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Vorrede. 


|ach  ck-n  XOrreden  in  den  voraufgehenden  vier 
Bänden  hat  der  X'erlasser  zu  dem  jetzt  voll- 
endeten fünften  und  letzten  Band  des  Werkes 
der  mecklenburgischen  Kunst-  und  Gcschichts- 
Denkmäler  nichts  weiter  zu  sagen,  als  dass  er 
hierin  zum  ersten  Mal  bei  der  Herstellung  des 
Textes  selber  einen  freiwilligen  Mitarbeiter  gefunden  hat,  dem  er 
sich  701  lebhaftem  Danke  verfechtet  Hihlt.  Es  ist  Herr  Kammerherr 
Ulrich  Graf  von  Oeynliausen,  der  seine  Müsse  dazu  benutzt  hat, 
um  die  Güter  -  Geschichten  in  den  Amtsgerichtsbezirken  Malchin, 
Stavenhagen,  Waren,  Malchow,  und  zum  Theil  auch  im  Amts- 
gerichtsbezirk Kübel,  in  gleicher  Weise,  wie  es  der  Verfasser  ge- 
wohnt war,  zusammenzustellen,  und  der  nun  mit  Erfolg  dazu  iiber- 
tfeo^angcn  ist,  solche  Lokal;^cschichten  auch  für  andere  Plätze,  die 
durch  den  Plan  des  Werkes  ausLjeschlossen  waren,  anzuteriii^en, 
und  zwar  auf  breiterer  (irundlage.  als  es  in  dem  Werk  der  mecklen- 
burgischen Kunst-  und  Cieschichts-Üenkmäler  thunlich  war.  Es  ist 
nicht  daran  zu  zweifeln,  dass  derartige  Ergänzungen  überall  sehr 
willkommen  werden  geheissen  werden.  Im  üebrigen  sind  es  be- 
sonders die  von  Herrn  Pastor  Karsten  (jetzt  in  Vdlahn)  in  den 
Kirchen  des  Amtsgeriditsbezirkes  Röbd  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit 
gemachten  Aufzeichnungen  gewesen,  welche  des  Verfassers  Arbeit  in 
bequemer  Weise  erleichtert  haben. 

Bei  der  mühseligen  Herstellung  des  \  iertheiligen  Generalregisters 
zu  allen  fünf  Bänden,  das  diesem  fünften  Bande  angeschlossen  ist,  iiaben 
Herr  Oberleutnant  a.  I).  Pliischow.  der  am  Museum  als  \'olontar 
thätig  ist.  lind  Herr  Ministerialkanzlist  Passnw  nützliche  Dienste  ge- 
leistet,   tlicils  durch  Herstellung  von   Zettelau.szügen ,   theils  durcli 
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VORREDE. 


Nachprüfung  der  Seitenzahlen  in  der  1  >ruck- Korrektur.  Der  letzt- 
genannte hat  auch  den  X'erfasser  währentl  iler  ganzen  zehnjäiirigen 
Arbeitszeit,  in  der  das  Werk  entstanden  ist,  unablässig  durch  Ab- 
schriften dessen,  was  von  den  V'ertrauensniännern  der  Kommission 
und  von  dem  Verfasser  und  einzelnen  Mitnliedern  der  Konimission 
als  Revisoren  in  die  in  lU  r  \^orrede  des  ersten  Bandes  erwähnten 
Formulare  eingetragen  worden  war,  aufs  Px'ste  unterstützt.  Beiden 
Herren  soll  dafür  an  dieser  Stelle  gcuanki  sein. 

Der  dem  Generalregister  voraufgehende  Anhang  enthält  einige 
ältere  mecklenburgische  Kunst*  und  Geschichts- Denkmäler  ausserhalb 
Landes,  welche  bis  dahin  nidit  so  bekannt  waren,  wie  es  z.  B.  die  herr- 
liche Bronzefigur  der  Herzogin  Katharina  von  Carlo  de  Cesare  im 
Dom  zu  Fretberg  und  die  Marmorgruppe  der  Herzoginnen  Marie 
Louise  und  Friederike  von  (lottfried  Schadow  im  Schloss  zu  Berlin 
sind,  auf  welche  deshalb  nicht  weiter  einzugehen  war. 

Zuletzt  lainn  der  Verfasser  nicht  unterlassen,  seine  Irrende 
darüber  auszusprechen,  dass  es  ihm  gelungen  ist.  das  Werk  der 
meck!enl)urgischen  Kunst  und  Cieschichts  -  Denkmiilcr,  welches  von 
dem  hochseligen  GrossherzoL;  l'riedricli  h'ran/  III.  ins  l.elien  L^ervilen 
und  \  ()n  dem  gnädigen  Wohlwollen  Seiner  Hoheit  des  Herzogs  Johann 
Albrecht  als  Herzog- Regenten  getragen  worden,  schon  in  dem  ersten 
Regierung.sjahr  Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Grossherzogs  Friedrich 
Franz  IV.  zu  vollenden.  Auch  drängt  es  den  Verfasser,  hier  darauf 
hinzuwdsen,  dass  dieses  Werk  die  ganze  Zeit  hindurch  von  einer 
freundlichen  Haltung  der  Kommissionsmitglieder,  im  Besf>nderen  von 
der  des  Vorsitzenden,  des  Herrn  Ministerialdirektors  Schmidt,  dessen 
rühmlich  bekanntes  Venvaltungsgeschick  keine  Schwierigkeiten  auf- 
kommen Hess,  begleitet  gewesen  ist.  Fs  hätte  ja  in  der  langen  Zeit 
auch  anders  kommen  und  z.  B.  der  einheitliche  Guss  des  Ganzen 
gestört  werden  können.  Sehr  viele  Arbeit  hat  es  gegeben,  aber 
auch  s(»hr  viele  werthvolle  Anregung,  an  di'  der  X  erfa^^«  r  sein  Leben 
läng  gerne  zurück  denken  wird.    Darum  am  Scliluss  ein 

DEO  GRATIAS. 

Schwerin»  den  17.  Januar  1902. 

Friedrich  Schlio. 
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Die  Stadt  Teterow.') 

|eschichte  d«r  Stadt.  Schon  im  XII.  Jahrhundert  fallt  ein  heller  C.cschichle 
I.iclitslrcif  in  das  geschichtliche  Dunkel,  in  welchem  derjenige 
Thcil  des  alten  Circipanerlandes  ruht,  dem  Teterow  mit  seinem  Stadt, 
mitten  im  See  gelegenen  ehemaligen  wendischen  liurgwall  angehört,  l'-s  ist 
jene  Zeit,  in  der  zwei  mächtige  politische  Grös.sen,  der  Baiern-  und  Sachsen- 
herzog Heinrich  der  Löwe  und  der  Dänenkönig  Waldemar,  beide  im  Dienste 
der  Kirche  stehend  und  gemeinsam  das  Werk  Gottes  fordernd,  beide  aber  von 
ehrgeizigen  Machtplänen  und  zum  Theil  einander  widerstrebenden  politischen 
Interessen  geleitet,  ihre  Hand  auf  das  heidni.sche  Wendenland  legen,  der  eine 
von  Siaden  und  Westen  her,  der  andere  von  Norden  und  Osten  her.  Selbst- 
verständlich kann  hier  nicht  auf  Alles  eingegangen  werden,  was  zur  Beleuchtung 
dieser  Zeiten  und  Verhältnisse  dient.  nip      'eshalb  besonders  auf  das 

neunte  und  zehnte  Kapitel  in  dem  Leben  Bise!  no's  von  Wigger  und  auf 

den  von  Li.sch  in  wörtlicher  Uebersetzung  vei^.. entlichten  Bericht  des  Sa.xo 
Grammaticus  über  den  Zug  Waldemar  s  ins  Circipanerlantl  verwiesen  werden, 


•)  Im  XIII.  J.thrhundert  'l'hiterow,  Teterowe.  Theterowc,  Thittcrowe,  von  tctercv,  .\iier- 
hahn,  also  »oviel  wie  .\uerh.ilin>tädt.  V^l.  Külinel,  M.  Jahrb.  XI. VI,  .S.  144.  Sieni'i>eti,  M.Jahrh.  VI, 
S.  53.    .Ms  AltkUrzun^  kiiiiiite  das  Kciitcr'sclie  »Kh.instädt«  };chen. 
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nach  weldiem  der  König  und  der  dem  Saxo  Grammaticus  befreundete  Bischof 
Absalon  von  Roskilde  im  Jahre  1171  von  Stralsund  aus  durch  Festland  Rügen 
zieht,  mit  unsaghchen  Schwierigkeiten  den  Durchgang  durch  die  Trebehnoore 
bewerkstelligt,  dann  den  Hartwald  zwischen  Malchin,  Neu -Kaien  und  Teterow 
durchquert  und  zu  der  Burg  des  Oiotimar  vordringt,  wdche  kdne  allere  als 
die  Im  Teterower  See  gelegene  adn  kann,  die  damals  als  die  am  schwersten  in 
eroberade  Trutzburg  des  CircipanerJandes  gegolten  haben  muss.')  Den  Beridit 
kann  Saxo  sehr  wohl  direkt  aus  dem  Munde  des  Hischofs  Absalon,  der  als 
streitbarer  Herr  an  allen  Fährlichkcitf^ii  fier  l'ahrl  und  des  Krieges  den  leb- 
haftesten und  thatkräfttgsten  Antheil  nmnnt,  emprangen  haben.  Zwar  kommen 
die  ebengenannten  Ortsnamen  nicht  darin  vor,  aber  die  ungemein  anschau- 
fiche,  edit  episdie  Darstetlang,  die  an  die  klassischsten  Beispiele  der  Alten 
erinnert,  und  das  starke  Ijokal- Kolorit  der  Erzählung  haben  fiir  den,  der 
die  Gegenden  kennt,  eine  solche  Ueberzeugungskraft,  dass,  da  auch  Anfang, 
Richtung  und  Ziel  des  Zuges  sowie  die  noch  heute  vorhandenen  Burg-,  Wall- 
und  Damm -Reste  im  Teterower  See  aufs  Allerbeste  zu  der  Krzahkini:^  passen, 
jeder  Zweifel  an  der  Richtifjkeit  der  topographischen  Deutuni,'  des  Berichtes 
durch  Lisch  und  Wigger  verschwindet.')  Mit  der  Erobenmg  der  Burg  und 
ihrer  Wiek  ist  der  Zweck  des  Heerzuges  erreicht,  und  es  erfolgt  nun,  wie 
bereits  im  ersten  Bande  des  Werkes  erzählt  worden  ist,  unter  Betheiligung 
Chotimar's  und  seiner  Brüder  die  Gründung  des  Klosters  Dargun  durch  dänische 
Mönche  aus  Esrom,  welche  die  Aufgabe  haben,  im  Circipanerlande  einen 
solchen  Stützpunkt  für  christliche  Kultur  zu  schaffen,  wie  ihn  die  Schöpfungen 
Heinrichs  des  Löwen  in  Ralzeburg  und  Schwerin  im  Westen  und  das  von 
Bischof  Berno  gegründete  Kloster  Doberan  im  Norden  des  Wendenlandes  dar- 
stellen. Dass  aber  das  dänische  Kloster  in  Dargun  nicht  von  Bestand  bldbt, 
sondern  schon  11 88  nadi  Hilda  bei  Greifswald  übersiedelt  und  1209  durch 
eine  Tochtergründung  des  Klosters  Doberan  ersetzt  wird,  ist  ebenfalls  im  ersten 
Bande  auseinandergesetzt  worden.  Hier  kommt  es  ja  auch  nur  darauf  an,  daran 
zu  erinnern,  dass  die  Geschichte  der  Stadt  Teterow  mit  der  Krzahlung  des 
Saxo  Grammaticus  vom  Zuge  des  Königs  Waldemar  von  Danemark  ins  Circi- 
pancrland  und  der  Erstürnmng  der  Feste  im  Teterower  See  einzusetzen  hat.'') 

')  Saxonis  Granimatici  Ilistorin  danica,  Uber  XIV  (Edd.  Müller  V'clschow,  Pars  IIa,  I'aß. 
883—886).  Lisch,  M.  Jahrb.  XXVI,  S.  181— 195.  VVi^er,  M.  Jubrb.  XXVill,  S.  143— 186.  VgL 
dain  deueo  Annaten,  S.  1*6/127.  148. 

An  «öderer  Stelle,  in  der  Knytlinga-Seee  Uber  diesen  Zng,  werden  Stnbund  (Siraetk)» 

Triebsees  (Tritniri^*;  nnrj  rln-;  ö'-.ükh  von  (JUstrow  Kcleyene  Ijmd  TMlMden  (Atriptden)»  lU  dem 
auch  Teterow  geliört,  genannt.    Vgl.  l.iscb,  a.  a.  O.,  S.  i86. 

*)  Es  kann  niclit  auffallen,  da&s  die  lUeren  Geschichlsforsclier ,  welche  den  des 
Waldemar  naek  den  Qudten  cnllilen,  ohne  Gegenden  und  Verhfillnisse  im  alten  Circipanien  von 

den  Trt-Ivrl-Mnnrcn  (ll.rr  den  ll:irt\vald  wej;  Iiis  zun«  Teterower  .See  zu  Itcnnrn  r.  U.  I.iuhvi;; 

tiicscbrccht,  Wcnd.  Geschichten  III,  ü.  303/4,  Darthold,  Gesch.  von  Rügen  und  l'oninicri»  II, 
S.  333/24  nnd  Quandt  in  Balt.  Studien  X,  «,  S.  t62},  zu  DarsteUungen  und  AufTastnngen  kommen, 
welche  mit  denen  der  jüngeren  mecklenburgischen  Poncher,  die  mit  den  in  Betracht  Isoromenden 
örthchen  Verhältnissen  vertrauter  sind»  nicht  Übereinstimmen. 
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Indessen  der  Faden  spinnt  sich  nicht  weiter.  Zwisdien  dieser  Geschichte 
und  der  ersten  uricundlichen  Nachridit  über  Teterower  Veribältnäse  li^jen 
hundert  Jahre.    Damals  sind  die  von  Moltice  die  Grundherrn  sowohl  über  den 

Teterower  See  als  auch  über  die  an  seiner  Ostseite  liegenden  Güter  SüHrkow 
und  Niendorf  (ehemals  Teschow),  tibcr  deren  Verkauf  an  das  Kloster  Üargun 
am  I.Januar  1297  der  landesherrliche  Konsens  durch  den  Fürsten  Nikolaus 
von  Rostock  erfolgt.')  Diese  G^end  gehört  mmit  (und  wie  wir  atidi  sonst 
wissen)  in  jener  Zeit  vorttbeigehend  zur  Herrsdiaft  Rostock,  welche  im  Jahre 
1300  unter  däniadie  Otterlehnshenrlichkeit  gerSth,  und  Ritter  Friedridi  von  Moltke 
ist  wenigstens  in  Bezug  auf  den  See  als  Rechtsnachfolger  des  Chotimar  an- 
zusehen, der  hundert  Jahre  früher  als  Burgherr  des  Sees  die  dänische  EiDberiing 
erduldet.  Dass  das  aber  nicht  ausreicht,  um  die  Vermuthung  einer  Bluts- 
verwandtschaft zwischen  beiden  zu  begründen,  ist  selbstverständlich.*) 

Zur  selben  Zeit  aber  ist  auch  Teterow  längst  eine  kleine  Stadt  (oppi- 
dum)  mit  Rath  und  Bfirgenchait,  welche  aidi  als  solche  schon  am  17.  De- 
cember  1273  drdundvierzig  Im  Dorfe  BaudorT  angekaufke  Hufen  von  Fürst 
Nikolaus  von  Werle  hat  au  Stadtrecht  legen  lassen.*)  Andererseits  kommen 
am  18.  März  1285  zweiundzwanzig  Hufen  der  städtischen  Feldmark  durch 
Kauf  an  das  Lübecker  Heiligengci  t  Sti''t  und  mit  diesen  Hufen  zugleich  das 
ganze  14  km  nordwestlich  \  on  Teterow  gelegene  Dorf  Striesenow,  damals  ein 
Bauerndorf.*)  Aus  einer  Urkunde  vom  20.  December  13 12  ersehen  wir,  dass 
da.«t  Dominikaner-Kloster  zu  Rostock  ein  mgenes  Haus  in  der  Stadt  besitzt, 
und  aus  der  bekannteren  Uricunde  vom  3.  December  1316  über  die  werlesche 
Landestheilung,  dass  Teterow  zu  demjenigen  Landestheil  gelegt  wird,  von 
welchem  Parchim  die  Vorderstadt  ist.*)  Diese  Zeit  des  XIV.  Jahrhunderts,  in 
welcher  die  Stadtvertretung  nicht  selten  als  Zeuge  bei  grösseren  Staatsaktionen 
der  wcrieschen  l*"ursten  mitwirkt,'')  ist  die  7cit,  in  welcher  die  prächtigen  hohen 
gothi.schen  Thore  entstehen,  wenn  auch  keine  besondere  Urkunde  darüber  vor- 
handen ist.  Teterow  hat  sidi  diese  seine  Stadtzierden  besser  zu  bewahren 
gewusst  als  die  Vorderstadt  Parchim,  obgletdi  diese  als  die  grössere  und 
führende  Stadt  im  alten  werleschen  I^andestheil  der  kleineren  Stadt  mit  gutem 
Heispiele  hätte  vorangehen  sollen.  Von  guten  ökonomischen  Verhältnissen  in 
der  Stadt  zeugt  auch  der  Kirchenbau,  der,  wenn  er  auch  nach  seinem  älteren 

*)  M.  U.-B.  2431.  3432.   VgL  M.  Kunst-  u.  Geic1i.-DeDkm.  IV,  S.  2.   Ueber  d«s  seitweise 

Condominium  der  Linien  Kortock  und  Werk  vgL  RudlolT,  Hdbi  II,  S.  S9.  I^. 
*)  M.  Jahrb.  X.XV  I,  .S.  195. 
*)  M.  IT.  B.  126t. 

*)  M.  l  .  H.  1788.  Vgl.  3956.  Wie  die  Lübecker  KeclUe  in  Vcr<;cssenhelt  kommen  und  den 
Hauern  ii*»uc  (lereclitiame  von  den  Herzogen  und  den  Gottiner  Krhhorrn  von  Lelistt>n  aufcrlejjt 
werden,  wie  i>ich  daiin  aus  dic&cn  Wirren  am  Ende  des  JahrhunderU  eine  Reihe  vuti  l'ro- 

leiecen  entwielielt,  woren  die  Benem  zu  Grunde  gehen;  darüber  handelt  G.  W.  Diunier  im  M. 
}ah:'i,.  vni,  S  161  — 176:  >I»er  rcichsjjerichtliche  Haiidwigsproscss  in  Iwsonderer  Anwendimg  auf 
doA  Diccklcnbur};ischc  I  )'>rf.  jcUl  Lchngut  Strisenow.« 

*)  M.  t'.-IS.  35.S  I .  iStio. 

*)  M.      6098. 7771.  7772.  9394.  9491.  9560. 10334.  10672.  10678.  11009. 

i* 
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Theil,  dem  Chor,  bereits  dem  Anfane^c  des  XIII,  oder  gar  schon  dem  Ende 
des  XIT.  Jahrhunderts  angehören  wird,  die  grössere  und  höhere  Ausfiihrung 
des  Schities  erst  im  XIV.  Jaliriuindert  erhalten  haben  wird,  und  dessen  Mauer- 
werk den  Eindruck  jijrös.stcr  Gediegenheit  maclit.  Auch  hören  wir  in  den 
zwanziger  und  dreissiger  Jahren  des  XIV.  Jalirhunderts  wiederholt  von  der 
Stiftung  einer  grösseren  Vikarei  in  der  Kirche  zu  Teterow  durch  den  Priester 
Dietrich  Glashagen,  deren  Patronat  die  Fürsten  von  Wcrlc  übernehmen.']  Um 
die  Verbesserung  der  Teterower  Pfarre  mit  Ackerland  und  Wiesen  macht  sich 
besonders  der  Magister  Johann  Sternberg  verdient,  der  zugleich  Domherr  zu 
Güstrow  und  Kirchherr  zu  Teterow  ist,  und  dem  wir  von  1334  bis  1359  sehr  häufig 
in  den  Urkunden  begegnen.*)  Ein  dritter  Geistlicher,  der  sich  durch  Stillung  eines 
Altars  in  der  Teterower  Kirche  bemerkbar  macht,  und  von  dem  noch  heute  ein 
sehr  schöner  Abendmahlskelch  und  ein  wohlerhaltener  trefflicher  Grabstein  in 
der  Kirdie  Zeugnis»  geben,  ist  der  in  den  achtziger  Jahren  des  XIV.  Jahr- 
hunderts genannte  Pleban  Gerhard  Vogelsang.')  Im  Jahre  1403  konmien  die 
Wangelin'schen  Vikarei  Stiftungen  hinzu/*)  Im  Uebrigen  aber  hebt  die  an- 
scheinende Wohlhabenheit  ihrer  Bürger  die  Stadt  doch  nicht  aus  der  Reihe 
der  kleineren  Städte  hinaus,  wie  an  ihrer  Stellung  in  den  verschiedenen  l^nd- 
friedenstraktaten  jener  Zeit  zu  erkennen  ist.  Nachdem  nämlich  Teterow  im 
werle- mecklenburgischen  Vertrag  vom  16.  Oktober  1351,  gleich  den  Städten 
Grevesmiihlen,  Gadebusch,  Gnoien,  Ribnitz,  Bard),  Lychen,  Röbel,  Pcnzlin, 
Malchow  und  Kaien  mit  zehn  Helmen  eingesetzt  worden  und  damit  doppelt 
soviel  wie  I.aa^e,  halbsoviel  wie  Stcrnbcr^  und  ein  Drittel  soviel  wie  Malchin 
zu  leisten  hat,  erscheint  es  in  dem  vom  14.  März  1354  gleich  der  kleineren 
Stadt  Laage  nur  mit  fünf  Mann.^)  Als  Mittelpunkt  einer  werleschen  Vogtei 
wird  Teterow  im  Jahre  1336  zum  ersten  Mal  urkundlidi  genannt;  auch  1359, 
als  Fürst  Nikolaus  von  Werle  dem  Henneke  Moltke  auf  Rossewitz  fiir  Kriegs- 
kosten einen  Theil  der  Bede  aus  den  Vo^neien  Güstrow,  Krakow,  Laage, 
Teterow,  Malchin,  Neiikalen,  Goldberg  und  Parchim  verschreibt ;  "1  und  be- 
sonders I3«So,  als  am  24.  April  d  J.  I'"urst  Lorenz  von  Werle  St.ult  und  I^ind 
Teterow  an  die  von  Smelver  verpfändet  und  nur  Kirchlehn,  Mannschaft  und 
Rossdienst  sidi  vorbehält.^)   Wann  dieses  Pfandverhältniss  seine  Endscliaft 


')  M.  l'.-H.  4621.  5274.  9953,  Arnnkd- 

')  M.U.H.  4621  71 16.  7583.  7921  'hnnnral)ilis  \-ir  magislcr  _!.  St  ^  8570 
■)  M.  L'.-ß.  1 1 2ÜO.  II  505.  IJen  Altar  des  Gerhard  Vogclsang  weiht  am  23.  April  13S0 
Johano  von  Tan*,  Weihbisebof  des  BiiehoCi  Philipp  von  Ktmunin  (altare  in  angvlo  eeclesi«  pitrro* 
chinlis  opidi  Tlu  icruwi-  fui\<!atum  et  dot.itiim  ol>  |)rcccs  et  rog.nlum  honoral. vtri  domini  Glicrardi 
Vo^lMDck  in  honorem  omnipotCDtis  dei,  sancte  virginis  Marie,  Laurencii  luariyris,  Katberine  vir- 
ginis  et  oiniiiiim  Mnctocinn  beatoran).  Ein  Altar  des  hl.  Laureaüiui  wird  »ueh  in  einer  bis  jetot 
nicltt  gedrudtteo  Urinnde  w»  15.  Juni  1461  genannt. 

Nach  noch  nicht  gedruckten  Urkunden  im  (Iro^sh.  Archiv. 

M.  V.-li.  7524.  79(1.   Vgl.  dazu  JJii.  9174.  itJ78> 

M.  U.-B.  S689.  8s6l. 

')  .M.  l.  IS.  II  261.    Fllr  8900  Mark  lab.  Ifenntge  »de  nv  gbenghe  vnde  gheue  unl,  alue 
dat  dre  Lul>esche  marck  ene  lodighe  nwrck  maken.« 
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erreidit  hat,  ist  unbekannt.  Als  Vogte  von  Teterow  werden  im  XIV.  Jahr- 
hundert Berend  von  Lehsten  (1362)  und  Hartmann  von  Oldenburg  (1363, 
1364)  genannt.^) 

Wie  sich  im  Jahre  137-4,  als  die  Parchini  Go!dberger  Linie  des  werle- 
schen Hauses  erlischt,  die  Städte  Parchim,  Malchin,  Teterow  und  Laage  zum 
Schutze  ilirer  l'rivilef^ien  mit  einander  verbinden,  ist  Irtiher  bereits  erwähnt 
worden,  ebenso  aber  auch,  wie  unbegründet  die  Sorge  war,  dass  ihnen  davon 
etwas  durch  die  beiden  anderen  Linien  des  Hauses,  die  erbenden  Linien  zu 
Güstrow  und  Waren,  verloren  gehen  könne.*)  Teterow  geht  damals,  wie  nicht 
bloss  zu  vcrmuthen,  sondern  auch  urkundlich  zu  belegen  ist,  an  die  Güstrower 
Linie  über.*)  Die  erste  mecklenburgische  Privilegienbestätigung  erfolgt  nach 
dem  Aussterben  des  werleschen  Mannesstanimcs  im  Jahre  1436,  die  nach- 
folgemien  vcrtheilen  sich  auf  die  Jahre  1469,  151S.S,  1613,  1619,  1660  und 
1702.  Bei  den  mecklenburgischen  Ländcrllieilungen  gehört  die  Vogtei  Teterow 
Anfangs  (1 520)  zur  Hälfte  der  Schweriner  und  zur  andern  Hallte  der  Güstrower 
Linie,  bei  der  zweiten  und  dritten  Theilung  (15$^  und  t6ii)  ausschltessUdi 
zur  Güstrow  er  Linie.'') 

Im  Uebrigen  ist  nichts  Erhebliches  aus  der  weiteren  Geschichte  der 
Stadt  7.n  berichten  Einzelheiten  ans  den  Jahren  der  Pest,  der  Kriegsunruhen 
und  der  Stacltbninde  werden  weiter  unten  in  der  Pjistoren  -  Liste  vorkommen. 
Die  bekannten  » I  ctcrower  Stücke«,  lustige  kleine  Erzählungen,  welche  zum 
Tlieil  den  Weg  in  Fritz  Reuter's  lOlle  Kamellenc  gefunden  haben,  bewdsen, 
dass  guter  plattdeutscher  Humor  in  der  von  hübschen  Hügeln  und  Waldbergen 
eingeschlossenen  weiten  Wiesenniederung,  in  welcher  Stadt  und  See  gelegen 
sind,  noch  nicht  ausgestorben  ist 

Ausser  den  schon  genannten  Geistlichen  des  Mittelalters,  die  dem 
XIV.  Jahrhundert  anycliurcn.  ist  für  das  letzte  Viertel  des  XIII.  Jahrhunderts 
noch  der  Pfarrer  Johann  von  Reez  zu  nennen,  der  als  Notar,  Kaplan  und 
Beichtvater  der  Fürsten  von  Werle  häufig  genug  vorkommt.  Fürs  XIV. 
Jahrhundert,  und  zwar  dessen  erstes  Drittel,  ist  der  Pfarrer  Konrad  nach- 
zuholen, unter  dessen  Kirchenrektorat  der  Priester  Dietrich  Glashagen,  wie 
oben  bemerkt  worden,  eine  Vikarci  stiftet.  Dem  Pfarrer  Konrad  fol^t  der 
oben  bereits  erwähnte  Pfarrer  Johann  Sternberf^.  und  neben  diesem  wird  in 
der  zweiten  lialfte  des  XIV.  Jahrhunderts  ein  Vikar  Nikolaus  von  Kaien  auf- 
geführt. Die  zeitweise  Verbindung  von  Tcterower  Pfarrlchn  und  Güstrower 
Kanonikat,  wie  sie  sich  in  der  l'erson  des  Johann  Sternbeig  darstellt,  wird 
1489  durch  Inkorporierung  derTeterower  Pfarre  in  eine  schon  seit  dem  Jahre 
1301  mit  der  Pfarre  zu  Malchin  verbundene  Güstrower  Domherrnstclle  zu 
einer  dauern<len  Tn.slitution,  d,  h.  711  einer  Pfründen- Anhäufung,  die  von  vor- 
nehmen Herren  gesucht  wird,  welche  dafür  gering  besoldete  Vikare  mit  dem 

')  M.  u.-n.  9033.  9174.  9307- 

*)  M.  L'.-B.  10635.   Vgl.  M.  Kunst-  II.  Gesch. -Denkm.  IV,  S.  426. 
*)  M  U.-B.  II  378  (8>  Novemltcr  13.S1 :    V(;l.  RudlofT,  IMIn  d.  m.  Gefell.  TT,  S.  64$. 
Rudloir,  lldli.  UU,  H.  SS'  lllb,      119  uo  (Amt  üttstrow). 
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Dienst  betrauen.^)  So  macht  es  z.  B.  der  Doctor  utriusque  juris  und  Pro- 
fessor an  der  Universität  Rostock  Liborius  Meyer  mit  Genehmigung  des  Bischofs 
von  Kammin  im  Jahre  1494,  da  er  selbst  dem  Dienst  in  Teterow  nicht  nach- 
zukommen vermag.*) 

Und  der  viclbeschäfti<^te  Kanzler  lirandanus  Schöneich,  welcher  am 
25.  Januar  1503  von  den  Herzögen  Magnu.s  und  Balthasar  dem  Güstrower 
Domstift  als  Nachfolger  des  Liborius  Meyer  präsentiert  wird,  und  dem  ein 
paar  Wochen  später  vom  Oflizial  der  Präpositur  Güstrow  auch  die  seiner 
Präbende  inkorporierte  Pfarre  au  Teterow  verliehen  wird,  hat  es  ohne  Zweifel 
ebenso  gemacht.')  Die  Teterower  Kirche  muss  damals  überhaupt  viel  haben 
hergeben  können,  denn  auch  der  in  der  Reformations«Teschichte  Mecklenburgs 
häufig  genannte  stark  papi.stisch  gesinnte  Detlev  Dancjuardi,  Rostocker  Dom- 
Thesaurcirius,  bischöflicher  Ofüzial,  Arcliidiakon  und  Pfarrherr  zu  Kessin,  zehrt, 
anscheinend  bis  an  seinen  Tod  im  Jahre  1556,  von  zwei  Fürsteniduien  der 
Kirche  zu  T^erow.^) 

Der  erste  evangeHache  Prediger  zu  Teterow,  der  den  Papisten  gegen- 
über einen  schweren  Stand  hat,  ist  Joachim  Mesekow  ,  er  predigt  die  neue 
Lehre  1541  und  auch  noch  1564  oder  länger.  Zu  seiner  Zeit  hat  die  Kirche 
ausser  dem  Hauptaltar  noch  elf  Nebenaltärc  und  fuhrt  den  in  früherer  Zeit 
nicht  nachzuweisenden  Titel  »St.  Petri  und  Pauli  l'farrkirche«,  der  auch  in 
späteren  Visitationsprotokollen  des  XVII.  Jahrhunderts  vorkommt.  Schröder 
nennt  fiir  das  Jahr  1 564  neben  dem  alten  Mesekow  dessen  Sohn  N.  Mesekow 
als  Diakon  und  als  zweiten  Pastor  den  David  Quade,  sowie  später,  etwa  um 
1570,  den  Diakonus  Griphan.*)  Nach  den  im  Grossh.  Archiv  bewahrten  Tete- 
rower Kirclienakten  hei.sst  er  richti^^^er  Nikolaus  Grifanck  (Grj'fanck)  uiul  i-it 
um  1580  sicher  im  Dienst,  aber  vor  ihm  intiss  Magister  Heimmdtis  Hinckwich 
(Ringwicht)  berufen  sein,  da  dieser  1595  und  1596  als  enster  vor  Nikolaus 
Grifanck  unterzeidinet.  Uebrigens  wird  neben  dem  alten  Mesekow  1564  auch 
ein  Er  Hdnrich  Bansow  genannt,  dem  die  in  Verfall  gerathene  Kirchen- 
ökonomie übertragen  wird.  Nach  Grifancks  Tode  160S  folgt  Magister  Sieg* 
fried  Neumeister  als  zweiter  Pastor  und  nach  Rinckwich's  Tode  Petrus  Scharling 
(seit  1614,  stirbt  1C29  an  der  Pest).  Neben  ScharliiiL,^  wirkt  seit  1616  Kaspar 
Mester.  Dieser  erhalt  1629  in  dem  von  Walten.sttin  berufenen  Nikolaus  Ring- 
wicht einen  Kollegen,  welcher  1638  stirbt.  Beide  erleben  im  Jahre  1632  die 
erste  grosse  Feuersbrunst,  von  der  berichtet  wird.  Mester  versieht  nun  den 
Dienst  einige  Jahre  hindurch  allein.  1645  soll  er  an  seinem  Sohn  Johannes 
einen  Gehülfen  haben.    Aber  die  kaiserliche  Armee  rückt  heran,  und  der 

>)  Lisch,  M.  Jahrb.  XU,  S.  16/17.    ^^I,  S.  98.    XXXI.  S.  85.    XXXIX.  S.  206. 
^  SehrMer,  Pap.  M.,  S.  2S42. 

*)  I.iscli,  M.Jahrl)  XII,  S.  338— 34O.    Vgl.  duu  VIII,  .S.  44  (Zustände  in  Tcterow  um  1535). 

*)  Vi.titationsprotokolle  der  Kirche  ru  Teterow  von  1535,  1541  und  1552. 

^)  Schröder,  Kirchenhist.  d.  ev.  M.  I,  S.  429.  II,  b.  465.  III,  S.  50.  Er  wird  derselbe 
whi«  der  1577  die  Fornmla  Concordiu  «nter«ebreibtt  SehrHder  III,  S.  328  (Nieoliiui  Gryr*mus). 
Der  Sohn  N.  Mesekow  ist  vielleicht  der  in  ReUow  (bei  Gonehendorf )  genannte  Elias  Mesekow. 


üigiiizüü  by  Google 


GHUSCHICHTE  DEK  STAlvr  TETEROW. 


7 


Sohn,  um  nicht  eingezogen  zu  werden,  macht  sich  aus  dem  Staube.  Erst 
1646  wird  er  wirklich  der  Gehülfe  des  Vaters,  stirbt  aber  schon  im  Früh- 
sommer 1651.  Nun  wird  Johannes  Schultz  zweiter  Pastor  neben  dem  alten 
Mester,  der  erst  1658  oder  1659  stirbt  und  in  seinem  Schwiegersohn  Joachim 
Krüger  einen  Nachfolger  erhält.  Aber  schon  1661  tritt  Felix  Fidlerus  (Fiedler) 
als  zweiter  I'astor  an  dessen  Stelle.    Schultz  stirbt  1672,  während  Fiedler  als 


Kirche  zu  Tctcrow  (Xordscitc). 


Präpositus  (seit  1673)  noch  1704  am  Leben  und  im  Amte  ist.')  Als  zweite 
Prediger  wirken  neben  ihm  Christian  Netzeband  (seit  1673),  Joachim  Mowius 
(seit  1694,  1701),  und  seit  1702  Jakobus  Brasch  (Rrasche),  der  noch  1743 
im  Amte  ist.  Zur  Zeit  des  alten  Fiedler  und  des  Jakob  Hrasch,  im  Jjihrc  1702, 
erlebt  Tcterow  die  zweite  grosse  Feuersbrunst;  Brasch  erlebt  auch  die  dritte 
im  Jahre  1722.  Neben  Brasch  wirkt  seit  1704  der  aus  Mölln  berufene  Kon- 
.stantin  Fiedler  (zuerst  als  Adjunkt  des  Vaters),  und  seit  1727  (auch  wieder  als 

')  Er  ist  der  Stifter  des  Ficdler'schcn  Legates  zu  Ciunsicn  armer  .Scliulkiadcr.    \'g,\.  .Mitlics, 
die  kiichlichen  Stirtiingcn  in  Mecklenburg  (1900),  S,  35. 
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Baues. 


StKlKt-llilV 


Substitut  des  Vaten)  Konstantin'«  Sohn  Heinrich  Christoph  Fiedler.  1741  bittet 
Brasdi,  der  17 17,  als  dänisches  Kriegsvolk  in  der  Stadt  lag,  von  einem 

trunkenen  Soldaten  schwer  verwundet  worden  war,  um  einen  Substituten.  Er 
erhält  ihn  in  seinem  Scinvieger.sohn  Vollrath  Heinrich  Hane,  der  1760  stirbt. 
Sechs  Jahre  vorher  (1754)  hat  auch 
Fiedler  in  Michael  Sigismund  Herr- 
hch  einen  Nachioiger  eriiallcn. 
Neben  Herrlich  wirken  an  zweiter 
Stdie:  von  1762  an  J.  F.  Haeger, 
der  1770  nach  Gadebusch  geht, 
von  1770  an  Joh.  Wilhelm  Schultz, 
der  1778  Pastor  und  Präpositus  in 
Schwaan  wird,  und  von  1779  an 
Joh.  Christian  Gramm  aus  Re}-, 
der  1807  aus  dem  Leben  sdieidet. 
Herrlich  stirbt  schon  1780.  Es 
folgen  nun  an  zweiter  Stelle  neben 
Gramm  zuerst  Karl  Leopold  Hintze 
(17<S2  bis  1791)  und  nachher  |nh. 
Rudolph  Brinckmann  (bis  1811  in 
Teterow,  bis  183S  in  Neukaien, 
f  1843  als  Emeritus).  Zur  Zeit 
von  Gramm  und  Hintxe,  im  Jahre 
1793,  findet  die  vierte  grössere 
Feticrsbrunst  statt.  Vgl.  Walter 
a.  a.  O. 


Die  Kirche. 

I  aubeschreibttttg.   Die  Kirche 

^    zu  Teterow*)  ist  von  1877 

bis  iSSo  einem  irrnssoren  ninrh- 
bau  unterzogen,  bei  dem  man  die 
Mord-scite  stark  verändert  und  auch  ' 
die  Sakristei  von  der  Nordseite  auf 
die  Südseite  verlegt  hat.  Der  dem 
Anfange  des  XIII.  Jahrhunderts  angehörende  spatromanisch  gestaltete  Chor  ist 
ein  Backsteinbau  mit  Lisenen  und  ruht  auf  einem  Granitsockel.  Er  wird  im 
Innern  von  zwei  anscheinend  erst  dem  XIV  Jahrhundert  an  [gehörenden  Kreuz- 
gewölben, mit  gothischem  Rippenprofil,  überdeckt,  deren  Kappen  mit  Gemälden 


r- 


'}  Lisch,  M.  Jahrb.  XII,  S.  464/65.   XLII,  S.  161  IT.   Crull.  M.  Jahrb.  XIA',  .S.  274.  280. 
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gefüllt  sind.    Die  mit  hübschen  Laubwerk -Kapitell 
Gewölberippen  gehen  bis  zum  Kussbodcn  herunter, 
die  theils 
romani- 
schen , 
theils  früh- 
gothischen 
Ni.schcn- 
bildungen 
unten  an 
der  Nord- 
und  an  der 
Südwand 
des  Chors. 
In  der  Ost- 
wand drei, 
in  den 
Seiten- 
wänden je 
zweimal 

zwei 
Schlitz- 
fenster ro- 
mani.schcn 
Stils.  Das 
gothische 
I^nghaus 
i.st  jünger 


cn  verzierten  Dienste  der 
Zu  beachten  sind  auch 
als  der 
Chor:  es 
gehört  in 
seinen  An- 
fängen 
ohne  Zwei- 
fel der  früh- 
golhi.schen 
Zeit  am 
Finde  des 

XIII.  oder 
am  An- 
fange des 

XIV.  Jahr- 
hunderts 

an  und  war 
zuerst 
wahr- 
.scheinlich, 
wie  so  viele 
andere 
Kirchen 
dieser  Zeit, 
mit  einer 
flachen 
Halken- 


FrUligothisches  Portal  (in  der  Sakri.stci). 


Laubwerk -Kapitelle  im  Chor. 
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und  Bretterdecke 
geschlossen.  Das 
stark  erhöhte 
Mittelschiff  wird 
auf  jeder  Seite 
von  zwei  frei- 
stehenden acht- 
seitigen Pfeilern 

von  grosser 
Massigkeit  ge- 
tragen und  durch 
drei  spätgothische 
Sterngewölbe  im 

Charakter  des 
XV.  Jahrhunderts 
geschlossen.  Das 
anscheinend 
gleichaltrige 
schmälere  süd- 
liche Seitenschiff 
wird  durch  drei 
achttheilige 
Gewölbe  ge- 
.schlössen , 
während  in  dem 
sehr  viel  breiteren 
nördlichen  Seiten- 
schiff mit  Ober- 
licht drei  vier- 
theiligc  Kreuz- 
gewölbe den 
Raum  über- 
decken.    In  der 
Sakristei,  die  an 

Stelle  einer 
früheren  Vorhalle 
neu  angebracht 
ist,  sieht  man  ein 

frühgothisches 
l'rachtportal  mit 
reichem  Kapitcll- 

und  Blätter- 
schmuck, ähnlich 
denen  in  Rcins- 
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hagen  bei  Güstrow  und  an  anderen  Orten.  Das  Rundbogenportal  der  alten 
Sakristei  auf  der  Xordseite  ist  zugesetzt,  aber  noch  schön  erhalten.  Ein  vier- 
seitiger Thurm,  gleich  der  ganzen  Kirche  aus  Backsteinen  aufgeführt,  tragt 
einen  Helm  in  der  Form  einer  niedrigen  vierseitigen  Pyramide. 

In  den  Visitationsprotokollen  von  1552  bis  1646  wird  die  Kirche, 
wie  schon  bemerkt  worden,  wit-derholt  als  S.  S.  Petri-  und  Pauli -Pfarrkirche 
bezeichnet.  Ob  sie  diesen  Namen  auch  schon  im  Mittelalter  führte,  ist  aus 
älteren  Urkunden  nicht  zu  ersehen.  Sie  hatte  ausser  dem  Hauptaltar  elf 
Nebenaltäre.  Ks  waren  die  Altäre:  i.  S.  Crucis;  2.  S.  Petri;  3.  S.  Calha- 
rinae;  4.  St.  Laurentii;  5.  S.  Maßdalenae;  6.  St.  .Andreac  et  Johannis  Kvan- 
gelistae;  7 .  S.  Mariae  im  Thurm ;  8.  St.  Bartholomaei;  9.  St.  Jacob i;  10.  S. 
Mariae;   ii.Trium  regum.') 


Spätgothjschcs  Triptychon. 

.Ausser  der  Hauptkirche  gah  es  noch  eine  S.  Marien- Kapelle  vor 
dem  .Malchincr  'Ihor  mit  zwei  Ahären,  eine  S.  Gertruden- Kapelle  eben- 
daselbst mit  einem  Altar,  un<l  eine  S.  ( leorj^en -  Kapelle  vor  dem  Rostocker 
Thor  mit  einem  Altar.  Sie  scheinen  schon  am  Knde  des  XVI.  Jahrhunderts 
verschwunden  zu  sein.  Das  St.  (leorjjs-  und  Armbudenstift  «laueren  ist  \<in 
Bestand  geblieben.  Von  Kalands- Kinkimftcn  ist  noch  im  XVII.  Jahrhundert 
die  Rede. 

Altar  und  Kanzel  .sind  neu,  ebcn.so  das  Altarbild  (der  auferstandene  .\ltar  mul 
Christus),  eine  Kopie  nach  Plockhorst.  Kan/.el. 

Das  frühere  Triptychon.  ein  treffliches  hochgothisches  Werk  aus  der  Tripty«  h<>n. 
zweiten   Hallte  des   XIW  Jahrhundci ts,  ist,  .soweit  es  auf  die  Schnilzweike 

')  Vgl.  I.i-cli.  M.  J  .liil..  S.  165. 
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ankommt,  noch  gut  erhalten.  Es  hat  seinen  Platz  an  der  Westwand  des  nörd- 
lichen Seitenschiffes  gefunden.  Man  sieht  in  der  Mitte  die  Krönung  Mariae 
und  die  stehenden  Gestalten  der  Apostel,  denen  St.  Paulus  und  der  erste 
Märt)'rer  der  Kirche,  St.  Stephanus,  zugesellt  sind.  Unten  siebenzehn  Halb- 
figuren. Es  sind  zu  nennen:  in  der  Mitte  die  hl.  Anna  und  die  hl.  Maria  mit 
dem  Kinde  und  rechts  acht  weibliche  Heilige  (Magdalena,  Katharina,  Marga- 
retha, Dorothea,  Harbara, 
Gertrud,  eine  I  Icilige  mit 
Palme  [Chri.stiner]  und  eine 
1  Icilige  in  Nonnentracht,  an- 
scheinend einen  Teller  mit 
Fischen  haltend  [Elisabeth? 

Amelberga?  Eanswida?!). 
Links  von  der  Atmaselbdritt- 
gruppe:  Erzengel  Michael, 
die  Heiligen  Joh.  Haptista, 
Laurentius,  Georg,  Mauritius 
und  drei  Bischöfe  (Nikolaus, 
Otto,  Erasmus.'). 

Triplychon.  An  der  Ostwand  des- 

.selben   Schiffes   noch  ein 
kleineres  spätgothisches  Trip- 
tychon  aus  der  zweiten  Hnlflc 
des  XV'.  Jahrhunderts.  Ausser 
der  hl.  Maria  mit  dem  Kinde 

erkennt  man  oben  zwei 
Apostel  sowie  die  hl.  Katha- 
rina und  die  hl.  Barbara, 
unten  aber  die  beiden  hl. 
Johannes  Haptista  und  lü'an- 
geli.sta  sowie  die  hl.  Magda- 
lena und  die  hl.  Elisabeth.') 


Die  hl.  Maria  mit  dem  Kinde. 


')  Beide  Triplyclia  .sind  so 
t»efcstijjt,  d.ass  dsia  Umschlnyen  der 
Vorder-   und    UintcrflüRcl  schwer 

i.st.  .Sobald  die  VordcilliiKcl  des  Ilniiptweikes  zus.nmniengeschlagen  sind,  erlilickt  man  auf 
ihnen  und  den  Vorderseiten  der  Iliiilcr(Ult;cl  sechzehn  Hilder  aus  der  l'assionsgcschichte,  die  im 
Inventar  von  l8ll  einzeln  heschrichcn  sind:  i.  Einzu{;  in  Jerusalem;  2.  Essen  des  < )sterlnnmi.s ; 
3.  Geltet  im  flarten  (lethsemnnc;  4.  Vcrr.ith:  5-  Verhöhnunfj  im  l'alast  de>  Kai]>ltas;  6.  ('hrislus 
vor  I'ilatus;  7.  Geisselunj;;  8.  1  jorncnkrönung;  9.  Eccc  homo;  lO.  nändcw.-i?ichen  des  I'ilatus; 
II.  Kreuztragung;  12.  Kreuzigung;  13.  Christus  am  Kreuz,  mit  Johannes  und  Maria;  14.  Grab- 
legung; 15.  Auferstehung;  16.  Christi  Himmelfahrt.  —  l).i-s  andere  Triptychon  hat  auf  den  Kt)ck- 
seiten  acht  Bilder  mit  Heiligen  -  .Martyrien.  Vgl.  die  ausführliche  Beschreibung  des  Hauptaltars  l)ei 
Lisch,  M.  Jahrb.  .\I.1I,  S.  161—  164.  Lisch  hat  Neigung,  diesen  Schrein  mit  jener  .Mtarstiftung 
des  (»crhard  Vogelsang  in  Verbindung  zu  bringen,  welche  von  Kanmtin  her  am  23.  .\pril  1380 
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Ausserdem  in  einem  besonderen  gothischen  Rahmen  noch  eine  zweite     Die  hl. 
geschnitzte  hl.  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Strahlcnmandorla,  gleich  dem  Maria  mit 
vorhergehenden  Schnitzwerk  aus  dem  XV^,  Jahrhundert  stammend.  Nmae. 


Khcniali^c  K.inzcl  (jetzt  im  Thurm  aufi;cstcllt), 


Die  ehemalige  Kanzel,  ein  treffliches  Werk  der  Renais.sance  vom  Kndc  Klicmali};c 
des  XV'I.  Jahrhunderts,  ist  jetzt  an  einer  Wand  im  Thurm  aufgestellt.  Kanzel. 

die  bischöllichc  Weihe  erh.ält:  M.  L'.-ll.  II260.  Der  .Mt.ir  wird  geweiht  >in  honorem  omni- 
)>c>tentis  <lei  Mic'|iie  f;h>rio<e  j;cnitrici«  virninis  M.irie.  l.niircncii  martiris,  Katherine  vir^inis  et 
omnium  sAiictonim  bo;ttoruin.<  D.is  kiHitite  slinimcii,  und  da  auch  das  Schnitzwerk  dieses  Altars 
.sehr  wohl  zu  der  Zeit  des  (>erh.ird  Vu^elsan^;  passt,  so  wäre  e»  nicht  unmü|^lich,  dass  Lisch  mit 
seiner  V'ernuilhunn  Recht  hätte.  —  Von  dem  kleineren  nicht  sn  wcrthvollen  'rriptychon  liat  Lisch 
die  -Meinunj»,  es  möchte  r.ii  dem  .Ml.ir  in  «Icr  Maiici» •  K-iii-lIe  zum  Thurm  ;^s.  o.  S.  11)  ;{eh"rt  h.il>eii. 
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Orgel- 
Prospekt. 


Tauf- 
behälter 

mit 
Messing- 
schüssel. 


Triumph- 
kreiiz. 


An  der  Westseite  des  Mittelschiffes  der  grosse  Barock  -  Prospekt  der 
Orgel,  der  aus  dem  XV^III.  Jahrhundert  .stammt.  Da.s  Pfeifenwerk  der  Orgel 
wurde  1877/80  erneuert. 

Vor  dem  Altar  ein  alter  gothischcr  steinerner  Taufbehälter;  in  ihm 
eine  schöne  alte  MessingschUssel  mit  der  Darstellung  der  Verkündigung  des 
Elngels  an  die  hl. 
Maria.    In  der 
Schüssel  eine  un- 
gewöhnliche 
Legende ,  be- 
stehend aus  den 
sich  wiederholen- 
den Buchstaben 
KÄIHWIShUBI. 

Oberhalb 
des  Triumph- 
bogens das  grosse 
Triumphkreuz 
mit  den  über- 
lebensgrossen 
Nebenfiguren  des 
hl.  Johannes  und 
der  hl.  Maria. 

Unter-  InderThurm- 
schrift  eines  halle,   hinter  der 
Kpitaphs.  Q^g^,^ 

Schrift  eines  Epi- 
taphs (nicht  mehr 

das  Epitaph  selber)  auf  CUNO  HANS  VON  OLDENBURG,  geb.  25.  März  1656, 
gest.  17.  November  1735  auf  .seinem  ICrbgut  Köthel,  und  seiner  beiden  Ge- 
mahlinnen DOROTHEA  MARGARETHA  VON  OLDENBURG  a.  d.  H  Köthel  (Kotel), 
geb.  14.  December  1656,  gest.  24.  November  1703,  und  MARIA  CHRISTINA 
VON  LOVTZOW  (Lautzowc)  a.  d.  H.  Kensow,  geb.  28.  Januar  1677,  gest.  28. 
Juli  171 1. 

Wapjien.  Oberhalb  der  Eingang.sthür  vom  Thurm  her,  im  Innern  der  Kirche,  die 

Wappen  des  ADAM  CHRISTOFFER  VON  OLDENBURG  auf  Köthel,  geb.  13.  April 
1691,  ge.st.  3.  Januar  1736,  und  da.s  seiner  Gattin  EVA  KATHARINA  VON  ZEPLIN 
a.  d.  II.  Klenz,  geb.  i.  Oktober  1712,  ge.st.  10.  Juli  1730.') 

(Hocken.  Im  Thurm  zwei  gros.se  Glocken,  die  grö.s.scre  ist  1871  von  Ed.  Albrecht 

in  VVisniar,  die  zweite   1749  von  Otto  Gerhard  Meyer  in   Rostock  gegossen. 

')  Das  Inventar  von  i8ti  heschrciht  noch  einige  andere  Denkmäler  der  Kainilic  vun  Olden- 
burg, die  nicht  mehr  vorh.inden  sind. 


Messitigschtlft&el. 
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Eine  dritte  kleinere  Glocke  hängt  aussen  am  Chorgicbcl.  Spuren  einer  Inschrift 
von  unten  nicht  zu  entdecken.  Im  Thurm  ganz,  oben,  nach  draussen  gehängt, 
noch  eine  vierte  kleine  Glocke,  welche  der  Kirchenuhr  dient.') 


Grabsteine.    Im    Chor  (»rabsteine. 
an  der  Nordseite  der  Grab- 
stein des  Plebanus  Gerhard 
Vogelsang,  gestorben  nach 
dem  Jahre  1383 : 

^iino  boiiiini  \mct\x  I  %% 


obiit  tiomiint^  otjccar« 
bud  I  \jogljtl3anft  pir« 
ftiimi^  Vjulus  ECfIcfic  • 
cuhi^  aniiiia  rcQuicfcat 
in  pacc.') 

Auf  dem  Grabstein  ist  der 
Schild  des  Geistlichen  zu 
beachten. 

Hinter  dem  Altar  der 
anscheinend  dem  Kndc  des 

XVI.  Jahrhunderts  an- 
gehörende Stein  des  OTTE 
W0T2ENITZ  und  der  ELSE 
BELOW  mit  Wappen.  Der 
Wotzcnitz 'sehe  Schild  enthält 
drei  gewässerte  Querbalken, 
und  die  Nelmzier  darüber 
drei  Pfauenfedern,  der  Below- 
sehe  den  bekannten  Doppel- 
adler.') 


Grabstein  des  Plehans  Gerhard  Vogelsang. 


')  Nach  dem  Inventar  von 
181 1  war  die  grosse  (Hucke  1779 
zur  Zeit  der  PaAtoren  M.  S.  Herrlich  und  Jnh.  Christian  (»ramm  von  Joh.  Val.  Schulz  gegossen 
worden.  Die  zweite  %'on  ().  G.  Meyer -Rostock  1749  gegossene  Glocke  enthält  die  Namen  der 
Pastoren  Jakob  Urasch,  Ilcinr.  Christ,  l-icdlcr  und  Volrath  Heinrich  Ilane.  Von  der  dritten  hcisst 
es,  sie  habe  die  Inschrift  TETRO  ANNO  I683,  und  von  der  vierten,  sie  sei  ohne  Insi  hrift. 

*)  Vopelsang  ist  noch  am  29.  .M.'irz  an»  Leben:  M.  U.-U.  II  505.    I>ie  bei  Lebzeiten 

des  I'lebanus  auf  dem  Stein  gel.issenc  Lücke,  welche  nach  dem  Tode  ergänzt  werden  sollte,  ist 
unausgeflillt  geblieben.  Im  niccklonburgischen  l'rkundenbuch  fehlt  bei  1 1  505  dei  Hinweis  auf 
1 1 260,  wo  die  Inschrift  diesi-r  Cirab]>l.ille  und  ebenso  auch  die  des  von  Vogcls.uig  gestifteten 
Kelches  (nach  Lisch,  .M.  J.ilirli.  .\H,  .S.  464  465,  und  XLII,  .S.  165 — 167),  bereiis  venilVenthcht 
sind.    Lisch  will  ihm  .^uch  das  cbeni.iligc  Triptychon  iles  Ilochnllnrs  beigelegt  wissen  (s.  o.\ 

•)  Vgl.  Lisch,  M.  J.-ihili.         .S.  465.    Crull.  Gcschl.  d.  Mannsch.ifi,  N.  14  itiul  \.  <ni  \. 
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Die  übrigen  Steine  sind  sehr  abgetreten,  auch  der  von  Usch  auf- 
geführte Stein  der  Lutgard  von  Rumpeshagen :  ?lliua  boillilli  1l1CCC]CCi|;  in 
yrofcfto  bratoriim  .ipoftoloruin  plji(lippi)  et  iacobi  obiit  (Iut)gV)art  tijror 
Viidionifi  rumprfljagcn  rt  gljrrtnibis  fiUa  cius  •  ora  pro  ci^.') 

Wand-  Wandgetnäld«.-)    Hei  der  Restauration  der  Kirche  in  den  Jahren  von 

gtniälde.  1877  '880  fanden  sich  im  Chor  unter  der  Kalktiinchc  der  (jc\v«»lbc  eine 
Menge  wohlerhaltcncr  Gemälde  des  XIV.  Jahrhunderls  Sie  wurden  behutsam 
blüssgelcgt  und  bilden  jetzt,  nach  ihrer  Auffrischung  durch  den  Maler  Michaelsen 
aus  Wismar,  eine  uerthvolle  Zierde  der  Kirche. 


Wandgemälde  (ö>.tlichcs  Gewölbe). 


I.  Ocstliches  Gewölbe,  südliche  Kappe,  unterer  Theil:  Schöpfungs- 
geschichte der  Welt  in  vier  Bildern  (i.  Geist  Gottes  über  den  W'assem;  2 — 4. 
Krschaffung  von  Sonne  und  Mond,  den  vier  Hlemeiiten  und  den  Thieren); 
Fortsetzung  davon:  in  der  westlichen  Kappe  mit  den  Hildern  der  Krschaffung 
des  Adam  und  der  Kva  sowie  mit  der  Darstellung  des  Haumes  der  Erkenntniss, 
und  in  der  südlichen  Kappe  mit  dem  Sündenfall,  der  Austreibung  aus  dem  I'ara- 
diese  und  dem  Brudermorde.  Als  Zwickclfiguren  in  diesen  drei  Kappen  phan- 
tastische Thier-  und  Menschengebilde.  In  demselben  östlichen  Gewölbe  sieht 
man  als  grössere,  bis  zum  Scheitel  des  Gewölbes  reichende  Darstellungen 

')  Lisch.  M.  Jahrh.  XU,  S.  465.    XI.V,  S.  2S9. 

*}  F.ine  ausführliche  IteschrciUung  aller  dieser  Hildcr,  auch  mit  IterUcksichligun^;  der  Farlicn, 
Riehl  Cnill.  M.  Jahrb.  XI.V    1880),  S.  274  282. 
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erstens  in  der  Südkappe  die  Geisselung,  in  der  Westkappe  die  Kreuzigunjj, 
in  welcher  als  Figuren  neben  dem  Kreuz  ausser  Maria  und  Johannes  die  hl. 
Katharina  und  ein  heiliger  Bischof  (welcher?) ')  zu  bemerken  sind,  und  in  der 
Nordkappc  die  Auferstehung  und  die  Höllenfahrt.  Die  0.stkappe  desselben 
Gewölbes  dagegen  ist  mit  der  Darstellung  des  jüngsten  Gerichts  gefiillt: 
Christus  in  einer  Mandorla  auf  dem  Regenbogen  thronend,  mit  dem  Schwert 
der  Gerechtigkeit  und  der  Lilie  der  Gnade,  die  aus  seinem  Munde  gehen. 
Dazu  die  vier  Evangelisten -Symbole,  zwei  geflügelte  Kngel  und  zwei  kniccnde 


Zwei  Fürsten  von  Weric  (ZwickelfiKuren  vom  östlichen  (.icwolbe). 


Gestalten,  die  ohne  Zweifel  die  hl.  Maria  und  den  hl.  Johannes  Bapti.sta  dar- 
stellen Süllen,  wenngleich  der  letztere  nicht  charakteristisch  genug  erscheint. 
Darunter,  als  kleineres  I""igurcnband,  tlie  zwölf  Apostel,  alle  sitzend;  und 
endlich  als  Zwickelfiguren  zwei  gepanzerte  Fürstengestalten  mit  (lern  Schild 
und  der  Fahne  der  Herren  von  Werle,  also  zwei  h'ürsten  dieses  Hauses.-) 
Neben  jedem  eine  phantastische  Thiergestalt. 

')  Nach  Crull  wird  wohl  der  hl.  Nikolaus  aiirutiehmcn  sein,  oder  auch  der  Id,  t  iito,  der 
Apostel  der  l'omiiicrti  (mit  Rücksicht  niif  die  /tif;ehi'jri};kcit  <ler  Tcicrowcr  Kirche  r.nr  KaiiiniiiuT 
I  )iöccse). 

*}  .Mit  Rücksicht  .luf  den  I lelmschniiick  der  l-'lirsicn  kommt  Cnill  7.11  der  .Meinung,  d.Ks  an 
Nikolaus   III.   von   Werle  (iiislrow  ('l*  1360  oder  ßll,  der  zuervt   den   l'etlerkaiiini    ilrs  ll.iii-f>> 
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II.  Westliches  Gewölbe.  Als  unterer  Figurenring  durch  alle  vier 
Kappen  die  Geschichte  Christi  von  der  Verkündigung  bis  zum  Einzug  in 
Jerusalem  m  vierzehn  Bildern.  Als  grössere  Darstellungen  darüber:  in  der  Süd- 
kappe die  Dingung  des  Judas  und  der  Vcrrath,  in  der  Westkappe  Christus 
vor  Pilatus,  in  der  Nordkappe  die  Dornenkrönung  und  Kreuztragung  und  in 
der  O.stkappe  die  Krönung  Mariae  Als  Zwickclfigurcn  in  diesen  vier  Kappen 
der  erhängte  Judas,  zwei  phantastische  Thier-  und  Menschenbildungen  und 
fünf  Bäume. 


Von  dem  verstorbenen  Restaurator  Michaelsen  •  Wismar  sagt  Crull  a.  a.  O. 
S.  281,  dass  er  seiner  glaubhaften  Versicherung  gem:i,ss  mit  gewissenhafter 
'l'reue  und  Pietät  den  alten  Umrissen  nachgegangen  sei.  »Verbessert  hat  er 
nur  die  (lestalten  der  beiden  Büttel  in  der  Darstellimg  der  Cleissclung.  welche 
einer  späteren  Restauration  angehören,  die  sie  unförmlich  stark  gebildet  liatle, 
und  die  Banner,  in  denen  die  Stierköpfe  weiss  geblieben  waren,  und  ganz  neu 


Mccklcnburj»  auf  seinen  Ilclm  gesetzt  habe,  und  an  dessen  ISriulcr  wnd  Mitregenten,  Hcrnlinrd 
von  Waren  (f  1382),  gedacht  werden  müsse.  Es  lileibt  alter  auch  der  (icdnnkc  an  die  lniilen 
Söhne  von  Nikolaus  III.,  Kdrst  Lorenz  (f  1399)  und  Fürst  Johann  V.  (7  1377  o«ler  78^  die  lioiile 
gemeinschaftlich  da»  Land  Werle •  (.Kistrow  regierten,  nicht  ausgeschlossen,  .•\uffa]leii<l  ist  die 
KUstutig. 
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gemacht  ein  paar  Zwickel,  indem  er  an  die  Stelle  der  völlig  verloschenen 
Grotesken  Laubwerk  malte,  sowie  die  gleichfalls  fast  unkenntlich  gewordenen 
Gruppen,  welche  Kain's  Mord,  die  (Jeburt  Jesu  und  Jesus  im  Tempel  lehrend 
darstellen,  die  er  nach  alten  Vorlagen  ergänzte.« 

Kleinknnstwerke.    i.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  sechseckigem  Fuss,  Kleinkunst- 
der  nach  innen  geschweifte  Seiten  und  eine  durchbrochen  gearbeitete  Hasis  hat.  werke. 
An  den  Rotuli  des  etwas  flachgedrückten  Kelches  der  Name  IIiHSVS.  Am 
Fuss  ein  plastischer  Krucifixus  als  Signaculum.    Um  den  Fu.ss  in  gothischen 
Minuskeln  die  Um.schrift:   \]\im  •  caliccill  bcöit  •  bu^  5  gljcrarbll^  llOflCl* 
5ancl)  +  plrbiimi^  •  in  tljetcrolU.    Die  zugehörige  Patene  i.st  ohne  Inschrift 

und  nur  mit  einem  vertieften 
Vierpass  geschmückt.  Keine 
Stempel,  weder  am  Kelch 
noch  an  der  Patene.  —  3. 
Silbervergoldeter  Kelch  auf 
sechspassigcm  Fu.ss,  an  den 
Rotuli  des  Knaufes  abwech- 
.selnd  Rosen  und  Chri.stus- 
köpfe.  Am  oberen  Thcil  des 
sech.scckigen  Schaftes  Ijelp 
gott  am  unteren  OC  lltaria 
Am  Fuss  als  Signaculum  ein 

plastischer  frühgothischer 
Knicifixus  und  ein  späterer 
silberner  Tartschenschild  mit 
drei  Adlerköpfen.  Stempel 
fehlen.  —  4.  Silbervergoldctc 
Patene,  17 15  geschenkt  von 

GOTFRID  ADELER  und 
ANNA  CATARINA  ADELERS. 
Mit  den  Stempeln  dos  Gü- 
strower  Goldschmiedes  Len- 
hard  Mestlin  (G  mit  Krone 
und  L  M).  —  5.  6.  Silber- 
Kelch  (I).  vergoldeter  Kelch  auf  sechs- 

jjassigcm  Fu.ss,  mit  dem  ein- 
gravierten Oldenburg'schen  Wappen,  sammt  der  silborvergoldeten  Patene  ge- 
stiftet 1737  von  dem  Major  JOACH.  FRIEDR.  VON  OLDENBURG.  Heide  Stucke, 
Kelch  und  Patene,  von  dem.selben  Güstrower  Goldschmied  wie  4.  —  7.  Kleiner 
silbervergoldeter  Krankenkcich,  1672  von  JOCHIM  SCHMIDT  und  ELISABETH 
MEYLANS  gestiftet.  Von  dem  Gii.strowcr  Goldschmied  Heinrich  Hölscher  (i^i^S 
bis  1706).  —  8.  Silberne  Oblatcnpy.xis  mit  l)()pj)elmonogramm,  gebildet  aus 


')  Crull,  Gu.strower  iiuldschmicdc,  M.  Jahrb.  LXIII,  .S.  149/150. 
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den  Buchstaben  H.  D.  H.  ANNO  1760.  VVerkzeichen  des  Güstrower  Gold- 
schmiedes Caspar  Joh.  Livonius  (C  I  L).')  —  9.  Abcndmahlskanne,  neu,  1855 
vom   Grossherzog  FRIEDRICH  FRANZ  II.  gestiftet.  —   lo.  Taufbecken,  neu, 


Das  kostockcr  Thor  zu  Teterow. 


ebenfalls  von  1855.  —  n.  12.  Zwei  Leuchter  von  Alfenidc,  gestiftet  1880  von 
Gutsbesitzer  HELD -Kl. -Roge. 

*  ♦  • 

'j'horc  Ausser  der  Kirche  verdienen  die  beiden  stattlichen  Thore,  das  Rostocker 

t'^"''  und  das  Malchiner  Thor,  als  golhischc  Hauten  des  XIV.  Jahrhunderts  die 
Stadl.      grösste  Aufmerksanikt-it.    Zwar  haben  die  Giebel,  die  ursprünglich  ohne  Zweifel 


.    ^  L  o  l  y  Google 


THORE  DER  STADT  TETEROW. 


21 


nach  hochgothischer  Art  scharf  abgetreppt  waren,  in  spalercr  Zeit  (wahr- 
scheinlich erst  im  XVII.  Jahrhundert)  Veränderungen  erlitten,  indem  die  Ab- 
stufungen ihre  jetzige  Umbildung  in  Kurven  erhielten,  wie  sie  dem  Geschmack 


Das  M.ilchincr  Thor  zu  Tctcrow, 


der  Renaissance  entsprechend  waren,  auch  ist  die  grosse  Mittelnischc  auf  der 
Innenseite  des  Rostocker  Thors  im  Charakter  der  klassicierenden  Phantasie- 
Gothik  aus  dem  ersten  Viertel  des  XIX.  Jahrhunderts  (\>^\.  I.udwi^slust, 
katholi.sche  Kirche;  I'archim,  Rathhaus;  dazu  die  der  romanti.schcn  Kultur- 
periode  angehörende  »modificiertc  Schinkel -Gothik  <  in  Dobbcrtin  u.  a.  m.) 
umgestaltet  worden:  indes.sen  thut  der  kleine  Verlust  an  l*rsprün.ylichkeit  der 
grossen  monumentalen  Wirkung  dieser  beiden  untnii;Iichcn  Zeiii;cn  einstmaliger 


AMTSGERICHTSBEZIKK  TETEROW. 


Aufriss  und  Grundrisse  vom  Malchiner  Thor. 
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Städte -Hliithe  des  Mittelalters  keinen  Eintrag.  Die  Stadt  Teterow  wird  wie 
heute,  so  auch  hoffentlich  für  alle  zukünftigen  Zeiten  sich  das  Verständniss 
für  den  historischen  und  künstlerischen  Werth  dieser  Bauten  zu  erhalten  wissen 


Aufriss  und  Grundriue  vom  Kostocker  Thor. 


und  niemals  der  Stimme  derjenigen  nachgeben,  welche  (ur  die  Verwirklicfatmg 

moderner  Verkehrsbcdiirfnisse  nicht  anders  als  mit  Zerstörung  geschichtlicher 
Denkmäler  und  mit  Verleugnung  der  Pietät  und  des  historischen  Sinnes  sich 
zu  helfen  wissen.  In  dieser  Beziehung  giebt  es  auch  in  Mecklenburg  schon 
viel  zu  viel,  dessen  Verlust  aufrichtig  zu  beklagen  ist. 
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Das  Kirchdorf  Hohen  >  ff  isttrf.') 

Geschichte  Hffi|nss  der  in  einer  zu  Dargim  am  12.  März  1249  von  Bischof  Wilhelm 
des  •""    von  Kammin  aus<^c.stclltcn  Urkunde  als  Zciif^e  vorkommende  Pfarrer 

Dorfes.  Johannes  von  Mistorf,  der  zugleich  Kajilan  des  l'urstcn  Horwin  von  Rostock 
ist,  nicht,  wie  Lisch  annahm,  dem  erst  im  Jalirc  1342  zu  einem  Filialdorf  mit 
Kapelle  erhobenen  Dorfe  Mistorf  bei  Schwaan  angehören  kann,  sondern  nach 
Hohen -Mistorr  bei  Teterow  zu  versetzen  ist,  und  dass  die  Register  des  Ur- 
kundenbiichcs  zwischen  beiden  Dörfern  nicht  scharf  genug  unterscheiden,  hat 
der  Verfasser  bereits  früher  darzulhun  (Gelegenheit  gehabt.*)  Um  1249 
somit  Hohen  -  Mistorf  bereits  ein  Kirchdorf  Dazu  passt  der  friibfjotliisrhe 
Ziegelbau  der  Kirche,  die  mit  ihrem  eigenartigen,  auf  der  Nord-  unii  Sudseite 
verhältnissmässig  schmal  angelegten,  aber  auf  der  Westseite  mit  der  vollen 
Brette  des  Schiffes  emporgefiihrten  und  mit  einem  nördlich  und  südlich  ab- 
gcwalmten  Satteldach  versehenen  Thurm  an  verschiedene  Kirchen  dieser  Zeit 
in  de  r  Mark  erinnert.  W  1  schon  aus  der  Berufiuig  ihres  I'lebans  durch  den 
Kamminer  Bischof  am  12.  Marz  1249  zur  Zeugen.schaft  nach  Dargun  und  aus 
ihrer  Lage  mitten  im  morklenburgischen  Circipanien  auf  Zugehörigl<('it  -rur 
Kamminer  iJiocesc  gc.schlo.ssen  werden  durfte,  so  winl  dies  ganz  direkt  durch 
eine  Urkunde  vom  16.  Juni  1305  bezeugt.  Damals  weilt  Bischof  Heinrich  von 
Kammin  zu  Hohen- Mistorf  und  beurkundet  von  dort  aus,  dass  er  die  von 
dem  Ritter  Dietrich  Moltke  zu  Schlakendorf  bei  Neukaien  gcgriindete  Kirche 
ge^veiht,  mit  Pfarrgut  bestätigt  und  von  der  Mutterkirche  (ab  ccclesia  matricc) 
zu  Schorn  ntin  abgetrennt  habe.') 

In  der  werle.schen  Thcilunt^  der  Lrindcr  Hart  iiiul  Kaien  nach  dem 
Jahre  1314  wird  Hohen- Mistorf  nnt  einem  Rossdu  nst  sowie  mit  drcissig  Hufen 
aufgeführt,  von  denen  sechzehn  bedepflichtig  sind  ')    Im  Jahre  1328  machen 

')  7  km  «'»tlicli  Villi  'IVicunv,  in  Luftlinie  nur  6  km.  Misiis(J<)rj>li.  Mist  -  Mikisl  ( »rt 
dos  Mik,  .\lika,  wie  auch  .Nlickuw:  KUhiicl,  M.  Jahib.  XLVI,  S,  95.  Also  »cndibcli  und  deutsch 
mit  einander  verbunden:   Dorf  des  Mik,  Mika,  Mica. 

-  M.  Kanst' n,  Cc!iCh.<I>enkMi.  IV,  S  iS,  .\nmki;.  2.  Ii.iri  Mi  I;  622:  >|<)lianncs  plc- 
liniius  de  .Misti^rliirpli  c.i|)i.n.inu>  doniitii  Üdiiuwini  «  I.i><:li,  M.  l.ihrS.  VI,  S.  96.  I'l)L'nM>  ist 
dor  III  den  L'rkundcn  zwisichcii  1306  und  1339  mclirfacli  voi kommende  IVicstcr  und  hjiäterc 
PlelMin  Hermann  von  Ijtge,  wie  mich  aus  Kebenumsllnden  zu  crseiicn  ist,  der  Kirciie  in  Hohen* 
Mistorf  /u^iiweisen.  Vgl.  L.    '-mIi  1        l'.  H.  359".  femer  3072  n.,  4601  un.l  5T;nii, 

")  .M.  U.  Ii.  3007.  Mit  I  loilcn  ■  Mistorf  ucM<!cn  somit  jiucli  .Sclilakeiidorf,  Sclion ciilin  (und 
weiterhin  durch  die  /.cugeii  •  Namen)  Kucknitz  und  I.cviii  als.  tut  Kamminer  Diöcese  gchörij;  ttr- 
kundlict)  bezeugt.  Ucber  die  ehemalige  Kirche  lu  Schlakendorf  vgl.  M.  Kunu-  u.  Ge»ch.'l>cnk- 
mftler  1,  s.  5<m  '612). 

*  M  (  .  H.  t73i     >My<itnr|tf  in  dc^tue  lande  tome  Kaiende,«  heust  es  bei  der  \vcrlci>chen 

riiiihini;  jm  J.iIul'  1347;   M,  L".-It.  6779. 
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sich  die  Hrüdcr  Raven,  Henning  und  Rcimar  von  Kuck  durch  eine  Memorien- 
stiftung  für  das  Seelenheil  ihres  Vaters,  des  Ritters  Raven  von  Buck,  um  die 
Kirche  zu  Hohen- Mistorf  verdient,  indem  ihr  dafiir  Einkünfte  aus  einer  Hufe 
des  Greifswalder  Stadtgutes  Tremt  (Treniete)  zugeführt  werden.')  Am  3.  No- 
vember 1352  gründen  die  von  VVozenitz  und  von  Stahl  eine  unter  ihrem 
Familien -Patronat  stehende  gemeinsame  Vikarei  zu  Ehren  der  Apostel  Petrus 
und  Paulus  in  der  Kirche  zu  Mistorf  und  bewidmen  sie  mit  Hebungen  aus 
Damen  und  »Siden« -Remplin ')   Auch  dreizehn  Jahre  später,  als  die  von  Stahl 

ihrcnHof  zu  »Sidenc- 
Remplin   nebst  der 
Mühle  an  Heinrich 
Schnakenburg  ver- 
kaufen, bedenken  sie 
ihre  MistorferVikarei 
aufs  Neue  mit  Ein- 
künften   durch  Be- 
lastung  des  ver- 
kauften   (lUtes  mit 
einer   an  sie  abzu- 
gebenden Rente.  ^) 
Um    1367  giebt  es 
wieder  einen  Pfarrer 
Johann    zu    I  lohen- 
Mi.storf,  der  mit  dem 
1376  genannten  Jo- 
hann Riicze  idcnti.sch 
ist.*)   Dass  hier  der 
Probst   zu  Güstrow 
die  geistliche 
Zwi.schcn  -  Instanz 
zwischen  dcrbiscliöf- 
Kirclic  zu  Hohen -Misiorf.  üchcu    Gewalt  und 

der  Kirchenökono- 
mie ist,  beweist  ein  Tausch  von  Reinshager  Vikarei- Aeckcrn  in  dem  unter- 
gegangenen Dorfe  Lulow  mit  Vikarei  Aeckern  in  Hohen -Mi.storf,  worüber  sich 
der  Ritter  Hartwig  von  VVozenitz  und  der  Reinshager  Vikar  Hermann  Prange 
im  Jahre  1379  mit  einander  vertragen.'') 

')  N'nch  einem  Traniisuinl  in  luci  Wisher  nicht  j^cdrucklcn  Urkunden  vom  27.  und  2S. 
AiiK»i'*t  1503. 

»)  M.  f.  II.  7673. 

•)  M.  V.  U.  9154 

*)  M.  L'.-H.  9580.  10928. 

')  M.  l'.-H.  II  183.  11255,    I.iiJow  einMnnU  bei  Hnrtclsh.-i^cn  ("a'f  km  südlich  vom  Kirch- 
»lorf  W.imkcnh.ifjen),    Vßl.  Ke|.;is|er  des  rrkundcnlntchcs.    Der  Vik.ir  rr.nii;.:e  ciliäU  die  .Mi>torfer 
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Noch  zu  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  sitzen  die  schon  genannten 
vvcrleschcn  V'asallenramilicn  von  Wozcnitz  und  Stahl  auf  («(Irr  an  den  wald- 
reichen Hartbergen  zwischen  Neukaien,  Teterow  und  Malchin,  jene  auf  Teschow, 
diese  auf  Pohnstorf.  Neben  ihnen  werden  Eier  Levetzow  (to  Gorloess,  Gorschen- 
dorf?), Hiniick  vom  Hagen  und  Kersten  Passow,  beide  mit  Antheilen  an 
Hohen -Mistorf,  als  zum  Rossdienst  Pflichtige  Ritter  des  Hartlandes  (vpp 
Harthe)  aufgefiihrt.*)  Aber  um  das  Ende  des  XVL  Jahrhunderts  sind  alle  diese 
alten  Vasallenfamilien,  mit  Ausnahme  des  Passow'schen  und  Levetzow'schen 
Geschlechts,  in  Mecklenburg  erloschen  *^  Zu  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts 
haben  auch  die  erst  im  XVII  Jahrhunderl  avisgestorbenen  von  Marin  (Morin) 
Antheile  von  Holxen- iMistorf.  Doch  der  Besitz  wechselt  von  einer  Hand  in 
die  andere.  Immor  aber  sind  es  ausser  Ihnen  entweder  die  von  Wosenitz, 
oder  die  von  Passow,  oder  die  von  Levetzow,  die  ihre  Hand  in  Hohen- 
Miatorf  haben.*)  Im  XVII.  und  im  Anlange  des  XVIII.  Jahrhunderts  sind  ea 
dann  ausser  den  von  Levetzow  auch  die  von  Möller*)  und  von  Lowtzow,  bis 
im  Jahre  1730  das  Gut  Hohen»  Mistorf  dauernd  an  die  von  Levetzow  kommt, 
die  es  noch  heute  besitzen. 

Die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Namen  mittelalterlicher  Geistlicher 
sind  sdMMi  genannt  Um  IS34  ist  der  Küchenmdster  Vicke  Hildebrand  zu 
Bützow  Inhaber  des  Ihm  von  Herzog  Heinrich  verliehenen  Kirchlehns.  Spöter 
—  nach  der  Handsdirift  und  den  im  Schreiben  genannten  Personen  zu 
schliessen,  ungefähr  von  1560  bis  70  —  ist  Jochim  Protzen  »Prediger«  zu 
Hohen-Mistorf  1575  schreibt  Christoph  von  Stralendorff  auf  Pohnstorf  von 
einem  flüchtig  gcwonienen  Mi.storfcr  Pastor,  nennt  ihn  aber  nicht.  Zwischen 
1585  und  1590  hnden  wir  dort  den  Pastor  Joh.  Aibrecht.  Die  eingepfarrten 
Gutsherrn  wünsdien  den  Erasmus  Hohlschacht  an  seine  Stelle  gesetzt  zu 
sehen.  Aber  wir  haben  nicht  ermitteln  können,  ob  dieser  wirldicb  Nachfolger 
geworden.  1610  verlässt  Petrus  Paschedag  die  Fiarre  zu  Hohen-Mistorf,  um 
GehUife  seines  Vaters  zu  werden.  Für  ihn  wird  der  Tcterower  Rektor  Johann 
Zimmer  berufen.  Zwischen  1619  und  163.4  (seinem  Todesjahr)  wirkt  dort 
Aegidius  Othniann,  vielleicht  schon  vor  1619;  von  1634  bis  1642  Andreas 
Weiidl;  von  1643  bis  1660  Joliannes  Conradi;  von  1661  bis  16Ö2  Christoph 
Meyer;  von  1685  bis  1723,  volle  vierzig  Jahre  lang,  Jafcobus  Erdmann  Krönidee 
(f  1724);  nach  ihm  sein  Sohn  Samuel  Joachim  Krönidee,  der,  well  er  solitarie 
eingesetzt  ist,  in  Folge  der  politisdi^geistlichen  Wirren  zwischen  Herzog  Karl 

Vilnrei.Aecker.  Woxenitz  nimmt  daftlr  die  Lulowschen  Accker.  die  bis  dahin  inr  Reinshiger 
Vikarei  gehört  haben. 

*)  Lisch,  M, Jahrb.  IX,  S.  399/400.  —  I>as  Dorf  Ilafjcnsruhm,  nicht  von  Ruhm,  son- 
dern von  Kaum  abgekitet,  mag  auch  m  die  von  IIaj;cn  auf  dem  llart'Laade  erionem,  die  lauge 
SOhrkow,  dessen  Pettinent  ee  ist,  im  Be»itr  hatten. 

*)  Gamm,  M.  Jahrb.  XI,  .S.  427^458. 
*)  Akten  im  Orossh.  Archiv. 

*)  Im  Jahre  1811  beiwd  sieb  nocb  in  der  Kifcbe  n  Hoken-Mittorf  ein  K(ittaph  des  1639 
den  10.  Oktober  ni  Heiligentbal  geborenen  Herrn  Heinrich  Willielm  von  MSlIer,  der  im  Jahre 
1672  vor  seinem  eigenen  Hofe  ennordet  worden  war. 
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Leopold  und  der  Kuserlidien  Rddiskommission  1739  sein  Amt  niederl^;en 
muss;  zwischen  1759  und  1744  Joh.  Christoph  Martini;  von  1745  bis  zum 


Khrehe  tn  Hohcn-Mfalofr. 


31.  Januar  1799  Nikolaus  Aüdrcas  Orkcl;  um] 
nach  ihm  sein  1791  eingetretener  zweiter  Sub- 
stitut (sein  erster  Koliaborator  von  1786  an  hicss 
Suderow)  Jakob  Augustin  Giesenhagen,  dessen 
Hauptzeit  den  ersten  vier  Jahrzehnten  des  XIX. 
Jahrhunderts  angehört.*)   S.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  hier  gegebenen  Abbildungen,  Kirche. 
Grundrisse  und  a.  m.  überheben  uns  einer  Be* 
Schreibung.  Ldder  hat  sich  die  prächtige  wetter- 
graue Ostwand  des  Chors  durch  einen  Anbau  in 
neuerer  Zeit  eine  Erweiterung  und  damit  einen 
Verlust  an  ihrer  IVspriintMichkeit  jjefallcn  lassen  müssen,  ebenso  die  Südseite 
des  Chors  durch  eme  Vorhalle.    Da.s  gothische  Kreuzgewölbe,  wclclies  den 


*)  Akten  im  Groiih.  Archiv. 
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Innenraum  des  Chores  deckt,  wird  durch  untergelegte  Balken  zusammen- 
gehalten, während  die  Deckbalken  des  Bodens  oberhalb  des  Gewölbes  über 
die  seitlichen  Anssenmauern  hinausragen  und  hier  mit  derb  geschnitzten  Holz- 
konsolen verklammert  sind.  Ob  das  Kreuzgewölbe  des  Chors  erst  nach  einem 
Dachsturz  zu  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  eingewölbt  ist,  wie  die  lokale  Ueber- 

lieferung  wissen  will, 
eisciieint  ftaglich. 
Das  durch  einen 
steilen  schweren 
Triumphbogen  vom 
Chor  getrennte,  im 
Uebrigen  aber  flach 
gedeckte  Gemeinde- 
haus ist  kleiner  als 
ii<  r  Chor,  wird  aber 
durch  einen  Theil  des 
Thurmraumes  ver- 
grössert,    der  sich 
zum  Gemdndehaus 

hin  mit  einem 
gleichen  Spitzbc^en 
wie  der  Triumph- 
bogen vom  Chor  her 
öffnet.  Der  Thurm 
soll  noch  im  vorigen 
Jahrhundert  eine 
Spitze  gehabt  haben, 
die  bei  ihrem  Nieder- 
fallen, wie  man  an  der  Ostwand  des  Thunnes  sehen  will,  das  innere  Gewölbe 
des  Schiffes  weggebrochen  hat. 

Die  innere  Einrichtung  ist  neu. 

Tafd.  An  der  Wand  eine  Tafel  mit  kleinen  Wappcnscliilden  der  Familie 

VON  BLÜCHER  Tcscliow.') 

Glocken.  Im  Thurm  hangen  drei  Glocken  (Dm.  i.io,  0,82,  0,68  m);  alle  drei 

sind  1839  von  F.  SchQnemann  in  Demmin  gegossen  worden.*) 

')  Es  sind  die  Wappen  von  l.  Ilclmuth  Hartwig  von  lilUchcr,  geb.  lo.  Januar  174S1  gc-<>t. 
12.  April  1817,  vemllitt  mit  Sophie  Hedwi(r  von  Rieben,  geb.  5.  September  I7$6,  gest.  10.  MSra 
1831.  2.  Landrath  Emst  Anton  von  lUUcher,  ^cb.  s6.  April  1793,  }:cst.  26.  Auf;ust  i86j.  vcrin.Hlilt 
mit  KaroHnc  von  I.evctzow,  geli.  21.  Decenilier  17<}^,  c<^''t'  2'S.  ,\pril  1S33.  3.  ( >l)er>l  liciniiilli 
von  UlUchcr,  geb.  3.  Mai  1818,  gest.  19.  November  18S2,  vermählt  iiiit  Auguste  von  lUücher,  geb. 
von  Mejrenn,  geb.  7.  Mal  1837,  gest.  19.  Mir*  1883.  4.  Kurl  Wilhelm  von  Meyenn,  Kammerherr 
und  Iirost,  geb.  S.September  1790,  ^'cst.  10.  August  1831,  vermihlt  mit  Pauline  von  Jtetsewitz, 
geb.  12.  Deoember  1804.  gest.  23.  Oktober  1873. 

*)  Von  den  Vorgängerinnen  dieser  Glocken  hntte  die  grünste  (nach  dem  Inv.  von  181 1  mit 
einen  Dm.  von  3V«  Fuss)  gar  keine  Schrift,  während  die  kleinste  von  s  Fuss  I>m.  »MOnchaschrift« 


i«im Hgsarr^^'-H ■  I  ■  I  f ,  .  ,  .p  I  .'1  .yjafr 
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Klebikniittircrfie.    1.  Grosser  silberner  Kddi  auf  rundem  Fuss.    An  Kleinkunst- 

der  Kupa  das  Wappen  des  Dr.  C.  8TURTZ  1698.»)    Als  Stempel  eine  drei-  werke, 
thürmige  Burg  mit  Krone  darüber  (Hanilnn  l      -  -  2.  Silbervergoldete  Patcne, 
gestiftet  1859  vom  Hausgutspächter  C.  SCHMIDT  zu  Niendorf.*)  —  3.  4.  Grosse 
runde  Üblatenschachtel  und  eine  Abendmahlskannc,  beide  mit  der  Jahreszahl 
18S6  und  dem  Namen  des  ERNST  ANTON  V.  BLOCHEN  auf  Teschow.') 


US  einer  Urkunde  vom  8.  April  1371  —  eher  erfahren  wir  nichts  —  geht  Geschichte 


hervor«  dass  Thürkow  ein  Gut  der  mit  den  Levetzow's  verschwägerten 

Familie  von  Sukow  ist,  und  dass  der  damnl::  r  Besitzer  Dietrich  von  Sukow, 
als  Erbe  und  Vormund  des  innf^en  unmiMn!  ,;  11  Werner  von  Sukow  zu  Klever- 
hof,  seinem  ebenfalls  zu  Klevcrhof  wohneiuien  Oheim  Werner  von  Levetzow 
im  Namen  seines  Mündels  dessen  Besitz  den  damaligen  Rechtsbedingungen 
der  Vormundsdiaft  gemäss  käuflidi  ttbertässt.'^)  Nun  vergehen  über  hundert 
Jahre,  ehe  es  wieder  eine  Nachricht  giebt  Inzwischen  aber  ist  Thürkow  ein 
Gut  der  Familie  von  Barold  geworden,  als  deren  Hauptsitte  hn  Mittelalter 
Dobbin  bei  Krakow,  Düdinghausen  bei  Schwaan  und  Moisnll  bei  Rützow  er- 
scheinen. Aber  am  t".  März  14S1  (nicht  t^  iS*)  verkaufen  die  Brüder  Henneke 
und  Roloff  von  Barold  die  Ciüter  Thürkow  und  Appelhagen  (Abelenhagen)  an 
den  mit  ihnen  verschwägerten  Hermann  von  Zepelin.")  Und  nun  bleibt 
Thürkow  bis  zum  Jahre  1796  in  Zepelin'schen  Händen.  Von  1796  bis  1831 
wird  es  Besitz  des  Domdechanten  Hans  Graf  von  Schlitz.    1831  erwirbt  es 

und  die  Jahreszahl  I4S7,  die  mittlere  ober  von  3  Fuss  Dm.  1750  von  (~>tto  Gerhard  Meyer  in 
Rostock  eecosMn  war  nnd  die  Naaien  des  PMtors  Nikolaut  Andren  Ockel  und  der  Vorateher 
Friedrich  Knn»eyer  und  Jochim  Luders  trug. 

■J  Aelteiter  Sohn  des  Jakob  StnrU  (1603—1672),  welclier  Besitter  der  nach  liobco-Musturf 
eingepfanten  Cfiter  Stihrkow  und  Bukow  wurde.  Der  hier  genannte  Christopli  wurde  im  Juni 
1642  noch  als  Knat>e  in  Rostock  immatrikuliert,  Dr.  jurix  zu  Altorf  1656,  und  starb  1698  als  viel» 
li'-'scttüftif^ter  Sachwalter  rii  Haml>urg.  Nacli  Hofmeister.  Alli^otn.  deutsche  Biblio<^'r;i[ihte.  HaH  Inv. 
vun  1811  fügt  XU  dem  Stiirtz'bchen  Kelche  hinzu:  >Oieser  Kelch  ist  im  November  1Ü06  gerettet, 
da  die  beiden  kleinen  ailbemen  weggenoonien  aind  maamt  den  Patenen.« 

*)  Niendorf  ist  eingepfarrl  nach  Hohen- Mislorf. 

*)  Teschow  i>i  clicnf.ills  nnch  Hohen  -  Mistorf  cingejifarrt. 

*)  6  km  nördlich  von  Teterow.  Vun  KUhucl  mit  dem  alt>lavi!i4:hen  Stamm  lurü  =  Auer 
verbanden:  Ort  dea  TUrek,  Auerhagen,  Auerdorf. 

»)  M.  I  .  B.  10  iSo.  10 183. 

')  Uieaer  Hermann  von  iCepelin  war  mit  Margaretha  von  Barold  a.  d.  II.  Dobbin  vermälilt. 
Vgl.  Fromm,  Oeseh.  d.  Pam.  von  Zepdin,  S.  ts8.   Die  Atmahine  1418  Air  1481  beruht,  wie  die 

Verkaufs -l'rkunde  im  Crossh.  Archiv  beweist,  .luf  einem  Schreib-  oder  Lesefehler  in  Clau»  Joseph 
voll  Ih-Ih'-.  r;rnrnt(s^'ii'  i'.cr  l  .innlu-  Viiii  /fjn-ttn-  Friimm,  a.  a.  ( >.,  Urkunden,  S.  68.  I  >ei  l  ohli-r 
ist  in  Lehsten,  Adci  Mccklenliurgs,  üi>L*rgeg.ingcn  und  lUr  die  genealogiM:hen  /.u.s;iuini<:iisKlänntjcu 
Fronn's  verhlngnissvoli  geworden.  Im  Jahre  l$55  läsen  die  von  Ze|ielin  eine  Reihe  lindeshcn-' 
lieber  Gerechlsame  ab,  doch  bleibt  das  Kirchlehn  ausgenommen. 
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Friedrich  Graf  von  Hahn,  und  aus  Hahn'schen  Händen  kommt  es  1890  an 
Wilhelm  Blohni.  Appelhagen  aber  ist  noch  heute,  also  bereits  über  vier- 
huudertundzwan7.ig  Jalire,  ein  Zepclin'sclies  Gut. 

Ueber  den  Bau  der  Kirche  ist  uns  nichts  uberliefert.  Da  aber  Tiiur- 
kow  im  Lande  Circipanien  liegt,  das  seit  der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts 
zum  Bisthum  Kammin  gehört,  so  wird  das  Gotteshaus  von  dorther  seine  Weihe 
empfangen  habm.  Namen  von  mittelalterlichen  Geistlichen  fehlen  ganz.  Um 

1534  haben  die  herzoglichen  Vögte  zu  Güstrow  die  Kirche  zu  verleihen:  Herr 
Jochim  Keding  beschwert  sich  über  Cord  von  Zepelin.  154!  ist  Nikolaus 
Schönicke  der  erste  Prediger  im  Sinne  der  Reformation.  V.r  wird  gelobt  und 
ist  auch  1552  im  Dienst.  I^iach  ihm  werden  Joh.  Deneke  und  Wolfgang  Sieg- 
fried genannt,  jener  in  der  Zeit  zwischen  157a  und  1579,  dieser  um  1580, 
aber  die  Akten  lauten  über  beide  nicht  erfreulich.  l$8o  wird  Joh.  Koster 
(Coster)  von  Herzog  Ulrich  berufen,  er  ist  auch  1616  noch  im  Dienst.  1638 
wird  Pastor  Zacharias  Altenkirch  vom  Tode  liiii;.MTafit,  das  Kirchspiel  und  die 
Pfarre  werden  als  völlig  venvüstct  geschildert.  Die  wenigen  Hofbesitzer,  die 
übrig  geblieben  sind,  bitten  tien  Herzog  Adolf  Friedricli,  sicli  /.ur  Kirche  nach 
Levitzow  und  an  den  von  Hans  von  Lowtzow  dort  eingesetzten  jungen  Pastor 
Heinrich  Neusenius  halten  zu  dürfen.  Doch  1643  bekommen  äe  bereits  wieder 
Ihren  eigenen  Pastor  in  Balthasar  Hüttenheber.  Diesem  folgt  schon  1647  der 
Teterower  Kantor  Joachim  Geist,  der  aber  auch  nur  kurze  Zeit  dableibt.  Denn 
1652  tritt  Joh.  Georg  Denstedt  an  seine  Stelle.  Ks  folgen  weiter:  1655  Michael 
Blancke,  1689  Daniel  Perlen.sticker,  1697  Paulus  Roht  (Kohle,  Raihke),  der 
am  6.  Mai  1724  stirbt.  Von  1726  bis  1786  wirken  Joh.  Jakob  Sievert  und 
sein  Sohn  Georg  Vollrath  Jakob  Sievert,  letztgenannter  erst  seit  den  sicbcn- 
ziger  Jahren.  Er  stirbt  im  Fnihsommer  1786.  1787  wird  Daniel  Knöchel  be- 
rufen (f  28.  Januar  1831).   S.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  kleiner  auf  einem  (Iranitfundanient  ruhender 

niedriger  frühgothischer  Ziegelbau  in  J  orm  eines  länglichen  Vierecks.  Im 
Innern  eine  flache  Decke.  Der  Ostgiebel  ist  mit  Blenden  verziert.  Auf  der 
Südseite  ein  Eingangs -Anbau  und  auf  der  Westseite  ein  mit  der  Kirche  ver- 
bundenes Fachwerk-Glockenhaus,  dessen  First  niedriger  ist  als  der  der  Kirche. 

Die  innere  Einriditung  ist  ohne  Bedeutung.  Auf  dem  Altar  ein  Bild 
der  hl.  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi  (Pietas)  von  Fr.  Oestarrelete. 

Beachtenswertli  ist  der  alte  Appelhäger  Hofotuhl  des  CHRIST  :  FRIED- 
RICH VON  ZEPELIN  *)  und  seiner  Gemahlin  IDA  DOROTHEA  VON  LEVETZOW. 

mit  fibergesetxtem  geschnitzten  Allianz -Prunk -Wappen  von  1746. 

(Hocken.  Im  Glockcnstuhl  zwei  Glocken.    Die  erste  ist  laut  Inschrift  im  Jahre 

1805  unter  dem  regierenden  Herzog  FRIEDRICH  FRANZ  von  Valentin  Schultz 
zu  Rostock  umgegossen  worden,  —  Die  zweite  hat  die  Inschrift:  O  •  tCJC  • 

')  VVciliuid  lksitzcr  de*  nach  Ihurkow  eingepfarnen  Rittergutes  Appelliagen. 
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glode  •  rpt  *  toen;  •  roni  •  pact  •  ana  •  tmi  dahreszahl  fehlt,  der 
Sdiriftmg  ist  geschlossen).  Unter  dem  oberen  Sdiriftring  kleine 
Rundbilder,  ebenso  zwischen  den  einzelnen  Worten.  Am  Mantel 
eingeritzt  das  nebenstehende  Giesserzeichen  und  ein  Die  Buch- 
staben sind  unfjcschicl<t  behandelt.  —  Auf  dem  Hoden  des  Glockenstuhles 
liegt  noch  eine  dritte  kleine  Glocke,  die  weder  Zeichen  noch  Inschrift  hat. 

Kleinkunstwerke,  r.  2.  Silbervergoldetcr  Kelch  auf  rundem  Fuss  und  Kleinkimst- 
mit  rundem  Knauf  Am  Fusse  das  Zei)elin  sche  Wappen,  darüber:  O  •  F«  werke. 
ZIEPLIEN  ANNO  1707.  Als  Stadtstempel  eine  dreithürmige  Burg  mit  dem 
Jahresbuchstaben  C,  und  als  Meisterwidien  ein  aus  der  Wolke  ragender  Arm, 
der  einen  Schlüssel  hält  Die  dazu  gehörige  Fatene  hat  dieselbe  Umschrift 
wie  der  Kelch.  —  3.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  rundem  Fuss  und  mit  rundem 
Knauf.  Am  Fn^  c:n  Drieberg-Zepelin'sches  AlHanzwappen,  dazu  die  Anfai^gs- 
buchstaben  a.  d  uh  1  D  Z. ')  An  ihm  auch  die  Stempel  des  Güstrower 
Goldschmiedes  Heinr.  Hölscher  ( 1 658 — 1706).  —  4.  Ovale  silberne  Oblatendose, 
auf  dcjn  Hoden  die  Buchstaben  A  •  M  •  T«  Dazu  Güstrower  Werkzeichen :  G 
und  C  L  (Chflstlan  von  Lehe,  1698— 170 1 .').  —  5.  Neue  silberne  Abendmahls* 
kanne  in  gothischer  Form,  in  der  Verzierung  dem  Kelch  und  der  Patene  von 
1707  angepasst.  Am  P'uss  das  Zepelin'sche  Wappen  und  die  Buchstaben 
S  •  V  •  Z  •  1893.   Werkzeichen  fehlen.  7.  Zwei  alte  Zinnleuchtcr  !)er 

cinr  trri^rt  die  Inschrift:  DAVIDT  X  SCHÖNOW  X  1646  X  DOROTHEA  X  ZEPE- 
LIEN.  Der  andere:  HANS  SCHRÖDER  THO  TVRC'W  IN  DAT  GOTTES  HVS  — 
1646  ~.    VVcrkzcichen  bei  beiden  vet  h.uuniett. 

Ein  Vergleich  des  jetzigen  Inhalts  der  Kirche  mit  dem  von  1811 
zeigt,  dass  hier  seitdem  mit  Kunst-  und  üesdiichts* Denkmälern  stsrlt  auf- 
geräumt ist.  Die  ehcinalij^c-n  Kancellen  des  Altars  t  i  mten  von  158t, 
der  A!t:ir:i\iN;it/  selbst  mit  tint-tn  Rildi-  der  GrablegiiDK  i  hristi  war  ein  Ge- 
schenk des  in  dänischen  Diensten  gewesenen  Oberstleutnants  JOHANN  VON 
ZEPELIN  vom  Jahre  1686.  Zu  seinem  Gedflchtniss  (geb.  1645,  gest.  1730) 
war  auch  eine  Fahne  mit  Jnsrlirift  und  Wappen  in  der  Kirche  aurj,'eli;inf;t. 
Ein  dritter  silberner  Kelch  war  mit  dein  Zepclin-Plcüsen' sehen  AUianzwappen 
und  den  beiden  Nsmen  JOHANN  ZEKLIN  und  HCNmcA  VON  n^WCN  versehen, 
und  eine  zweite  silberne  Oblatenschachtel  von  ruiiili  i  I  >rm  trug  die  Jahres- 
zahl 1652  und  die  Namen  und  Wappen  des  JOHANN  VON  ZEPELIN  und  der 
HEDWIG  MARGARETHA  VON  BARSTORFF.  Statt  zweier  zinnerner  Allarlcuchter 
gab  es  181 1  deren  fUnf.  Auch  war  noch  ein  beim  Absterben  des  auf 
Wotnim  erhf;e5C5sencn  JULIUS  GEORG  OTTO  VON  OLDENBURG  im  Jahre  1754 
aufgestellter  Krucifixus  von  Zinn  vorhanden.  Am  Thikrkowcr  Hofstuhl  sah 
man  in  Farben  das  Zepelin-Holdc'ache  AlHanzwappen  mit  den  beiden  Namen 

VOLRATH  HARTWIG  VON  ZEPELIN  und  LOUISE  FRIEDERICA  GRXFIN  VON  HOLCKEN , 

die  auch  an  der  im  Jahre  1745  aufgestellten  Kanzel  wiederkehrten.  An 
dieser  Kanzel  ausserdem  das  Wappen  der  DOROTHEA  EVA  ELISABETH  VON 
OLOCNBURQ. 

')  Adam  von  Driclici'i;  .luf  Sprcnz,  vnr  1650  vermählt  ntil  l>t»riithca  von  /.cpeliu  .1.  d.  11. 
Appelhtigen. 
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Du  Kirchdorf  Levitzow.') 

Geschichte  flSlic  Geschichte  des  Gutes  und  Dorfes  beginnt  mit  der  Gründung  der  Kirche 
des      ■■■■    durch  den  Ritter  Johann  von  Levetzow  im  Jahre  1304.    Der  Gründer 
^^^^    selbst  freilich  kommt  schon  von  1292  an  in  mecidenburgischen  Urkunden  vor, 
er  Ist  das  Haupt  jener  Adelsfamilie,  die  ihren  Namen  von  der  Mitte  des 

XVI.  Jahrhunderts  an  in  Loutzouw,  I^utzau,  Lowtzow  verändert  liat,  und  nicht 
mit  den  ein  anderes  Wappen  führenden  Herren  von  T.evctzou  vorvvcclisclt 
werden  darf.')  Bis  1304  gehören  Gut  und  Dorf  i-evilzow  zm  Jnidcnstiirfer 
•  Plebanie.  in  diesem  Jahre  aber  werden  die  Dörfer  Todendort  und  i'erow  aus- 
geschieden und  mit  dem  neuerstandencn  Kirchdorf  I,evitzow  zu  einer  bcson- 
deren  Parochie  verbunden.^  Der  Kirchherr  zu  Jördenstorf  (damals  Herr  Gerdes), 
wird  mit  Einkünften  aus  Gross- Methlii^  entschädigt,  für  deren  Aufbringung 
das  Kloster  Dargun  die  Bürgschaft  übernimmt,  der  Bischof  von  Kammin  giebt 
zu  dieser  Veränderung  in  seiner  Diöce«;e  die  Zustitnmimg,  und  Markgraf  Otto 
von  Brandenburg,  der  damals  rtls  Obcriehnslici  r  des  »südlichen  Mecklenbur«^ 
und  im  Besonderen  des  Hauses  VVerle  auftritt  uiul  den  Raicr  Johann  von 
Levetzow  seinen  Vasallen  nennt,  fügt  seine  weltliche  Bestätigmig  hinzu.  Zu- 
gleich verleiht  er  dem  Kloster  Dargun  das  Patronat  iiber  die  Kirche.^)  Dass 
im  Jahre  1305  zwei  Priester  an  der  Kirche  wirken,  deren  Einkünfte  durch 
Ritter  Johann  von  Levitzow  verbessert  werden,  erfahren  w  ir  aus  einer  Urkunde 
vom  30,  September  i  ^oj."*)  Damit  aber  ist  unsere  Kunde  aus  dem  MittclaUer  zu 
Kndc.  Nur  noch  von  den  in  ununterbrochener  Reihe  auf  I  .evit/(  i\\  unhnendrn 
Herren  von  Levetzow  (Lowtzow)  giebt  es  einige  iNacluicliteu,  die  Lisch  un 
M.  Jahrb.  XI,  S.  476- -481,  zusammengestellt  hat,  und  auf  die  wir  daher  hier 
nicht  zurückzukommen  brauchen.  Erwähnt  soll  nur  werden,  dass  Ritter 
Joliann,  der  Erbauer  der  Lcvitzower  Kirche,  für  sich  und  seine  Frau  Gertrud 
im  Jahre  1308  eine  Grabstätte  in  der  Klosterkirche  zu  Dargun  erwirbt  und 
mit  vieler  Frcii^fiebit^keit  allerlei  Anordnungen  für  seine  l^rstattung  trifft.*') 
Docil  hit  sicli  keine  Spin  von  der  letzten  Stätte  beider  erhalten. 

Bis  I7y6  bleiben  die  von  Lowtzow  auf  Lcvitzow.    In  diesem  Jahre 
übernimmt  die  Frau  Geh.  Etatsräthin  Grälin  von  Lüttichau  das  Gut.    1 799 

';  S  l;m  ti'sr'Hich  von  Tctcrow.     »Ort  «le-;  l.cvik,  l.cvica«  :    Kiilnicl,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  JJj, 
Lisch,  M.  Jahrb.  XI,  S.  476— 8l.    Ixli'^lcii,  Adel  M.  s,  S.  152. 

M.  V.'Vt.  293,0.  lieber  den  Iliifenstaml  dieser  drei  Uwrfer,  ihre  Rede  und  Veiri>nichlnng 
711111  KossilicTiHt  ^lelit  (IIl-  l  ikunile  3721  (werlescHcr  Thcilnngsvcrtnig  alter  die  Länder  Knien  und 
Hart  im  Jahre  1314)  "L-iieie  AiiNkiinft. 

♦)  M.  V.  K.  29JI.  2936.    V-1,  KtidlofT,  Hdb.  d.  m.  Gesch.  II.  S.  17S.  199. 

*)  M.  i;.  ».  3027. 
•>  M.  ü,-ii.  3236. 


cd  by  Goonlr 


KIRCHDORF  LEVITZÜW. 


33 


folgt  ihr  der  Oberjägcrmeister  Kasp.ir  Heinrich  von  SierstorpfT,  welcher  acht- 
unddreissig  Jahre  im  Besitz  bleibt.  Seit  1837  aber  ist  das  Gut  in  den  Händen 
der  Familie  Nahmmacher. 

Die  Ouellen  iiber  die  Gei.stlichkeit  flie.ssen  nur  spärlich.*)  Den  Namen 
des  Bartholomaeus  Theophilus  entnehmen  wir  dem  Kelch  von  1596  (s.  u.). 
Reichlichere  Nachweise  giebt  es  fiir  Heinrich  Neu.senius  (1641  — 1681),  Joh. 
Brügge  (1682 — 1699),  Joh.  Reineccius  (1700 — 17 19)  und  Joachim  Nochland 
(1720 — 1730).  Nach  Nochland's  Tode  bittet  der  Patron  der  Kirche  Kler  Detlev 
von  Lowtzow  (s.  Glocke  und  Kirchen.stuhl)  um  Kombinierung  seiner  Kirche 
mit  der  in  Thürkow.    Aber  es  ist  die  Zeit  der  Wirren  unter  Herzog  Karl 


LcoiX)ld,  und  er  bleibt  ohne  Antwort,  so  auch  noch  1743.  Zuletzt  geht  aus 
den  Thürkowcr  Kirchenakten  hervor,  da.ss  die  Kombinicrung  that.sächlich  ein- 
getreten und  auf  keinen  Widerstand  gcstos.scn  ist. 

Kirche.  Die  Kirche,  ein  noch  .stark  romanisch  annnithcndcs  schlichtes  Kirche. 
Bauwerk  aus  Backstein,  mit  kleinen  Rundhogenfenstern  (drei  im  Osten,  vier  im 
Süden  und  drei  im  Xortlcn)  ruht  auf  einem  Granitfundanient  und  bildet  ein  läng- 
liches Viereck  mit  plattem  Chor.schluss.  Im  Mauerwerk  überall  der  wentlische 
Verband.  Am  We.stende  ein  l''achwerkthurm  mit  einem  vierseitigen  niedrigen 
Helm.  An  der  Nord.seite  eine  Grabkapellc  vom  Jahre  1604,  an  ihr  als 
Schmuck  ein  Lowtzow-Winterfeld'.sches  Allianzwappen  in  Terrakotta.  Dieselben 
Wappen  in  Terrakotta  an  der  im  Renai.ssancestil  erbauten  kleinen  steinernen 
Eingangshalle  vom  Jahre  \6nj.    Dies  Datum  fnulet  sich  hieran  eint-m  Halken. 

')  Vttl.  Kvan^cl.  Mccklcnliiiri;  I ,   S.  2SG.  379.     l)uri:h   ein  Vcrsclicii  liut  liior  Schr<nler 
I^ussower  uiu!  I  .evil/nw  it  I'.i-I>)Hmi  iiiil  einamliT  vcrhiitultfn  ((IiotcfciMl  '. 
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Der  Innenraum  der  Kirche  ist  mit  einer  im  Barockstil  bemalten  Balken-  und 
Hretterdecke  überspannt,  die  das  Jahr  1710  aufweist.') 

Aitnr  und  Altar  und  Kaatel  sind  za  einem  Körper  verbunden. 

Kanzel, 

Gothisches  Noch  erhalten  ein  kleiner  Jobannet  Baptfota  mit  einem  knieenden  Cnsel 

Schnitz*   zur  Seite.   Ein  ursprünglich  auch  auf  der  anderen  Seite  vorhanden  gewesener 
wccl^'     Engel  ist  w^gebrochen.   Gothisches  Schnitzwerk  aus  Eichenholz. 

Allianz-  An  der  Nordwand  ein  polychrom  behandeltes  Alliaiuwappea  des 

Wappen.    JOCHIM  V.  LOWTZOW  und  der  MAftQARETHA  VON  WINTERFELD  mit  dem 
Datum  W20. 

Pnmksluhl.  An  der  Südwand  ein  grosser  Prankatnhl  mit  dem  Lowtzow-Straien- 

dorff'schcn  Allianzwappen  von  1732  (E  •  D  •  V  •  t*  -  J  •  M  •  V  *  S«)  ') 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  GlockeB.   Die  eine  mit  der  Umsdirift:  i§]  0  R6X 

eiiORie  veill  avm  VKQQ,  Die  zweite  hat  oben  als  Inschrift:  LAURENTIUS 
STRAHLBORN  ME  FUDIT  LU8ECAE  ANNO  1738.   Im  Felde  auf  der  einen  Seite 

das  Lowtzow'sclie  Wappen  und  die  AnfaiiL;sl)iiclist,il)cn  E  •  D  •  V  •  L»,  auf  der 
anderen  Engelsköpfe  und  dazwischen  SOLI  DEO  GLORIA. 

Kleinkunst-  Kldnkniittwerke.    1.  Silbcrvergoldeter  spätgothischer  Kelch  auf  sechs- 

werke,    passigem  Pitts,  mit  dem  Namen  ij^tfb^       Knauf.   Am  Fuss  die  Inschrift: 
JOCH  :  LOVZ  :  ex*  MORBO  .  gravi  •  l  IBERAT*  .  CVM  .  CONIV6E  •  MAR  : 

WINT  .  DEDIT  .  GRATITUDINIS  •  ERGO  •  ANNO  •  1596.  Dn7U  dir  (  in  r.ivi.  rlcn 
Wapiu  n  l)ci<icr.  Unter  dem  Fusse:  EOi  TEMPORE  PASTOR  BARI  HüLV  MEUS 
THEOPHILUS.    Ohne  Werkzeichen.  —  2.  Kleiner  silberner  Kelch  auf  rundem 

Fuss,  vom  Rostocker  Goldschmied  Pstsr  Quisterp  (161 1,  1632].  An  der  Kupa 
die  InschrtlV  ADAM  LOWTZOW  und  das  Lowtzow*sche  Wappen.  —  3.  Sllber- 

vergoldctc  l'atcne  ohne  jedes  Zeichen.  —  4.  Ovale  Oblaicndose,  vom  (Justrowcr 
Goldschmied  Lenhard  Mestlin  (1705-  1739)  5.  C>.  Zwei  zinnerne  Ilcnkilvascn 
von  1733.  Malchiner  Stadtzeichen:  l^iiffclskopf.  Mcistcrzcichen:  IV-Mkan  mit 
CK  —  7.  8.  9.  Drei  grosse  zinnerne  I.euchter  aus  der  Zopfzeit.  Malcliincr 
Sladtzeichen:  Büffclskopf;  Meisterzeichen:  I  C  P.  —  9.  Kleiner  Leuchter  mit 
der  Marke  des  englischen  Zinns  von  1786. 


'j  Lisch,  M.Jahr!..  Xll,  S.  470. 

'j  Eier  Detlev  von  I.owt»ow  i^s.  o.)  auf  Lcvittow  und  Sührkow,  vcmiiihU  mit  der  »Erbielin- 
Junnfr.iu«  Juli.iiic  -M.Trjjarelhe  von  StralendorfT  a.  d.  II.  Greven. 
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Das  Kirchdorf  Jördenstorf.'} 

Is  ältere  und  grössere  Plebanie  ist  uns  das  »in  der  vogedcye  thom  Geschichte 


Kalandec  gelegene  deutsche  Sauerndorf  Jördenstorf  (Jordanstorp,  Jordens- 
dorpe)  schon  im  Jahre  1304  bei  der  Gründung  der  Kirche  zu  Levitzow  ent- 
^e^enj^etreten  (s.  o.  S  32).  Damals  ist  Herr  Gerdes  der  Pleban.  Weiteres 
iioiLMi  wir  über  Jördenstorf  im  Jahre  1305.  Da  giebt  es  hier  am  3.  Aj>ril  eine 
grosse  Fürsten -Versammlung,  deren  Spitze  gegen  den  König  von  Dänemark 
gekehrt  ist,  die  aber  z.  Zt  gar  keinen  praktischen  Erfolg  gehabt  hat:  es  ist 
eine  Berathung  zwischen  den  Fürsten  der  drei  Linien  Rostock»  Mecklenburg 
und  Werle  und  den  brandenburger  Markgrafen  Otto,  Johann,  Hermann  und 
Woldemar  über  die  VViederauslösung  des  Landes  Rostock  au»  der  dänischen 
Oberlehnshohcit.')  Im  Jahre  13 18  kommt  aiicrmals  eine  Kunde  von  Jördenstorf. 
Damals  ist  Konrad  Gamm  der  Kirchherr.  Im  Auftrage  seines  I^ndesherrn, 
des  l'ürstcn  Johann  von  Werle,  hat  er  Pur  dessen  Seelenheil  eine  Pilgerreise 
zum  heiligen  Grabe  gemacht.  Zum  Dank  dafür  bestätigt  ihm  der  Fürst  nicht 
nur  das  von  seinen  Vorfahren  gestiftete  und  ausgestattete  Kirchlehn,  sondern 
er  verbessert  auch  dessen  Einkünfte  in  erheblicher  Wdse  durch  eine  Schenkung 
von  vier  Hufen  in  der  Jördenstorfer  Fekfanark  und  durch  Genehmit^un;^^  des 
Besitzes  einer  fünften  Hufe,  welche  Reimar  von  Moltke  Gott  zu  Khren  der  l'farre 
überwiesen  hat.  Dazu  flieht  er  das  Gericht  und  schenkt  der  Pfarre  .sieben 
Kathen  {aus  jedem  Kathen  das  Kauchhuhn),  sowie  Hol/.-  und  Weide -Nutzung. 
Nur  knüpi^  er  daran  einige  Bedingungen  liir  das  geistliche  Amt,  wie  gebühren- 
freie Verabreichung  des  heiligen  Sakraments  der  Oelung  (>vnd  vor  de  houe 
schal  de  kerckher,  de  dar  den  ist,  tho  allen  krancken  luden  ghan  vnd  in  sinen(t) 
bedde  mith  dem  hilligen  sacrament  de  hilligen  öligen  [geuen]  vnd  nene  pen- 
ninge  daraff  eschen«)  und  .Ahlialtunt^  von  Vicjilicn  imd  Seelenmessen  für  das 
werlesche  Haus  zweimal  im  Jahre  (tu  \  ge  des  jares)  ^) 

Um  1345  ist  Jollannes  Dalia  (Üacus)  Pleban  in  Jordcubtorl,  dem  w  ir  ( ;n 
Jahr  später  in  Stavenhagen  begegnen,  wenn  es  derselbe  ist,  und  1367  giebt 
es  wieder  einen  Dominus  Johann  zu  Jördenstorf.*)  Dass  es  hier  im  Mittelalter 
ritterschaftlichen  Hufenbesitz  gab,  wird  sowohl  durch  die  Moltke'sche  Schenkung 
im  Jahre  1318  als  auch  durch  zwei  Kaufverträge  bewiesen.  Am  lO.  Februar 
'359  überlassen  die  von  Briskow  (Brützkow),  welche  den  von  Bülow  stamm* 

')  (tut  13  km  nördlich  von  Tetcrow,  14  km  nordtrcstlich  von  Keukalcn. 

*;  M.  r.  H,  2<»7<).  KiM  i  rr  nah.  11,  s.  jos, 

M.  r.  1!.  4026.     I  Ml-  ilurcli  lilc-^c  liktliitlL-  t;<_->cl>:iOfHL'l»  i;i(>s~ijii  I  i  iik  iiiif'.i^  -Ii  r  llirio  he 
ütchvii  ilucli  lioutc.     Auch  die  Jtti  iadiLtiun  Uci  der  l'farie  lial  ln>  iits  .\  J  .\.  J.itn  ^uimlci  i  liiiii  iii 

daHert,  ist  alter  seitdem  »nf  das  Amt-Bericht  ttliei^angen. 


♦)  M.  tr.-Ii.6$5o.  6667.  9673. 
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verwandt  sind,')  zwei  Jördenstorfcr  Hufen,  die  sie  vom  Kamminer  Bischof  zu 
Lehn  tragen,  den  Herren  von  Moltke  auf  Strietfeld,  und  am  30.  April  1373 
gewähren  diese  wieder  der  Familie  Hasse  in  Gnoien  eine  Kornhebung  von 
neun  Drömt  aus  ihren  Jördenstorfer  Hufen  (in  duobus  mansis  sitis  in  campo 
ville  Jordenstorp,  in  aduocacia  Nygencaland). -) 

Als  letzten  vorreformatorischen  Geistlichen  werden  wir  den  von  Herzog 
Albrecht  eingesetzten  Matthaeus  Stime  um  1534  anzusehen  haben.  Um  1544 
wird  Nikolaus  Horch  (Barg)  genannt.')  Nachher  !*>  Melchior  Brandt,  der  noch 
1585  als  Pastor  in  Rittermannshagen  lebt.     1575  wird  Joachim  (irape  berufen. 


Kirche  zu  Jördcnstorf. 

der  über  90  Jahre  alt  wird.  Er  wird  1629  emeritiert,  und  an  seine  Stelle  tritt 
der  von  VVallenstein  eingesetzte  Chri.stinn  Ncizeband.')  Aber  schon  1632  folgt, 
noch  bei  Grape's  Lebzeiten,  der  von  1  lerzog  Hans  Albrecht  von  Mecklenburg 
berufene  Kaspar  Schwarz.  Diesem  wird  1647  Andreas  Rosenow  .substituiert. 
Es  sind  die  Kriegszeiten:  164S  werden  in  Jördenstorf,  wo  es  vordem  neun 
Bauern  und  sieben  Kos.satcn  gab,  nur  vier  Personen  gezahlt.-')  Auch  spater 
giebt  es  noch  viele  Drang.sale  dieser  Art  bei  Truppen- Durchmärschen,  welche 


•)  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXIII,  S.  88—93. 
*)  M,  U.-B.  8565.  10432. 

*)  In  einem  uns  vorlicfjcnden  Verzeichni>s  von  1544  wird  aiicli  Jtirgenslorf  l>ci  S^.^vcnh.^t;cn 
als  Jördcn'itnrf  .aufj^cfilhrt.  In  ilcm  einen  ist  Nile.  Üorch  (l>nij;)  l'.nstor,  in  dem  .TniK-rn  jii.nL-linn 
Knitter.  Wenn  nun  Schröder  den  Nik.  Horch  richtig  n.nch  JördcnMorf  setzt  (Kx-nni*.  M.  III,  S.  21)3) 
dann  gehört  der  andere  nach  JUr{;cnstorf  hin.    Vgl.  cl>endnsellist  I.  S.  455. 

*)  Im  Verzeichnis*  hei  Lisch.  .M.Jahib.  NXXVII.      7 fl'.,  nicht  mit  atiftiffiihrl. 

*)  tlrulh,  .M.  Jnhrli.  VI,  .S.  13.S.     1703  sind  wieder  66  IJeichikinder  im  l><>rfe. 
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den  Pastor  Roaenow  im  Jahre  1660  veranlassen,  um  eine  »Salva  guardiac  tu 
bitten.  AufRosenow  folgt  1698  Ka^r  Mantzel.  Nadi  dessen  Tode  (30.  Sep- 
tember 1735)  tritt  eine  Vakanz  von  dreizehn  Jahren  ein.  Als  Piatronatsherrin  in 
allen  Kirchen  des  Darguner  Atabe»  will  die  Herzogin  Auguste  einen  Prediger 


Kirche  zu  Jürdeiii>lorf. 

im  Sinne  ihrer  Daiguner  Geistlichen*)  nach  Jördenstorf  gesetzt  haben.  Aber 
die  ganze  Gemeinde  widersteht.  Auch  die  Wirren  zwischen  dem  Herzog  Karl 
Leopold  und  der  Kaiserlichen  Reichskommission  halten  die  Ordnung  der  Ver- 
hältnisse auf.    Endlich  kommt  auf  Vorschlag  der  Herzogin  Auguste  Pastor 

*)  Vgl.  M.  Kan*t-  ii.Gesch.-I)enkiii.  I,  S.  $37  ($46). 
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Krnst  Ludwig  Franck  ins  Jördcnstorfer  Pfarramt.')  Indessen  Anfang  und  Ende 
hei  ihm  haben  keinen  gleichen  Khinj^.  Die  Akten  berichten  in  den  sechziger 
Juhrcii  des  XVIII.  Jahrhunderts  allerlei  Nachthcili_t,'cs  über  ihn.  Ihm  folgt  1768 
Job.  Andreas  Hetschack  (f  12.  Mai  1795),  und  diesem  1796  Dr.  Job.  Georg 
Becker,  später  Dr.  theol.  und  Konsistorialrath  in  Rostock.  Vgl.  Walter  a.  a.  O. 


Kirehe  1«  jSfdemtoif^ 


Kirche.  Kirche.    Den  beigegebenen  Abbildungen  der 

Kirche  siebt  man  sofort  an,  dass  es  sich  um 
einen  Bau  von  grösserer  Bedeutung  aus  dem  An- 
fange des  XIII.  Jahrhunderts  handelt,  dessen  ältester 
Thdl,  der  Chor,  vielleicht  sdion  dem  letzten  Viertel 
des  XII.  Jahrhunderts  angehört.  Sein  Gcwollx  ist 
zwar  ein  achttheiliges  Rippengewölbe,  aber  nicht 
nach  gothischer  Art,  sondern  von  jener  romani- 
schen Kuppel-  oder  Hackofen -Form,  wie  sie  in  den 
älteren  mecklenburgischen  Stadt-  und  Landkirchen 
nidit  selten  ist.  Der  Kalkputz  am  Chor  und  der 
südlichen  Eingangshalle  oberhalb  der  Granitplatten 
ist  quadriert.  .  SdiiflT  und  Chor  werden  durch  einen 
schweren  Triumphbogen  in  Form  eines  gedrückten 
Spitzbogens  von  einander  getrennt.  Der  Kund- 
bogen fr  ies  ist  neu,  aber  durch  alte  Reste  auf  der 
Westseite  vorgezeichnet.  Wie  Chor  und  Langhaus 
ist  auch  der  Thurm  ein  massiger  Ziegelbau,  der 
immeriiin  noch  dem  XIU.  Jahrhundert  angehört, 


*}  Wilbelini.  M.  Jahrb.  XLVllI,  S.  186—197  (Deseteung  der  JördcnUorfer  ffaire). 
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wenn  auch  wohl  tndir  dessen  Ende.  Er  hat  dn  rundbogtges  Portal  sowie 
auch  rundbogige  Blenden  und  SchallöfTnungen ,  aber  es  fehlen  die  feineren 
Profilierungen  der  älteren  Zeit.  Wandungen  und  Laibungen  sind  in  jener  ein- 
facheren Art  ausgeführt,  die  z.  B.  die  spätrem  an  i  sehe  Kirche  zu  Levitzow  am 
Ende  des  Xllf.  Jahrhunderts  aufzuweisen  hat.  Dagegen  giebt  es  auf  der  Süd- 
seite ein  zugesetztes  gutes  frühgothisches  Portal  mit  hübscher  Laibung  in  einem 
vorgeschobenen  MauerlGem,  geradeso  auf  der  Nordseite  ein  solches  mit  einem 
Kapttellgtied  in  der  Kämpferlinie.  Leider  haben  der  trefflichen  alten  Kirche 
störende  Anbauten  und  stillose  Zuthalen  in  späterer  Zeit  nidit  erspart  werden 
Icdnnen. 

Das  Innere  der  Kirche  ist  mit  Werkf-n  (1  r  Ir-t  tPi^  Inhrlnn.  Vrte  gefüllt.  .Mtar 
Der  Altaraafsatz  ist  eine  Stiftung  des  HELMUTH  Hartwig  von  blöCHER  aufsaU. 
auf  Siikow,  Wasdow  und  Bobbiii   und   seiner   Frau  ELEONORA  MARIA  VON 
OERTZEN  vom  Jahre  1793,  das  Altargemälde  in  ihm  aber  ein  Geschenk  von 
ANTON  SCHRÖDER  auf  Schrödershof  und  seiner  Ehefrau  SOPHIE,  geb.  HELD. 
Es  stellt  den  Krucifixus  nach  Guido  Reni  von  Amlrta  Quglielml  in  Rom  dar. 

Die  Kaniel  ist  von  1734,  die  Orgel  von  1777.  —  Neben  der  Kanzel  Kanzel, 

ein  Biflcber'sches  Epitaph,  gesetzt  von  JORQEN  VON  BLOCHEN  auf  Sukow,  1710  Orge\, 

renoviert  auf  Kosten  der  Wittwe  des  ERNST  LUDWIG  VON  BLÜCHER,  MARIE  ^P^^^ 
VON  BREDOW.   Auf  dem  Epitaph  das  Gemälde  der  Auferstehung  Christi. 

Im  Qior  auf  der  Südseite  die  Rcmliner  Empore  mit  Wappen  der  Emporen. 
Familien  VON  KARDORFF  und  VON  OERTZEN.«)  —  Auf  der  Nordscitc  die  Klenztr 
und  Sukower  Fmpore,  jene  mit  den  Wappen  der  Familien  VON  LEVETZOW 
und  VON  TREÜENFELS,  diese  (Sukower)  mit  einer  Reihe  von  Wappen  der 
FamiUe  VON  BLÜCHER.')  —  Im  Langhaus  auf  der  Sudseite  die  Schröders- 
htffer  Empore  mit  einem  Monogramm  (SCHRÖDER)  von  1868,  die  Klenacr 
Leute -Empore  mit  denselben  Wappen  wie  die  Klenzer  Eropore  im  Chor; 
auf  der  Nordseite  aber  die  jetzige  Poggelower  Empore  mit  dem  LEHSTEN- 
BÖLOW'schen  AUiriM/wappen,  die  jetzige  Schwetziner  Empore  mit  dem 
KETTENBURG- BARNER'schcn  Wappen  und  die  jetzige  Schwasdorfer  Empore 
ohne  dert^lcichcn  Scliinuclv. ')  —  Zu  bcacliten  sind  ferner  zwei  Sukower 
Kircbenstühle  mit  geschnitzten  Wangen  und  Familienvvappcn.  Der  eine,  an 
der  Nordseite  des  Altarplatzes,  zeigt  die  Namen  und  Wappen  von  LUDER 
BLÜCHER  +  ELSE  SMEKER  +  TONS  BLÜCHER  +  ELSE  PENS  (Preen'sches 
Wappen,  also  wohl  »PRENS«  zu  lesen).  JÜRGEN  BLÜCHER,  LUDER  BLÜCHER 
TONS  SONE  +  ELSE  BLÜCHER  ANNO  1569.  Der  zweite  Stuhl  r  <  rsto  der 
Mittelreihe)  liat  die  Namen  und  Wappen  von  LUDER  BLÜCHER  TONS  SON  4- 

')  Kemlin  von  1494  bis  1S60  in  KardorlT'schcni.  seitdem  in  ( )crtien'flGhein  D«üts. 

')  K1l;i/  iiooli  heute  im  licsiii  der  Familie  von  'rreuenfels,  früher,  von  1372  Iiis  1653  und 
von  1707  Ins  ijSij,  im  IksiU  der  Familie  von  LeveUow.  —  Suckow  von  1505  'j'*'  wcuij^cu 
Jmbreo  iai  Destt«  der  PunOie  von  Blttcher. 

')  I)ic  von  Lehsten  hatten  das  nach  rii  lr  ii  lorf  cingepfarrte  (iut  Schwa^iorf  in  der  /fit 
von  1607  bis  1619  und  nachher  wieder  von  1735  an.  —  Die  von  der  Ketlenburg  hnl>cn  das  nach 
jardenitorf  eiiii:c]>farrte  Gvt  Stibmtitdn  Mit  1683. 
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JÜRGEN  BLÜCHER  +  JÜRGEN  PRENNEN  +  LUDER  BLÜCHER  +  ILSE  SME- 
KER   {-  ABEL  LUZOW  +  MADDELEN  BLÜCHER  +  ELSE  BLÜCHER  ANNO  1569. 

—  In  der  Kirche  auch  zwei  Brustbilder  ehemaliger  Pastoren  der  Gemeinde: 
JOACHIM  GRAPIUS,  f  1632,  und  JOH.  ANDREAS  HETSCHACK,  f  1795  (s.o.). 

Kucharistie-  In  der  Ostwand,  nördlich  vom  Altar,  ein  Eucharistie -Schrank,  so  alt 

Schrank,  wie  die  Kirche.  Auf  der  Innenseite  das  Brustbild  des  Heilandes  in  schwarzen 
Umrissen  und  mit  rother 
Füllung  (Blut.stropfen).  Das 
Bild  ist  so  alt  wie  der  Chor 
und  kann  daher  .sehr  wohl 
dem  Rnde  des  XII.  Jahr- 
hunderts angehören.  Ks  hat 
in  seiner  ländlichen  Schlicht- 
heit etwas  von  jener  herben 
und  strengen  Auffassung  des 
Königs  der  Könige,  d.  h.  ge- 
wisse Züge,  die  an  die  nor- 
mannischen Christusbilder  in 
Sicilien  erinnern. 


Glocken. 


Vasa  Sacra. 


Im  Thurm  hängen  drei 
Glocken.  1  )ie  grösste  ist  1 744 
von  Otto  Gerhard  Meyer  in 
Rostock  gegossen  und  trägt 
die   Waiipcn    des  Herzogs 

CARL  LEOPOLD  und  der 
Herzogin  AUGUSTA  zu  Meck- 
lenburg.    Die   zweite  trägt 
die   Wappen    des  Herzogs 

CHRISTIAN  LUDEWIG  und 
der  Herzogin  AUGUSTA  und 
ist   von    Otto  Gerhard  Meyer 
in  Rostock    1749  gegossen 
worden.    Die  dritte,  ohne  Kmbleme,  go.ss  P.  M.  Hausbrandt  m  Wismar  1866. 

Das  Inventar  von  181  i  führt  vier  Glocken  auf.  eine  dritte  ältere  mit 
(nicht  gelesener)  .Mönchsschrift,  und  eine  vierte  mit  der  blossen  Jahreszahl 
,749  Als  Lisch  die  Kirche  sah  (es  war  vor  dem  Jahre  '847).  fand  er 
drei  Glocken  vor.     Kr  beschreibt  nur  die  älteste,  welche  die  Inschrift  hatte: 

0  FPC  rep  fliaric  Ueni  cimi  pacc  •  Kuno  tni  sncccc):cbii. 

M.  Jahrb.  Xil.  S.  465- 
Vasa  Sacra     1  Gro.s.ser  silbervcrgoldeter  gothischer  Kelch  auf  rundem 
Fuss.    Am  verkehrt  angeschrobenen  Knauf  der  Name  11^(^5.    Am  Iniss  die 
Inschrift:  DIESER  .  ANNO  1677  DEN  11  •  AUGUSTY  IN  ROSTOCK  VORBRANT 


Acltesles  rhristiisliild  in  MecklenlMirn. 
(.\uf  der  Innenseitc  der  Thür  eines  Eucharistie  Schr.-xnkes.) 


Dlgltlzed  by  Google 


KIRCHDORF  WARNKENHAGEN. 


41 


VNO  EBENDENSELBEN  JAHRE  IM  MONAT  NOVEMBER  RENOVIRTER  KELCH 
OEHÖRET  IN  DIE  KIRCH  ZV  JÖRDEN8D0RFF.  Dazu  das  Güstrower  Stadt- 
zeichen Q  und  das  Meisterzeichen  des  Heinrich  Hölscher  An  drr  Kiip;\ 
zwei  Allianzwapiirn  rinf^ra\  icrt,  als  älteres  das  des  ANTONIES  VON  BLÜCHER 
und  der  SOFFIA  CATRINA  VON  KNUTTEN,  und  als  jüngeres  das  des  ERNST 
VON  BLOCHER  und  der  INA  VON  SCHACK  mit  dem  Datum  1866.  Ohne 
Fatene.  —  2.  5.  Grosser  silbervei^oldeter  gothischer  Ketdi  «if  sechspassigem 
Fuss.  Am  Knaur  die  Buchstaben  I  8  N  C  R  N  (In  sancto  nonune  Christi 
T  (li  mptoris  nosiri:-).  Am  Fuss  die  Inschrift:  ANNA  DORROTIEA  VON  WARN 
STÄDT  HAT  DIESEN  KELCH  ZU  GÖRNSTORFF  IN  DIE  KIRCHE  ZUM  STETTEN 
GEDÄCHTNIS  VOREHREN  WOLLEN.  Dazu  ihr  cinf^ravicrtcs  Wappen,  sowie 
ein  Kreuz  und  eine  Dornenkrone.  Am  Rande  die  Stempel  des  Rostocker 
Goldschmiedes  Jflrgsn  MOItor:  I  M.')  Dazu  eine  Patene  mit  denselben  Werk- 
st»npetn.  —  4.  5.  Grosser  innen  veigoldeter  Kelch  auf  rundem  Fuss,  gestiftet 
1756  von  O  •  F  •  H  •  und  D  •  M  *  H  •  Am  Rande  die  Zeichen  des  Rostocker 
Goldschmiedes  Daniel  Halbeck.  Patene  mit  derselben  Bezeichnung.  —  6.  Neue 
rniulc  Oblatr-t'f!  \on  1869.  —  7.  Neue  Ahendmahlskanne  von  1878,  ge- 
stiftet von  ERNST  VON  BLÜCHER  und  INA  VON  SCHACK. 


Das  KIrehritrf  Warakenhanen.') 

Ifflflittelalterliche  Urkunden  vor  dem  XV.  Jahrhundert  haben  sich  bis  heute  Geschichte 

nicht  gefunden.    Auffallend  bleibt  es,  dass  jenes  Dorf  Warnkcnhagen, 
welches  die  noch  im  XIV.  Jahrhundert  auf  Wattmannshagen  sitzenden  Herren  ^^fc^. 
von  Ketettiodt  im  Jahre  1 290  dem  Kloirter  RUhn  iHberiassen,  nicht  das  in  Rede 
stehende  benachbarte,  sondern  jenes  (iinfag  Kilometer  westwärts  auf  Wismar 
zu  gelegene  Warnkenhagen  ist:  allein  spätere  Nachrichten  machen  es  un- 
zweifelhaft, dass  nur  dieses  Wamkenhagen  das  wirkliche  Kühner  Klosterdorf 
ist,  nicht  das  bei  Teterow  tjolcj^onc  ")    Hier  ist  es,  wo  von  1458  bis  zur  Mitte 
des  XVII.  Jahrhunderts  die  von  .\drum  über  Hofe.   Hufen  und  Pflugdienste 
verfügen.    1656  haben  die  Gläubiger  des  Augustin  von  Adrum,  des  letzten 
seines  Stammes*)  auf  Zierstorf,  ihre  Hand  auch  in  Wamkenhagen,  das  um 
diese  Zeit  und  auch  später  als  Perttnenz  von  Zierstorf  angesehen  und  be- 
handelt wird.    Es  folgen  die  Herren  von  Vieregge  als  Benlzer  von  Zier- 
storf c  p.  in  Warnkenhagen,  Kldn-Roge  und  Bartebhagen  bis  1728.  darauf 
der  Hauptmann  Christian  Ludwig  von  Hein,  von  1752  an  der  Kammerherr 

*)  In  der  cweitcn  IMlfte  d«$  XVII.  jAlirluraderts  Üifitle- 

*)  II  km  nordwestlich  von  Tctcrow. 

•)         i,»sch   im   ( >rt»iegi»ler   zu   Band  l\'   des  m«cklenburgi$.ch«;n   rrkuiideiiwcrkcs,  — 
Schildt,  M.  Jahrb.  XLVII,  S.  —  Schlie,  M.  Knnst-  u.  (iesch.- Denkm.  IV.  S.  80.  307. 

*}  Nicht  Paut  von  Adrum,  wie  von  Gamm  im  M.  Jahrb.  XI,  S.  437,  angickt. 
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und  Oberforstmeister  Nikolaus  von  Warnstädt,  von  1785  an  der  Amtmann 
Job.  Cliristoph  Ilenninj^s,  von  179S  der  schon  oft  j^enannte  Kammerrath  Hahn 
(später  von  Hahn),  von  1803  an  die  Gebrüder  Grafen  von  Hessenstein,  und 
von  1830  an  der  Domänenrath  J.  C.  Pogge.  Dessen  Erben  trennen  1832 
Warnkcnbagen  von  Zterstorf.  In  der  Familie  Pogge  bleibt  Wamkenhagen  bis 
1844.  In  diesem  Jahre  übemlniint  es  Karl  Bemh.  Wilh.  Müller.  Von  ihm 
kommt  es  1865  an  den  Kammeijunker  Otto  Ch  Heinrich  von  Biilow.  Seit 
1875  aber  ist  Wamkenhagen  Schliefien'scher  Besitz. 

Auf  der  Pfarre  ist  ein  vollständiges  Verzeichniss  der  Geistlichen  von 
154I  an  vorhanden:  Jakobus  Rcincke  (Reneke)  von  if;4i  bis  15S8;  Joachim 
Hambam  von  1588  bis  1629;  der  von  Wallenstein  eingesetzte  Johannes  H.innier 
von  1629  bis  1635;')  Joachim  VViilebrand  von  1636  bis  1688;  Christian 
Krldiet  von  1688  bis  1725;  Joachhn  Christian  Schütz  von  1725  bis  1778; 
und  Johann  L.  Voss  von  1779  bis  1838.   S.  Walter  a.  a.  O. 

Zu  den  hier  Verzeichneten  gesellt  sich  nun  als  vorreformatorischer 

Gdstlidier  der  Vikar  Johannes  Bo  dessen  Grabstein  erhalten  ist  (s.  u.). 

Als  zur  Kamminer  DiÖcese  gehörig  wird  Warnkenhagen  in  einer  Urkunde  des 
Jahres  1424  (Stiftung  einer  Vikarei  in  Malchow  betreffend)  pi^enannt:  Werneken- 
hagen dicte  Caminensis  diocesis.  S.  Rudloff's  handschriftliches  Diplom. 
Mecklcnb..  Vol.  VIII.  fol.  281  b.-) 

Kirche.  Kirche,   Die  Kirche  zu  Warnkenhagen  ist  ein  einschiffitjer  friih<^othischer 

Ziegelbull  auf  einem  Granitfundament.  Clior  luul  l.an<;haus  siiul  mit  Strebe- 
pfeilern bewehrt,  jedoch  sind  diese  beim  Chor  eme  Zuthat  des  XiV.  Jahr- 
hunderts, seine  ursprüngliche  Anlage  ist  die  nach  Art  des  älteren  romanischen 
Stils  mit  Lisenen,  die  noch  an  mehreren  Stellen  hervortreten.  Auch  schliesst 
der  durch  einen  hohen  Triumphbogen  vom  I^mghaus  geschiedene  Chor  nach 
älterer  Weise  mit  der  Ostwand  platt  ab.  I">  ist  mit  zwei  trefflichen  Kreuz- 
gewölben überspannt  Ah  Schmtirk  an  den  Aus^enmauern  des  C'hors  sehen 
wir  einen  abgetreppten  l'ries,  wie  er  sicli  an  Bauten  aus  der  Zeit  des  Ueber- 
ganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil  findet  und  später  in  der  Gothik 
herrschend  wird.  Unter  ihm  ein  Band  in  Form  einer  Stromschicht.  Das 
breitere  Gemeindehaus  ist  mit  einer  flachen  hölzernen  Decke  überspannt.  Wie 
an  .seinen  Mauern  heute  noch  zu  sehen  ist,  wollte  man  in  alter  Zeit  \vö!ben, 
kam  aber  nicht  dazu.  Sänuntliche  Fen.stcr  sind  spitzbogig  t^'cschlossen.  Zu 
beachten  ist  auch  das  treffliche  spätgothischc  Thtn  mpoital  mit  einem  schlichten 
Kapitcllband  in  der  Kämpferlinie.  Der  im  Westen  vorgesetzte  Thurm  ist  mit 
einem  Kreuzdach  versehen.  Er  soll  früher  eine  Spitze  gehabt  haben,  die 
heruntergenommen  wurde,  weil  man  ihrer  Festigkeit  nicht  traute.')  Am  Ost- 
ende des  Langhauses  ein  einfacher  Dachreiter,  welcher  eine  kleine  Glocke 

')  Vgl.  Usch,  M.  Jahrb.  XXXVU,  .S.  7. 
^  Groash.  Archiv  in  Schwerin. 

^JcdenfftUs  handelt  es  >ich  in  der  ersten  Iläine  der  atlirri^^^-T  Jahre  de>  .X^  III.  Jahr- 
hunderts um  eine  Kepuratur  da  scha«lhaft  gewordenen  lliurmcs.    Ahcr  von  einem  Tliumisturz, 
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enthält  An  der  Nordseite  des  Chors  eine  gewölbte  alte  Sakristei,  vor  der 
sudlichen  Eingangsthür  eine  Vorhalle,  die  dem  Ansehen  des  alten  Baues  nicht 
zum  Vorthdi  gereicht.*) 

Der  Altaraafoats  stammt  aus  dem  Jahre  1785.   Die  Kosten  wurden 

seiner  Zeit  auf  Betrieb  des  Pastors  VOSS  i» durch  milde  Beiträge  guter  Freunde« 

aufgebracht.  Im  E^Iauptstock  das  Gemälde  der  Auferstehung,  darunter  als 
kleineres  Bild  das  hl.  Abendmahl.  Säulen  und  Statuen  (die  Evangelisten)  bilden 
das  Rahmenwerk.  Darüber  plastisch  der  Heiland  in  schwebender  Gestalt,  von 
Kngeln  umgeben,  ganz  oben  das  Auge  (jottes  in  einer  Strahlenglorie, 

Der  vorhergehende  Altaraursat2,  eine  btiltung  der  Frau  Gencralniajonn 
VCM«  WIM  auf  Gottin  und  des  Hauptmanns  VON  HEtN  auf  SSetstorf  aus  dem 
Jahre  1757»  wurde  1783  durch  Blitzschlag  zerstört. 

Die  Kanzel  ist  ehie  Stiilung  des  Herzogs  und  späteren  Grossherzogs 
FRIEDRICH  FRANZ  I.  aus  dem  Jahre  i;88. 

Die  Orgel  ist  neu, 

Verschiedenes,  aber  nicht  besonders  werllivoUes  Schnitzwerk  der  allen 
Orgel -Empore  wird  im  Pfäxrhause  aufbewahrt. 

Stuhl  auf  der  Südseite  im  Chor:  SfllllO  •  ÖDlUlui  •  lll"ccc"  (Vorderwand 
des  Stuhles)  COllCdb '  •  cleg]^!^  •  OC  •  Im  Wappen  nur  der  Schrägbalken  zu 
erkennen. 


Altar- 
aufsats. 


Kanzel. 


Orgel. 


Gestühl. 


Bedeutendere  Epitaphien  fehlen  ganz,  doch  mag  die  Gedächtnisstafel  Ge 
der  Ehefrau  des  Pastors  WILBRANT,  geb.  MARGARETHA  SCHULTZ,  gest.  den  dichtoiss- 
26.  Juni  1667,  genannt  werden. 


lafel. 


Im  Fussboden  der  Kirche  drei  Grabplatten  mit  abgetretenen  Inschriften  Grabsteine, 
und  Figuren     Fin  mittelalterlicher  Stein  hat  die  Inschrift: 

^iiQ  bui  pü'  j^'iiia  ^  iia(iior.ibUi^  bir)  hn^  ioljaiiuc^  bo  

bicariiiä  in  UircnVicljflQC  01'  4)  co. 
Kine  jüngere  Platte  deckt  die  Ruhestätte  des  rastors  JOACHIM  US  BAMBAM 
und  seiner  Khefrau,  und  eine  dritte  die  des  PAUL  VON  ADRUM  (s.  o.). 

Im  Gltickeiistnh!  de^  Tluitmes  drei  Glocken.    Die  grösste  (Dm.  1,28  m)  Glocken, 
ist  laut  Inschrilt  1777  von  J.  V.  Schultz  in  Rostork  rm  Zeit  des  Pa.stors  J.  C. 
SCHÜTZ  umgegossen.    Der  tiiesser  der  zweiten  (iiocke  (Dm.  1,07  m)  ist  Huges 
Collier-Iierlin  1875.    Die  kleinste  Glocke  (Dm.  0,79  m)  ist  1855  von  C  Jlltos 
in  Waren  umgegossen  worden.*) 


wie  CS  (lif  S.il;c'  will,  i>t  in  den  Akten  keine  Ke<!e.    Z«i>chen   der  cben^jenannten  Ke|»aratttr  Ulid 
dem  lilitr-clilaj,'.  <!er  17S3  «len  Altar  zerstört  (s.o.)  wird  wohl  ein  Zusammenhang  >cin. 
')  Vgl.  Lisch,  .M.  Jahrb.         S.  46S. 

')  Die  Vortpingerinnen  der  zwviten  and  driucn  tSlocke  stammtcra  «liewfaü*  von  J.  V.  Schiilts 
und  saa  d«in  jatire  1777. 
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Kleinkunst- 
werke. 


Kleinkunstwerke.  I.  2.  Silbervergoldeter  Abendmahlskelch  mit  Patene, 
gestiftet  1706  von  dem  Oberst  und  späteren  Generalmajor  VON  HEIN  au( 
Gottin  und  seiner  Ehefrau,  geb.  VON  BRÜGGMANN  a.  d.  II.  Uldrichsholm. 
Meisterzeichen  ^5),  das  Stadtzeichen  fehlt.')  —  3.  Einfache  silberne  Oblaten- 
dose mit  der  Inschrift:  JOHANN  LUDEWIG  VOSS.  PASTOR  IN  WARNKEN- 
HAGEN 1779.  Mei-sterzeichen  des  1769  in  die  Zunft  eingetretenen  Joh.  Georg 
Rahm  zu  Rostock:  jjGR]-  Aber  ohne  Stadtstempel.  —  4.  Kleinere  Patene  mit 
dem  Stempel  (^.  Ausserdem  verschiedene  neuere  Geräthe:  Berliner  Fabrik- 
arbeiten, theils  von  Assmann  -  Lüdenscheidt,  theils  von  Ernst. 


.Schluss  zu  |)iekhof. 

Das  (}iit  ffEjn  dem  nach  Warnkenhagen  hin  cingepfarrtcn  gro.sscn  und  .schönen  Gut 
Dkrkhof.  HH  Diekhof*)  giebt  es  schon  in  alter  Zeit  eine  Kapelle.  Doch  ist  sie  im 
XVII.  (wenn  nicht  .schon  im  XVI.)  Jahrhundert  eingegangen.  Statt  ihrer  cnt.steht 
im  Jahre  1768  im  Schlosse  selbst  die  heutige  SchIo.sskai)elle  in  jenen  Formen 
und  Farben,  die  zur  Zeit  des  Ucberganges  vom  Rokoko  zum  Klassicismus  beliebt 
sind.  AEDES  VSVI  PROFANO  OLIM  DICATAS  AD  SACRARIVM  DOMESTICVM 
APTAVIT  EXORNAVIT  CONSECRAVIT  LVDOVICVS  STATIVS  HAHN  CANON  . 
MAGDEB  .  ET  CVBICVLI  PRAEF  •  ELECTORIS  SAXONIAE  A  .  R  .  S  .  MDCCLXVIII : 
.so  lautet  die  Ueberschrift  oberhalb  der  ICingang.sthür  in  den  hellen,  anmuthig 
gestalteten  Raum,  in  welchem  Alles  in  Weiss  und  Gold  erglänzt. 

')  Das  Inventar  von  iSii  fuhrt  noch  einen  iwcitcn  von  llcin'schen  Kelch  .luf. 
*)  \^\.  Lisch,  .Mhuni  mccklenb.  Schlösser,  lieft  III  und  IV.    Von  1470  Iiis  17S0  H.ihn'schcs 
tiut,  von  1780  bis  1S45  Wallmoden  Gimborn'-sches  und  von  1845  .nn  H.n.ssc»vitz  sche.s  Cut. 
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Das  Kirchdorf  Gross-Wokern.  ) 


okart  oder  Wokeit  (Wokerd)  lautet  der  Name  des  alten  Dorfes  zu  Anfang  Geschichte 


des  XIV.  Jahrhunderts,  das  damals  schon  seit  langem  ein  Kirchdorf  des 
ist.  Denn  wenn  der  Ritter  Deneke  von  Kröpelin,  der  mit  dem  schon  in  den 
siebenziger  Jahren  des  XIII.  Jahrhunderts  genannten  werleschen  Vasallen 
gleichen  Namens  identisch  sein  wird,  ziisamnicn  mit  .seiner  V'etternschaft  in 
der  Kirche  zu  Gross-Wokern  eine  Vikarei  gründet,  und  wenn  die  Stifter  dieses 
ausgesprochenennassen  nicht  nur  zu  ihrem  eigenen  Heile,  sondern  auch  zu 
dem  ihrer  geliebten  Vorfahren  und  Gründer  der  Kirche  thun  (m  remlssionem 
peccatorum  nostronun  dilectorum  progenitorum  et  fundatorum  ecclcsie  ejusdem, 
sc.  Wokart),  so  mu.ss  die  Kirchengründung  selber  schon  ziemlich  weit  zurück- 
li^en.  In  der  That  entspricht  denn  auch  der  wuchti^a-  alte  Feldsteinbau  aufs 
Allerbeste  dem  spätromani.schen  Stil  im  ersten  Viertel  des  XIII.  Jahrhunderts, 
jener  schweren  Zeit,  in  welcher,  wie  die  Geschichte  des  Klosters  Dargun  lehrt, 
die  Geistlichen  des  Qrcipanedandes  überall  noch  einen  harten  Kampf  gegen 
das  trotzige  Heidenthum  zu  fähren  haben  und  darin  vom  Hisihum  Kunmin 
her  berathen  und  unterstützt  werden.  Wie  dieses  um  die  Mitte  des  XIII.  Jahr- 
huiulerts  seine  Ansprüche  auf  Circipanien  dem  Bisthuni  Sclnverin  gegenüber 
zur  Geltung  bringt,  ist  in  der  Geschichte  des  Klosters  Dargun  erzählt  worden. 
Dcnigemäss  ist  es  auch  Bischof  Heinrich  von  Kammin,  der  am  25.  November 
1306  der  vom  Landesherm  Nikolaus  von  Werle  bereits  am  8.  April  1302  be- 
stätigten Stiftung  der  Familie  Kröpelin«  die  zunächst  dem  Priester  Ern  Konrad 
Pennink  zu  Gute  kommt,  die  g^^iche  Konfirmatkm  eräidlt.^  Eänt  Ver* 
b»serung  dieser  Vikarei  durch  weitere  Einkünfte  aus  Hufen  des  I3orfes  Gross- 
Wokern  (majoris  Wokert)  erfolgt  im  September  1 364,  als  der  Priester  Johannes 
Phoyternck  ständiger  Vikar  (vic.  perpetuus)  der  Kirche  ist  und  Johannes 
Runipeshagen  die  Plebanie  dort  inne  hat.^)  Damais  hat  auch  die  Familie 
Hasenor  Hufenbesits  in  Gro!»-Wokem,  dessen  sie  sich  zu  Gunsten  der  Vikarei 
entäussert.  Ob  sie  aber  neben  oder  nach  der  Familie  Kröpelin  zu  diesem 
Be«tz  gekommen  ist  und  ob  sie  noch  weitere  Hufen  dort  hat  oder  behält, 
wird  nicht  gesagt.  Aus  einer  noch  nicht  veröflenüichten  Urkunde  des  Jahres 
1396  ersehen  wir  ferner  dnss  auch  Timme  Zorow  und  seine  Söhne  Gerd  und 
Kord  im  XiV.  Jahrhundert  Besitz  in  Wokern  hoben,  freilich  nicht  in  Gross- 

*)  6  km  wesUlldwotlkh  Don  Teierow.   Kahnel  deutet  den  NiuneD  «nf  »die  Wokert«  und 

erinnert  dabei  nn  tlen  altOi\  i  citen  Wort'itamtn  krüt-  (imhiiirh  kret  s  Maulwntf ),  der  durch  (>=-■= 
l'rothesiü  211  dem  Eigeuiianieii  des  UorCc»  geführt  haben  könne. 

*)  M.  ü.'H.  3793.  3124.  Ein  lliesler  Ilermannus  de  Wokart  wird  tjiS  genannt,  aber  ob 
er  mit  I>ort'  \inil  Kirche  GroM •  Wokero  sa  verbinden  iat,  bleit>t  zweifelhari :  M.  IVD.  lSS4< 

*j  M.  L.-H.  9299. 
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VVokern,  sondern  in  dem  anstossenden  Wendisch -Wokern  oder  Lütten -Wokcrn 
(Klein AVokern).  Es  sind  vier  Hufen,  die  sie  damals  an  Otto  und  Heine 
von  Wozenitz  überlassen.  Rund  fünfzig  Jahre  später,  nämlich  1448,  hat 
Henneke  von  Flotow  liesitz  in  beiden  Dörfern.  Als  die  letzte  l'>bin  dieser 
Linie,  Margarethe  von  Flotow,  im  Jahre  1 562  stirbt,  werden  beide  Lehne, 
Gross-  und  Klein -VVokern,  von  den  Herzögen  eingezogen  und  bleiben,  trotz 
der  Proteste  von  Andreas  und  Christoph  von  Flotow,  landesherrliches  Do- 
manium.  Als  solches  werden  sie  noch  ein  paar  Male  im  XVII.  Jahrhundert 
verpfändet,  wie  z.  B.  1648  an  den  Geh.  Rath  Adam  Otto  von  Vieregge  und 
später  an  den  Geh.  Rath  Georg  von  Mecklenburg.') 


Gross -Wokcrn. 


Um  1534  wird  als  Pfarrer  zu  Gross-Wokern  ein  Kaspar  Dessin  genannt, 
der  zehn  Jahre  vorher  vom  Güstrower  Probst  als  dem  herkömmlichen  bischöflich- 
kamminschen  Offizial  und  Archidiakon  für  Circipanien  (das  Darguner  Kloster- 
Archidiakonat  Alt- Kaien  ausgenommen)  eingesetzt  ist.  Um  1541  finden  wir 
dort  den  Matthaeus  Blumenholz  (Blumenholt),  der  auch  noch  1553  genannt  wird.*) 
Seit  dem  Jahre  1602,  dem  Jahre  der  Berufung  des  Pastors  Joachim  Gott- 
schalk nach  Klaber,  ist  die  Kirche  zu  Gro.ss -Wokcrn  mit  der  zu  Klaber 
kombiniert,  wie  der  Pastor  selber  in  einem  Aktenstück  sagt,  nicht  erst  seit 
1608,  wie  es  in  einem  sehr  viel  späteren  Akten.stück  irrthümlichcr  Weise  heisst. 

Kirrhe.  Kirche.    Die  Kirche  i.st  ein  spätromanischcr  Fcidstcinbau  ohne  Thurm, 

mit  einem  schmalen  Chor  und  einem  etwas  breiteren  Landhaus,  die  beide 

')  V;;l.  Akten  im  drosch,  .\rchiv. 

*)  Schroilcr,  cvangd.  .Mcckicttii.  I,  S.  2S2.    V-jl.  S.  429. 
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zusammen  durch  elf  Schlitzfenster  erleuchtet  werden.  Die  Laienpforte  auf  der 
Nordseite  ist  ein  treffliches  rein  romanisches  Granitportal;  die  Priesterpforte 
auf  der  Südseite  des  Chors  ist  von  geringerer  licdeutung.  Die  ehemalige 
Sakristei  an  der  Nordseite  dient  jetzt  als  Holzschuppen,  der  Eingang  dazu 
von  der  Kirche  her  ist  vermauert.  Der  Chor  ist  mit  einem  aus  Granitgeröll 
erbauten  Kuppelgewölbe,  das  Langhaus  aber  mit  zwei  anscheinend  erst  in 
späterer  Zeit  eingesetzten  Kreuzgewölben  geschlossen,  die  aus  Ziegelsteinen  auf- 
gemauert sind  und  eine  ziemlich  rohe  Rippenbildung  aufweisen.    Vor  dem 


Portal  auf  der  Nordseite  der  Kirche. 

Hauptportal  auf  der  Nordscite  liegen  zwei  ehemalige  Kornquetsch  Steine,  die 
als  VVeihwasserbecken  gedient  haben  können.  Im  Westen  ein  hölzerner 
Glocken.stuhl. 

Der  eingehenden  Beschreibung  dieses  altehnvürdigen  Kirchenhaucs  bei 
Lisch,  M.  Jahrb.  XXI,  S.  264 — 367,  und  dem  Vergleich  mit  den  Kirchen- 
ruinen in  Dambeck  bei  Roebel  und  dem  untergegangenen  Domherren -l'apcn- 
hagen  i)ei  Ulrichshusen,  spater  auch  mit  der  Kirche  zu  Semlow,  .M.  Jahrb. 
XXllI,  S.  318 — -20,  merkt  man  den  liefen  Kindruck  an,  den  dieser  alte  Bau 
zu  Clross-Uokcrn  auf  empfängliche  (Icmüthcr  macht.  .Möge  ihm  ein  hcsseres 
Schicksal  beschieden  sein  als  seinen  beiden  mecklenl)Urgis«lnn  Sdiwfster- 
kirchen,  die  dem  Untergänge  geweiht  sind.  Bei  Dambeck  wäre  <lcr  (  lior 
ailentalls  noch  zu  retten. 


Die  innere  Einrichtung  ist  ohne  Ik-deutung. 


4« 


AirrSGERICUTSBEZiKK  T£T£ROW. 


Glocken.  Die  drei  Glocken  der  Kirche  sind  i<3c^2  von  Oberg- Wismar  gegossen 

worden. 

Von  den  Siteren  Glocken  war  nach  Angabe  des  Inventars  von  tSii 

dir  irrr  -  rc  i  v  Jahrc  1751  iint  r  Herzog  CHRISTIAN  LUDWIG  n"''  '  des  Pastors 
JOHANNES  WALTER  von  O.  G.  M«yer  in  Rostock  gegossen  worden.  Die  andern 
beiden  hatten  keine  Insduiften. 

Kleinkunst-  Kleinktinstwerke,    1.2.  Silbcrvergoldctr r  i^oihischcr  Kelch  auf  sechs- 

weike.  passigeni  Fuss,  am  Knauf  kleine  geflügelte  Engelsköpfe  und  der  Name 
IHESV8.  Keine  Werkzeichen,  auch  nicht  an  der  zugdiörigen  Patene.  — 
3.  4.  Silberner  Kelch,  mit  einem  aufgehefteten  Knicifixus  als  Signacuium. 
Ohne  Werkzeichen,  auch  nicht  an  der  zugehörigen  Patene.  —  5.  Neugothische 
Abendmahlskanne.  —  6.  Neugothische  Oblatendose.  —  7.  Schöpflöffel  mit  dem 
r)c)!i|><  l  Monogramm  P  •  B  •  und  dem  Stempel  des  Güstrovver  Goldschmiedes 
Lenhard  Mestlin  (1705^ — '739)  —  8.  Neue  nussiugene  Taufschale.  —  9.  lO. 
Zwei  schwere  alte  Alessingleuchter,  gestiftet  von  A  •  M  •  TÖPPELL.') 


Dm  fiut  wni  Kirchdorf  Klaber.") 

Geschichte  H^M'*^  Geschichte  des  Dorfes  hebt  an  mit  der  Uebervveisung  des  Kirchen- 
des Wt.-M  patronates  an  das  Güstrower  Domstift  dtirch  den  Landesherrn  Fürst 
Dorfes.  Nikolaus  von  Werle  am  16  Mai  1303  und  mit  der  schon  nach  zehn  Tagen, 
den  26.  d.  M.,  nachfolgenden  Bestätigung  durch  den  Hischof  Heinrich  von 
Kammin.*)  Demgemäss  begegnen  wir  der  Kirche  auch  spater  in  dvn  Güstrower 
Dom-Statuten.*)  Um  1564  ist  Bertrammus  de  Hapezel  Kifdienrektor  in  Klaber 
(rector  pÄrrochialis  ecciesie  in  Calaber,  Caminensis  dyocesis),  der  aus  unbekannt 
gebliebenen  Anlä.ssen  auf  einen  Schutzbrief  Kaiser  Karls  IV.  besonderes 
Gewicht  iept,  welcher  der  Geistlichkeit  in  den  Kirchenprovinzen  Ma'^debiirtj 
und  Uremen  wider  die  Bedrückung  durch  weltliche  Gewalten  verliehen  ist.^) 
llapezei,  des.sen  Name  nicht  in  Hapsal  übersetzt  werden  muss,  da  er  ohne 
diese  Ueberselznng  viel  ve»tändlicher  ist,  bleibt  aber  auch  der  einzige  mittel- 
alterliche Geistliche  der  mecklenboigischen  Calabria,  den  wir  kennen  lernen. 
Als  Herren  im  Dorfe  begegnen  uns  im  XV.  Jahrhundert  die  Herren  von 
Müggcsfeld,  eine  in  Lauenburg,  Holstein  und  .Mecklenburg  ansässige  alte 
Adelsfamilie,   deren   Mitglieder   in   Mecklenburg   schon   im   Anfange  des 

')  Et>enderselbe  I'eii!^ionariu<i  Arend  Moritz  Tcippel  stiftete  im  Jahre  1717  einen  silbernen 
Kelch,  der  jetzt  in  Klal>er  ist  (s.  u.). 

*)  10  km  sudwestlich  vun  Tctcnnv.  Der  altu  Xante  dt:&  XUl.  uiul  XIV.  Julnliuiulcitü 
Cdibri«,  Kalaber  mn*»  im  Dunkeln  hieilien.  Vgl.  Kulinel,  M.  Jahrb.  XLVl,  S.  68. 

*)  M.  IM!.  2SC,4.  2869, 

*)  M.  U.  Ii,  $41^. 

")  M.  l/.-H.  7873.  9262. 
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XIV.  Jahrhunderts  als  werlesche  Vasallen  vorkonunen.  Sie  haben  da»  Gut 
Klaber  und  die  im  Jahre  1726  eingegangene  Schäferei  Ktingenb«i|r  nach- 
weislich im  Jahre  1453  inne  und  behalten  beide  Güter  bis  zu  ihrem  Aus- 
sterben im  Jahre  15 15.')    Da  fallen  diese  an  die  Herzöge  zurück,  die  1517 

den  Wcdigc  von  Malt/.alin  damit  belehnen.  M.iltzahn'schcr  Besitz  bleiben  sie 
bis  164Ö.  In  di»  scin  Jahre  kommen  sie,  inc](>ni  als  Zwischenkäufer  erst  die 
Gebrüder  Hailerniann  und  dann  der  Dr.  2\eubauei  auftreten,  als  Pfandgüter  an 
den  Generaladjutanten  Zacharias  von  Holstdn.  1699  kauft  sie  der  Rittmeister 
Klaus  Christoph  von  Sdiadc;  1706  besitzt  sie  der  Oberhofmeister  und  spätere 
Geh.  Ratii  Christian  von  Schock,  dem  Herzog  Friedrich  Wilhelm  1706  das 
Patronat  der  Kirche  überlässt.  Der  Geh  Rath  von  Schack  verkauft  sie  1726 
an  Gerd  Heinrich  von  Levetzow.  Levetzow'scher  Besitz  bleibt  Klaber  c.  p. 
bis  1765.  Von  1765  an  ThomstorfT'sches  Gut,  kommt  es  als  Plandbesitz  an 
Jakob  Fricdr.  Joachim  von  Bülow,  der  mit  Louise  von  Thomsioiff  a.  d.  H. 
Rothspalk  vermählt  ist  (s.  u.  Klingbeutel),  und  von  diesem  1798  an  die 
von  Lowizow,  die  es  noch  heute  haben. 

1S41  ist  Nikolaus  Gilow  vom  Güstrower  Domkapitel  eingesetzter  Ffarr- 
herr  zu  Klaber.  Er  ist  auch  1553  noch  da,  offenbar  aber  viel  länger.  Ihm 
folgt  David  Lau  (Lowe,  nicht  David  Kauer)«  der  1574  bereits  als  Pastor  in 
VVokern  thätig  ist,  aber  acht  Jahre  vorher  in  Klaber  das  Pastorat  innegehabt 
hat.  Lan's  (Lowe's)  Nachfolger  Paulus  Ste^emann,  welcher  24  Jahre  Pastor 
in  Klaber  und  dort  nachweislicli  .schon  1574  im  Plarramt  ist  (wie  seine  Tochter, 
die  spatere  Pastorin  Zepelin,  im  Jahre  1602  in  einem  Briefe  sagt,  als  sie  schon 
Wittwe  geworden),  unterschreibt  1577  die  Konkordien-Formel.  Ihm  folgt  der 
Schwiegersohn  Kord  Zepelin,  dieser  stirbt  aber  schon  1602  oder  1601. 
1602  folgt  (seit  1608  l\istor  in  Klaber  und  Wokern  zugleich)  Joachim 
Gottschalk,  dem  1635  der  Sohn  Simon  Gottschalk  substituiert  wird.  Simon 
Gottschalk,  nachdem  er  alle  Xotli  und  Drangsal  des  Kricjics  crlaluen  hat  und 
nach  Güstrow  geflüchtet  ist,  stirbt  am  15.  Juni  1638.  Ks  folgen  nun:  Joh. 
Koch  von  1640—71,  Barthold  Guhle  von  1672 — 86,  Joachim  Wittmann  von 
1686  bis  1706,  und  Joh.  Laurentius  Grambtzow  (Gramsow)  von  1707  an. 
Grambt/.ou  lässt  sich  1735  den  David  Job  Walter  substituieren,  der  bis  1774 
lebt.  Nach  ihm  folgen:  Joh.  Christian  Lehmann  (1775 — 1780),  Kaspar  Johann 
Christian  Bade  (1781— 95)  und  1797  Andreas  Kriedr.  Tarnow  (f  1815).  Siehe 
Walter  a.  a  O. 

Kirche.  Die  Kirche  hat  in  den  Jahren  1S72 — 76  einen  Durchbau  er-  Kirche, 
fahren  und  ist  dabei  aus  einem  alten,  der  Zeit  des  l'ebergangs  vom  romani- 
schen zum  gothischen  Stil  angehörenden  54cuoil)ten  Bau,  in  welchem  der 
Triumphbogen  in  .seiner  Unsprünglichkeit  erhalten  geblieben  ist,  zu  einem 
stattlichen,  stark  vergrösserten  Neubau  geworden.  Besonders  erweitert  l.st  der 
Chor.    Auf  der  Nordseite  der  Kirche  ist  auch  ein  zugesetztes  frühgothiHches 

')  .\ktcu  III!  (;rt>>-,h.  .Xrcliiv.  ScUiMt,   .M.  Jahih.  LVl,   .S.  215.     I-.i-.h.-   /,<  .^.jlk:!  (,lliik*>n- 

lierg  liest  noch  jetzt  in  der  Skhc,  gleioli  yildwcKtticli  von  K«lliH|tntk. 
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Portal  mit  einem  schlichten  Kapitellghcde  in  der  Knnipferlinic  iinvcrändcrl  ge- 
blieben. Dagegen  ist  der  drei  Stockwerke  hohe  Thurm  mit  einem  steilen 
achtseitigen  Pyramidenhelm  völlig  neu. 

Innere  Kin-         Altaraufsatz,     Kanzel  und 
riduung.    Gestühl  sind  neu. 


Gral  »stein. 


Glocken. 


Kleinkunst- 
werkc. 


An  der  Nordwand  des  I-ang- 
hauses  ein  alter  Grabstein  mit  dem 
erhaben  gearbeiteten  Rildniss  eines 
Kitters  in  voller  Figur:  ANO  • 
1589  •  AM  •  NYENOARS  •  DAGE« 
IS  •  DER  •  EDLER  •  VND  •  EREN- 
VEST  .  CHRISTOFFER  MOLTSAN. 
IN  .  GODT  .  SALICH  .  ENTSLAPEN  • 
J«S*G*G«S«  In  den  Ecken 
vier  Wappen:  das  Maltzan'sche, 
Buchwald'sche,  Hülow'sche  und 
Wamstedt'.sche. 

Im  Thurm  hängen  drei 
Glocken,  die  im  Jahre  1841  von 
F.  Schünemann  in  Demmin  ge- 
gossen worden  sind.  Die  beiden 
grösseren  führen  den  Namen  des 
I^ndesherrn  und  ausserdem  die 
Namen  der  Besitzer  der  einge- 
pfarrten  ritterschaftlichen  Güter, 
des  Predigers,  Küsters  und  der 
Juraten. 

Das  Inventar  von  181 1 
giebt  die  Inschriften  der  älteren 
Glocke  nicht  an,   wohl  aber 
von  der  mittleren  das  Glocken- 
giesser/.ciclicn    des  yv/v/V 
Rickert  von  Mönke-  /Sex 
hagen,  dem  vorne  ' 
noch  ein  »f«  zugesetzt  ist. 

Kleinkunstwerke.  i.  2.  Silbervergoldctcr  gothi.schcr  Kelch,  am 
Knauf  sechs  getriebene  Chri.stu.sköpfe  und  spätgothi.sch  stilisierte  eingravierte 
Blätter.  Umschrift  auf  dem  Fusse:  HINRICK  •  FRIG  •  DACH  •  ACCHIM  . 
SCHONEVELT  •  ACCHIM  .  SCHMIDT  •  1553  •  HER  NICOLAVS  •  GILOW  KARCK- 
HER  TOM  KLABER  •  1553  HANS  .  ROSTE  •  H  D  •  K  M  .  Zuischin  HANS 
und  ROSTE  ein  aufgelegter  plastischer  Krucift.xus  als  Signaculum.  Keine 
Werkzeichen,  auch  nicht  an  der  Patenc.  —  3.  Silbervergoldctcr  Kelch  mit  der 
Inschrift:  ILSABE  •  JOHANNA  •  ANNA  •  TROGEN  •  SEEL  •  H.  •  HOFF  •  PAKT. 
TROGEN  •  JVNGFER  •  TOCHTER  .  HAT  •  DIESEN  •  KELCH  •  DER  •  KLABER- 


Grabütein  des  ChristoGfer  Moltsan. 
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SCHEN  •  KIRCHEN  •  IN  •  EWIGEN  •  ANDENCKEN  •  GESCHENKET  •  ANNO* 
1898  •  DEN  •  3  •  DECEMBER.  Meuterzeichen  verhämmert;  das  Stadtzeichen 
scheint  ^  =s  Güstrow  tu  sein.  4.  Silbervergoldete  Patene  mit  der  Inschrift 
auf  der  Unterseite:  DI8EN  •  KELCH  •  GIBET  •  GOTT  •  ZU  •  EHREN  •  HR  • 
AREND  •  MORITZ  T0PPEL>)  «  PENSIONARIUS  •  DER  •  KIRCH  •  IN  WOCKERN  • 
ANNO  17T7.  5.  Ncn'ff  thische  silberne  Kanne,  geschenkt  von  Freiherrn 
MOELLER  VON  LILIENSTERN  auf  Rothspalk  1868.  —  6  Neugothisches 
Qboriuiu.  —  7.  Hübscher  alter  Schöpflöffel,  dem  in  Wokern  gleich,  aber 
ohne  Monc^^mm  und  Stempel.  —  8.  Kleiner  zinnerner  Krankenkelch.  Auf 
der  Unterseite  des  Fasses  der  Name  des  Stifters:  1698  WITMAN  P  •  KIRCHE 
ZUM  KlABER.  (Englisch  Zinn.)  —  9.  Alte  getriebene  Messingschiissel,  ge- 
stiftet 1729  von  JOHAN  8TUEPF.  —  10.  Noch  eine  Messingschüsscl,  reicher 
verziert,  ohne  Inschrift.  -  11.  12.  13.  Drei  hübsche  Vcla  mit  farbiger  Blumcu- 
stickerei,  aus  dem  Anfange  des  XVIII.  Jahrhunderts. 

Das  TnvtMi'rc-  von  t  ?J  i  i  «'rnfnint  einen  KlinglHMitil  mit  <lrr  Insc  hrift  am 
Bügel:  lACOB  FRIEDRICH  lOACHIM  VON  BULOW  33IXHRIGER  BESITZER  DES  QVTES 
CLABER  VND  DOROTHEA  SOPHIA  LOVISA  V  BOLOW  QEB.  VON  THOMSTORFP  A.  D.  H. 
ROTHSPALCK  VERCMRCN  DIESES  DER  KIRCHE  ZV  CLABER  I7BB. 

•  ♦  ♦ 

Der  Fastor  Tamow  (s.  o.)  bericiitet,  dass  ein  im  Pf«rrii«Me  aufbewahrter  Kasten  mit 


viereckiger  Kasten  von  EichcahoUi  1801  in  den  damab  neu  errichteten  Altar 

der  Kirche  zu  Klaf>er  eingemauert  worden  und  in  ihm  die  von  Pastor  Witt- 
ujann  i  ifpe/ählten  Reliquien  {cf  Chronik,  S.  1)  aufbewahrt  seien.  Bei  der 
Restauration  der  Klaberschen  Kirche  in  den  siebenziger  Jahren  des  XIX.  Jahr- 
hiuiderts  wurde  der  lösten  im  Altar  gefunden.  Er  ist  dardi  ein  Versdien 
des  Baumeisters  Kodi  nicht  wieder  eingemauert  worden. 

»Die  Reliquien  sind:  ein  hölzernes  Büchslein,  gelb  angestrichen,  darin 
zwei  kleine  Stücklein  von  Reliquien,  so  in  Cartuk  gewickelt.  Briefe  \crnioc1crt. 
Dabei  etwas  von  einem  grossen  Siegel  mit  Fraucngestalt  [hl.  Cäcilie]  und 
einem  I'I.    So  gefunden  1706  von  P.i.stor  Wittmann 

Chronik  auf  der  Pfarre  mit  Angabe  der  Pastoren  von  1560  an. 


Reliituien 
im  Pfarr- 
hause. 


Das  Gut  uiMl  Filial- Kirchdorf  Langhaiieii 

[vormals  Lankavel].') 

k'here  Urkunden  iiher  LanLjliaj^en  \<)r  .Mitte  des  XV'.  JahrhundcrLs  .scheinen  Gcbchithtc 
zu  felilcn.    im  Jahre  1451,  nach  dem  Aussterben  der  von  (oder  von 
der)  Oldenstadt,  die  Gut  und  Dorf  zu  Lehn  getragen  haben,  wird  Heinrich  Hahn  'Dorfes, 
zu  Kuchelmiss  mit  dem  herz<^lichen  Anfall  von  Lankavel  oder  I^nghagcn 


')  Siehe  Leuchter  in  Wokcro. 

*)  ij  km  sndAldiiir«tllieb  von  Telerow. 
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belehnt*)   Von  da  an  bis  zum  Jahre  1780  gehört  Langhagen  zur  Hahn'sdien 

Begiiterung.  In  diesem  Jahre  erwirbt  es  der  GencFalleutnant  Joh.  Ludwig  Graf 
von  WaHrnnden -Giinborn.  Dieser  überlässt  es  Xjg6  dem  schon  öfter  |;enannten 
Kammerrath  Hahn,  der  ijSS  in  den  Adelsstand  erhoben  war.  Dessen  Krben 
behalten  es  bis  18 15.  Von  1815  bis  1846  ist  der  Hof-  und  Kanzicirath  Georg 
Ludwig  von  Wedemeyer  der  Besitzer,  dem  auch  Laiendorf  gehört.  1846 
kommt  Langhagen  an  Adolf  At^.  Hellm.  Albredit  Freifaerm  von  Maltzan. 
Der  Freiherrlich-Maltzan'schen  Linie  gehört  es  auch  heute. 

Die  Kapelle  hat  von  jeher  zur  Mutterkirche  in  Serrahn  gehört.  Vgl. 
M.  Kunst-  u.  Gesch. -Denkm.  IV,  S.  33S/336*  £s  scheint  ihr  aber  keine  vor- 
reformatoriscbe  Gründung  voraufg^ngen  zu  sein. 

Kirche  KirdM.  Sie  stellt  sich  als  ein  schlidites  Fachwerk  in  Form  eines  Vierecics 

dar  und  stammt  aus  dem  Jahre  161 5»  der  ihr  in  gleicher  Breite  vorgesetzte 

Thurm  dagegen  erst  aus  dem  J.iVu  r  1715.  An  einem  Aussenbalken  der  Kirche 
die  ein  r  rhnrt  t  Inschrift:  HOC  AEOEFICIUM  SACRUM  EXSTRUCTUM  EST 
1616  -  ANNO  1716. 

Altar,  Kansel  und  Gestühl  ^nd  ohne  Bedeutung. 

Im  Innern  auf  einer  grossen  Holatafet  eine  mit  Gold  auf  Schwarz  ge- 
malte  Inschrift,  weldie  besi^  dass  unter  HAHN'schem  Patronat  tmd  zur  Zett 
des  Pastors  URBANUS  OESLER')  im  Jahre  1703  eine  Erneuerung  stattgefunden 
habe.  - —  In  den  Fen.stern  sieht  man  noch  eine  An7.ahl  farbiger  Scheiben  von 
170^.  danintrr  Inicn-nde  Vanien:  HERR  JULIUS  LUDWIG  VON  PEDERSTORFF, 
HOCHFURSTL  •  CAMMERJUNCKER  ANNO  1703;  HERR  EHRENREiCH  VON 
MOLTKE  HOCHPORSTU«  MBCKL  -  UWORATH  ANNO  1703;*)  das  HAH  Nische 
Wappen  ohne  Namen;  flazu  die  httrgerlichen  Namen:  BADEMÖLLER,  KOITE, 
ZCNCKSR,  PRANQE,  SCHMIDT  DER  ALTE.  VOSS  DER  SOHN,  GLASOW,  V08 
DER  ALTE. 

In  dem  kleinen  Thurmaufsatz  auf  dem  Westgiebd  zw«  Gloduo,  die 
eine  1893  von  C  Oberg  in  Wismar,  die  andere  1859  von  C  JUIm  in  Waren 
gegossen. 

Die  ^^»r^^'!n^t■rin  dt  r  grösseren  (ilocke  war  nach  dem  Inventar  von  1811 
im  Jahre  1719  gegossen.  Sie  wurde  bereits  im  Jahre  ijjS  durch  J.  Valentin 
Schulz- Rostock  umgegossen.  Die  Vorgängerin  der  zweiten  Glocke  war  ohne 
Inschrift. 

Kleinkunst-  KleinkttOtCwerke.    i.  Silberner  Kelch  von  1831,  ohne  Inschrift  und 

werice.     Stempel.  —  2.  Silberne  Patene.  1716  von  C.  GROtzmacher  gestiftet.  Oline 

')  Usch,  Geschl.  Hahn  II,  S.  147.  154.  157.    IV,  S.  177.  224.  227.  231. 
*)  VrI.  M.  Kunst-  11.  f;cvch.  Oe.iktn.  IV,  S.  336. 

'1  Im  Jahre  orfnli;te   der  l:iiiiii'^luTi lulie  Kf<n^<"ii-  7i:r  )if.iiiil\M;-<  ii  1  i-':>i  i1.i»'-mii^ 

Gutes  lliiuetihoj^eii  c.  p.  in  UanM>w,  .">trij,'(j;ovv,  I.aiiyhagcu  luul  Alircii^li.>i;cii  au  'Itn  l.aiulruth 
UogialAV  Emst  von  I'edentorir.  I>i«  eißcntliche  Itesitierin  von  llinxenhagen  war  Maria  MaKtlaiena 
Gothmann,  Ehefrau  des  <Hi«r.<(tl«utnants  Joachim  von  iloltke. 


Innere  Ein- 
richtung. 

Holztafel 

Glas- 
malerei. 


Glocken. 
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Stempel  —  3.  Silberne  Oblatendose,  1669  gestiftet  von  JOHANN  GOTHMANN, 
FORSTL«  MECKL  •  KAMMERJUNCKER.')    Auf  der  Unterseite  ein  undeutlicher 

Stempel.  —  4.  Zinnschüssel,  ohn-  Tr  rlirif'^  ;iTid  '^teTTT|,rl  5.  Zinnerne  We-n- 
kanne  mit  der  Inschrift:  ECCLESIAE  LANGHAGENSl  SACRUM  «E.H.  BRUM- 
MERSTAEDT  PASTOR  1776,-)  umgegossen  im  Jahre  1848,  wobei  die  alte  Schrift 
konserviert  worden  ist  —  6.  7.  Zwei  schwere  treffliche  Leuchter  von  Messing 
auf  drei  Füssen,  die  von  ruhenden  Löwen  gebildet  werden,  gestiftet  von 
GUSTAV  WALTER  im  Jahre  1728.  —  8.  Neben  der  Kanzel,  unterhalb  des 
Fensters,  ein  trefflicher  Armleuchter  von  Messing. 


Das  Kirchdorf  6rubenhaoen.^ 

|m  XIIL  Jahrhundert,  aber  anscheinend  nicht  ganz  bis  zur  Mitte  des  XIV.  Gestchtchte 
Jahrhunderts  hin,  sitzen  auf  der  alten  Bui^  Grubenhagen,  dem  heutigen 
Schloas  gleichen  Namens,  gut  I  km  nordnord westlich  von  Kirch- Grubenhagen.  Dorfes. 

die  von  Grube  als  Vasallen  der  Fürsten  von  Werle.*)  Sie  mögen  die  Stifter 
von  Burg,  Dorf  und  Kirche  gewesen  sein,  wie  angenommen  worden  ist,  aber 
ihre  Zeit  ist  damals  abf^elaurcii.  Denn  beim  He^finn  der  zweiten  Ilalfte  des 
XIV.  Jahrliundcrts  sind  sie  aus  der  (icschichte  verschwunden.^)  AulTallender 
Weise  wird  unter  jenen  im  Jahre  13  53  von  Fürsten  und  Städten  bezwungenen 
Raubbargen,  die  eine  lange  Linie  vom  Nordende  des  Schaalsees  bis  nach 
Pcrieberg  hinunter  bilden,  auch  die  Burg  Grubenhagen  genannt.  Wenigstens 
geschieht  dies  in  der  Chronik  des  Wismarschen  Stadtschreibers  Heinrich 
von  Ualsee,  der  freilich,  der  lübischen  Dctmar- Chronik  ent'^ct^en,  irrij:jer  Weise 
die  F'>eic^nisse  auf  1354  statt  auf  1353  setzt.  Und  das  RcL,'i.sii  r  des  Urkunden- 
buches  identifiziert  dcnigcmass  die  von  Halscc  genannte  Burg  Grubenhagen 
mit  der  gleidinamigen  Burg  in  Circipanien.*)  Da  aber  diese  ganz  aus  der 
erstgenannten  Reihe  herausiHllt  und  auch  sonst  als  Raubburg  nicht  bekannt 
Ist,  so  muss  an  ein  anderes  Vcrhältniss  gedacht  werden.  Es  ist  uns  deshalb 
sehr  willkommen,  da.ss  Crull,  der  Herausgeber  der  Baisee -Chronik,  im  mecklen- 
burgischen Jahrbuch  XLUI,  S.  1^4,  mit  sehr  viel  grösserer  Wahrscheinlichkeit 

')  Vjjl.  M.  Kunst-  u.  Ccscli.-Deiikin.  IV,  .S.  337. 

')  V-!,  M  Kiir,.t  u.  CfM-li.-I'cnkiii.  TV,  S.336. 
*)  15  km  stldNllrtwcstlich  von  I  etcrow. 

*)  M.  U.-B.  547.  1932.   Schild  und  llelniier  der  von  Grube  abgebildet  bei  Crull,  GeKbl. 

d.  Mannschaft.  N.  21.    Weiteres  Ober  die  Fumilic  von  Gfttbe  und  ihre  Guter  bei  lisch,  Gesch.  d. 
Oe*chl.  von  Maltz.nn  II,  S.  iSl — 183. 

*)  Lijich,  .M.  J.itirk  VIIIB,  S.  139.  —  Christoph  Otto  von  Gamm,  in  seinem  Adelg-Ver> 
teichnis^   um  1775,   M.  Jahrl».  XI,  S.  442.   l;'is-it   einen    Kaphin   Heinrich  (Inibe  ;in   l>ifn^t<.-n  des 

Cfs'cn  rtii'i'l  Iciil'iir^^ischon  IIer7in;s  .Mhm/hf"'  ilrn  l<i.-rin  «t-iiw-  f  If.i-hln  Ii' -  sein.  .\lifr  <■>  \Mi(i 
dns  auf  vmcr  Vorwcch.shmif  mit  dem   m  den  l'rl<iindcn  diocr  /.eit  sehr  häufig  (^cn.uintcn  K.iplan 

und  Hofnolar  Heinrich  von  Griben  (Gryben,  Greben)  beruhen, 
*)  Vgl.  M.  ü.-B.  7797,  Anmkg. 
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die  13  km  südöstlich  von  Perlebcrg  ^rdtf^enc  Rurt^  Cnibc  in  di  r  Mark  dafür 
eingesetzt  hat,  von  der  aus  die  von  Quitzuw  noch  im  XV  Jahrhundert  nach 
gewiesenermassen,  z.  B.  1447/48,  ihre  Kaubzüge  weit  nach  Mecklenburg  hinein 
unternahmen.')  Es  giebt  somit  keinen  Anlass,  die  bekannte  Bezwingung  der 
mecklenburgischen,  lauenbm^ischen  und  märkischen  Raubburgen  im  Jahre 
1353  mit  der  Familiengesdiicbte  der  von  Grube  oder  von  Maltzan  in  Ver- 
bindung zu  bringen. 

An  die  Stelle  der  von  Grube  nämlich  tritt  auf  Bui^  Grubenhagen  das 

alte  Geschlecht  der  von  Maltzan.  Es  scheint,  als  wenn  es  Schulden  waren, 
welche  die  erstgenannten  zur  Verausserung  ihrer  Guter  l)racliten.  Wann  aber 
dieser  Uebergang  von  Hurg  und  Dorf  Grubenhagen  vun  der  einen  an  die 
andere  Familie  stattgehabt  habe,  ist  nicht  genau  anzugeben,  nach  Lisch's 
Annahme  nicht  vor  dem  Jahre  13 10,  jedenfalls  aber  vor  1364,  vielleicht 
zwischen  1325  und  1340.*)  Denn  um  1364  sitst  bereits  Ritter  Ulrich  von 
Maltzan  (Moltzan)  auf  Grubenhagen.')  Seit  dieser  Zeit  nun  ist  die  Familie 
von  Malt/.an  auf  Grubcnhtigen  ansässig  fachlichen,  also  weit  ins  sechste  Jahr- 
huiuiert  hinein.  Nicht  so  freilich  auch  auf  Kirch  -  Cjrubenhagen,  denn  hier  ^iebt 
es  von  1828  bis  1Ö51,  al.so  dreiundzwanzig  Jahre  lang,  eine  Untcrbrccliung 
durch  die  Familie  Heise  (später  von  Heise*Rotltenburg),  und  1877  ist  Kirch« 
Grubenhagen  mit  Vollratlisruhe  und  seinen  Nebengtttern  an  den  damaligen 
Oberstleutnant  Hubert  Gustav  Victor  von  Tiele-Winkler  übergegangen,  dessen 
Familie  noch  heute  im  Besitz  ist') 

»)  M.  Jahrb.  XVII,  S.  J40.    XLIll,  S.  i??/!?»  und  184,  Anmkg. 

*)  lisch,  Gewh.  d.  Genchl.  von  Maltxan  It,  S.  tit,  bringt  mit  der  Familie  von  Grube  eioe 

Ucihe  aller  l.chen  in  Vt-rljuithiii','  «ic  f  irulie  hei  Itristow  und  Hohen  -  Dempiin,  Hof  und  Dorf 
Grube  swiNchcn  Krakow  und  Gross-' irabow  (.seil  1796  C'harluUenthal  |;eiiei6sen),  Vorwerk  Grub« 
swtsdien  Krukow  und  Sembn,  dns  1791  See-Gntlie  beisst.  IT«iip(s«ler,  ausser  Gmbenbaecn, 
waren  Wnnt:rlin  und  Lipen,  die  nocb  xu  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  Gruben AVai^elin  nnd 
Groben -I'ipcn  hies<;cn. 

*)  M.  f.-B.  9256.  9^74.  10121.  II  491. 

*)  I>le  ihere  Grnbenbiger  Linie  war  bereiis  181$  erloschen.    Der  leiste  seines  Stammes 

war  der  P"rt>l.indniarscb.-»ll  Cxr«!  J.is]>cr  Kcrilinand  vtm  Malt/alin,  «ien  >eiii  Sclnv.aj;er  von  Hannen- 
berg  am  1.  DecemlMsr  1S15  im  Duell  crschon».  Seine  Leiche  wurde  im  (iewdllH;  unter  dem  Altar 
der  Kirche  xu  Crabenhagen  beigesetzt  E»  war  die  letete,  die  dies  GcwöUie  anrnahm.  tüi 
wnrde  e»  fest  vermauert.  —  Die  Uhrigen  Unten  des  Geschlccliis  der  von  Mallsan  und  Maltzahn  in 

Mocklcn*inr[»,  I'nnimcni  und  Schlesien  konnten  ihre  Krbrcchte  auf  die  Cni1>enhn.;c-r  f'iilter  nicht 
sofort  hinlänghch  erweisen,  und  c'i>  trat  daher  hin  zum  jalire  1822  eine  Verwaltung  unter  Se<juei>ter 
ein.  Aber  i8sa  wurden  die  Güter  freigegeben  und  auf  Anordnung  des  Grossherrogs  Friedrieb 
Franz  I.  unter  die  Familienmitglieder  vcrioosi,  nachdem  sie  /n  rioinlich  i;I<:iclicii  '1  htilcn  jjctrennt 
worden  waren.  Das  Patronat  wurde  auf  Voürath&ruhe  gelegt,  das  seit  1759  der  Wohnsitz  der 
GrubenhKger  Linie  von  Maltzahn  gewesen  war.  Bei  der  Verloosung  kam  Vollrathsrabe  an  die 
Pcn/.liner  Linie  von  Maltzan,  .ilso  an  die  Freiherrn  zu  Wartenberg  und  I'enzlin,  die  es  1S2S  ver» 
kauften.  1852  crwarh  es  der  l.andsch.iftstlirektor  Fiuiherr  K:irl  von  Milt.-i.lui  rurick.  I'r  hniite 
die  beiden  Guter  Vollratlisruhe  und  Ilallalit  nc'u^i  dem  Ktrchdoif  Oi  tii)eiili.igcn  fa-<i  i;j>u  neu 
wieder  auf.  Von  ihm  stammt  auch  das  Eingangsportal  in  der  Kirehhofsmauer,  wie  denn  iilterhaupt 
die  ganze  Kirchhofiinauer  im  l.iliic  1857  .uif  Kosten  de.»  l*atroiis  der  Kirche  erbaut  worden  ist 
(Nach  Mtttheilungen  des  Herrn  l'a.siur  Uoyer.) 
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Der  N.inie  Kirch- Grubenbauen  ist  kein  alter  Name.  Denn  in  dem  von 
1667  an  geführten  Kirchenbuch  hcisst  das  Kirchdorf  einfach  Kirchhagen,  und 
erst  von  1756  an  kommt  der  Name  Kirch -Grubenhagen  auf,  ein  Name,  der 
dann  im  XIX.  Jahrhundert  der  herrschende  wird.  In  alter  Zeit  dagegen  ist 
Grubenhagen  auch  der  Name  für  das  Kirchdorf  (ecclesia  in  Grubenhagen, 
ecclesia  in  villa  Grubenhagen,  plebanus  in  Grubenhagen).  Alle  älteren  Ur- 
kunden über  das  Kirciidorf  bis  auf  eine  sollen  bei  einem  Brande  des  Pfarr- 
hauses im  XV^II.  Jahrhundert  vernichtet  sein.')  Man  weiss  aber  doch,  dass 
dem  Orte  eine  Art  von  Flecken  Gerechtigkeit  zugestanden  war,  denn  es  durften 
sich  hier  auf  Grund  einer  Maltzan'schen  Verfiigung  von  1 546  Handwerker 
jeder  Art  niederlassen,  auch  wurden  bis  1886  jährlich  drei  Märkte  abgehalten.*) 


Alte  Filial- Kirchen  oder  Filial -Kapellen  der  Kirche  waren  die  von 
Grcss  -  Luckow  und  Klocksin.  Aber  von  beiden  hci.s.st  es  im  Visitations- 
Protokoll  von  1648,  dass  sie  in  den  Kriegsjahren  vernichtet  worden  seien. 
1786  dachte  man  zwar  an  einen  Wiederaufbau  der  Kapelle  in  Klocksin,  aber 
es  kam  nicht  dazu. 

Als  Kirche  im  I-ande  Circij)anien  gehört  Kirch-(jrubenhagen  sclb.st- 
ver.ständlich  zur  Kamminer  Diöcese.  Aber  es  wird  das  au.s.serdcm  durch  eine 
Urkunde  vom  16  August  1494  au.sdriicklich  bezeugt,  in  welcher  Hischof  Bene- 
dikt von  Katnmin,  der  an  diesem  Tage  selber  in  Grubenhagen  anwesend  ist, 
eine  Schenkung  Wedeges  von  Maltzan  an  die  Kirche,  bestehend  in  anderthalb 
Hufen  zum  Zweck  einer  Seelenmessen- Stiftiuig,  bestätigt  *) 

Im  Jahre  1288  wird  der  Pfarrer  I3ietrich  genannt  (»plebanus  in  Gruben- 
hagen«). Der  nächste,  welchen  wir  urkundlich  zwischen  1399  und  1439  kennen 
lernen,  ist  der  Pleban  Heinrich  Weltzin.^)    Dass  aber  ausser  dem  Pleban  noch 

')  Nach  schriftlichen  iin<l  niiliullichcn  MilthciUingen         Herrn  I'.i-Ior  Iloycr. 
•)  Lisch.  .M.J.nhrh.  XXIV.  S.  59. 

•)  Lisch,  \\.  Jahrb.  X.XIV.  S.  6;  64.    Dic-sc  Hufen  sind  ,iU  Pfarranihcil  vom  Ilufe  tu  Voll- 
rnthsruhe  in  Erl>|»acht  Kcnommcn  worden. 

Scliroiler,  l'a|>i*t.  Mcckl..  S.  1674.  1978. 
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Vikare  da  waren,  ersehen  wir  am  der  angczogcacii  Urkunde  des  Bischofs  von 
Kammin  (plebanus  .  .  .  cimi  vicariis  suis).  Uad  aus  Akten  des  XVI.  Jahr- 
hunderts ergiebt  sich,  dass  der  Pleban  deren  vier  zur  Hülfe  hatte,  für  die  es 
auch  vier  besondere  Häuser  gab.')  In  der  nachreformatoriscfaen  Zeit  tritt  statt 
der  Vikare  ein  Dukon  dem  Pastor  an  die  Seite.  Aber  nach  dem  dreissig- 
jährigen  Kriege  und  dem  Untergange  der  Filial -Kirchen  in  Klocksin  und 
Gross -Luckow  verschwindet  auch  dieser  Am  i6.  August  1543  schreibt 
Dr.  Martin  Luther  an  seinen  gelehrten  und  Üu  urcn  Freund  Dietrich  Maitzan, 
dass  er  ihm  für  den  sei.  Pfarrer  Balthasar  einen  anderen  senden  werde,  und 
zugleich  mit  dem  Briefe  tnlffi  Mag.  Johannes  FrisiuB  ein.  An  dessen  &elle 
tritt  von  1546  bis  1551  Sebastian  Boele,  unter  welchem  155 1  von  einem  un- 
genannten Diakonus  die  Rede  ist.  Ungeiahr  1560  folgt  Mag.  Martinus  Brasdie 
(i*  iS93)'  Zu  seinerzeit  wirken  neben  ihm  die  Diakoni  Thomas  Schult  {1580) 
und  Johannes  Capobus  fi;8r).  Von  t593  Iiis  \6i2  (oh^i  Pfarrer  F.borhard 
Wcstcrluiusen,  und  neben  ihm  werden  die  Diakoni  Joachim  Colberg  und  Juhann 
Bülte  genannt.  V'on  1613  bis  1625  folgt  Mag.  Sebastian  Peschclius,  uiucr  dem 
Joliannes  Kolilhof  als  Diakonus  wirkt  An  die  Stelle  des  Pesclielius  tritt 
Simon  Rhode  (Rhodius),  und  an  Kohlhof 's  Stelle,  dessen  1629  als  eines  Ver- 
storbenen Erwähnung  geschieht,  wird  Heinrich  Otto  (Otte)  gesetzt:  der  letzte 
Diakon.  Von  1635  bis  1641  werden  keine  I*farr- Register  geführt,  angeblich 
in  Folge  der  Kriegszeiten,  vielleicht  auch  deshalb  nicht,  weil  Simon  Rhode 
bereits  todt  war,  wenngleich  auf  der  l'rediger-Tatcl  in  der  Kirche  zu  Gruben- 
hagen  sein  Todesjahr  mit  163.S  angegeben  wird.')  1640  folgt  Christophorus 
Bertram,  unter  dessen  P^orat  1648  eine  Kirchen -Visitation  stattfindet.  Er 
lebt  bis  1660.  1662  ist  das  Pfarrhaus  abgebrannt,  der  Pastor  Joachim  Rhode 
wohnt  in  der  Kapellanei  und  ist  (nach  dem  Visitations  Protokoll  von  1662) 
bereits  drei  Vierteljahre  in  officio  gewesen:  er  ist  der  Sohn  des  Simon 
Rhodius.  Es  folgen  nun  Joh.  Lüning  I  von  1676  bis  1709,  Joh.  Liining  II  von 
1707  bis  171 1  (j^nfangs  als  Substitut)  und  Joh.  Christoph  Wendt  von  171  l 
bis  1738.  Nach  elfjähriger  Vakanz,  in  Folge  langen  Patronatsslreites  zwischen 
dem  von  Bassewitz  auf  Klocksin  und  den  von  Maltzan  auf  Schloss  Gruben- 
hagen,  folgen  von  1749  bis  71  Wilhelm  Studemund  und  von  1773  bis  iSii 
Joh.  Christian  Heede.  Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  im  XIX.  Jahrhundert 
s.  Walter  a,  a.  O. 

Kirche.  Kirche.   Die  dem  Typus  der  Kirchen  des  Ueberganges  vom  romani- 

schen zum  gothiscben  Stil  in  der  ersten  Hälfte  des  Xtll.  Jahrhunderts  folgende 
alte  Kirche  stellt  sich  mit  ihrem  dreischüTigen  Langhaus  und  einem  aus  Feld- 

-Steinen  erbauten  Chor  sammt  dem  in  den  Innenraum  hineingezogenen  massigen 
Thurm  als  ein  stattliclies  Gebäude  dar,  dessen  alter  Bestand  freilich  gründlich 

>)  Usch,  M.  Jahrb.  XXIV.  S.  56.  59, 

')  In  dieser  Zeit  dos  Krios,'c,  und  der  Pestilenz  war  der  Bauern-  und  K.>>.s.iteii-.t;uid  der 
^esamniten  Gemeinde  von  Kiicli -(uubcnhagen  von  achtundneunzig  bewohi;trii  Gehöften  auf  — 
fünf!  Ijcwohulc  üchüfte  zusrtniniciigcs^jhmolzen:  vgl.  Groth,  M.  Jahrb.  VI,  S.  13$. 
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verändert  ist.  Die  Fenster  im  Schiff  erscheinen  als  ältere  romanische  Schlitz- 
formen, im  Chor  aber  als  jüngere  breitere  gothische  Lichtöffnungen,  die  ihre 
Ursprünglichkeit  nicht  bewahrt  haben.  Der  Innenraum  des  Thurmes  ist  mit 
einem  Kreuzgewölbe  geschlos.sen,  das  Langhaus  dagegen  hat  eine  neuere  Holz- 
decke, die  von  dem  Dachbodenraum  so  viel  wie  möglich  mitnimmt.  Der 
durch  einen  .schweren  Triumphbogen  in  Form  eines  gedrückten  frühgothischen 

Spitzbogens  vom 

I^nghaus  ab- 
getrennte Chor, 
dessen  Ostwand 
ursprünglich  glatt 

abschloss,  ist 
gleich  dem  Thurm 
mit  einem  steiner- 
nen Gewölbe  aus 

Kalktuff  gc- 
schlo.ssen,  der  aus 
Ablagcnnigen 
herstammen 
muss,  die  sich  bei 

Teterow  und 
Gor.schendorf  ge- 
funden haben.') 
Seit  1861  ist  der 
Chor  um  eine 
polygone  Apsis 
vergrö.sscrt  wor- 
den, durch  deren 
Anlage    der  ur- 
sprüngliche Cha- 
rakter der  Kirche 
eine  Kinbus.se  er- 
litten hat.*)  Die 
die   Decke  des 
MitteLschiffes 


Inneres  der  Kirche  zu  (irulicnha^cn. 


tragenden  neuen  Säulen  sind  von  Holz.  Unter  dem  Chor  ein  Grabgewölbe 
der  Familie  VON  MALTZAN-Grubenhagen,  jetzt  aber  vermauert  (s.  0.),  und  unter 
der  neuen  Apsis  ein  gewölbter  Kaum,  der  als  Leichenkammer  benutzt  wird. 

Der  Altaraufsatz,  sowie  der  Patronats-  und  Pfarrstuhl  im  Chor  sind  Innere  Kin- 
neugothi.sches  Schnitzwerk  aus  Eichenholz.    Das  Altargemälde,  Christus  am  ritliiunn. 


»)  Lisch,  M.Jahrl).  XXVIl.  S.  224. 

*)  Lisch,  M.  Jahrb.  VIII  B,  S.  ia8,  lieschrcil>t  noch  die  alten  (.'hoifcii>tcr  als  schmale,  h-i>c 
gespitzte  Fenster  mit  schräge  ein|;L-1iL-ndcn  un(;c^;lieiicrtcii  Wänden. 
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Kanzel. 


Zurück- 
gesetzte 
Schniu- 
werke. 

(ledenk- 
tafcl. 


Maitzahn 
sehe  Epi 
taphien. 


Kreuz,  daneben  Johannes  und  Maria,  ist  von  Professor  Kaselowsky  in  der  Art 
und  Weise  Pfmnnsohmidt's  und  der  Neu-Nazarener  ausgeführt. 

Die  von  der  Figur  des  Moses  {getragene  Kanzel  ist  im  Jahre  1707  von 
dem  Bildhauer  Johann  VIerecge  aus  Rostock  geschnitzt.  In  den  Füllungen  ver- 
schiedene DarsteUun^en,  wie  Christus  mit  der  Sünderin  beim  Mahl  des  Simeon, 
Christus  in  Gethsemane,  (Christus  am  Kreuz  und  Magdalena  am  Fuss  des 
Kreuzes,  Christus  als  Salvator  mundi  und  als  Richter. 

In  der  Sakristei  ein  zarflckgesetzter  Altaraufsatz')  und  über  ihm  ein 
g(  scliiiitzter  Krucifixus  aus  jüngerer  Zeit.  Femer  auch  auf  dem  Glockenboden 
der  Rest  eines  geschnitzten  Krucifixus. 

Neben  der  Kanzel  eine  grosse  Gedenktafel  der  seit  der  Reformation  thatig 
gewesenen  Pastoren,  die,  nach  Angabc  in  der  Unterschrift,  1728  angefertigt 
worden  i^t.  Sic  stimmt  freilich  nicht  ganz  mit  dem  geschichtlichen  That- 
bestände  (s.  o.). 

Im  AUarraum  ferner  zwei  gro.sse  Maltzahn'sche  Epitaphien  in  üppiger 
H.u ockschnitzerei,  mit  reicher  Vergoldung  und  Polychromie.  In  der  Nordost- 
ecke, neben  dem  Altar,  das  des  ADOLF  FRIEDRICH  VON  MOLTZAN.  geb. 
1622  zu  Grubenhagen,  gest.  1697  zu  Wwn.  Im  Mittelfelde  das  Maltzan'sche 
Wappen  mit  Löwen  ab  Schildhaltem  und  umgeben  von  sechs  allegorischen 
Figuren:  FORTITUDO.  SPES,  FIDES.  CARITAS.  JUSTITIA  und  SAPIENTIA.  Ganz 
oben  die  Gestalt  Christi,  dessen  Fuss  olierhalb  des  Hauptes  eines  knieenden 
Ritters  erscheint  Unten  eine  lange  lateinische  Inschrift  mit  Angaben  Über  die 
Lebensstcllun'.'eii  untl  CliarakteieiL'ensehaften  des  Verstorbenen. 

DOMINO  DN.  A.  F.  DE  MOLTZAN  GENERIS  ANTIQUITATE  VIRTUTUM  DIG- 
NITATE  ERUDlTlONiS  CLARITATE  ACTORUM  ET  CQNSILIORUM  FELiCI- 
TATE  VARIARUMQUE  LINGUARUM  SCIENTIA  LONGE  EXCELLENTISSI- 
MO  EQUm  MECKL6NBURGICO  DN*  IN  ORUBENHAQEN  ET  BOECKE 
ORD1NI8  EQUESTRI8  GEN  ATORI  PROVINCI  AU  A8SES80RI  SUPREMO 
JUDICII  PROVINCIALIS  GRAVISSIMO  DUCATUS  MPCKLENBURGICI  IMA- 
RESCHALLO  HEREDITAR10  IN  DUCATU  VANDALORUM  :  FIDE  SPE 
CHARITATE  ET  RELIGIONE  EVANGELICA  AD  FINEM  CONSTANTISSI  MO 
INGENU  äUBTlLITATE  PRUDENTiAE  RARITATE  CORDiS  PIETATE  VITAE 
INTEGRITATE  MORUM  6RAVITATE  8PLENDID188IM0  MENTI8  HUMILI- 
TATE  0RI8  8UAVITATE  ANIMI  GENER08ITATE  DOCTRINAE  ERUDITIONE 
MLESIAB  ET  8UB01T0RUM  PAVORE  LAUDAT1S8IM0  NATO  GRUBEN- 
HAGI  1622  D  •  15  •  NOVEMB  •  MORTUO  VIENNAE  1697  D  •  16  •  APRIL  • 

In  der  Südostecke,  neben  dem  Altar,  das  Hpitaphhim  des  VOLLRATH 
LEVIN  VON  MALTZAHN.  Schwiegersohnes  des  vorigen.    Die  Tafel  gleicht  der 


')  Dieser  alte  AltamufsaU,  ein  Werk  de»  D.iro«lc«til)>,  war  eine  Stiftung  des  Vollnith  Levia 
von  M.ilt/.iliii  iiiul  seiner  ilritteii  (lemnhlin  Tt^e  M.ir];are1he  von  (irnmbow  aus  dem  Jahre  1706. 
Vgl.  Inventar  von 
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voi  beschriebenen,  nur  sind  die  Nebenfiguren  keine  Allegorien,  sondern  Apostel 
und  andere  Heilige.  Unten  ebenfalls  eine  lange  lateinische  Inschrift  mit  der 
Angabe  des  Geburts-  und  Todestages. 

MEMORIAE  DIVAE  INGENUAE  PERILLUSTRIS  AC  GENEROSSISSIMI  DNI  . 
DN>  VOLRATH  LEVIN  A  MOLTZAHN  VETUSTA  GENTE  VIRTUTE  ET  FIDE 
QUI  CONSILIIS  ET  PIETATE 
NATIVO  DUCATUI  ITA  PRAE 
FUIT  UT  QUEM  NATURA 
MARESCHALLUM  HAERE- 
DITARIUM  EUM  MERITA 
CONSILIARIUM  FACERENT 
PROVINCIALEM  FAMILIAE 

SECUNDUS  CONDITOR 
SENESCENTEM  NON  GLO- 
RIAM    QUAE    PER  TOT 

SECLA  SERENA  FULSIT 
SED  FORTUNAM  RESTAU- 
RAVIT MULTORUM  ET  TO- 
GATAS  ET  SAGATAS  ELUSIT 
INJURIAS  ELIDENDO  AVIDA 
EXTRANEORUM  DESIDERIA 
INHIANTIUM  SEDIBUS  PA- 
TERNIS  AVITISQUE  ET  FE- 
LICi  IMPRIMIS  OMINE  AN- 

TIQUAM   HANG  GENTIS 
SUAE   SEDEM  VINDICAVIT 

SIBIQUE    ET   SUIS  CON- 
FIRMAVIT  .  NATUS  A  •  1626 
D  .  28  OCTOBR  .  DENATUS 
A  1700  D  .  22  JULIJ  • 

EX  TRIBUS  CONJUGIBUS: 
ILSA    METTA  AB  HAHNEN 
DOROTHEA    SOPHIA  A 
MOLTZAHNEN   •  HOC 
MONUMENTUM  POSUIT 
SUPERSTES  TERTIA  ILSA  MARGAR 


Katharina  von  Mattzahn,  |;cb.  von  der  Schulenburf;. 
A  GRAMBOWEN  . 


Cirabsteine.  Im  Altarraum  der  Grabstein  der  Frau  KATHARINA,  LEVIN'S  VON  DER 

SCHULENBURG  Tochter,  vermahlt  in  erster  Mhe  mit  VICKE  VON  DEM  BERGE, 
in  zweiter  mit  CHRISTOFFER  VON  MALTZAHN.  Die  stark  vertretene  Inschrift 
ist  heute  nicht  mehr  so  gut  zu  lesen,  wie  vor  sechzig  Jahren,  als  Lisch  sie 
aufzeichnete.  Sie  lautet  voll  aasgeschriebcn :  ANNO  1582  DEN  12  •  APRILIS 
UMB  4  UHR  VOR  !  MITTAGE  IST  DIE  EDLE  VND  VILTHUGENTSAME  CATARINA 
LEVINS  VAN   DER  SCHULENBVRGK  DOCHTER  IN  GOT  DEM  1  HERN  SELICH 
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ENTSCHLAFFEN  NACHDEM  SY  MIT  IHREN  |  ERSTEN  EHMANNE  II  KINDER 
GHEZEUGET  ALS  FRITZ  VAN  BERGEN  VND  ILSE  VAN  BERGEN  DIDERiCK 
MOLTZANS  EHELICHE  HVSFROUWE.  In  den  Ecken  oben  das  Schulenburg'sche 
und  Quitzow'sche  Wappen,  unten  das  der  von  dem  Berge  und  der  von  y\rnim; 
unmittelbar  über   dem   Haupte   das   der   Verstorbenen   und    ihrer  beiden 

Ehemänner. 


Ulrich  von  MalUahn  mit  seiner  (ialtin  Heate, 
geb.  von  Vieretjge. 


Ausserdem  zwei  Grabsteine, 
deren  Inschriften  heute  kaum 
mehr  zu  entziffern  sind,  deren 
einen  aber  Lisch  noch  im  Jahre 
1862  sehr  gut  zu  lesen  ver- 
mochte. Er  ist  abgebildet  in 
der  Geschichte  des  Geschlechts 
der  von  Maltzan,  Hand  III, 
S.  268.  Voll  ausgeschrieben 
lautet  die  Inschrift: 

^'11110  boniini  incccrlijc  {  iii 
bcnic  b.igljp  bon^d  rpiccopi 
oläiit  oiricus  nioltfaii  Uaniiic 
nru  ßenljnoljcu  innrfcfialft 
brr  Ijtrcii  to  nitfitIcnüortQ 
bnbe  beste  fine  Viufbroloe 
be  Qot  gncbicfi  fi. 

\^on  dem  dritten  Stein  war 
nur  noch  zu  lesen:  ^'lltio 
bomiiii  nicrcrI)C)C|:  ') 

An  der  Südwand  hängen 
die  leben.sgro.ssen  Bilder  der 
Pastoren  LÜNING  (1667-1709), 

WENDT  (1711  —  1738)  und 
STUDEMUND  (1749— 1771).  alle 
drei  mit  längeren  lateinischen 
Unterschriften,  weiter  auch  noch 
das  Hru.stbild  des  Tastors  KAYSEL 
(1812—1852). 


Im  Thurm  drei  Glocken,  alle  drei  umgegossen  im  Jahre  1851  von 
Schünemann  in  Dcmmin. 

Die  Vorgängerinnen  dieser  drei  (Ilcxken  waren  säinmtlich  von  Martin 
Heintze  in  IVrlcIicrg  go^josscn  wortien  (1668  und  1671)  unter  den  Patronen 
\lvr/j)n  .Aduliili  l'riedricli  sowie  Dictrith  und  \'f)llrath  l.evin  Cicvcttern  von 
Mall/alin,  dann  al)cr  lliviis  1720  und  1721  unter  dem  Patruiial  des  Herrn 


Bilder. 


Glotken. 


•)  M.  Jahrli.  VIII  IJ,  S.  I2'J  130. 
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Levin  Joachim  von  Maitzahn,  Erblandmarschalls  und  Krbherrn  zum  ü ruhen- 
ha<;fn,  theils  1753  unter  fk'm  Patronat  des  Erblandinarschalls  Vollrath  Levin 
von  Maluahn  umgegossen  worden.  1720  und  1721  war  der  schon  oft  ge- 
nannte MIebMl  Begun  der  Giesser,  1753  Qotlfried  Wonck  in  Stralsund. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,     i.  2.  Stlberver<^o!dctcr  Kelcli  auf  achtpassit^cm  Fuss, 

werke.  von  1698,  mit  dem  (jvistnnvcr  Sladtzciclien  G  und  dem  hier  undeutlich  ge- 
wordenen, aber  auf  der  zut;clujrigcn  Fatcac  wolii  erhaltenen  Meisterzeichen  hH 
des  H«lnr.  Höltdier  (1658—1706).  —  3.  4.  Silbervergoldeter  grösserer  Kelch 
auf  achtpassigem  Fuss,  ohne  Inschrift,  wahrscheinlich  1712  gestiftet.  Güstrower 
Arbeit  mit  dem  Meisterzeichen  A  R  des  Abraham  Ratka,  dessen  Thätigkeit  von 
1706  an  nachzuweisen  ist.  Auf  der  zugehörigen  l'atcne  weder  Stempel  noch 
Inschrift.  —  5-  Silbervcrc^oldetcr  Kelch  von  sehr  schöner  Treibarbeit,  ur- 
sprüni^iicli  kein  kirchliches  (jerath,  .soiideni  ein  profaner  Deckel -Willkomm. 
Am  Kus.s  das  eingravierte  Maltzau  sehe  Wappen  nut  V  L  M.'j  Rostocker 
Stadtstempel,  daxu  der  Melsterslenipel  der  dem  um  1633  nachweisbaren 
Meister  Hans  Klain  II  angehören  wird.  —  6.  Silberner  Kelch  auf  sechspassigem 
Fuss,  gestiftet  vonO«EvW«K»H  1740  I  •  d  •  g  •  k  .«)  Gustrower  Arbeit 
von  dem  Goldschmied  Caspar  Johann  LIvonius:  ^l^.  —  7 — 9-  Silberner 
Krankcnkclch,  riustrouer  Arbeit  \on  dem  srhon  rrouannteii  Heinrich  Hölscher, 
ge.stiftet  von  ELISABETH  CAPPELLEN  •  WITWE  MOLTZANEN.  Da/u  l'atcne 
und  Dose.  —  10.  Silberveigoldete  runde  Oblatenschachtcl  mit  der  Inschnli: 
ZU  GOTTES  EHRE  HABE  ICH  ANNA  MARGRETHA  MAL2ANN  QEBORNE  VON 
BORKHOUEN^ DIESE  OBLATENSCHACHTEL  IN  DIE  GRUBENHXGER  KIRCHEN 
VOREHRET  AO  1665.  Zeiclien  B  (zweites  Zeichen  undeutlich).  —  11.  Silber- 
ver^i^oldctc  längliche  Oblalenscliachtcl,  grosser  als  die  vorige,  mit  der  Inschrift: 
ZU  GOTTES  EHRENI  CHRISTINA  WILHELMINA  VON  MOLZAHN,  GEBOHRNE 
REICHS- FREY  :  VON  LÖWEN  ANNO  1726.  Gustrower  Arbeit  von  dem  schon 
gcnaiuUcn  Andraa»  Ratka.  —  12.  Neue  silberne  Abcndmahlskanne.  Wagner- 
Uerlin,  1857.  —  13.  Neue  Taufschale  von  F.  Lippold «Malchin,  gestiftet  KS37 
von  A.  FREIH.  V.  MALTZAN  und  LOUISE  V.  MALTZAN,  geb.  V.  TRBUENFELS, 
auf  Gross -Luckow.  —  14.  Hecken,  in  Messing  getrieben,  gestiftet  1714  von 
CHARLOTTE  ELISABETH  FREDENHAGENS.  DAVID  STINTMAi7S  EHEFRAU.  — 
1;  }(">.  Zwei  zinnerne  Hecken,  das  eine  1653  \on  MARIE  ^1^..-^^  ^^-m^ 
BESEN,  Gustrower  Arbeit  (nebenstehendes  crblcs Zeichen).  /    \  ^  ^/ 

das  andere  1765  von  einem  Ungenannten  (nebenstehendes  l  B  i 

zweites  Zeidien).  —  17.  Klingbeutet,  mit  dem  in  Silber  ^ 
gestickten  Maltzan'Löwen'schen  Allianzwappen.    Am  Rande  die  Initialen 
L  J  V  M  und  C  W  V  L  (s.  o.  unter  11).       18—21.  Vier  schöne  Vela  mit  Gold- 
stickerei aus  neuerer  Zeit. 

')  K«in  anderer  als  jener  Vollyath  Levin  von  Maltsahn,  dem  das  iweitc  Prank-Li  ii  Li'h  -0 
stirict  Wörden  i»t. 

*)  Der  SchluM  soll  heissen :  «in  die  Grubenhi^er  Kirclie«  se.  gestiftet. 
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In  SciiloM-Griafeealiageii  steht  noch  eine  Mauerwand  des  alten  MattEahn-  Schloss- 

schen  Schlosses.  —  Auf  dem  früheren  Sdilossplatz.  findet  sich  der  Eingang  Gruben- 
zu  einem  unterirdischen  Gange,  der  wef^en  Gerölls  und  schlechter  Luft  noch  hagen. 
nicht  liat  erforscht  werden  können.    Ob  er  weit  führt         der  Sage  nach  bis 
zur  Kirche  in  Grubcnh.igen,  zwei  Kilometer  vom  Schloss  ürubenhagen  ent- 
fernt —  ist  zweifelhaft. 

*  »  * 

Im  Garten  des  Herrenhauses  zu  Gross- Luck^w  steht  eine  alte  Granit'  Gross- 
Fünte,  welche  der  im  zweiten  Bande  der  mecklenburgischen  Kunst-  und  Geschichts-  Luckow. 

Denkmäler  am  Schluss  des  Amtsgerichtsbe/.irkes  Wismar  abgebildeten,  Jetzt 
im  Schlossf^artcn  zu  Wili'Trad  stehenden  l'iinte  sehr  iihnüch  ist.  Nach  einer 
Mitthcilun^'  des  Herrn  Haron  von  MalUan  auf  Schloss  (jriibenliagen  ist  der 
Untersatz  in  der  ersten  Hälfte  des  XIX.  Jahrhunderts  durch  Ankauf  von  einem 
Bauern  in  der  Gegend  von  Stemberg  nach  Gross  •  Luckow  gekommen«  das 
Becken  aber,  das  schwache  Bogen -Verzierungen  zeigt  und  an  dem  firülier  ein 
eiserner  Reifen  befestigt  gewesen  ist,  wurde  in  dem  Fundament  eines  alten 
Gebäudes  auf  dem  Nebenhofe  Bartz  gefunden. 


Das  Gut  und  ehemalige  Kirchdorf  Schorssow.') 

|as  Gut  Schorssow  liegt  sowohl  unmittelbar  an  einem  kleineren  See,  der  Gcsdiichte 
zum  Gute  selbst  gehört,  ab  auch  zugleich  an  dem  westlichen  Ende  des 

malerisch  eingebetteten  grossen  Malchiner  Sees,  dessen  Längenachse  die  Richtung  i^orfes. 
von  Nordost  nach  Siadwest  inneliält.  Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts ist  das  theilwcise  aucli  von  Hauern  bewohnte  Dorf  Schors;;o\v  im 
Besitz  der  Maitzan  (Maitzahn,  Moltzan).  Höchst  wahrscheinlich  aber  haben 
sie  es  von  längerer  Zeit  her.  Die  beiden  Brüder,  die  in  den  ^ebenzigcr  jähren 
als  Herren  von  Schorssow  auftreten,  nennen  sich  Moltzan  und  Hinrick  Moltzan, 
Herrn  Hinrickes  Moltzans  Söhne,  eines  Ritters  von  Schorssow.*)  Dass  der  auf- 
fälliger Weise  immer  ohne  Vornamen  {genannte  Knappe  Moltzan  zu  den  be- 
deutenderen wc-rlcschen  Vasallen  LM.hott,  Ix-ueist  der  über  Rechte  und  Einkünfte 
aus  dem  I  .amlc  Malchin  zwi-.ch'"i  ihm  und  den  beiden  h  ursten  Lorenz  und  Johann 
von  W'rilc  geschlossene  l'fandvciirag  vom  i.  Xovbr.  1375.^)  In  einer  Urkunde 
vom  7.  Juni  1378  bezeichnet  Ihn  Fürst  Johann  von  Werte  als  seinen  Marschall.') 

')  10  km  iUdlich  von  'i'eterow.    l)ic  äiic!>ten  Formen  de»  Namciitk  »ittd  Schorsowc,  Schortzvvr, 
ScoTsowe.  Scortxowe.   »Ort  des  fjkore«« :  Kuhnel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  130, 

*)  M.  U.-U.  10334.    Vor  dem  dreisMi|;jfihrigen  Kriege  werden  Iiier  elf  Kos.s»lvn  jjcüahlt: 

«roth,  M.  J.ihil..  V],  .s.  135. 
*j  M.  L'.  1;.  10043. 

*)  M.  U.-U.  10 791.   Lisch.  Gesclil.  M.  II,  S.  Cn.  254. 
M.  U.-U.  11 113. 
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Auch  befjegnet  er  uns  in  einer  grossen  Anzahl  von  Urkunden,  in  denen  es 
sich  öfter  um  wcrleschc  Staatsaktionen  handelt,  als  Zeuge.')  Das  ändert  aber 
nichts  an  der  gcgcutheiligen  Auflassung  der  Lübecker,  die  ihn  im  Jahre  1385 
In  ihr  Verzeichniss  der  mit  Krieg  zu  tiberaehenden  »Raubritter«  aufnehmen, 
die  wendischen  Städte,  darunter  auch  Malchin,  in  ihren  Hund  hineinziehen 
und  vereint  mit  diesen  ungefähr  zwanzig  Berchfride  und  befestigte  Höfe  be- 
7.\vins:en.  Wie  bei  diesem  Anlnss,  oder  auch  bald  darauf  aus  anderen  Gründen, 
Malt/.an  von  Schorssow  von  den  Malchinern  im  Dorfe  Faulenrost  erschlagen 
wird,  wie  Fürst  Johann  von  W^crle  dafür  eine  Sühne  fordert  und  diese  Sühne 
von  den  Bürgern  geleistet  wird:  das  alles  ist  durch  Urkunden  und  Chroniken 
aus  jenen  Tagen  klargelegt  und  braudit  hier  nicht  ausftihrlicher  erörtert  zu 
werden. ')  Die  von  Maitzahn  halten  sich,  drei  verhältnissnia.Hsig  kurze  Unter* 
brechungen  abgerechnet,  eine  durch  ihren  Schwager  Arnd  Hobe  von  1447  ^"1 
die  andere  durch  ihren  Schwager  Volrnth  Prcen  in  der  ersten  Hälfte  des 
XVI  Jahrhunderts  und  die  dritte  durch  zeilweise  Verpfandung^  während  einer 
Vornuindschaftsperiode  von  1596  an,  auf  Schorssow  bis  in  die  vierziger  Jahre 
des  XVII.  Jahrhunderts. ')  Am  8.  Februar  1645  erhält  der  Lübecker  Bischof 
Herzog  Hans  von  Holstein  den  Konsens  zu  einem  auf  dreissig  Jahre  mit  den 
von  Maltzan  abgeschlossenen  Pfandkontrakt  iibcr  Schor.ssnw  c  p.  Hülow  und 
Tessenow.  Von  ihm  aber  kommen  diese  drei  Güter,  auch  Ziddorf,  schon  um 
die  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts  an  die  von  Moltke*),  die  bis  1816  darin 
bleiben.  Ihre  Rechtsnacidoiger  sind:  1817  Oberamtmann  Georg  Karl  Friedr. 
Siebmann,  1823  Louise  Gräfin  von  Hahn  (Friedrich  Graf  von  Hahn),  1835 
Gräfin  von  Voss,  geb.  Gräfin  von  Hahn  (Felix,  Graf  v<hi  Voss),  und  1891  der 
Oberstleutnant  von  Thiele -Winkler,  in  dessen  Familie  die  Güter  heute  noch  sind 
mit  Ausnahme  von  Tessenow  und  Ziddorf,  welche  jetzt  zu  dem  Graft.  Bassewitz- 
schen  Grundbesitz  gehören. 

*)  M.  U.-B.  10503.  10583.  10672.  10678.  10763.  10764.  10791.  10857.  11004.  11009. 

1106S.  11089.  11093.  II  114.  II  155.  1126t.  11329.  11583.  11399.  "403-  1(424-  1(5.15. 

*)  M.  U.-B.  1 1  665,  .\iiinkjj.  V  ^;l.  Lisch,  (Jcsclil.  .Maltzan  II,  S.  337 — 345.  355 — 35S.  M. 
Jahrb.  XV,  S.  6t.  62.  XXXVIII,  S.  176.  Chroniken  der  nicticr.sächsi.schcn  .SUUlic,  cd.  Kuppmaiin, 
I,  S.  588  89.   tt.  S.  364.    tlo  deme  sntven  jiu-e  vorcncden  itik  de  van  l.nbcke  mit  Iconink  Albert 

van  Swc-den,  vtid»;  de  konink  loch  darto  sine  stcdc  koslok  vndc  Wismar.  I)c>sc  tttfion  mit  her^ 
»childe  vnde  mMikraft  tu  vordervende  de  rovere,  de  de  »traten  roveden  vnde  ok  andere  roverie 
deden,  wor  tm  dat  Steden  kvnde.  Horettiide  desser  rarere  weren :  Moltnin  thr  Scortzowe,  Hen* 
nckc  Mnllin  van  (jhomtowc,  Hinrik  van  Hvlowe  van  demc  I'rcnshcrjjc,  Ilinrik  livlouwe  van 
(C]ritz(oweJ,  Tideke  Bulowe  van  Kadern.  Dessen  wannen  sc  ere  .slou-  vnde  cre  reatcne  af  vnde 
breken  se  vode  weil  XX  gudo  bcrchvrede  vnde  va.Me  hove.  De  sakc,  dar  dit  mcst  uninte  .st:hact), 
was,  dat  de  itnteiiRivere  de  ko  vor  Molne  aemen,  de  de  Lultckc  vordeBhedingbeden.c  — 
Das  t  'hronikon  Kufi  lieht  allein  den  (lonitowei  iKrtcdriclisruluT;  Malliii  .-\us  der  Keilie  In  iaiis, 
spricht  von  dreissi|>  zen^örtcn  Uerchfridcu  und  setüi  hinzu:  >l>e  dar  gud  haddcn  tu  verlesende, 
de  geven  aik  an  gnaden  de»  koninge.«  vnd  der  stcde  und  worden  eiitvangen  to  gniulen.  Se  zworen 
trnwe  to  holden  vnde  liehelden  cre  gud.* 

")  Uel.er  Arnd  ll.>l.e  s.  l  isch,  ("Jesohl.  M.ilt  nl.n  IV,  S.  505/6  (ürk.  863)1  Ucbcr  die  Ver- 
pfÄudung  von  1596  an        I.isdi,  Ge>tihi.  Hahn  III,  .S.  24Ö.  250. 

*)  Konsens  vom  5  Juni  1652. 
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Die  Kirche  zu  Schorssow  wird  am  25.  März  1403  zum  ersten  Mal  ur- 
kundlidi  genannt,  als  Hinriciis  Moltzan  för  das  Seelenhell  seines  erschlagenen 

Bruders  Moltzan  eine  Vikarei  stiftet  und  deshalb  einen  l  it^i  nen  Altar  errichten 
lässt.^j  Hei  dieser  Gelegcnlieit  erfahren  wir,  dass  die  Kirche  zu  Sclioissovv 
eine  l"'ilia  der  Mutterkirche  zu  Dahmen  ist.  Da  nun  die  Ruinen  der  Kitdie 
noch  lieute  den  Stil  der  alten  Feldsteinkirchen  des  XIII.  Jahrhunderts  nnt 
geradem  Chorschi  uss  erkennen  lassen,  so  können  wir  annehmen,  dass  das  an- 
gegebene Verhältniss  zu  Dahmen  um  1403  schon  gegen  anderthalb  Jahr- 
hunderte von  Bestand  gewesen  war.  So  bleibt  es  auch  noch  gut  weitere 
hundert  Jahre.  Aber  zur  Zeit  des  lang  dauernden  heftigen  Streites  der  Maltzan 
mit  ihrem  Schwager  Voliath  Preen,  der  sich  als  Geniahl  der  luhjungfcr  Anna 
von  Maltzan  auf  Schorssow  in  den  Besitz  des  Gutes  gesetzt  hatte,  ändert  sich 
die  Sache  gründlich.  Man  ersieht  aus  den  Akten,  im  Hesoudcrn  aus  den 
Frageartikeln  wegen  der  Besitznahme  des  Gutes,  dass  Volrath  Preen  in 
Schorssow,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  das  Oberste  zu  unterst  und  das  Unterste 
zu  oberst  gekehrt  und  sclion  vor  1520  die  schön  gewölbte  und  mit  einer 
Orgel  versehene  Kirche,  ohne  darnach  zu  fragen,  hatte  einreissen  lassen.')  So 
ist  es  denn  auch  zti  \-erstchen,  dass,  während  1 507  noch  ein  Schorssow  er 
Vikar  Jakob  Me\  er  urkimditch  angetroffen  wird,  im  \''isitationsproloki'll 
von  1541  von  einer  eigenen  Kirche  keine  KeUc  mehr  ist,  sondern  Schorssow 
schon  als  zur  Parochte  Bülow  gehörig  verzeichnet  wird,  wohin  es  Volrath  Preen 
als  Patron  und  zt^leich  als  Besitzer  des  Gutes  und  Dorfes  Bülow  im  Namen 
seiner  Hausfrau  Anna  eigenmächtig  gel^  hatte,*)  So  erklärt  es  sich  femer, 
dass  etwas  über  hundert  Jahr  später,  nämlich  im  Visitationsprotokoll  der 
Rülower  Kirche  von  1648,  zu  lesen  ist,  dass  die  I'ilialkirchc  zu  Schors.sow  vor 
vielen  Jahren  iiiedert^erallen,  eine  \on  ihren  drei  Glucken  widerrechtlich,  d  h. 
ohne  Konsens  des  l^andesherrn  als  obersten  liischofes,  im  Jahre  1604  durch 
Bernd  Ludolf  Moltzan  nach  Rambow  versetzt,  und  an  ^etle  der  Schorssoiver 
Kirche,  die  (hier  tritt  nun  der  Irrthum  ein,  weil  man  von  dem  alten  Ver- 
hiUtniss  zu  Dahmen  nichts  mehr  weiss)  einst  Mater  gewesen,  die  Kirdie  zu 
Bülow  als  Mutterkirche  getreten  sei. 

')  Uaeli,  GeschU  MiilUan  III,  S»  36 — 39.   Der  Satz  der  von  etnem  Schweriner  und  eineai 

Kamminer  Geistlichen  l>cf;l.iubi(;tcii  l'rkiituleii-.Mi'ichrift,  auf  ilcn  t-s  hier  ankoninit.  laiiiof 
prefataai  vicariam  ....  feci  et  faciu  ordiiianter  annuatim  ad  <|iioddain  aliare  in  cccle$>ia  ."^choixtw, 
qve  est  filia  ecclesie  parrochnlu  Damen,  dotandum  (nicht  dotandamX  quod  (nicht  qne)  in  honor« 
oainipo(eiiti>  dei,  heaie  l^larie  virgini>  ^t:iiitrici>  cjti>  nt'Cüoti  <tc'ccm  milium  mar<irtiiii  nc  >:)iiL-ti>>ini«; 
Keterine  \'irgiiii<;  conslruxi  .....  In  Folge  dicker  ahschrifüichen  Versehen  bezieht  Ui^ch  das 
WM  den  Altar  aiii:cbt,  anf  die  Kirch«  «nd  laKst  diese  um  1400  erbaut  sein,  Dass  Usch  Anranc'« 
kein  richtiees  lUM  von  der  Kirche  hatte,  i»t  auch  ans  dem  Vergleich  von  M.  Jahrb.  VI  II.  S.  104, 
mit  Arm  zehn  Jahre  späteren  Text  in  der  Gesch.  de$  Gcschl.  v.  MalUan  III,  S.  39,  Anm)(|r.,  ;in 
erkennen, 

*)  Lisch,  Cteschl.  v.  Maltzan  III,  S.  4S9— 496  (Urk.  854—856);  IV.  S.  391 '92  (Urk.  805). 
S.  476— 48«  (I  rk.  8501.     V.  .S.  105  6  ri  rk.  055).    S.  20.^  4  (I  rk.gS.i  .    .S.  22;  20  (l'ik  fX);  !. 

*)  Do-s  l'atronat  von  Schür»M>w  linden  wir  u.a.  im  J.ibrt-  1475  in  MalUan'iiGlicn  Jlnnden; 
Li«ch,  Geschl.  v.  M.  III,  H.  391.  Der  AUar  der  Vikarei  führt  damals  den  Namen  des  hl.  Märtyrers 
Erasmus,  der  vor  den  ttbrigen  Märlyrcm,  denen  er  gewidmet  war,  den  Vorranf;  erntn{^-n. 
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1403  wird  Heraiann  MaltJEati,  der  den  geistUclien  Beruf  ergrUTen  hat, 
Inhaber  der  neu  gestifteten  Vikarei.     147$  ist  der  Vikar  Nikolaus  Dupow 

gestorben ;  .in  seine  Stelle  tritt  der  Priester  Otto  Reme,  und  diesem  maf^ 
nachher  der  schon  genannte  Jakobus  Meyer  gefolgt  sein,  der  niöijlichcru  cise  der 
letzte  war.  Alle  diese  Geistlichen  haben  wir  als  zur  Kamminer  üiöcese  gehörig 
anzusehen.  Mitten  in  Circipanien  gelegen,  wie  alle  Kirchen  auf  der  Nordseite 
des  Malchiner  Sees,  kann  sie  schon  gar  nicht  anderswohin  gewiesen  werden. 
Als  Filia  der  alten  Kirche  zu  Dahmen  (Damen)  nimmt  sie  Überdies  Theil  an 
den  urkundlichen  Erwei.scn,  welche  fiir  die  Znfjehörigkeit  dieser  Kirche  zur 
Kaniininer  Diöcese  schon  aus  dein  XIII.  Jahrhundert  beizubringen  .sind.')  Seit 
Volrath  l'reen's  Zeit  geiiört  wie  bemerkt,  Schorssow  zur  Bülower  Kirche. 

Alte  In  der  alten  Kirche,  der  Ruine  am  Haussee,  hängen  in  einem  Glocken- 

Kirche,  .sluhl  zwei  Glocken  I>i!-  rirc  hat  die  Jahrc^rnh!  ANNO  1696  und  -.m  Vr\t\e 
die  Ins  htift:  ERENTREICH  V  •  MOLTKEN  CATHAR  •  HEDW  •  V  •  VOSSEN  M  . 
MARTIN  KOPPEN  PAST  •  HINRICH  KAESätN  JOCHIM  GRIFHANKE  JOCHIM 
BASSE  :  VORSTEHER  •  M  -  ERNST  SIEBSNMUM  AUS  ROSTOCK  HAT  MICH 
GEGOSSEN.  Die  Glocke  ist  jetzt  gerissen.  —  Die  zweite  Glocke  hat  , 
in  grösseren  Zwischenräumen  die  Buchstaben:  ailtO)of«inllCill. 
($iuna  C^rifti  nito'ib).   Im  Felde  das  nebenstehende  Giesserzeichen.  r 

Das  Inventar  von  1811  erwähnt  auch  eine  kleine  (Blocke  zu  Ziddorf, 

welche  1750  unter  den»  Patronat  des  Kberhard  Friedrich  Khrenreich  von  MoUke 
und  dem  l'astorat  des  Vollrath  Dietrich  Drepper  zu  Uülow  aus  einer  Jüteren 
Glocke  umgegoasen  war. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Biilow.') 


Geschichte 
des 
JJorfes. 


is  1372  (oder  auch  bis  1373)  ist  Volrath  Hanensee  der  Besitzer  eines  oder 
auch  des  grössten  Tlieiles  vom  Gut  und  Dorfe  Bölow,  wie  man  an 
seinen  let/tui Iiigen  Kestininiungcn  zu  Gunsten  des  dortigen  Kirchherrn  wahr* 
nimmt.  Auch  sieht  man,  dass  zu  jener  Zeit  noch  eine  ganze  Anzahl  deutscher 
Bauern  dort  wohnen.')  Diese  werden  erst  durch  den  drcis.sigjährij^en  Krieg 
hinwc<;geräunit.  Bis  dahin  xahlt  man  immer  noch  sechzehn  Höfe,  nämlich 
zwölf  Vollbauern  und  vier  Kossäten. "•)  An  Hancnsce'.s  Stelle  aber  treten  ein 
j<dir  .später  die  von  Moltzan  auf  Schorssow.  Sie  einigen  sich  mit  der  Stadt 
Malchin  über  denselben  Kamp  in  oder  vor  dem  Dorfe,  den  schon  Volrath 
Hanensee  der  Stadt  zum  Trocknen  ihrer  Netze  Uberlassen  hatte.'')  Ueber 


•)  .M.  L'.  1!.  439.  7!;8. 

*}  12  km  südlich  von  Teterow,  unmittellMr 
Kuhnei,  M.  J.il).l..  XI.V  I,  .S.  31. 
M.  U.  U.  1027 1. 
•)  Grotb,  ».Jahrb.  VI.  S.  135. 
■)  M.  U.  B.  10643. 


Rm  Malchroer  See.    »Ort  de»  Kul,  Hu)»«: 
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drittehalb  hnnclcrt  J;»hrc  bleiben  sie  die  Herren.*)  Als  sie  aber  5?cgen  die 
vierziger  Jahre  des  XV^II.  Jahrhunderts  das  schöne  Gut  und  Dorf  Schorssow 
an  den  Bischof  von  Lübeck,  den  Herzog  Hans  zu  Holstein,  verlieren,  da  haben 
die  Güter  Bülow  und  Tessenow  als  l'crtinenzcn  von  Schorssow  bis  18 16  das- 
selbe Schicksal.  Iis  folgen  nämlich  hier  wie  dort  um  die  Mitte  des  XVII. 
Jahrhunderls  die  von  Moltke  im  Besitz.    1816  übernimmt  Joh.  Heinr.  Degener 

das  Gut  Bülow, 
1845  Joh.  Ad. 
Karl  Christian 

Erbrecht, 
1859  der  Ma- 
jor a.  D.  VV. 
E.  B.  von  Bü- 
low und  1890 
der  Oberstleut- 
nant V.  Thiele- 
VVinkler,  der 
es  wieder  mit 
Schorssow  wie 
in    alter  Zeit 
vereinigt  hat. 
Heute  ist  Ra- 
ban  vonThiele- 
W'inkler  der 
Herr  von  Bü- 
low,Schorssow 
und  Carlshof 
bei  I  lohen- 
Demzin. 

Das  Patro- 
nat  der  Kirche 

zu  Biilow 
schenkt  Chri- 
stofler, Fürst 

zu  Wenden  und  Herr  zu  Weric,  schon  im  Jahre  1423  seinem  Marschall  Ulrich 
Maltzan.*)    Von  da  an  haftet  es  am  Besitz  von  Bülow. 

Namen  von  mittelalterlichen  Geistlichen  sind  bis  jetzt  nicht  bekannt 
geworden.  154'.  als  der  vielgenannte  Volrath  Preen  das  Patronat  innehat, 
ist  Heinrich  Schwieger  (Tacitus)  l'a.stor  zu  Bülow.  Zu  .seiner  Parochie  gehören 
damals  ausser  Bulow  die  Dörfer  und  Guter  Schors.sow,  Tessenow,  Bristow, 


Kirche  zu  KUlow. 


')  Wie  Volrath  I'rccn  im  XVI.  jalirlnimlcrt  ciiic  Zeit  laiij;  ilcii  ItfNitz  erzwiin;!,  >iclic  hei 
Schorssow.    \'^].  l.i^ch.  <;e>ch.  ili>  <ie^chl.  v.  M.  III.  S.  391  uml  491  (I  rk.  S05  und  S55\ 

*)  Vgl.  Akten  im  (iro!.sh.  Archiv,  l»ctr.  Hrlilaiulm.nr-chatl.imt  im  KUr>toiithutn  Wenden.  Im 
Bc!>onderen  Kvcrs,  N.ichrichli-11  etc.,  S.  77. 

6« 
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Ziddorf.  Karstorf  dagegen,  das  früher  auch  dabei  gewesen,  hat  Achim 
von  der  Osten  auf  Hohen-Demzin  davon  abgenoinnicn.   Schwieger's  Nachfolger 


Nach  /.cichnungen  von  I'rtcs. 
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Johann  Ricke  wird  wegen  zeitweiser  Geisteskrankheit  1590  entlassen.  1591 
folgt  Erasmus  Malschacht.  Um  1608  finden  wir  dort  den  Fastor  Arnold 
Stappenbeck,  um  1624  den  Joh.  Prcissinger  (Pressinger,  I'ricssing),  von  1643 
bis  1656  Paul  Gottschalk,  von  1657  bis  1676  Heinrich  Heidemann,  von 
1677  bis  1706  Martinus  Koppe,  von  1707  bis  Ende  der  vierziger  Jahre  Joh. 
Cyriacus  Krauel,  nach  längerer  Vakanz  von  1749  an  Volrath  Dietr.  Drepper, 

um    1 762   den  Pastor 

Schmidt,   und  nach 
dessen  im  Jahre  1774 
erfolgten  Tode  von 
1775    an    den  Pastor 
Daniel  Philipp  Walter 
(7  1832),  den  Vater  des 

späteren   Ober- Hof- 
predigers.    Uebcr  ihn 

und   die  Geistlichen 
des  XIX.  Jahrhunderts 
vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Ueber  die  Zu- 
gch«)rigkcit  der  Kirche 
während  des  Mittel- 
alters zur  Kamminer 
Diöcese  siehe  oben  bei 
Schorssow,  S.  65,  An- 
merkung I. 

Kirche.  Frühgothi-  Kirche, 
sehe  Kirche  aus  der 
Zeit  des  XIII.  Jahr- 
hunderts im  Charakter 
des  Uebergangcs  vom 
romanischen  zum  go- 
thischen  Stil,  mit  einem 
Feldstcinlhurm,  der  ein 
abgewalmtes  Dach 
 Iii  ilii'il  I  I  1  trägt.     Der  Chor 

Von  der  OsUcitc  der  Kirche  lu  lJUlow.  .schlicsst    platt   ab  und 

hat   auf  der  Ostseite 

ein  dreitheiliges,  aus  zusammengestellten  Schlitzen  gebildetes  l'^enster,  in 
welchem  ebenso  nach  aussen  wie  nach  innen  hin  romanische  Pilaster  mit  unten 
abgerundeten  Würfelkapitellen  die  Scheidewand  architektoni.sch  beleben.  Im 
Chor  ein  Kreuzgewölbe  mit  Rippen.  \'on  Süden  her  fuhrt  als  »  Priesterpforte« 
ein  stattliches  [fruhgothisches  Portal  aus  einer  \'orhalle  in  den  Chor.  Ein 
schwerer  Triumphbogen  scheidet  den  Chor  von  dem  durch  frühgolhi.sche  zwei- 
theilige Fenster  erleuchteten  flachgedeckten  Langhau.se. 
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Kandel.  Die  innere  Einrichtung  ist  zum  grösstcn  Thcil  neu.    Die  hub  rh<-  ^  i  !  r 

mit  I'":Ml>»n  iibfistriclicnc  Kanzel  v<m  1^573  i'-l  '  mi'-  '-^tirtnn!/  der  KATHARINA 
VON  STRALENDORFF,  Wiltssc  des  Uberst  JOACHIM  VON  MOLTKE. 

Moltkc'sclic  In  der  Sakristei  auf  der  Nordseite  eine  Noltke'sche  PrnnltribltlUig  und 

Rüstung,  die  Reste  eines  Holtke'schen  geschnitzten  Wappen«.') 

Glocken.  Im  Thurm  drei  Glocken.    Die  erste  liat  obenherum  die  Inschrift:  SOLI 

DEO  GLORIA  ANNO  1790.  I  m  I  I  I  die  Inschrift:  SO  MANCHER  SCHWUNG, 
SO  MANCHER  SCHLAG  TRAFEN  MICH.  BIS  ICH  ZERBRACH  •  GLEICH  DEN 
MENSCHEN.  DIE  DA  STERBEN,  MUSS  DER  TOD  MICH  ERST  VERDERBEN  • 
VERWANDELT  DURCH  DES  FEUERS  MACHT  LEB  ICH  NUN  MIT  NEUER 
PRACHT*  GOS  MICH  JOHANN  CHRISTIAN  MEYER  IN  NEUSTREUTZ.  Auf 
der  Rückseite  die  Namen  des  Patrons  CARL  GUSTAV  LUDWIG  VON  MOLTKE 
und  seiner  Gemahlin  MARIA  ELISABETH  CAROLINA  GRAFIN  VON  BASSEWITZ, 
sowie  die  Namen  d-  •  T;-  •  RUDOLPH  FRIEDR  DAVID  WALTER  und  der 
Kirchenvorstchcr  JOHANN  GRIEWAN  und  EHRENREICH  GRIEWAN  -  Die 
zweite  Glocke  hat  die  In.schrift:  0  XC%  gloric  l1jlI|tC  UCUI  Cll  JldCC  •  a  •  Ö  • 
III  •  CCtcUi.    Dazu  die  Giesserzeichen : 

—  Die  dritte  Glocke  ist  ohne  Schrift  und  ZeAchea. 

Kleinkunst-  Klcinknnstwerke.    I.  2.  Silbervergoldeter  Kekh  auf  achtpassigem  Fuss, 

werke,     mit  einem  aufgelegten  plastischen  Krucifixus  als  Signaculum  und  dem  ein- 
gravierten  Wappen  des  J.  VON  MOLTKE  und  der  A.  M.  VON  DER  LÜHE  1681. 

Ro.stociu  r  Arbeit  von  L  G  (Lorenz  Gudejohann).    l*ntenc  -  '  •  v  Werkzeichen.  — 

3.  Kine  /.weite  silberne  Patcne,  (gestiftet  von  HANS  TIMME,  hat  das  Werk- 
zeichen des  Güstrowcr  Goldschmiedes   1  L  (Johann  oder  Joachim  Lemke).*}  — 

4.  Klelnor  silberner  Krankenkelch  mit  undeutlichem  Stempel.  —  5.  Runde  sil- 
berne Oblatenschachtel,  von  einem  Güstrower  Meister  mit  undeutlichem  Stempel. 
Auf  dem  Deckel  ein  Monogramm  aus  S  V  M.  —  6.  Kieme  Oblatenschacbtel 
im  Rokokogest  bniMik,  von  dem  Warenschen  (W)  Goldschmied  L.  B.  Auf  dem 
Deckel  in  Treibai beit  ein  Agnus  Dei.  —  7.  Neutjothische  Kanne.  -  8.  Tauf- 
schussel  von  Zinn,  neu  9  Silbervergoldeter  Schöpflöffel,  gestiftet  1754  von 
E*F*E*V*M*    Vorn  Schweriner  Goldschmied  A«  L»  K  (Konow).*) 

*)  .\iif I>c\valii t  in  einer  Ki^tc. 

*)  t'rull,  M.  Jahrb.  LXIIl,  S.  149.  Juhann  um  1662.  Ö9,  juachim  um  16^0/1691  nachwd>bar. 
■)  Vgl.  Stieda,  M.  Jahrb.  LIX,  S.  110. 
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Dat  Ckit  und  KIrcMorf  BHstow/) 

BWIffl  6.  Januar  1297  verkauft  der  Ritter  Friedrich  Moltkc  dem  Abt  Johann  Geschichte 

7.U  Üargun  sein  nahe  am  Teterower  See  t;('lr}4eiu-s  Dorf  Suhrkow 
(villulanj  Scurekendürp)  sammt  vier  Hufen  in  Niendorf  und  macht  zugleich  D<wfcs. 
beim  Kloster  eine  Anleihe  von  200  Maik  Geldes,  die  er  als  Abzahlung  für 
das  von  ihm  gelcaufte  Gut  Brtstow  nöthig  halt.*)  Aber  lUnfundfiinfzig  Jahre 
später,  den  i.  April  1352.  geht  Bristow  als  Lehn  der  Linie  Werle-Goldberg 
an  den  Knappen  Nikolaus  Hahn  über.')  Ob  direkt  von  den  Herrn  von  Moltke 
oder  aus  anderen  Händen,  die  es  inzwischen  erlangt  haben  könnten,  erfahren 
wir  nicht  Doch  bleiben  Anrechte  Anderer,  die  an  einzelnen  Hauerhöfen  in 
Bri.stow  Ijafien,  vorläufig  noch  von  Ikstand.*)  Später  mag  das  Gut  auch 
hiervon  frei  geworden  «ein.  Hahn'^ier  Bentz  ist  es  nun  zunächst  bis  zum 
Jahre  1616.  Da  kommt  es  an  die  Gläubiger  von  Hans  Hahn,  nur  nodi  ein 
Bauhof  und  die  Mühle  zu  Bristow  sammt  einem  Antheil  am  Gute  Grube  ver* 
bleiben  ihm  und  seiner  Familie.  Bei  dem  lang  sich  hinschleppenden  Konkurs- 
X'crfahren  pehen  endlich  auch  diese  verloren,  und  1687  Gfchl  Rristow  sammt 
seinen  Pertinenzen  Glasow  nnd  Grambzow  an  den  Landratli  Adam  llennint; 
von  Bulow  über.  An  dcs-sen  Stelle  tritt  schon  löyj  der  Kammerjunker 
Volrath  Paris  von  Vieregge,  und  noch  in  der  ersten  Hälile  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts  kommen  die  Güter  in  den  Pfandbesitz  des  Oberstleutnants  Eickstädt. 
Als  aber  die  von  Hahn  unermüdlich  die  Muthung  ihrer  alten  Lehne  fortsetzen, 
gelingt  es  ihnen  im  Jahre  1752,  aufs  Neue  mit  dem  Lehn  begnadigt  zu  werden. 
Sie  stellen  nun  eine  Rcluitionsklage  gegen  die  Kickstädt'pchen  Söhne  an, 
kommen  aber  erst  177«)  wieder  in  den  thatsächlichen  I^esitx.  ilirer  Guter. 
Doch  erfreuen  sie  sich  deren  nur  bis  zum  Jahre  1815.'')  Da  wnd  l-ricdrich 
Schläger  der  Rechtsnachfolger,  und  1845  wird  es  Karl  August  Ludwig  Graf 
von  Bassewitz.  Seitdem  sind  Bristow,  Glasow  und  Grube  Bassewitz'scher 
Besitz.  Eins  der  denkwürdigsten  Ereignisse,  welche  Bristow  erlebt  hat,  ist  der 
von  Werner  Mahn  begonnene  und  von  seinem  Sohn  Hans  fortgesetzte  und 
1597/98  vollendete  Kirchenbaii,  fin  Bau,  der  in  seiner  Ar!  ein/i;.^  dasteht.  \m 
Hinblick  auf  den  alten  Werner  nennt  Lisch  ihn  ein  Denkmal  seiner  Kraft  und 

')  8  km  sUdv\j(lii-ilich  vun  'li-tfrow.  am  Malcblner  .'«ee.    I>«.'i>  N.imcn.  der  schon  mi  XIII. 
Jahrhundert  m>  gochiiL-Uot)  wird  wie  heute,  Ultcrsetzt  man  mit  »Llmenortc  ^ahi>tavisch  br^slü  - 
Utme).   VkI.  Knhnel.  .M.  Jahrb.  XLVI.  S.  29. 

=)  M.  f.  ll.  243a. 

•j  M.  V.  U.  7597. 

')  M.  L  .1?.  (jijtfu.  Vor  ili-m  i!rci^'ij^jähri;;cii  Krii-gi-  tUhU  lii  i^luu  imhtIi  IuüI  ll.uu  r4i  uiul 
fwei  KoKsaten:  Groth.  M.  Jahrb.  VI,  S.  IJ5. 

')  l.i>cli,  (losch.  Ge>chl.  Hahn  II,  S.  47.  66.  115.  III,  S,  34.  235  IT.  IV,  S.  154.  155. 
263.  364.  joi.  304.  324. 
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seines  Ghiubciis.  Das  ist  ohne  Zweifel  richtijr.  Aber  es  kann  auch  hinzii- 
gefiii^t  werden,  dass,  als  spater  Hans  Hahn  in  finanzielle  Bedrängnisse  t^erath, 
diese  Kirchenstiftung  mit  ihren  leslainentarisch  festgelegten  I-asten  anfangt, 
einen  Druck  auf  ihn  und  seine  Familie  auszuüben,  der  immer  schwerer  wird. 

Anfangs  hat  diese  Kirche  ihren  eigenen  Pastor.  Es  ist  im  Jahre  1600, 
als  Hans  Hahn  den  ersten  beruft.  Doch  haben  wir  seinen  Namen  nicht  zu 
ermitteln  vermocht.  Dabei  hat  Hans  Hahn  sich  verpflichtet,  der  Kirche  zu 
BUlow,  welcher  in  Fol^e  davon  ihre  Pfarrkinder  zu  Hristow  und  Glasow  ent- 
zogen werden,  oitj  Kapital  zu  überweisen,  von  dessen  Zinsen  Pastor  und 
Küster  entschädigt  werden  sollen,  und  auch  allen  sonstigen  früheren  Verbind- 


Kirdie  rn  Uristow  mit  Un^lnmi*. 


lichkeiten  gegen  Kirche,  Wedem  u.  s.  w.  nach/.ukunniicn.  Aber  schon  1624. 
als  Bristow  längst  keinen  eigenen  Pastor  mehr  hat  —  der  zwdte  und 
letzte  war  von  1610  bis  161 7  der  nach  Roebd  versetzte  Georg  Kenast  ge- 
wesen —  giebt  es  in  diesem  Punkte  Verdriesslidikdten  aller  Art,  worüber 

Pastor  Preissinger  zu  Hiilow,  der  auch  Pastor  zu  Bristow  ist,  Klage  fiihrt. 
Aehnlichc  Heschwerden  folgen  1652.  Vier  Jahre  vorher,  nämlich  im  Visitations- 
protokoll von  164.S,  heisst  es,  das  Pfarrhaus  in  Bristow  sei  ab<;ebrannt  und 
nicht  wieder  ersetzt  worden,  der  Pastor  sei  todt.  Darauf  liest  man  im 
Visitationsprv)tokoll  von  1662,  dass  Magister  Adam  Müller  von  Basedow  her 
den  Gottesdienst  in  Bristow  verwalte,  weil  hier  kein  Pastorat  bestehe.  Uebrigens 
wird  die  Gemeinde  sehr  gelobt,  von  der  schönen  Kirche  aber  bemerkt,  dass 
darin  vieles  ruiniert  sei.  Nach  Adam  Müller  hat  wieder  Pastor  Heinrich 
Ileidemann  zu  Biilow  die  Cura  zu  Bristow,  von  1677  an  hat  sie  der  Pastor 
Friedr.  Nikolaus  Idcler  zu  Ilohen-Demzin.  Von  da  an  sind  Hohen  l  )<  iir/'in 
und  Bristow  über  hundert  Jahre  lang  mit  einander  verbunden,  1790  aber  kehrt 


i^iyu^uü  L/y  Google 


GUT  UND  KIKCIIIHJRF  UKISTOW, 


73 


Bristow  zu  Bülow  zurück,  und  xugleicli  nimmt  die  Fttia  die  Mater  mit  sich: 
auch  Hohen*Denizin  wird  in  diesem  Jahre  mit  Bülow  verbunden.^) 

Wenn,  was  mit  Bestimmtheit  weder  /.u  bejahen  noch  zu  verneinen  ist, 
Rristow  schon  vor  der  Zeit  der  Kirche  des  Werner  uiul  Mans  von  Hahn  eine 
altere  Kapeile  hatte,  so  gehörte  sie  selbstverständlich  ebenso  wie  ihre  Mutter- 
kirche zu  Bülow  zur  Kamminer  Diöcese,  die  neue  Kirche  aber,  welche  der  Zeit 
nach  der  Reformation  entstammt,  berührt  sich  selbstverständlich  nicht  mehr  mit 
dem  Kamminer  Bischof.   Vgl.  oben  S.  65  (Schorssow). 

Kirche.  Die  ganze  Kirche  ist  ein  von  sauber  behauenen  Granitquadern  Kirche, 
aufgeführter  eigenartiger  schwerer  Hau  in  F'orm  eines  Vierecks  und  im  Ge- 
schmack der  Renaissance  vom  Jahre  1597.  Diese  Zahl  findet  sich  an  dem 
Osl^ebel  des  platt  abschneidenden  Chors.  Der  im  Westen  vorgesetzte  Thurm 
ist  ebenlalls  von  unten  bis  oben  ein  schwerer  Granitbau  und  hat  einen 
Helm  mit  einem  latcmen  form  igen  Aufsatz.  An  der  Nordwand  eine  zugesetzte 
RiMidbogenthür  mit  darüber  angebrachter  Kreuzesj^riippe  in  einer  Rahmen- 
Einfassung,  die  an  die  Form  eines  Renai-^sancc  l'.pitaphs  erinnert.*) 

Dem  Aufwand  an  Grai)it(|tia<Krn,  die  ohne  Zweifel  aus  einheimischen 
erratischen  Blöcken  gewonnen  sind,  entspricht  die  ganze  innere  Einrichtung, 
in  welcher  eine  überraschende  Pracht  der  Renaissance  in  Marmor-  und  Sand* 
stetnarbeit  mit  Vei^oldung  und  Polychromie  entwickelt  ist. 

Am  Altaraufsatz  acht  IIoch-Reliefs :  die  Ciebiut  des  Heilandes  (ober-  AUar- 
halb  des  Durchganges  auf  der  Nordseite),  die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  aufsabe. 
das  Ostcrlamni- Essen  und  das  Gebet  in  Gethsemane  (im  unteren  Mitteltheil), 
die  Krcuxigung,  Auferstehung  und  Himmelfahrt  (alle  drei  im  oberen  Mittel- 
theil) und  endlich  die  Ausgie.ssung  des  hl.  Geistes  (oberhalb  des  Durchganges 
auf  der  Süd.scile).  Aus.scrdem  in  den  Zwickel fcK lern  der  Durchgänge  die  vier 
Kvangeli.sten  Symbolc.  und  hinter  den  tlie  Kieuzigung  flankierenden  ionischen 
Säulen  die  Apostel  l'clrus  und  Taulus  mit  ihren  Attributen.  Da/u  eine  Menge 
von  Versen,  die  sich  auf  alle  diese  plastischen  Werke  beziehen. 

Himer    dem    Altar    ruif  steinernen   Tafeln   das  Testament  Werner  Sft-inerne 
von  Hahn's  an  seinen  Sohn  Hans:  des  Gründers  der  Kirche  an  deren  Vollender.  laieln. 

Die  Aufschrirt  der  Tafel  lantct : 

EXTRACT  •  WERNER  •  HAHNS  •  TESTAMENT  •  AN  •  SEINEN  . 

EINIGEN  •  SOHN.*) 
„Extnct  aus  das  «hrlichen  und  seligen  Man»  Werner  Hanen  krtztsn 
„Willen  und  Befshiic  an  seinen  einigen  Sohn. 

JEm  ist  dir  auch,  mein  lieber  Sohn,  die  Lehre,  so  der  alta  Tobias 
„seinem  Sehn  dem  jungen  Toblas  Im  4  •  Cap  •  gegeben,  wol  behant,  das- 

«)  \g\  l.i>cli,  liochl.  Il.il»n  HI,  .S.  2j8  39. 

*)  IJsfcii,  M.Jfthrh.XVH,  S.  169.  -  Cewit.  ävs  Ucsclil.  Ilnhn  III.  H.  «.15  -239.  24$. 
*)  Nnch  Lisch,  Ct^ch.  de$  CchcIU.  Ilitbn  III.  S.  236—238. 
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„•elbe  wilt  du  oft  lesen  und  nicht  anders  aufnahmen,  als  wen  ich  dein  (Ut 
„meinender  Vater  in  meinem  letzten  solches  mündlich  mit  dir  geredet  hette, 
„das  wird  dich  dein  lebelangl<  nicht  gereuen  •  Darneben  weistu,  dsis  ich  zu 
„Brittow  eine  Kapel  oder  kleine  Kirche  erbauwet  und  einen  eigenen  Prediger 
,b«i  mir  habe  und  haltt,  wan  dsfMlb*  hinwegk  Icomt,  bin  Ich  Wlllanti  wo 
,mieh  imMr  Habar  Harn  fiotl  lancar  frialai  draihundart  Tbalar  an  ainan 
^wissen  Ort  zu  belegen,  darvan  en  Pastor  in  der  Nachbarschaft,  der  mihr 
..gefälliglc  ist  und  steh  rühmlich  und  fleisigk  in  seinem  Ambt  verhalt,  iährtich 
,18  Thafer  Zinsen,  auch  ein  Drömpt  Rocken  und  ein  Drömpt  Gerste  grosse 
^mas  von  meinem  Howe  daselbst  zu  heben  haben  und  davor  auf  die  Son- 
ntage und  Freitage  auch  auf  dia  Mltwoehan  pfadigan  aoll  •  Und  weil  die 
„Paaloiaa  auch  Ihr«  Mingal  haben,  aoll  mir  fnl  aain  und  blalban,  auf  wr^ 
M,1atianda  arhablleha  Unwehan  von  «Inam  auf  dan  andam  aoichaa  zu  var- 
,andern  •  Wurde  ich  aber  von  dem  liaban  Gott  vor  dar  ZaH  abgefurdert, 

.wie  ich  in  meinem  Alter  mich  stündlich  vovmuthen  mu?.  so  wilt  du  mein 
^lieber  Sohn  dieses  also  verordnen  und  was  ich  woimeinlich  angefangen, 
avollent  ins  Werk  richten  •  " 

nOiaaen  v&terlichen  Willen  und  christlichen  Betehiig  zu  gebührlig  und 
^hoiaamer  folge,  zu  vordaral  abar  Gott  dam  allmechttgeii  und  arinom 
«hatliitn  Wordt  zu  Ehran,  auch  «ainan  hartzllobandan  öttam  und  Ihm  aalbat 
^um  Qadaehtnla  hat  dar  Edlar  und  Ehranfaalar  Hana  Han,  vorbamaidtan 
«Womar  Hanen  einiger  Sohn,  durch  Hülf  und  Beistand  daa  Allmachtlg»n 
..diese  Kirche  nicht  allein  erweitert  und  renoviret,  auch  die  von  seinem 
„seligen  Vätern  izt  gedachten  Gelt-  und  Kornl  cbunge  bis  anhero  richtigl< 
,^usgeben  und  folgen  lasen,  sondern  vorpflichtiget  sich  auch  hirmidt.  hen- 
^mar  iror  aleh,  aaln«  LalMiaf olger,  Erban  und  Ei1»naiunan  durch  gnedige 
.Varlaihunff  das  Altmachlican  dl«aa  KIreha  bal  Ihram  Einkoman.  auch  In 
«guten  Bau  und  Baaarung  zu  «itwltan  und  daraalbigan  vi«lll«b«r.«t«ma  zu* 
„hahran,  ala  daa  garingata  danmn  zu  antw«nd«n  •  » 

„Der  getreue  fromm«  Gott  wolle  die  LandasfOrsten  und  das  gantza 
..Land,  diese  Gemeine,  OrdI  und  Untertanen,  Lehrsr  und  Zuhörer  mit  seinem 
..heiligen  Geist  »  r leuchtefi  und  regieren,  auch  in  wahrem  Glauben  bei  reiner 
^Lehr  und  rechten  Gebrauch  der  heiligen  hochwürdigen  Sacramente  wider 
„dan  TaufkU  TDreltan,  Babat,  MuaeowHar,  Spaniar,  Caiviniaian,  Wldarlaufar, 
„allan  8«ctan,  Rollan,  Wulfhichaan  und  fSalachon  Bruadarn  gnadigit  achOtzan 
,und  arhallan,  auch  vor  Krlagtc,  Paatllanz  und  teurer  Zail  vatarllch  bahOtan 
„im  weltlichen  Regimente  und  haushalten,  auch  einen  jeden  in  seinen 
„beruf  thun  und  lasen  mit  Segen  und  Glück  beiwohnen  und  uns  allen 
..endlich  das  Ende  unsers  Glaubens  nemlich  der  Seele  Seligkeit  darvon 
.bringen  lassen  um  der  Ehre  seines  heiligen  Nhamens  und  seines  lieben 
,;Sonaa  Jaau  ChriatI  bltt»r  Lald«n  und  Starben«  wiilan  hoehgeloliet  vor  «liar 
.Woltat  •  Aman  •  Har  Jaau  Chrlat «  Aman  •  Anno  1698  •  H  •  A  • 

„G*W«Z*B*  — G«B-IM-S»<' 
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Urgel  •  Empore. 


Epitaph  als  Stuhlbekrönung. 
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(Jlas-  In  den  Fenstern  ausser  andern  Glasmalereien  das  herzogl.  mecklenb. 

inalereien.  Wappen  und  die  Wappen  des  lOACHIM  •  HANE  und  der  ANNA  •  VON  •  DER  • 
SCHVLENBURGK  .  GNAD  •  IR  -  GOD  •  (Der  Eltern  des  Werner  und  der  Gross- 
eltern des  Hans  von  Haha.) 

Kanzel.  Der  Pracht  des  Altars  entspricht  die  Kanzel.    An  der  Wandung  des 

.  Aufganges  die  Gestalten  des  Heilandes  und  der  Apostel  Petrus  und  Paulus, 
am  Predigtstuhl  die  Halbfiguren 
der  vier  Evangelisten,  an  der 
Hinterwand  im  Predigtstuhi  da.s 
Christkind  als  Salvator  mundi 
mit  dem  Weltglobus,  und  oben 
auf  dem  Schalldeckel  eine  An- 
zahl allegorischer  Figuren. 

Orgel.  Ebenso  ist  der  Orgel- 

Prospekt.  Prospekt  vom  Jahre  1601  zu 
beachten,  an  dessen  Brüstung 
dieGestalten  derGRAMMATTICA, 
DIALECTICA.  RHETORICA.  MV- 
SICA,  ARITMETICA,  ASTRO- 
NOMIA  und  GEOMETRIA  an- 
gebracht sind.  Am  Prospekt 
weiter  das  Distichon: 

ORGANA  DECANTANT  CHRI- 
STO LAVDESQVE  DECUS- 
QVE 

.   ET  RECREANT  VARIIS  PEC- 
TORA  NOSTRA  SONIS  . 

Etwas  tiefer  die  Initialen  des 
stiftenden  Ehepaars  und  ihrer 
Sinnsprüche  und  die  Jahres- 
zahl 1601. 

Der  Pfeifen -Prospekt  Taufst-indcr. 
hatte  181 1  no<'h  seine  alten 

Thüren  mit  Malereien:  Jakol)'s  Traum,  Isaak's  Opferung,  der  brennende  Busch 
des  Moses  u.  s.  w. 


Tauf- 
schüsscl. 


Mcssing- 
schüssel. 


Der  Taufständer  der  Kirche  ist  nicht  mehr  der  ursprüngliche.  An 
ihm  gab  es  einst  einen  reichen  F'igurenschmuck,  dazu  am  Deckel  die  Initialen: 
H>H*G*W*Z«B.,   J*V*A.,   G>B*M*S.    ANNO  A  NATO  CHRISTO 

1600.  Aber  noch  vorhanden  ist  die  zu  ihm  gehörige  gros.se  i>rachtige  Messing- 
achUssel  mit  dem  Bilde  der  Verkündigung  des  Engels  an  die  hl.  Maria. 
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Zwischen  beiden  im  Hintcrgriinde  ein  Blumentopf  mit  einer  blühenden  Lilie, 
und  darüber  die  Taube  als  Sinnbild  des  hl.  Geistes. 

Zur  Rechten  des  Altars,  al.so  an  der  Südwand  der  Kirche,  mit  der  Steinerne 

Wand  verbunden,  eine  steinerne  Stuhlbekrönang  mit  den  Wappen  de.s  HANS  Stiihl- 

HAHN  und  seiner  beiden  Gemahlinnen  ILSE  VON  ARNIM  und  ILSE  VON  ''ekröniinp 
HALBERSTADT. 


Grabsteine.  Der  Grabstein  des  HANS  HAHN  (1558,  7  1633)  zeigt  Crabsicine. 
sein  Bild  in  ganzer  Rittergestalt.  Der  bei  Lisch')  abgedruckten  langen  In.schrift 
fehlen  die  Data.  Sie  sind  unansgcfüllt  geblieben.  An  den  Lcken  die  Wappen 
der  von  Mahn,  von  der  Lühe,  von  Veltheim  und  Halberstadt.  Dagegen  cnth.ilt 
der  Grabstein  von  Hans  Hahn's  erster  Khefrau,  ILSE  VON  ARNIM,  wenigstens 
das  Datum  des  Todes,  nämlich :  DEN  •  22  •  SEPT  •  1605. 


')  Vgl.  Lisch,  (icschl.  Hahn  III,  S.  255,57.  Von  Il.in»  llahn's  zweiter  Frau,  Ilse  von 
n.ill>ersl.i(ll,  weiss  man,  dass  sie  die  .Sch recken szcil  der  Jahre  1637  und  ifijS  Ulierlclite.  In 
einem  Hcricht  an  den  l[erio(j  Adolph  Kricdrich  vom  18.  Aujjusl  1639  heilst  es:  »ll.ins  I Linen 
Erhcn  zu  Hristow,  lebet  die  Witlie,  ist  in  l\o>|ii|jk,  der  lIofT  ist  wUste.«  Wahrscheinlich  hal  auch 
sie  ihr  liegrSliniss  in  der  Kirche  zu  Hrisiow  gefunden. 
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Glocken.  Im  Thurm  drei  Glocken,  sämmtlich  im  Jahre  1 598  von  Clawes  Bincke 

in  Wismar  gegossen  und  mit  den  Stifternamen  HANS  HANE  und  ILSE  VON 
ARNIM  versehen. 


Orabstein  des  Hans  Hahn  und  dessen  erster  Ehefrau  Ilse  von  Arnim. 


Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,    i.  2.  Silberner  Kelch  auf  sechspassigcm  Fuss,  mit 

werke.  aufgelegter  plastischer  Kreuzesgruppe  als  Signaculum.  Auf  der  l.'ntcr.seite  des 
Fusses  die  Inschrift:  DER  KIRCHGEN  ZU  BRISTOW  ANNO  1725  .  D  .  20^  JULY. 
Vom  Güstrower  Goldschmied  L»M.  (Lenhard  Mestlin).  l-lbciiso  die  I'atenc.  — 
3.  4.  Silberner  Kelch  auf  .sechspassigcm  Fu.ss,  mit  aufgelegter  plastischer 
Krcuzcsgruppe  als  Signaculum.  Auf  der  Unterseite  des  Fu.sses  eingraviert: 
JACOB  MÜLLER  HAT  DIESEN  KELCH  DER  KIRCHEN  ZU  BRISTOW  VEREHRET 
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ANNO  1752.  D  »  8  •  JANUARI.  Vom  Malchmer  Goldschmied  D  •  I  •  W.  Patene 

ohne  Schrift  und  Zeichen.  —  5.  Längliche  achtseitige  Oblatendose  vom  Gü- 
strower Goldschmied  Lenhard  Mestlin.  —  6.  Neugothische  Kannr,  gestiftet  von 
CARL  GRAF  BASSEWITZ  und  Gemahlin  MARGARETHE  GEB  •  GRÄFIN  V  <  D. 
SCHULENBURG.  —  7.  Altes  Messing -Taufbecken  mit  der  Scene  der  Ver- 
kündigung. —  8.  9.  Zwei  Messing- Leuchter  ohne  Datum,  der  eine  gestiftet 
laut  Inschrift  von  J0CHG1M  R6SING  und  WARNER  8TEN,  der  andei«  von 
iOCHGIM  WVLF.  —  10.  Kleiner  sUbervergoldeter  Schöpflöffel  ohne  Inschrift 
und  Stempd. 


Dorfes. 


Das  Gut  oml  KIrdidorf  Hehon^OemzIn.') 

rühmittelalterliche  Urkunden  fehlen.  Aber  vom  ersten  Viertel  des  (»eschichte 
XV.  Jahrhunderts  her  sind  die  von  der  Osten,  eine  schon  im  XIII.  Jahr- 
hundert  in  Bommern  und  Mecklenburg  ansässige  Adelsfanulie,  als  Herren  von 
Hohen-Demztn  und  Karstorf  nachzuweisen.  Der  letzte  von  ihnen,  der  Kloster- 
hauptmann  Johann  Dietrich  von  der  Osten  in  Dobbertin,  nimmt  aber  Ende  der 
sechsiger  Jahre  des  XVIII.  Jahrhunderts  aus  Meclclenburg  einen  unrühmlichen 
Abgang  und  wird  flüchtig.*)  Aus  seiner  Konkursmasse  erwirbt  Joachim  Joh. 
Friedrich  von  Müller  1788  die  Güter,  tritt  sie  aber  schon  1791  an  den  I/S6 
von  König  hriedrich  W'illielni  II.  von  Preussen  in  den  hVciherrnstand  und  1793 
mit  dem  Prädikat  »Freiherr  von  Labes  gen.  Graf  von  Schlitz«  in  den  Grafen- 
stand erhobenen  späteren  Domdechanten  und  Geh.  Legationsrath  Hans 
Graf  von  Schlitz  ab.  Dieser  stirbt  am  25.  Juli  1831  mit  Hinterkissung  einer 
einzigen  Tochter,  Johanna  drolina  Louise,  vermählten  Gräfin  Bassewitz,  deren 
Nachkommen  heute  im  Besitz  der  Güter  sind.  Die  Reihe  der  Geistlichen  von 
Hohen-Demzin  beginnt  für  tins  erst  im  X\'II.  jalirhundcrt,  ans  früherer  Zeit 
haben  wir  keine  Nachrichten.  Lin  1660  ist  der  alte  Pastor  Christophorus 
Conradi  gestorben.  Hr  ist  über  vierzig  Jahre  zu  Hohen Dcmzin  im  Amte 
gewesen  und  hat  alle  Noth  und  alles  Elend  des  dreissigjahrigen  Krieges  mit 
seiner  Gemeinde  durchlebt.  Von  sechzehn  Höfen  in  Hohen-Demzin,  auf  denen 
es  vorher  zwölf  Bauern  und  vier  Kossäten  gab,  ist  164B  nur  noch  einer  von 
Menschen  bewohnt,  und  Karstorf,  wo  acht  Höfe  waren,  hat  1648  gar  keinen 
mehr.")   Auf  Conradi  folgt  1662  Christian  Karsten  (Carstenius),  welcher  1675 

■)  7  km  südlich  von  Teterow.  Kadi  KShnd  »iM  des  Detnetm  DemeU«:  M.  Jabrb.  XLVI. 
Seite  39. 

*)  Nach  Akten  im  GtO!»h.  Archiv.    Am  21.  N'uvcmbcr   ijOit  wird  wegen   »iiiuth willigen 
Concuraes  und  eingestandener  Faboruni«  ein  Steckbrief  gtigen  Ihn  erlassen.    Int  Marz  1771  wird 

er  auf  die  Festung  iHimitz  gebrauht.  .il>er  n,\oh  .aiulorthall/JiihruM  1  f.(iigoii-.cIiaft  nin  i.<iktober 
1773  mit  LandcsverwcUung  liegnadigt.  Sein  einziger  Sohn  Johann  Dielnch  »tirbt  aU  Student  auf  der 
Universität  Leipzig. 

*)  Grotb,  M.  Jahrb.  VI,  S.  135. 
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Stirbt.  1676  wird  Mag.  Friedr.  Nik.  Idelcr  berufen,  der  1702  als  Pastor  und 
Präpositus  nach  Schwaan  übersiedelt.  Idcler  übernimmt  1677  auch  die  Cura 
von  Bristow.  Ihm  foljjt  Stephanus  Ilane  (Hahn),  von  1702  bis  1742.  Nach 
längerer  Vakanz  während  der  bekannten  Wirren  zwi.schen  Herzog  Karl  Leopold 
und  der  Kaiserlichen  ReichskommLssion  wird  endlich  im  Jahre  175  i  Johann  Diet- 
rich von  Neulich 
(Vonneilich)  be- 
rufen (t  1773). 
Nach  dessen  Tode 
übernehmen  die 
Pastoren  zu  Tete- 
row  den  Dienst; 
1 790  aber  geht 
auf  einen  V'^or- 
schlag  des  oben- 
genannten Herrn 
von  Müller,  zu 
welchem  die 
landesherrliche 
Zustimnuing  er- 
folgt, die  I  lohcn- 
Demziner  Kirche, 
wie  schon  S.  73 
erwähnt  worden 
ist,  als  vagicrende 
Mutterkirche  zur 
Kirche  in  IJülow 
über.  Man  hat 
aber  in  Aussicht 
genommen,  dem- 
nächst in  Demzin 
wieder  ein  eigenes 

Pastorat  zu  er- 
richten. 

Ueber  die 
ehemalige  Zu- 
gehörigkeit der  \V.ippen  des  Heinrich  Adam  von  der  <  Nie», 
mitten    in  Circi- 

panien  gelegenen  alten  Demziner  Kirche  zur  Kamminer  Diöcesc  kann  kein 
Zweifel  bestehen,  wenn  auch  kein  ausdrückliches  Zcugniss  daliir  vorliegt.  Siehe 
oben  S.  65,  Anmkg.  1  (Schorssow). 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche,    1872  umgebaut,  ruht  auf  einem  hohen  (iranit- 

fundament  und  hat  einen  Chorschlu.ss  aus  dem  Achteck  .sowie  einen  ganz  aus 
Granit  aufgeführten  Thurm  mit  einer  achtseitigen  steilen  I  lelm.spitze. 
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Im  Innern  ist  Alles  neu.   Auf  dem  Altar  ein  auf  Goldgrund  gemalter  Innere  Ein- 
Krucifixus  von  Fischer- Poisson  1871.   Auf  der  Nordseitc  '  r  Kirche,  draussen,    ri'  htunp 
ein  Denkstein  der  gräflichen  Familien  VON  SCHLITZ  und  BASSEWITZ-SCHLITZ  ^'^"^  l>^ir<;lic. 
(nach  1861),  und  ein  anderer  kleinerer  Stein  mit  der  Angabe:  HIER  RUHEN 
DIE  VON  OER  OSTEN.  WELCHE  SEIT  1427  BIS  ZUM  JAHRE  1788  AUF  KAR- 
STORF GESESSEN.  Unter  dem  Chor  die  von  aussen  mit  einer  eisemen  Platte 
geschlossene  BASSEWITZ-SCHLITZ'sche  Graft  (1871).    Im  Innern  der  Kirche, 
und  zwar  an  der  Nordwand,  ein  aus  Holz  geschnitztes  und  bemaltes  grosses 
Wappen  mit  kriegerischen  Kmblemen  und  einer  Unterschrift,       '  !■    i     i  ^t 
dass  der  kiirrürstlich-brnndenburgische  Generalquartiernieister  HEINRICH  ADAM 
VON  DER  OSTEN,  griindf;escssen  auf  Schtidberg,  Karstorf  und  Wildbetfr,  am 
28.  September  1626  zu  Schiidberg  geboren  und  2.  August  1682  zu  Karstorf 
gestorben  sei.   Ausserdem  im  herrschaftlichen  Stvfal  ein  geschnitstes  und  be- 
maltes neues  BASSEWITZ-MALTZAN'sches  Alliaanrappeo.    An  der  Wange 
desselben  Stuhls   treffliche  nei^othische  Sdinitzerei  mit  dem  BASSEWITZ* 
BÜLOW'schen  AlUauwappea. 

Im  Thurm  zwei  Glocken.   An  der  grösseren  Glocke  die  Inschrift:  Giocken. 

LOBET  DEN  HEREN  LOBET  IN  MIT  HELLEN  CYMBELN,  LOBET  IN  MIT  WOL- 
KLINGENDEN CYMBELN  •  CL  PSALM  CHRISTOPHORUS  CONRADUS  PASTOR 
ANNO  DNI  1620.  Auf  der  V'orderseite  ein  reichverziertes  Kreuz.  Giesser  nicht 
genannt.  —  Die  zweite  Glocke  ist  ohne  Inschrift  und  Zeichen. 

Kleinkanstwerke.  i.  2.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  auf  scch.s-  KIi  inkimst- 
passi|!^em  Ihiss.  Am  Knauf  der  Name  IHESVS.  Kein  Sit^iiaciihmi.  Auf  dc-i  werke. 
Unterseite  des  Fusses  die  Aufschrift:  GOTT  ZU  EHREN  VNDT  DEM  HOCH- 
HEILIGESTEN  SACRAMENT  ZV  ZIRDE  VEREHRET  DISEN  KELCH  IN  DIE  HO- 
HER  DEMZVN8CHEN  KIRCHEN  H  •  GEORG  WILHELM  VON  DER  OSTEN  •  AO 
1683.  Keine  Werkzeichen,  auch  nicht  an  der  zt^hörigen  Patene.  —  3.  4. 
Silberner  Kelch  auf  sechsp.issigem  Fuss,  mit  aufgelegtem  plastischen  Kruci- 
fixus als  Signaculum  und  dem  eingravierten  Osten  schen  Wappen  sowie  den 
Initialen  J»D.V»0»  sammt  der  Jahreszahl  1736.  Güstrower  Arbeit  von  Lenhard 
Mestlin.  Patene  ohne  Inschrift  und  Zeichen.  —  5.  Kleiner  sili)eriu  r  Kranken- 
kelch, gestiftet  1859  von  A.  und  S.  WURZBACH.')  Als  Werkzeiclie  n  cm  ein- 
gestempeltes S.  —  6.  7.  Neugothische  DeckeUcanne  und  neugothische  Oblaten- 
schachtel, mit  den  Initialen  des  Stifters  A  •  B  «  S  •  unter  einer  Grafenkrone 
(von  Hassewitz -Schlitz).  -  S  Messingene  Taufschale  von  1S56.  —  9.  Zinnerner 
Klingbcutcl  mit  Sammetbeutel  imd  aufgesticktem  O.sten'schen  Doppelwappen 
von  1745  (J*D>V*D*0«  und  D«C*V«D*0*). 

Küster  «nd  L«brer  so  Hohen  •Deanln. 
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Geschichte 

von  Riirg 
Schlitz. 


Burg  Schlitz. 

rei  Kilometer  weiter  südlich  von  Hohen  •Demm  treffen  wir  das  von  jeher 

als  Pertincnz  d.izu  gehörige  alte  von  der  Osten'sche,  jetzt  Gräflich 


Bassewitz'sche  Gut  Karstorf,  auf  dessen  I<'elrlm:uk  der  schon  bei  Hohen-Demzin 
erwähnte  lians  Labes,  seit  1786  Freiherr  und.  nach  Adoption  durch  den 
Grafen  Johann  Eustachius  von  SchUtz  gen.  von  Görtz,  seit  1793  mit  dem 
Prädikat  »Freiherr  von  Labes,  gen.  Graf  von  Schlitz«  in  den  Grafenstand  er- 
hoben, zur  Erinnerung  an  die  ihm  gewordenen  neuen  Namen  und  Titel  die 
beiden  Ortsdiaften  Burg  Schlitz  und  Görzhausen  gegründet  hat.*)  Wenn  wir 
hier  nun  Burg  Schiit/.,  das  als  breiter  Schlossbau  weiss  aus  dem  Grün  hervor  * 
leuchtet,  besonders  envähnen,  so  geschieht  es  weniger  wegen  irgend  welcher 
Hesoiuii  i  heilen  der  Architektur,  die  im  Ganzen  bei  bequemer  \Veiträumip[kcit 
schlicht  und  einfach  gehalten  ist,  als  wegen  der  besonderen  Art  der  Verbin- 
dung von  Kunst  und  Natur  in  jenem  klassiderenden  Geschmadc  vom  Ende 
des  XVIH.  und  Anfange  des  XIX.  Jahrhunderts,  dem  z.  B.  das  ältere  Ludwigs- 
iust,  sowie  das  ältere  Doberan  sammt  den  älteren  Theilen  von  Heii^endamm 
ihre  Entstehung  danken.  Dieser  Art  von  Schöpfungen,  die  eine  hinter  uns 
liegende  höchst  bemerkenswerlhe  i^eriode  des  klassicierenden  Geschmacks  re- 
prasentictcn,  eine  Perif)de,  die  das  grosse  Publikum  ihres  zeitlichen  Zusammen- 
treffens wegen  gerne  mit  dem  französischen  Namen  »Empiret  bezeichnet,  obwohl 
dieücr  Name  ihren  wirklichen  Zeit-Um£uig  keineswegs  deckt  und  das  ganze 
Empire  vom  Standpunkte  seiner  Kunst  sogar  nur  als  eins  ihrer  Produkte  an 
einer  bestimmten  Stelle  anzusehen  ist,  schliesst  sich  Burg  Schlitz  als  eine  der 
hervorragendsten  Leistungen  der  Garten  und  Landschaftskunst  jener  längst  ver- 
gangenen herrlichen  Tapfe  an,  die  in  Literatur  und  Kunst  soviel  Glanz  über 
Üeutschhii(]  erL;(>sseii  lial)en.  Wir  können  lucr  in  keine  genauere  Einzel- 
beschreibiing  eintreten,  aber  es  ist  nicht  zuviel  gesagt,  wenn  wir  das  Land- 

schaftsbild,  welches  sich  von  der  Rampe  des  Schlosses  oder  von  den  Platt- 
formen der  Dächer  oder  oben  vom  Thurm  vor  dem  Beschauer  ausbreitet,  als 

ein  Paradies  bezeichnen,  gross,  weit  und  vollendet  schön  in  den  Formen  seiner 
Hügel  und  Thäler,  Wälder  und  Felder,  Baumgruppen  und  Garten-Anlagen, 

')  Hohen -Sctatitc  bei  llittrkow  und  GörzbauMii  encheinen  1802  zum  enten  Mal  im  Staats- 

knlMldcr,  H«hcn- Schiit/  mit  Thllrkow  im  riUerscIiurtlichctt  Amt  (°iU>tro\v  verbunden,  ('■urrhauson 
«usamnicn  mit  Kii  Icrf  niid  I  lohen  - 1 'cni/in  im  ritler>chuftliclien  Amt  .St;tvenhat;en.  liur^  -  Schlitz 
dagegen  erhält  als  neue  Anla^^e,  die  l8u6  hc(;uiuicn  und  iSi6  zum  crMcn  Mal  bezogen  wird,  erst 
am  17.  Januar  1817  die  landesherrliche  GeaehmiBnnc  nir  Ktthnini;  eines  eigenen  Namen«i  JCu^leich 
wird  es  cum  ilaup^t  erhotten  und  das  bisherige  llauptgut  Karstorf  tu  einer  Pcrtinenz  von  jenem 
gemacht. 
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aus  denen  überall  hübsche  Dörfer  mit  Kirchthüriiicn  hervor) iifjcn .  und  in  deren 
Mitte  wie  eine  grosse  bluuc  Perle  der  Malchiner  See  sich  ausdehnt.  Von  diesem 
eigenartigen  kultur-  und  kunstgeschichtlichen  Gesichtspunkte  aus  wollen  audi  die 
sechsunddretssig  Denkmäler  beurtbeilt  sein,  die,  grösstentheils  sauber  aus  errati- 
schen Granitblöcken  der  Feldmark  heiigestellt  und  thcilwcisc  mit  eingemcisselten 
Versen,  Sprüchen,  Dedlkationen  u.  dgl.  m.  versehen,  den  weiten  Park  und  Wald 
füllen  und  ubendl»  an  Wegen  und  Steffen  und  auf  freien  Plätzen,  den  Wanderer 
an  die  alte  klassische  Zeit  mit  ihrer  feinen  Kmpfindsamkeit  erinnern.  Mögen 
einzelne,  z.  13.  Pyramiden  mit  genauer  Angabe  der  Entfernung  von  Kegensburg 
und  andern  Plätzen,  nach  denen  heute  im  neuen  Reich  nicht  mehr  gefragt 
wird,  fiir  die  aber  der  alte  Geh.  Legationsrath  und  Graf  irgend  ein  Interesse 
hatte,  fiir  den  Betrachter  etwas  Auffälliges  haben  und  mehr  wie  Spiderden 
denn  wie  ernst  gemeinte  üinge  erscheinen:  was  thut  das  dem  Platze,  wo  sie 
stehen?  Ist  doch  die  Hauptsache  die,  dass  so  ein  Denkstein,  sei  es  auf 
grünem  Rasen,  sei  es  vor  einem  geschmackvoll  gruppierten  Hintergründe  von 
Gebüsch  und  Bäumen,  wirkungsvoll  sich  abhebt.  Das  ist  aber  bei  allen  der 
Fall.  Es  wäre  daher  schade,  wenn  audi  nur  ein  dnziges  dieser  alten 
schlichten,  glücklidierweise  aber  äusserst  dauerhaften  Monumente  verschwände.') 
Die  Bauzeit  des  Schlosses  währte  von  1806  bis  ijfaj. 


Vorgeschichtliche  Piätie 

s.  am  Schluss  des  Amtsgerichtsbezirks  Stavenfaagen. 

wir  tieinerkcn  «lies  absichdich ,  weil  in  ilcr  Vaterlandskundc  von  Kajitir  (^lii.nl<"  1, 
S.  1103,  eine  Uemcrkung  darüber  so  lesen  ist,  welche  zeigt,  dass  die  alte  Kuniit  der  I^d&chafu- 
glitjierei  in  Barg  SehlitE  iridit,  «ie  es  liltte  «ein  mtlsMn,  vom  Standpnnicte  üirer  Zeit  n»  ver> 
standen  und  b4.nirthcilt  worden  hL  —  Vgl.  Lisch  und  Wedemejrer,  Albuni  mecklenb.  SchlAssermd 
Landgüter,  Heft  3  und  4,  S.  19 — 32.  —  Li»ch,  Mecklenbiug  in  Bildern  II,  S.  S4— S^* 
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Aniicht  von  Malchin  aus  der  ersten  iUUie  des  XIX.  Jahrhunderts. 


Aiiit8gericht8t)eziik  JUalcliiiL 


Geschichte 
der 
Stadt. 


Die  Stadt  Malchin.  ) 

eschichte  der  Stadt.  Als  im  Anfaiif^e  des  XIII.  J.ilirluiiKlcits  das 
westlich  von  der  Stadt  Seehausen  in  der  Altniaik  gelegene  Cister- 
cienser  -  Nonnenkloster  Arcndsee  seine  Besitzungen  bis  in  das 
mecklenburgische  Circipanien  ausdehnt,  da  giebt  es  zwischen  Malchin  und 
Waigentin,  einem  erst  im  Jahre  1788  völlig  eingegangenen  Kirchdorf,  dessen 
unmittelbar  am  Malchiner  See  gelegene  I'cldmark  jetzt  mit  der  von  Rascdow 
verbunden  ist,  einen  F.iclnvald,  in  welchem  I''iichsgriiben  (uosgrouen)  vorhanden 
sind,  die  als  Gren/ininkte  genannt  werden.  Das  ist  das  erste  Mal,  dass  der 
Name  Malchin  urkundlich  vorkomnu:  es  geschieht  in  jener  Schenkungsurkunde 
des  Herzogs  Kasimar  von  Pommern,  in  welcher  er,  der  damals  Herr  von 
Circipanien  ist,  das  Dorf  Wargentin  mit  dem  halben  Wargentiner  See  am 
26.  Juni  121$  zu  Demmin  dem  genannten  Kloster  überweist.*)  Es  wird  nicht 
angedcntet,  aber  man  empfangt  den  Kindruck,  dass  Malchin  um  diese  2Jeit 
noch  ein  Dorf  ist.  Anch  steht  es  fest,  dass  (Kr  grosse  schöne  See  seinen 
heutigen  Xamcn  noch  nicht  fuhrt,  sondern  ganz  und  gar  zu  W'argentin  gehört 
und  den  Namen  >  Wargentiner  See«  aucli  dann  nocii  lange  behält,  als  die 


')  Im  XIII.  Jahrhundert  Malekin,  M;ilcliyn,  Mnlechin  geschrieben:  >()rt  des  Malek<  (att* 
slaviscli  ninlü  =  kkin):  KUhnel,  M.  Jahrb.  XLVl,  S.  89.  Deutsch  also  ungeAUir  dasselbe  wie 
»Kleiithagenc. 

M.  U.-D.  319.  371.  37IS-  Vgl.  Irisch,  M.  Jahrb.  XV,  S.  I — 22  (CSesch.  der  BeMtinoeen  des 
Klosters  Arendsee  in  Mecklenburg,  im  Besondem  der  Dörfer  Waigentin  und  KagelinX 
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BesiUverliältnisse  völlig  andere  geworden  sind.  Aber  eine  grössere,  städtische 
Einrichtungen  zustrebende  Gemeinde  wird  Malchin  andi  damals  schon  gewesen 
sein,  denn  sonst  würde  es  uns  im  Jahre  1236  kaum  als  eine  fertige  Stadt  mit 
Kirche,  Pfarrer  mid  Bürgern  cntc^cgcngetrctcn  sein,  als  eine  Stadt,  welcher 
Fürst  Nikolaus  von  W'crle,  nachdem  Circipanien  in  demselben  fahr  wieder  an 
I^nd  Mecklenburg  gckoninjcii,  am  7.  April  dieses  Jahres  das  Sclnverinschc 
Stadtrecht  verleiht.')  Dass  die  Kirche  gleich  den  meisten  unseres  Landes  der 
hl.  Jungfrau  Maria  und  dem  hl.  Evangelisten  Johannes  gewidmet  war,  erfahren 
wir  aus  jener  Urkunde  des  Bischofs  Wilhelm  von  Kammin,  in  welcher  er  am 
14.  Januar  1247  das  Filial-Verhättniss  der  Bjisedower  zur  Malcliincr  Kirche 
feststellt.*)  Um  diese  Zeit  giebt  es  auch  bereits  eine  mit  landesherrlichen 
Frivilet^icn  ausgestattete  Mtihle  zu  Malchin.'*)  Uncintf^kciten  zwischen  der  .Stadt 
und  dem  Kloster  Dargun,  welchem  das  benachbarte  Dorf  Giclow  gehört,  fuhren 
unter  Mithülfe  der  Landesherrn  und  des  Kamminer  Bischofs  Mcrmann,  der 
öfter  in  der  Stadt  wellt,  allmählich  zu  Ausgleichen:  die  Stadt  erhält  den  Wald 
zwischen  ihrer  und  der  Gielower  Feldmark;  das  Klosterdorf  Gidow  bekommt 
das  nicht  ganz  rechtmässig  auf  seiner  Feldmark  angelegte  und  nach  Malchin 
eingepfarrte  Dorf  Moizle  zurück;  es  erfolgt  eine  bestimmte  Abgrenzung  des 
Hofes  Gielow,  auf  welchem  der  L)ar_L;uner  Mai^ister  Curiae  die  Verwaltung  fithrt; 
und  endlich  leistet  das  Kloster  Spanndicn.ste  beim  Malcliincr  Ikückenbau, 
wofür  es,  mit  einem  seinerseits  zu  leistenden  Zuschlag  von  (leld,  vom  Brücken- 
zoll befreit  wird:  alles  das  in  der  Zeit  von  12S3  bis  1283.*)  Dass  das  Ver- 
hältniss  der  Stadt  zu  dem  nahen  Pommemlande  durch  die  einschneidenden 
politischen  Veränderungen  keine  nachhaltige  Triibimg  erfahren  hat,  beweist 
eine  von  Herzog  Bogi.slav  am  20.  Juni  12S6  zu  Ukermündc  crtheilte  Zoll- 
veri^ünstigung  für  den  Malchiner  Handel  \ind  Verkehr  in  Anklnm  und  anderen 
Städten  seines  Landes:  der  Zoll  soll  dort  nicht  hoher  .sein  als  ia  dem  nahe 
gelegenen  Deramin.')  Das  gute  Verhiiltniss  der  Stadt  zum  I'^irstenhause  Wcrlc 
aber  erföhrt  eine  weitere  Bestätigung  durch  die  am  26.  Juni  1294  gegebene 
Genehmigung  zur  Erwerbung  sowohl  der  Peene-Mühle  vor  der  Stadt  als  auch 
des  Wargentiner  Sees,  von  dem  natürlich  der  dem  Kloster  Arentlsee  gehörende 
Theil  auszunehmen  ist,  wenngleich  dies  nicht  besonders  gesagt  wird.')  Wenn 

■)  M.  U  li.  44«/        :    Vgl.  M.  KiiiMt<  o.  Gesch. -Denkin.  T,  S.  519  (537). 

')  M.  U.  15.  589.    Vgl.  2404. 
»}  M.  U.  B,  595. 

*)  M.  U.-B.  721.  857.  858.  913.  133s.  143s.  143/6-  16^4.   Dm  Dorf  Moixl«  wird  im  XtV. 

Jalirliuiidert  nicht  mclir  [jcn.inul.  Sl-IiÜ  Ii,  M.  jahrl).  I-V!,  S.  205  /i:  hciclitini  ist  ajich  die  Itc- 
freiung  de»  Klosters  Darguii  vom  Au.sfuhr -Verbot,  il.is  für  Malchin  in  UctrcQ  von  KornfrUchten 
erlassen  vrorden  wsr,  im  Jahre  1310:  M.  U.-B.  6431.  Uebrigens  hSren  wir  1357  wieder  von 

einem  V'crulcith  neuer  Zwittiglieiten:  M.  V.  M.  S35S.  Die  Lebende  von  einem  Ilur|,;iM>hau  bei 
Mnkltir»  im  Iiihn-  KCK*^"  pommerscln'  k.  ubritter,  wck-hc  <t<:h  auf  f;ar  keine  L'rkinule  >Uit7t, 

trotzdem  attcr  in  viele  ISUchcr,  auch  in  ka.'it>e •  (juadc's  Vateriaiidskunde,  citigediuiigcn  ia,  gclil 
WKhrceheiniieh  auf  eine  Nachrieht  in  KlOver's  HesebreilMing  Mecklenbargs,  II,  S.  280,  itirflclt. 
M.  U.  H.  1853.  1854. 

*)  M.  U.-D.  2390.   Vgl.  7668.  10672.    Der  Kloster -Antheil  am  See  kommt  !>jiiitcr  an  die 
von  llahn  nnd  hci^irt  «chon  im  XIV.  Jahrhundert  tdas  Hahnen  AVasser«:  Ii«ch,  a.  A.  C>.,  S.  13. 


Digitized  by  Google 


86 


AMTSGERtCHTSBEZIRK  MALCHIN. 


wir  diesen  Nachrichten  über  die  Entwickelung  der  Sudt  noch  binzufögen,  das» 

vierzehn  Hufen  im  Dorfe  Tessenow,  welche  der  Kirche  in  Malchin  gehören, 
mit  Genehinifjtinpf  des  Kamminer  Hischofs  inul  Dotiikapitrls  sowie  auch  des 
Fürsten  Nikolaus  von  Werle  an  das  Kloster  Doberan  verkauft  werden  und 
dieses  auch  in  den  Besitz  der  Malchiner  Mühle  gelangt,  so  ist  damit  alles, 
was  für  das  XIII.  Jahrhundert  urkundlich  feststeht,  angegeben  worden.') 

Am  4.  September  1301  inkorporiert  Fürst  Nikolai»  wai  Werie  die 
Pfarre  zu  Matchin  mit  allen  ihren  Einkünften  einer  der  Dombcrrenstellen  zu 
Güstrow,  verpflichtet  aber  ihren  jeweiligen  Inhaber  —  damals  ist  es  Martin 
von  Mallin  — •  jedem  der  dreizehn  Domherren  wöchentlich  vierzehn  Präbenden- 
brote  zu  liefern,  wie  sie  ein  Scheffel  feinen  und  reinen  Weizenmflils  herj^icbt, 
woi»ci;fen  die  Domherren  wiederum  den  Hescliluss  festsetrcn.  auch  den  P'ursten 
und  seine  Gemahlin  in  diese  Präbendenbrot-(iemeinschaft  aufzunehmen  und 
nach  dem  Scldoss  in  Güstrow  ^ekhfalls  im  Fall  der  Anwesenheit  des  Fürsten, 
oder  auch  wenn  die  Fürstin  allein  anwesend  sei,  dieselbe  Zahl  von  Broten  ab- 
zugeben.^ Der  Stadt  Malchin  aber  glebt  derselbe  Fürst  am  25.  Mai  1302 
einen  Beweis  .seines  Wohlwollens  und  Vertrauens  d unit,  da.ss  er  ihr  den  dritten 
Thcil  der  GenUle  des  (k-riclits  in  der  .Stadt  und  auf  dem  Sladtfcide  \erlcihl 
und  zugleich  für  eine  StclU  ertreiuiiLj  de  r  fürstlichen  Vögte  im  Fall  ihrer  Ab- 
wesenheit durch  den  Rath  der  Stadt  Sorge  tragt  ^)  Ein  paar  Jahre  später 
hören  wir  von  einer  Krebsmühle  bei  Malchin  (Creuetesmolen),  welche  dem 
Ritter  Friedridi  von  KardoriT  gehört.  Er  vermacht  sie  aber  am  6.  Juli  1306 
dem  Kloster  zu  Dargun  mit  der  Bedingimg,  daiiir  für  sich  und  die  Seinigen 
die  letzte  Ruhestätte  im  Kloster  zu  erhaltend)  1310.  den  6.  Februar,  geht  der 
Anthcil.  den  die  Stadt  an  der  .Attssen  •  Mühle  {ante  cinitatcm)  .seit  1294  inne 
hat,  an  das  Kloster  Doberan  über,  zu;;leieh  auch  das  l'ligcnthum  dieser  Mühle, 
die  wir  nach  dem  in  der  L'rkundc  gcbraucliicn  Ausdruck  weder  mit  der  Krebs- 
mühle noch  mit  der  Mühle  t  n  der  Stadt,  die  das  Kloster  seit  1 298  inne  hat, 
verwechseln  dürfen.*^) 

In  den  Streitigkeiten  und  Kämpfen  der  Jahre  131$  und  13 16,  in  denen 

Fürst  Johann  von  Werle  eine  zweifelhafte  Rolle  spielt,  indem  er  Anfangs  auf 

Seiten  des  Königs  Erich  und  seiner  Bundesgeno.ssen  steht,  dann  aber  zur 
Partei  des  Markgrafen  Waldemar  von  Brandenburt^  tritt  und  gleich  darauf  im 
Treffen  bei  Lu|>luv\  von  seinen  numnehrii^'-cn  (k-i^iu-iii  t^pfani^en  t^'enommen 
wird,  niuss  er,  statt  ein  I.o.segeld  zu  bezahlen,  unter  der  Bedingung  des  Ver- 
lustes, am  23.  März  1316  Haus,  Stadt  und  Land  Malchin  auf  sechs  Jahre  für 

')  M  r.  Ii  24;,f..  241  ^  -446-  2502.  2621. 

*)  M.  L  .-H.  27s.  2854.  2868.  2887.  2908.  4218.  459S.  5130.  674J.  6744.  8428.  11453. 
Vft.  Seliradcr,  Tap.  M..  S.  871—73.  »79. 
»)  M.  f.-H.  2796. 
♦)  M.  ü.  b.  3101. 

*}  M.  U.-B.  3373.  l)ic»e  Muhle  vor  der  Scadt  wird  später  eingegangen  &ein:  heute  ist 
ausser  der  Krebtintthle  nur  die  grotie  Mahle  in  der  Stadt  vorhanden.  Vgl.  uacl)  M.  t^.*B. 
9454.  9«oi. 
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loooo  Mark  löthigen  Silbers  dem  Könige  und  zugleich  dem  Fürsten  Heinrich 
von  Meddenbtirg  zum  Pfände  setzen,  sowie  dem  kurz  vorher  von  ihm  bdm 

Dorfe  Mölln  gefangen  genommenen  Grafen  Heinrich  von  Schwerin  unentgeltlich 
die  I'icihcit  wieders^eben. ')  Die  Stadt  Malchin  leistet  bald  darauf  dem  Fürsten 
Heinrich  voti  Mecklenburg  die  Ffandhuldigung,  al)cr  sie  nimmt  es  damit  nicht 
ei  iist  und  treu  genug,  wie  Kirchberg  erzahlt,  ohne  darüber  weitere  Andeutungen 
zu  geben.'}  Wie  unterdessen  Fürst  Johann  von  Werte  vom  Domkapitel  zu 
Güstrow  (bei  der  werleschen  Landestfaeilnng  am  2.  Decemlier  1316  war 
Malchin  an  die  Parehim-Gddberger  Hälfte  gekommen)  am  6.  Sqptember  13 18 
die  zur  Einlösung  von  Malchin  erfordt  rliche  Summe  geschenkt  erhält,  diese 
Summe  aber  nur  als  Darlehii  ani^esehen  wissen  will,  wenn  der  Bischof  von 
Kanimin  die  Schenkung  nicht  geneliniiä^t,  erfahren  wir  aus  einer  besonderen 
Urkunde,  die  für  die  Verhaltnisse  jener  Zeiten  charakteristisch  ist.')  Im 
Uebrigen  hält  da»  Haus  Werte,  beunrulugt  und  misstrauisch  geworden  durdi 
die  Machtentwicklung  des  Fürsten  Heinrich  von  Mecklenburg,  in  der  Folge 
zum  König  von  Dänemark  und  sichert  sich  zugleich  durch  ein  Bündnias  mit 
Pommern.  Man  nimmt  dabei  wahr,  dass  der  Verlust  von  Lfibz  mit  der  Tiire, 
wie  es  begreiflich  erscheint,  besonders  schwer  empfunden  wird  und  da^s 
Malchin  politisch  mn\  strate^nsch  als  einer  der  Hauptstutzpunkte  der  ilcrrcn 
von  VVerle  angesehen  wird.*)  Diese  Hedcutimg  Malchins  tritt  vierzig  Jahre 
später  ganz  besonders  In  dem  Vertrage  zwischen  Herzog  Albrecht  von 
Mecklenburg  und  Herzog  Barnim  zu  Stettin  am  39.  August  13$$  über  die 
Eventual'Succession  hervor,  insofern  die  Beschlussfassung  iiber  Malchin  vor- 
behalten bleibt^O 

Den  16.  Juni  1330  hören  wir  von  einer  Verpfändung  der  Hede  des 
Landes  Malchin  durch  die  Fitrsten  von  Werle  an  die  Gebrüder  Kosschade  *') 
Die  weitere  innere  und  äussere  I  '.ntu  ickelunt;  iler  Stadt  ist  aus  dem  liruchstuck 
einer  Stadtrechnung  von  1331  32  zu  erkennen,  insofern  sich  ergicbt,  dass  in- 
zwischen ein  Heiligcngeiststift  <;e^ründet  ist  und  dass  Mauern  und  Thore  vor- 

■)  M.  i;  H  38i<!  Vgl.  IlelUnar- Chronik  (cd.  Koppmaim)  I,  S.  429.  Rudbff.  Hdb.  d.  m. 
Gesch.  U,  S.  217—222. 

*)  Reindironik  von  Ernst  von  Kircbberg,  ed.  Wctlpbnlen,  Mon.  inifd.  IV,  S.  810.  RudtoiT, 
Hdb.  d.  m.  Geich«  II,  S.  22z 

AVtt  wyft  tr  ^crre  ooUc  i^n 

Vcr  ^AU  t1d>  »ur  brn  von  t1t«Id>fn« 

—  sagt  der  aU«  Kirchhcr^. 

')  M.  r  f..  Vj^'l.  d.-1/u  >S6o.  7771.  7772. 

M.  L  .  H.  435S.  0393.  9174.  9394.  95Ö0.    Vgl.  IJiiiid  1\'  der  M.  Kunst  u.  (icach.  Dciikiii., 
S.  513  und  514.   In  den  LandfriedensbUndni«wen  der  spSleren  Zeil  steht  Malchin  mit  30  Mann 

eingeschriclii-n,  also  auf  };lei«:her  .Stufe  wie  Nenlimiidt  Til  iiri'    nur  "iM  rfti .tcii  von  I'.irchini,  Wismar 
and  Rostock.    Selbst  (•iistrow  l)leiht  dahinter  zurück,  die  meisten  tibn^^cn  .Städte  aber  stellen  nur 
Mbn  Mann;  M.  U.-B,  7524.  7717,  AtimkR.  791t. 
'•]  M.  L  H.  8125. 

*)  M.  5154.    S|i5ter  sind   die  von  I!anu-k<i«  im  l'famllic-.it/  d<T  Heile  .tu>  der  \  iit;tei 

Malchin:  M.  t'.-li.  737^.  Ii59>  Jen  1  S.Januar,  crh.iltca  auch  die  von  Multke  einen  Antlioil  d.tr.m : 
M.  8s6i. 
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banden  sind,  unter  ihnen  das  n)chnnals  genannte  Wargentiner  Thor.')  That- 
saclilich  findet  sich  denn  auch  schon  wenige  Jahre  nachher  der  t^cwiss 
nicht  IjIoss  bildlich  gemeinte  Ausdruck  »intra  mnros  Malcliin«?  in  einer  Urkunde 
vom  22.  Januar  133*5.*)  Zugleich  hören  wir  von  einer  erhebhchen  Stiftung 
des  Malchiner  Bürgermeisters  Gerlach  Dempzin  und  seiner  Eherrau  Gertrud, 
womit  diese  einestheils  das  Heiltgengeiststift  bedenicen,  andemtheils  ein  Armen* 
haus  für  nicht  weniger  als  zwölf  hülfsbcdürftige  Personen  einrichten.  Auch 
andere  wohlhabende  Familien  in  der  Stadt,  wie  die  von  Reez,  Gubc  und 
Snchow  werden  um  diese  Zeit  (genannt,  die  .sich  um  eine  Vikarei  in  der 
Malchiner  Kirche  verdient  machen.')  Deshalb  hat  sich  hier  auch  ein  Platz 
für  den  Franziskaner  -  Orden ,  die  fratres  minores,  gefunden,  von  denen 
bereits  eine  Strasse  den  Namen  trägt.')  Dass  sich  die  Cisterciensemiönche 
2U  Dargun  dort  in  anscheinend  noch  umfangreicherer  Weise  ausgebreitet  haben« 
erklärt  sich  aus  den  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des  XIM.  Jahrhunderts  vor- 
handenen Beziehungen  zwischen  Stadt  und  Kloster,  die  oben  en\ähnt  sind.^) 

Noch  \or  dem  .Abscheiden  des  Hauses  Werle  aus  der  Geschichte  em- 
pfriuL^t  das  bi.slieiii;e  t^ute  Verhältniss  zur  Stadt  einen  .schweren  Stoss.  Ein 
besoiulcrer  äusserer  .Xnlass  ist  unbekannt  Wir  erfahren  aber  aus  einer  Ver- 
söhnung.surkunde  vom  i  I.Juni  1372,  dass  sich  der  Trotz  des  selbstbewusslcn 
Bürgerthums  jener  Zeiten  während  der  Minderjährigkeit  des  Fürsten  Johann  d.  ä. 
zu  einer  Gewaltthat  hat  hinreissen  lassen,  nämlich  zur  Niederreissung  des  fürst- 
lichen Hauses  oder  Schlosses  in  der  Stadt,  das  mit  einem  Wall  umgeben  war. 
Fürst  Johann  von  Werle  söhnt  sich  zwar  mit  der  .Sladt  wieder  aus,  aber  er 
verkauft  den  Wall  und  tlii  Stelle  des  abgebrochenen  Hauses  zu  Bürgerrecht 
und  wendet  der  eigenmacUligcu  Stadt  den  Rücken.") 

Ks  naht  die  Zeit  des  Au.ssterbens  der  Goldbcrgcr  Linie  des  Hauses 
Werle.  Unsicher  über  ihre  Zukunft  verbinden  sich  die  Städte  Parchini, 
Malchin,  Teterow  und  Laage  am  23.  September  1374  zu  gegenseitigem  Schutz 
ihrer  Privilegien.^)  Aber  das  Haus  Werte  behält  die  Oberhand,  und  Malchin 
geht  auf  die  Güstrower  Linie  über.  In  einem  Streit  der  .Stadt  mit  den  von 
Maltx.nn  um  den  an  Schorssow  angrenzenden  Theil  des  Wargentiner  oder 
Malchiner  Sees  behält  jene  Recht,  und  die  Herren  von  Werle  t>estätlgen  ihr 

>)  M.  U.-Il.  5973.    Das  Steinthor  wird  sehn  Jahre  S|i5ter  genimnl  (freilich  nieht  in  einer 

<  hitiinal-L'ikitndc,  sondiTn  —  was  nicht  zu  lllter>eben  ist  —  in  deren  .MischnTl  ai;^  (li  iii  XVI. 
ja))i hundert;;  M.  1.  It.  619S  (.  .  .  agri  jncentis  extra  ciuitatein  iiifra  valuam  lapideam  et  .iliam  valuam 
piuprie  Wart;.intinns  (!)  nuncupatam).  Pas  MuMenthor  wird  1381  zum  ernten  Mal  urkundlich  ge- 
nannt; M.  U.-B.  iiJS'* 

')  M.  r.-B.  5847.  Vgl.  7651,  Anmkg.  Die  Stadtmattem  werdet»  aaeh  1372  urkundlich  ge- 
nannt: M.  V.-li.  10334. 

•)  M.  U.-B.  619«. 

^  M.  U  15.  |;S47. 

''}  Sl,  l'.-lt.  6431  (habitacioneui,  curiatu,  dumum  lapideam,  et  horreum  nlinquc  edificia  .  .  .  . 
in  ciuitate  nostra  Malchin  .  .  .  habent  abbas  et  conwentus).    Vgl.  M.  U.'B.  7651.  8332. 
«)  M.  U.-B.  10334. 
')  M.  V.  U.  10635. 
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am  29.  December  1374  aufs  Neue  den  Kesits  des  Sees  und  der  Peene-Mühle 
vor  der  Stadt.')  Indessen  das  Verhältniss  zwischen  der  Landesherrsdiaft  und 
dieser  ist  vorläufig  noch  ein  bedingtes.  Das  sieht  man  sowohl  an  der  Ein- 
schränkung der  Huldtpfunt^r  im  Jahre  1374  durch  den  vom  Malchiner  Rath 

gemachten  Hinweis  auf  die  Rcclitc  der  mecklenburc^er  Herren,  obwohl  doch 
diese  damals  noch  nicht  daran  denken  konnten,  die  wericschen  Lande  in  Resitz 
zu  nehmen,  als  auch  an  der  über  die  bedingte  Huldigung  unter  grosser  Zeugen- 
Betheiligung  aufgenommenen  Urkunde  vom  4.  Januar  1375.')  Die  hierin  kund 
gegebene  Vorsidtt  entspringt  nämlich  dem  dir  eine  Zeitdauer  von  vierzehn 
Jahren  geschlossenen  und  daher  noch  nicht  at^Iaufenen  Rostocker  Vertrage 
vom  3 1 .  Oktober  1 366  zwischen  denen  von  VVerle  einerseits  und  denen  von 
MecklenlnirLj  andererseits,  wenn';U  ich  darin  auch  der  vor  der  Zeit  eingetretene 
Todesfall  Johanns  d.  ä.,  des  letzten  Herrn  von  Werle- Goldberg,  der  sich,  wie 
festgesetzt  war,  im  Jahre  1378  mit  der  mecklenburgischen  Herzogin  Euphemia 
vennählen  sollte,  nach  allen  Richtungen  hin  auf  das  Gründlichste  vorgesehen 
war.^  Indessen,  da  sich  dieselbe  Herzogin  bald  darauf  mit  Fürst  Johann  d.  j. 
von  der  Linie  Werle- Güstrow  vermählt,  so  bleiben  die  seit  dem  genannten 
Vertr.i<^'c  fie^fdu  luli  n  I'k  undsc  liafts-  und  Verwandtschaftsverhältnisse  zwischen 
beiden  rhcilrn  iliLSLll)cn,  und  die  angewendete  Vorsicht  der  Stadt  Malchin 
gelangt  zu  kmuT  ])rakti«chcn  l?edcntung.  Auch  hindert  das  in  keiner  Weise 
die  weitere  politische  MnlwickcUing  durch  Verträge  verschiedener  Art  zwischen 
dein  Landesfürsten  und  seinen  Vasalien  auf  einer  Seite  und  der  Stadt  auf 
anderer  Seite.*)  Man  war  eben  in  jenen  Zeiten  nicht  allzu  empfindsam;  Im 
Gegentheil  g^enossen  gewaltthätiges  und  rücksichtsloses  Vorgdhen  weithin  eine 
gewisse  Duldung  und  selbst  Entschuldigung,  wie  z.  H.  die  Ueberlistuttg  und 
Gcfangcnnchmung  des  Kitters  Johann  von  Stralendorf  durch  den  Malchincr 
Kürger  Adrian  Hreide  im  Sommer  1383  und  der  von  einer  f^rösscrcn  Anzahl 
Malchiner  Hürger  bei  Lielegenheit  eines  Wortstreites  an  dt-ni  Schorssower 
.Maltzan  im  Friihjahr  1385  zu  Faulenrost  in  Gegenwart  des  Fürsten  Johann 
von  Werle  begangene  Todsclilag  bnveisen.*)  War  der  Fall  unangenehmerer 
Art,  wie  z.  B.  der  letztgenannte,  dann  half  man  sich  und  sdnem  Gewissen 
durch  den  Hau  einer  Siihnekapelle  und  durch  Memorienstiftungen,  nahm  es 
aber  auch  damit  nicht  allemal  ernst,  wie  aus  einer  Urkunde  vom  25.  März  1403 
in  dieser  Schorssower  Sache  zu  ersehen  ist.")   Der  Erschlagene  war  seit  dem 

')  M.  r.  Ii.  10339  10643.  1067a. 

*)  AI.  U.-IJ.  1067«. 

*)  >1.  V.-K  9560.    KudloiT,  lldli,  d.  m.  Gesch.  [I,  S.  470.  493.  $11. 
•)  M.L.B,  IIII3.  11155.  1137*^   "1444    IM5'-  11664. 

^l  r.li.  1 1  524.  11665.  Al-IiiiIicIic  \  cr^;c«altij^iin;,'cn  wie  «leiii  Johann  StralcndortT  (ge- 
schahen 1J94  dem  llc>itc  ric*seii,  1400  dem  Koiickc  lijj};hcrdcs,  1410  lieui  ilcnnckc  von  dem 
Kalatid.  Gherwen  und  Keiner  Steffen,  1534  dem  jUrgen  llogendorp  und  1536  dem  Matthia»  Keric< 
doq),  wie  lirkuiidlicli  nachzuweisen  i>l.  X'erzet'  Im .  der  kittersch.ift  im  l..indc  .Malchin  ^,'iel)t  es 
von  1425  und  1491:  i.uch,  .M.  Jahrh.  X.XXVllI,  .S.  176.  Abgedruckt  in  (Jesch.  des  (Jcscblcchu 
Miltnin  II,  S.  555,  und  IV,  S.  81 1. 

l.i>ch,  <icsch.  de»  f:e«chl.  M.tl»an  III,  S.  36  (lik.  46S,.  y.^l  ,l.,,u  II.  S.  356  {frk.  33S); 
S.  365  (Irk.  341);  S.  371  (Urk.  344);  S.  374  (t'rk.  345).    M.  Jahrb.  XV.  S.  61. 
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I.  November  137$  nkndherr  des  Landes  Malchin  gewesen,  da  ihm  und  seinen 
Erben  an  diesem  Tage  von  den  beiden  Fiusten  Lorenz  und  Johann  von  Werle 
das  Hundekorn,  sowie  daa  höchste  und  niederste  Gericht  sammt  allen  Unter 
thanenpflichten  im  ganzen  Lande  Malchin  für  dit:  Summe  von  i8ck>  Mul; 
Kibischcr  Pfenni^je  überlassen  worden  waren.')  An  seine  Stelle  tritt  nun  iler 
Bruder  Heinrich  von  iMaitzan  als  Pfandherr  der  Vogtei  (vaghed  der  voghedye 
to  Malchin}.*) 

Das  bedeutsamste  Erdgniss  fltr  die  Stadt  gegen  Ende  des  XIV.  Jahr* 
hunderts  ist  —  wenn  wir  von  dem  im  Jahre  1383  geschehenen  Anlcaufe  des 
Schnakenbuig'schen  kleinen  Gutes  Ilsede  zur  städtischen  Kämmerei  absdien 

—  der  grosse  Brand  der  Kirche  Im  Jahre  1397.  Dabei  vertiert  die.se  ihren 
gesamtsten  Inhalt  an  Schmuck,  Gewandern,  Hiichern,  Kelchen,  Leuchtern  und 
allem  .Andern,  was  zu  ilirem  Bestände  nothi^  ist.  Wir  erfahren  das  aus  einem 
Abiassbrief  des  Kamminer  Weihbischols  Johann,  Bi.schof  von  Garda  in  partibus, 
der  am  6.  Juni  des  Jahres  in  der  Stadt  anwesend  ist  und  in  diesem  Briefe 
nicht  bloss  einen  weitreichenden  Ablass  gewährt,  sondern  die  Aussendung  vcm 
Boten  2ur  Einsammlung  milder  Gaben  gestattet.*)  Da  entsteht  nun  der  statt- 
lidie  hochgothische  Bau  der  heutigen  Kirche  an  Stelle  der  älteren  imd  niedrigeren 
spätromanischen  Kirche  aus  der  ersten  Hälfte  des  XIIL  Jahrhunderts  (s.  u  ). 
Der  L'cbcrjijanf^  der  Stadt  an  das  Haus  Mecklenburg  nach  dem  Au.ssterben 
des  Mannesstammes  der  letzten  Linie  des  Hauses  Werle  im  Jahre  1436 
und  die  den  Herzögen  von  Mecklenbui^  noch  im  selben  Jahre  dargebrachte 
Huldigung;  die  Eventualhuldigung  an  das  Haus  Brandenburg,  das  bei  dieser 
Gelegenheit  am  12.  April  1442  zu  Wittstock  das  Zugeständniss  der  Eventual- 
Succession  von  IMecklenburg  erreicht  hatte,  und  die  noch  im  selben  Jahre  am 
Abend  vor  Himmelfahrt  erf()lj:^te  T'rivilenii-nbrstatifftnis:^  durch  die  .Mark«jrafcn 
Friedrich  d.  ä.  und  Friedrich  d.  j  ; ')  der  Ankauf  der  Binnenmülile  vom  Kloster 
Doberan  durch  den  Rath  im  Jahre  1451;  das  von  den  beiden  Herzögen 
Heinrich  d.  ä.  und  Heinrich  d.  j.  von  Mecklenburg  erlassene  Verbot  im  Jahre 
1460,  weiterhin  noch  liegende  Gründe  in  Malchin  an  Geistliche  au  vermadien 
und  bei  Lebzeiten  zu  überlassen  —  bei  Verlust  des  der  Landesherrschaft 
anheimfallenden  Vermögens  und  vom  V^eräu.sserer  überla.s.senen  Gutes,  sowie 
bei  Strafe  der  Vertrcibmii3[  der  dawider  handelnden  Geistlichen  aus  der  Stadt, 
es  sei  denn,  dass  es  mit  Rath  und  Willen  der  Hurgermei.ster  und  Rathmannen 
geschehen  und  dass  in  diesem  Falle  den  Frbcu  der  Stifter  die  Wiedereinlösung 
des  gestifteten  Gutes  mit  baarcni  Gcidc  verblieben;  die  Privilegienertfaeilungen 

»)  M.  U.  U.  ii6r,5 

*)  Lisch,  a.  a.  <  i.  n.  s.  37S  (l  ik.  ',47). 

*)  M,  U.  U.  1 1  405.  M.  Jahrb.  X\.\l,  S.  93 — 95.  Dabei  wird  veisolieiitlich  als  bc.-ondcrcr 
Schiitipatron  der  hl.  Johannes  Bapdsla  an  die  Stelle  des  in  der  Kamminer  Konfirmationsurktinde 

TOM  14.  Januar  l^.}"  richtif;  (jenanntcn  hl.  Johaniu-s  KvangclisUl  gesettt. 

*j  KudlofT,  Ildb.  d.  ni.  Ge^ch.  II,  .S.  41.  r;*?  742  74^.  740  71:4.  Vgl.  M.  Knn-st- n.  (losch. - 
Denkiii.  IV,  S.  582.  ~  ■  l'iiter  den  Malchtucr  L  rUunden  und  .-Xkicn  tinden  Mch  in  der  Zeit  voit 
i«86  bis  1697  «her  swauig  fürstllehe  Privilegien •BestXtigiingen. 
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vom  Rath  an  die  Schöngewamlschiieider  1463,  an  die  Kaufleute-Gilde  ebenfalls 
1463,  und  an  das  Haak-  oder  Haken-Amt  1510,  die  am  6.  März  1489  ge- 
schehene Einverleibung  der  Teterower  Pfarre  in  die  Malchiner  Pfarre  und 

damit  zugleich  in  das  Güstrower  Domstift  zwecks  Aufrechterhaltung  der 
Mallin'schen  Piiiljciidcnbrot- Stiftung  (s.  o.):  das  sind  die  Urmptmomonte  in 
der  Entwickclung  städtischer  Verhältnisse  des  XV.  Jahrhunderts  und  schon 
darüber  hinaus.') 

üeber  die  Kirchen- Reformation  in  Malchin,  fiir  die  der  eben  erwähnte 
Etiass  der  beiden  mecklenbui^schen  Herzöge  vom  Jahre  1460  fast  wie  ein 
früher  Vorbote  erscheint,  hat  Ltsdi  einen  tesenswerthen  längeren  Aufsatz  im 
M.  Jahrb.  XVI,  S.  98 — 12$,  niedergelegt,  auf  den  wir  hier  verweisen.^)  In 
Malchin  gicbt  es  einen  harten  Widerstand,  spät  erst  unterliegt  das  Alte  dem 
Neuen.  Im  Jahre  1561,  nach  Antritt  des  Darq^uner  Erbes  durch  den  Herzog 
Ulrich,  schenkt  dieser  das  in  Malcliiii  f^ele^etie  Haus  des  Klosters  mit  llof 
und  allen  dazu  gehörenden  liegenden  Gründen,  aber  mit  Ausnahme  aller 
Hebungen  an  Zehnten  und  aus  Holzungen  und  Wiesen  sowie  alles  dessen, 
was  sonst  um  des  Klosters  willen  jährlich  dahin  gebradit  worden  sei,  sdnem 
bewährten  Rath  Kruse  auf  Varchentin  und  dessen  Erben.  Zugleich  erhält 
der  Amtmann  in  Dargun  den  Befehl,  den  Ebengenannten  sofort  in  seinen 
Besitz  einzuwci.sen.*) 

Mit  dem  Rei^iiin  des  Reformntinnszcitalters  tritt  das  Interes.'^e  an  den 
Statlt^eschichten  v<>r  tlem  der  Lande.sgeschichte  zurück.  So  ist  es  denn  auch 
ebensosehr  und  mehr  noch  ein  landesgeschichtlicher  Akt  als  ein  stadt- 
geschichtlicher, wenn  bei  der  »Totaldivision«  der  Herzogthümer  Schwerin  und 
Güstrow  im  Jahre  1631  neben  der  schon  sdt  1572  tür  die  Landtagsversamm- 
lungen  dienenden  Stadt  Stembei^  im  Herzogthum  Schwerin  die  Stadt  Malchin 
im  Herzogthum  Giistmu  für  die  umschichtig  in  dem  einen  und  dem  anderen 
Landcstheil  a!)/n1iaheiulen  L^cineinsamen  Landtage  der  Ritter-  und  Landschaft 
eingesetzt  wird.')  Üie  nocli  lAnh^  t)Uil)etjde  Gcscliichte  des  XVIL,  XVIIL 
und  des  Anfanges  des  XIX.  Jahrhunderts  ist  im  Wesentlichen  eine  Leidens- 
geschichte, besonders  die  des  drcissigjährigen  Krieges,  durch  welchen  die 
Blüthe  des  Bürger-  und  Bauernstandes  vernichtet  wird.^)  Wir  verweisen  in  dieser 
Beziehung  auf  die  atts  den  Stadtbüchern  wie  »Kraut  und  Rüben«  zusammen- 
gestellten chronisti.schen  Aufzeichnungen  in  dem  Büchlein  von  Herrn.  Christian 
Heinrich  Gottliardt;  Satten  der  Vorzeit  Malchins  und  Denkwürdigkeiten  der 
Stadt  während  der  letzten  drei  Jahrhunderte,  zusammengetragen  aus  mündlichen 

')  VgL  Urkunden  md  Akten  im  (trosih.  Archiv.    Daiu  oben  S.  S  (bei  Tetarow).  Lisch, 

M, Jahrb.  XII,  .S.  16.  t;.    \X\I,  8.85, 

')  ^'kI-  M.  Jalirl.  \  IM,  S.  44. 

Nach  bisher  nicht  yedruckten  L  rkundeti  der  Stadt  .Malchin.   Abschriftcu  im  Grosiherzogl. 
Arehiv.  VgL  M.  Kunst-  n.  Gesch.-I>enkm.  t.  S.  537  (546). 

♦i  .\ssfcuratians-Kevers  .\rt.  XIV.  XXIII.    KiidloiT.  Hdb.  d.  ni.  C.esch.  II,  S.  209. 

'*'  K»  .sollen  einst  30U  (I)  Tuchmacher  m  Malchin  ihr  lirot  gefunden  haben:  Gotthardt,  a.a.O., 
Seite  34. 
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Ueberlieferungen,  »tädtischen  Urkunden  und  eigenen  Bcobachtungen.c  Malchin, 
1862,  gedruckt  bei  J.  W.  Piper.") 

Besondere  Erwähnung  verdienen  das  persönliche  Eingretfen  und  der 
Besuch  des  Herzogs  Gustav  Adolph  in  Malchin  nach  der  grossen  FcmumsI  rmist 
am  3.  Juni  1663;*)  die  tausend  Drangsale  wahrend  des  nordischen  Krieges, 
wobei  die  Stadt  die  Fiscliercigerechtigkeit  auf  dem  grossen  See  verliert,  indem 
sie  diese  stückweise  an  die  umlt^enden  Gflter  verkauft das  Bombardement 
der  von  den  Schweden  besetzten  Stadt  in  der  Nadit  vor  Neujahr  1762  durch 
die  Preussen/)  die  Einquartierung  von  Russen  im  Jahre  1805  und  von  Franzosen 
unter  Murat  im  Jahre  1806,  wobei  die  Kirche  als  Heu-  und  Stroh-Magazin 
benutzt  wird,'^!  und  endlich  die  Bildunij  des  » Rcformvercins«  im  Marz  1848 
und  des  »Constitutionelit-n  Vereinsc  im  Se])teniber  desselben  Jahres,*)  wobei  man 
an  die  ergötzlichen  Schilderungen  in  i'Vitz  Reuters  »Stromtid«  erinnert  wird. 

In  dioen  letzten  Dingen  macht  sich  das  erste  politische  Wiederaufldien 
bemerkbar,  dn  Wiederaufleben,  das  seitdem  besonders  im  Handel  und  Verkehr 
n^enonunen  hat.  Indessen  finden  sich  selbst  m  den  erwähnten  Leidenszeiten 
allerlei  Thatsachen,  welche  beweisen,  dass  die  Kraft  zum  Schaffen  niemals 
ganz  erlahmte.  Wir  rechnen  dahin  z.  B.  die  Gründung  einer  Synagoge  im 
Jahre  1764  und  deren  Neubau  1837,  den  ]?au  eines  Schulhauses  1782  und 
dessen  Neubau  1846/47,  sowie  endlich  den  Neubau  des  Kathhauses  im  Jahre 
1842,  wobei  man  im  Thurmknopf  des  alten  Hauses  eine  lange  Mittheilung 
aus  dem  Jahre  174s  l'&ßdi  In  wdchem  eine  durchgreifende  Restauration  des 
Hauses  stattgefunden  hatte.^ 

Von  vor-  und  nachreformatorischen  Geistlichen  ist  eine  j^rosse  Zahl 
Namen  überliefert.  Piir  die  wir  theils  auf  die  Verzeichnisse  in  den  i'ersoncn- 
und  Standcsregistei  n  des  rnecklcnburgischcn  Urkundenbuchcs,  theils  auf  die 
kleine  Schrift  des  Pasturs  Christian  Alard  (17 12 — 1723)  über  das  Jubelfest  der 
Reformation  im  Jahre  1717,^)  auf  Schröder  s  papistisches  Mecklenburg  und  die 
Geschichte  der  Malchiner  Kirchenreformation  im  M.  Jahrb.  XVI,  S.  98  bis  125, 
verweisen,  dazu  auch  auf  einen  nur  im  Manuskript  vorhandenen  Qeemann'schcn 

')  FUr  das  Kntic  des  XVI.  und  den  Anfang  de»  X\  11.  JahrhundciU  sind  die  Sadcnwalhcr'.schcn 
Aolceiehnungen  benuttt,  fOr  die  letiten  df  Jahre  des  dreLwiejlkrieeo  Krieges  und  die  mchfoleendeii 
Zeiten  die  des  HUrgenneistcrs  Itarthold  '/.ahrnM,  des  Ittirfjcrnicisters  Lorenz  Cioldschniidt  u.  a.  ni. 
(GoUbardt,  a.  o.  O.,  S.  23.  40.  50.  120J.  —  Zu  den  Nachrichten  aus  dem  dreiA&iKjäbrigen  Krieg 
ist  für  denen  Anfang  auch  Klttver,  Beschr.  M.*a,  II,  S.  28off.,  herausnaidieMi 

-}  (;i>tthardt,  a.  a.  O.,  S.  44. 

*)  GoUhirilf,  n.  a.  O.,  S.  46 — 50. 

*)  Gotthaidt,  a.a.O.,  S.  55ff.  Dazu  ist  besonders  ein  von  rogge-Geve^in  im  .M.Ticlimcr 
General-Anseiger  vom  $.  und  10.  MKn  1899  verttiTentlichter  Aussug  aus  dem  Tagebuch  des 
Makhiner  Kupfcrschmit-dcs  Michael  Friedr.  Behm  zu  vergleichen. 

*i  üouhardt,  a.  a.  ü.,  S.  65  ff. 

*)  GoUhnrdt,  a.  a.  O.,  S.  72  (T. 

')  Gotthardt,  a.  a.  O.,  .S.  14.  ly.  20  .^7. 

*)  M.ilchinschfs  I)eiickm.-ihl  n.ich  ali^L-lc^ieiii  ev.nit;oll-iclp  IiuIrm i^cfien  Jubelfest  ....  des 
1717,  Jahrc.>>  ....  von  Christian  Alard,  UU»liow  bei  Juli.  I.emtiken,  ^^.  27 — -40.  42 — 44  (.\iis.  Ver- 
seiehnissen  von  Kircblehnen,  Kalands-Snmmarien,  und  aus  KirehenkUchem  des  XVII.  Jahrhunderts). 
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Naditrag  zu  dessen  Repertoriuni  universale  (im  Grosshensoglidien  Archiv), 
Das  Alard'sche  Verzeichniss  reicht  bis  zu  seiner  eigenen  Person.    Er  stirbt 

den  II.  November  1723.  Es  folgen  Friedrich  Wilhelm  Krüger  (1725  -1755) 
und  Au«:^ustin  Grapius  {1728- -1733),  Samuel  Sigismund  {1735 — 1762)  und 
J.  H.  A  Muller  (1755 — 1787,  f  1792),  Joh.  Andr.  Fabricius  (1763 — 1799)  und 
Job.  Christopb  (nicht  Christian)  Lehmann  (1787 — 181 1,  KoUaborator  des 
gemfithskrank  gewordenen  I^ors  Müller).  Ueber  dk  Geistlichen  d«  XIX.  Jahr- 
hunderts s.  Walter  a.  a.  O.  Seit  dem  ersten  Adventssonntage  1848  ist  Malchin 
der  Sitz  einer  Superintendentur.') 


Die  Kirche. 

■  Bgauheschreibuog.  Die  Kirche  zu  Malchin  ist  ein  vornciuii  wirivcndcr  hoher  Beschrei- 
Backsteinbau,  dessen  Chor  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck  schliesst  hung  des 
und  dessen  dreischiffiges  Gemeindehaus  einen  von  beiden  Seiten  her  erleuchteten 
Obergaden  hat  Die  mit  schwarzglasierten  gothischen  Thonrriesen  verzierten 
Gesimse  des  Obergadens  sind  alt,  d.  h.  sie  gehören  dem  nach  dem  Jahre  1397 
begonnenen  Bau  an  (s.  o.),  die  der  Scitcnschific  dagegen  stammen  aus  dem 
Jahre  1870  Der  Grundriss  und  die  Abbildungen  ci^etzoii  miu  zwar  im 
Uebrigcn  die  weitere  Beschreibung,  aber  sie  lassen  nicht  erl<ennen,  was  und 
wievid  von  der  ausgebrannten  alten  Kirche  in  die  neue  übergegangen  ist. 
Nur  soviel  sieht  man  auch  aus  ihnen,  dass  hier  verschiedene  alte  und  neuere 
Theile  schliesslich  zu  einem  Ganzen  vereinigt  worden  sind,  wie  es  nicht  von 
Anfang  an  erdacht  worden  war.  Von  der  alten  Kirche  steht  noch  heute  die 
südliche  W'.iiul  der  Abseite  mit  ihren  romanischen  Kckiiscnen,  von  denen  die 
östüclu:  durch  den  erstt-n  Stiehe]ifcilcr  des  jüngeren  l-?aucs  hrinalie  ganz  ver- 
deckt ist.  Demgemass  i'ehien  aul  ilic^cr  Seite  die  gotluscheu  Sti  elicpkilcr  und 
jene  Granitsockclbildungcn,  die  an  dem  jüngeren  Hau  wahrzunehmen  sind. 
Auch  sind  noch  Spuren  der  ehemaligen  romanischen  Fensterlaibungen  zu 
erkennen,  die  man  ausgehauen  und  durch  breitere  gothische  Fenster  ersetzt 
hat.  Femer  ist  im  Trmern  der  angebauten  Kapelle  auf  dem  W'estende  noch 
etwas  ynn  dem  südlichen  Theil  des  ehemaligen  Westgiebcis  der  alten  romani- 
schen Kirche  zu  erkennen  ')  Ks  sind  dies  der  Rest  eines  Kuntlbogenfrieses 
unter  einer  zweilachcn  Slromschicht  und  ein  Fensterschlitz  mit  -sciirage  ein- 
gehenden Wandungen.')  Ucbcrhaupt  enthält  der  ganze  südwestliche  Theil 
auch  sonst  im  Innern  soviele  Spuren  vom  Bestände  des  alten  Baues,  dass  es 
ein  Leichtes  sein  würde,  diesen,  der  höchst  wahrscheinlich  eine  dreischiffige 
Hallenkirche  von  gleicher  Breite  war  und  ein  Gemeindehaus  von  der  Länge 

Gotthardt,  a.  a.  ().,  S.  37. 

-)  Auch  in  der  Doheraner  Abteikirche  und  im  Schweriner  Dom  sind  die  gsUdwestüchcn 
Theile  «l-.--.  |!.hk">  iJie  'rrii^t-r        :iltt:ii  Hf^t.Tiulo. 

')  ( >l>crliali»  «Jcf.  roiiiatiiiclicii  1'  i  icj-c.-.  cr>clicinl  erste  Kohcomüh  an  die  Fruli|^utiiik] 

eine  vertiefte  vierliläUcrii:«  Kleeblatt -Vcmierung. 
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dreier  Gc- 
wölbejodie 

hatte,  ganz 
wieder  so  auf- 
zubauen wie  er 
dnst  aussah. 
Als  wesentlich 

Neues  er- 
schdnt  dann 
ihm  gegenüber 
in  tlcm  zwei- 
ten Kirchen- 
bau die  Er- 
höhung de» 
MittelschifTes 
zu  einem 
Obcrgadcn, 
sowie  dessen 
Erweiterung 
nach  Osten 
hin  um  je  ein 
Gewölbejoch 
in   allen  drei 
Theilen  (wobei 

CS  dahin- 
gestellt bleiben 
kann,  ob  man, 

wie  Lisch 
meint,  Anfangs 
an  seitlidie 
Ausladungen 
durcli  ein 
Querschilt 
dachte),  und 
endlich 
audi 
der  An- 
bau des 
hohen 
Chores 

mit 
sdnem 
Poly. 
gonal- 
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sdiluss.^)  Am  auflTalligsten  aber  erscheint  der  Thurmbau»  der,  auf  der  Nord- 
seite der  Kirdie  liegend,  mit  sriner  Breitseite  nur  die  nördliche  Hälße  der 

Kirche  deckt,  uitd  dessen  inneres  Gemäuer  durch  einen  nachträgUch  plump 
in  die  Mitte  gesetzten  schweren  Stützpfeiler  des  Glockenstuhls  einen  sehr  wenig 
erfreuenden  Anblick  bietet.  Wie  ist  diese  eigenthiimliche,  dem  Bau  von  1397 
angehörende  Anlage  zu  erklären?  Wollte  man  zwei  Thürme  neben  einander 
haben  und  kam  der  /.weite  1  iiurm  in  Folge  des  dazwischen  tretenden  stattlichen 


Kapellenbaues  im  Westen  nicht  zur  Ausführung?  Oder  war  diese  Kapellen- 
Idee  die  erste  und  trat  in  Folge  davon  der  Thurm  seine  althergebrachten 
Rechte  auf  die  MiVte  an  die  Kapelle  ab,  zu  welcher  dann  noch  eine  Vor- 
halle hinzukam?  Die  Antwort  ist  nicht  leicht  Was  uns  betriflt,  so  möchten 
wir  dem  letztgenannten  Verhältniss  den  Vorzug  cjfben;  zu  völlij^er  Gewissheit 
hieriiber  aber  werden  wir  deshalb  niemals  gelangen,  weil  es  über  tlcn  I  hurfn- 
bau  an  Urkunden  und  älteren  Akten  fehlt,  und  weil  aus  den  Mauern  ganz  allein 
auch  nicht  immer  unfehlbare  Schlüsse  ^c/A>gen  werden  können,  wenigstens 
nicht  über  alle  Punkte,  die  dabei  in  Frage  kommen.    Nur  das  möchte  man 

')  Am  Chur  ist  zu  Ijcaclitcii,  da»  scm  ^.ch^'arz  t;la>iertor  Knes  ein  anderem  j^othischcs 
Mniter  aeigt  ab  der  des  Schiffes  der  Kirche. 
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für  ausgemacht  halten,  dass  die  alte  romanische  Kirche  des  XIII.  Jahrhunderts 
keinen  Thurm  hatte.    Wäre  dieser  irgendwie  beabsichtigt  gewesen,  so  würde 
man  die  Westseite  der  Kirche  nicht  mit  jenen  treftlichen  lilenden-  und  Fries- 
Verzierungen  verschen  haben,  von 
denen  noch  heute  ein  ansehnlicher 
Theil  hinter  dem  spatgothischcn 
Bau  sichtbar  wird,   üie  Bedachung 
des  jetzigen  Thurmcs  stammt  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahr- 
hunderts.   Man   ersieht   das  aus 
dem  Visitationsprotokoll  von  1662, 
in  welchem  es  heisst,  dass  die 


3  if  I  f 


Y- 


Vom  WcstKicUcl  der  Kirche. 
(Inncrh.-iU>  der  Marienka])elle.) 


im  Jahre  1648  im  Monat  Februar 

heruntergefallene  Spitze  »in  et- 
was wieder  a  u  f  fgcba  u  et«, 
aber  noch  nicht  wieder  vollends 
fertig  sei.') 

Altar-  Der  Altaraufbau  ist  ein  Werk 

aiifbau.  des  kla.ssicierenden  und  romanti- 
sierenden Geschmacks  vom  Ende 
des  zweiten  Jahrzehnts  im  XIX. 
Jahrhundert;  an  ihm  berühren  .sich 
die  Formen  antiker  Säulen  und 
antiken  Gebälks  mit  denen  der 
Phantasie-    oder    » modificierten « 

Isach  ZcMcl)  Hungen  von  Pnes. 

Gothik    des    XIX.   Jahrhunderts.  ; 

Seine  schönen  mattrosafarbenen  Säulen  aber  sind  nicht  aus  Marmor,  sondern 

')  Vgl.  Lisch,  M.  J.ihrt».  XXXI,  .S.  82—95. 
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aus  Stncco>Lustro  hergestelU.  Sie  fassen  ein  Gemälde  ein»  das  die  Kieuzigang 

Christi  darstellt  und  eine  Arbeil  des  angeblich  aus  Malchin  gebürtigen  Malers 
Wilhelm  Krüger  ist,  der  damals  (1824)  und  noch  lanj^c  nachher  in  Dresden 
lebte     Ausserdem  gereicht  dem  Altar  ein  trefflicher  Krncifixus  von  Silber  auf  Krudfixus. 

lii  ni  iironzefuss  zum  Schmuck,  weicher  der  Kirche  am  i.  Januar  1894  über- 
wiesen wurde. 


Früherer 
Ahar- 
auftats. 


An  der  Westwand  der  Kirche  hänc^t  der  frühere  AUaraofsatz,  eine 
unrechter  Weise  arg  vernachlässigte  Holzschnitzerei  mit  Polychromie  und  Ver- 
goldung, ein  Werk  vom  Anfange  des  XV,  Jahrhunderts,  ohne  Zwdfel  jenes 
Triptychon»  das  den  Hauptaltar  der  neuen  Kirche  nach  dem  grossen  Brande 
von  1397  zierte.  Das  Mittelstück  enthält  die  Krönung  der  Jungfrau  Maria, 
aber  es  ist  dabei  zu  beachten,  dass,  wie  es  in  der  vorreformatorisdien  Zeit 
sicher  nicht  war,  beide  Figuren  ihre  Plätze  gewechselt  haben:  sie  wenden  sich 
gegenseitig  den  Rücken  zu.  Sehr  zu  würdigen  ist  das  Schnitzwerk  in  der 
Basis  der  Mittelgruppe:  es  sind  alttestamentliche  Halbiiguren  mit  Spruch- 
bändern. Unter  den  Nebenfiguren  zu  jeder  Seite  der  Mittclgruppe  faOen  oben 
die  beiden  Schutzheiligen  der  Kirche,  Johannes  Evangelista  und  der  ^äter 
ihm  »gesellte  Johannes  Baptista,  als  nädi^  oben  rechts  und  links  ins  Auge. 
Es  sind  im  Ganzen  sechsunddrcissig  Heiligenfiguren,  unter  ihnen  die  zwi^lf 
Apostel.  Die  Rückseiten  der  Inncnnüijel  und  die  beiden  Seiten  der  Aussen- 
flii<fel  sind  bemalt  mit  neutestamentlichen  Scenen  aus  der  Leidensgeschichte 
und  mit  Darsteiiungcu  aus  dem  Leben  des  Lvangelisten  St.  Johannes. 

Eine  eingehende  Beschreibung  aller  Schnitzfiguren  und  Bilder,  an  denen 
auch  die  niederdeutschen  Inschriften  von  vielem  Interesse  sind,  finden  wir 
bei  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXI.  s,  8q — ga,  worauf  wir  verweisen.  Hier  wollen 
wir  nur  auf  das  N'.u  lidriicklichste  betonen,  da.ss,  wenn  irgend  ein  mittel- 
alterliches Kunstwerk  eine  bessere  Erhaltung  und  Wiederher- 
Stellung  verdient,  es  dieses  Triptychon  ist  (ebenso  sehr  wie  das 
alte  Werk  in  der  KirchL-  /u  Temprin). 

Die  Kirche  hatte  es  im  Mittelalter  auf  drcissig  Altäre  gebracht  (neun- 
undzwanzig Nebenaltäre  neben  dem  Hauptallar).  Ks  hat  »ich  davon  ein 
|i;enaues  Verzeichniss  mit  allen  Intraden  aus  dem  Jahre  1549  erhalten,  das 
von  Christian  .\lard,  a  a  O.,  S.  27—30,  und  sieben?;tg  Jalirc  später  auch  in 
Schröder  s  Kirchenhistorie  des  evangelischen  Mecklenburg  1,  S.  396 — -398, 
abgedruckt  ist.  Man  begreift  daher  die  Erweiterung  der  Kirche  durch  eine 
grosse  Kapelle  im  Westen,  für  die  der  Thurm  ebenso  zum  Eingänge  diente 
und  noch  heute  dient,  wie  für  die  Hauptkirche.  Ein  eigener  Name  für  diese 
Kapelle  ist  nicht  überliefert,  aber  sie  wird  ohne  Zweifel  jene  Kapelle  sein, 
in  welcher  nach  dem  ebengenannten  Verzcichniss  wenigstens  vier  .\ltare  unter- 
gebracht waren.')  Dempcmäss  wttrden  fiir  die  Kirche  noch  sethsumi/.wanzig 
Altäre  übrig  bleiben.  Von  ihnen  gehörte  je  einer  auch  den  Dominikanern 
und  den  Franinskanem. 

Kanzel.    Dr  jcl/.igc  Kanzel  i.st  ein  neugothi.sches  Werk  unserer  Zeit.  Kanzel. 


')  Li!«ch,  M.  lahil).  XXXT.  S.  8S,  hat  XciRunt;,  .-iic  .its  »Marien -Kapelle«  m  1  n-rr-ii  hncn. 
Wir  gUuben  aJjcr,  datiS,  weini  »ie  dicken  Namen  wirklich  gefultrt  hätte,  er  sich  auch  crh.allcn 
ImImii  wHrde. 
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Alte 
Kanzel. 


Orgel. 


(Iranit- 
l)e<:ken  ni 
Deckel. 


Kiinstlerisrh  bedeutender  erscheint  die  alte  Kanzel,  ein  Schnitzwerk 
der  Renaissance  vom  Jahre  1571.  Sie  steht  jetzt  unter  dem  Raths-Chor. 
Ihr  Verfertiger  hiess  Hans  Boeckler,  der  nach  einem  aus  Stettin  gekommenen 
Vorhilde  arbeitete.  Das  (leid  dazu  (104  Fl.  =  52  Rthlr.)  war  von  einzelnen 
Mitgliedern  aus  der  (lenieinde  aufgebracht.  Von  dem  übrig  gebliebenen 
(leide  (6  Fl.  6  ül.  =^  3  'I  hlr.  6  ßl.)  wurde  ein  messingener  Wandarm  mit 
Leuchter  beschafft.') 

An  der  Vorderseite  der  Kanzel  in  säulcnvcrzierten  Nischen  die  vier 
Kvangelisten.  DaniiUtT,  auf  einem  \Vap|)ens<:liilde  mit  drei  Merzen,  der 
Name  des  Stifters  CGNRAOUS  FROLIKE.^)  Die  Jahreszahl  1571  tindet  sich  am 
Schalldeckel. 

Orgel.  Die  jetzige  Orgel  mit  ihrem  I'ro.spekt  stammt  von  dem  Rostocker 
Orgelbauer  Paul  Schmidt  und  i.st  1780  errichtet.  Die  Empore  wurde  von  dctu 
Zimmermeister  Deichert  und  dem  Ti.schlermeister  Joh.  Sponholz  verfertigt,  die 
Malerei  und  Vergoldung 
von  den  Malern  Pet. 
Joh.  Koch  aus  (iiistrow 
imd  Justus  Chr.  Hans 
Helberg  in  Malchin. 

Die    1779  ab- 
gebrochene alte 

Orgel    war  1570 
fertig    geworden : 
»Anno    1567  in 

vespera  circumcisi- 

onis  Dei  hat  K.  E. 

Rath    mit  Meister 

Fabian  Peters, 
Orgelbauern,  um 

eine  neue  (.)rgel  zu 

bauen  verdinget,  da 
die   Rürger  (»eld 

zugeleget  und  Um- 

speisung  getlian  und 

ist  anno  1570  die 

Orgel  gar  fertig  ge- 
worden  und  von 
Meister  Peter 

Boeckel,  .Maler,  ge- 

staftiret  und  ge- 
liefert.    Das  Holz 

dazu  ist  aus  dem 

Stadtholz  genommen  und  ist  auf  .Angaben  des  Orgelbauers  nach  Daumen  Zoll 
dick  geschnitten  worden  und  hat  etliche  Wochen  in  Wasser  rotten  nuissen  und 
hernach  aufgesteigert  ge<hirret  worden,  eodetii  provisore    (sc.  Dr.  Sadenwather).') 

Vor  dem  Chor  ein  schön  geschliffenes  Granitbecken  (Taufbecken)  mit 
Granitdeckcl  auf  ei.sernem  Stander,  der  Restauration  in  den  zwanziger  Jahtcn 

')  (lottliarilt,  a.  a.  < ».,  S.  24  (n.icli  Sailciiw.illicr's  Aufzcicliniin(;cn).  —    *)  Nach  »lein  Inventar 
von  iSii  ein  Hücker  «Icr  .Stadt  Malchin.    --       Colihnidt,  .■»,  a.  <     .S.  24  iiml  34. 


Alte  Kanzel. 
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des  XIX.  Jahrhunderts  angehörig.')  —  Oberhalb  des  Konfirmandensaale.s  wird  Triinnph- 
jetzt  die  grosse  aus  Holz  geschnitzte  Trinmphkreuz- Gruppe  der  alten  Kirche  kreuz- 
aufbeuahrt  (der  Gekreuzigte,  Maria  und  Johannes).  (jriippe. 

Gros.scs   Renaissance  -  Epitaphium    mit   zwei   Hauptfeldern   und   zwei  Epitaphien. 
Seiten  fei  dem.    In  dem  oberen  HauptfeUle  die  Auferstehung  Christi,  in  dem 

,  .  _  .  unteren  die  Auferstehung  des  Lazarus,  in 

den  beiden  Seitenfeldern  Johannes  und 
Paulus,  jedes  Feld  mit  liibelsprüchen.  L'nter 
den  beiden  Mittelfeldern  die  Inschrift:  ANO 
1599  DEN  24  MAI  HAT  DER  ERBARE  UND 
VORNEME  ZEVERIN  KRUSE  DIS  EPI- 
TAPHIUM SAMT  SEINER  LIEBEN  HAUS- 
FRAWEN  DER  KIRCHEN  ZUR  ERE  UND 
SICH  ZUM  GEDECHTNIS  VO'  FERTIGEN 
LASEN. 

Noch  ein  zweites  Epitaphium  aus  dem 
Jahre  i6/6.  Im  Hauptfeld  die  Auferstehung, 
auf  zwei  Xebenfeldern  je  ein  Hibelspruch. 
unten  die  Inschrift:  DIESE  GRABMAHL 
HAT  MATTI  ZIMERMAN  SEINEN  SOHN 
MATT  •  DER  1675  D  .  4  FEB  .  GEBOH  . 
1676  D  .  7  SEPT  •  SETZEN  LASSEN. 


Giosm:  Stundentafel  einer  Kircben- 

ahr  vt)m  Jaiire  I59<").  .Auf  einem  oberen 
l-'elde  die  zwölf  Himmelszeichen,  auf  einem 
unteren  eine  Uhr  mit  Zifierblalt,  rechts 
davon  ein  Mngel  mit  der  Unterschrift: 
CAMPANA  QUANDO  EDIT  SONUM  TUBAE 
MEMOR  SIS  ULTIMA  E  ;  links  ein  (jerippe 
mit  der  L'nlcr.schrift :  ELAPSA  CEU  HAEC 
CLEPSYDRA.  SIC  VITA  LABETUR  TUA. 
Die. Arme  beider  higuren  sind  beweglich  um! 
stehen  mit  den  iiber  ihnen  angebrachten 
Glocken  in  Verbindung,  die  beim  Stunden- 
wcchsel  von  ihnen  angeschlagen  werden 
und  von  denen  jede  die  Inschrift  hat: 
DATVM  MALGIN  1596.  Au.sserdem  noch 
zwei  auf  den  Kngel,  der  die  \'iertel>tniulcn  anschl.'igt.  und  den  Tod,  der  die 
Vollstundenschlage  besorgt,  sich  beziehende  Inschriften.     Die  eine  Kmtet : 

FORMA  VIRI  ROSEIS  DIDUCENS  ORA  LABELLIS 
DISCRETOS  RICTU  SIGNAT  HIANTE  SONOS. 

')  I.i-ch,  M.  J.ilirli.  .S.  Si).  ciuaiitit  .nu'li  tlt'ii  .iltcn   TaiifMciii  lU-r  Kirche:  i'iii-«  jiMicr 

alten  (!ranitl>cckcii  s|ätroni.iiiiNclien  Stils  aus  der  Zeit  ilcr  cr>tt:ti  Ktrclicti^niiiiliuii;. 


.Stunden- 
alel  einer 
Kin  lien 
uhr. 


Tauf>tiiiiiler. 
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Die  andere: 

QUANDO  VIDES  VERTI  CLEPSYDRAM  MORTIS  AB  UMBRA 
PROPEDIEM  MORTIS  IE  MEMINISSE  OECET  . 

EN  TIBI  QUAM  RAPlOO  LABUNTUR  TEMPORA  CVRSU 
DUM  8ISTI8  QRES6US,  JAM  BREVIS  NORA  FUQIT. 

Unter  dem  ZiiTerblatt  li^en  zwei  aus  Holz  geschnitzte  Widder,  die  einstmals 
beim  Schlagen  der  Uhr  mit  ihren  Köpfen  zusammenstiessen.') 

Krön-  In  der  Kirche  zwei  Kronleuchter  von  Messing,  der  eine  mit  der  Inschrift: 

leuchter.    echhARO  •  KRULL  •  MARIA  Möllers  •  A  •  1752;  der  zweite:  DISE.  GRONE. 

HABEN  •  8  •  A8MU8  •  GRI8EN  •  VND  •  ANNA  •  BENEKEN8  •  SEMPTUCH(E} . 
KINDER  •  ALS  HANS  ZACHARIAS  >  U  •  CATHARINA  •  DIE  GRI8EN  •  ZUM  •  GE- 
DECHTNI88  •  IHRER  •  8  •  E  •  IN  •  DIE  •  KIRCHE  •  V  •  E  •      •  1616. 

Wand-  An  den  Wänden  acht  messingene  Wandleucbter,  ähnlich  denen  in  den 

leuchter.    Rostocker  Kirchen.    An  dem  einen  die  Inschrift:  H  •  ZACHARIAS  KRUSE« 
ELISABETH  TIMMEN  ANNO  1598.    Die  Wappen  dieses  Leuchters  (H  Z  K  — 

E  B  T)  findi  ti  sich  anch  an  t-incni  zu  t  iti  n  mit  der  Inschrift:  LAVRENZ 
BENEKE  elisabet  RATEKEN  ANNO  1591.  An  einem  dii  :  i  !  Lucbter:  PAWEL 
BIDERMOLLER  ELSEBE  GRIPERS;  au  einem  vierten:  ONNA  •  1589. 

Od-  Zwo  OelfiemiMe,  Luther  und  MelaachtOD,  sind  von  geringer  Dedeutung, 

Itemälde.    ebenso  ein  I^ild  aus  dem  Jahre  1742  (Memcnt«  mofi)^  das  von  JOH.  FRID. 
SELUN  gestiftet  ist. 

Glocken.  Im  Thurm  vier  Glocken.   Die  grösste  Glocke  (Dm.  1,53  ni)  hat  eine 

lange  Inschrift,  aus  der  hervorgdit,  dass  sie  ursprünglich  im  Jahre  1561  von 
Mattheus  Mattes  gegossen  wurde,  1808  einen  Riss  bekam  und  1824  von  den 
Gebrüdern  Schwenn  in  Stettin  umgegossen  werden  nnisstc.*)  Von  der 
zweiten  (Hocke  ist  die  werthvolle  Krzkrnne  abgcsaj^t  und  durch  ein  Collier'sches 
Gehänt;c  crselzl.  Iiisclirifi:  0  m  ijlorif  -f-  rpr'A\jcnl  #  Cl'ni'ö^p.Trf  # 
et  #  fuub.itc  (!)  füm  #  ipo  ^b-  ö»«-*  öcui  # 
iaCOfti  #  apoftOli.  Unter  der  Inschrift  zuerst  das 
nebenstehende  Zeichen  und  darauf  das  bekannte  Zeichen 
des  Rilwft  von  Mdnkehagen.  —  Die  dritte  Glocke,  eben- 
falls mit  einem  Collier'schcn  Gehänge,  hat  die  Inschrift:  "  0  rct  Ofor'C  %9i 
Vrnj  m  pacc  änö  biii  mccccl)crj:i  ante  feftu  iiaffe  Ijelp  iljö  innrln 

ainui.    Unter  der  Jahreszahl  iin  l'eldc  die  eingerissene  I'^igur  des 
iautcrs  Johannes.    Darunter  das  mbenslehendc  Gicsscrzcichcn.  - 
Die  vierte  Glocke,  ohne  Inscliriü  und  Zeichen,  ist  gleichfalls  durch 
ein  neues  Colliar'sches  (^hänge  an  ihrem  Werthe  geschadigt. 


txx 

jloiie  %9t 


')  Die  leUte  Wiederherstellung  der  Uhr  fand  1721  >t:itt. 

*)  Vgl.  Inventar  i.Si  i.    Maithneiis  Mats,  der  Clockengiesser,  vtvr  zugleich  Kntbsherr  in 
Koebel:  Vgl.  Gotthardt,  a.  a.  O.,  S.  23. 
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Von  den  Grabsteinen  in  der  Kirche  verdient  nur  ein  in  die  Wand  Grabsteine, 
links  vom  Altar  eingemauerter  eine  eingehendere  Beachtung.    Ks  ist  der  Stein 
des  Güstrower  Domherrn   und  Malchiner  Kirchherrn  Nikolaus  Breide.  Er 
zeigt  dessen  Bild  in  geistlicher  Tracht  und  hat  die  Inschrift:  ?Cnno  boillilti 

mttcc\i:j:%  (Lücke)  o&iit  boininii^  iiicolnii^  brciibc  co^  hionicii^  giiftr'  Incnfl^ 

Ijuiu^  cccicfic  yirb  aiiu?"  • 
oratc  bciiiii  pro  eo.  An  der 

Tracht  ist  die  mit  Pelzwerk  be- 
.setzte  Almucia  (Almucium)  des 
Domherrn  zu  beachten. ') 

Kleinkunstwerke.    l.  2.  Kleinkunst- 
Frühgothischer  Kelch  aus  dem  werke. 
XIII.  Jahrhundert,  auf  rundem 
Fuss  und  mit  .stark  ausladendem 
Knauf.    Auf  dem  Fuss  sechs 

spitzovale  Silberplattcn  n)it 
Passion.sdarstellungen  in  Flach- 
relief: der  Vcrrath  des  Judas, 
Christus  vor  Pilatus,  die  Kreuzi- 
gung, Dornenkrönung,  Gei.sse- 
lung  und  Krcuztragung,  sämmt- 
lieh  dreifigurig.  Dazwischen  auf- 
gelegter plastischer  Schmuck 
von  gothisch  stilisierten,  leider 
aber  theilweise  weggebrochenen 
ICicheln  und  l'jchenblätlern.  Am 
Knauf  acht   Rädchen  (Rotuli, 

Rotulac)  mit  fünfblättrigen 
Blumen  in  Kmail.  Kein  Sig- 
naculum.  Darüber  untl  darunter, 
auch  am  oberen  und  unteren 
Scliafttheil,  aufgelegte  gothisch 
stilisierte  Weinblätter.  Keine 
Werkzeichen,  auch  nicht  an  der 
zugehörigen  vierpassigen  l'atene. 

Der  Kelch  geliört  zu  den  allerältesten  in  Mecklenburg  und  ist  von 
hohem  Wcrthe. 

—  3.4.  Der  Holstein'sche  Kelch,  auf  sechspassigem  Fu.ss,  dessen  Felder  mit 
aus   einer   BlatlHäche   geschnittenen   Silberranken    belegt   sind.  Aehnlicher 

')  Lisch,  M.  Jahrb.  X.XXIX,  S.  205— 208.  Der  Knnonikus  Nik.  Hreiile  war  noch  M-^S  am 
Leben.  Kr  hielt  de»  Stein  ^oniit  seit  1480  filr  sich  bereit.  Der  .Xpotheker  Kril'fjer.  welcher  ihn 
über  250  Jahre  sp.nter  fUr  sich  erwarb,  ist  der  Valcr  des  .späteren  (iUstrowcr  Arztes  I>r.  KrUj;er- 
1  langen,  welcher  sich  weithin  Kuf  erwarb. 


Cirabstein  den  Nikolaus  Kreide. 
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Schmuck  am  Knauf  und  am  unteren  Theil  der  Kupa.  Am  oberen  Schafttheil 
die  Sigla  I  E  S  V  M.    Am  unteren  Schafttheil  MARIA.    Ohne  Signaculum. 


FrUhgothischer  Kelch  (i). 

Inschria:  ZV  GEDECHTNIS  HABE  ICH  ZACHARIAS  HOLSTEIN  HABE  DISEN 
KELCH  IN  DIE  KIRCHE  IN  MALGIN  VERERET  J  »  1653.  Keine  Werkzeichen, 
auch  nicht  an  der  Patcne.  —  5.  6.  Silbcrvcrgoldctcr  Kelch  von  1715,  gestiftet 
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von  dem  Occonomen  SAMUEL  LUDWIG  SCHULTZ  und  seiner  Hausfrau  MARIA 
ELISABETH  ENGEL.     Vom   Gürtrower   Goldschmied   Lenhard   Mestlin:   L.  M. 

Auf  der  Patene  keine  Werkzeichen.  —  7.  Kreisrunde  silberne  Oblatenschachtel 
auf  drei  Kugelfüsscn,  mit  hübscher  Treibarbeit  im  Barockstil,  gestiftet  1696 
von  CHRISTOPFER  MÜLLER.  An  der  Wandung  drei  ovale  Felder,  im  ersten 
die  Abendmahlsscene,  im  andern  das  Gebet  in  Gethsemane,  im  dritten  der 
Spruch:  IN  DIESEN  GEFAS  IST  DAS  BROT  DES   LEBENS  •  WER  WÜRDIG 


Fuss  vom  iicbcnsichcnilcn  Kelch  (l). 


DAVON  ISSET,  DEM  WIRD  NIMMER  HUNGERN  SONDERN  DAS  EWIGE  LEBEN 

HABEN.  Auf  dem  Deckel  i^'Icichfalls  drei  Felder  mit  der  Kreuztragung, 
Kreuzigung  und  Auferstehung.  Wcrkzcichcn  zwei  gekreuzte  Hischofsslabe  und 
Meisterzeichen  —  8.  I-'infache  kreisrunde  silberne  Oblatenschachtel,  1718 

gestiftet  von  M  .  LUDERS.  Als  Stadtzeichen  eine  dreithürniige  liurg  mit  dem 
Jahresbuchstaben  L.  .Meisterzeichen  undeutlich.  —  9.  Schlanke  silberne  Deckel- 
kanne in  klassicierendem  Stil,  vom  Malchiner  Meister  l»F-H»  —  10.  Eine 
grössere  silberne  Kanne  von  1896. 
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Ehemalige 
Ka|)€llen. 


|on  den  ehemaligen  Kapellen  der  Stadt  steht  nur  noch  die  Heiligengeist- 
Kapelle,  die  seit  vielen  Jahren  als  Spritzenhaus  dient.  Es  ist  ein  kleiner 
unscheinbarer  vierseitiger  gothischer  Bau  des  XIV.  Jahrhunderts.  Doch  ist  zu 
beachten,  dass 

Chr.  Alard, 
a.  a.  O.,  S.  30, 
im  Jahre  1717 
nicht  sicher 
angeben  kann, 
ob   sie  ihren 
Namen  mit 
Recht  führt 
oder  nicht. 
Die  Hciligcn- 
geist- Kapelle 
ist  in  der 
zweiten  Hälfte 
des  XVI.  Jahr- 
hunderts eine 
Filiale  der 
St.  Johannis- 
oder Haupt- 
kirche der 
Stadt.  Sie 
wird  I  577  aus 
ihrem  Verfall 
wieder  her- 
gestellt und 
Donnerstags 
zum  Gottes- 
dienst ge- 
braucht.') 

Wo  einst  die  Hciligcnkreuz- Kapelle  stand,  weiss  Niemand.  Die  St. 
Jürgen- Kapelle  soll  auf  dem  Friedhof  vor  dem  Mühlenthor  gestanden  haben, 
die  für  den  Mord  des  Moltzan-Schorssow  (s.  o.)  als  Sühnkapelle  errichtete 
St.  Krasmus-Ka|)elle  dagegen  nach  einer  Nachricht  auf  dem  »Stadlhof«,  nach 
der  anderen  ebenfalls  vor  dem  Mühlenthor  zu  finden  gewesen  sein.  Die 
St.  Katharinen- Ka|)clle  stand  vor  dem  Wargentiner  Thor,  soll  später  als  Haus 
für  kranke  Reisende  (RIendenhaus)  eingerichtet  und  im  Jahre  1554  abgebrochen 
sein.  Die  St.  Gertruden  •  Kapelle  wird  wieder  vor  dem  Mühlcnthor  gesucht. 
Endlich   soll   die   Kalands- Bruderschaft,   welcher  zahlreicher   Adel   aus  der 


Kalensches  Thor. 


')  Gotthardt,  a.  a.  U-,  S.  25.  99. 
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Nachbarschaft  angehörte,  ihr  Haus  ( » Papen •  Collation «  geheissen)  auf  dem 
Wedenhof  am  >  I'apensticg«  in  der  N.the  der  St.  Johannis- Kirche  gehabt 
haben. ') 


Von  den  vier  Thoren,  welche  ehemals  die  Stadt  Malchin  besass,  sind  Thore  der 
noch  vorhanden  das  Kalen'sche  im  Norden  und  das  Steinthor  im  Süden,  Stadt. 

deren  äussere 
l'^assaden  aus  den 
beigegebenen 
Photographien 
ersichtlich  sind. 
Das  westliche 
Wargentiner  und 

das  östliche 
Mühlenthor  sind 
erst  im  XIX.  Jahr- 
hundert abge- 
brochen worden.*) 
D.xs    am  besten 
erhaltene  Thor 
i.st  das  nördliche, 
welches  durch  die 
Munificen/.  Seiner 
Königlichen  Ho- 
heit   des  tlross- 
herzogs  vor  eini- 
gen Jahren  restau- 
riert worden 


Kalciütclicü  riuir. 


1  I  • 


')  Alard,  a.  a.  <>.. 
33-  34-  —  Schrö- 
der, (lesch.  des  cvan- 
};elischcn  Mcckiciih.  I, 
S-  3')8.  399-  —  f  Jott 
h-irdt,  a.  a.  < ).,  S.  13. 

*)  Zur  Zeil  des 
drei>»inj.'ilirij;cii  Krie- 
ges war  das  .Mühlcn- 
thor  nnch  ein  drei- 
faches, an  dem  man 
das  äussiTc,  ntitlliMc 

und   innere  imecr- 
schied.    I)a<.  .'iit<>serc 
war  das  letzte,  wel- 
ches aligeJirochen 
wurde.  CotthardI, 
a.  a.  ( >.,  .S.  1 1. 
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ist.*)  Beide  Thore,  dem 
Ziegeln  (zum  Theil  gla- 
sierten) im  XV.  Jahr- 
hundert erbaut  worden. 
Nach  der  Stadtseitc 
zu  sind  sie  etwa  bis 
zur  halben  Höhe  der 

Fensterbögen  mit 
einem  schrägen  Dache 
gedeckt.     Der  innere 
Raum  de.s  unteren  Ge- 
schosses, zu  dem  man 
früher    durch  Seiten- 
treppen gelangen 
konnte,  wurde  noch  in 
der  ersten  Hülfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  als 
Gefangniss  benutzt. 
Unmittelbar  an  die 
Thore   schlo.ss  sich 
früher  die  Stadtmauer 
an,  welche  von  einem 
jetzt  voll.standig  zu- 
geschütteten Wall- 
graben unigeben  war.-) 
In  der  Nahe  des  ehe- 
maligen östlichen 
(Mühlen-)  Thorcs  .steht 
noch    ein  viereckiger 
aus  Ziegeln  gemauerter 


Stile  nach  der  nordischen  Gothik  angehörig,  sind  aus 


')  Auch  das  südliche 
Steinthor  ist  vor  einigen 
Jahren  restauriert,  nachdem 
CS  schon  bis  zum  Durchj^an^s- 

bogcn  herunterjjclirochen 
war.  Vergleiche  .\ktcii  der 
Cro.Hsherz.  Kommi.ssion  zur 
Erh.  d.  Denkmäler.  —  Das 
Kalenschc  Thor  war  ein>t- 
mals  ein  I  >oppeI  -  Thor :  C iolt- 
hardt,  a.  a.  O.,  S.  12. 

')  Den  Zug  der  .Stadt- 
mauer kann  man  in  den  An- 
lagen zwischen  Sfcinthor  und 
Wargentiner  Thor  noch  heute 
sehen. 


Steinthor. 


4  Tjlxtcrvt     tmj>ffe ■ 
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Steinthi)r. 


Khcinaliger 
»Fangel- 
thiirm«. 


hoher  Thurm,  wclclicr  an  Höhe  die  vorhin  genannten  Thore  bedeutend  über-  Thurm, 
ragt.    Sein  Inneres  ist  in  einem  stark  verfallenen  Zustande.    Sein  Aeusseres 
macht  einen  besseren  Kindruck.    Man  nimmt  an  den  Giebeln  wahr,  dass  sie 
.seiner  Zeit  im  Geschmack  der  Kcnais.sance  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVI. 

Jahrhunderts  zugestutzt 
sind.  Wahrscheinlich 
diente  er  als  Wartthurm 
nach  Pommern  hin,  um 
die  Malchiner  vor  plötz- 
lichen Ueberfällen  zu 
warnen.  Ein  anderer 
hoher  Thurm  war  einst- 
mals der  hohe  »Fangel- 
thurtn«  an  der  Wall- 
Mauer,  der  1799  ab- 
getragen wurde.  »F.r 
stand  da  —  sagt  Gott- 
hardt, a.  a  O  ,  S.  12 
und  13  — ,  wo  jetzt 
(1863)  auf  dem  Striet- 
feld  an  der  Mauer  das 
kleine  I  läuschen  ein- 
gebaut ist.« 

ücber  die   Anlage  Aher 
eines  alten  Burgwalles  Kurgwall. 
in  Form  eines  grossen 
etwas  gerundeten  Vier- 
ecks von  ungefähr  vier- 
zig Meter  Durchmes.scr 

und  durch.schnittlich 
zwei  Meter  Höhe  findet 
man  Näheres  bei  Lisch, 
M.  Jahrb.  XXXVIII, 
S.  174 — 178.  Kr  liegt 
»eine  gute  Viertel.stunde 
südö.stlich  von  der  Stadt 
vor  dem  Muhlentlior, 
in  den  weilen  Wiesen 
an  der  Oberen  Peene, 
w^ilche  aus  dem  See 
von  Rittermaiinshagen 
kommt  und  bei  Malchin 
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^  GUT^UMD  KIRCHDORF  GORSCHENDORF.  III 

in  die  grosse  Pcene  fliesst,  jenseits  des  Flusses  von  der  Stadt  aus  gesehen, 

und  7war,  nach  allt^emeincn  Bcstimmunj^en,  zwischen  der  Oberen  Fcenc  und 
der  Chaussee  nach  Stavenhagen,  in  der  Gegend  nach  dem  i^ainholze  zu.« 

•  ♦  * 

In  der  Nahe  von  Itlalchin,  und  zwar  anscheinend  in  oder  bei  den  Alte  liiirg 

Wiesenstücken  nach  Kuinmeron'  und   dem  Kitmmcrowcr  See  bin,  die  noch  Kiekindc- 

heute  von  Ubrigkeitswc-jcn  als    Kiekdepen«  be7'Mrhnct  werden,  lag  die  einst  P^i»c. 
den  Herren  von  Thun  gehörende  alte  Burg  Kiekindepene,  die  in  den  Urkunden 
aus  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  mehrfach  genannt  wird.') 


Hat  Gut  und  Kirchdorf  GorschOHdorf.') 

Ilorschendorf,  im  ebcmalif,fen  I^mde  Hardt  uiul  nabe  am  Kummerouc-r  See  Geschichte 
gelegen,  ist  ein  altes  Levetzow'sches  I-ehn.     Schon  im  Jahre   1363  des 
erschdnt  »Amoldus  de  Lewetzowe  in  villa  Ghuratzendorp  habttans«  als  Zeuge,  I^rfes. 
1369  wohnen  dort  Gunther  und  Amd  Letvybtowen,  deren  Geschlecht  auch 
sonst  in  jener  G^end  reich  ti^ütert  war  und  zum  Thdl  es  nodi  heutigen 
Tages  ist.*)    Die  Familie  bleibt  bis  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts  im  Besitz 
des  Gutes,  denn  unter  dem  4  April  ir>fj5  erhält  Abraham  Winterfeld  Konsens 
und  Lehnbrief  aber  Gorschendorf,  welches  er  aus  tiem  Arnd  Levetzou  sehen 
Konkurse  für  22800  fl.  gekauft  hat.*)    Der  VVinterieid  .sehe  Besitz  dauert  nur 
kurze  Zeit,  es  tritt  Konicurs  ein,  und  1651  erwirbt  Amd  von  Lcvctzow  das 
Gut  fiir  22000  fl.  zurüclc.    Doch  ist  auch  dies  nidit  auf  lange  Dauer,  da 
Axd  Amd  von  Levetzow  es  1687  an  des  Klaus  Moltke  hinterlassene  Wittwe 
verkauft,  und  diese  es  im  Jahre  1691  an  Joachim  Gabriel  von  Klitzing  Piir 
9000  fl.  wieder  vernussert     \arhdcm  von  .Seiten  der  l .vvcl/.ow  [\f><j\)  auf 

alle  I.chnrechtc  verziehtet  worden,  wird  (jorsclRMulorf  f,'ej;en  cuie  Zahlimi;  \c>n 
400  ihalern  vom  Herzog  Gu.stav  Adolf  ailodificiert  und  der  Allodialbrief  lur 
Joachim  Gabriel  von  Klitzing  den  2,  Mai  1692  ausgestellt. 

Die  von  Klitzing  haben  Gorschendorf  bis  zum  Jahre  1724  besessen:  da 
wird  Ulrich  Qiristoph  von  Dlücher  ihr  Rechtsnachfolger.^)   Von  den  Herren 

')  .M.  U.-H.  4396.  4503.  4802.  51Ö9.  5225.  5S44-   -  I.i*chi  M.  Jahib.  .X.WVIII,  .S.  178. 
S  km  nSnllich  von  Malehin.    Im  XIV.  Jahrhundert  (»horatceiulorp,  Gvfatsendor|)e, 

Ghorisscrttlnrp  <fjclici>sen.  Nnih  Klllincl,  «Irr  an  <lir  nltslavisclicn  Wortst.lmnic  »>;<»r-  Hrariil,  guri'ti 
brennen  und  gurazUü  kluj;«  erinnert,  soviel  wie  |)urf  de»  (turac.  waü  üuviel  &cin  wurde  wie 
»Rrandühof«  oder  »Khif^dorft. 

')  M.  I  .  B.  9163.  o'jqS.  loi.Si). 

')  /u  K'ciclicr  Zeit  lielobiU  ihn  ilcr  IIit/o;,'  Karl  7\\  Mecklenburg  mit  dem  i'atrnnat  der 
Kirche  lu  (iorsclicndorf.    Vgl.  Kirchcuakten  im  liiuwli.  Archiv. 

*)  Nachdem  inzwiüchen  Herzog  Friedrkh  Wilhelm  die  Kegieruni;  des  Ilefxoj^hum»  (UlMrow 
angetreten  hatte,  nnd  Ciabriel  von  Kliuing  mit  llinterbuMng  von  Kindern  gestortten  war,  ve^ 
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von  Blücher  kommt  das  Gut  1797  an  llcnnitig  Friedrich  Engel  und  von  diesem 
an  den  Hauptmann  Anton  Christoph  Caspar  von  Wickede.  1820  kauft  es 
Adolf  Friedr.  Peters  und  1841  der  Hofrath  Gustav  von  Kühlewein,  dessen 
Rechtsnachfolger  1846  Carl  Wilhelm  Wendhausen  wird.  Von  diesem  ersteht 
es  1862  die  Grossherzogliche  Kammer.  Seit  1873  aber  befindet  es  sidi  in  der 
Verwaltung  der  Behörde  des  Grosshersoglichen  Haushalts. 

Ks  giebt  eine  Urkunde  vom  27.  Juni  1366  mit  Sicf^elbändcm  von 
Pergamentstreifen,  welche  aus  zerschnittenen  älteren  Urkunden  gewonnen  sind, 
die  für  die  damals  Lebeaden  keine  Bedeiitmig  mehr  hatten.  Auf  einem  dieser 
Bänder  ist  von  einem  Kirchenrektor  in  Ghorissendorp  die  Rede  und  zugleich 
der  Name  eines  Demminer  Probates  de  Gard  angegeben,  also  der  eines  höheren 

Geistlichen  atis  der  Kamminer  Diöcese:  de  Gard,  officialis  preponti 

Dymyn.,  discrclo  viro  rectori  ecclesie  in  Ghorissendorp.')  Den  Namen  des 
Gorschendorfer  Plebanus  erfahren  wir  nicht,  aber  wir  ersehen,  dass  schon  vor 
1366  eine  Kirche  in  Gorschendorf  vorhanden  war.  Nur  weiss  Niemand,  wie 
lange  vorher.  Dies  ist  das  einzit^c  Zeugniss  dieser  Art,  das  bis  jetzt  aus  dem 
Mittelalter  auf  uns  gekommen  ist.  Im  üebrigen  beginnt  die  Reihe  der 
Gorsdiendorfer  Froren  ilir  uns  erst  mit  Petras  Beckmann,  der  zwischen  1 567 
und  1587  nachzuweisen  ist*)  Um  1590  ist  Petrus  Hensel  Fastor  in  Gorschen- 
dorf. Nach  einer  Vakanz  durch  Tod  folgt  1608  Nikolaus  Potlingius.  Aber 
161 3  ist  bereits  Peter  Bruno  an  seiner  Stelle.')  Dieser  lässt  sich  1645  seinen 
Sohn  Samuel  adjungieren.  Dem  Samuel  Bruno  folgt  1658  Christian  Güstrow; 

suebte  der  Hofrath  Schiffer  das  Gut  von  den  Erben  ta  erwerben  md  erklirte  »ich  dem  Herso^ 

f;»*f^»»ni(bcr  bereit,  da^'selbe  wieder  als  Lehn  in  F.Tnpfnnp  t\i  nphm(?n.  Friedrich  NVilhelnj  hatte 
nämlich  die  AUodifikation  nicht  anerkannt  und  lUr  ungültig  erklärt.  Indessen  die  VcrSusserung 
scbeiterte  ma  dem  Widenprudi  des  VeitreterB  der  Klitring'iehen  Erben,  weleher  flllr  dieae  dem 
Herzog  gegenüber  die  Konservierung  des  (iutes  l>eans|>nichtc,  und  zwar  unter  Aufrecbterhaltung 
«einer  Eigenschaft  als  Aliud.  Der  Herzog  bc-^tand  indessen  auf  seinem  Willen,  und  nach  mannig- 
fachen  vergeblichen  Bitten  erklärte  der  Klitzing'sche  Vertreter,  Hans  Kaspar  von  Klitzing,  sich 
bmit,  das  Gut  flir  adnen  Pflegling  Kaspar  Cbriitoph  auch  als  Lebn  anznnebmen.  Dies  warde 
ihm  dann  durch  Bescheid  vom  4.  Juli  1710  unter  V'orbobalt  der  Zahlung  des  Üblichen  l.andcniiums 
aagestandeii.  Am  27.  MXrz  leifttete  Kaspar  von  Klitzing  den  Lehneid.  Obwohl  er,  unter  Hinweis 
auf  die  erst  geMhlte  AUodutlillls- Gebahr  von  400  Thalem,  Befreiung  von  der  Zahlnng  des  Lau- 
deninms  efbat,  musste  er  dennoch  100  l>ukaten  Species  entrichten.  Ausserdem  wurde  die  Aus» 
Uefening  des  inzwischen  ertheilten  Lehnbriefes  an  den  neuen  Vasallen  davon  abhängig  gemacht, 
das*  er  vorher  einen  Revers  unter^scbreibc,  in  welchem  er  auf  Au!>Ubung  der  hoben  Jagd  verzichte, 
nnd  sein  Protest  mit  dem  Beseheide  tarHckgewiesen,  »es  sei  bei  ErtbeUnng  von  Lehnbriefen  ObenJI 
aU'i  fjost-lulieiK .  Klitzing  untcrschricfi,  und  nun  trat  (»orschendorf  in  die  Ktibo  (loricriiL^en  ritter- 
schafthchcii  (Jütcr  ein,  welche  im  Anfang  des  vorletzten  Jahrhunderts  ihre  hohe  Jagd  verlieren. 
')  M.  U.-B.  9500,  Anmkg. 

*)  Nicht  bis  i6io^  wie  SchliemanD  im  Archiv  für  Landesknnde  XI,  S.  27$,  annimmt. 

Während  der  Amtsdauer  des  Petrus  Beckmann  scheint  eine  Zeitlang  eine  Vertretung  durch  den 
Pastor  Quast  zu  Schorrentin  stattgefunden  su  luben.  Vgl.  M.  Kunict-  u.  Gesch. -Denkm.  I  (a.  AuÜ.}, 
S.  617,  Anmiig. 

*)  Petrus  Bruno  abernhnmt  1639  auch  das  Pastorat  in  Schorrentin.  Der  Sohn  Samuel 
lininn  behält  cü  bis  an  seinen  Tod  im  Jabte  1458.  VgL  M.  Künsten.  Gesch.* Denkm.  I  (2.  Aufl.) 
S.  616,  Anmkg.  3. 
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diesem  I.aurentius  Sommer,  der  bis  1704  zu  Gorschendorf  im  Amte  ist. 

Die  Pastoren  des  XVIII.  Jahrhunderts  sind:  Jakob  Vtck  (1704 — 171 1),  Andr. 
Melchior  Zernotitzky  (1712^ — '727),  Christian  ileinnch  l'auli  (1727—1757), 
Joh.  Aug.  Hermes  («759  -1765),  der  spätere  Darguncr  Präpositus  Severus 
(1766 — 1774)  und  Clamor  jodiim  Kielmann  (1774 — 1807).  Nach  Kielmann's 
Tode  wird  die  Pfarre  in  Gorschendorf  mit  der  in  Neukaien  verbunden.  Das 
bleibt  so  bis  ül)t  r  die  Mitte  des  XIX.  Jahrhunderts  hinaus.')  Uebcr  die  Ver- 
hältnisse im  XIX  Jalirluindert  s.  Walter  a  a.  O. 

Iiis  in  den  dreissi>^jährigen  Krie^'  hinein  nicht  es  in  dem  benaclibaiieii 
Retzow  eine  l'iliulkirche,  die  ein.stiiials  Malerkircht*  von  der  in  üur.Hchcndurl 
war.  Wann  sich  dies  Vcrhältni.ss  umkehrt,  ist  nicht  bekannt,  anscheinend 
schon  im  Mittehlter.^  Zur  evangelischen  Zeit  sind  wieder  zwei  eigene  Pastoren 
in  Retzow  nachzuweisen,  Elias  Mesekow  und  nach  ihm  Heinr.  Gosslar.  Es 
ist  das  in  den  sechziger  Jahren  des  XVI.  Jahrhunderts.  Aber  sie  müssen,  da 
die  Wedcm  nicht  wieder  aufgerichtet  ist,  beim  Bauern  einhegen.  Daher  nimmt 
denn  auch  in  dieser  Zeit  das  ei^^ene  Pastorat  in  Ret-'ow  sehr  schnell  wieder 
ein  Knde.  Das  Inventar  \  011  i  S 1  i  spricht  noch  von  den  Rudera  der  Rctzower 
Kirche  und  von  zwei  Glocken  auf  dem  dortigen  Kirchhof,  doch  sind  diese 
Rudera  die  eines  versuchten  Wiederaufbaues  in  den  dreissiger  Jahren  des 
XVIII.  Jahrhunderts,  der  1740  Ins  Stocken  ger&th. 

Kirdw.    Die  Kirche  ist  ein  Neubau  der  allerjüngsten  Zeit.  Kirche. 

Ihre  V  ur^  tiigerin  war  ein  schlichter  Fachwerkbau  vom  Jahre  1593  ohne 

jede  architektoniselie  Bedeutung.  Im  Innern  eine  niedrige  Hnche  Decke. 
K.inzfl  lind  .Mtar,  /ii  einem  Körjter  vereinifjt,  stainn>tcn  aus  derstllun  7etf. 
.An  ihrem  (ichäuse,  das  in  seinen  tonnen  an  die  .\ltarc  in  (inoien,  l're^ti^ 
u.  s.  w.  erinnerte,  gab  es  einige  Figuren  aus  einem  elivmali|ten  gothischen 
Triptychon. 

Glockeo.  Zwei  Glocken,  die  grössere,  1859  von  E.  SchQne-        |  Glocken, 
mann  in  Demmin  gegossen.     Die  kleinere  mit  der  In.schrift:  "^1^" 
O  tex  0otk  xpe  Ijcih  riini  pace  ano  tttttxU  (ths  111  fehlt).  /|\ 

Dazu  das  nebenstehende  Glockenzeichen.  /    I  V 

Grabsteine.  In  der  siidw estlichen  Mcke  der  Kirrlie  l.ig  tli  i  i!e>  Pastors  Gra.i«leine. 
JOACHIM  CLAMOR  KIELMANN  ('^rh.  r,  April  173.S,  -est  12  .A|«ni  iSo;)  -  - 
Auf  dem  l-riedhol  aus<eriiall)  der  Kiielir  ein  zu  beaclUendes  sclni)i(  ilee:sernes 
Gitter  (in  der  Art  der  Niens  schen  Arbeit  aus  LuiUv ij^.siusl)  um  tien  Suiii  der 
Frau  WILHELMINE  SOPHIE  LUDOVIKA  VON  WICKEDE,  geb.  von  Blücher.  <;eb. 
18.  Februar  1767«  gest.  16.  Dccembcr  1798. 

In  der  Kirche  .selbst  viele  kleine  Wappenschild«  der  MOLTKE,  KUTZIN6,  W:i|>|ien- 

BLOCHER,  WICKEDE  mit  denen  ihrer  l'Vauen«  wie  sie  sich  aus  den  jüngeren  ^<'hildc. 
Besitxverhältnissen  des  Dorfes  und  Gutes  erkihrcn  (s.  o.).    Diese  Schiklchen 
dienten  als  Zierratli  Air  Särge. 

')  Sc1ili«m.mn.  n.  a.  i     S.  270  IT.  347  IT.  609  IT. 
*)  S:h1i«mann,  a.  a.  <>.>  S.  270^275.  614. 
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Kleinkunst- 
werke. 


Kleinkunstwerke,    i.  Kin  sehr  zu  beachtender  Kelch  auf  rundcin  Kuss 
aus  der  zweiten  Ilalfte  des  XW.  Jahrhunderts,  mit  den  Wappen  der  beiden 
Adelsfamihen  KALAND  (des  Mannes)  und  VOSS')  (der  Frau)     Heide  \Vap|x:n 
mit    durchsichtijjer  KmailfuUung. 
Der  zw  i.schcn  ihnen  als  Si^^nacuhun 
aufgelegte    Krucifixus    hat  noch 
ganz  die  l'^ormgebung  der  alleren 
Christusbilder  des  XIII.  Jahrhun- 
derts.   Am  Knauf  der  Name  IhH- 


■ 


SVS,    am    Schaft    oben  jljcfUS 

iia(.;arcii\]^).  unten  nurta  joliaii' 

IIC^.  —  2 — 4  Silberner  Kelch  mit 
dem  Stempel  ties  in  ticn  ersten 
Jahrzehnten  des XVI 1 1 .Jahrhunderts 
thatiiji'ii  kostocker  ( ioldschmiedcs 
Hinrich  Steffen  Bornemann.  Dazu 
Oblatendosc  und  Tatcne.  Auf  der 
Oblatcnddse  der  Name:  M  •  E  • 
VON  V\/AHNKEN  WITWE  VON  DER 
LÜHEN.  —  5.  Silberne  Kanne, 
neu.  —  6.  7.  Zwei  zinncrneLeuchtcr. 
der  eine  mit  dem  Namen  DAVID 
CHRISTIAN  GÄTCKE  1718.  licr 
andere  mit  dem  Namen  ELIAS 
ZIEL  1732.  Heide  ohne  Werk 
zeichen.  —  6.  7.  Zwei  zinnerne 
Hlumenvasen  mit  Henkeln.  Heide  haben  als  Stadtzeichen  den  werleschen 
Stierkopf  in  einem  Kreis.  Als  .Meisterzcichen  <las  Hild  eines  auf  seinem  Neste 
sitzenden  l'elikans  und  die  Initialen  C  K. 


Kelch 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Remplin.'') 

Geschichte  BBias  Gut  Remplin  erscheint  urkundlich   zuerst   1283  als  Eigenthum  des 
des       ■OS«    Hischofs  von  Kanimin  und  besteht  aus  zwei  Dörfern,  welche  I  lohen- 
und  Sidcn-  bzw.  Gross-  und  Klein- Remplin  genannt  werden  (in  villa  Magno 
Repelyn,  in  Parvo  Reppelyn.  utrunique  Rcmplyn,  ambe  ville  Rampelin.  Alta 
villa  Rampelyn).    Im  Jahre  1283  vergiebt  der  Hischof  Hebungen  aus  beiden 


Dorfes. 


')  Oder  stall  Vi>ss  eine  nmlere  Familie,  tlic  einen  »»teilenden«  Kuclis  im  Wappen- 
üchilde  fuhrt. 

*)  5  km  westnordwi'silich  von  Malchin.  Im  XIII.  Jnhihundirl  Kepelyn,  ke)>pelin,  Rampelyn 
;;escliricl)en.  Kuhiu-1,  M.  jnhrh.  XI.VI,  S.  118,  erinnert  an  da'^  altslavischc  ri-pa  =  KUl»e  und  auch 
an  den  St.imm  rap-.    Darnach  »Ort  des  Kcph  oder  Kapcia«. 


a 

a. 
B 

<2 
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Gütern  an  das  Kloster  Ivenadc,  weldiem  sie  von  Nikolaus  von  Werte  am 
I.  Juli  1300  betätigt  werden.*)   Im  Besitz  des  Hofes  und  der  llSUe  von 

Siden-Remplin  finden  wir  1352  die  Familie  der  Stahl,  welche  am  3.  No- 
vember d  J.  zusammen  mit  den  von  Wozenitz  auf  Dahmcn  eine  Vikarei  in 
der  Kirche  zu  Hohen- Mistorf  stiften,  bei  der  sie  ratronal  und  rrascntations- 
recht  mit  einander  theilen.*j  Sie  verkaufen  aber  ihren  Hof  nebst  der  Muhle 
im  Jahre  1 363  dem  Hinrik  Schnakenbuin;  (Snakenborghe),  dessen  Rechtsnach« 
folger  142 1  Klaus  Woxenitz  wird.')  Allein  schon  im  Jahre  1405  erscheinen 
neben  ihnen  die  von  I4ahn  im  Besitze  eines  Theiles  der  beiden  Güter,  und 
nachdem  1425  der  Bischof  Siegfried  von  Kammin  den  Eckhard  Hahn  auf 
Wendisch -Wargentin  mit  fünfzehn  Hufen  in  Siden-Remplin  und  allen  Gütern, 
welche  er  schon  in  Hohen- Rcmplia  bcsass,  belehnt  hat,  und  auch  die 
von  Wozenitz  ihren  Antheil  den  Herren  von  Hahn  überlassen  haben,  sind 
die  Güter  hiemit  anscheinend  vollständig  in  Hahn'schen  Besitz  Übergegangen. 
Wenigstens  ist  von  ii^nd  welchem  Mitbesitz  künftig  nidit  mehr  die  Rede.^) 
Unter  mannigfachem  Wechsel  zwischen  den  einzelnen  Linien  halten  die  von  Hahn 
ihren  schönen  Besitz  bis  zum  Jahre  i8t6  fest.  In  diesem  Jahre  erwirbt  der 
Fürst  GeoftT  Wilhelm  von  Schaumburg -Lippe  das  Gut  Remplin.  Von  ditscin 
kauft  es  1Ö48  der  Landschafl-sdirektor  von  Maitzahn  auf  Sommer.storf,  um  es 
vier  Jahre  später  dem  Herzog  Georg  von  Mecklenburg -Strelitz  zu  überlassen, 
der  das  in  einem  prachtvollen  Park  gelegene  Schloss  durch  Vor-  und  Anbauten 
nach  Entwürfen  des  Geh.  Regierungsrathes  Hitzig  in  Berlin  erweitert  und  mit 
kostbaren  Denkmälern  aller  Art  geßillt  hat.  Jetzt  sind  es  seine  Nachk<Mnmen, 
die  sich  dieses  schönen  Besitzes  erfreuen. 

Eine  nach  Hohen- Mistorf  eingepfarrte  Kapelle  wird  hier  wahrscheinlich 
schon  im  Mittelalter  vorhanden  gewesen  sein.  Genannt  wird  sie  freilich  erst 
im  Jahre  1647,  als  das  Dorf  gleich  allen  andern  umher  wüste  liegt.  Auch 
heute  gehört  die  Rcmpliner  Kirche  zur  Kirche  in  Hohen-Mistorf,  doch  i.st  sie  nicht 
mehr  Fitiat  sondern  hat  seit  1879  die  Rechte  einer  Mater  vagans,  die  von 
der  eing^angenen  Panstorfer  Kirche  auf  sie  übertragen  wurden.  Im  XVIIL 
Jahrhundert  ist  übrigens  zeitweise  die  Cura  der  Rcmpliner  Kirche  bei  der  in 
Basedow  gewesen,  z.  B.  unter  dem  Pastorat  des  Joachim  Rudolf  Vick  von  1713 
an,  aber  mit  Wahrung  der  Rechte  des  Pastors  in  Hohen-Mistorf.-') 

Kirdie.    Die  neue  vom  Geb.  Oberbaurath  DanM  erbaute  Kirche  ist  ein  Kirche. 

Ziegelbau  in  Krcuzfonti  mit  einem  Chor.schUi.ss  aus  dem  Sechseck  (nicht  aus 
dem  Achteck).    Nur  der  letzte  Thcil  des  Chorschlusaes  ist  gewölbt,  der  übrige 

')  M.  V.  Ii.  lOdö.  2014.  Vjjl.  3721.  —  l  cbci  «citweise  .\iireclito  und  voti  einer  Ihm«!  ni 
die  Widere  weehwliule  Kinkflnft«  der  von  Küland.  von  Kcex  und  des  Klosien  I>a(san  v^l.  M. 
U.-It.  5251.  Ofxjo.  6691.  6697. 

»)  M.  V.  U.  7673. 

*)  M.  U.  B.  9154. 

«)  Vgl.  Lisch,  Cescti.  d.  Cesdil.  Hahn  11,  S.  64. 

Vgl,  Kirehenaltten  von  Hohen -Mntorf  im  Grotsh.  Atehiv. 

8« 
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Marmor- 
Altar. 

Bronze- 
Kngel. 

Marmor- 
lafel. 


Raum  ist  nur  mit  einer  den  Formen  des  Dachgebälkes  folgenden  Holz* 
Verkleidung  überspannt.    Im  Innern  ebenfalls  alles  neu. 'J 

Als  Aulsatz  auf   ^rni  Marmor-Altar  der  Raphael'sche  Verklärungs- 
Christus,  gemalt  von  Helene,  Herzogin  zu  Mecklenburg -Strelitz,  1877. 

Vor  dem  Altar  ein  Br«is«-Ettsel  mit  TaaftclMle. 

Auf  der  Südseite  im  Chor  eine  Marmortafel  mit  der  Inschrift: 

MARIE,  GROSSHERZOGIN  MUTTER  VON  MECKLENBURG  STRELITZ. 
GEB  •  PRINCES5IN  VON  HESSEN 
ERBAUTE  DIESE  KIRCHE  IM  JAHRE  1878  ZUR  EHRE  GOTTES  UND  ZUR 
ERINNERUNQ  AN  ZWEI  HEISSGELIEBTE  BINNEN  ZWANZIG  TAGEN  IHR 

ENTRISSENE  KINDER 
GEORG  HERZOG  ZU  MECKLENBURG  GEST  .  20  •  JUNI  1876,  GELIEBT 
UND  VEREHRET  IN  ALLEN  LEBENSSTELLUNGEN.  BEGRÜNDER  DER 
FIDEI-COMMISS- HERRSCHAFT  REMPLIN,  UND  CAROLINE,  HERZOGIN 
ZU  MECKLENBURG.  GEST  •  1  •  JUNI  1876.  DEREN  GANZES  LEBEN  NUR 
MENSCHENFREUNDLICHEN  ZWECKEN  GEWIDMET  WAR* 


Namen  der 
gefallenen 
Krieger. 

Gemälde. 


Auf  der  Gegenseite  die  Namen  der  1813- 
Krieger  der  Gemeinde. 


15,    1 870/7 1  gefallenen 


Auf  der  sudliclien  Empore  drei  Gemälde  -  Kopien :    i.  Kreu/trat^ender 
Christus,  gem.ili  1875;  2. Johannes  von  Doinenichino;  3.  Italienischer  Christuskopf. 

Glocken.  Glocken.    Im  Thurm  y^vc]  Glocken,     t    Grosse  schöne  Glocke,  z.  Zt 

des  Hns.  flower  f'nstors  JOH.  VICK  im  [.ihre  1689  ^e^ossen  von  M.  Vites 
Siebenbaum  aus  Schwerin.  Die  zweite  liat  die  Inscl>rift:  ❖  niCtiij;jC)Clü  f 
0  WSfkl*  Beide  Glocken  stammen  aus  der  Kirche  zu  Alt- Panstorf,  In  der 
seit  dem  Neubau  der  Rempliner  Kirche  kein  Gottesdienst  mehr  abgehalten  wird. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    I.  2.  Silberner  Kelch,  gestiftet  von  JOH  •  VICK  • 

werke.  penSIN  •  1885  RBMPUN  BT  UBPBN.  WerkteKhen  des  Güstrower  Gold- 
schmiedes Joh.  Frlsdr.  Molsloif :  G  und  I  F  M.  Patene  ohne  Zdchen  und  Schrift. 
—  5«  4.  Noch  ein  silberner  Kelch.  Malchioer  Arbeit  Stempd:  M  und  D  I  W. 
Dazu  eine  Patene.  —  5.  6.  Abendmahlskanne  und  Ol  l.  t  r  dose,  ganz  neu, 
erstcre  vom  Goldschmied  BEHMEN  -  7  8  Zwei  treffliche  Messing- Leuchter 
aus  der  Kirche  zu  Alt  ranstorf  befinden  sich  im  Schloss. 


*)  Früher  auf  den  Wirihichifisliof  ein«  «infaelie  YierseNts«  Kapelle,  die  Dach  Voliendvii^ 
der  neuea  Kirche  abgefamcheD  wurde. 


Dlgltized  by  Google 


GOT  UND  KütCHDORF  PAMSTO&F. 


117 


Das  6ut  und  Kirchdorf  Panstorf.') 

^|ur  Panstorf  sitzen  im  Jahre  13 14  die  von  Moltke,')  später  aber  die  von  Geschichte 

Nossentin.  Iin  Jalire  1372  versichert  Fürst  I^iurentius  von  Werle  ^^"^ 
seinem  Vasallen  und  Rath  Marquard  Nosscntin  den  Besitz  des  höchslcn  Gerichts  Dorfes, 
und  Kossdicnstes  »in  denic  dorpe  to  I'anstorpe,  dat  licht  up  demt-  Harte, 
Doch  die  von  Nossentin  sind  schon  vor  1372  im  iicsitze  Panstorls  gewesen, 
wie  ein  Pergamentstreifen  nachweist,  an  vvelcheni  das  Siegel  zu  vorgenannter 
Veraichenmgsuikunde  gdiangen  hat*)  Ihre  Rechtsnachfolger  sind  die  von 
Haha.^  Kirdienpatronat  und  die  Mühlenzufuhr  in  Panstorf  besitzen  die 
Hahn  schon  1380.  Als  aber  um  1426  Reimar  von  Nossentin  gestorben,  ge- 
lanj^en  sie  in  den  vollständigen  Besitz  des  Dorfes.  Reimar  von  Nossentin 
hintcrlasst  nämlich  drei  F^rbtöchtcr,  Anna,  Katharina  und  Czyc,  von  denen  die 
erste  mit  Nikolaus  Hahn  auf  Baik.duvv  (Nikolaus  V),  die  /.weite  mit  Hennecke 
von  Lelisten  auf  Wardow  und  die  dritte  mit  Radeke  von  KardorfT  auf  Gtanzow 
und  Wiipkendorf  verheirathct  ist.  Von  diesen  drei  Erbtöclitem  und  ihren 
Ehemännern  ersteht  Lttdeclce  III  Hahn,  Vater  von  Nilcolaus  V,  das  Gut  mit 
allen  Gerechtigkeiten,  Herrlichkeiten  und  Gericht  und  erhält  die  landesheirliche 
Genehmi*;unj:j  dazu  am  22.  Januar  1470,  sodass  Panstorf  nunmehr  f^anz  in 
Hahn  sehen  Besitz  ubergeht.  In  diesem  verbleibt  es  bis  1816.  Im  Jahre  1792 
wird  der  alte  iiof  zu  Panstorf  niedergerissen,  und  es  entsteht  ein  neuer  Hof 
an  einer  anderen  Stelle  der  Feldmark,  In  Folge  davon  theilt  sich  das  Dorf 
in  Alt-  und  Neu-Panstorf,  und  Neu -Panstorf  wird  Pertinenz  von  Alt-Panstorf. 
Mit  dem  RempUner  Besitz  gdben  auch  Alt-  und  Neu*Panstorf  1816  auf  den 
Pürsten  Gcorj;  Wilhelm  \on  Schaumburg- Lippe  über.  Von  diesem  kommen  sie 
1848  an  den  I-andschaftsdirektor  von  Maitzahn  auf  Sommerstnrf  kauft 
sie  der  Herzog  Georg  von  Mecklenburg -Strclitz,  dessen  Nachkommen  jetzt  im 
i^esitz  sind. 

Die  Kirche  zu  Panstorf  steht  heute  noch  an  ihrer  alten  Stelle,  aber  todt  Kirche, 
und  leer     Mit  ihrem  Chorschluss  ans  dem  .'\chtcrk  stellt  sie  sich  als  ein 
festes  solides  golhisches  Mauerwerk  aus  dem  XI V.  Jahrhundert  dar.  Dazu 
stimmt  es,  dass  wir  1366  von  einem  Kirchherrn  »Hinric,  perncr  to  Panstorpe« 


')  l'an>loif  liegt  8  Vm  «.■^nonUvc'.llich  von  M.ilchiii.    I>ir  ili»'  Selm  iS«- i  ,t  1'  iiHim 
d<*rp.  i>aher  ikt  die  Ableitung  KtihncN  vom  aUslaviaichen  ps^u  der  früheren  .Sicni^.scn'Kclicn 

nm  »panna  —  MSdchen*  im  M.  Jahrb.  VI,  S,  53,  Torsinielicii.  »Dorf  des  Piitiik«!  wie  Kuhnel 
in  M.  J.-ihrl>.  dlxTseUtt«  würde  dentieh  soviel  iieiuen  wie  »Wegestorf«  oder  »i>tr»»«eii<. 

»)  M.  r  II.  ^721. 

•)  M.  L.-H.  1034S. 

*)  M.  C.-B.  losso,  Arnnkg. 

*)  LiKli,  Gesell,  d.  üe9Ci«l.  Ibhn  III.  S»  sj  IT. 


Digltlzed  by  Google 


ii8 


AMTSGBRlCHTSBEZntK  MALCHIN. 


hören.')  Ihr  hoher  schlanker  mit  Schindein  gedeckter  Thurm  ziert  weithin  die 
Gegend.  Schon  löii  wurden  ihr  die  Glocken  genommen.  Der  Charakter 
einer  Mater  vagans,  den  sie  hatte,  wurde  1879  auf  die  neu  erbaute  Kirche  in 
Reroplin  übertragen.  An  diese  wurde  auch  die  Panstorfer  Gemeinde  (die  aus 
den  Dörfern  Planstorf  und  WauVschii^en  bestand)  gewiesen.  Abo  mit 
Remplin  zugleich  nach  Hohen- Mistorf,  wohin  Buistorf  schon  einmal  zeitweise, 
nämlich  vom  dreissif^jährigcn  Kriege  her  bis  zum  Jahre  1662,  gehört  hatte. 
Dieser  Uebergang  im  Jahre  1.S79  bedeutete  zugleich  einen  Weciisel  aus  der 
Präpoäitur  Malchin  hinüber  zur  Präpositur  Neukaien. 

In  alter  Zeit  hatte  die  Panstorfer  Kirche  ihren  eigenen  Fkstor.  Der 
letzte  war  Johannes  Kiselius,  den  die  Noth  des  dreissigjährigen  Krieges  vertrieb.*} 
1648  ist  das  Dorf  mcaisdienleer.^  Sobald  sich  nachher  wieder  Menschen 
anfinden,  ist  es  die  Kirche  zu  Hohen -Mistorf,  die  sie  bei  sich  aufnimmt. 
Das  dauert  bis  1662.  Mit  diesem  Jahr  geht  die  Panstnrfer  Kirche  zur  Kirche 
in  Basedow  über.  In  ]'"ol5;e  da\<)n  nennen  sich  fiir  die  nächste  Zeit  die 
Pastoren  in  Hascdow  l'asioren  /.u  Basedow  und  Panstorf,  so  z.  B.  noch  Chri.stian 
Alard  (1690— 17 13).  1713  gewährt  Herzog  Friedrich  Wilhelm  dem  Oberst 
Levin  Ludwig  von  Hahn  auf  Remplin  die  Bitte,  Panstorf  mit  Remplin  zu- 
sammen zu  Basedow  legen  zu  dürfen  (s.  Remplin).  Aber  der  Superintendent 
wahrt  die  Rechte  des  Pastors  in  Hohen  Mistorf,  und  später  nennt  sich  der 
dortige  Pastor  wieder  Pastor  zu  HoheiiMistorf  un<1  Panstorf:  so  z.  B.  Gicsen- 
hagen  im  Inventar  von  181  i.  .Seit  1879  aber,  nach  L'ebertragung  der  Rechte 
der  Panstorler  Mater  vagans  auf  KempUn,  heisst  der  Pastor  zu  ilohen-Mi.storf 
Fastor  zu  Hohen-Mistorf  und  Remplin. 


Dorfes. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Basedow/) 

Geschichte  0811'^'  Geschichte  des  Gutes  Pasedow  im  Lande  Circipanien  becjinnt  mit  der 
des  tL—icL  |-VnnerieiI)nn_L;  seiner  Kirche  ;im  14.  Januar  \  tlurch  den  Bischof 
Wilhelm  vun  Kamnitn  in  die  Malchiner  Jvirche.  indem  er  sie  die.ser  als  Tochter- 
kirche zuweist.  Zugleich  bestätigt  er  ihren  Ackerbesitz,  der  in  zwei  I  lufen  zu 
Basedow  und  in  ebensoviel  Hufen  zu  Liepen  besteht,  setzt  ihren  Pfarrsprcngcl 
fest,  der  ausser  Basedow  (unf  Dörfer  umfasst  (die  noch  bestehenden  Gessin, 
Liepen  vmd  Sagel,  sowie  die  untergegangenen  Gutisdorp  und  N\  kasiusdorp) 
und  genehmigt  die  Schenkung  der  Kinkimfte  von  einer  Hufe  in  Basedow  an 
den  Pleban  auf  Lebenszeit  durch  den  Theodortcus  Luch,  der  damals  als 


')  M.  l  .15.  9449- 

Die  Nnniei)  von  frlilicrcn  i'a&toren  haben  wir  nicht  ermittelt,  anü^enommen  den  vor- 
genannten cinzi|{en  aus  dein  Mittelalter. 
')  Grolh,  M.  Jahrb.  VI,  S.  136. 

')  8  km  >ad>ud westlieh  von  Malchin.   Nach  Kttbnel,  M.  Jahrb.  XLVl,  S.  23,  =  >Ort 

de»  üazda«.    Vgl.  Uosturf. 
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wcriescher  Vasall  auf  Basedow  sitzt.')  Wie  lange  diese  dem  Lande  Pommern 
und  Mecklenburg  angehörende  alte  Adelsfamilie  hier  und  sonst  in  der  Um- 
gegend ansässig  gewesen  ist,  ist  nicht  bekannt.*)  Als  Rechtsnachfolger  der 
Luch  erscheint  das  schon  1287  auf  den  Gütern  Lupendorf  und  Schlakendorf 

nachzuweisende 
Geschlecht  der 
Hahn  (Gallus) 
vom  Jahre  1337 
an.    Nämlich  am 

3.  Mai  dieses 
Jahres  giebt  Fürst 
Johann  III.  von 
Werte- Gold  bcrg 
den  Hrüdern 
Nikolaus,  Kck- 
hard,  Matthins 
und  Nikolaus 
Hahn   die  Güter 
Basedow,  (lessin 
und  Liepen  zu 
erblichem  Lehn. 
Mit  dem  l^rwerb 
dieser  drei  Dörfer 
al)er,  besonders 
dem  von  Base- 
dow, beginnt  die 

liUilhe  des 
I  lahn'schen  (Je- 
schlechts,  welches 
diese  Güter  bis 
auf  den  heutigen 
Tag  festgehalten 
hat. '') 

Namen  mittelalterlicher  IMebane  sind  nicht  überliefert.  Das  Register 
des  M.  Jahrb.  fiihrl  freilich  irrllüunlich  den  Uiller  Theodoricus  Luch  als  Base- 
dower I'leban  auf,  aber  den  müssen  wir  abweisen.  Dagegen  i.st  der  in  einer 
Urkunde  am  1.  April  1481  als  Zeuge  genannte  »her  Johan  Te.ssen,  der  I  lanen 
vicarius  to  Bazedouwe«  nicht  zu  übersehen.    I'.rst  die  evangeli.sche  Zeit  hebt 

')  M.  l'.-H.  5S9.  Vgl.  die  lli-vtätijjuiiK  durch  den  Kürslfii  Nikolaus  von  Werlc  am  Ii.  Juli 
1296:  .\|.  l'.-H.  2404. 

')  Die  letzte  ihre*  (icschlcchfs  war  l.iliurg  I.uch,  die  mit  Ewald  vfin  Kani|>l7  (f  vor  1506) 
vermählt  war:  Lisch,  (>e>ch.  d.  (ieschl.  Hahn  I,  S.  91. 

*)  M.  r.-H.  1896.  1906.  5764.  Zur  weiteren  ("»cschichte  von  Ha>edow  sind  t.n  vcrKlcichcn 
die  Urkunden  7009.  7480.  9449.  II  004.  Ilcsonders  alicr  das  vierli.Tntli(jc  Werk  van  l.iscli,  (»c>ch. 
d.  Ucschl.  Hahn  (Schwerin,  Stiller' sehe  IIoriiuchhantllun|;,  1844 — 1856). 


Kirche  zu  Hascdow. 
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mit  einer  vollständigeren  Reihe  an.  Um  1587  wird  Stephan  Holste  genannt. 
Wahrscheinlich  war  er  schon  1577  da,  denn  er  gehört  in  diesem  Jahre  zu 
jenen  Pastoren  im  Amte  Stavenhagen,  welche  die  Konkordienformel  unter- 
schreiben.') Um  16 10  giebt  es  eine  Vakanz  durch  Tod.  Herzog  Karl 
empfiehlt  den  Herren  von  Hahn  als  Patronen  der  Kirche  den  Christian  Koppen 
(Coppius)  aus  Mirow  als  guten  Prädikanten.  Ob  er  I'astor  wird,  ist  aus  den 
uns  zu  Gebote  stehenden  Akten  nicht  zu  ersehen,  aber  wahrscheinlich  ist  es. 


Blick  auf  die  (.>rgel-Eni[>ure. 


1645  wird  Johann  Adam  Müller  berufen,  aber  erst  1648  introduciert.  Ks 
folgen:  1664  Joachim  Heinrich  Fnbricius,  1687  Joh  Lorenz  Müller,  1690 
Christian  Alard,  1713  Joach.  Rudolph  V'ick,  1753  (vielleicht  .schon  etwas  früher) 
Joh.  Samuel  Martini,  und  1783  Matthias  Georg  Chri.stoph  Wüstney  {f  1822). 
Vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  angehörende 
Kirche  hat  einen  den  Zeiten  des  Uebcrgangcs  vom  romani.schcn  zum  gothischen 
Stil  entsprechenden  platt  abschliessenden  Chor,  der  bis  nahe  unter  das  Dach 
aus  Granitfindlingen  mit  quadrierten  Kalkfugen  aufgeführt  ist.  Das  Schiff 
d.ngegen  ist  ein  Ziegelbau  derselben  Zeit,  in  welchem  der  wendische  V^erband 
vorherrscht.    Die  Giebel  beider,  des  Schiffes  wie  des  Chors,  der  für  diesen 

')  Schröder,  evang.  Meckl.  III,  S.  329. 
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Theil  ebenfalls  der  Backstein- Zi^el  nicht  entbehren  kann,  sind  mit  Blenden 

geschmückt.  Ob  der  altere  Hau  der  Kii'che  schon  im  XV«  Jahrhundert  durch 
Liidekc  (III)  Mahn,  den  bekannten  thatkraftijicn  Vertrauensmann  der  Herzöge 
und  eifrigen  Krhaiier  von  Festungen  und  Thürmcn  im  I^nde,  eine  Um- 
gestaltung in  golhischciii  Sinne  erfuhr,  wie  Lisch  (a.  a.  O.  III,  S.  45)  meint, 
müssen  wir  dahingestellt  scui  lassen.  Sanuntliche  Fenster  sind  heute  dieitlieilig 
und  spitzbogig  geschloHsen.  Sie  stammen  in  ihrer  jetzigen  Gestaltung  aus 
neuerer  Zeit,  nämlich  aus  den  Jahren  1855  bis  57.  Ebenso  hat  der  Thurm 
bei  tlieser  Gel^enhcit  in  seinem  oberen  Theil  eine  völlig  neue  Gestalt  erhalten. 
Als  Neueningen  sind  übrigens  auch  die  Aufsätze  auf  den  Giebeln  von  Schiff 
und  Chor  in  der  MitU'  \md  an  den  Seilen  ins  Auge  zu  fa.ssen. 

Im  Inm-rn  ist  der  Chor  mit  einem,  das  Langhaus  mit  drei  niedrigen 
gerippten  Kreuzgewölben  geschlü.s.sen.   Steiler  erscheint  lias  Gewölbe  ini  C  lior, 

flaclier  gespannt  sind  die  im 
Schiff  und  anscheinend  auch 
jünger  als  jenes,  alle  mit  ein- 
ander «aber  mit  jener  hand- 
werksmassigen Unbeholfenheit 
ausi^efiihrt.  wie  sie  sich  in  zahl- 
I  I  ii  hi  n    Kirchen    des  Mittel- 

An  tlcr  Südseite  des  Chors 
eine  neuere  Sakristei  gothischen 
Stils;  an  der  Südseite  des 
Mittelschiffes,  vor  dem  Haupt- 

ciiin.inL;.  ciiiL-  kleine  Vorhalle, 
ilic  rlK-nfalls  neu  ist.  An  der 
NoriKscite  ilcs  (  hor.s  dagegen 
eine  grosse  Kapelle  als  Krb- 
bcgräbniss  für  die  gräfliche  Familie  vom  Knde  der  fiinf/.iger  Jahre  des  XIX. 
Jahrhunderts. 

Der  Altarautsatz  ist  em  rciclic"-.  W  erk  tk  r  Renaissance  des  XVI.  Jahr- 
hunderts aus  bestem  Santlstein  und  mit  vielen  Rcliet  i'linlagen  aus  weissem 
Marmor.  Die  Abbildung,  welche  wir  hier  geben,  überhebt  uns  dner  ein- 
gehenderen Beschreibung.  Das  Aliendinahl  hat  den  Hanptplatx  erhalten.  Audi 
erscheinen  die  EinsctfAingsworte  des  Abendmahls  als  Haupt  «tHschrift  des  Altar- 
Werkes.  Darunter,  in  der  Basis,  der  Gcbeiskampf  in  Gethsemane.  Seitlich  vom 
.'\bcn(hiiahl  die  Kreuzigung  und  die  .'\iiferstehung,  im  oberen  Theil  aber  die 
HiinmeÜalirt.  Als  Linfassnng  <!er  dr  ei  !  Irniptbildwerke  in  tler  Mitte  dienen  die 
Statuen  der  vier  Evangelisten.  Unter  iicm  liiide  der  Himmelfahrt  die  W*rse  der 
Apostelgeschkhte  I,  9—11.  Ueber  dem  Abendmahl:  CHRISTUS  IST  UMB 
UNSER  STiDE  WILLEN  IN  Dl  TOOT  GEGEBEN  UNOT  UMB  UNSER  GERECH- 
TIGKEIT WILLEN  AUFERSTANDEN.  Ueber  dem  Gebet  in  Gethsemane:  WACHET 


l*roEC!»!'iuTi»-S(an|*en. 


Altar- 
aufsatK. 
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UND  BETET,  DAS  IHR  NICHT  IN  ANFECHTUNG  FALLET  .  MEIN  VATER  ISTS 
NICHT  MVGLICH,  DAS  DIESER  KELICH  VAN  MIHR  GEHE  ICH  TR(etc.).  Links 
und  rechts  neben  der  Kreuzigung:  DIS  SEIN  DES  EDLEN  UNDT  EHRENVESTEN 
WERNER  HANEN  UNDT  SEINER  VIELTUGENTSAME  LIEBE  HAUSFRAUWE 
ANNA  VAN  DER  LÜHE  SELIGER  ACHT  AHNEN.  -  DIS  SEIN  DES  EDLEN  UNDT 
EHRENVESTEN  CHUNE  HANEN  SELIGER  UNDT  SEINER  VIELTUGENTSAME 
LIEBE  HAUSFRAUWE  SOPHIA  VÄ  DER  SCHULENBURGK  AUCH  SELIGER  ACHT 
AHNEN.  Darüber  je  acht  Wappen. 
In  der  Bekrönung  dieses  Flügels: 

NON  HANC  EFFIGIEM  CHRISTI 
SED  CHRISTVM  ADORA 

AD  DEXTRAM  PATRIS  QVI  SINE 
FINE  REGIT. 

Links  und  rechts  neben  der  Auf- 
erstehung im  rechten  Scitenstück 

die    Inschriften:    DIS   SEIN  DES 
EDLEN    UNDT  EHRENVESTEN 

JOACHIM    HANEN  CHRISTOFFER 

SELIGER   SOHNS   UNDT  SEINER 

VIELTUGENTSAME  LIEBE  HAUS- 
FRAUW  DOROTEAG  i!)  •  GEBORN 

VAN    POTLITZ   ACHT  AHNEN.  - 
DIS    SEIN    DES    EDLEN  UND 
EHRENVESTEN    HANS  HANEN, 

WERNERS   SOHNS,    UNDT  SEI- 
NER VIELTUGENTSAME  LIEBE 

HAUSFRAUW  JLSE   VAN  ARNIM 

ACHT  AHNEN.    Dazu   die  schon 

bei  Bristow  vorgekommenen  Sigla 

der  Sinnsprüche:  G  •  W  •  Z  •  B^ 

G  •  B .  M  •  S  •  1592  IM  MAIO  •  M- 

In    der   Bekrönung   dieser  Seite 

die  Worte: 

PARTA  TIBI  ILLIVS  VERE  VERISSIMA  PROBRIS 
GLORIA  SVNT  CHRISTI  VVLNERA  VITA  TIBI.') 

Kanzel.  Die  Kanzel  hat  südlich  an  der  Ecke  vom  Chor  und  SchilV  ihren  Platz. 

Krucifixus.  Darüber  der  alte  Triumphbogen -Krucifixus  mit  Maria  und  Johannes. 

Orgel.  Die  Orgel-Empore  i.st  ein  reiches  Renaissance -Schnitzwerk  des  XV'I. 

Jahrhunderts.  Der  Orgel  -  Prospekt  selber  aber  mit  seinen  Risaliten  ist  hundert 
Jahre  jünger  und  stammt  aus  dem  Jahre  1680.    Die  Inschrift  lautet: 


TaufbehSitcr. 


')  Ueber  den  Altar  vgl.  Lisch,  Gescbl.  Hahn  III,  S.  239  -241.   Als  Sinnsprüche  der  Siglen 
SGhlii{;t  Grotefend  vor:  >(jutt  wende's  zum  Besten«  und  ><iutt  bewahre  meine  Sinne«. 
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ORGANA  DECANTANT  CHRISTO  LAUDESQUE  DECUSQUE* 
ET  RECREANT  VARIIS  PECTORA  NOSTRA  SONIS. 
ANNO  CHRISTI  1680  FRID  •  HAHN«') 

In  der  Sakristei  ein  aus  Holz  geschnitzter  Jobannes  Baptista,  auch  zwei 
Prozessions -Stangen  mit  Kngehi. 

Im  Chor  steht  ein  achtscitii^cr  hölzerner  Taufbehälter,  der  nicht  mehr 
gebraucht  wird.    In  seinen  acht  Füllungen  Apostelbilder,  auf  den  acht  drei- 
seitigen 
Deckelflächen 
die  Bilder  der 
Kvangelisten, 
des  Heilandes 
und  des  Jo- 
hannes Bap- 
tista, ausser- 
dem das 
HAHNsche 
und  LÜHE- 
sehe  Wappen. 
Im  Innern  eine 
grosse 
Messing- 
schUssel  mit 
den  schon  oft 
erwähnten  viel- 
gedeuteten 
Legenden. 


Schnitz- 
werke. 

Tauf- 
behälter. 


Messig- 
Schüssel. 


MesüinijscIlUitst:!. 


Epitaphien.  Epitaphien. 

An  der  Nord- 
seite des  Chors 
ein  Epi- 


taphium, das  die  ganze  Wand  einnimmt  und  wie  der  Altar  aus  feinem  Sand- 
stein mit  Fjnlagen  von  Marmor  hergestellt  ist.  Es  i.st  dem  Elternpaare  Werner 
Habn  und  seiner  Anna  von  der  Lühe  gewidmet  von  ihrem  Sohn  HANS  HAHN. 
In  der  Mitte  drei  fast  lebcnsgros.se  kniccnde  Gestalten  und  hinter  ihnen  der 
Sohn;  beiden  gegeniiber  die  Galtin  und  Mutter.  In  der  Mitte  ein  Marmor- 
Relief:  Christus  mit  der  Siegesfahne  tritt  den  Drachen  zu  Boden.  Das  Relief 
wird  in  acht  kleinen  Gruppen  von  den  Marter\verkzeugcn  Christi  umgeben. 

•)  Heide,  Kanzel  unil  •  )rj;cl,  sind  .Stiftiin(;cn  des  (Jeh.  Raths  Fricdr.  Mahn,  der  üiini  Kallioli- 
ci!<mus  Ulicrtrat,  aber  niclMsdcstowcniRcr  die  väterliche  Kirche  nach  wie  vor  mit  {'»ahcn  liedachte: 
Lisch,  (icschl.  Hahn  III,  .S.  360.  Leber  eine  Reparatur  der  Orgel  im  XI.\.  Jahrhundert  s.  Lisch, 
a.  a.  < ).  IV,  .S.  304. 
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In  der  Rckrönung  des  Werkes  mehrere  allegorische  Gestalten,  in  der  Mitte  die 
Caritas  (nicht  die  hl.  Maria!)  u.  s.  w.    Ausser  verschiedenen  Bibelsprüchen  auch 
eine  lange 

Inschrift  mit 

der  Lebens- 
geschichte des 
Khepaares  und 

der  Angabc, 
dass  der  Sohn 

HANS  HAHN 

seinen  Kitern 
dies  Kpi- 

taphium  im 

Jahre   i 594 
habe  setzen 
la.ssen. ') 


An  der 
Nordseite  des 
Langhauses, 
in  der  mitt- 
leren Fenster- 
nische ,  und 
fast  das  ganze 
Fenster  ver- 
deckend, ein 
zweites  Epi- 
taphium. 
Oben  als  Relief 
eine  Dar- 
stellung der 
Auferstehung 
und  in  der 

Mitte  die 
Kreuzigung. 
Vor  dieser 
fünf  freie 
plastische  Ge- 
stalten, welche 

kniccn:    links  .Sclnilcnl>urg-II.-ihn\chLM  KpiLnph. 

Berndt  von 

der  Schulenburgk,  rechts  seine  Fhefrau  Anna  Hahn,  dazwischen  drei  Kinder, 
Levin,  Gudcl  und  Ilse  von  der  Schulenburgk.    Zu  jeder  Seite  sechzehn 


')  Usch,  Geschl.  Hahn  III,  S.  341—243.    V^l.  (iraUstcinc. 
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Ahnenwappen.  Nach  der  Inschrift  am  Fuss  Ist  dies  Epitaphium  von  BERNDT 
VON  DER  SCHULENBURGK  seiner  am  9.  Januar  1589  im  27.  Lebensjahre  ent- 
schlafenen IChefrau  in  demselben  Jahre  gestiftet.') 

An  der  westlichen  Mcke  der  Nordwand,  das  jjanze  Fenster  verdeckend, 
ein  dem  Kuno  Hahn  und  seinen  beiden  Frauen  gewidmetes  drittes  Kpitaphium. 

Im  Aufsatz,  die  Mitte  des  ganzen  Werkes 
einnehmend,  die  liegende  Statue  der  ersten 
Gemahlin  Kuno's,  Gödel  von  Maltzan. 
Unten  nebeneinander  die  gleichfalls  liegen- 
den Gestalten  Kuno's  und  seiner  zweiten 
Gemahlin,  der  Sophie  von  der  Schulen- 
burg. Ausserdem  sind  die  zweiundzwanzig 
Kinder  Kuno  s  (acht  Söhne  und  vierzehn 
Töchter)  aus  beiden  Khen  in  kleineren 
Figuren  kniecnd  und  betend  dargestellt. 
Zu  beachten  ist  auch  die  Anordninig  der 
Ahnentafeln. 

Rechts  und  links  und  über  den  Figuren 
vei-schiedcne  Hibels[)rüchc.  Unter  der  Ge- 
stalt der  Goedel  von  Maltzan  die  Inschrift: 
ANNO  1575  DEN  FREITAGK  VOR  LETARE 
IST  DIE  EDLE  UND  VIEL  TUGENTSAME 
GUEDEL  MOLTZAN  IM  HEREN  ENT- 
SCHLAFFEN, NACHDEM  SIE  VIER  SOHNE 
UND  ZEHEN  TOCHTER  GEZEUGET  HATTE. 
DER  SEHLE  GOT  GNADE»  L'nter  den 
beiden  unteren  Hildsäulen :  ANNO  1590 
DEN  21  •  JANUARII  IST  DER  EDLE  UND 
EHRENVESTE  CUNO  HANE  ERBGESESSEN 
ZV  BASEDOW  UND  LIREN,  INHABER  DES 
HAUSES  SEHEBURGK  ZUR  LIPEN  IN 
GOTT  DEM  HERREN  SALICH  ENTSCHLAF- 
FEN .  GOTT  VORLEIHE  IHM  EINE  FROV- 
LICHE  AUFERSTEHUNG  .  UND  ANN01591. 
DEN  21  •  OCTOBRIS  IST  SEINE  LIEBE 
HAUSFROWE  DIE  EDLE  UND  VIEL  TU- 
GENTSAME SOPHIE  VON  DER  SCHULENBURGK  ZU  SEHEBURGK  IN  WAH- 
RER ERKENTNIS  CHRISTI  SANFT  IM  HERREN  ENTSCHLAFEN  UND  ALDAHR 
CHRISTLICH  ZUR  ERDEN  BESTEDIGET.  HAT  IHM  EHESTAND  VIER  SOHNE 
UND  VIER  TOCHTER  GEZEUGET  .  S  •  G  •  G*    Ganz  unten  .steht:  ANNO  1593.») 

An  der  Nordscite,  zwischen  Chor  und  Schiff,  und  am  Tiiumplibot^rn 
(jetzt  innerhalb  des  herr.schaft liehen  Chors),  ein  kleines  ICpitaphium  des  Paris  (1) 

•)  LKch,  Cf'.clil.  Ilaliii  IV,  S.  19.  35    37.    S.  11,  Craltsieiiic. 

*)  Lisch,  (jesch.  tl.  (icschl.  Hahn  IV,  S.  20  und  21.    V^l.  Craltsicine. 


E|>il.i|>li  (los  Kuno  ll.ilin. 
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Epitaph  des  Paris  [l)  Ilahn  und  seines  Sohnes  Paris  (II). 

Hahn  (f  1 565)  und  seines  Sohnes  Paris  (II,  7  1587).  Im  Mittelstiick  der 
Gekreuzigte.    Zu   seinen    I*'iis.sen   kniccnd   Vinter   und   Sulin.     Daneben  die 
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Ahnenwappen.  Unter  den  Figuren  der  Spnich  aus  Jesaias  LIII:  DER  HERR 
WARF  UNSER  ALLER  SUNDE  AUFF  IHN.  Rechts  die  Inschrift:  PARYS  HAN 
DER  ELTER  DES  JUNGEN  VATER,  links:  PARYS  HANE  DER  JUNGER  DES 
ALTEN  SOHN.  Als  Unterschrift  eine  lange  Inschrift,  aus  der  hervorgeht,  dass 
CATARINA  VON  BÜLOW  ihrem  nach  zweijähriger  Ehe  gestorbenen  Gemahl  und 

ihrem  1587  im  Alter  von  zweiund- 
zwanzig Jahren  durch  einen  Unglücks- 
fall ums  Leben  gekommenen  Sohne 
dies  Epitaphium  habe  setzen  lassen.') 

In  einer  Fensternische  der  Nord- 
wand, nach  dem  Chor  zu,  ein  fünftes, 
zum  'l'heil  durch  eine  Empore  ver- 
decktes Flpitaphium,  das  des  1651 
gestorbenen  Landraths  und  Erbland- 
marschalls Claas  Hahn.  Im  Mittel- 
felde der  gekreuzigte  Christus,  neben 
ihm  die  knieende  und  zu  ihm  auf- 
schauende Gestalt  des  Verstorbenen. 
D<is  Flpitaphium  ist  halb  durch 
die  herrschaftliche  ICmpore  verdeckt. 
Unten  eine  lange  Inschrift,  aus  der 
hervorgeht,  da.ss  der  Sohn  CHRISTIAN 
FRIEDRICH  HAHN  und  der  I^nkel 
WEDIGE  CHRISTIAN  HAHN  dies  Epi- 
taphium haben  setzen  lassen.*) 

Grabsteine.  An  der  Südwand  (Irabsteine. 
des  Chors  ein  Grabstein  vom  Ende 
des  XVI.  Jahrhunderts.  Im  F'elde 
eine  betende  Frau  mit  der  Ueber- 
schrift  zu  Häuptcn:  CHRISTI  STER- 
BEN IST  MEIN  EWIGES  LEBEN. 
Die  Umschrift  ist  unleserlich.  F<ben- 
daselbst  ein  zweiter  Stein,  der  einen 
betenden  Ritter  darstellt.  Umschrift: 
ANNO  1590  DEN  21  •  JANVARII  IST 
DER  EDLER  VND  ERNVESTER  KONE 

HAHN    ERBGESESSEN    2V    BASEDOV    VND    M(uggcnburg)   GOTSEL  ») 

An  der  Südwand  des  Schiffes,  der  Kanzel  zunäch.st,  ein  grosser  Stein  mit 

')  Lisch.  Ccschl.  Hahn  IV,  S.  28.  41. 

*)  I  >cm  V.ilcr  (;ckctzt  von  tlcm  .Sohne,  dem  zum  Katholici.Mnus  Uher|;e(retenen  (ich.  Kaih 
Friedrich  Hahn  (1624 — 1701):  Lisch,  Ceschl.  Hahn  III,  S.  338—361,  besonders  S.  360.  Da!« 
Henkmnl  wurde  ersl  nach  dem  Tode  des  fitleren  Slificrs  vollendet  und  i.^t  daher  mit  1702  datiert. 

*)  Lisch,  (icsch.  d.  GcHchl.  Hahn  IV,  S.  30  (Kuno  I,  .S.  3 — 22).    S.  o.  Kpitnphieri. 
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dem  Hilde  eines  Mannes  und  einer  Frau  und  einer  nur  theilweise  zu  lesenden 
Inschrift.  Ivs  ist  der  des  JOACHIM  HANE  (7  1600)  und  seiner  Gemahlin,  der 
LUCIE  FINEKE  (7  vor  1619).')  Ebendaselbst  ein  Stein  mit  dem  Hilde  einer 
betenden  Frau.    Inschrift:  ANNO  1589  DEN  9  .  JANUARII  IST  DIE  EDLE  VND 

TVGENTSAME  ANNA  MA- 
NEN, DES  EDLEN  VNDT 
ERENVESTEN  BERNOT 
VAN  DER  SCHVLEN- 
BVRGK  EHELICHE  HAVS- 
FRAW  IN  GODT  SELICH- 
LICHEN  ENTSCHLAFFEN, 
DER  SEHLEN  GOOTGNE- 
DIGK  VNDT  BARMHERT- 
ZIGK  SEI.')  An  demselben 
Ort  noch  ein  Stein  mit 
dem  Hilde  eines  Mannes 
und  einer  Frau.  Die  In- 
schrift ist  jetzt  nicht  mehr 
genau  zu  entziffern.  Nach 
einer  Ab.schrift  aus  dem 
Jahre  1816  lautete  sie: 
ANNO  1598  DEN  15  • 
FEBR  .  IST  DER  EDLER 

GESTRENGER  UND 
EHRENVESTER  JOACHIM 

HAN  CHRISTOPHERS 
SEL  SOHN  IN  GOTT  SE- 
LIG ENTSCHLAFEN] 
UNDT  DE  N  15  MA  RTI  .  . 
ALHIER   BEGRABEN  • 

ANNO  DEN  

IST   DIE   EDLE  UND 
WOHLGEBORN  DORO- 
TEA  VON  PUTLITZ  IN 
GODT    SELICH  ENT- 
SCHLAFFEN UND  ALHIE  BEGRABEN.    Sterbejahr  und  Tag  sind  nicht  aus- 
gefüllt.^) —   Die  vier  erstgenannten  Grabsteine  lagen  bis  vor  wenigen  Jahren 
im  Chor  der  Kirche,  der  letztgenannte  in  der  nordwestlichen  Kcke  des  SchitVes. 

Unten   im  Thurm   der   Kirche   i.st   eine   Reihe   minderwcrthiger,  im 
Rcnais.sancestil  auf  Molz  gemalter  Bilder  aus  dem  Jahre  1704  aufgestellt,  die 

')  I,i!sch.  (;cschl.  Il.ihn  III,  S.  198— 201. 

•)  Lisch,  Gcschl.  Mahn  IV,  S.  19.  35  —  37.    Vgl-  '»•  Eini.nphieii. 
l.i.ch.  (jCscIiI  II. ihn  III,  .S.  30I— 305. 

9 


Grabstein  der  Anna  Hahn, 
Gemahlin  des  Bemdt  von  der  Schulenhur^k. 


Zurück- 
geslelltc 
Bilder  im 
Tluirin. 
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früher  an  der  Südseite  des  Schiffes  ihren  PlaU  hatten.  Je  ein  oberes  und  das 
darunter  bcfiiKllicbc  liild  gehören  ziisammt^n,  und  /.u  je  zwei  Hildern  gehören 
immer  drei  Inseln  ittcn.  Man  sieht  die  Suntitluth  und  die  Taufe  des  Kämmerers 
durch  Philippus,  den  Sündenfall  und  Christi  Gei.sselung,  Christi  Geburt  und 
Christi  Grablegung  u.  s.  w.    Im  Ganzen  sind  es  zwanzig  liilder. 

Glocken.  Im  Thuiai  zwei  Glocken,  die  im  Jahr  -   1^:43  von  C.  illies  in  Waren 

gegossen  sind.  Gestiftet  sind  sie  von  FRIEDRICH  GRAF  HAHN  uiui  AGNES 
QRAFIN  HAHN.  geb.  GRAFIN  SCHLIPPENBACH. 

Da.s  Inventar  von  18t  1  entiiiUt  folgende  Nuiiz:  «In  dem  von  Maucr- 
steioen  massiv  aufgeführten  Thunn  sind  ausser  der  zur  Kircbenuhr  gehörigen 
kleinen  (»locke  gar  keine  (jlocken  vorhanden,  weil  die  ganze  ehemals  schöne 
Thunnspitze  von  der  Kuppel  an  bis  zu  dem  CIcmaiier  den  29.  September  1766 
nebst  allen  Pfarrgebäuden  abgebrannt  ist,  die  Glucken  zusammcngeschmokeii 
und  grösstentheils,  bis  auf  einen  vor  zwei  Jahren  verkauften  Ueberrest,  verbrannt 
sind.€    Auf  dem  Kirchhofe  war  damals  eine  kleine  Glocke  von  1713. 

Kleinkunst*  KleinkiiDstwcrke.    1.  3.  Grosser  Kelch  in  klassicierendem  Stil,  vom 

werke.  Malchiner  Goldschmied  Harck,  ebenso  die  Patene.  —  3.  4.  Kleiner  silber- 
vergoldeter Kelch  auf  rundem  I'^uss,  mit  einem  aufgenieteten  plastischen 
Knicifixiis  als  Signaculum.  Der  ausladende  Knauf  mit  Falten  erinnert  an 
.spatromani.sche  Formen.  Keine  Werkzeichen,  aueh  nicht  .in  der  Patene.  — 
5.  6.  Kanne  und  Üblatendose,  neu,  von  1H47,  let/.igenanntc  aus  einer  aitcrcn 
umgearbdtet  vom  Malcbiner  Goldschmied  F.  Uppold.  Die  Kanne  ist  von 
FRIEDRICH  QRAF  HAHN  und  AGNES  GRAFIN  HAHN,  geb.  GRAFIN  SCHUPPEN- 
BACH,  gestiftet.*)  —  7.  Messingenes  Taufbecken  von  1669  mit  der  Angabe, 
dass  es  der  ehemaligen  Kirche  zu  Wargentin  gehört  hat. 


Schlofis  zu  |k\uas  zur  Geschichte  des  Schloiaea  beigebracht  werden  kann,  ist  nidit  viel, 
immerhin  aber  mehr  als  bei  allen  anderen-  ahen  Adelssttzen  unseres 
Landes.  Es  ist  das  dem  treflTlichen  Familien  »Archiv  in  Basedow  zu  danken, 
lur  welches  von  jeher  in  besonderer  Weise  Sorge  getragen  worden  ist.  Nach- 
dem es  Jahrlinnderte  laiij;,  srlinn  vom  ^f  ittelalter  her,  inmitten  des  alten  Baues 
einen  eigejiea  gcuolliten  Kaum  ein^'enrinimcn  liatte,  wurde  im  XIX.  Jahiluindert 
cm  besonderer,  freistehender  steinerner  Gevvölbcbau  neben  dem  Sekretariat  dalur 
aufgeführt,  in  welchem  alle  archivaliscfaen  Dokumente  jetzt  wohlbewahrt  ruhen.') 
Den  Anfang  zu  einem  festen  Bau  in  Basedow  hat,  wie  Lisdt  glaubt 
vermuthen  zu  dürfen,  schon  jener  Nikolaus  Hahn  gemacht,  welcher  am 
I.  April  1352  mit  Bristow  belehnt  wurde.  Indessen  muss  es  dahin  gestellt 
bleiben,  ob  diesem  Bau  jene  Ruinen  angehören,  die  heute  hinter  dem  Schloss 
im  Garten  gefunden  werden,  aber  mit  vielen  neuereu  Zuthaten  versehen  sind.^j 

')  Sieh«  GK.cken. 

*)  Lisch,  üe.'rtih.  d.  Gcschl.  Hahn  11,  S.  5. 

*)  Lischt  ft.  «.  O.  II,  S.  481  >Obn«  'ivieifei  anlemahin  er  die  enie  Anlsge  Aen  Schlosse« 
xv  Bitsedaw,  von  «lern  noch  Ultcr  und  unter  der  Erde  kräftige  Kwincn  vorhanden  sind«. 
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Gewiss  freilich  ist,  dass  sich  in  den  unzweifelhaft  alten  Theilen  dieser  Ruinen 
die  der  gothischen  Zeit  angehörenden  Ziegelverbandsweisen  finden,  die  wendische 


Alter  Thcil  des  Schlosücü  Basedow  (Ilinterseite). 

wie  die  polnische.  Klarer  tritt  der  feste  Hau  des  Mittelalters  aus  einer  Urkunde 
vom  4.  Scpieinbcr  1467  und  deren  Anhängsel  aus  dem  Jahre  1473  hervor, 
worin  sich  Oheim  Lüdcke  und  sein  Neffe  Hans  über  das  Schloss  zu  Hasedow 
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vertragen,  und  woraus  man  ersieht,  dass  besonders  Lüdeke  es  war,  der  viele 
Kosten  an  den  Hau  gewandt  hatte.  Liidckc  soll  die  eigentliche  Obhut  über 
das  Schloss,  Hans  aber  seine  Wohnung  darin  haben,  und  jeder  die  Hälfte  des 
Hoffeldes  fiir  sich  benutzen.  Während  der  Vormundschaft  über  Hans  hatte 
Lüdeke  den  Haupttluirni,  die  Mauern,  die  Gräben,  die  V'orburg  und  die  Hau- 
höfe von  (Jrund  aus  neu  gebaut.  Er  verzichtet  nun  im  Uebrigen  auf  einen 
Ersatz  von  seinem  Neflfcn,  doch  soll  diesem  sein  Antheil  an  dem  Hauptthor- 


Ackere  Theile  des  Schlosses  Basedow  (Vorderseite). 


gebäude  (dem  obersten  Thor)  mit  250  Mark  Liibi.sch  angerechnet  werden  und 
das  Gebäude  .selbst  dafür  als  Pfand  in  Lüdekes  Hand  bleiben.  Gemeinschaftlich 
soll  beiden  das  Gewölbe  für  die  Armbrü.ste,  l'fcilc,  Büchsen,  lür  Pulver  und 
Hriefe  (Urkunden)  gehören,  doch  soll  jeder  daneben  ein  Gewölbe  für  sich 
besitzen.  Ferner  soll  das  Thor  vor  der  Vorburg  als  Pfand  für  100  Mark 
Lübi.sch  zu  I.üdeke's  Verfügung  .stehen,  mit  dem  Thor  auch  die  beiden  Thürme 
auf  der  Vorburg,  die  er  auf  eigene  Kosten  hat  bauen  lassen.') 

Dieser  Lüdeke  i.st  derselbe,  den  wir  in  der  Geschichte  der  Stadt  Plau 
als  Vertrauensmann  der  mecklenburgischen  Herzöge  kennen  gelernt  haben,  der 

')  Lisch,  a.  a.  (>.  IL  Urk.,  .S,  136 — 142  (Nr.  246). 
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gut  zwanzig  Jahre  früher  als  landesherrlicher  Vogt  die  Burg  in  Flau  befestigt, 
die  Lenzburg  an  der  Eide  erbaut,  mit  starker  Hand  dem  wilden  Raubwesen 
jener  Zeiten  entgegentritt  und  mit  seiner  Gattin  Jutta  Precn  die  letzte  Ruhe- 
stätte in  der  Klosterkirche  zu  Dargun  findet.*) 

Nach  Lüdeke's  Zeit  hören  wir  erst  im  Jahre  1513  wieder  von  einem 
Neubau,  den  der  Landrath  Joachim  Hahn  auf  dem  Schlosshofe  zu  Basedow 
errichtet,  und  zu  dem  ihm  der  Herzog  Heinrich  und  dessen  Gemahlin  Helena 
am  15.  Juni  desselben  Jahres  (zehn  Tage  nach  seiner  Vermählung)  zwei  gemalte 


Ausgrabungen  im  Schlossgarten  zu  Ba&edow. 


Fenster  verehren.  Joachim  Hahn  hat  sich  seines  »neuen  Hauses«  noch  über 
die  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderls  hinaus  erfreuen  können.  »Dies  ist  (sagt  Lisch 
im  Jahre  1855),  nachdem  die  mittelalterlichen  Gebäude  bis  auf  geringe  Reste 
nach  und  nach  abgebrochen  sind,  ohne  Zweifel  der  noch  vorhandene  ältere 
Theil  des  Schlosses  Basedow,  welcher  in  der  Mitte  steht  und  sich  im 
rechten  Winkel  an  den  neuesten  (im  Jahre  1891  durch  Brand  zerstörten)  IJau 
anlehnt.«  Zugleich  hält  Li.sch  auch  den  an  diesen  Theil  angesetzten  Thurm  mit 
der  Jahreszahl  1552  für  einen  Bau  Joachim's  und  seiner  Gemahlin,  welche  die 

')  M.  Kunst-  und  Cesch.  Dcnkm.  IV,  S.  581.  582.     I.  .S.  548  (567).    Lisch,       a.  O.  III, 
Seite  I — 50. 
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Siglen  ihrer  unbekannten  Sinnsprüche  hinzugefügt  haben.')  Sie  stehen  gleich 
oberhalb  der  Kingangsthür  in  diesen  Thunn.  Auch  nach  der  Gartenseite  hin 
kommt  von  diesem  älteren  Theil  des  Schlosses  aus  dem  XVI.  Jahrhundert 
noch  ein  ansehnliches  Stück  zur  Erscheinung.  Vor  allen  Dingen  ist  hier  ein 
alter  Giebel  mit  angesetztem  Treppenthurm  zu  beachten,  der  von  unten  her 
vierseitig  emporsteigt  und  sich  oben  in  ein  Rund  umsetzt.  Auch  ist  im  an- 
stossenden  Giebel  selbst  noch  der  Kern  des  alten  Mauerwerks  deutlich  zu  er- 
kennen.   Alles  Andere  auf  dieser  Seite  ist  im  Sinne  der  alten  Formen  erneuert. 


Schlo.ss  Itascdow  zur  Zeit  der  Stillcr'schcn  l'nibnutcn. 


Der  nächste  grössere  Neubau  findet  unter  dem  ersten  Grafen  Fried- 
rich II  im  Anfange  des  XIX.  Jahrhunderts  statt.  Er  lässt  den  alten  Flügel 
rechts  am  Aufgange  abbrechen  und  einen  neuen  Bau  mit  einem  hohen 
Thurm  aufführen.  »Dieser  Flügel  (sagt  Lisch  im  Jahre  1856)  ist  gegenwärtig 
das  herrschaftliche  \Vohngch)äudc  und  unter  dem  jetzigen  Grafen  durch  den 
Geheimen  Oberbaurath  Stüler  aus  Herlin,  welcher  auch  alle  anderen  neuen 
Gebäude  in  Basedow  aufgeführt  hat,  erhöhet  und  geschmackvoll  ausgebauct 
und  eingerichtet.«*) 

Aber  auch  von  diesem  alten  Flügel  steht  heute  nur  noch  der  untere 
Theil  des  Thurmes.    Am  12.  Januar  1891  brannte  der  ganze  Bau  gründlich 

»)  Lisch,  a.  a.  O.  III,  S.  143. 
*)  Lisch,  a.  a.  O.  IV,  .S.  304. 
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nieder,  nur  die  Umfassungsmauern  blieben  stehen.  Dagegen  konnte  das  grosse 
Thorgebäude  gerettet  werden.  Es  ist  daher  heute  der  einzige  Theil  jener  am 
Ende  der  dreissiger  Jahre  des  XIX.  Jahrhunderts  ausgeführten  Bauten,  in  denen 
sich  der  klassicierende  und  nach  enghscher  Art  zugleich  gothisierende  Geschmack 
der  Stülcr  schen  Periode  offenbart.  An  die  Stelle  des  nicdergebrannlcn  grossen 
Flügels  zur  Rechten  erliebt  sich  jetzt  ein  seit  dem  Jahre  1891  unter  der 
Leitung   des  Architekten    I'rofessor  Dr.   Haupt   entstandener   Prachtbau  im 


Schloüs  Basedow,  wie  es  jetzt  ist  (von  der  Gartenseite). 


Geschmack  nordischer  Rcnai.ssancc,  als  deren  glanzcnti.stc  Leistung  sich  das 
grosse  Portal  im  Innern  des  Hofes  darstellt.  Den  herrlichen  Hau  schmückt 
die  Inschrift: 

FRIDERICVS  •  FRANCISCVS  •  COMES  •  HAHN  •  ET  •  THERESA  •  COMI- 
TISSA  .  HENCKEL-  DONNERSMARCK  .  HANG  .  DOMVM  •  ET  •  TVRRES. 
IGNE  •  CONSVMPTAS  •  E  •>  CINERE  •  IN  •  NOVVM  •  SPLENDOREM  . 
MAIORVM  .  RITV  •  ERIGI  •  IVSSERVNT.') 


')  V(jl.  aucli  die  .\t)bildun{;  des  frlllieren  Schlü>ses  vor  1891  hei  I.i.sch  und  Wedeiiieyer. 
Allium  meckl.  Schlösser  und  l^nd(;itter,  Heft  i  und  2.    K)>endort  Text  <lazu. 
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Gut 
Faulenrost. 


|chn  Kilometer  südöstlich  von  Basedow  liegt  das  Ilahn'sche  Schloss  Faulen- 
rost.    Finst,  vom  XIII.  bis  zum  XV.  Jahrhundert,  als  Villa  Rostok, 
Villa  Rozstock,  Völen  Rozstok,  Vulenrosteke,  Vulrostke,  Vulenrostke  im  Besitz 


Schloss  Faulenrost. 


der  alten  Adelsfaniilie  Rostock  (nachher  Rostke)  geht  tlas  Gut  am  l.  November 
1494  an  den  Ritter  Klaus  Hahn  zu  Basedow  über  und  ist  .seitdem  in  dessen 
Familie  verblieben.  Seit  deni  l-ntle  des  X\'ll.  Jahrlnuulcrls  ist  der  Name 
Faulenrost  üblich  geworden.  Das  stattliche  Schloss  mit  seinen  Nebengebäuden 
ist  ein  im  französi.schcn  Stil  des  XVIII.  Jahrhunderts  erdachter  und  au-sgeführler 
Bau  von  sehr  ansehnlichen  Verhaltni.ssen,  den  der  durch  sein  tragisches  Geschick 
bekannt  gewordene  Klaus  Ludwig  Mahn  im  Jahre  1760  errichten  und  mit 
entsprechenden  ausgedehnten  Parkanlagen  versehen  liess.')  Ueber  die  frühere 
Kapelle  in  Faulenrost  s.  Rittermann.shagen,  S.  146. 

')  Lisch  und  Wcdcmeyer,  a.  a.  ().,  lieft  8 — 12,  S.  68. 
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Das  6ut  und  Filiai- Kirchdorf  Gessin.') 

as  Geschick  des  Dorfes  Gessin  ist  eng  mit  dem  von  Basedow  verknüpft.  Geschichte 


es 


Noch  ehe  jenes  in  Hahn'schen  Besitz  übergeht,  vereinigt  e$  Bischof 
VVillielni  von  Xnmmin  mit  Basedow,  indem  er  duich  eine  Urkunde  vom  i^orfcs. 
14.  Januar  1247  die  Gründunc^  und  Bewidnninf,'  der  Pfarre  zu  Malchin  sowie 
die  ihrer  Tochterltirchc  zu  Basedow  bestätigt  und  unter  den  Dörici  n  lier  letzt- 
genannten auch  »Jacin«  aufzählt.*)  Neunzig  Jahre  später,  am  3.  Mai  1337, 
verleiht  Johann  III.  von  Werie- Goldberg  den  Brüdern  Nikolaus,  Eckhard, 
Mathias  und  Nikolaus  von  Hahn  ausser  Basedow  auch  die  Dörfer  Gessin  und 
Liepen  zu  erblichem  Lehn,  und  von  da  an  bleibt  nun  Gessin  ununterbrochen 
mit  Basedow  verbunden.') 

Kapelle.    Die  aus  Feldsteinen  und  Ziegeln  aufgebaute  pfeilcrbewehrte  Kapelle. 

gothische  Kapelle  hat  einen  Churschluss  aus  dem  Achteck  und  stellt  sich  als 
ein  Bau  aus  dem  XIV.  Jahrhundert  dar.  Der  Inncnrntrm  ist  mit  nicilrij^cn 
gerippten  Kreuzgewölben  geschlossen  und  wird  durch  fünf  schmale  Blenden 
erleuchtet. 


der 
Ka[ieUe. 


Die  innere  Einrichtung  ist  ohne  Bedeutung.    Die  Kanzel  fcMt  ganz.*)  innere  Kin- 
Auf  dem  Altar  .stehen  zwei  Leuchter,  der  eine  i.st  1700  von  HANS  SCHMIDT,  richliing 
der  andere  1706  von  SOPHIA  HACKERT  gestiftet.    Heide  haben  als  Stempel 
den  werleschen  Büffelskopf,  der  zugleich  als  Stadtseichen  fiir  Malchin  anzusehen 
ist,  und  ein  Meistensdchen  in  Form  einer  undeutlichen  Hausmarke 

Als  vasa  aacra  werden  die  in  Basedow  benutzt. 

Vor  der  Weslwaud  der  Kapelle,  deren  Giebel  mit  iunf  schmalen  Blenden  (Blocke, 
belebt  ist,  steht  dn  offener  Glockenstuhl,  in  welchem  eine  einzige  kleine 
Glocke  ohne  Inschrift  hängt. 

')  6  km  .s(l»Nii<UvL-stlich  von  M.ilchiri.  Kltliiiel,  M.  Jahrl».  XIA'F,  S.  vcil.indet  «Ich  alten 
Noiiicn  Jacin  mit  dcui  idtiluviiiclien  Sliknini  jacu  : —  .stark  und  Ubci^ct7t  itin  nnt  >()rl  (lc!<  Jakc 
Das  wSrc  unRef&hr  »HtArkenbaeeitt.   And«n  Siemtsen  in  M.  Jahrb.  VI,  S.  53. 

■)  M.  r.  It.  589, 

I.Hch,  Ocschl.  Hahn  11,  ü.  2iff. 
*)  I>ie  Ka|i6lle  wird  nur  fUr  den  Abendnialilüdtvnst  verwandt.  Zw«imd  im  Jalir  findet  eine 
l'redigt  vom  Atur  aus  statt. 
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Dorfes. 


Das  Gut  uad  KirclHlorf  Dahmen.') 

Geschiclite  ü  Silas  am  Südende  des  Malchincr  Sees  gelegene  Kirchdorf  Dahmen  gehört 
des       «fcaaa  Sprengel  des  Bischofs  von  Kammin,    Im  Oktober  1235  schenkt 

Bischof  Konrad  von  Kammin  dem  DomkaiMtel  zu  Gubirow  theils  zu  neuen 
Präbendcn,  theils  zum  gemeinschaftlichen  Genüsse  der  Domherrn,  theils  zu 
einer  Memoria,  die  Zehnten  von  vierundsechsig  Hufen  zu  Jahmen,  Dahmen 
(Damene),  Granzow,  Klein -Methling,  Beestland  und  Klein-Datwita.')  Der  Ver- 
wirklichung dieser  Spende  atdit  jedoch  der  Widerspruch  des  Bisthums  Schwerin 
entgegen,  denn  erst  am  24.  September  1255  ist  Konrad's  Nachfolger,  der 
I^isrhof  Hermann,  im  Stande,  liiese  Schenkung  zu  bestätigen,  nachdem  er, 
wie  er  sich  ausdrückt,  die  Zelniteii  im  Lande  C'ircipanien  mit  vieler  Miilie  und 
vielen  Kosten  erstritten  iiat.  Aus  Dahmen  «eitlen  dreizehn  Hufen  verliehen.  *) 
Hier  sitzen  im  Jahre  1352  die  Wozenitze,  welche  am  3.  März  desselben 
Jahres  mit  den  Stahl  auf  Siden-Remplin  eine  Vikarei  hi  der  Kirche  zu 
Hohen>Mistorf  stiften  und  Hebungen  dazu  legen,  sich  auch  über  die  Ausübung 
des  Patronats  daselbst  und  des  Präsentationsrechts  einigen.*)  MiitcU  Urkunde 
vom  \2.  März  1371  t^clangen  die  Güter  Üahmen,  Sagel  und  Moltzow  an  die 
von  Malt/an.  wetin  auch  zunächst  blos  ]>rnndweise '*)  Aber  am  Marz  14^12 
wird  ihnen  ihr  Besitz  bestätigt,  den  sie  daiui  uiumterbtoclicn  bis  zum  Jahre 
1877  festhalten.^  In  diesem  Jahre  wird  der  Oberst  a.  D.  Hubert  Gustav 
Viktor  von  Tiele-Windder  ihr  Rechtsnachfolger,  heute  ist  einer  von  dessen 
Söhnen  im  Besitz. 

Aus  Aufzeichnungen  des  Pa.stors  Ka.spar  Breslach  (Brct.schlag),  der 
1645,  im  Jahre  seiner  Berufung,  das  Kirchenbuch  anlegt  und  sich  Pastor  zu 
Daluiien  inui  Kamhow  nennt,  erfahren  wir  die  Namen  von  vier  Vorgängern, 
den  Pastoren  Henrikas  Hermundt,  Magister  Andreas  Voigt,  der  eine  nennens- 
werthe  Bibliothek  hinterlassen,  Johann  Bent  und  dessen  Schu  iegersohn  Arnold 
Stappenbeck.*)  Hermundt  bt  der  unmitteltiare  Vorgänger  von  Bretschlag.  Vor 
Hermundt  ist  Voigt  und  vor  diesem  Stappenbeck  l'astor.  Dessen  VVittwe  lebt 
nodi  zu  Bretschlag's  Zeit  in  Kambow  und  theilt  ihm  über  die  Pfarrverhältnisse 
das  mit,  was  für  ihn  wissenswerth  ist.  Leider  aber  erfahren  wir  nichts  über 
die  Zeit  dieser  Vorgänger,  von  denen  Bent  der  älteste  ist.    Auch  ist  diesen 


')  16  km  südwestlich  von  M.nlcliin,  am  Kndt;  clt-s  (grossen  Sees.  Im  XIII.  I.ihrhunilcrt 
»Damene«  ^i^hei»»«!).  Der  .-ilt>1nvuche  Familienname  iMhm  oder  Dalimb  ist  nuch  hcnte  von  alter 
Zeit  her  in  iMecIcIenburg  sehr  gebiftachlich.  Daher  der  Ortsname:  Ktthoel,  M.  Jahrb.  XLVI.  S.  }6. 

*)  M.  tr..l*.  439. 

')  M  f.  H  758. 

*]  M.  L'.-Ii.  7673- 

»)  M.  U.-ll.  10 174. 

*)  S.  I>ei  Lisch,  (;oschl.  Müluan,  t'rk.- SAtntnlniii;  Nr.  287.  468.  581.  Jti,  819. 

s.  o.  uuiow,  a.  69. 
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vieren  der  auf  der  Glocke  von  161 4  i^enannte  Magister  Jakob  Knüppel 
noch  zuzugesellen,  wenn  nicht  etwa  »Meister  (jottHeb  Knüppel«  als  Glocken- 
gicsscr  verstanden  werden  soll.  Zu  BretschlaL^'s  Zeit  sind  Dahmen  und  Ranibow 
zwei  verödete  Dörfer.*)  Wann  Dahmen,  desseii  Kirche  im  Visitationsprotokoll 
von  1648  als  Mater  vagans  aufgeführt  wird,  mit  Rambow  verbunden  worden, 
ob  lange  oder  kurze  Zeit  vor  dem  dreisstgfährigen  Kriege,  wissen  wir  nicht 
Seit  dieser  Zdt  aber  sind  beide  Kirchdörfer  nachweislich  zusammen  geblieben. 
Bretschlag  lebt  bis  1663.  Ihm  folgen:  Joachim  Warncke  von  1664  an,  Johann 
Meineke  1678  nach  anderthalhiähriq;er  Vakanz,  nach  Meineke's  Tode  im  Jahre 
1732  Friedrich  Hemricli  Macker,  dessen  VVittwe  1771  genannt  wird,  und  von 
1771  bis  1806  Enoch  Friedrich  Sludcmund.*)  Ueber  die  Geistlichen  des 
XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  auf  einem  behauenen  Granitsockei  errichtete  Kirclie  ist  Kirche, 
ein  fruhgothischer  liackstciiibau  nut  wctiergraucn  irctfiichen  Ziegehi,  m  dem 
der  wendische  Verband  vorherrsdit.  Der  Chor  schliesst  platt  ab.  Auf  der 
Südseite  ein  zugesetztes  gothisches  Portal  ohne  Kämpfer  und  Kapitell.  Im 
Chor  ein  dreitheiliges  gothisches  Fenster,  die  übrigen  Fenster  sind  ebenfalls 
spitzbogig,  aber  theils  einfache  schmale  Schlitze,  theils  paarweise  angeordnete 
f JclUofAniiit^rn  An  der  Nordsette  eine  Sakristei  mit  Kroiizirewölbe.  Der 
Innciirnntn  ist  mit  zwei  'jferip])l(.n  Krcu/L;( w < ilhen  geschlossen.  Ein  Ihurin  ist 
nicht  vorhanden   An  der  .Sudost.seite  ein  Anbau,  der  als  Materialicnkammer  dient. 

Der  Altaraufsatz  der  Kirche  ist  mit  sechs  Oelbildern  aus  der  Passions-  .Mtar 
geschiriite        liiimckt,  <lic  einem  gothischen  Tri])t}  rlion  des  XV.  Jahrhunderts  aufsati. 
entnommen   sind,   wie   das  Gebet   in  Geth.semane,   Gefangennahme  Christi, 
Christus  vor  flatus,  die  Kreuztragung  mit  der  hl.  Veronika,  der  KrucUutus 
mit  Johannes  und  Maria  und  die  Kreuzabnahme.  —  Im  Uebrigen  bietet  das 
Innere  nichts  Bemerkenswerthes.    Doch  gtebt  es  dort  noch  ein  paar  alte  Cuthisi  lie 
gothische  Schnitzgmppen:  eine  sitzende  Madonna  mit  dem  Jesuskinde,  eme 
Annaselbdrittgruppe  und  eine  Gruppe  aus  einer  Kreuzigungsscene. 


Srhnitz- 
griipcn. 


Im  Glockenstuhl  südlich  von  der  Kirche  drei  GIcMkeo.   Die  erste  hat  Glocken. 

die  Inschrift:  ai  0  RHX  +  C^IiORIH  +  VdWI  +  UV«?  +  VKdH  ®  — 
Die  zweite  ist  t)hne  Invcliiift  nnd  Zeicbrn  di--  tiiitte  hat  die  Inscbrift:  1614 
VOLRAO  LVTKE  MOLTZAHN  •  M  •  lACOB  KNVPPEL. 

Kleinkunstwerke.    Kelch,  Patene,  Ciborium,  neu,  ohne  In  "1  ritt  und  Kleinkunst- 
Zeichen.   —   7'"i  /itinlciichter,  der  eine   1648  JOCHIM  FLEISTEN  und  ^^"kc. 
DOROTHEA  HAKERS  der  zweite  1729  von  JOH  •  DIETR  •  SCHRÖDER 
gestiftet.    Aa!  jenem  als  Stempel  das  Güstrow'er  Stadtwappen,  auf 
diesem  der  nebenstehende  Meisterstempel.') 


')  Grolh,  M.  Jahrb.  V  i,  S.  130. 

*)  Xieht  C.  F.  Stndemund,  wie  er  unriehttger  Weise  im  Staattkalender  und  liei  Cleemann  heisst. 
*)  Vgl.  M.  Kunst'  und  Gesch..I>en1(m.  1.  S.  494. 
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Das  Gut  und  Kirchdorf  Schwinkendorf.') 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


|as  zur  Hahn"schen  ßegUteruil|f  gehörige  Schwinkendorf  kommt  schon  sehr 
friih  als  KirchdorT  vor.  Denn  am  7.  Juni  1271  Ic^t  der  Bischof  Heinrich 
von  Kanimin  das  Dorf  Rambow,  welches  bisher  nach  Schwinkendorf  (Swineken- 
dorp) eingepfarrt  war,  zum  Kirclispicl  Domherrenhagcn.*)  Die  Besitzverhältnisse 
sind  ursprünglich  sehr  getheilt;  erst  nach  und  nach  gelangen  die  von  Halin 
in  das  volle  Eigenthum  des  schönen  Gutes.")  Lüdeke  (II)  Hahn  kauft  am 
17.  März  1440  zunächst  von  den  Gebrüdern  Joachim  und  Andreas  von  Kosboth 
auf  Torgelow  und  dem  Heinrich  Konstin  auf  Rittermannshagen  29  Mark 
3  Schillinge  j.1hrliche  Pacht  aus  sieben  Bauerhufen  in  Schwinkendorf,  und  am 
24.  Juni  1446  verlassen  die  beiden  Frauen  Jabel  Rodeschc  und  Tzimmcrsche 
vor  den»  Voiglcigericht  in  Slavenhagen  ihm  ihre  Kiilcriuannsha^cr  Güter, 
nämlich  einen  halben  Hof  mit  einer  halben  Hufe,  einer  Worth  bei  der  Pfarre 
und  einer  andern  bei  der  Ziegelscheune.  Am  11.  Mär»  1445  verkauft  Barthold 
von  Schönau  dem  Lüdeke  drei  Höfe  mit  drei  Hufen  nebst  Pacht,  Dienst  und 
Rauchhuhn.  Auch  die  Herzöge  haben  I'jgenthum  in  Sdtwinkendorf.  Aber 
Heinrich  der  Aeltcre  und  I  K  im  ich  der  Jüngere  vcri>fanden  es  am  18.  Oktober 
1454  dem  Lüdeke  (HI)  Hahn  auf  Basedow  (in  500  rheinische  (loldi^ulden, 
nämlich  50  Lübischc  Mark  sowie  y'/*  Urömt  Korn  und  Pacht,  ausserdem  (ür 
weitere  500  rheinische  Goldgulden  das  höchste  Gericht.  Schon  am  1.  April  1456 
und  15.  November  1461  machen  beide  Herzöge  hieraus  ein  endgültiges  Ver- 
häitniss  und  versichern  dem  Lüdeke  auch  das  Patronat  der  Kirche.  Herzog 
Ulrich  bestätigt  diese  Verfügung  seines  Vaters  vom  1$.  November  1461  am 
16.  Jnnunr  T470,  Als  endlich  T.iidekc  1475  den  ihm  bereits  als  Pfand  gehörenden 
letzten  Schwinkcndorfer  Antheil  der  Rnstke's  auf  Faulenrost  flir  472'/*  Mark 
erwirbt,  da  sind  die  Hahn  in  den  alleinigen  Besitz  gelangt,  und  bereits  in 
einem  Lehnregister  von  1491  wird  Claus  Hahn,  des  Lüdeke  Sohn,  als  einziger 
Besitzer  von  Schwinkendorf  genannt.^) 

Gdstlicfae  des  Mittelalters  werden  uns  nicht  genannt.  Der  erste  evan- 
gelische Geistliche  um  1541  ist  Joachim  Stritt.  Nach  ihm  eine  Lücke  bis 
zum  Pastor  Andreas  Conradi  (1619,  f  1631).  Diesem  folgt  1632  Jakob 
Wackerow,  doch  vertreibt  ihn  im  Jahre  1638  die  Kricf^snoth  nach  Dilhmarscn. 
Die  Visitation  von  164$  trifft  in  Schwinkendorf  keinen  Pastor  an.  Vier 


')  14  km  sUdnUdwestlicIi  tob  Malchin.  Swinekendorp,  Swyiiekeiidoq),  Tsuinekeiidurpp« 
(altsl.ivt^eh  «ivinija  =  Schwein)  ist  nMb  Klihnd,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  132,  m  Tentehen  als  »Dorf 
der  Svinek«. 

■)  M.  U.-B.  n,  1229. 

*)  L'eber  Anrechte      1  vom  Kri  r  -   M  U.-H.  619*! 

*)  Lisch,  Gesch.  d.  Gej>chl.  Hahn  11,  S.  91  (T.    lü,  S.  iS  A'. 
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Personen  zählt  das  Dorf,  während  vorher  neun  Bauerstellen  und  sieben  Kossaten- 
höfe  den  Bestand  {gebildet  haben.')  Die  Vakanz  der  Pfarre  dauert  noch  bis 
1653.  Da  wird  Henricus  Bcrnhardi  berufen.  Es  folgen:  1673  Joachim  Bulsz, 
1706  Augustinus  Grapius,  1710  Joh.  Frühling  (Rieling),  1717  Joh.  Gottfried 
Rümkcr,  1745  Joachim  Susemihl,  1762  Ad.  Augustin  Beckmann,  1773  Franz 
Krnst  I-ange  und  1784  Erh.  Ludw.  Wilh  Friedr.  Brummerstädt  (7  1825).  Ueber 
ihn  und  seine  Nachfolger  im  XIX.  Jahrhundert  s.  Walter  a.  a.  O. 


Inneres  der  Kirche  zu  Schwinkendorf. 


Als  Filialen  treffen  wir  im  XVII.  Jahrhundert  (1648  und  1662)  die 
heute  nicht  mehr  vorhandenen  Kirchen  und  Kapellen  zu  Heinrichshagcn, 
Langwitz,  Lupendorf  und  Tressow. 

Kirche.  Frühgothische  Kirche  mit  später  vorgebautem  Thurm,  dessen  Kirche, 
wettergrauc  Steine  eine  treffliche  Patina  zeigen.  Das  alte  friihgothische  Portal 
im  Westen  liegt  nicht  in  der  Achse  des  Thurms.  Auch  die  Priesterpforte 
auf  der  Süd.seitc  des  Chors,  die  jetzt  in  eine  Vorhalle  führt,  hat  frühgothischen 
Charakter.  Im  zweigetheilten  Schiff  sieht  man  an  den  ohne  Zweifel  verschiedene 
Male  veränderten  Lichtöffnungen  noch  die  Nachwirkungen  der  älteren  Form 
romani.scher  Schlit/.fenstcr.  Im  Chor  nord-  und  .südwärts  je  ein  zwcitheiliges, 
im  Osten  ein  drcilheilig  angelegtes  Fenster  mit  Neuerungen  aus  jüngerer  Zeit. 

')  Grolh,  M.  Jahrh.  VI,  .S.  135. 
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Ein  breiter  und  schwerer  Triumphbogen  in  Form  eines  Stichbogens  scheidet 
Schiff  und  Chor,  und  zwei  achtseitige  Pfeiler  mit  »alten«  Diensten  thcilcn  das 
Gemeindehaus  in  zwei  Schiffe,  von  denen  jedes  mit  drei  Sterngewölben 
spätgothischer  Zeit  geschlossen  ist,  während  der  Chor  nur  ein  einziges  einfaches 
Kreuzgewölbe  aus  früherer  Zeit  aufzuweisen  hat.') 

Altar.  Der  Altar  hat 

einen    Aufsatz  im 

Geschmack  der 
Spatrenaissance  des 
XVII.  Jahrhundert.s. 

Grabsteine.  An  der  Hinter- 
wand des  Chors,  zu 
beiden  Seiten  des 
Altars,    sind  zwei 

Grabsteine  anf- 

geslellt,    die  in 
früherer     Zeit  vor 
dem   Altar  Ligen. 
Der  eine  enthalt  die 
Figuren  des  Ritters 
Hahn  auf  Hinrichs- 
hagen  und  .seiner 
Gemahlin      In  den 

vier  I'xken  sind 
vier  Wappen  ein- 
gemei.s.selt.  In  dem 
unter  den  beiden 
Figuren  befintiliciien, 
durch  einen  verti- 
kalen Strich  in  zwei 
gleiche  Hälften  ge- 
theilten    Raun»  die 

In.schrift:  ANNO 

1596  DEN  •  29  • 
MAU  HORA  VESPER 

TINA  IST  DER  EDLER  VND  ERENFESTER  .  OTTO  HANE  ZUM  HEINRICHS  HAGEN 
JOACHIMI  SELIGER  SOHN  IN  GOT  SELICHLICHEN  ENTSCHLAFFEN)  AETATIS 

SUAE  33  •  Rechts:  ANNO  1  DIE  .  .  .  HORA  IST  DIE  EDLE  VND  VIEL- 

TUGENTSAME  BRIGITTA  VON  TROTHEN  OTTO  HANES  SELIGER  EHELICHE 

HAUSFRAW  IN  GOTT  SELICHE^N   ENTSCHLAFF(EN)  AETATIS  SUAE  ')  Auf 

dem  zweiten  Stein  ist  in  Ritterrü.stinig  die  Mgur  des  Dietrich  van  dem  Werder 

')  Vgl.  Beschreibuti};  der  Kirche  bei  Lisch,  .M.  Jahrb.  VIII  15,  .S.  127. 
*)  Vgl.  Li>ch,  Ocsch.  il.  Geschl.  H.ihi.  III.  .S  268, 


(•rabstein  des  Ouo  Mahn  und  »einer  Gemahlin  Itrii^itta  von  Tiuthen. 
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abgebildet,  daneben  acht  Wappen.  Umschrift:  ANNO  •  1589  •  DEN  •  28  •  NO- 
VEMBRIS  IST  DER  GESTRENGE  EDLE  VND  ERNVESTE  DIETRICH  VAN  DEM 
WERDER  VF  GORZ  ALTERS  58  IN  G  ODT)  SELIGLiCH  ENTSCHLAF- 
FEN •  DESSEN  SELE  GOT  GNEDIG  SEIN  WOLLE.') 

Im  Thurm  drei  grosse  Glocken. 
Glocken.  Die  erste  Glocke 
hat  auf  der  einen  Seite 
des  Feldes  die  In.schrift: 

1847  WARD  ICH  GE- 
STIFTET 

1893  HAT  MICH  EIN 
BLITZSTRAHL  VER- 
NICHTET 

1894  BIN  ICH  NEU  ER- 
STANDEN 

NUN  LAUT ich  wieder 

ALLEN  LANDEN  • 
ZU  GOTTES  EHR  • 
F  •  F  .  H  •  B  •    tT^i    C  • 
OBERG  WISMAR  HOF- 
GLOCKENGIESSER  • 

Auf  der  entgegengesetzten 
Seite  des  Feldes:  FRIED- 
RICH   FRANZ  GRAF 
HAHN-  BASEDOW,  ERB- 
LANDMARSCHALL, PA- 
TRON  .  THERESE  GRÄ- 
FIN   HAHN   GB.  GRÄFIN 
HENCKEL-DONNERS- 
MARCK  .    Dariiber  die 
Wappen  beider,  darunter 
0  •  A  •  RISCHE  PASTOR. 
—  Die  Inschrift  der  zweiten 
Glocke  lautet :  PATRONUS 2 
FR  •  FR  •  COMES  HAHN  ■  BASEDOW  W*W*W*W*Q*W*')  PASTOR  .'  O  • 
A  •  RISCHE  •  O  LAND  LAND  LAND  HÖRE   DES   HERREN  WORT  *  C  •  OBERG 
WISMAR    HOFGLOCKENGIESSER.      Auf    der    entgegengesetzten    Seite  das 
Hahn  schc  Wappen  und  die  Worte:   ANNO  DOMINI  1894  .  ICH  LÄUT  GOTTES 
EHR.  —  Inschrift  der  dritten  Glocke:    EX  IGNE  FULMINIS  RESURREXI  SUM- 
TIBUS  PAROCHI  ET  PAROCHIANORUM  NEC  NON  OBERGII  OPERA  1894-  Auf 


GrabMcin  des  Dietrich  van  dem  Werder. 


')  VrI.  Lisch.  Ccsch.  d.  (lenchl.  Hahn  IV,  S.  19.  34. 
*)  Wie.  wn,  w-.tnn.  was  (Jolt  will. 
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der  entgegengeBetzfeen  Seite:  KOMMET,  DENN  ES  IST  ALLES  BEREIT.  C« 
OBERG  WISMAR  HOFGLOCKENGIESSER.  —  Auf  einem  freistehenden  Stuhl 
südlich  vorn  Thurm  eine  kleine  Glocke,  die  <?ofT,  Schulglock"  \\'n"nrii  und 
Inschrift:  F.Q.H.  A  .  G  .  H  .  GEB  •  S  . ' .  Tn-  den  K  ins4  :  LASSET  DIE  KINDLEIN 
ZU  MIR  KOMMEN  .  RICHTE  DU  LEHRER  DEIN  AMT  REDLICH  AUS. 

Die  Vorgängerinnen  dieser  (j locken  waren  nach  dem  Inventar  von 
1811:  I.  eine  grosse  im  Jahre  1713  von  Mtchttl  B«8un  aus  FHedland  ge- 
gossene Glocke  mit  dem  Spruch: 

WAS  OOTTEt  HAND  DURCH  STRAHL  UND  FLAMMEN  RÜHRET 
WIRD  WIEDERUM  DURCH  8EEGEN  AUFQEFÜHRET. 

Dazu  macht  der  i*astor  Brumtnerstädt  den  Zusatz:  ^■In  eben  diesctn  Jahre 
(1713)  am  Himmelfahrtätugc  Nachmittags  ist  die  hieäigc  sehr  huhc  I  hurm- 
spitze  von  einem  Blitzstrahl  j^etroffen  und  bis  aur  das  Mauerwerk  nieder- 
i;L!iiannt.*  —  a.  Kine  niittUTC  f.lorke  mit  gothi^rluT  Mniiiskel^rhritt :  0 
HÜX  6LÜKiH  Xm  VaUl  ilVSU  ml«.  —  Kine  kleinere  Glocke  des 
XV].  Jahrhunderts  mit  gothischer  Minudcdschrift  und  dem  Namen  der  hl. 
Katharina:  ^anCta  (atecinfl*  011110  bOininf  illCCCrcbii.  Dazu  das  Glocken- 
zeichen: 


Kleinkunst-  XleinkuBSlwerke«   i.  2.  Grosser  silberner  Kelch,  ursprünglich  im  klassi« 

werke,    cierenden  Stil  des  XVIII.  Jahrhunderts  gearbeitet,  1847  erneuert  von  F.  Q,  H. 
und  A.  G.  H.  S.  Ohne  Stempel.   Die  zugehörige  Fatene  stammt  vom  Malchiner 

Gn!(isrhmied  M.  Lippold.  3.  Kranke  n^  i  Lth,  neu,  gestiftet  von  H  •  SELL- 
SCHOPP  und  Frau  LISETTE,  geh.  HILLMANN  (1854— 1.S92)  4.  Grosser 

Zinnkelch,  ohne  Zeichen.  -  5.  Kleiner  Zinnkelch,  1700  von  ANNA  SOPHIA 
BULSSIN  gestiftet.-)  —  6.  Ein  kleineres  Geräth  für  Kranken-Kommunion,  von 
Zinn.  —  7,  Grosse  Oblatendose,  neu  (Sy  &  Wagner- Berlin).  —  8.  Zinnerne 
Dose,  kreisrund,  auf  drei  Füssen,  auf  dem  Deckel  ein  plastischer  Hahn.  Als 
englisches  Zinn  gestempelt  von  einem  1756  ins  Malchiner  Zinngiesscraml  (  in- 
getretenen Meister.  —  9.  Kanne,  neu,  gestiftet  1847  von  F.  G.  H.  und  A.  G.  H.  S. 
(s.  o ).  —  10.  Grosse  Mcssinj^srhüssel  mit  dem  doppelkopfic^jen  Reich5adler, 
laut  Inschrift  1679  der  Kirche  zu  Schuinkendorf  als  Taufbecken  verehrt  von 
ILSE  DOROTHEA  VON  MOLTZAHNEN  VND  FRAW  ZEPELINEN.  —  11.  Des- 
gleichen, kleiner,  mit  dem  Bilde  des  Siindenfalls  in  der  Mitte.  —  12,  Desgleidien, 
neu,  von  Messing,  gestiftet  von  F.  Q.  H.  —  13 — 16.  Vier  Zinnleuchter,  von 
denen  ein  Paar  1701  von  CLAUS  HARTWICH  VENDT,  und  das  andere  Paar 
1654  von  ADAM  MÖLLER  gestiftet  ist. 


•)  Vgl.  Dasedow. 
*)  S.  o.  Pastor  Buln. 


Üigiiizeü  by  Google 


GUT  UND  KIRCHDORF  RITTERMANNSHAGEN.  I4S 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Rittermannshagen.') 

|B2  ittcnnannshagen,  im  alten  Lande  Schloen  (terra  Zlone)  gelegen,  gehört  Geschichte 

Anfangs  zum  Sprengel  des  Bischofs  zu  Kammin.  Aber  am  6.  März  1260 
überweist  der  T?ischof  Hermann  von  Kammin,  in  Folge  des  bekannten  Ver-  i^orfcs. 
gleicheü  zwischen  beiden  Diöcesen,  das  Dorf  Rittcrniannshagen  mit  Gcnciimit;uni,' 
des  Kamminer  Domkapitels  dem  Bisthum  Schwerin.-)  Der  weltliche  Iksitz 
des  Gute»  ist  in  alter  Zeit  du  aitsserordentlich  wediselnder.  Im  Jahre  1349 
lielelinen  «Ue  Fürsten  Joliann  III.  und  Nilcolaus  von  Werle  die  von  Babbezin  mit 
vierdnhalb  Hufen  aus  Ritterroannshagen.')  Im  XV.  Jahdiundert  erscheinen 
die  Konstin  (Kunstin)  und  die  Rostke  als  gleichzeitige  Besitzer  von  Anthcilen 
am  Dorfe.  Schon  damals  gehen  Antheilc  an  dem  Gut  von  diesen  auf  die  von 
Ilahn  über.  Daneben  ersclieinen  später  die  von  Holstein  und  Wangelin,  deren 
Besitz  nach  und  nacli  ganz  an  die  von  Staft'eid  zu  kommen  sclieint.  Jedenfalls 
gelangen  die  von  Halin  dadurd),  dass  sie  an«  10.  At^ust  1680  von  Johann 
Albrecht  von  Stafleld  dessen  Antheil  an  Ritlermannshagen  icaufen,  in  den 
ungetheilten  Besitz  dieses  Gutes,  den  sie  sich  bis  auf  den  heutigen  Ti^  bewahrt 
haben.^)  Vor  1648  giebt  es  acht  Bauern  und  e  ii  :n  Kossäten  in  Rittermanns- 
hai^en,  in  diesem  Jahre  aber  rähltc  man  nur  drei  Personen  im  Dorfe»  '703 
aber  sind  wieder  vierundvier/ig  Beichtkinder  beisammen.'') 

Ausser  dem  in  Anmkg.  I  genannten  l'lebanns  Johannes  ist  kein  w  eiterer 
Name  von  Geistlichen  des  Mittelalters  auf  uns  gekommen.  Kr.st  in  der  zweiten 
Hälfte  des  XVL  Jahrhunderts,  zur  Zeit  des  Hahn'scben  Patronats,  treten  uns 
Personen  und  Verhältnisse  wieder  näher.  Zwischen  1556  und  1567  ist  Sigismund 
Predole  Pastor  in  Rittermannshagen,  vielleidit  schon  von  früherer  Zeit  her 
und  auch  noch  einige  Jahre  später.  Aber  1571  ist  Melchior  Brand  bereits 
an  seiner  Stelle.  Er  unterschreibt  1577  die  Konkordiciilbrmel  und  wird  auch 
noch  1570  dort  anffetmiren.'  )  1 5yy  giebt  es  einen  l'astor  Sehonenz  in  Ritter- 
mannshagen, der  in  diesem  Jahre  dem  Andenken  seines  gestorbenen  Sohnciieus 
eine  Tafel  stiftet   S.  Inventar  181 1.   Später,  und  zwar  bis  1636.  wirict  dort 

')  15  km  südlich  von  Malchin,    Ute  anKheincnd  nur  in  den  beiden  Kamminer  Urkunden 
vom  6.  Min  1260  vorkommende  enge  Verhindnng  von  Rittermannshagen  und  Mertensdorf  (uilla 
kiddemmnneshigen  cum  tota  parrochia  Meitinenstorpe),  von  denen  dn->  eine  zur  l'crra  Slone  und 
«I.is  .inticrc  zur  Terra  Malchow  (Malicliowi- '   ?.^hlt    bat   ftwnt  Aufrilli  nuL-     Jedenfalls   i.sl  Kittcr- 
maiiii^hagcit  im  XIV'.  Jahrhundert  üclher  cm  Kirchilorf.    l)cr  Kirchherr  Johannes  wird  im  Jahic 
1373  *plebanut  in  Kiddermanshaghen«  beseichnet:  M.  IVB.  10404  und  10432. 
M.  f.  1:.  S;-,  S;8. 
M.  VAi.  6y7S. 
*)  Lisch,  Cesch.  d.  CfeschL  Ilahn  III,  S.  61  ff, 
)  (;n.ih,  M.  jahrh.  VI,  S,  136. 
Schröder,  evangeL  Meckl.  III,  S.  79.  329.  48$. 
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Joh.  Reiche.  Ob  zwischen  Schönenz  und  Reiche  noch  einer  oder  mehrere  da 
waren,  können  wir  nicht  sagen.  Reiche's  Wittwe  wird  die  Gattin  seines  Nach- 
folgers, des  Jakob  Witte,  der  in  den  Visitationsprotokollen  von  1648  und  1662 
als  Pastor  der  beiden  menschenleer  gewordenen  Gemeinden  in  Üemzin  und 
Rittermannshagen  genannt  wird.')  Dabei  erfahren  wir,  dass  Dcmzin  die 
Mutterkirche  ist  und  die  Kirchen  zu  Rittermannshagen  und  Faulenrost  als 
deren  Töchter  angesehen  werden.  Aber  in  Demzin  ist  zu  jener  Zeit  weder 
Pfarrhaus  noch  Kiisterei,  der  Pastor  wohnt  daher  in  Rittermannshagen.  Von 
seinen   beiden   Kirchen   ist  die  zu 

Demzin  in  besserem  Zustande.  An   


der  Rittermannshäger  Kirche  sind  am 
Grünen  Donner.stag  1634  während  des 
Gottesdienstes  Thurm  und  Gemeinde- 
haus zu.sammengcstürzt.  Nur  der  Chor 
ist  stehen  geblieben,  und  die  Predigt 
wird  daher  von  der  Zeit  an  vom  Altar 
aus  gehalten.  Als  verfallen  wird  auch 
die  Kapelle  in  Faulenrost  geschildert, 
in  der  aber  dennoch  zeitweise  Gottes- 
dienst abgehalten  wird.  Vierzehn 
Jahre  später  freilich  heisst  es  von 
dieser  .schon,  dass  sie  ganz  nicder- 
licge,  während  in  den  andern  beiden 
Kirchen  derselbe  Zustand  fortdauert. 
1684  folgt  Albertus  Helmich  als  Pastor, 
1706  Zacharias  Susemihl,  1752  (als 
Adjunkt)  dessen  Sohn  Hcrm.  Lau- 
rentius Susemihl,  und  1773  Joh.  Fried- 
rich Hecker  (f  1807),  welchem  1786 
der  Sohn  Joh.  Albr.  Fricdr.  Hecker 


adjungiert    wird    (f    1837).     Siehe         ...  ,    ,  .,        ,  .  ,    ,    ,.  . 

■'  *" '  Strehcpleiler  an  der  SUdostecke  der  Kirche. 

Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  fKihgothischer  Ziegelbau  auf  bchaucnem 

Granitsockel  und  mit  erneuerten  l'^enstern.  Am  Chor,  der  platt  abschlie.sst, 
zwei  starke  Strebepfeiler,  von  denen  der  eine,  und  zwar  der  auf  der  Südost- 
ecke, einen  von  aussen  her  zugänglichen  ganz  kleinen  Raum  mit  .seitlicher 
Lichtöffnung  in  sich  .schlicsst.")  Ein  einfaches  Kreuzgewölbe  mit  Rippen  deckt 
das  Innere  des  Chors,  während  das  Langhaus  mit  einer  unter  dem  Dachstuhl 
sitzenden  Holzverkleidung  überspannt  und  also  nicht  gewölbt  i.st.  Der  Triumph- 
bogen hat  noch  etwas  von  der  Schwere  des  älteren  Stils,  erscheint  aber  nicht 

•)  (Jrolh.  M.  Jahrb.  VI.  .S.  136. 

')  Wosu  mag  dieser   innenrauiii  <le*i   ITeileis,  in  dem  nicht  mehr  nU  eine  l'crson  sitzen 

oder  sieben  nnd  durch  die  l.iclitolTnun^;  liindiircli^clien  kann,  gedient  halicn'  t\U  l!U'iska)>cile ^ 
Kcchisenzcllc?    Todtcnlcuchtc  -  (^lIofmciMcr). 
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Glocken. 


so  gedrückt  wie  in  manchen  anderen  Kirchen  aus  der  Zeit  des  XIII.  Jahr- 
hunderts. Auf  der  Nordseite  des  Chors  ein  zugemauertes  Portal  frühgothischen 
Stiles.  Auf  derselben  Nordscite  im  Langhaus  ein  zweite«?  zugesetztes  Portal  in 
vorgeschobenem  RTauerkem,  und  ihm  gegenüijcr  auf  der  Südseite  ein  drittes, 
das  nicht  mehr  ab  Liugaiig  dient.  Dafür  ist  der  Eingang  später  in  etwas 
geschmackloser  Art  und  Weise  in  die  Westmauer  der  Kirche  eingebrodien. 
Die  ehemalige  Sakristei  auf  der  Nordseite  des  Chors  ist  schon  in  alten  Zeiten 
zu  einer  Grabkapelle  gemacht  worden.  Später  ist  auf  der  Ostseite  eine  zweite 
Grabkapelle  hinzugekommen.  Die  innere  Snrichtung  der  Kirche  bietet  nichts 
Bemericenswerthes« 

Von  dem  alten  Triptychon  des  XV.  Jahrhunderts  wird  noch  die  Mittel*  Trip^hon. 
gruppe  aufbewahrt:  die  hl.  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Mund  und  in  einer 
Strahlenmandorla,  dazu  unten  rechts  ein  kniccndcr  Ritter,  links  ein  knieender 
König,  hinter  dem  ein  stehender  Herzog  sichtbar  wird. 

In  der  Hahn'schen  Gruft  auch  noch  ein  altes  Triuaphkrent.  Trinmph- 

kreuz. 

Im  Westg^ebel  der  Kirche  zwd  Glodcen  über  einander.  Die  eine  hat 
ol>en  am  Ring  in  gothisdien  Minuskdn  die  Insdirift:  §el|p  2  j^Bt  l  ^tlp  l 
mavpfl  :  bt  !  aller  :  not :  au.sserdem  ein  Rundbild  mit  der  Kreuzi- 

f^untjsf^rtippe  und  das  nebenstehende  Giesserzeichen.  Auch  sonst 
noch  im  Felde  kleine  Relieffigurcn  und  Rundbildchcn  in  der  Grösse 
eines  Funimarkstückes.  —  Die  andere  Glocke  ist  1875  unter  dem 
Patronat  des  Grafen  CUNO  HAHN  von  6d.  Albradit  in  Wfemar  gcgo.s.sen  wcmden. 

Das  Inventar  von  181 1  zählt  drei  Qocken  auf,  ausser  der  heute  noch 
vorhandenen  filteren  Glocke  eine  zweite  mit  dem  bekannten  S^cH:  0  tt% 
QlOCiC  CCt  •  und  eine  dritte,  die  im  Jahre  1793  unter  dem  Patronat  Friedrichs 
von  Hnhn  /ur  Zeit  des  f'.istors  Becker  von  ("Iiri^tlan  Meyer  zu  Neustrelitz 
gegossen  worden  war.  Ausserdem  bemerkt  Fastor  liecker,  dass  die  Kirche 
noch  eine  vierte  Glocke  gehabt  habe,  die  jetzt  (181 1)  auf  dem  Kirchhof  sn 
Demsin  angebracht  sei  und  dort  bei  Beerdigungen  gebraucht  werde. 

KIcinknnatwerke.  i .  Silbervergoldeter  frühgothischer  Kelch  auf  rundem  Ktdnkunst- 
Fuss  und  mit  gefölteltem  Knauf.   Stempel  verdrückt.  —  2.  Silbervergoldeter  werke, 
gothischer  Kelch   auf  sechspassigem  Fuss,   mit  aufgenietetem  plastischen 

Krucifi.xus  als  Signaculum.  Am  Knauf  Blätter  und  Rosen.  Am  oberen  Theil 
des  sechsseitigen  Schaftes  der  Name  il^cfb^.  am  unteren  Theil  W^ÄRIÄ. 
—  3.  4  Silberner  Kelch  auf  nindem  Fuss,  1707  vom  Güstrower  Gold- 
schmied Molstorf.  Die  zugehörige  i'atenc  ist  ohne  Stempel.  —  5.  Längliche 
achtscitige  Oblatendose,  vom  Malchiner  Goldschmied  D  •  I  •  W.  —  6.  Silberne 
Deckelkanne,  1864  von  Graf  CUNO  HAHN  der  Lansener  Kirdie  gestiitct.  — 
7.  Taufbecken  von  Messing,  neu.  —  8.  9.  Zwei  Zinnleuchter,  der  eine  1688 
von  CHRISTIAN  RITZEROW  geschenkt  (1854  umgegossen),  der  andere  von 
JOCHIM  MÖLLER  17 19  geschenkt  (ebenfalls  1854  umgegossen).  Keine  Werk- 
reichen. 
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Das  Kirchdorf  Gielow.'} 

Geschichte  ^^echs  KikuiM^er  südlich  von  Bfakhin,  auf  fruchtbanttem  Boden,  liegt  das 
^  Kirchdorf  Gidow,  weldies  mit  1483  Einwohnern  zu  den  grössten 

Dorfes.    D^ffgfa  des  Landes  zählt.   In  seiner  um  die  Mitte  des  XIII  Jahrhunderts  ab- 
gefassten  polnischen  Chronik  erwähnt  Rischof  Boguphal  von  Posen  des  Dorfes 

Giclow  als  einer  Burj^  (caslriim)  mit  dem  Zusatz  ?a  crassitudine  terrc  dicitur«.*) 
Kurz  nach  Hci^iiui  der  Christianisierung  des  Landes  Malcliin  wird  Giclow 
(Chylowe,  Chylow,  Ghilow)  Darguner  Klostergut.  Denn  am  5.  August  1228 
bestätigt  Henog  Wartislaw  von  Pommern  dem  Kloster  den  Besitz  der  Dörlo' 
Giclow  (Chylow)  und  Benitz,  welche  Ritter  Jenecke  von  Verchen  lOb  salutem 
anime  matris  sue<  geschenkt  hat.*)  Auch  Bischof  Konrad  von  Kammin,  zu 
dessen  Sprengel  der  Ort  gehört,  verleiht  dem  Kloster  iTiehrere  Zehnten  im 
Dorfe  selbst,  und  Fürst  Xikolaus  von  Werle  bestätigt  die  Vcrchen'sche  Sclienkunf^ 
am  12.  August  1240  ')  Iiules.scn  ist  der  Umfang  dieser  Gabe  nicht  «^anz  lui 
bestritten,  und  namentlich  muss  sich  das  Kloster  von  der  Stadt  Malchin 
mannigfache  Anfechtung  seines  Gebietes  gefallen  lassoi.  So  z.  B.  beanq[>rucht 
Malchin  den  zwischen  Gielow  und  der  Stadt  gelegenen  Wald  schon  bald  nach 
Uebergai^  des  Dorfes  an  das  Kloster.  Fürst  Nikolaus  von  Werte  schliditet 
den  Streit  dadurch,  dnss  er  dem  Kloster  mittels  einer  Urkunde  vom  15.  Mai  1253 
als  Entschädigun<3f  für  den  Verzicht  auf  den  Wald  das  Dorf  Vipernitz  verleiht.*) 
Manchen  Streit  zwischen  dem  Kloster  Dargun  und  der  Stadt  Malrhin  über 
die  Grenzen  des  Hofes  Gielow  legt  der  l'iirst  in  seiner  Fürsorge  für  das  ihm 
an»  Herz  gewachsene  Kloster  am  10.  Mai  1277  persönlidi  bei,  indem  er  die 
Grenzen  ein  (ur  alle  Male  feststellt  und  die  Stadt  veranlasst,  diese  nun« 
mehr  anzuerkennen.")  Auch  in  anderer  Weise  war  das  Kloster  bei  Ueber- 
gabe  des  Gutes  geschädigt  worden,  indem  man  auf  dnem  Tlieile  davon  ohne 
des  Klosters  Zustimmung  das  später  wieder  untert^ej^angene  I>örfchen  Moizle 
(.Muselir)  angelegt  hatte.  Das  war  -zur  Zeit  dei  Mnuierjahni^keit  des  jungen 
l'ürsten  Nikolaus  von  Werle  und  seiner  Bruder  geschehen.  Aus  Reue  hierüber 
und  um  sehie  Zuneigung  zum  Abt  Hdnrich  von  Dargun  zu  beweisen,  verleiht 
der  Fürst  nunmehr  dieses  neue  Dorf  Moizle  dem  Kloster.   Dies  geschieht  am 

')  Nach  Ktlhuel,  M.  Jalirl».  \I.VI,  S  49,  soviel  wie  »Ort  des  ChiU,  vns  auf  deutsch  «iovicl 
wie  »IMsendorf«  oder  »KruntniciKlorf«  lieissen  könnte.  Doch  i>t  dic>  Deutung  von  lioguphal  zu 
beaebteo. 

*)  M.  Jahrb.  XXVn,  S.  »8. 

»)  M.  V.  U.  355. 

<)  M.  t7.-B.  402.  514. 

'•)  M.  i:.  15  721. 

M.  Ü.  B.  1435.  1436. 
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22.  Februar  1261.1)   Ueber  swanzig  Jahre  später,  nämlich  am  5.  Mai  1281, 

befreien  die  Fürsten  Heinrich,  Johann  und  Bernhard  von  Werle  die  Kloster- 
mühlen zu  Gielow,  Röcknitz,  Pannekow,  sowie  elf  Hufen  zu  Moizle  von  nllcn 
Ab-^Mbcn  und  Lasten,  und  Bischof  Hermann  von  Kanimin  bestätigt  diese  neue 
Gnadenerueisung  am  27.  Mai  1282.*)  Dabei  ist  zu  beachten,  dass  das  Dorf 
Gielow  damals  noch  keine  Kirche  hat.  Wir  erTahren  aus  der  farstlichen 
Urkunde  vom  $.  Mai  1281,  dass  die  £in%vohner  von  Gielow  und  Benitae  ^m 
XV.  Jahrhundert  untergegangen)  vom  Kamminer  Bischof  dem  Duckower  Pfarr- 
sprcngel  zugewiesen  sind.  Auch  1307  i.st  es  noch  so.")  Mit  der  Säkularisation 
des  Klosters  Dargun  im  Jahre  1552  fallt  Gielow  an  die  T .andesherrschaft  ziu  vu  k, 
doch  nicht  ohne  weitläufige  Streitigkeiten  mit  den  von  Maltzan  auf  Gruben- 
hagcn.  Diesem  Geschlecht  ist  seiner  Zeit  wegen  der  entlegenen  Lage  Gielows 
das  SchutKverhältniss  über  das  Dorf  durdi  das  Kloster  übertragen,  und  die 
von  Mattzan  beziehen  dalür  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Getällen  und 
Abgaben  aus  dem  Dorfe.  Allein  das  Schutzverhaltniss  wird  Mitte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts vom  Kloster  aufgerufen  und  damit  zugleich  der  Anspruch  auf  Fortfall 
dieser  Heziige  der  von  Maltzan  erhohen  ')  Aber  diese  sind  damit  keines- 
wej^s  einverstanden,  sondern  beans|)ruciicn  jene  Bezüge  als  ein  wohlerworbenes 
Recht,  da  sie  bisher  scibslätändig  darüber  verfügt  und  sie  i.  B.  gelegentlich 
auch  verkauft  haben.  Den  Sitten  jener  Zeit  entsprechend,  geht  es  bei  diesen 
Streitigkeiten  nicht  ohne  Gewaltthätigkeiten  ab,  unter  denen  aber  in  erster 
Linie  die  Bauern  zu  leiden  haben.'  Ihre  endgültige  Regelung  findet  die 
Angelegenheit  erat  unter  dem  Herzog  Hans  Albrecht,  welcher  den  von  Maltzan 
auf  Grubcnha^en  ihre  tlieils  unlnstrittenen,  theils  bestrittenen  Antheile  in 
Gielow  durcli  \  ertra;j;  vom  3- Juli  161.S  fiir  die  Summe  von  1800  fl.  abkauft. 
Damit  geht  nun  das  Dorf  ganz  und  gar  an  die  Landesherrschalt  über 

Schon  im  Mittelalter  ist  es  kein  unbedeutender  Ort.  Vor  dem  drcissig- 
jährigen  Kriege  enthält  Gielow  sechzehn  Bauern.  Aber  nach  dem  Kriege  ist  es 
eine  vollständig  wüste  Feldmark  mit  nur  drei  Einwohnern.^)  Heute  ist  Gielow 
in  aufblühender  Entwickelung  begriffen.  Es  hat  sechzehn  Erbpächtcr,  acht- 
undfünfzig Büdner  und  sechsundzwanzig  Häusler,  dazu  allerlei  grösseren  Ge- 
werbe- un<l  Gescliäftsbetricb.  »De  Gielowsciie  Mähl«  ist  durch  Fritz  Reuter 
weltbekannt  geworden. 

Schon  lange  vor  den  Zeiten  der  Reformation  ist  die  Kirche  zu  Gielow 
Filia  der  Kirche  zu  Buckow.*)  Dies  Verhältniss  währt  bis  1^66.  AU»  in 
diesem  Jahre  Duckow  zu  einer  Mater  vagans  mit  Anschluss  an  Zettemin  wird, 
gebt  Gielow  mit.^)   Aber  1S37  löst  sich  Gielow  von  Zettemin  und  schliesst 

•)  M.  U.  U.  91  ?. 

')  M.  L' -H.  1578-  16*9. 

*)  M.  r.-K.  3166 

Ijicli.  Gefell,  ticr  Hahn  4. 
•)  Grotli,  M.  Jahrb.  VI.  S.  138. 

\ ^\  (lio  Visitntini)<.protokolle  des  Darguner  Amtes  von  15^0  and  1648  nnd  des  >ieu« 
kaictiMlicii  Amtes  vun  1662. 

^)  Stuhr,  die  Kirchenbücher  Mecklenbores.  M.  Jahrb.  LX,  S.  34. 
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sich  der  Malchiner  Kirche  an,  bis  es  endlich  im  Jahre  1862  seinen  eigenen 
Ffarrsprengel  erlialt. 

Kirche.  Kirche.   Die  aus  dem  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  stammende  Kirche 

mit  FiUlmauem,  in  denen  Backstdn«  und  Fddstme  mit  einander  abwechseln, 
ist  im  Jahre  1897/98  einem  grosseren  Umbau  unterzogen  worden.  Der  frübei« 
Chor  mit  Schluss  aus  dem  Achteck  steht  nicht  mehr  da,  statt  dessen  ist  ein 
neuer  Erweiterungsbau  eingetreten,  der  dem  Grundplan  die  Kreuzform  gegeben 


Grandritt  der  Kitehe  n  Gtelow.  (Bis  Ottern  1897.} 
 '        Unrias  de»  Emporen  bit  1897.   Orgel  bis  1897. 

_    Neubau  1S97/98. 

a.  Aller  Taufsteiii  von  (li.unt.    U   l'icdigerstiihl.    c.  I'fnrrstuhk.    d.  lliurichiifddcr  Stuhl, 
e.  KircIuriMir  ti     i  Muhl.    f.  Muhlcnstu Iii,     ^.  llnb w.ärterstahl. 
A.  Massiver  Windfang.  1839  enicbtet,  1897  abgerissen. 

hat.  Dabei  sind  die  SchUtzfenster  der  Kirche  von  Bestand  gebUcbcn,  haben 
aber  eine  Erneuerung  ihrer  Wandungen  und  Laibungen  erfahren.  Dem  Portal 
ist  ein  neuer  Mauerkem  mit  Treppengiebel  vorgesetzt    Der  Thurm,  welcher 

bei  weitem  nicht  die  Breite  der  Kirche  hat,  ist  all,  seine  Spitze  aber  stammt 

aus  dem  Umbau  von  1M97/9S  und  ist  nnch  einer  iit^ciihän(li<^cii  Skizze  des 
hochseÜcjen  Grosshcrzo^rs  I  Vicdrich  Franz  Iii.  errichtet.  Im  Innern  eine  flache 
Bretterdecke.  Auch  die  alte  Kirche  hatte  .seit  dem  dreissigjährigen  Kriege 
eine  flache  Decke,  war  aber  ursprünglich  mit  drei  Kreuzgewölben  geschlossen. 

Innere  Ein*  Die  ganze  Einrichtung  ist  neu.    Als  Altarbild  Christus  und  der  Ver- 

richtung,  sinkende  Petrus  von  Bertha  Albin. 
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Das  älteste  Stück  in  der  Kirche  ist  eine  roh  bchauene  Granitfünte,  Fünte  und 
deren  Körper  mit  tief  eingegrabenen  seltsamen  KopfTormen  und  mit  Hlatt-  und  Tauf- 
Ringbildungen  bedeckt  ist.    Unter  den  Köpfen  der  Stierkopf  von  Werle.    Als  l*ecken. 
Taufbecken  dient  ein  sechseckiges  zinnernes  Becken,  das  von  KATHARINA 


Granitfuiitc. 

HÖFFSCHEN  und  SOPHIE  ELISABETH  SÜLVEREN  1666  gestiftet  ist. 
Es  hat  als  Malchiner  Stadtzeichen  den  Hufil'elskopf,  dazu  zweimal 
nebenstehendes  Meisterzeichen. 

Kine  ähnliche  Fünte  zu  Treptow  a.  d.  Tollense.    Ferner  eine  der  Gie- 
lüwcr  l'iuUe  verwandtes  Stück  als  Traufe  vor  der  Zettemincr  Kirche. 

Im  Thurm  zwei  Glocken.    Die  älteste,  welche  1756  nach  einem  gros.sen  Cilockcn. 
Hrande,  der  am  14.  April  1755  fast  das  ganze  Dorf  und  auch  den  Thurmhelm 
verzehrte,   aus  dem   Metallgiit    der   geschmolzenen    beiden   älteren  Glocken 
gegossen  ist,  hat  die  Insciirift:  FÜRST  FRIEDERICH  SCHÜTZT,    EIN  RÖNN- 


Dlgitized  by  Google 


AMTSGEIUCHTSBE2IRK  MALCHIN. 


BERG  WACHT.  EIN  WILCKE  LEHRT,  DA  ICH  GEMACHT  •  ICH  RUF  VOM 
HEILIGEN  ort:  KOMMET,  HÖRET  GOTTES  WORT«  Darüber:  ICH  BIN 
DURCHS  FEUER  GEFLOSSEN.  DA  MICH  JOHANN  VALENTIN  8CHUL1Z>)  GE> 
GOSSEN  •  1706  •  —  Die  zweite  Glocke  ist  1849  ^o*^  1"'**  'i^  Waren  gegossen. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.     i.  2.  Silberner  Kelch  auf  rundem  I'uss  mit  Vcr- 

^if^t.    zierungen  in  klassicierendem  Geschmadc,  1835  vom  Goldschmied  H.  Gotllwrdt 
in  Malchin  angefertigt    Ebenso  die  Pdtene.  —  3.  Deckelkanne,  neu.  — 

4  Eine  /weite  Kanne  von  Silber,  geschenkt  1898  von  Ihrer  Kaiserlidien  Hoheit 
der  Frau  Grossherzo^in  ANASTASIA.  ■ —  5.  Oblatendose,  neu,  1874  gestiftet  von 
FRIEDRICH  WILHELM  GREFFRATH  zu  Licpcn  —  6.  Arhtseitiges  Taufbecken 
von  Zinn,  aus  dem  Jahre  1755,  ab  Stadlzciclien  der  Maichinsche  BüfTelskopf 
und  ein  Meisterzeichen  mit  den  Initialen  I.  I.  S.  —  7.  Gcräth  für  die  Kranken- 
kommunion,  von  Zinn,  gestiftet  1748  von  ANDREAS  WAQENKNECHT. 


Vorgsschichtliclie  Plätze 

s.  am  Schluss  des  Amtsgericbtsbecirks  Stavenhagen. 

■)  Aiu  Rostock. 
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Die  Stadt  Stavenhagen. 

eschichte  der  Stadt.  Das  Land  Stavcnharjen  (der  Stovenhagen)  hat  Geschichte 
seinen  Namen  von  der  Adelsfamilie  der  Stove,  die  es  im  XIII.  Jahr- 
hundert  von  den  I'onimerhcrzögen  zu  Lehn  tragen  und  möghcher-  Stadt, 
weise  schon  vom  XII.  Jahrhundert  her  ihren  Sitz  auf  jenem  alten  Castrum 
haben,  den  heute  das  Schloss  zu  Stavenhagen  einnimmt.  Dass  die.ses  Land 
damals  ziemHch  dieselbe  Ausdehnung  hat  wie  der  heutige  Amt.sgerichtsbezirk 
Stavenhagen,  ist  daran  zu  .sehen,  dass  nicht  blo.ss  Ivcnack  und  Ha,sepohl 
zum  (jebiet  des  Burgherrn  Reimbern  von  Stove  gehören,  sondern  auch  Siiltcn 
und  die  in  gerader  Luftlinie  von  Norden  nach  Süden  fiinfzehn  Kilometer  weit 
von  einander  entfernten  Dörfer  Kahrenholz  (Vorneholt)  und  Klecth  (Klcth)  aus- 
drücklich als  im  Lande  oder  in  der  Vogtei  Stavenhagen  gelegene  Dörfer 
urkundlich  aufgeführt  werden.')  Auf  welche  Rechtstitcl  hin  das  Land  Staven- 
hagen ein.st  an  Pommern  gekommen,  ob  Circipanien  oder  das  ganze  Peene- 
Gebiet  von  der  Neukalenschcn  bis  zur  Kittendorfer  Peene  und  darüber  hinaus 
als  ein  Theil  des  alten  Lcutizier- Landes  oder  geradezu  als  das  ganze  pom- 
mer.sche  Lcutizier- Land  angesehen  wurde  (woraufhin,  und  zwar,  wie  nicht 
zu  übersehen  ist,  bei  einschneidenden  Verfügungen  über  die.ses  I-and,  Herzog 
Kasimar  II.  sich  im  Jahre  12 15  princeps  Leuticiorum  und  Bischof  Konrad  von 
Kammin  sich  im  Jahre  1220  dei  gracia  Caminensis  ecclcsie  et  Pomeranorum 

')  M.  L'.-lt.  691.  1249.  2065.  2895.  6970.  7103.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXV,  S.  277. 
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et  Leuticiorum  episcopus  nennt),  ob  dieses  Land  einstmals  von  dem  Schutz 
und  Hülfe  suchenden  Pribislav  in  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts 
zeitweise  an  Pommern  abi^etrclen  wurde  und  nachher  bei  der  Wicdereroberunf^ 
im  Anfange  der  drcissiger  Jahre  des  XIII.  Jahrhunderts  von  Pommern  vor- 
läufig noch  behalten  wurde,  ob  das  pomniersche  Recht  auf  einer  ßelehnung 
durch  Heinrich  den  Löwen  beruhte,  oder  ob  die  Verhältnisse  noch  ganz  anders 
waren:  —  alles  das  liegt  ebenso  im  Dunkeln  wie  Anlass  und  Zeitpunkt  der 
Wiedergewinnung  durch  die  Fürsten  von  Werlc  ara  Ende  des  XIII  oder  im 
Anfange  des  XIV.  Jahrhunderts.')  Dag^nen  sind  es  unumstösslicbe  Tliatsncheii. 
dass  I  laus,  Stadl  und  Land 
Stavenhagen  bis  über  1282 
hinaus  unter  ausschliesslich 
pommerscher  Herrschaft  sich 
befinden,  dass  die  Erhebung 
Stavenhagens  zur  Stadt  durch 
die  Herzöge  Wartislav  III. 
von  Pommern -Demmin  und 

Parnim   I.  von  Potiuuorn- 
Stettin  geschehen  ist  (wenn 
wir  auch  den  ungefähr  in  die 
Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts 

fallenden  Zeitpunkt  dieser 
Erhebung  nicht  genau  an« 
geben  können),  dass  die  zu 
Treptow  ausgestellte  Urkunde 
des  Herzogs  Bogislav  II.  vom 
29.  Mai  1282  in  Betreff  aller 
Stadtrechte  nur  eine  Be- 
stätigungsurkunde ist,  dass  die  Fürsten  von  Werle  (.soweit  dies  nachzuweisen 
ist)  nicht  vor  1290  an  den  Staatsaktionen  im  Lande  Stavenhagen  sich  bc- 
theiügen  und  ihr  angihlicher,  inunerhiii  aber  gewiss  in  irgend  einer  Form  zu 
Recht  bestehender  Pfand  -  Anspruch  sich  auf  eine  verdächtige  l  ^rkunde  von 
1282  (ohne  Datun))  stützt,  da.ss  ronimcrn  er.st  am  20.  Januar  1317  in  l'olge 
enger  verwandtschaftlicher  Verbindung  mit  den  Fürsten  von  Werte  auf  Haus, 
Stadt  und  Land  Stavenhagen  in  förmlicher  Weise  Verzicht  leistet,  sowie  dass 
die  Stadt  noch  im  Jahre  1353  den  steigenden  pommerschen  Greif  in  ihrem 
grossen  Stadtst^el  fuhrt.') 

')  M.  U.-V.  219.  272.  446.  458.  49t.  Dazu  Lisch,  M.  Jahrb.  III,  S.  37.  28.  Ik>ycr,  .M. 
Jshrb.  XI,  S.  43.  44.  Lisch,  Gesch.  des  Geschl.  Mnltinn  II,  S.  2S4.  285.  Wiese,  «her  die  Cister- 
cienser  in  Dargun,  S.  29.  Sciilie,  M.  Kunst-  u.  Gesch. •  Denkm.  I,  S,  517,  Aiinikg.  3  (535.  Anmkg.  3) 
und  519  (S37)-  l'el)«r  die  I.euttzicr  ü.  Witrger,  Annalen,  S.  114(1.  L'eber  die  Circipaner  eben» 
daselbst  i>.  117.  118.    Wagner,  Wcndcnccit  (M.  Gesch.  in  EinseldarsteUungen,  Heft  II),  S.  5. 

*)  M.  U.>B.  861.  933.  1630.  1631.  S065.  2181.  3874.  —  Daxo  Pramers:  Die  MgeMIche 
Vefpflbidnng;  des  Landes  Stavenhagen  im  Jahre  1382.    Stettin,  l>ei  Heiicke  u.  Lebeling  1S85.  — 


Altes  Siegel  der  Stadt  Siavenhaeeii. 
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Die  anfangliche  Unsicherheit  des  Besitzes  auf  werlescher  Seite  merkt 
man  besonders  in  dem  der  pommerschen  Veruditieistung  voraufgehenden 

Jahre  13 16.  In  einer  Klausel  in  dem  bekannten  Rendsburger  Vertrag  vom 
23.  März  1316,  dessen  Spitze  ^egen  Brandenburg  gerichtet  ist  und  dem  die 
I'urstcn  von  Werle  beitreten,  nachdem  sie  kiir/.  vorher  als  brandenburgische 
liundcsgenosscn  üble  Erfahrungen  gemacht  haben,  sagen  ihre  neuen  Freunde, 
der  König  Erich  von  DSnenmrk«  Herzog  Erich  von  Sachsen,  Fürst  Wizlav 
von  Rügen,  Fürst  Heinrich  von  Mecklenbui^,  die  Grafen  Nikolaus  und  Heinrich 
von  Schwerin  und  der  Bischof  Hermann  von  Schwerin  Folgendes:  »Wegen 
des  Hauses  und  Landes  zu  Stavenha-^cn  sollen  wir  Herren  einen 
neuen  R cchtssprii cli  fällen;  will  aber  Herzog  Otto  (von  Pommern- 
Stettin)  darüber  den  Herren  von  Werle  irgend  Unrecht  nnd  Gewalt 
tliun,  so  sollen  wir  Herren  allen  denen  von  Werle  hellen  mit  aller 
unserer  Macht  diesseit  der  See.c  Ebenso  tat  in  dem  werleschen  Thdlungs> 
vertrage  vom  2.  December  1316,  in  welchem  das  Land  Kaien  dem  Güstrower 
und  das  Land  Stavenhagen  dem  Parchim^Goldberger  Thdl  zugelegt  wird,  die 
nachstehende  Abmachung  nicht  zu  übersehen:  »Spreke  we  mit  rechte  oder 
mit  orloge  vjtpe  de  lant  tliDine  Stouenhaghcn  viule  Kalant,  dat  sc 
van  \ns  quemen,  dat  skole  wy  beyde  likc  \\ercn.  Cilunke  vnser 
eme  desser  lant  en  äff,  mit  weide  oder  n)it  rechte,  den  scaden 
scoie  wy  beyde  hebbcn.« ')  Aber  wie  gesagt,  schon  am  20.  Januar  1317 
macht  der  Heirathsvertrag  zwischen  Herrn  Johann  d.  j.  von  Werle  und  der 
Herzogin  Mechtild,  der  Tochter  Herzog  Otto's  von  Pommern -Stettin,  diesen 
unsichern  politischen  Verhältnissen  in  Betreff  des  Landes  Stavenhagen  Tür  alle 
Zeiten  ein  Ende.  Herzog  Otto  verzichtet  endgültig  auf  sein  lünirisuni^srecht, 
und  Stavenhain*n  ist  seit  diesem  Tage  von  den  mecklenburgischen  Landen 
wenigstens  mein  mehr  getrennt  worden,  wenngleich  das  Gelüsten  darnach 
noch  wieder  zum  Vorschein  gelangt.') 

Was  nun  die  Stadt  selbst  betrifft,  so  verdient  es  Heachtung,  dass  dort 
schon  im  XIIL  Jahrhundert  der  Gewinn  von  Salz  und  Eisen  aus  dem  heimischen 
Boden  durch  Anlegung  von  Salinen  und  Eisengruben  (»salinis  et  ferrifodinis«, 
oder,  wie  es  in  späteren  Üebersetzungen  heisst.  »mit  sültten  edder  solttspennige, 
iscrgroucn«,  auch  zolten,  morkuU  ii  und  »mit  soltbörne  vnd  isergrufften«)  ins 
Auge  gefasst  wird.")  Doch  hat  ^ich  hier  offenbar  kein  grösserer  und  länger 
dauernder  Betrieb  dieser  Art  entwickelt,  denn  sonst  würde  es  wohl  Nachrichten 
davon  geben.  Nur  der  Nanie  des  südlich  gelegenen  Dorfes  Sültcn  und  ferner 
der  Umstand,  dass  unmittelbar  bei  Stavenhagen  selbst  in  den  zwanziger  Jahren 
des  XIX.  Jahrhunderts  wieder  soviel  eisenhaltiges  Wasser  gefunden  wurde, 

Das  prächuge  alte  |>omiiiLr-Llic  Sichel  Uer  .Si;uU  i>t  .-il »gebildet  bei  Li»ch,  M.  Jahrb.  XV,  S.  335. 
M.  U.-B.  1630.  —  Jf.ii'^'cre  riivilcKten-llc»t3ttf,'iini,'cn  ^jitht  es  vo«  1606,  1613.  1662,  1691,  1703, 
1720,  t-\(>  llllll  1740 

')        r.  Ii.  3.S1S.  3S(.i.      V-1.  »In/U  KiulloH.  11,11,.  II.  S.  217  —  216. 

")  M.  U.  U.  3874.    kuillutT.  .1.  a.  O.  II.  S.  232,    \Vn;ger,  M.  Jahrb.  L,  .S.  235. 

*)  M.  U.  n.  1630.   Vgl.  Usch,  M.  Jshrb.  VII.  S.  54.  55. 
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dass  daraufhin  ein  Minernibad  eröffnet  werden  konnte  (welches  aber  nur  wenige 
Jahre  bestand),  dient  den  urkundlichen  Nachrichten  aus  dem  XIII.  Jahrhundert 
iiber  diese  Dincfc  zttr  Bestätigung.')  Ein  Pleban  (»erhard  wird  1260  genannt.') 
Als  Vögte  untl  Hurgmannen  aber  sitzen  auf  dem  alten  Stove'schen  Castrum 
die  durch  besonders  viele  Privatsiegel  des  XIII.  und  XIV.  Jahrhunderts  bekannt 
gewordenen  Herren  von  Voss,  zuerst  als  pommersdie  und  dann  als  werlesche 
Vasallen.')  Doch  nachdem  später  eine  Verpfändung  von  Burg  und  Land 
Stavenhagen  durch  Fürst  Johann  III.  von  Werle  stattgehabt  an  wen  wird 
nicht  gesagt  —  und  das  Kloster  Dobbertin  dem  Fürsten  durch  Ankauf  der 
Seen  bei  Drewitz,  Cramon,  Malkwitz  und  Kraz  die  Möglichkeit  verschaHt, 
Burg  und  Land  im  Jahre  1332  wieder  einzulösen,  treten  anflcre  Adelsfamilien 
im  Amt  der  Burgmannen  und  landesherrlichen  Vogte  in  Stavenhagen  auf,  wie 
z.  B.  die  von  Schönberg  in  den  dreissiger  Jahren,  die  von  Breide  und  Kessin 
in  den  vierziger  und  (un&iger  Jahren,  und  die  von  Maltzan  in  den  sechziger 
und  siebenziger  Jahren  des  XIV.  Jahrluinderts.')  Auch  hören  wir  von  neuen 
Verpfändungen  des  lindes  Stavenhagen  erst  durch  Johann  IV.  von  Werle 
und  nachher  durch  seine  Erben  und  Oheime,  die  Fürsten  und  Brüder  Lorenz 
und  Juhann  von  Werle,  an  die  von  Maltzan  im  Jahre  1375  ')  Dabei  ist  es 
nicht  ohne  Interesse  wahrzunehmen,  wie  bei  den  Realpolitikern  jener  1  age  der 
zwischen  Pommern  und  Werle  im  Jahre  1317  geschlossene  Vertrag  über  Haus, 
Stadt  und  Land  Stavenhagen  wieder  in  Vergessenheit  kommt,  obgleich  in  der 
Urkunde  darüber  klar  und  deutlich  angesprochen  ist,  >dat  nen  man  by  vnsen 
dagen  edder  na  vnsen  dagen  schal  edder  ne  mach  vpi>e  de  \(ubcnrinde  land 
vorderen  edder  spreken«.  Denn  am  29.  Aupust  1355  erkennt  der  weit 
schauende  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  dem  Herzog  Barnitn  d.  ä.  von 
Pommern -Stettin  gegenüber  dessen  Lehn-  und  Ileimfallsrecht  an  Land  Staven- 
hagen an,  wogegen  dieser  jenem  die  Vormundschaft  für  die  Wittwe  und  Kinder 
des  Fürsten  Nikolaus  IV.  von  Werle-Goldberg  sowie  das  Eventual-Successions* 
recht  auf  dessen  übrige  Lande  zugesteht.*)  Darauf  entwickelt  sich  das  wieder 
aufgewärmte  alte  Verhältniss  in  der  Art  weiter,  dass  am  6.  November  1368 
Johann  IV.  von  Werle  Coklber*^  und  am  9.  April  1377  seine  Oheime  und 
I'.rben,  die  Funsten  Lorenz  und  Johann  von  WVrle- Güstrow  die  pomn^crsche 
Oberlehnshoheit  über  das  Land  Stavenhagen  anerkennen. ')  Indessen  macht 
Pommern  bei  dem  Uebcrgange  der  werleschen  Länder  im  Jahre  1436  an  das 


')  S^.  die  lustige  Geschichte  von  dem  Stavenhleer  Ge»iindbraimen  in  Reuter'sSchiuT-lAurr. 

»)  M.  U.  l!.  861. 

*)  M.  U.-B.  172$.  2t8i.  2615.  2640.  2747.  4081.  4321.  Vgl.  l.i!.c>i,  M.  Jahrb.  XXXUl, 
S.  300 — 304. 

M.  I  .  B.  5369.  5370.  5950.  59$ I.  6431-  6934.  7499-  7S20.  7S97-  777 777«-  «0763. 
10764.  io7i$4.  II 009.  II  471. 

*)  M.  l'.  i;.  9394.  10763.  10764.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XVII,  .S.  123.  124.  126.  Cie:>ch. 
de»  Gescbl.  Maltsan  II,  S.  186^190.  177— 2S5. 

*)  M.  U.  B.  8125. 

*)  M.  U.-It.  983S.  1 1 009. 
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Haus  Mecklenburg  von  seinem  Reluittonsrechte  keinen  Grbmiich,  und  Schloss 
wie  Vorwerk  Stavenhagen  werden  gemdnsanier  Besitz  der  beiden  herzoglichen 
Linien  Mecklenburg  und  Stargard.*) 

Im  Uebrigen  giebt  es  bis  jetzt  aus  dein  X  v .  Jahrhundert  nur  wenige 
Mittheilungen  von  grösserem  Belang.  Am  (7.  Deoeinber  14 14  übemehmen 
die  von  Maltzan  Haus,  Stadt  und  Land  Penzltn  als  Pfand  von  den  beiden 
Fürsten  Balthasar  und  Christoph  von  Werle  und  erhalten  ausserdem  das  Ver* 
sprechen,  dass  in  Betreff  von  Kauf  und  Verkauf  ihrer  Güter  im  Lande  Staven- 
hagen ihren  Wünschen  auf  jede  Art  Rechnunj^  getrat^en  werden  soll.*)  Dies 
vielleicht  im  Hinljlick  auf  die  bereits  beabsichtigte  W  iedei  einlösung  des  Landes. 
Um  diese  zu  ermöglichen,  verpfänden  die  bürsten  von  Werle  im  Jahre  141 5 
die  V<^ei  Kaien  an  Heinrich  von  Kalant.  In  diesem  Jahre  mag  Stavenhagen 
frei  geworden  sein.  Wenigstens  kann  es  damit  zusammenhängen,  dass  Fürst 
Balthasar  von  Wenden  Im  Januar  1416  an  den  »langhen  Henning  Kossebadec 
220  lübische  Mark  aus  dem  Lande  Stavenhagen  überträgt.')  Wenn  wir 
noch  hinzufiigen,  dass  nach  dem  Uebcrpfrincje  des  T  nniUs  Sta\ euliapfen  an 
das  Haus  Mecklenburg  der  tapfere  I.i;(ieke  fiahn  nicht  bloss  das  Land  l'iau, 
sondern  auch  das  Land  Stavenhagen  als  herzoglicher  V^ogt  unter  seinen 
Schirm  nimmt  und  hier  bis  über  1455  hinaus  seines  Amtes  waltet,  und  dass 
in  den  dreissiger  Jahren  des  XVL  Jahrhunderts,  nachweislich  1531,  Hans 
von  Quitzow  auf  dem  Schloss  zu  Stavenhagen  als  herzoglicher  Vogt  sitzt,  dass 
sich  die  Kirchen-Reformation  im  Lande  ohne  besondere  Voi gange  vollzieht, 
sowie  dass  am  Ende  des.sclben  J.ahrhunderts  die  Herzo^-iu  Kli.sabeth,  die  Ge- 
malilin  des  Herzogs  Ulrich,  dem  aus  einem  St  Jiirq;cii  Stift  hervorgegangenen 
Arnienhau.se  der  St.idt  eine  Stiftung  für  .sech.s  hull^bctlui  tiigc  Leule  überweist, 
so  ist  damit  eigentlich  alles  berichtet,  was  in  dieser  Zeit  vom  XV.  Jahrhundert 
her  durch  das  XVL  Jahrhundert  hindurch  eine  gewisse  Ikdcntung  hat.^) 

Bei  der  Landestheilung  im  Jahre  1520  kommt  das  Amt  Stavenhagen 
an  die  Güstrowsche  Linie.'')  Auch  ini  I'ahtenholzer  Vertrag  von  161  1  ver- 
bleibt es  dem  I  lerzogthum  Gu.strow.")  Sehr  .schwer  nimmt  der  drei.ssif^jahi  ij;e 
Krieg  das  ganze  Amt  mit,  und  nur  langsam  lieben  sich  wieder  Bevölkerung 
und  Wohlstand.')    Davon  zeugen  im  XVIK  Jahiliuiulcrt  tlie  Krnenerung  des 

')  Kudloff,  lldh.  d.  m.  ü«sch.  II,  S.  741.  Schon  1426  gicU  es  einen  Vertrag  xwi»chen 
Pommern  und  Mecklenburg,  wonach  der  Streit  iwiiclien  tliiien  ttber  Stnvenhagen  einitweilen 
ruhen  l  rkuiulcn  im  (mossIi.  Archis-. 

')  Lisch,  (k-ch.  ftes  (Ii-sclil.  M.itt.  nn  II,  S.  494  —  50I. 

'y  Noch  nicht  gc-Urucktc  Urkunden   im  tiro.ssh.  Archiv.  Lisch,  (icsch.  des  Gcm:1iI. 

Mnltcan  II,  S.  285. 

')  Li>ch.  Cci^cbl.  Hahn  II,  S.  98.   M.  Jahrb.  XVI,  S.  110  und  111  (Ilrief  des  Pradikanten 

'rhomaa  Aderpui). 

Kttdloff,  Hdb.  III,  t,  S.  218.  Ueber  die  GrSsae  des  Amte»  Stavcuhaj^cii,  «Ins  mi  Jahre 
1570  .uich  lins  L.ind  Malchin  sowie  die  Voisteien  Penzlin  iind  Waren  in  sich  begreift,  s.  eben» 
dascll'-oi       22(k  .\nnikf;.  I. 

"}  Utuilofl,  Ui\h.  in,  2,  I20. 

Crnih,  M.  Jahrb.  VI,  1,^2^138  (1'al>ellan.M:hc  l'vitcrüicht  iilicr  die  Kirchen  und  i'farren 
im  Amte  Stavtinha<;cn  nach  den  Visiifttionsprotukollen  von  1648}. 
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Stadt- Kc^leiiTcnts  von  1775  an,  der  I^u  der  Kirche  am  Ende  der  stehcnziger 
und  Anfange  dtr  achtziger  Jahre,  das  Aufhören  der  Anitssassigkcit  des  Städt- 
chens im  Jahre  1789')  und  der  Bau  des  Ralhhauscs  im  Jahre  1790.  Zwar 
bringt  das  Jahr  1S06  wieder  schwere  Kriegsdrangsalc,  die  Stadt  erduldet  eine 
Plünderung,  aber  diese  und  die  nachfolgende  Zelt  (1808  bis  1845),  in  weldier 
der  Vater  des  plattdeutschen  Dichters  Fritz  Reuter  ab  Bürgermeister  der  Stadt 
deren  Gemeinwesen  zu  leiten  hat.  wird  auch  wieder  Ursache  zu  bedeutenden 
literarischen  Denkmälern,  v\omit  der  berühmte  Sohn  des  Bürgermeisters  den 
Namen  von  Stadt  und  Land  —  es  ist  nicht  zuviel  damit  gesagt  —  durch  die 
Welt  getragen  hat.  Es  sind  vor  allen  Dingen  »Ut  de  Franzosentid«,  »de 
Stromtid«  und  »Meine  Vaterstadt  Stavenhagen « . 

Ausser  dem  schon  genannten  Pleban  Gerhard,  dem  ersten,  der  uns  im 
XIII.  Jahrhundert  entgegentritt,  kennen  wir  noch  einoi  zweiten  aus  diesem 
Zeitabschnitt,  den  Kirchherm  Albertus  um  1293.  Ebenso  sind  aus  der  ersten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  zwei  Plebane  bekannt  geworden,  Pfarrer  Heinrich 
und  Pfarrer  Johann  Däne.  Damit  hören  die  Nachrichten  bis  zum  XVI.  Jahr- 
hundert auf,  In  den  Jahren  1534,  15*11  und  i|;52  flieht  es  Mittheiluncjen  über 
den  Kirchherrn  Joliann  I'arrmann,  welcher  der  Reformatidn  heitrill.  Damals 
ist  Ritzerow  noch  kein  I'iiial  von  Stavenhagen,  denn  es  hat  noch  in  Joh. 
Wagenknecht  seinen  eigenen  Pastor,  der  auch  die  heute  nicht  mehr  vorhandene 
Kirche  in  Grischow  bedient,  deren  Patronat  ebenso  wie  das  in  Ritzerow  die 
Aebtissin  zu  Ivenack  ausübt.  Ebenso  bildet  damals  nodi  jOigenstorf  mit 
seinen  I*"ilialcn  Pribbenow  und  Krummsce  (wo  es  heute  keine  Kirche  mehr 
gicbt)  ein  eigenes  Kirchspiel,  dessen  Kirchherr  Joachim  Piin<^'cr  ist.  1  560  folgt 
in  Stnvrnhaf^m  Pastor  FLberhartl  Tclius,  der  1577  die  Konkordienfonnel  unter- 
zeichnet. Er  i.st,  wie  dem  V^isitationsprott>koil  von  1603  zu  entnehmen  ist,  in 
diesem  Jahre  noch  am  Leben,  hat  aber  einen  Pfarrverweser  in  Em  Otto 
Weüenber^.  Auch  ist  Ritzerow  um  diese  Zeit  bereits  zu  Stavenhagen  über- 
gegangen, ebenso  Grischow  zu  Ivenack.  Auf  Wesenljerg  folgt  (das  Jahr 
selbst  ist  nicht  bekannt)  Joachim  Walter,  den  die  Kriegsnoth  vertreibt.  Er 
stirbt  1638  in  Rostock.  1640  wird  Johann  Telius  berufen,  der  bis  1668  hin 
lebt  und  im  Amte  ist  Vorher  ist  er  zwanzit,'  Jahre  l.in^  Pastor  in  Gülzow 
gewesen,  wo  1C03  Pastor  Knill  seit  scchsundUreissig  Jahren  im  i\nUe  ist,  und 
1607  Pastor  Chrysostomus  Suderow  als  dessen  Nachfolger  genannt  wird. 
Damals  hat  auch  Scharpzow  eine  Kirche,  welche  Filia  der  Gülzower  Kirche 
ist.  Das  Patronat  beider  Kirchen  aber  hat  »der  Stovcnhagen«,  also  der 
I..andesherr.  Als  aber  Johaimes  Telius  sein  Amt  in  Stavenhagen  antritt,  da 
versieht  er  den  Dienst  nicht  blo.ss  in  der  Stadt  und  in  Ritzerow,  sondern  auch 
in  (iul/<)\\  ,  Seliar|)zo\v  und  Jürgen.stori  und  dessen  I'^iliaie  l'ribbenow  *) 
Ueberau  sind  die  Kirchen  verwüstet,  überall  ist  die  Bevölkerung  bis  auf  einen 

')  Balck,  Guter  und  Aemter  II,  S.  73.    Akten  im  Cro$sh.  Archiv,  betr.  Entwurf  und  Be- 
MÄlißung  des  Stadt -KctjIcmCTils  von  177  5  i»^  17.S2. 

Krumm.see  sucht  und  findet  L'nicikuiifi  hei  der  Kirche  zu  Ivenack. 
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kleinen  Rest  zusaniniengeschniolzen.  Man  sehe  die  Zahlen  bei  Groth  a.  a.  O. 
und  lese  die  Visitationsprotokolle  von  1643,  1648,  1662.  Jürgenstorf  hat  bis 
1638  seinen  eigenen  Pastor  gehabt.  Als  1597  der  alte  Conradiis  Philipp,  der 
1577  Konkordienformel  unterzeichnet  hat,  selig  entschlafen  ist,  da  sorgen 
die  von  Voss  auf  Luplow,  welche  das  Patronat  von  Jijrgcnstorf  wider  die 
von  Hahn  auf  Basedow  behaupten,  für  einen  Nachfolger  in  der  Person  des 
Pastors  Daniel  VVeinholz.    Aber  wie  viele  andere  Pastoren  treibt  auch  ihn  der 


Kirche  zu  Stavcnha};cn. 


Krieg  von  der  Pfarre,  und  er  stirbt  ebenso  wie  der  Stavcnhäger  Walter  in 
Rostock.  Die  Vcrhaltni.s.se  verändern  sich  nicht  unter  dem  Nachfolger  von 
Telius,  dem  1668  erwählten  Pastor  Bernhard  Kellermann,  von  dem  es  auch 
1678  Nachrichten  giebt.  Nicht  anders  wird  es  unter  dem  Pastor  Adan» 
Joachim  Koch,  den  wir  1695  bereits  als  Kellermann's  Nachfolger  vorfinden.') 
Zwar  wird  1717  unter  dem  mit  dem  Gute  erlangten  Patronat  des  Henning 
Jürgen  von  Hobe  in  Jürgenstorf  eine  eigene  Pfarre  wieder  errichtet,  um  welche 
sich  der  Pastor  Joh.  Friedr.  Hartmann  zu  Kittendorf  bewirbt.  Und  17 19 
handelt  es  sich  darum,  auch  d.is  alte  Filial  Pribbenow  wieder  zu  seiner  ehe- 
maligen Mutterkirche  zu  legen.  Aber  alles  das  erscheint  nur  vorübergehend. 
Denn  der  von  der  Herzogin  Magdalena  Sibylla  als  Inhaberin  ihres  VV'itthum- 

')  V(;l.  Stuhr,  M.  Jahrb.  I.X,  S.  91. 
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Amtes  Stavenhagen  im  Jahre  1709  zu  Koch's  Nachfolger  berufene  Magister 
und  spätere  Frapositus  des  Malchinschcn  Zirkels,  Justus  Henricus  Rümcker, 
hat  bald  wieder  die  Verwaltung  von  Pribbenow.  Rümcker  stirbt  1763.  Es 
folgt  ihm  Joh.  Ludwig  Knöchel,  welcher  1797  als  zwciundachtzigjährigcr  Greis 
um  einen  Substituten  bittet.*)  Er  erhält  ihn  in  Jakob  Bernhard  Johann 
Schmidt,  der  1802  sein 
Nachfolger  wird  und 
1843  stirbt.  S.  Waller 
a.  a.  O. 


irche.  Die  Ab- 
bildungen der 
Kirche  veranschau- 
lichen die  Art  ihrer 
Anlage  in  Kreuzform 
sowie  den  nüchternen 
klassicierenden  Stil  des 
XVIII.  Jahrhunderts  zur 

Genüge  (s.  o.).  Im 
Uebrigen  stellt  sie  sich 
als  ein  gut  ausgeführter 
Ziegelbau    dar.  Der 

Innenraum   i.st  mit 
einer  flachen  Decke  ge- 

.schlo.sscn.     IZr  ent- 
spricht   in   seiner  Er- 
scheinung der  Schlicht- 
heit des  Aeu.sscren. 

Die  frühere 
Kirche    w.ir  ein 

Fachwcrkhau. 
Von  Reparaturen 


Kirche  zu  Slavenhagen. 


ist  seit  1600  oft  in  den  Akten  die  Rede.  1643  ^^'''"Cl  sie  von  den  Kaiser- 
lichen arg  mitgenommen.  Weitere  Krneuenmgen  finden  1661,  1669  und 
1682  statt. 

Als  Altaranfsatz  ein  Gemälde  von  J.  H.  Suhrland  in  I-udwigslust:  die 
Auferstehung  Christi,  ein  Gemälde,  das  die  I^inwirkungen  von  Findorff  und 
Dietericy  oftenbart.  Es  ist  ein  Geschenk  des  Grossherzogs  FRIEDRICH 
FRANZ  I.  in  einem  sehr  guten  Rokoko -Rahmen. 


')  Von  Rümcker  und  Knöchel  pah  es  früher  [s.  Inventar  i8n)  Bilder  in  der  ICircho,  die 
mit  Unterschriften  versehen  waren.  Darnach  w.ir  RUmckcr  16S3  [;clmren  und  l>ei  seinem  Tode 
im  53.  Amtsjahr.  Von  Knöchel  hiess  es,  da.ss  er  1716  gclioron  war,  d.iss  er  1749  ins  geistliche 
Amt  kam,  1782  die  neu  erhaute  Kirche  einweihte  uml  den  19.  .\iiril  1802  nws  dem  I.cbcn  schied. 
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Die  Kanzel,  ein  schlichtes  Werk  im  Geschmack  der  Renaissance,  Kanzel, 
stammt  aus  der  älteren  Kirche.  —  Der  Tanfistein  ist  neu.  Taufstein. 

In  der  Kirche  liegen  mehrere  Grabplatten  aus  jüngerer  Zelt,  unter  G^b- 
andern  die  des  I'räpositus  RÖMCKER,  f  1763  (s.  o.),  und  die  eines  Fräulein  platten. 
CHARLOTTE  VON  DER  LÜHE  aus  dem  Atifnn^re  des  XIX.  Jahrhunderts  mit  der 
charakteristischen  Inschrift:  EIN  ENGEL  WAR  IN  IHR  ZUR  WELT  GEKOMMEN, 
SIE  WAR  DER  ELTERN  LIEB  UND  LUST     DIE  EWIGE  NATUR  HAT  SIE  ZU- 
RÜCK GENOMMEN    UND  DROCKT  SIE  IRGENDWO  AN  IHRE  BRUST. 

Im  Thurm  drei  Glocken.     Die  ^rösstc  tragt  die  Inschrift:        iltUlO  G'otken. 

#  1585  iä4  0otö  ^tf  iocfiitn  gcbtceiiiaficc  [ftä  btrbiiiu  #  boiiiiiii  #  ina* 
ntt  #  in  etenitani.  Hierunter  ein  verwischtes  Rundbild  von  ziemlicher 
Grösse»  vielleicht  ein  Wappen.  —  Die  zweite  Glocke  ist  alt»  ohne  Inschrift 
und  Mdsterzeidien.  —  Die  dritte  ist  1864  von  Jilles  In  Waren  gegoosoi. 

Ueber  die  Glocke  von  1585  und  ihren  Gieaser,  den  Joehim  GriMa- 

macher  m  Neubrandenburg,  gieht  es  Narhrichten  aus  den  Jahren  1585  bis 
1587  im  Grossh.  Archiv  (Stavenhäger  Kirchenakten).  Das  Inventar  von  181 1 
enthält  nichts  NSheres  Ober  die  Glocken. 

Kleinkunstwerke.  i.  2.  Kleiner  gothischer  Kelch  mit  der  Jahreszahl  Kleinkunst* 
1637  am  oberen  Annulus  und  dem  Namen  ij^cfU^  am  Knauf.  Auf  dem  sechs-  weike. 
passigen  Fuss  die  Stiftemamen  des  JOHANN  VON  GRABOW  und  der  SOPHIA  VON 
RESTORFF  sowie  beider  Wappen.')  Keine  Werkzdchen,  auch  nicht  an  der  tu- 
gehörigen  Patetie.  —  3.  4.  Grösserer  Kelch  auf  rundem  Fuss;  auf  der  Unter- 
seite des  Firs--  fhc  Inschrift:  CHRISTIAN  SCHRÖDER,  ANNA  MARGARETHA 
REVTERN.  NICOLAS  REVTER.  CHRISTIAN  ALEXANDER  REVTER  UND  FRIED- 
RICH REVTER,  FÜRSTLICHE  BEAMBTE  ZU  STAVENHAGEN  HABEN  DIESES 
GERÄHT  DER  STAVENHAGENSCHEN  KIRCHEN  ZUM  ANDENCKEN  VERERET 
ANNO  1712.  Vom  Güstrower  Goldschmied  Lsnhaid  Mastlin.  Dazu  eine  Patene. 
—  5.  6.  Silbervergoldeter  godtischer  Kelch  von  mittlerer  Grösse,  auf  sechs- 
passigem  Fuss.*)  Unter  dem  Fuss  die  Inschrift:  MARTIN  KRAKOW  FLOREN' 
TINA  WESTPHALIN.  Keine  Werkzeichen,  auch  nicht  an  der  Patene.  —  ;  Sil 
bernes  Oerath  zur  Kranken -Kommunion:  Kelch,  Patene  (^hlntciischachte!  und 
Weinflasche.  laschrift  unter  dem  Kelch:  M  •  I  •  H  .  RVMKER  •  P  •  STAVEN- 
HAGEN .  ANNO  1731  HAT  DIES  ZUR  KRANKEN -COMMUNION  GESCHENKT. 
Vom  Malchiner  Goldschmied  D  •  J  •  W*  ^  8.  Grosse  zinnerne  Patene 
ohne  Inschrift.  Als  Werkzeichen  der  werlesche  Stierkopf,  daneben 
die  Reste  von  zwei  Buchstaben  und  das  nebenstehende  Meister- 
zeichen. —  9.  Ovale  Oblatenschachtel  von  Zinn,  mit  einem  '  it^L^rrrv  if-rttMi  Kruci- 
Bxus  auf  dem  Deckel,  1778  gestiftet  von  JOHANN  CHRISTIAN  LADENOORFF. 

')  Sophia  von  Kcstorff,  die  Wittwe  des  am  5.  !-'cl>ru.Tr  1636  verstorbenen  Joacbim 
von  (Grabow,  tfandinbober»  des  Amtes  äuvenhogen,  crl>ge»e»!>en  auf  Woostcn.  I>er  Kelch 
erscheint  somit  als  eine  Stiftung'  au  Ehren  de<t  Vcratoiljenea,  sowohl  von  der  Wittwe  wie  von 
deren  Schwätzer  und  Mitvcirmund,  dem  Itnidcr  des  Verttorbeneo,  Johann  von  Grabow. 

*)  VemachllsHigt,  verdient  eine  Wiederhcrstellnng. 
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Ohne  Wcrkzeiclien.  —  lo.  Runde  getriebene  Messing-Taufschalc,  in  der  Mitte 
tlic  V'crkündijjung  mit  einer  Legende,  welche  die  Buchstaben  W»J»S»H» 
N<B>J*R<A*J*E*  bilden.  Kin  andermal  ist  der  Schluss  A»J.H.N.E» 
—  II.  Neue  silberne  Kanne.  —  12.  Silberner  Schöpflöffel  mit  den  Initialen: 
C  •  S  •  A  •  M  •  R  •')  —  1213.  Zwei  zinnerne  Leuchter,  der  eine  171 1  von 
HANS  SOLTZ  und  MARTHA  RASEN,  der  andere  1712  von  GERHARD  WASCHER 
VV'crkzeiclicn  nicht  gefunden. 


Sog.  Sclilü^>  zu  Stavenha^en. 

Sog.  Neben  der  Stadt,  auf  dem   Schlossbergc,   ringsum  von   einem  ab- 

Sfliloss.  getragenen  Walle  umgeben,  das  Schloss,  z.  Zt.  Sitz  des  Amtsgerichts  und 
des  Domanialamts.  Ursprünglich  für  die  Herzogin  Magdalena  Sibylla  ein- 
gerichtet, aber  nicht  von  ihr  bezogen.  S.  o.  S.  159/160  und  M.  Kunst-  u. 
Gesch. -Denkm.  IV,  S.  195.«) 


I  )orfeti 


s. 


Das  Filial- Kirchdorf  Ritzerow/) 

Cleschichie  ÖBgiitzcrow   ist   ein    der    alten   Terra   Stavenhagon    angehörendes  gros.ses 
des       lilÄ«    Domaiiial-Kirchdorf,  welches  bereits  im  Jahre  1276  eine  Pfarre  besitzt. 
Herzog  Warlislav  von  l'ommcrn  verleiht  es  in  dem.selben  Jahre  dem  Klo.ster 
Ivenack,  welchem  es  bis  zur  Säkularisierung  angehört.')    Am   I.  Juni  1300 

V|;l.  den  zweilcMi  Kelch  mit  den  lici<lcii  N.imcn  SCHRÖDER  iiiul  REUTER. 
')  Vj;!,  Kcutcr'>  Wcikc.  Scliui  i  -  Murr. 

3'.'«  kin  südöstlich  Villi  Si,ivcnh.T{;cn. 
♦)  .M.  U.-B.  762. 
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bestätigt  dieaen  Besitz  mit  anderen  Klostergütern  zusammen  auch  Fürst 

Nikolaus  von  Wcrle.')  In  spaterer  Zeit  müssi  n  die  landesherrlichen  Abgaben 
in  KitTicrmv,  im  Hesonderen  die  an  Bede,  Münzpfennigen,  Ilundekom,  Diensten 
u.  s.  \\ .  den  \  on  Maltzan  verpfändet  gewesen  sein,  da  sie  von  diesen  am 
6.  December  1381  mit  Ausnahme  des  Manndienstes  weiter  verpfändet  werden, 
nämUch  an  den  Knappen  Arnd  Wösten.*)  Die  von  Wösten  sind  übrigens 
nur  mit  geringem  Grundbesitz  während  des  XV.  Jahrhunderts  zu  Ritzerow 
angesessen  und  veräussem  ihn  überdies  an  die  von  Gustekow.')  Nachdem 
Ivenack  in  den  fünfziger  Jahren  des  XVI.  Jahrhunderts  säkularisiert  worden, 
<:^ehngt  Ritzerow  an  die  landesherrliche  Verwaltung  zurück.  Unter  dieser 
macht  es  die  schwere  Zeit  des  dreissit^^jahrit^en  Krieges  durch,  nach  dessen 
Knde  nur  vier  Personen  im  Orte  j^ezählt  werden,  während  .sclii>n  [,relc<^entlich 
der  V'erpfändung  der  landesherrlichen  Gefälle  im  Jahre  1381  sechzehn  Hufen- 
besitzer  genannt  werden.  Es  sind:  Bernd  by  der  Belce,  Gusteoowe,  Kruromenze, 
Sperlink,  Bergheman,  Gollentieke,  Goscalk,  Zagher,  Perkowe,  Wentorp,  Kethel, 
Tomowe,  (in-nowc,  Moryn  und  zwei  Biirmeister. 

Ueber  die  kirchlichen  Verbältnisse  s.  bei  Stavenhagen. 

Kirche.  Die  Filial- Kirche  zu  Ritzerow  ist  ein  Neubau  aus  den  sechziger  Kirche. 
Jahren   des   XIX.  Jahrhimdcrts.    Ihr  Thurm  stannnt  sogar  erst  von  1884. 
Der  Chor  ist  mit  diei  Seiten  aus  dem  Achteck  gebildet.    Die  innere  Ein- 
richtung der  Kirche  hat  keine  Bedeutung. 

Im  Thurm  drei  Glocken.    Die  grösste  ist  1837  von  Schiinemann  in  Glodcen. 

Dcmmin  gegossen  worden.*)  Die  zweite  hat  gar  keine  Inschrift. 
Die  dritte  li.it  dt  n  nnttelalteriichen  .Anruf:  O  VtX  (llOlic  lyc  UCIli 
cum  pacc  anno  bni  mCCCCC]C,  dazu  das  nebenstehende  Ciie.sser- 
zeichen. 

Kleinkunstwerke,    i — 3.  Neuer  Kelcii,  gestiftet  1889  von  ANNA  IBEN-  Kleinkunst 
DORFF.  Dazu  Patene  und  Oblatendose,  alles  von  PdMar- Berlin.  —  4.  Zinnerner  werke. 
Kelch,  gestiftet  1660  von  CA8PER  BOLTE.  Von  einem  Rostocker  Zinngiesser. 

—  5.  6.  Zinnerner  Kelch  mit  Patene,  gestiftet  1735  von  HANS  WAGENKNECHT. 
Mit   der  Marke  des  engli.schen  Zinns  und  den  Meister  Initialen   F  •  S.  — 

-  Zinnerner  Kelch,  gestiftet  1741  von  BERNHARD  KRÖGER.  .Stempel  un- 
tleullicii.  —  cS.  Achtseitige  zinnerne  Weinflasche  von  1731  Als  Stadt/eichen 
der  werlcsche  Stierkopf  und  als  Meisterstempel  ein  Tciikan  mit  den  initialen 
C  •  K.  —  9 — 15.  Sieben  Zinnleuchter,  jeder  mit  dem  Namen  seines  Stifters: 
ANNA  BOLTEN  1660;  DAVID  KRASEMANN  1680;  HANS  N EVENDORF  1680; 
CLAUS  HOMEYER  1600;  MARTEN  WAG  EN  KNECHT  1720;  FRIEDERICH  WAGEN- 
KNECHT 1735;  BLEICH  ERT  ERNST  KRÜGER  1762. 

0  M.  U.'H.  2614. 

M.  l  .  lt.  1 1  jSj. 
')  V  gl,  Akten  im  (iros.sli.  Archiv. 

*)  ]>aü  Inventar  von  iSll  enthSlt  kein«  Angalten  Uber  ihn;  Von:3ngerin. 
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Das  Füial- Kirchdorf  Jüraenstorf.') 

Geschichte  |ä'M|.is  Bludier'sche  Dorf  und  Gut  Jürgeostorf  grenzt  mit  einem  Thdl  an 
<}cs      mifl         ehemals  zum  Kloster  Ivenadc  gehörende  Ortschaften.    Es  ist 
'^^^    daher  b^reiflich,  wenn  das  Kloster  seine  Wünsche  auch  auf  Jürgenstorf 
richtet  und  sich  141 1  durch  Fürst  Christoph  von  Wenden  bewugen  läss^ 

dnss  er  sowohl  von  seinen  Vorfahren  wie  von  den  pommerschen  Herzögen 
Briefe  gesehen,  in  welchen  neben  anderen  auch  Dorf  Jocrdensdorp«  mit  aller 
Bede,  Pacht  etc.  auff^crtihrt  sei.*)  Indessen  scheint  das  Kloster  mit  diesem 
Bemühen  kein  Glück  gehabt  zu  haben,  denn  in  keiner  sonst  bekannten  älteren 
Urkunde  wird  Jürgenstorf  unter  den  Besitzungen  des  Klosters  aufgeföhrt.  Im 
Gegentheil  vergebt  noch  1516  Lütke  Moltzan  in  Demmin  der  Klosteijui^frau 
Elze  Wulfes  zu  Ivenack  eine  Hebung  von  fünf  Mark  Sundisch  aus  diesem 
Dorfe,  welche  nach  ihrem  Tode  dem  Kloster  bleiben  sollen,  ist  also  jedenfalls 
im  Besitze  eines  Theiles  des  Dorfes,  und  wenn  auch  das  Kloster  im  Jahre  1434 
die  Hebungen  zweier  Vikareicn  aus  Jurt^cnstoi  f  verkauft,  so  beweist  das  nichts 
für  ein  ausgedehnteres  Eigenthum  in  und  an  dem  Dorfe.  Erst  im  Jahre  15 16 
gelingt  es  dem  Kloster,  in  den  Besitz  eines  grösseren  Autheils  zu  gelangen, 
indem  es  von  Eggert  Voss  zu  Flotow  wiederkäuflich  acht  Höfe  und  Hufen 
erwirbt,  die  bei  der  einige  Jahrzehnte  später  erfolgenden  Säkularidening  an 
den  Landesherm  zurückgefallen  sciu  werden.  Ueberhaupt  steht  das  Gut 
damals  zum  grössten  Theil  in  Voss'schem  Eigenthum.  Am  15.  Marz  1483 
verkauft  Claus  Vo.ss  auf  Rumpshatjcn  den  Brüdern  Claus  und  Otto  Hahn  auf 
BasccU>u'  das  halbe  Dorf  Jurgenstorf  und  den  halben  Vosshaj^'cn  mit  Aus- 
nahme dessen,  was  die  von  iMoltzan  besitzen,  für  511  Mark  Lübisch  zu 
erblichem  Besitz.  Die  Käufer  erhalten  die  landesherrliche  Belehn ung  am 
25.  Januar  1484.  Der  Moltzan'sche  Antheil  aber,  welcher  nicht  gross  gewesen 
sein  kann,  versdiwindet  vollständig  aus  der  Geschichte  dieses  Gutes,  er  wird 
daher  wohl  in  den  Voss'schen  Besitz  aufgegangen  sein.  Die  von  Hahn  ver- 
kaufen ihren  Antheil  161 1  an  Weclc^je  von  Staflfeld,  welchem  die  von  X'oss 
zwei  Jahre  früher  .schon  ciuen  Iheil  des  ihnen  verbliebenen  Restes  verpfändet 
hatten.  Lehnbrief  und  Kiuiseiis  werden  ihm  am  30.  Januar  1612  ertheilt 
Im  Jahre  1666  uiutlicn  die  Statteid  zum  leL/ten  Mal,  167 1  thun  dies  auch 
die  Voss'schen  Erben  in  Betreff  ihres  Antheils  am  Lehn.  ThatsächHdi  kehrt 
dieses  am  12.  Juli  1702  wieder  in  den  Besitz  der  von  Voss  zurück,  wobei 
indessen  der  Landesherr,  dem  damaligen  Brauche  entsprechend,  sich  die  hohe 

')  4  km  »Udlich  von  St.ivenhaticii.   L i sprllnglich  (d.  h.  vum  W.  hii,  zum  XVIII.  Jahrhundert) 
J6rdena.torf  geheisaen,  also  von  Jordanus  «nd  nicht  von  Gcorig  alunleiten.  Frtlhere  mittelulterliebe 

Urkunden  fehlen. 

.Nicht  gedruckte  L'ikuiule  im  Ciro-ssh.  Archiv. 
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Jagd  vorbehält,  ohne  freiUch  dieses  Recht  thatsächlich  auszuüben.  Aber  die 
von  Voss  haben  keine  Freude  an  ihrem  Hcsitz,  welcher  fast  werthlos  aus  dem 
dreissigjährigen  Kriege  hervorgegangen  war.  Von  neun  Bauern  und  sieben 
Kossäten  sind  1648  gar  keine  mehr  da.  Nur  vier  Personen  leben  im  Dorfe, 
und  die  Gehöfte  und  I*"elder  liegen  wüst  und  unbebaut  da.  Mag  auch  im 
Jahre  1703  die  Zahl  der  Beichtkinder  wieder  auf  Sechsundsechzig  gestiegen 


Allnraufsat/. 


sein,  so  kann  die  Krtragsfähigkeit  des  Gutes  doch  nur  eine  sehr  geringe 
gewesen  sein.')  Unaufhörliche  Verpfandungen  sind  die  Folge  dieser  traurigen 
V'erhältnisse.  Für  Summen  von  neunhundert  bis  zu  zwölfhundert  Thalem 
geht  das  Gut  von  einem  Pfandinhaber  auf  den  anderen  über,  um  schliesslich 
bei  Henning  Christoph  von  Hobe  hangen  zu  bleiben,  den  die  Lehnkanimer 
als  Eigenthümcr  oder  Vasallus  bezeichnet,  ohne  dass  er  es  jemals  auf  Grund 

•)  Groth,  M.  Jahrb.  VI,  S.  138. 


Digitized  by  Google 


i66 


AMTSGERICIITSBEZIRK  STAVENIIAGEN. 


älterer  Lchnrechtstitcl  fjcrmithet  hatte.  Letzteres  besorgen  die  Voss  unentwegt 
weiter,  können  aber  den  gänzlichen  V^erlust  des  Gutes  nicht  aufhalten,  das 
1/86  von  den  Hobe's  auf  den  Rittmeister  August  Friedrich  von  Lowtzow  auf 
Gross-Lunow  übergeht.  Dieser  empfängt  1789  die  Helehnung.  Aber  schon 
1798  wird  der  Kammerherr  Gustav  Dietrich  von  Oertzen  auf  Kitlcndorf  dessen 
Rechtsnachfolger.  In  Oertzen'schen  Händen  bleibt  das  Gut  bis  186g.  Da 
erwirbt  es  Friedrich  Hclnuith  Anton  von  Blücher,  dessen  Familie  es  noch 
heute  hat. 

Ueber  die  geistlichen  Verhältnisse  s.  o.  S.  159  bei  Stavenhagen. 

Kirche.  Kirche.    Die  Filial -Kirche  zu  Jürgenstorf,  welche  im  drei.ssigjährigen 

Kriege  untergegangen  war  (s.  o.),  ist  1700  neu  erbaut.  Der  untere  Thcil  des 
Thurmes  ist  noch  ein  gothisches  Ucberbleibscl  aus  dem  XIV.  Jahrhundert. 


(irabsiein  des  Henning  Chn>t«ph  von  Hobe. 


.Altar-  Der  Altaraufsatz,  ein  spätgothi.schcs  Triplychon  des  XV.  Jahrhunderts, 

aufsatz.  enthält  im  Mitlel.schrein  die  figurenreiche  Darstellung  der  Kreuzigimg  und  als 
Nebenfiguren  die  vier  Apostel  Jakobus  minor,  Matthaeus,  Jiartholomaeus  und 
Jakobus  major,  während  in  den  beiden  Flügeln  die  übrigen  acht  Apostel  an- 
gebracht sind,  alle  mit  langen  Spruchbändern,  auf  denen  ihre  Namen  stehen. 
In  der  Gruppe  am  Kreuz  fallt  rechts  ein  gepanzerter  Kitter  auf,  in  welchem 
vielleicht  der  Stifter  des  Werkes  zu  erkctuien  ist.  Oberhalb  des  Triptj'chons 
Krucifixus.  die  Gruppe  des  Krucifixus  mit  Maria  und  Johannes  in  dreiviertel  Lebensgrösse. 


Kanzel. 


Taufstein. 

Glas- 
malerei. 


An  der  Kanzel  mit  der  Jahreszahl  1718  die  Bilder  der  vier  Evangelisten. 
Ausserdem  sind  hier  zwei  Wappen  mit  ticr  Unterschrift:  HENNING  CHRI- 
STOPH V  •  HOBE  1715,   MARIA  DOROTHEA  V  .  BLÜCHER  1715  (s.  o  ). 

Der  alte  Taufstein  liegt  in  zwei  Stücken  im  Thurm. 

Im  herrschaftlichen  Stuhle  ein  buntes  Glasfenster,  das  den  Evan- 
gelisten Johannes  darstellt.  Dazu  die  Unterschrift:  GOTT  ZU  EHREN  VER- 
EHRET DIESES  FENSTER  OTTE  THOMSEN  ANNO  1714.    Vor  dem  Stuhl  drei 
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Wappenpaare,  die  der  Familien  VON  BLÜCHER   und  VON  RIEBEN,  VON 
OERTZEN  und  VON  BODDIEN,    VON  HOBE  und  VON  BLÜCHER. 

Die  Kirche  hat  zwei  alte  Glocken.    Die  eine  enthält  die  Glocken. 

Inschrift:  Ijclp  flot  •  0  xcj:  clotic  crfftc  iicnl  cbni  p.icc  .iiiicii'^N/^^ 
l^df  iiiaria  Wrao  f.iiicta  ratcrlua  ora  jiro  uoöi^  bcbni. 

Dazu  als  Bild  eine  Bischofsfigur  und  das  nebenstehende  Glocken-  ^ 
zeichen.    Die  andere  hat  die  Inschrift:  (£>        gforie  criftc  IlCIli  cllin  jpacc. 


Taufbecken. 


Vor  dem  Altar  der  Grabstein  des  HENNING  CHRISTOPH  VON  HOBE,  C.rahstein. 
geb.  1659,  gest.  1728,  dazu  sein  Familienwappen. 

Kleinkunstwerke.     1.  2.  Kelch  mit  der  Inschrift:  DIESEN  KELK  HABE  Kleinkunst- 
ZU  GOTTES  EHREN  IN  DER  JÜRGENSTÖRFFER  KIRG  ZUM  ANDENCKEN  VER-  werke. 
EHREN  WOLLEN  ADOLFF  FRIEDRICH  VON  STAFFELD  D.I.JANUAR  AO  1715. 

Stadtzeichen:  drei  Thiirnie;  Meisterzeichen:  D  B.  Auf  der  Patciie  die  In- 
schrift: CATRINA  MARIE  A  VON  STAFFELD  GEBORNE  VON  DER  LÜHEN.  Dazu 
das  Staffeld'sche  Wappen  mit  drei  Messern.')  —  3.  Messingenes  Taufbecken 
mit  der  Darstellung  des  Siuidenfalles.  —  4.  5.  Zwei  zinnerne  Leuchter,  der 

')  Die  h'nmilic  von  StafTeld  Itesnss  dnmals  Knimmsee,  das  einst  zur  JUrgenstorfer  Gemeinde 
ßchörte.    S.  o.  S.  1 58. 
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eine  von  DAVID  HILDEMANN  1715,  der  andere  von  CHRISTIAN  HILLMANN  1716. 

Heide  mit  den  schon  genannten  Stempeln  des  Meisters  C  K  mit  dem  Pelikan. 
(S.  o.  S.  163.)  —  6.  Altardecke  mit  den  eingestickten  Wappen  und  Namen 
C  •  D*  VON  HOBEN  und  B  •  A*>)  VON  POWISCHEN  1718. 


Das  Filial- Kirchdorf  Pribbenow.O 

Geschichte  iS3jribbeno\v  wird  schon  im  XIII.  Jahrhundert  Dargunsches  Klosterdorf.  Am 
des       BLBB    g   März   1260  giebt   nämlich   Herzog  Wartislav  von  Pommern  dem 
Dorfes.     Kloster  den  Besitz  des  Dorfes,  und  gleich  darauf  verleiht  ihm  Rischof  Hermann 


.'Mtaraufsatz. 


von  Kammin  den  Zehnten  daraus.'')  Eine  neue  Bestätigung  erfolgt  am  27.  Mai 
1282.')  Nach  der  Säkularisierung  des  Klosters  geht  das  Dorf  in  die  Ver- 
waltung des  Amtes  Stavcnhagen  über,  unter  welcher  es  sich,  nachdem  es 

')  Hetiedicta  Anna. 

')  4  km  südlich  von  Stavenluigcn.    Pribifincwc  —  VVachsmuth.    Vgl.  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  III. 
*)  M.  U.-B.  861.  862.    Vgl.  107 1.  IJ69. 
*)  M.  U.  U.  1629. 
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durch  den  dreissigjährigen  Krieg  völlig  verwüstet  worden  war»  zu  einem 
blühenden  IDomanialdorf  entwickelt  hat.^) 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Stavenhagen. 

Kapetle^   Die  Kapelle  zu  Pri1^>enow  ist  ein  FachwerMnu  mit  dnem  Kapdle. 
DaehreiterUiOrmchen  auf  dem  Westende.   Ihre  innere  Einrichtung  ist  ohne 
Bedeutung. 

Als  Altaraafsatz  dient  ein  älteres  gothisches  Triptychon  mit  Schnitz-  AlUr- 
figuren:  in  der  Mitte  die  hl.  Maria  mit  dem  Kinde,  umgeben  von  Engeln;  in  aufsatz. 
den  Flügeln  die  zwölf  Apostel.   Das  kleine  Werk  stammt  aus  der  Früheren 
Kirche  zu  Stavenhagen.  —  Nur  eine  kleine  Glocke  giebt  es,  die  1793  von 
Joh.  Chr.  Meyer  gegossen  worden  ist. 

Kletokiinstwerke.    i.  2.  Grösserer  zinnerner  Kelch  mit  Fätene,  gestiftet  Kleinkunst- 
1843  von  J  •  F  •  VOSS.  —  3.  4,  Noch  ein  zinnerner  Kelch  mit  Patene,  gestiftet  werke. 
1753  von  JACOB  HILMAN.    Englisches  Zinn,  Sicnipcl  undeutlich.  —  5.  6.  Zwei 
zinn.  tiv  T    u  1:1  r,  der  eine  1734  von  CHRISTIAN  VOSS,  der  andere  173S  von 
ADAM  JOCHIM  CAREL  j^eschenkt.    Als  Sicinpel  der  wcrleschc  Büffelskopf  und 
der  I'elikan  mit  den  initialen  C  •  K.  (:>.  S  163.  lOS). 


argun  ist  die  erste,  Ivenark  die  zweite  grosse  FeUlklostcr-Stiftung  im  (Icschichte 


mecklenburgischen  Circipanien,  das  dem  Heidcntluim  nur  auf  das 
Allerschwerste  abgerungen  unr  Ivs  ist  am  15.  Mai  1252,  als  Ritter  Reim- 
bern von  Stoiie  von  seiner  Burg  Stoin  nhnrren  aus  zur  Khre  C  littsti  und  seiner 
glorreichen  Mutter  einen  Ciütercicusernonnen -Konvent  in  seinem  Dorfe  Ivciiack 
(Ivenach)  begründet.*)  Er  verleiht  diesem  nkht  nur  den  Ort  selbst  nebst  dem 
See,  an  dem  er  li^,  sondern  auch  die  Kirche  zu  Basepohl  (ßospole)  und  die 
zwischen  beiden  Dörfern  damals  vorhandenen  Inseln  oder  Werder.  In  der 
That:  der  hervorragende  gute  Grund  und  1'  !  ri  sowie  die  anziehenden  Wald- 
und  Wasser-V'erhältnissc  werden  diese  Gegend  schon  damals  als  zur  Anlage 
eines  ackerbautreibenden  Klosters  besonders  geeignet  haben  erscheinen  lassen. 
Die  zur  Diöcese  des  Kanitnincr  Hischofes  gehörende  Stiftiint;  i  riVcut  sich  bald 
der  Gunst  und  Forderung  von  Seiten  der  pommerschen  Herzoge  und  Anderer. 
Im  Jahre  1256  verleiht  Herzog  Wartislav  von  Pommern  auch  seinerseits  als 

')  Oroth.  M.Jahrl..  VI.  S.  136. 

■)  5  km  o<tnord<)>tlich  von  St;iveiiliai;en.  Kilhriol.  M.  Jahrb.  XIA'I,  S.  63,  lcit«-t  cK  n  Namen 
von  dcni  aluslavi^chen  Wort  iva  —  salix  hclix —  Weide  ab  und  UbcrscUt  ihn  mit  >  W  cidcnort« 
(WeidendtHf). 


Das  Kloster  Ivenack.*) 


•)  H.  tVU.  691. 
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Landesherr  dem  Kloster  die  zwischen  Ivenack  und  Hasepohl  liegenden  Werder 
sowie  die  rfarrdörfer  Zolkendorf  (Soklckedorp),  Grischow  (Grossow),  Ritzerow 
(Ricerow),  Klockow  (Clokow),  beide  (Gross-  und  Klein )  Basepohl  (utrumque 
Bozepol),  sowie  Ankun  und  Kossocendorp,  von  welchen  die  beiden  letzt- 
genannten wahrscheinlich  schon  während  des  Mittelalters  in  einen  Theil  der 
vorgenannten  Feldmarken  aufgegangen  sein  werden.')  Auch  gestattet  der 
Herzog  am  15.  December  1261  dem  Vikar  Bernhard  Honig  (Bernardus  Mel) 
die  Schenkung  zweier  Hufen  im  Dorfe  Buchholz  (Bokholt),  bestätigt  dem 
Kloster  das  Eigenthum  an  ihnen  und  schenkt  selbst  den  halben  Zehnten  in 
den  Dörfern  Giitzkow  (Gostekow)  und  Takun  (in  Vorpommern).*)  1264  ver- 
leiht Herzog  Barnim  von  Pommern  dem  Klo.ster  Ivenack  schon  im  Voraus 
das  Eigenthum  von  hundert,  beliebig  an  irgend  einem  Platze  in  seinen  Landen 


Fernblick  auf  Ivenack. 


zu  erwerbenden  Hufen  und  fügt  am  6.  Februar  1265  das  Patronat  der  Kirche 
in  Sophienhüf  (Cerbenzin)  bei  Loiz,  sowie  am  28.  Juli  1265  das  Eigenlhum 
des  Dorfes  Glendelin,  südlich  von  Demniin,  hinzu.')  Immer  mehr  wächst  der 
Besitz  des  Klosters  an  Land  und  Gefallen:  in  der  Zeit  von  1271  bis  1276 
werden  Wrodow,  F'ahrenholz  (Vorenholt),  zehn  Hufen  in  Pinnow  (im  Lande 
Gädebehn)  und  das  Dorf  Xeuendorf  im  Lande  Loiz  erworben.*)  Als 
am  31.  Januar  1283  Bischof  Hermann  von  Kanmiin  dem  Kloster  alle  Be- 
sitzungen und  Zehnten  bestätigt,  nennt  er  bereits  folgende,  thcils  mecklen- 
burgische, theils  pommcr.sche  Ortschaften:  Ivenack  (Vuenac),  Grischow  (Grescow), 
Fahrenholz  (Vorenholt),   Wrodow,   Pinnow,  Wackerow  (Wakkarow),  Gützkow 

')  M.  U.-U.  762.    Vgl.  .Schildt,  M.  Jahrb.  lA'I,  S.  214    llci  diesen  l>csitzangn1>eii  inuss  freilich 

im  Ati^L-  behalten  werden,  dnss  es  sich  nicht  immer  Aufurt  um  die  ^Mnzcn  I  >(irfer,  sondern,  wie 

r.  n.  bei  beiden  Ba!ie])ohl,  nicht  selten  nur  um  die  ersten  Anthcilc  und  um  blosse  Hebungen 
handelt. 

»)  M.  U.  B.  932. 

•)  .M.  V.  U.  1000.  1037.  1053.   Vgl.  1094. 

*)  M.  U.-M.  1227.  1249.  1405.    Zu  1405  vgl.  4699.  5739.  5912.  9790. 
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(Gustecow),  Zwiedorf  (Tvcdorp),  GlendeUn  (Glandelyn),  Hasseldorf  (Hassendorp), 
Buchholz  (Bucholt),  Wittenwerder,  Neuendorf  (Nyendorp),  Gross-  und  Klein- 
Remplin  (Magnuin  et  Parvum  Reppelyn),  Sophienhof  (Cerberzyn),  Benzin 

(Hentcyn),  K.istorf  (Kerstiansdorp).  Roscnow,  Galenbek  (Golenbek),  Goddin, 
Klockow  und  Rp1\'n  (I .iiidentuT;,;). ')  Inzwischen  ist  Fürst  Nikolaus  von  Wcrie 
in  den  alleinit^cn  lUsitz  von  (  ircipanien  gckonniu-n  und  bestätigt  nunmehr 
auch  seinerseits  dem  Klustei  alle  Güter  und  Freilieiten.  wenngleich  die  Urkunde, 
die  diese  Bestätigung  enthält,  keine  zweifellos  echte  Original -Urkunde  ist, 
sondern  als  eine  spätere,  etwas  nachlässig  hergestellte  Anfertigung  bezeichnet 
werden  muss,  mit  welcher  man  sich  und  Andere  anscheinend  über  den  Verlust 
einer  mehr  oder  minder  ähnlich  lautenden  Original  Urkunde,  die  es  schon 
gegeben  lialiLU  wirtl,  hinwegzutäuschen  suchte.*)  Im  Uebrigen  ist  es  zweifel- 
los, dass  der  Güterbesitz  inzwischen  wiederum  erheblich  zut^enommen  hatte, 
z.  B.  um  fünf  Ilufcn  in  V'ansrjou  Ix  i  Dctnmin,  zwei  Hufen  in  Zwiedorf  und 
zwei  Hufen  in  Gncvkow  (\"ui[;<>nuiicii))."') 

Uie  weitereu  Urkunden  des  XIV.,  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  bis  zur 
Auflösung  des  Klosters  im  Jahre  1555  können  sich,  soweit  die  materielle 
Bedeutung  ihres  Inhaltes  in  Betracht  kommt,  mit  den  grossen  Fundations- 
Urkunden  des  XIII.  Jahrhunderts  nicht  messen,  aber  sie  zcigeti  den  unauf« 
haltsamcn  Fortschritt  des  ausgedehnten  VVirthschaftsbetriebcs  auf  eingeschlagener 
Hahn  und  liefern  ausserdem  den  Beweis,  dass  das  Vertrauen  der  Brvnlkerunt^ 
XU  diesem  Betriebe  kein  ein/iLjt\s  Mal  aucli  nur  vorübergehend  erhdnnte, 
sondern  bis  zuletzt  in  fortwährentiem  Steigen  begriffen  war.  Anders  als  bei 
anderen  Klöstern  und  gdstliclwn  Stiftungen  des  Landes:  man  vergleiche  nur 
Neukloster,  Tempztn  u.  a.  m.,  welche  zeitweise  von  schweren  wirthschaßlicben 
Krisen  heimgesucht  waren. 

Als  weitere  Besitzvermehrungen  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts sind  zu  verzeichnen:  das  nahe  bei  Ivenack  gelegene  Dorf  Weil cndorf 
und  zehn  Hufen  in  Wackemw.  hcu\c  im  Jahre  1303;  die  Zehnten  von  Glendclin 
in  Vfjrpoinmei  n.  zehn  Hufen  in  l'iimow  im  Lande-  Xmi-Brandcnbui  t;  oder 
Gadcbelin  (in  terra  Ghoteiiende)  und  das  Kigenthum  des  Hortes  l-ahrenholz 
im  Jahre  1 303 ;  die  Anwartschaft  auf  die  nach  dem  Tode  ihrer  derzeitigen 
Inhaber  eintreten  sollende  Einverleibung  zweier  Ffarren  im  Jahre  1304,  nämlich 
der  zu  Kastorf  und  der  zu  Sophienhof  (Cerbencin  in  Vorpommern),  welcher 
ein  Jahr  s[iriier  die  Kapelle  zu  Kletzin  als  Tochterkirche  angeschlossen  wird; 
die  für  Kleider  und  Schuhe  zu  verwendenden  Kinkünftc  aus  der  Kukuksmühle 
im  Jahre  1307;')  die  von  Fiirst  Nikolaus  von  Werle  zur  Stiftung  einer  Vikarei 
verliehene  Bede  aus  neun  Hüten  zu  \\' eitendot f  im  Jahre  1309;  zwei  Hufen 
zu  Hühen-Brünzow  in  Vorpommern  zu  einer  Memorienstiftung  Üir  die  l'anniic 
von  Krteneburg  im  Jahre  13 10;  ein  Kapital  von  einhundert  Mark  wendischer 

')  M.  U.-H,  1666.    Vyl.  d.i7u  1533.  1.S22.  1843.  187«. 

*>  M.  U.-B.  2614.  Vgl.  I'rttmen,  Angebliche  Verpfltndung  dei  Amtes  Stavcnhagen,  S,  8. 

M.  f.  Ii.  22W.   2237.  2274, 

l>ie  l^ac  die»er  Muhle  iat  aiischeinciid  unlKtkaiinl. 
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Pfennige  für  eine  gleiche  Stiftung  des  Konrad  Voss  im  Jahre  1319;  ein 
Abgaben 'Erlass  des  Bischofs  Konrad  von  Kammin,  der  voriäufig  seiner 

Schwester  Krmgard  auf  Lebenssdt  zu  Gute  kommen  soll,  im  Jahre  1321;  und 
endlich  Hcbunp^en  aus  Schossow  bei  Treptow,  welche  Ritter  Matthias  Voss 
und  seine  (Jaitin  lieatrix  zu  Gunsten  ihrer  ins  Kloster  eini^etretcncn  Toohter 
Margarethe  am  24.  Juli  1324  stiften.')  Uic  unentwegt  lesigchaltene  Gunst  der 
weltlichen  Landesherren  in  Pommern  und  Werle  aber  offenbart  sich  in  zwei 
Konfirmationsbriefen  dieser  Zeit,  sowie  in  dem  am  11.  Juni  1349  von  Fürst 
Johann  III.  von  Werle  ertbeilten  Privileg  der  freien  Wahl  des  Probstes  »wy 
Johannes  van  gades  gnaden  eyn  here  to  Werle,  myth  vnsem  eigen  fryen  vnde 
guden  willen  vnde  mith  rade  vnser  rhede  hebben  auergeuen  vnde  aucrgcuen 
hirmith  den  closteriuncktVowcn  to  luenack  frye  vnde  viillenkamen  gewalt  vnde 
macht  erhe  praucste  edder  voru  e.scr  na  rade  ercr  oldcrcn  iho  crwclcnde  vnde 
[aJffto[scltcnjde,  alszo  dat  wy  etider  vnse  einen  edder  aduocate[nJ  [e]dder  stede- 
holder  edder  ampthlude  sze  yn  nyncm  [stuckcj  hy[ndcrcn];  sunder,  wen  sze  vns 
hyrynne  vmme  v[nscrc]  hulpe  bidden.  wilie  wy  enn  helpen,  alsze  wy  van  gade, 
wen  siclc  vnse  liflT  vnde  szele  scheiden  schal»  wedder  to  entfangen  lx>geren.«') 

In  die  zweite  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  fällt  die  schrittweise  Er- 
werbung des  Dorfes  »Hillefeld«  in»  Jahre  1355,  das  in  der  Nähe  von  Kahren- 
holz *3;elegen  war;  ferner  allerlei  Lycsrluiriliche  Hczichung  zur  Stadt  Rostock, 
deren  I'atrizicrtoclitc;r  uns  in  dieser  Zeit  mehrfach  als  Ivenacker  Kloster- 
Jungfrauen  begegnen;  ein  Vergleich  am  8.  iNovember  1382  mit  Fürst  Johann  VI. 
von  Werle  ttber  die  dem  Kloster  gehörenden  beiden  Dörfer  Grischow  und 
Weitendorf;  der  Bau  einer  Kapelle  durch  Wedege  von  Buggenhagen  in  der 
Zeit  von  1388  auf  1389  neben  seinem  Burgsits  zu  Wolde,  und  die  Einverleibung 
dieser  unter  seinem  Patronat  verbleibenden  Ka[)clle  mit  ihren  Einkünften  als 
Filia  in  die  Kastorfer  Parochic,  deren  Patronat  das  Kloster  hat;  die  Stiftung 
von  Sf^lenniessen  und  einer  damit  vcrljundeiicn  jährlichen  Mahlz.cit  des  Klostcr- 
konvcntes  mit  Ilebuni^en  aus  dem  pomniersthen  Üoilc  Schmarsow  durch  den 
Ritter  Bernhard  von  Maitzan  am  25,  März  J389;  und  endlich  die  Erwerbung 
von  Fächten  aus  Antheilen  der  Familie  von  der  Osten  an  Gross- Basepobl  im 
Jahre  1398  als  erster  Schritt  zum  Ankauf  von  ganz  Basepohl.') 

Von  zahlreichen  einzelnen  Hebungen  abgesehen,  die  bald  hie,  bald  da 
erworben  werden  und  bisweilen  von  einer  Hand  in  die  andere  geben,  sind  die 

')  M.  l.-H.  2S10.  2.S26.  2S49.  2850.  2895.  2961.  2995.  3157.  3329.  3356.  4077.  4282. 
4548.  4699. 

')  M.  U.-U.  2754.  2',]-.  r>r,73. 

*)  M.  U.-H.  8035.  8143.  8859.  9087.  9620,  Annika.  H47'-  l  isch,  üeschl.  Maltian  11, 
S.  376— 378.  Noch  nicht  gedruckt«  Urkunden  von  1388,  1389  und  1398  im  Grouh.  ArcMr.  — 
»HHIelddc  ist  die  poDunersche  Fddmark  »Kraserowkshagent  (Gnttefend).  Von  IliUefeld  geht 
frerlich  im  Tnhrf  1404  fhirirJi  Verkauf  an  Ritter  Heinrich  Voss  zum  I.tndenlierge  ein  Thcil  wieder 
aus  dem  UcsiU  des  Klosters  heraus.  —  Auch  dem  Kloster  seilet  vermacht  Hilter  \Vedej;e  Uuggeo- 
bagen  bei  Gdegenhek  einer  Stiftung  von  Seelenmessen  für  seine  Gattin  Ceffe  (Sophie)^  die  iror 
einem  Altar  der  Kirclie  m  Ivcnack  I)egntben  liegt,  eine  Reihe  i«  <.ciiii-nder  Einkfinfte  im  Jahn 
1405.  —  Klein -Basepohl  wird  nicht  lange  vor  1499  vom  Kloster  Iveaack  erworben. 
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wichtigsteo  Eatwicklitngs-Momente  In  der  Geschichte  des  Idöstertichen  Wirth- 
Schaftsbetriebes  während  der  ersten  Hälfte  des  mit  Urkunden  reid^esegneten 
XV.  Jahrhunderts:*)  die  Ueberweisung  des  Kirchlehns  zu  Varchentin  durch 
Fürst  Christoph  zu  Wenden  um  seiner,  seines  Bruders  und  seiner  Eltern  Selig- 
keit willen  an  das  Kloster  im  Jahre  1409  und  die  Genehmigung  7.um  Ankauf 
von  (irund  und  Hoden  sowie  von  Fischerei-Gerechtigkeiten  in  demselben  Uorfe, 
wo  auch  die  Kalandslierm  zu  Waren  Hinkünfte  haben,  die  sie  im  Jahre  14 10 
dem  Kloster  überlassen;  der  Ankauf  von  Hufen  in  Goddin  und  Tützpatz  in 
den  Jahren  1410  und  1412;  die  Erwerbung  eines  Erbes  im  Dorfe  Tenzerow 
(Vorpommern)  im  Jahre  141 8;  die  Stiftung  einer  Vikarei  durch  den  Probst 
Gerd  Bertekow  (Berkow)  im  Jahre  1420;  weitere  Erwerbungen  von  Hebungen 
und  Antheilen  in  Gross-Basepohl  in  den  Jahren  1420,  1422,  1424,  1442,  1445, 
desgleichen  in  Varchentin,  in  Sarow  (Vorpommern),  Hasseldorf,  Gross-Giewttz, 
Ritzerow,  Jürgenstorf,  liaselow.-)  Mölln  und  Ikiggow  in  derselben  Zeit;  die 
grosse  Maltzan'sche  Vikareicn-Stiftung  juit  jährlich  60  Mark  Sundisch  aus 
zwölf  Hufen  im  Dorf  und  Gut  Loischentin  im  Jahre  1427  und  deren  Bestäti- 
gung durch  den  Bisdiof  Siegfried  von  Karomin  am  t2.  November  1429: 
. . .  .  »an  de  clostericerke  to  Vuenacke  Üio  eyner  ewyghen  vyckarien  to  dem 
altare,  dat  an  de  norden  sydc  nedden  an  de  zuluen  kerken  murct  ys  vnde  dar 
wy  Moltzane  vnsc  grufk  v5r  hebben,  in\cl  wyllen  vnde  ghunst  des  prauestcs 
vnde  der  ebdyssen  vnde  des  ghant/.en  conuentes,  dar  I.uteke  Moltzan  vnser 
vadcr,  Anna  vnse  müder  vnde  Katherina,  Hinrik  Moltzans  husvrowe  vnde 
Ghereke  Moltzan  v6r  lygghen  synt,  des  de  preystere  tho  deme  suluen  altare 
ok  dechdiych  wesen  Scholen.  Vortmer  to  desser  vorscreuen  vycaryen  schal 
de  prauest,  de  nu  yst  vnde  to  ew^hen  ^den  zyne  nakomere  twe  preystere 
holden,  vnde  de  Scholen  anders  an  deme  clostere  nyn  ambacht  hebben,  mcn 
dat  se  de  vycaryen  waren  Scholen  myd  myssen,  alzo  dat  alle  daghe  schal 
misse  werden  to  deme  vorscreuen  altare  ....  W'vr  ok,  dnt  Got  afllccre,  dat 
vnse  siechte  vorstorue  der  iMolt/.ane  vnde  n\  iie  .Molt/.anc  ineer  ui  ren,  zo  schal 
de  rad  tho  Malchyn  van  vnser  Moltzane  weglicn  to  euighen  l)  clcn  vor  der 
preystere  tho  der  vorscreuen  vycaryen  de  bede  tho  deme  praueste  vnde 

ebdissen  stede  vnde  ghentsliken  beholden   Vortmer  desse  vorscreuen 

twe  preystere  van  der  Moltzane  weghen  Scholen  myd  alle  den,  dede  prauejtte 
^n  edder  werden  to  luenacke,  hebben  erlyke  vrye  koste,  alzo  dat  zee  Scholen 
to  e\v>  ghcn  l\  den  tho  des  prauestes  talellen  alle  da_'.,die  ethen  vntle  dr\  nken. 
al/.e  der  dughc  tyd  ys.  Ok  Scholen  de  l>e3-den  j)te\  siere,  de  tho  der  i\  <l  dar 
z)'n,  hebben  an  deme  closterehaue  vrye  hu.synghc  vnde  voringhe,  alzo  .scc 
zych  de  prauest  zuluen  bruket  myd  zynen  preysteren  an  der  dornitzen  vnde 
kokenen.  Ok  wan  vnde  wo  vaken  de  prauest  mit  /.)-nen  anderen  pre)  steren 
collacie  drynket,  so  Scholen  de  twe  vicaryen  preystere  vrye  collacien  medc 

')  Grosstcntheib  noch  nicht  gediucktc  L  rkundcii  im  Gru^^h.  Archiv.    Zur  Maluati'>chcii 
Stirtang  det  Jahrei  1417  vf^.  LiBch,  (ieachl.  MalUao  II,  S.  58$— S93> 

')  Ehemals  l.>i-i  Kiiirtuiorf  f^elejjtrn  (jetzt  Mittclhof ),  al.so  nicht  untcrL:<n'iii_;i  ii  im  W'l.  Jahr- 
hundert wie  früher  angcnumtnen  wurde  (GrotefeDd).    Vgl.  Schildi,  M.Jahrl«.  LVI,  .S.  214. 


Digitized  by  Google 


•74 


AMTSGEKICIITSBEZIRK  STAVENIIAGEK. 


drynken,  lyke  den  anderen  prysteren« und  endlich  die  von  den  auf  den 

GiittMn  Markow  und  Gutzkow  u.  a  m.  anj^escssrnen  Jakoh  und  I.ippold  von 
W'oosicn  (Wüsten.  Wüsten)  im  Jahre  1436  mit  nicht  unerhebUchen  Mitteln 

gestiftete  ewifje  Vikatei. 

So  bcflcutendc  Stiftungen  wie  diese  hat  die  nachfolgende  Zeit  der 
zweiten  Hallte  des  XV.  und  ersten  Hiilfte  des  XVI.  Jahrhunderts  nicht  mehr 
aufzuweisen.  Dennoch  geben  rund  sechzig  Urkunden  aus  dieser  Zeit  ein  Hild 
von  dem  überaus  regen  und  lebhaften  Geld-  und  Geschäftsverkehr  im  Kloster, 
in  dessen  Kundschaft  —  um  es  so  auszudrücken  —  ausser  den  schon  früher 
genannten  nach  und  nach  auch  die  theils  mecklenburgischen,  theils  pominersclien 
Doifi  i  und  Guter  Breesen,  Giidebehn,  Schwandt,  Luplow,  Rosenow,  Flotow« 
( i;iiilsi  lu  iulorp ,  Strclilow .  Tditin,  Dratow,  Drvcn,  Wolde,  CIcmpenow, 
Si  hl  >'>si  )u ,  LuKloiihcnj;.  Woldr,  Gültz,  Hicdcutcldc,  jiirgenstorf,  Klockow, 
Vaiciiow,  Kargow,  HcWm  u.  a.  m.,  oder  besser  gesagt,  deren  Inhaber  und  Be- 
sitzer mit  ihren  Interessen  eintreten.  Auch  haben  diese  Urkunden  dadurch 
keine  geringe  lokalgeschichtliche  Bedeutung,  dass  bei  dieser  Gel^enheit  ihre 
damaligen  Besitzer  zum  Vorschein  kommen.  Aber  im  Ganzen  und  Grossen 
hanilclt  CS  sich  um  eine  Menge  von  Kleinigkeiten,  aus  denen  nur  wenige  be- 
deutendere Moniente  hervoi ragen,  wie  z.  B.  der  weitere  Frwerb  von  Antlieilen 
in  (joddin  in  den  Inhrni  1452,  1454  und  dir  l'(  hcrwcisung  von  jährlich 

7  Mark  Sundisch  duicli  den  Abt  zu  ]).iiL;nn  P)uss  und  Siihnc^^eld  an  die 
K  eiiackct  Nonne  Ghese  von  Zepelin  lur  den  duicli  einen  Darguncr  IVicstcr 
geschehenen  Mord  ihres  Bruders  im  Jahre  1467;  die  Zustimmung  Herzog 
Albrecht's  VI.  von  Mccklenbui^  im  Jahre  1482  zu  der  durchgeführten  Ver- 
pfändung von  ganz  Gross-Basepohl  durch  Henning  von  der  Osten  an  das 
Kloster;  der  Ankauf  von  Klein  Basepohl  nidit  lange  vor  1499  von  Heinrich 
von  Heidebrck  auf  Oornpenow  und  die  landesherrliche  (jcnehmigung  dazu  von 
I'omnicin  lur;  die  Stinntii;  einer  Badostube  für  die  Klosterjungfrnuen  im 
Jahre  149»;  durch  den  i'r<)bst  Micliel  Weger  mit  allerlei  kleinen  Annelnniicii- 
keitcn,  zu  denen  u.  a.  für  jede  alle  vierzehn  Tage  aus  dem  Bade  kommende 
Sanctimonialis  ein  Malchinscher  Stuten  sowie  ein  Quart  Bier  gehören;  die 
Festsetzung  des  Zinsfusses  durch  die  Herzöge  Magnus  und  Balthasar  im 
Jahre  1502  auf  6  Frocmi,  während  früher  der  hohe  Satz  von  10  Procent  im 
Geschäftsvcrkclir  gegolten  hatte;  und  endlich  im  Jahre  1520  die  Erwerbung 
dos  Kruse'schcn  Antheils  in  Varchow  sowie  des  von  der  Schulenburg'schen 
Antheils  an  Klein-Basr]  1.  >hl. 

Aber  die  Kefortnatton  steht  vor  der  Thür.  Wir  können  hier  nicht  alle 
Nrmien  von  rröbslcn,  Aeblissinncn,  l'rioiisi>inncn  und  ?voinien  aulzalilen,  die 
im  Mittelalter  bekannt  geworden  sind,  sondern  müssen  uns  damit  begnügen, 
in  dieser  Beziehung  auf  die  Register  des  mecklenburgischen  Urkundenwerkes 
zu  verweisen.  Doch  mögen  hier  aus  den  noch  nicht  gedruckten  Urkunden 
des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  folgende  genannt  werden :  Aebtissin  Margarethe 

Lisch,  GiscUl.  Maluan  II,  b.  5S5  -592  iL  rk.  CCCCXXVll;. 


Digitized  by  Google 


KLOSTER  IVENACK. 


175 


Rostock  um  1404  und  1409,  Probst  Gerhard  Bertekow  um  141 1,  1420  und 
1434»*)  die  Aebtissin  Adelheid  von  Maltzan  um  1488  und  der  Probst  Michel 
Weger  um  1499. 

Die  letzte  Aebtissin  ist  Anna  von  Kamptr,  unter  welcher  der  Uelicr- 
gang  von  der  alten  in  die  neue  Zeit  statlli.it.  Denn,  wie  die  Inschrili  auf 
der  grossen  Glocke  7,11  Ivenack  (s.  u  )  ausweist,  sind  ihr  im  Jahre  1355  bcivils 
zwei  fürstliche  Verwaltungsbcan)le,  Clawes  Peniz  als  Prafekt  uiui  Otto  Schröder 
als  Qüästor,  sowie  ein  lutherischer  Geistlidier  Eddeling  als  Prediger  (concionator) 
beigeordnet.  Im  Uebrigen  ist  aus  den  Rentereirechnungen  nachzuweisen,  dass 
noch  im  Jahre  1557  Klosterjungfrauen  zu  Ivenack  wohnen.*) 

Im  Rnppiner  Machtspruch  vom  I.  August  1556  wird  Ivenack  zunächst 
unter  denjenigen  Jungfrauenklöstern  genannt,  welche  den  Ständen  überlassen 
werden  sollen.  Nachdem  hierzu  aber  schliesslich  andere  Klöster  bestimmt 
werden,  verfallt  es  der  landeshert liehen  Verwaltung  als  >Amt  Ivenack«.  Im 
Jahre  1 586  wird  das  Amt  ivenack  dem  Herzog  Sigismund  August  zum  Niess- 
brauch  eingeräumt,  weldier  1600  stirbt.^)  Später  wird  es  Witthumsamt  der 
HenE<^n  Eleonora  Maria,  der  dritten  Gemahlin  des  Herzogs  Hans  Albrccht  II., 
welche  es  von  1656  bis  zu  ihrem  Tode  (1657)  inne  hat.  Nachher  vcrfiigt 
wieder  Herz<^  Gustav  Adolph  über  beide  Aemter,  Ivenack  und  Stavcnhagen. 
Seine  Wittwe,  die  Herzogin  Magdalene  Sibylla,  hat  aber  nur  das  Amt 
Stavcnhagen  als  Witthuni  (s  o  S.  159;  160).  \'on  den  Schrecken  des  dreissi<j.j- 
j.ihrigen  Krieirrs  wird  der  Ort  so  hart  »mti^enoinnien.  dass  in)  J.'ilm-  i^'  l'.i  von 
acht  liaucrn  untl  siebcnzchn  Kossäten  gar  keine  mehr  tla  sind.  Hli  ibcn  doch 
im  ganzen  Kirchspiel  von  einunddreissig  Bauern  und  sechsunddrcissig  Kossäten 
nur  acht  Bauern  und  ein  Kossat  übrig.  Dabei  ist  Basepohl,  das  im  Jahre 
1649  ganz  wüst  und  menschenleer  ist  und  wo  einst  sechzehn  Bauern  und  neun 
Kossäten  gewohnt  haben,  als  eigenes  Kirchspiel,  das  es  damals  war,  gar  nicht 
mitgerechnet.*)  Der  Besitz  des  Klosters  besteht  bei  seiner  Aufhebung  aus 
foj'^enden  (iütern:  Ivenack.  Gross  und  Klein -Hasepohl,  Zolkendorf.  I-'ahrenho!/., 
Klockow,  Wackerow,  W  citi-iui« >i  f.  (lii^cliow,  Krummsee,  (Iddclin  und  HriL;L;"\^ . 
Alle  diese  bilden  iMch  lieutigen  i  ages  das  Amt  Ivenack.  Nur  liriggow  zaiilt 
jetzt  zum  Amte  Stavenhagen.  Ausserdem  werden  Gelalle  aus  Rosenow, 
Galenbeck,  Kittendorf,  Tutzpatz,  Stavenhagen,  Bredenfeldc,  Mölln,  Ritzerow, 
Markow,  Sarow,  Ganschendorf  und  Kastorf  verzeichnet,'  welche  Ortschaften  im 
litgenthum  Dritter  stehen.^) 

Ueber  das  Amt  Ivenack  wird  am  lO.  April  17O9  ein  Tauschvertrag 
zwischen  <lem  nL'r?:f)g  I-Viedrich  Wilhelm  ernef-^«Mts  und  dem  Geheijnrath  l't n<t 
Christo])li  \  <in  Koj)])elow  andererseits  abgorlil«  i^^<  n  Dieser  iMcUt  datur  seuu: 
Guter  ii.ikcndorl,  Gammclin,  Vicz   und   Kadelubl)e   lori,   tienn  der  Herzt»g 

»)  V:;!.  .»uch  I.i-clt,  M.  Jahrl..  XI,,  S.  »IJ. 
*)  Lisch,  -VI.  Jaiii  li.  XI..  .S.  315. 

*)  Usch,  M.  lahrli.  IX.  S.  106.    XIIT,  S.  177.    WiRner,  .M.J.nhrt».  L.  S.  2')2. 

';  <.,o;l,    M.  j.iiirh.  VI,  .s.  135, 
^)  Akten  im  ürossb.  Archiv. 
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wünscht  sein  Amt  Walsmühlen  abziuunden,  daneben  aber  audi  ausradiendes 
Land  für  seine  Parforcejagd  zu  gewinnen,  und  die  Herzöge  Karl  Leopold  und 

Christian  I.udwij^  geben  im  Mai  desselben  Jahres 
ihren  Kt)nsL-ns  zu  diesem  Vertrage,  welcher  im  Juli 
bereits  ausgelulut  wird.'] 

Vom  Geheimrath  von  Koppelow  erbt  auf  Grund 
gegenseitigen  Testaments  seine  Überlebende  Ehegattin 
Juliane,  geb.  von  Franck,  die  Besitzung  und  vermählt 
sich  in  zweiter  I^hc  mit  Helmold  von  Plessen  auf 
Cambs,  der  im  Jahre  1740  als  Königlich  polnischer 


fiiimfmuiwiuuuii 


•  I  -AIB  I  AI«  lAg  II 


Kloster  Wirthschaftshattf.  [1707.] 

(I4.n>;e  ho  Schritt.) 

und  kursächsischer  Geheimer  Rath  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben  wird.*) 
Die  Grätin  stirbt  am  21.  Mai  1747.  Auf  Grund  des  von  ihr  errichteten 
Testaments,  und 
weil  die  Ehe  un- 
beerbt geblieben, 

wird  nunmehr 

deren  hinter- 

lassener  Gatte 
Eigcnthümer  der 
Güter,  welche  er 

7,u    einem  l''a- 
milien-Majorat  er- 
hebt und  dem 

Sohne  sdner 
Sdiwester,  Frei- 

herm  Hclniuth 

Burchard  Hartwig  von  Maitzahn  a.  d.  II.  Kummerow,  vermacht.  Dieser  nimmt 
mit  Ermächtigiuig  des  Königs  Friedrich  II.  von  IVeusscn  und  des  Kaisers 
Josejjh  Tl.  für  sich  und  den  jedesmaligen  Majoratsbesit/.er,  einer  Hestiiuniung 
des  ICrblassers  gcniiiss,  den   Titel  Graf  von   Dessen  an,   und  .seine  Nach- 


»FrccUU  und  inwendige  ('i-st.nU  des  FUntL  Hauses  Ivenack.t  [1707.] 

(UitiKi-  M  Sehritt) 


S  Akten  im  (Irossh.  Archiv. 

Vgl.  M.  Kunst-  und  Ucsch.-l )ciikn>.  III,  S.  13. 
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kommenschalt  ist  noch  heutigen  Tages  im  Besitze  dieses  schönen  Majorates, 
weldies  am  14.  Februar  1838  die  Gendimigung  des  Mecklenburgischen  Landes» 
herm  erhalten  hat. 

Als  im  Jahre  1541  zu  Ivenack  die  erste  grössere  Kirchenvintation  statt- 
findet, da  hcisst  der  Weltgeistliche  oder  Pleban  der  Ivenacker  Gemeinde,  der 

von  den  Klosterjiingfrauen  eingesetzt  ist,  Lübbert  Schönfisch.  Er  hat  auch 
die  Kapellen  zu  Zolkendorf,  Klockow,  Weitendorf  und  Wackerow  zu  bedienen, 
die  heute  lange  nicht  mehr  vorhanden  sind,  nachweislich  aber  noch  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  ihre  Cura  von  Ivenack  her  empfangen. 
Von  den  vier  Vikareien  der  Kirche  zu  Ivenack  (s.  o.)  zehren  i  $41  Gerd  Süverke, 
Kalandsdekan  und  Kttchenmdster  zu  Neu-Kalen,*)  Jochim  Trebel,  der  Stadt- 
sekretarius  zu  Malchin,  Nikolaus  Swarte,  der  Fastor  zu  Duckow,  und  ein  vom 
Kapitel  zu  Güstrow  präsentierter  Marquard  Fineke.  Ausserdem  giebt  es  in 
der  Nachbarschaft  mehrere  Kirchdörfer  mit  eigenen  Pastoraten,  in  denen  heule 
weder  Kirche  noch  Pfarre  mehr  vorhanden  sind,  wie  z.  B.  Basepohl,  dessen 
letT^ter  Fastnr,  Wolfgang  Glaser,  in  dem  grossen  I  ridesjahr  163S  das  Leben 
verliert,-)  und  das  daher  schon  1649  mit  ivenack  vereinigt  wird;  ferner 
Grischow,  dessen  Kirchherr  im  Jahre  1541  Johann  Wagenknecht  ist,  das  aber 
bereits  im  Jahre  1620  als  Filia  von  Ivenack  verzeichnet  wird;  und  endlich 
Fahrenholz,  wo  es  i6$o  einen  Pästor  Laurentius  Dagius  (Tagius)  giebt,  während 
es  1662,  in  jener  Zeit,  als  das  Land  durch  den  grossen  Krieg  menschenleer 
geworden  war,  schon  Filia  von  Ivenack  i.st.  Dagegen  gehört  die  Kai>elle  zu 
Krummseo  (hetite  i.st  nur  noch  ein  Kirchhof  da),  die  1620  als  Filia  hei  Ivenack 
i.st,  wie  auch  heule  wieder  die  Leute  im  Dorf  nacli  Ivenacl<  zur  Kirc  he  gehen, 
im  Jahre  1662  (und  zwar  schon  .seit  1649)  zur  Kirche  in  Jurgenstorf/*)  Als 
erster  evangelischer  Gastlicher  unter  fürstlichem  Patronat  tritt  uns  der  oben- 
genannte Eddeling  im  Jahre  155$  en^egen.  Ihm  folgt,  ungefähr  von  1565 
an  und  bis  1607  im  Leben  und  Amt,  Thomas  Severus.  1608  wird  Martin 
Müller  berufen  [■f  1625).  Damals,  1608,  i.st  der  Oberst  Klaus  von  Peccatel 
Geheimer  Rath  und  I'fandinhaber  des  Amtes  Ivenack  1626  wird  Paulus 
Agricola,  der  Schwiegersohn  des  Thomas  .Sevenis  berufen.  Iv»  folgen'  t''>~o 
Andreas  Michael,  zuerst  als  Substitut  des  .Xj^ricola;  1682  (nach  Michael  s  i\)de 
mi  Jahre  i6öi)  Joh.  Philipp  Wcigcl,  der  1711  zur  l'räpositur  in  Malciua  be- 
nifien  wird;  171 1  der  Gadebuscher  Pastor  Christian  Berends  (t  1713);  1714 
Franz  Joachim  Schulz  (f  1747);  nach  ihm  von  1749  an  Pastor  Bärenwald 


*)  M.  Ktinst*  tt.  newh.-Itenkm.  1,  S.  591  (s.  Aull.  S.  6ia). 

*;  Von  1574  t>t>  1592  i>t  l-rioi)r.  Wii-iu-ki-  !'.istor  tu  U.isriHilil,  iteii  wir  s|i.itcr  in  Ka'^torf 
finden.    Im  159S  gieltl  CleenLinn  in  »ciuetn  Syllabus  üuüU'ovicDüi»  den  .Martin  Kiuk  aU  l'ji»tor 

lU  il3jlC|tolll  HU. 

*)  Das  Inventar  von  1811  erwähnt  noch  in  sech^i  e1ieiniili};en  Kirchdörfern  je  eineGlociic: 
in  (iriHchiiM',  Weilendorf,  KhurLu«,  l'.t.o|H»hl,  /«ilkeiutorf  mul  W .ickomu .  .Su-  halten  fivilich 
(1iii\  hut^  ).i1u<  s.  :.hl<  II  lU  H  \\  iii.  jaiiihtimlcrls  werden  aber  wahrscheinlich  Lni^(i«!>e  aus  che- 

nialij^cii  K.i|»cllt:ii  -  ( •l(K;).tfii  --i;!)). 
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(f  1772);  darauf  von  1773  an  Joh.  Nikolaus  von  Scheven,  dem  bereits  1778 
der  Sohn  Joachim  Aufjust  von  Scheven  adjungiert  wird.  Der  Vater  stirbt  1795, 
der  Sohn  18 10.    S.  Waher  a.  a.  O. 


Uralte  Kichen  hei  Ivenack. 


Kirche.  Kirche.    Die  aUe  Kirche,  ein  Bau  aus  der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts, 

soll  im  dreissigjährigen  Kriege  bis  auf  die  Mauern  zerstört  worden  .sein.  Der 
Thurm,  nach  einer  Skizze  von  1709  am  nördlichen  Mingange,  nach  einer 
Ansicht  von  1789  bereits  am  Westende  stehend,  i.st  in  den  Jahren  1867  und 
1868  in  die  bekannten  Formen  des  klassicierenden  Stils  gebracht  worden, 
doch  sind  hierbei  die  drei  untersten  Stockwerke  in  gleicher  Höhe  mit  den 
Mauern  der  Kirche  stehen  geblieben.  Das  l:!rdgcschoss  des  Thurmcs  ist  mit 
einem  alten  Kreuzgewölbe  gedeckt  und  dient  z.  Zt.  als  Leichenhalle.  Zu  be- 
achten ist  hier  die  aus  dem  Thurm  in  die  Kirche  führende  Thür,  welche  aus 
ungehobelten  dicken  und  breiten  Eichcnplanken  zusammengefugt  ist  und  noch 
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ein  altes  einfaches  Riegelschloss  hat.  In  dem  zweiten  Geschoss  des  Thurmes 
sieht  man  noch  an  den  Wänden  die  Ansätze  der  ehemaligen  Wölbung.  Die 
Kirche  .selb.st  ist  seit  dem  Anfange  des  XVIII.  oder  vielleicht  schon  am  Ende 
des  XVII.  Jahrhunderts  mit  flacher  Decke  geschlossen  worden,  doch  lassen 
sich  auch  hier  noch  Spuren  der  früheren  Wölbung  nachweisen.  Die  sieben 
Fenster  im  Rundbogen  mit  Rosetten  darüber  stammen  aus  neuerer  Zeit, 
indessen  i.st  bei  einzelnen  die  Form  des  ehemaligen  Spitzbogens  im  Mauer- 
werk noch  zu  erkennen. 
Im  Uebrigen  sind  die 
mittelalterlichen  Spuren 
des  älteren  Baues  ziem- 
lich verwischt.  Nur  in 
der  Vorhalle  auf  der 
Nordseite  steckt  noch 
ein  Rest  gothischer 
Wölbung.  Eben- 
daselbst ist  auch  ein 
frühgothisches  Ein- 
gangsportal erhalten, 
dessen  Wandung  und 
Laibung  aus  kräftigen 
Viertelrundstäben  von 
vortrefflichem  Ziegel- 
material gebildet  sind. 
Nicht  zu  übersehen  ist 

auch  der  aus  dem 
Achteck  gebildete  go- 
thische  Chorschluss  mit 
Strebepfeilern,  die  frei- 
lich heute  mit  Kalk- 
putz überzogen  sind  ') 

Der  Altaraufsatz 

stammt  aus  dem  XVIII. 

Jahrhundert,  i.st  1869  mit  einigen  Veränderungen  restauriert  und  enthält  ein 
Bild  von  Professor  Schubert-Berlin :  Christus  am  Oelberge.  Auf  dem  Altar  ein 
Krucifixus  aus  Marmor.  An  den  Altarschranken  aus  dem  Anfange  des  XVI. 
Jahrhunderts  in  Holzschnitzerei  vier  Wappen:  das  PECCATEL'.sche  mit  der 
Unterschrift:  CLAUS  VON  PECCATEL.  VATER  UND  SOHN,  das  MOLTKE'.sche, 
das  HELPTE'.sche  und  das  STRALENDORFF'.sche,  letztere  drei  ohne  Unter- 
schrift. 

Die  Kanzel,  ein  Werk  vom  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts,  ist  mit  Bibel- 
sprüchen aus  dem  alten  und  neuen  Testament  bemalt.    Im  Schalldeckel  der 

')  Vgl.  IWschrcibunt;  tlcr  Kirche  l>ci  Lisch,  M.  Jahrb.  \'l  H.  S.  101 — 103.    XL.  8,214—216. 

12* 


Kirche  zu  Ivcnack. 


.\llar- 

aufsat/. 

Krucifixus. 

Ahar- 
stliranken. 


Kanzel. 
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Name  FRANCISCUS  JOACHIMUS  SCHULTZ  •  PAST  •  1714.  Sonstige  Jahres- 
zahlen an  der  Kanzel  sind:  98  (=  1598),  und  1716. 

Gestühl.  Am  herrschaftlichen  Stuhl,  der  aus  der  Mitte  des  XVIII.  Jahrhunderts 

stammt,  ein  gemaltes  Wappen  der  Grafen  VON  PLESSEN. 

Kpitaph.  Am   meisten   in  der  Kirche  zu  beichten  ist  das  grosse  prunkvolle 

Marmor  -  Epitaphium  des  (Jeheimraths  ERNST  CHRISTOPH  VON  KOPPELOW 
{1659  1721),  das  Werk  eines  Meisters  H.  J.  Bulle')  im  Barockstil.  Die  Ab- 
bildung dieses  Kpitaphiums  erspart  uns  dessen  Heschreibung.  Eigenartig  ist 
die  Anbringung  der  Ahnenwappen  des  Verstorbenen  und  derer  seiner  Ge- 
mahlin, der  MARGARETHE  JULIANE  VON  FRANCK.  Als  Unterschrift  eine 
lange  Inschrift  des  Inhalts,  dass  der  Verstorbene  Erbherr  auf  Ivenack  war, 
aus  dem  I  lause  Möllenbeck  stammte,  und  dass  seine  Linie  mit  ihm  zu  Grabe 
gegangen  sei. 

(]ral>stein.  Grabstein  des  Klosterprobstes  Andreas  Gilow   in  der  Vorhalle  des 

Thurmes.     Der  Stein  zeigt   in  einfachen    Konturen   den   Probst   in  ganzer 


GrnbMein  des  Klosterprohsics  Andreas  Gilow. 


Figur,  mit  dem  Kelch  in  der  Hand.  In  den  vier  Ecken  die  Evangelisten- 
Symbole.    Die  Umschrift  lautet  voll  ausgeschrieben: 

?lnno  bomini  incccrcbii  ipfo  bie  fnncti  brnrbirti  atibntiQ^  obiit 
bnicrabiiis  boinimtd  ^Inbreaä  gtjiiloluc  prrpofituö  tiiijus  ino« 
naftcrH  :  or.itc  pro  .ininta  ejus.') 

Glocken.  Im  Thurm  vier  Glocken.    Die  kleinste  Glocke,  welche  leider  einen 

Sprung  hat,  ist  ohne  Jahreszahl,  aber  sie  zeigt  schöne  gothische  Verzierungen 
und  die  Inschrift:  O  •  vcv  •  gloric  •  Jfpc  •  UiMli  •  cimi  •  pncc  •  ^ucuailt. 

—  Die  zweite  Glocke,  grö.sscr  als  die  vorhergehende,  hat  dieselbe  In.schrift  in 
Spiegelschrift.  —  Die  dritte  und  grösstc  Glocke  hat  die  nachstehende  Inschrift: 

4f  ^nno  •  poft  •  djtiftuni  •  uatuni  •  .iV^  •  cclii  •  fiiubntur  •  nioiiaflcriiini  • 

')  Im  Künsilcr-I.exiUon  nicht  aufi^cfunden. 

*)  Andreis  Ciilow  ist  ein  .')ii>  l'rkundon  vom  Jnlire  I,>(i2  tin,  in  wulolicni  er  schon  als 
Priester  7U  Ivenack  lelit,  niehrf.n.'h  n.ichrinvei>ciulcr  .\l:iiui:  .M.  I'.  IS.  yo.Sj.  11471.  11419.  —  I)er 
Siein  verdient  aiil't;ericlitet  ?ii  werden.    Vjjl.  Lisch,  .M.Jahrh.  VIH,  .S.  102. 


Dlgitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


KLOSTER  IVENACK. 


t8i 


iueiindt  •  a  •  rcnificrno  •  be  •  ftoucii  •  tiiljabitante  caftram*)  •  ftoucn« 
^agen  •  3IIiina  •  JH  •  b  •  lU  •  goc  •  opu^  •  fieri  •  faciebant  •  aima  • 
ianijpQen  •  aWabifTa  •  clalDe;  •  jj^en^e  •  iirefect*  <8tto  •  Aerober  • 

^eftot  ebbeUng  •  condonator.   Unter  dem  Anrang  der  Inschrift 

die  xweimalige  Darstellui^  eines  alten  Klostersiegels  zwischen  einer  weiblichen 

und  einer  männ- 
lichen Figur  in 
der  Tracht  des 

XVI.  Jahr- 
hunderts. Eine 
ähnliche  Dar- 
stellung, aber 
ohne    das  oder 
die  Siegel,  sieht 
man  auf  der  ent- 
gegengesetzten 
Seite ,  und 
darunter  fol- 
gendes Giesser- 
seichen : 


Glockcnbild. 


die 
AO 


sowie  den  Namen 
HANS  X  KAR. 

CHOFJ)  —  Die 
vierte  Glocke, 
kleiner  als  die 

vorige ,  trägt 
DNO  GUSTAVO  -  ADOLPHO  : 
:     -    GUSTAVO    RUELIO  : 


Inschrift:   HONOREM  DE!  SUB  SER  •  DUCE 
USUM    ECCLESIAE    IVENACIENSIS  PRAEF 
PASTORE  JOHANNE  PHIUPPO  WEIGELIO  —  REPARATA  ET  AUCTA  :  ANNO 
MDCXIV. 


*)  Nicht  inhabitAtore  CAfVri  in  St.,  wie  bei  Lisch,  M.  Jahrb.  XU  S.  215,  nnd  Khon  in 
M.  Jahrb.  VI  H,  S.  103,  zu  U-cu  ist. 

*)  Ein  anderes  Klostemc};«!  ist  von  Ij^ch,  M.Jolirb.  XL,  S.  21,  at)i;cl>il(lct.    I)ies«s  ie\gi 
eine  thronende  hl.  Maria  mit  dem  Kinde  und  der  Umschrift: 

S'  SÄHCITH  .  SMHRIH  .  IM  .  lURUKÜ  +. 

I>a.s  .nuf  der  Glocke  von  I$SS  abgebildete  jütiKt-re  Siei;elliild  zeigt  eine  ziehende  hl.  Mari.i  mit  dem 
Kinde  und  die  schwer  zu  lesende  und  kaum  mit  Sicherheit  tu  behnnplende  Umschrift: 

&  monialivm  •  f  •  mon  •  ifcnodf. 
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Kleinkunst- 
werke. 


Klcinkunstwerke.  i .  Silbervcrgoldeter  Kelch  auf  sechsseitigem  Fuss  und 
mit  sechsseitigem  Knauf.  An  der  Kupa  eingraviert  unter  einer  fünfzackigen 
Krone  das  Wappen  und  die  Namen  des  HELMUTH  VON  PLESSEN  und  das 
der  JULIANE  MARGARETHE  VON  FRANCKEN  mit  dem  Datum  1726.')  Zeichen: 
(§)  <^0-  •  2.  Silbervcrgoldeter  schlanker  Kelch,  aber  ohne  Wappenschmuck 
und  Inschrift.  Von  demselben  (vielleicht  Schweriner)  Meister  wie  i.*)  — 
3.  4.  Zwei  gleiche  Patenen  aus  sehr  viel  jüngerer  Zeit,  mit  den  Zeichen:  [s1 
yy^X.  ■  —  5-  Längliche  achtseitige  silberne  Oblatenschachtel  mit  einem  ein- 
gravierten Krucifixus  auf  dem  Deckel.  Auf  der  Unterseite  unter  dreizackiger 
Krone  ein  Doppelmonogramm,  bestehend  aus  H  und  C.  Dazu  die  Jahreszahl 
1733.  Von  einem  Malchiner  Meister  D  •  J  •  W.  —  6.  7.  Zwei  Henkelkannen 
aus  neuester  Zeit.  —  8 — 10.  Kleines  silbernes  Krankengeräth,  neu,  von  Sy  & 
Wagner- Berlin.  —  11.  SiIber\-ergoldeter  Schöpflöfiel,  mit  einem  Griff  in 
Renaissance -Geschmack,  von  i88[.  —  12.  Silbervergoldete  Klingbeutel- Ein- 
fassung mit  Ornamenten  aus  der  Zeit  von  1720- — 1730.  —  13.  14.  Messing- 
Kronleuchter  aus  dem  XVIII.  Jahrhundert  und  ein  neuer  Kronleuchter  von  1882. 


•)  Vgl.  Epitaph. 

*)  Um  die  Mitte  des  XVIII.  Jahrhunderts  ist  ein  Goldiichinicd  Madnuss  in  Schwerin  nach- 
zuweisen. 


Park  ■  Anlagen  des  Schlosses  lu  Ivenack. 


Digittzed  by  Googl 


Schloss  zu  Ivenack. 


chloss.  Das  in  wundervollen  Gartenanlagen  nahe  am  See  gelegene 
Schlt)s.s  enthalt  nur  noch  in  seinen  Fundamenten  einzelne  wenige  Ueber- 
reste  von  einem  älteren  Kloslergebäude,  verrath  aber  im  Wesentlichen  den 
Charjikter  des  XVIII.  Jahrhunderts. 

Vor  eini- 
gen Jahren 

sind  im 
Keller  des 

Schlosses 
zwei  Steine 
mit  den 
Wappen 
und  Titeln 

des  1 1er- 
zogs  SIGIS- 
MUND 
AUGUST 
und  seiner 
Gemahlin 
CLARA 

^^^^^^^  MARIA  von 

r<)nniiern- 

Aus  dem  .'^chlo.'opArk  zu  ivciiack. 


Schloss 

zu 
Ivenack. 
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Stettin  gefunden  worden.  Der  eine  Stein  enthalt  die  Wappen,  der  andere  die 
Titel:  VON  GOTTES  GNADEN  SIGISMUNDUS  AUGUSTUS  HERTZOCK  ZU 
MECKLENBURG  FÜRST  ZU  WENDEN  GRAF  ZU  SCHWERIN  DER  LANDE 
ROSTOCK  U  .  STARGARD  HERR,  und:  VON  GOTTES  GNADEN  CLARA  MARIA 
GEBOREN  ZU  STETTIN  POMMERN  HERTZOGIN  ZU  MECKLENBURG  FÜRSTIN 
ZU  WENDEN  GREFIN  ZU  SCHWERIN  DER  LANDE  ROSTOCK  U  •  STARGARD 
FRAW.    S.  o.  S.  175. 

Einen  Begriff  von  der  früheren  Beschaffenheit  der  Klosterbauten  bald 
nach  der  Säkularisation  gewinnt  man  aus  der  erhaltenen  Zeichnung  vom 
Jahre  1707.    S.  o.  S.  176. 

Die  berühmten  uralten  Eichen  des  Parks  (s.  S.  178)  sind  ohne  Zweifel 
schon  zur  Zeit  der  Klostergründung  vor  sechshundertfünfzig  Jahren  sehr  statt- 
liche Bäume  gewesen. 


Aus  tlcni  Sehlossjjark  ni  IvenAck. 
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Das  Gut  und  Kirchdorf  Borgfeld.') 

as  jetzt  zur  Ivenacker  Begutcrim^  gehörende  Gut  Borgfeld  wird  im  Geschichte 
XIII.  Jahrhundert  von  den  Herzögen  von  Pommern  dem  Kloster  ^c» 
Verchen  v<arliehen.  Urkundlich  erscheint  es  zuerst  am  8.  April  1279,  als 
Bischor  Hennann  von  Kammin  die  Zehnten  bestätigt,  welche  sein  Vorganger 
dem  Kloster  Verchen  in  BorgTeld  geschenkt  hat'}  Ein  zweites  Mal  wird  es 
genannt,  als  am  8.  September  1287  die  Herzöge  Bogislav,  Barnim  und  Otto 
von  Pommern  jene  Schenkung  bestätigen.') 

Im  Jahre  1407  finden  wir  auf  dem  Gute  die  Drake  als  Vasallen  des 
Klosters.  Sie  erhalten  sich  ihren  Besitz  über  die  Reformationszeit  hinaus  bis 
zum  Jahre  1579.  In  diesem  Jahre  stirbt  das  Geschlecht  mit  Antonius  Drake 
aus.  Und  nun  lallt  das  Gut  als  eröffnetes  Lehn  an  den  Landesherrn  (Herzog 
Ulrich)  zurück,  der  es  seinem  zur  Familie  der  Kruse  gehörenden  Ratii  Joachim 
Krause  auf  Varchentin  etc.  verleiht  und  diesem  den  LehnbrieTam  12.  März  1588 
ausstellt.*)  Doch  die  Kruse  behalten  es  nicht  lange,  sie  verkaufen  es  161 1 
an  Joachim  Thun  zu  Schleromin.  1688  fällt  es  in  Konkurs.  Aus  diesem 
ersteht  es  f^>04  Rudolf  Christian  von  Marsehall.  1750  verkaufen  es  dessen 
Nachkonmien  an  den  (irafen  Helmold  von  Blessen,  den  Besitzer  der  Ivenacker 
Hcjiiiterung.  Bei  der  Stiftung  des  Ivenacker  Majorates  durch  Graf  Helmold 
wird  Borgfeld  diesem  beigefugt  und  gehört  .somit  noch  heute  dazu 

Im  Jahre  1 534  ist  Tüzen  das  1  lauptkirchdorf,  zu  welchen»  die  Dörfer 
Borgfeld  und  Kriesow,  die  damals  beide  Filialkapellendörrer  sind,  gehören. 
Damals  ist  Joh.  Appell  seit  längerer  !2eit  Kirchherr  zu  Tüzen.  1562  wird 
Joh.  Gylow  als  solcher  genannt,  1603  Joachim  Sdionow,  der  damals  bereits 

27  Jahre  .seines  Amtes  dort  waltet  und  daher  1576  berufen  sein  wird.  Auch 
die  Kapi-lle  zu  Markow  emi)fangt  um  diese  Zeit  ihre  Cura  von  Tüzen.  Nach 
Schönow  wird  Joachim  Strigelius  I'astor  in  Tuzen.  .Aber  als  der  Krieg  die 
Dörler  entvölkert,  al.s  Tuzen,  Buigfeld  und  Kriesow  ganz  ode  und  wu.ste  liegen 
und  nur  noch  in  Markow  drei  Bauern  übrig  geblieben  sind,  da  geht  Striegel 
nach  Dänemark  und  wird  dort  Feldprediger. '')  Tüzen  hört  auf,  ein  Kirch- 
spiel zu  sein  und  ist  es  nie  wieder  geworden. 

Da  wenden  sich  die  Blicke  nach  Fahrenholz,  wo  Fästor  und  Kirche 
die  Schreckenszeit  überdauert  haben.    IS41,  als  die  Kirche  noch  unter  dem 


to  km  ostlich  von  SUvenhagen. 
M.  l  .-B.  I4«9- 

";  M  r  n.  102  ?. 

*)  Akt<:ti  im  («riKN-ili,  Archiv. 

*}  1650  bat  er  LaM,  nach  Tttnn  zurttcksukehren,  erhJtlt  auch  die  Krlaulutisi«  <la/u.  Al>cr 
e»  wird  nichts  aus  der  Sache. 
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Patronat  des  Klosters  zu  Ivenack  steht,  ist  Kurt  Fröhlich  Kirchherr  zu 
Fahrenholz,  1603  ist  es  seit  lan^'cn  Jahren  der  alte  Bartholomaeus  Micke,  der 
noch  zehn  Jahre  im  Amte  bleibt  und  i^t?  stirbt.  1614  folgt  Joachim 
Lentulus;  und  1648.  als  die  Herzogin  Eleonora  Maria,  die  dritte  Gemahlin  des 
Herzogs  Hans  Albrecht  II.,  Inhaberin  des  Amtes  Ivenack  ist  und  als  solche 
das  FatronatsFecht  in  den  Kirchen  des  Amtes  ausübt,  wird  der  Kantor 
Laurentius  Dagius  aus  Rtditenberg  in  Pommern  zum  Pastor  in  Fahrenholz 
berufen.  Als  dieser  hört,  dass  Joachim  Strigelius  nach  Tüzen  zurückkehren  will, 
bittet  er  um  dauernde  Vereinigung  der  Pfarren  xa.  Tüzen  und  Fahrenhol/. 
Doch  geht  er,  noch  ehe  es  zu  dieser  Vereiniguntj  kommt,  ans  Fahrenhoiz  fort 
und  wird  Pastor  in  Malchow.  Von  1654  an  giebt  es  nun  mehrere  Jahre  lang 
gar  keinen  Pastor  zu  I'ahrenholz.  Das  Pfarrhaus  wird  sogar  an  den  Pächter 
der  l'farrländereien  auf  vier  Jahre  vermiethet  Schon  damals  werden  wohl, 
ebenso  wie  hundert  Jahre  sp&ter,  fär  die  Gottesdienste  predigende  Studenten 
und  fiir  die  Actus  ministeriales  ordinierte  Pastoreti  aus  der  Nachbarschaft  aus- 
geholfen haben.  Endlich  wird  1661  wieder  in  Daniel  Bergmann  ein  Pastor 
flir  Fahrenholz  gewonnen,  Tüzen  wird  1662  mit  I'ahrenholz  vereinigt,  und  in 
der  Folpe  bilden  diese  beiden  Dörfer  mit  Horpi^feld,  Kriesow  tind  Markow  zu- 
sammen eine  Parochie.  So  bleibt  es  bis  an  das  Ende  der  vierziger  Jahre  des 
XVIII.  Jahrhunderts.  Auf  Bergmann,  der  1672  wegen  verschiedener  gegebener 
Aergernisse  seines  Amtes  entsetzt  wird,  folgt  1674  der  Teterower  Kantor 
Georgius  Reusdudius  als  Pastor  in  Fahrenholz.  Ihm  wird  17 18  Christian  Köhn 
als  Substitut  an  die  Seite  gesetzt.  Nach  Reuschel's  Tode  wird  er  Pastor  und 
lebt  bis  1739.  Nun  bringen  Uneinigkeiten  zwischen  dem  Herzog  Karl 
Leopold  und  dem  damaligen  Inhaber  des  Palronats,  dem  obengenannten  ersten 
von  Plessen  auf  Ivenack,  eine  Unterbrechvmg,  die  bis  mm  Jahre  1750  dauert. 
Die  Aushülfe  wird  so  besorgt,  wie  oben  bcreit-s  angedeutet  worden  ist. 
Endlich  wird  im  Jahre  1750,  naclideni  ein  landesherrlicher  Befehl  an  den 
Patronus  ergangen,  der  Pastor  H.  C.  Gerlach  berufen.  Aber  er  erhält  seine 
Wohnung  auf  dem  Hofe  im  Dorfe  BcMigfeld,  welches  von  Plessen  durch  Kauf 
an  sich  gebracht  hat.  Und  endlich  gelingt  es  diesem  auch,  die  landes- 
herrliche Genehmigung  zur  Verlegung  der  Pfarre  von  Fahrenholz  nach  Borgfeld 
sowie  die  Erlauhniss  ti\  einem  Kirchenl)au  in  Borfjfcld  zn  erlanj^en.  1774  wird 
flcr  Hau  vollendt!t,  die  Fahrenhül/-er  Kirche  und  l'larre  geiicn  ebenso  ein  wie 
weiiund  die  Tuzener,  und  Gerlach  wirkt  nocli  bi.s  ans  Ende  der  achtziger 
J  ilire  des  XVIU.  Jahrhunderts.  1790  folgt  ihm  Ludwig  Bernhard  Christian 
Groth.    S.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  im  Jahre  1774  fe.^l  uiul  gut  aus  Ziegeln  im 

klassicierenden  Stil  jener  Zeit  erbaut.  Sic  hat  einen  Chorschluss  aus  dem 
Achteck  und  einen  eingebauten  Thurm  auf  der  Westseite.  Der  Innenraum 
ist  mit  flacher  Brietterdecke  geschlossen. 

Giociten.  Im  Thurm  zwei  Glocken  ohne  Inschnüen,  von  ziemlich  gleicher  Grösse, 

von  denen  die  ehie  ganz  ohne  jeden  Schmuck  ist,  während  die  andere  um 
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den  oberen  Ring  Laub-  und  Blumengewinde  zeigt.    So  schon  im  Jahre  181 1. 
Angaben  über  Giiss  und  Giesser  fehlen. 

Kleinkunstwerke.  i — 4  Zwei  silber\  erduldete  Kelche  von  gleicher  Kleinkunst- 
Form.  Heide  Kelche  haben  einen  seclisseitigen  Fuss  und  Knauf  und  zeigen  werke, 
an  der  Kupa  das  eingravierte  Plessen'sche  Wappen.  Als  Stadtstempel  ein 
dreithürniiges  Thor  und  als  Meisteistempel  die  Initialen  T  und  A.  Die  zu- 
gehörigeii  beiden  silbervei^ldelen  Fatenen  zeigen  dasselbe  Wappen»  haben 
aber  keine  Werkzeichen.  —  6,  Kleiner  «Ifaervwgotdeter  Kelch  mit  der 
Inschnf-  ERRETTET  HAST  DU  MICH  QAR  OFT,  GANZ  WUNDERLICH  UND 
UNVERHOFFT  1765.  Unter  dem  Fuss  eine  Klappe,  welche  die  Initialen 
F»J»F»E»  vcrschliesst.  Der  Stadtstempel  ist  undeutlich,  der  des  Meisters 
enthält  die  Initialen  A  •  S.  Zu  diesem  Kelcli  eine  kleine  Weinflasche,  von  dem 
Malchiner  Goldschmied  Harck.  —  7.  Schadhafter  Zinnkelch  mit  der  Inschrift: 
LBNORA  KISBACHEN  1727.  Als  Stempel  eine  Rose.  —  8.  Kreisrunde 
silberne  Oblatenschachtel  mit  den  eingravierten  Initialen  und  Namen  A  •  E* 
PREUNOTEN  •  C  •  M  •  ijl  C  •  MONSTERN  1739.  Vom  Malchiner  Goldschmied 
D  I  W.  —  9.  Taufbecken  von  Messing,  mit  der  Darstellung  von  Josua  und 
Kalel),  welche  die  Traube  tragen.')  —  10.  Tatifschalc,  neu  von  Sy  &  Wagner- 
licrhn.  —  II.  Silberne  Kanne,  geschenkt  1859  von  AD  •  GRAF  V  •  PLESSEN.  — 
12.  13.  Zwei  zinnerne  Altarleuchter,  auf  drei  Kugelfusscn  ruhend,  an  dem  einen 
noch  ein  Schild  mit  den  beiden  Namen:  C  «  mONSTER  *  A  *  E  •  FREUNDTEN 
1736.  Werkzeichen  nicht  gefunden.  —  14.  Weissseidenes  Velum  mit  reicher 
Blumenstickerei,  in  der  Mitte  eine  fiinfzinkige  Krone  und  die  Jahreszahl  1753. 


Das  Gut  und  Kirdutorf  Röckwiti.') 

^ockuitz,  früher  Railckcnuicc,  auch  Reckevitz  genannt,  erscheint  zuerst  Geschichte 
urkundlich  im  Jahre  «286,  als  die  Herzöge  Bogislav  und  Otto  von  ^ 
Pommern  die  Grenzen  des  Dorfes  Japsow  bestimmen,  welches  sie  dem  Klosto* 
Reinfeld  geschenkt  haben.  Seine  Ländereien  sollen  sich  u.  A.  erstrecken 
•usque  ad  terruro  Radekenuice«.^)  Dann  tritt  es  uns  erst  im  XVI.  Jahr- 
hundert wieder  entgegen,  und  zwar  im  Besitz  der  Maltzan  auf  Wolde  und 
Gützki>u  Wahrscheinlich  ist  es  zugleich  mit  diesen  Gütern  in  ihre  Hände 
gekommen.    Ein  Theil  von  Röckwitz  gehöit  nach  Wolde,  ein  anderer  Theil, 

')  Schlichter  aU  das  UViiendorTer  Taufbecken.  Vgl.  M.  Ktrast-  und  Gesch.-Denkm.,  Bd.  I, 
».  459  (475) 

*)  14  km  ii-llicli  voll  .^t.ivftili.nj^L'H.  1>K'  .illf  I  mihi  K.i(k-k«.'vit/  -  X  i  f  l  >niineti  ilfs  k.niik. 
Kadü  oluUviBch  ~  fioli.  AUo  ungefähr  zuviel  wie  »hroudcubcrgt.  Vgl.  Kuliriel,  M.  Jahrb.  XI. VI. 
S«ite  120. 

•)  M.  IVB.  1872. 
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nämlich  drei  Bauern,  711  Gützkow.  Ks  thcüt  daher  die  Schicksale  und  den 
Erbgang  dieser  Guter,  wie  es  bei  der  Geschichte  der  Ilorfer  Wolde,  Kastorf 
u.  a.  m.  angedeutet  werden  wird.  Bekanntlich  gelangen  die  von  Maltzan  1650 
wieder  in  den  Besitz  der  ihnen  durch  Erbgang  und  in  den  Wirren  des 
drdssigjährigen  Krieges  verloren  gegangenen  Woldeschen  Stammgüter.  Gütz- 
kow  c  p.  wird  von  den  Maltzan-Preen'schen  Erben  1693  an  den  Kapitän 
Lorenz  von  Blücher  verkauft  und  von  diesem  allodificiert,  doch  seht  er  sich 
1702  dazu  gezwungen,  dasselbe  Gut  von  Herzog  Friedrich  Wilhelm  wieder 
als  Lehn  zu  empfangen  und,  wie  damals  herkömmlich,  auf  die  lu  l  c  Jagd  zu 
verzichten.  Während  nun  die  von  Maltzan  Wolde,  die  Blücher  aber  Gutzkow 
besitzen,  gehört  Röckuit^  noch  immer  als  Fertinenz  zu  beiden  Gütern.  Die 
hieraus  entstehenden  Unzuträglichkeiten  zu  heben,  schliessen  am  18.  December 
173 1  Klaus  Berend  von  Maltzan  auf  Wolde  und  Adam  Christoph  von  Blücher 
auf  Gützkow  einen  Vertrag,  in  weidiem  sich  jener  nicht  bloss  aller  Redite 
auf  Röckwitz  zu  Gunsten  des  andern  b^ebt,  sondern  diesem  auch  seinen 
ganzen  Besitzanthcil  überlässt.  Dieser  Vertrag  erhält  im  folgenden  Jahre  die 
landesherrliche  Genehniigimg. ')  Bis  zum  15.  Oktober  1808  bleibt  Gutzkow 
mit  Röckwitz  in  HUicher'schen  Händen:  an  diesem  Tag^e  aber  verkauft  es  der 
Major  Friedrich  von  Blücher  seinem  Schwiegersohn,  dem  Grafen  Friedrich 
Ludwig  Alexander  von  Moltke.  Doch  (fie  französischen  Kriege  sind  Anlass, 
dass  über  Moltke's  Vermögen  der  Konkurs  ausbridit,  aus  welchem  es  dessen 
Gattin  18 19  erwirbt.  Diese  Frau  versteht  es,  den  Besitz  unter  den  schwierigsten 
Verhältnissen  zu  erhalten  Ha  aber  ihr  einziger  Suhn  vor  ihr  stirbt,  erreicht 
sie  die  AUodifikation  der  Güter  und  erhebt  sie  zugleich  zu  einem  I^'amilien  Fidei- 
kommiss,  um  sie  dem  Sohn  ihrer  Tochter  Anialin,  welche  mit  l^riedrich  Karl 
Albrecht  von  Maltzan  vermählt  i-^t,  zu  hinterlassen  Sonnt  kommt  nach  ihrem 
1862  erfolgten  Tode  Gutzkow  mit  Rockwitz  wieder  an  die  von  Maltzan  zurück 
und  lA  noch  heute  in  deren  Besitz.*) 

Wie  Über  die  in  die  zweite  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  zu  setzende 
Kirche,  so  fehlt  es  auch  über  die  an  ihr  wirkenden  Geistlichen  des  Mittel- 
alters an  jeder  Nachricht.   Erst  mit  dem  Jahre  1579  giebt  es  etwas  Licht. 

In  dem  Visitationsprotokoll  die.ses  Jahres  heisst  es  Utämlich,  dass  das  Kirch- 
Ichn  zu  Röckwitz  den  Draken  (von  Drake  oder  Drucke)  gehört  habe  und  von 
diesen  an  die  Maitzahn  gekommen  sei.  Aber  Ilauptkirche  sei  nicht  die  in 
Rockwitz,  sondern  die  in  dem  pommcrschen  Dorfe  Tützpatz,  wovon  1570  her 
Er  Joachim  Helmich  wirke,  dem  Schossow  und  Röckwitz  als  Filialen  uber- 
wiesen seien.  Seit  vier  Jahren  aber,  also  seit  1575,  habe  er  auch  die  Cura 
der  Kirchen  zu  Zwiedorf  und  Wolde;  und  endlich  sei  noch  die  Kapelk  zu 
Gützkow  zu  nennen,  diese  als  Pertinenz  der  Kirche  zu  Röckwitz.  Etwas  anders 
stellt  sich  die  Sache  nacli  ciniMu  Notariats-Instrument  von  1576,  welches  in  einem 
in  die  Zeit  von  1626  bis  1634  fallenden  Prozess  produciert  wird,  den  Joachim 

')  ALlcii  IUI  <<ni-.wlL  Archiv. 
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Klcinow  auf  Kastorf  und  Volraih  Preen  auf  Wolde  des  Patronats  in  Röckwitz 
wegen  mit  einander  führen.  Nach  diesem  Notariats-Instrument  liegt  der 
Schwerpunkt  in  dieser  Frage  ganz  anderswo:  »Das  Kirchenlehn  zu  Rekewitz 
—  so  lautet  es  —  gehöret  gen  Twidorff  und  gehöret  gen  Gutzkow.«  Man 
sieht,  dass  bereits  im  XVI.  Jahrhundert  eine  starke  Verwirrung  in  die  Sache 
gekommen  war,  im  Uebrigcn  wird  es  sich  im  Jahre  1 579  thatsächlich  so  ver- 
halten haben,  wie  es  im  Visitationsprotokoll  dieses  Jahres  angegeben  wird. 

Im  Jahre  1603  aber 
liegen  die  Verhältnisse 
wieder  anders:  in  dem 

Visitationsprotokoll 
dieses  Jahres   ist  von 
Tützpatz    keine  Rede 
mehr:  da  heisst  es,  das 
Patronat  der  Kirche  zu 
Röckwitz  gehöre  halb 
nach  Gutzkow  und  halb 
zu    den    Preeiien  auf 
Wolde,  und  als  Filial 
wird  nur  Zwicdorf  ge- 
nannt.    Damals  ist 
Thomas  Stindtmann 
(Stintinann)   l'a.stor  zu 
Röckwitz  und  Zwiedorf, 
und  zwar  von  1591  an. 
Fr  bleibt  bis  1609  auf 
.seiner  Stelle,  wird  dann 
aber  Hofprediger  des 
Herzogs    Karl  von 
Mecklenburg.  Sein 
Nachfolger  in  Röckwitz 
und  Zwiedorf  wird  1610 
Kirche  XU  Köckwiti.  Joachim  Zabel  (f  1626). 

Mit  dessen  Tode  be- 
ginnt der  schon  genannte  Patronatsstreit  über  Röckwitz  zwischen  Kastorf  und 
Wolde.  Indessen  werden  zunächst  noch  zwei  I'astoren  genannt :  Walter  Eschen 
(1^27  -31)  und  Matthaeus  Seiger  von  1633  an.  Dann  folgen  die  schlimmen 
Kricg.sjahre,  und  1648  heis.st  es  im  Visitationsprotokoll,  dass  kein  lebendiger 
Men.sch  in  Röckwitz  existiere,  das  Dorf  sei  wüste,  dagegen  sei  die  gewölbte 
Kirche  noch  in  gutem  Zustande,  ebenso  auch  der  Altar.  Und  wie  in  Röck- 
witz, .so  sei  auch  in  Zwiedorf  kein  Mensch  angetroffen  worden,  Patroni  .seien 
die  Preenc  auf  dem  Wolde,  leinen  Pastor  gicbt  es  erst  wieder  im  Jahre  1Ö53, 
es  i.st  Sanuicl  Scluiltzc,  den  auch  das  Protokoll  von  1662  als  im  Amte  be- 
fmdlich  auffuhrt  (f  1692).    Nach  ihm  fuiden  wir  I'Vanz  Wilhelm  l'Vanck  als 
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Pastor  zu  Röckwitz,  Zwicdorf  und  Wolde  1728).  Nach  einer  Vakanz  von 
neun  Jahren  tritt  Christoph  Lorenz  Krambeer  ein  (f  1774);  dar.iuf  Johann 
Gotthilf  Miculci  (7  1799).  Ueber  das  XIX.  Jahrhundert  s.  Walter  a.  a.  O. 
Gegenwärtig  ist  Baron  von  Maitzahn  auf  Gutzkow  Patron  der  Kirche  zu 
Röckwitz,  und  Ida  Gräfin  von  Schwerin,  geb.  von  Werthern,  auf  Wolde, 
Patronin  der  Kirchen  zu  Zwiedorf  und  Wolde.  Die  Kirche  zu  Wolde  aber, 
die  im  XIX.  Jahrhundert  eine  Zeit  lang  (1827 — 1896)  von  Ka.storf  her  ver- 
sorgt wurde,  ist  jetzt  als  Mater  vagans  wieder  wie  in  früherer  Zeit  mit  Röck- 
witz verbunden.') 


Inneres  der  Kirche  zu  Köckwiu. 


Kirche.  Kirche.    Alte  frühgothische  Kirche  mit  plattem  Chorschluss  und  zwei 

niedrig  ansetzenden  Kreuzgewölben  im  Innern,  deren  birnförmig  profilierte 
Diagonalrippen  ein  Kapitcllglied  zur  Basis  haben,  welches  die  Dien.ste  in  der 
Kämpferlinie  umzieht.  An  den  Aussenmauern  ist  noch  Lisenenbildung  zu 
erkennen,  an  dem  zugesetzten  Portal  der  Süd.seite  aber,  das  spitzbogig  ge- 
schlossen ist,  tritt  schon  die  gothischc  Abfasung  auf.  Der  Thurm  ist  mit 
einem  I-aternendach  versehen. 

(Hocken.  Im  Thurm  zwei  Glocken,  welche  beide   im  Jahre   1886  unter  dem 

Patronat  des  FRITZ  FREIHERRN  VON  MALTZAHN  von  dem  Glockengiesser  Ed. 
Albrecht  in  Wismar  gegossen  worden  sind. 

•)  Vgl.  Sluhr,  M.  Jahrb.  LX,  S.  105.    Walicr.  a.  a.  O. 
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Im  Jahre  1811  gab  «$  nur  eine  Glocke,  die  1711  vom  Meister  Bvpm 
gegossen  war. 


I.  2,  Silbervergoldetier  Kddi  auf  randem  Fuss  mit  Kleinkunst- 
emem  auf  die  Familie  MOLTKE  hinweisenden  Monogramm  unter  einer  Grafen-  werke, 
kröne.    Als  Stadtstempel        als  Meisterzeichen  ein  steigender  Greif.  Patene 

ohne  Zeichen.  3.  Krankenf[crätb  neu,  ebenso  Ciboritim  und  Kanne.  — 
4.  Alte  Schale  mit  der  Inschrift:  HENNING  KLOCKNER  1674.  —  5.  Neuer 
flacher  Taufteller,  von  weissem  Metall. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Zwiedorf.') 

[uf  Zwiedorf  sitzen  in  ältester  Zeit  die  Schönfetd  (Sconevelde).   Aber  im  Geschichte 
Laufe  der  Zeit  erwirbt  Kloster  Reinfeld  den  grössten  Besitz  im  Dorfe. 
Schon  vor  1266  verleiht  der  Ritter  Arnold  von  Schönfeld  dem  Kloster  Rein-  I^o^fes. 

feld  vier  Hufen  daselbst,  und  Herzog  Barnim  von  Pommern  giebt  dem  Konvent 
1266  das  Eigenthum  an  diesen  Hufen  *)  1270  schenkt  derselbe  Hcr7:oq^ 
weitere  vierundzuanzijT  Hufen,  und  1280  \eiieiht  Herzog  Bo^islav  dem  Kloster 
das  Eigenthum  an  dem  Uorte.  )    Doch  neben   Kloster  Reinfeld  kommt  auch 

Kloster  Ivenack  au  Grundbe»tz  in  demselben  Dorfe.  1283  bestätigt  Bisdiof 
Hermann  von  Kammin  dem  Kloster  Ivenack  den  Besitz  von  eineinhalb  Hufen 
in  »Tvedorpec,  und  Arnold  von  Schönefeld  schenkt  1295  demselben  Kloster 
zwei  Hufen  dazu,  dem  Kloster  Reinfeld  aber  sechs  Hufen  und  obendrein  das 

Kirchenpatronat  *)  Ausserdem  vergiebt  er  sechs  Hufen  an  das  Kloster  Dargun, 
wofiir  er  sich  und  seiner  l'iau  eine  Leibrente  ausbedingt. Im  Jahre  1349 
aber  entaussert  sich  das  Kloster  Reinfeld  aller  Zwiedorfer  Besitzungen  ku 
750  Mark  Wendisch  an  1  leine  Gutzkow,  nur  das  Eigcnthmns-,  Lehn-  und 
Patronatsrecht  sich  vorbehaltend.^  Die  von  Gutzkow  verkaufen  im  Jahre  141 1 
Zwiedorf  an  die  von  Wüsten  auf  Tützen  für  700  Mark.^  Aber  schon  am  Ende 
des  XV.  Jahrhunderts  ist  Zwiedorf  in  Maltzan'schem  Besitz  und  gehört  zur 
Begüterung  Wolde  und  Schorssow.  Stets  als  Pertincnz  des  erstgenannten 
aufgeführt,  ist  es  bei  diesem  Gute  bis  auf  den  heutigen  Tag  verblieben. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  des  gleich  I\t>ckwitz  und  Wolde  zur 
Kamminer  Diöcese  zählenden  Dorfes  s.  bei  Köckwitz.     1648  sind  Röclcwitz 


10  km  östlich  von  Stavenhagen. 
»)  M.  U.  B.  7183. 

»;  M.  U.-n.  7186.  7203. 

*)  M.  L.-B.  2237,  2747.  7233. 

»)  M.  U.-B.  7183. 

••)  M.  U.  H.  6902. 

')  Akten  im  Uros^h.  Archiv.    Li.sch,  Gesch.  des  Gcschl.  Maluan  IV,  S.  2t$  (l'rk.  I>CCXIV). 
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und  Zwiedorf  wüste  und  menschenleer,  1703  giebt  es  in  beiden  Dörfern  zu- 
sammen wieder  siebenundachtzig  Beichtkinder.') 

Kirche.  Kirche.   Alter  spätromanischer  Hau  auf  wohlbehauenem  Granitfundament. 

Die  Wölbung  ist  mit  Rippen  versehen,  deren  Durchschnittsprofil  das  des 
Kundstabes  ist.  Der  Rundstab  herrscht  auch  in  Wandung  und  I^ibung  des 
Ostfensters  und  im  Portal  der  Westseite,  dem  ein  Vorbau  mit  dem  neuen 
We.stgicbel  vorgeschuht  i.st.  Alt  sind  auch  die  beiden  Dreischlitzgruppcn  von 
Fenstern  auf  der  Südseite  und  der  platt  abschliessenden  Ostseite.    Aber  die 


Kirche  zu  Zwiedorf. 


Wände  zwi.schen  den  Schlitzen  sind  mit  Kalk  überjjutzt,  ebenso  auch  die 
Hlcnden  des  (Xstgiebels,  der  im  Ucbrigen  alt  ist.  Die  Kapelle  macht  aussen 
wie  innen  einen  guten  Eindruck. 

Innere  Kin-  Die  innere  Einrichtung  bietet  nichts  Bemcrkcnswerthes.    Im  Vorraum 

richtungder  zur  Kirche  auf  der  Westseite  wird  eine  Reihe  von  Schnitzfiguren  eines  alten 
Kirche.  gothischen  Triptychons  aufbewahrt.  Ein  altes  Lesepult,  der  Ständer  von 
Eichenholz,  der  Aufsatz  von  Tannenholz,  hat  die  In.schrift:  C  •  N  •  ANNO  1623* 
H  •  O  •  S  •  Ausserdem  wird  auch  eine  Menschenhand  aufbewahrt,  die  nach 
einer  Mittheilung  im  Röckwitzer  Archiv  sich  im  Jahre  1648  auf  dem  Altar 
der  Zwiedorfer  Kirche  gefunden  haben  soll.  Vgl.  M.  Jahrb.  III,  Seite  94;  IX, 
Seite  485. 

(ilockcn.  Im  Westgicbcl  der  Ka])ellc  zwei  Glocken,  die  grössere  mit  der  Inschrift: 

O  rCJT  flioric  jrp'C  bcni  cUni  p.lf  r  ailUMl.    Zwi.schen  den  einzelnen  Wörtern 

')  Groih,  .M.Jahrl).  VI.  S.  137.  138. 


uiyiiizuü  Ly  Google 


GUT  UND  KIKCIIUORF  WOLDE. 


193 


rind  kleinere  und  grössere  Rundbildcben  mit  figürlichen  Darstellungen  angebracht 
Am  Schlagring  ein  Rundbild  von  7  cm  Durchmesser,  das  in  dnem  Blumen- 
und  Blätterkranz  ein  von  einem  Pfeile  durchbohrtes  Herz  enthält.  Kein 
Giesserzeichen.  —  Die  kleinere,  oben  mit  Sdinurstreifen  versehene  Glocke, 

hat  keine  Inschrift.  Im 

Felde  die  stehende 
Figur  eines  se<:jncn(lcn 
Bischofs,  daneben  ein 
undeutliches  Rundbild, 
das  wie  ein  Siegel- 
abdruck aussieht. 
Ausserdem  die  stehende 
Gestalt  des  hl.  Petrus, 
und    daneben   drei  in 
Kleeblatt  Ajrm  zusam- 
mengelegte Munz- 
abd  rücke. 

Üic  Vasa  Sacra  be-  Vasa  Sacra, 
stehen  in  einer  Kanne 
nut  Henkel  und  Deckel, 
in  zwei  Bechern,  die 
als  Kelche  gebraucht 
werden  und  in  zwei 
l'atenen.  Alle  diese 
.Stiicke  sind  von  Silber 
um!  stark  vergoldet. 
Die  Kanne  hat  in  einer 
plastischen  Kartouchc 
das  Allianzwappen  des 
OSWALD  VON  FABRICE  und  der  HELENE  VON  FABRICE,  geb.  GRAHN  VON 
REiCHENBACH-LESSONITZ,  dazu  das  Datum  1865.  Stadtzeichen  fehlt,  Meister- 
zeichen A  •  F  •  Von  den  Mechern  hat  einer  Wappen  und  Namen  des  Mannes, 
der  andere  Wappen  und  Namen  der  Vrim,  und  beide  haben  dieselben  Meister- 
zeichen.   Die  Patenen  haben  beide  den  Stempel  des  Goldschmieds  Thiesenhusan. 


Kirche  tu  Zwiedoif. 


Das  6ut  und  Kirchdorf  Wolde/) 

|ls  eine  der  festesten  Ruinen  auf  der  Grenze  zwischen  Mecklenburg  und  Geschichte 
Pommern  spielt  Wolde  im  Mittelalter  eine  bedeutende  Rolle.  Sowohl 

die  Ilcr/.of^e  von  Mecklenburg  als  auch  die  Herzoge  von  l'oinmern  beanspruchen 
die  Landeshoheit  über  den  Ort,  welcher  in  Urkunden  nicht  selten  als  »Städtlcin« 

*)  IS  km  Sstlich  von  ^>tavenhil{^n. 


Uurles. 


Digitized  by  Google 


194 


AHTSGERICHTSBEZIRK  STAVENHAGEN. 


bezeichnet  wird;  mancherlei  Konflikte  werden  dadurch  hervoigerufen,  wddie 

ihre  Lösung  keineswegs  immer  auf  friedlichem  Wege  finden.  Der  umwohnende 
Adel,  oft  mächtiger  und  etnflussrcicher  als  seine  Fürsten,  betheiligt  sich  lebhaft 
an  den  Händeln,  und  es  ist  ebenso  oft  Gewinn-  und  Rauflust,  welche  ihm  djis 
Schwert  in  die  Hand  tlriicken,  als  \' asallcntreue.  Endlich  aber  unterließ  die  Burg 
der  Fürstenmacht;  noch  heule  reden  ihre  Trümmer  von  ihrer  einstigen  Stärke. 

In  wie  weit  die  Annahme,  dass  die  Burg  auf  einer  alleren  wendischen 
Anlage  erbaut  worden,  der  Wirklichkeit  entspricht,  moss  dahin  gestellt  bleiben.*} 
Durchaus  sichere  Spuren  davon  sind  nidit  aufgefunden  worden,  unzweifel- 
haft aber  ist  ihr  hohes  Alter.  Zuerst  mag  die  alte  Familie  der  Wolde  auf  ihr 
gesessen  haben.  Urkundlich  dagegen  begegnen  uns  als  Inhaber  im  Jahre  i  292 
die  von  Voss,  die  auch  im  folgenden  Jahrhundert  hier  vorkommen.')  Damals 
ist  sie  kein  verliehenes  Lehn,  sondern  ein  (itrstliches  Schloss,  dessen  Inhaber 
schlo.ssgesessene  Mannen  des  Fürsten  sind.  Damit  erklärt  sich  der  haufifre 
Wechsel  seiner  Inhaber.  Am  5.  August  1326  versichert  Henning  von  U  uiter- 
feld  den  Herzog  Albrecht  von  Meddenbut^  seiner  Dienste  auf  der  Burg  und 
hält  sie  ihm  offen,  1330  ist  sie  im  Besitz  der  Rehr,  1341  der  Knappen  Grabe 
und  Otto  Swanow,  dann  der  Buggenhagen,  138  t  wohnt  dort  wieder  ein  Voss.') 
Fürstlich  Pommerscher  I^influss  herrscht  entschieden  vor,  daher  belehnt  im 
Jahre  1331  am  13.  März  Papst  Johann  zu  Avignon  die  Herzöge  von  Pommern 
ausdrücklich  nnt  den  »in  terra  Stetinensit  gelegenen  Burgen  Osten  und  »Wolt«."*) 
Im  Jahre  1428  aber  erlangt  der  angesehene  KrblandiiKuschall  Heinrich 
Maltzan  die  erbliche  l^elehnung  mil  der  üurg  Wolde,  und  seine  Xachkuinnien 

sind  dazu  bestimmt,  mit  thatkräftiger  Hand  sowohl  in  die  engere  Geschichte 
unseres  Vaterlandes  wie  in  diejenige  Deutschlands  einzugreifen.  Die  Macht 
des  auf  Wolde  sitzenden  eigenmächtigen  Ritters  Berend  Maltzan  freilich  Aihrt 
zu  heftigen  Konflikten  mit  den  Herzogen  von  Mecklenburg  und  dem  Herzog 

Rof];fslav  von  Pommern,  deren  Folge  langjährige  Fehden  sinr!  Kndlirh  gelingt 
es  dem  lierzot,^  Bo<,ns]av  am  29.  August  1491  die  Hurg  einzunehmen,  und  nun 

wird  sie  dem  Erdboden  gleich  gemacht. 

Eine  eingehende  Schilderung  dieser  ;^eschichtlicben  Episode,  ihrer  Ent- 
wickelung  und  ihres  weiteren  Vcrlaulc-s  luidet  sich  bei  Lisch,  Geschichte 
des  Geschlechts  Maltzan.")  Berend  wird  zwar  seiner  Güter  beraubt,  aber  nach 
geschlossenem  Frieden  im  Jahre  1498  zu  Gnaden  angenommen  und  in  seine 
Güter  wieder  eingesetzt  Nach  seinem  1525  erfolgten  Tode  bringt  sich  Vollrath 
Preen  Namens  seiner  Ehefrau,  welche  eine  Tochter  Berend's  ist,  in  den  Besitz 
der  Woldeschen  Güter.  Seine  Nachkommen  wissen  sich  tmrz  mannigfacher 
Anfechtung  von  Maltzan  scher  Seite,  thcils  durch  Gewalt,  thcils  durch  An* 

')  I.Lsch,  M.  Jahrb.  XXV»  S.  270. 

')  M.  U.  Ii.  2181.  3747.  2S10.  3494.  3665.  47S3.  9114.  II  360.   Usch,  üeschL  Maltzan  U, 
S.  4  (L  rk.  CI..\XXIV,  Aninkf;.). 

')  M.  U.-H.  4754.  5187.  6117.  6934- 

♦)  Lisch.  (;eschl.  .Mult/in  II,  S.  i  H  ik.  ri  XlII:.    M-  L.  li.  5225. 

')  A.  a.  U.  IV,  S.  14 — 19.  167  —  179.    Vgl.  daxu  M.  Jahrb.  .\X,  h.  7 — 9. 
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rufung  des  Reichskanimergerichts  darin  zu  erhalten.  So  wird  Heinrich  Magnus 
Preen  am  7.  Dccembcr  1569  auf  Grund  eines  reichskammcrgerichtlichen 
Urtheils  von  den  Herzögen  von  Pommern  in  das  Gut  Wolde  und  seine  Neben- 
güter eingesetzt,  und  ein  Attest  der  mecklenburgischen  Lehnkammer  vom 
7.  August  1571  bezeugt,  dass  Otto  Preen  die  Woldeschen  Lehne,  soviel  die 
Herzöge  von  Mecklenburg  davon  zu  verleihen  haben,  sämmtlich  zu  Lehn  em- 
pfangen und  den  Lehneid  geleistet  habe.') 

Im  Jahre  161 3  sind  Preen'.sche  Erben,  zum  Theil  Namens  ihrer  I"lhe- 
frauen,  im  ungetheilten  Besitz  Woldes  c.  p.,  in.sbe.sondere  die  von  Helow, 
von  der  Lühe,  von  Behr,  von  Kleinow  und  von  Hahn,  und  die  nachfolgende 


Kirche  zu  Wolde. 

Zeit  de.s  drei.ssigjiihrigen  Krieges  ist  nicht  geeignet,  Klärung  in  die  ungeord- 
neten Vcrhältni.ssc  zu  bringen.  Dies  zu  thun  bleibt  nach  Schluss  des  Krieges 
der  Krone  Schweden  vorbehalten,  welche  kurzer  Hand  1649/50  der 
Familie  Maltzan  zu  ihren  Stammgütern  verhilft  und  Albert  Joachim  Maltzan 
wieder  mit  Wolde,  Kastorf,  Röckwitz  und  Zwiedorf  belehnt.  Von  da  an  bleibt 
Wolde  noch  einhundertncunundzwanzig  Jahre  lang  dem  Geschlecht  erhalten. 
Denn  nachdem  es  im  Ganzen  dreihunderteinundfünfzig  Jahre  lang  bei  ihm  war, 
geht  es  1779  auf  die  Moltke  über,  von  denen  es  1840  Theodor  Hclmuth 
von  Heyden -Linden  erwirbt,  um  es  noch  im  .selben  Jahre  dem  Grafen 
von  Plessen  auf  Ivenack  zu  verkaufen.  Des.sen  Rechtsnachfolger  ist  1851 
August  Friedrich  Oswald  von  Fabrice,  von  dem  es  1866  vorgenannter 
von  Heyden-Linden  aufs  Neue  erwirbt.     Doch  schon   1874  verkauft  er  es 

')  Akten  im  Grosah.  Archiv. 
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wieder  an  den  Freiherrn  Georg  von  Werthern,  dessen  Tochter  Ida  Gräfin 
Schwerin  noch  heute  die  Eigenthümerin  von  Wolde  ist.  Die  Hoheitsverhält- 
nisse aber  über  Wolde  sind  streitig  geblieben  bis  in  die  neueste  Zeit  und  erst 
1873  durch  einen  zwischen  Mecklenburg  und  dem  Königreich  Preussen 
geschlossenen  Staatsvertrag  in  der  Weise  geregelt,  dass  beide  I^ndeshcrr- 

schaften  ihren 

Antheil  daran 
haben.  Schloss, 
Kirche  und 

Wirthschaftshof 

sind  niecklen- 

burgi.sch,  die 

meisten  Tage 
löhnerwohnungen 
sind  preu.ssi.sch. 

Ucbcr  die 
kirchlichen  Ver- 
hältnisse s.  o.  bei 
Röckwitz. 

Kirche.  Kirche.  Die 

Kirche,  ein 
Ziegelbau  aus  den 
Jahren  1859/60, 
folgt  in  ihrer  An- 
lage den  mittel- 
alterlichen Ccn- 
tralbauten  der 
Baptisterien  und 
trägt  in  der  Mitte 

einen  acht- 
seitigen, von  24 
kleinen  Fenstern 
erleuchteten 
Obergaden. 
Ausserdem  drei 
grössere  Licht- 
Öffnungen  im 

Unterbau,  eine  auf  der  Nord-,  eine  andere  auf  der  Süd-  und  eine  dritte  (in 
Form  eines  Rundfensters)  auf  der  Westseite.  Auf  der  Osiseite  bildet  eine 
runde  Apsis  den  Abschlu.ss. 

Innere  Kin-  Die  innere  Einrichtung  verräth  eine  t^chr  gediegene  Kunsttischlcrei.  Als 

riclitung  der  Altaraufsatz  dient  eine  mit  grösster  Feinheit  und  Schönheit  in  Hronze  aus- 
geführte Kreuzesgruppe  von  E.  Rietschel  aus  dem  Jahre  1S54  (Lauclihammerscher 


Altaraurs.-itz  (Hn)iize-(jrui)pe  von  Kictschcl). 


Kirche. 
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Guss).  Die  Gruppe  besteht  aus  dem  Krxicifixus  und  der  am  Kreuz  knieend 
niedergesunkenen  Mater  dolorosa.  Hervorzuheben  ist  ferner  die  Schnitzerei  und 
Täfelung  an  der  Kanzel,  dem  herrschaftlichen  Gestühl,  der  Orgel  und  am 
Taufständer. 

Die  Glocken  befinden  sich  in  dem  auf  preussischem  Gebiet  gelegenen  ('ilocken. 
Eingangsthor  zum  Friedhof.    Sie  sind  daher  im  pommerschen  Inventar  von 
Lemcke  beschrieben. 


'l'.iuf.tchale. 


KIcinkanstwerke.  1.  2.  Kleiner  silbervergoldeter  gothischer  Kelch  des  Klcinkunst- 
XVI.  Jahrhunderts  auf  scchspassigcm  lni.ss.  Inschrift:  DIESEN  .  KELCK .  HABEN •  werke. 
ZV  •  GOTTES.  EHREN  •  IN  •  DIE  •  KIRCHE  •  ZVM  •  WOLDE  •  GEGEBEN  •  WIE* 
FOLGET  •  JOCHIM  .  HAVESCH  •  12  R.  16  ß.  •  CLAVS  •  KRÖGER  2  R.  JOCHIM. 
NIEMAN  .  2  R.  MICHEL  >  PAPENHAGEN  •  2  R.  DIE  BALEMANSCH  >  2  R. 
JASPER  •  SASSE  •  2  R.  Keine  Werkzeichen,  ebenfalls  nicht  an  der  zugehörigen 
Tatene.  — ■  3 — 8.  Neue  silbervcrgoldete  I'rachtgcräthe,  bestehend  aus  einem 
Kelch  mit  I'alene,  einem  (jborium  auf  hohem  Fuss,  einer  Weinkanne  und 
einer  Taufschale  mit  Wa.s.serkanne,  alle  diese  Stücke  in  reicher  Treibarbeit 
und  im  klassicierenden  Geschmack,  wie  er  in  Frankreich  zur  Zeit  der  Kegence 
im  XVIII.  Jahrhundert  herrschte,  au.sgefuhrt  von  einem  Goldschmiede  P.  P.  R., 
dessen  Meister/eichen  ein  Kreuz,  ein  Anker  und  ein  Herz  bilden  (Kreuz 
und  Anker  über   Kreuz  ge.sieili).     .Als  .Stadtzeichen  ein  mehr  weiblich  als 
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männlich  erscheinender  Kopf  mit  Flügeln.  Geschenke  des  Herrn  VON  FABRICE 
aus  dem  Jahre  1860  Als  bildlicher  Schmuck  des  Kelches  und  Ciboriums 
sind  besonders  hervorzuheben:  an  der  Cupa  des  Kelches  die  Halbtiguren  des 
Heilandes,  der  Maria  und  des  Jobannes,  am  Deckel  und  am  Gefass  des  Cibo- 
riums  die  Marterwerkzeuge«  und  am  Fuss  des  Kelches  wie  des  Gboriunis  die 
Sinnbilder  des  Pelikans,  Kreuzes  und  Opfetlammes.  —  g.  10.  Zwd  grosse 
präcliti<,'c  vergoldete  Altarleuchter  mit  den  Waiipen  des  Stifters  und  der 
Sti<"rrrin:  OSWALD  V  •  FABRICE  und  HELENE  VON  FABRICE,  geb.  ORAFIN 
VON  REICHENBACH -LESSONITZ  1859. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Kastorf.') 

Geschichte  I  S^M^^^^  kommt  am  25.  April  1280  zum  ersten  Mal  urkundlich  vor:  Herzog 

Barnim  von  Pommern  schenkt  dem  Kloster  Ivenack  acht  Hufen  zu 
Kerstianesdorp  Diese  Schenkung  bestätigt  der  Bischof  Hermann  von  Kammin 
am  31.  Januar  1283  und  verleiht  dem  Kloster  zugleich  das  Tatronatsrecht 
über  die  dortige  Kirche.^)  Als  Vasall  des  Klo«;ters  auf  diesen  vier  Hufen 
wird  damals  Johann  von  Heidcbreck  mit  seiner  Kliefrau  auf  Lebenszeit  ein- 
gesetzt.') Siebenzig  Jahre  später  treflien  wir  die  Familie  Voss  auf  Kastorr, 
welche  schon  vom  XIII.  Jahrhundert  her  auf  dem  benachbarten  Wolde  an- 
gesessen sind.^)  Im  ersten  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts  aber  erAverben  die 
von  Maltzan  auf  Schorssow  die  Burg  Wolde  und  mehrere  umliegende  Güter. 
Darunter  tritt  später  auch  Kastorf  auf.  Sie  halten  es  mit  den  iibrif^en  Gütern 
fest,  bis  nach  dem  l  ode  Bernd  Maltzahn's  dessen  Schu  icLarsohn  V'ollrath  Preen 
thcils  auf  Grund  des  Krbjungfernrechls  seiner  Frau,  Üicils  auf  prt)/.e.s.suali.schem 
Wege  und  theils  sogar  gewaltsam  den  Besitz  erlangt.'')  Daher  finden  wir  im 
Jahre  16  t  8  Kastorf  im  Besitz  Preen'scher  Erben.  Während  des  dreissigjährigen 
Krieges  aber  sind  die  Zeiten  wenig  geeignet,  eine  Klärung  der  Besitzver- 
hälinisse  eintreten  zu  lassen.  Indessen  1649  erhält  Albrcciu  Joachim  ÄTaltzan 
von  der  Krone  Schweden  her  wiederum  die  Belebnung  mit  Wolde  und  Kastorf, 
und  1681  erbietet  sich  Hans  Joachim  Maltzan  zur  Ableistung  des  I^ehneides 
hinsichtlich  der  zu  Wolde  {gehörenden  Fertinenzen.  Man  kann  somit  snijen, 
dass  die  Bcsitzverhaltnisse  wieder  auf  ihre  älteren  rechtlichen  Grundlagen 
zurückgebracht  sind.  Indessen  haben  sich  die  von  Maltzan  des  Besitzes  nicht 
lange  erfreut.    I740veräussem  sie  Kastorf  antichretisch  auf  achtzehn  Jahre  an 


12  km  uäUUtluittUch  voD  Slavenliagen.  Kerslianesdorp,  Kerstenstorp,  Kerstorp.  M.U.-B.8143. 
•)  M.  Ü.-B.  1533. 

*)  M.  U.  U.  1666.    Vgl.  2754.  2961. 

M.  r.  H.  187S. 

»)  M.  LVIt.  2181.  7778.  8l4i.  11360. 

*)  Usch,  GescbL  Malttalin.  No.  175-^855.   U,  S.  4.  40.  538.  598.   III,  S.  352.  459.  491. 
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Karl  Dettiof  von  KaMden,  und  1770  verpßuiden  sie  es  an  den  Geheiimath 

Julius  Friedrich  von  Burkersroda,  welcher  schon  am  26.  April  1775  ^rbt 
Nachdem  die  von  Maltzan  auf  Erfordern  der  Lehnkanimer  das  T.chn  aos- 
pcsrhlapen ,  wird  es  nach  beendetem  Proklaniations- Verrahren  dem  Grafen 
Mültke  auf  Wolde  angeboten.  Dieser  erwirbt  es  1782,  leistet  den  Lchneid 
und  erhält  die  förmUche  lielehnung  am  8.  Februar  1785.  1841  wird  Ernst 
Hol«  Rechtsnadifolger  der  von  Moltke,  welchem  1860  Robert  Ludwig  Gustav 
Holz  im  Besitz  folgt  Von  diesem  erwirbt  es  188 1  Gustav  Baessler.  Seit  1897 
aber  »t  Anna  Hedwig  Baronin  von  Brockdorff,  geb.  Baesder,  Etgenthümerin 
des  Gutes. 

Mittelalterliche  Geistliche  von  Kastorf  sind  bis  jetzt  nicht  bekannt  ge* 

worden.  Um  1541  ist  Joachim  Schröder  Pastor  tind  zut^dcidi  der  Küster  seiner 
Kirche.  Er  hat  ausserdem  in  jedem  der  drei  übrigen  Dorfer  seiner  1-arochie, 
Galenbeck,  Rusenow  und  Knorrendorf,  eine  Filialkapeile  zu  bedienen.  Ihm 
folgt  Dionysius  Sangcl,  der  1577  die  Konkordienformel  unterschreibt.  Gegen 
Ende  des  Jahrhunderts,  genauer  seit  1592,  ist  Friedrich  Wieneke  Fastor  in 
Kastorf  und  in  den  genannten  drei  Filialkirchdörfem.  Vorher  ist  er  achtzehn 
Jahre  lang  Pastor  in  Basepohl  gewesen.  Als  Fridericus  Vinicaeus  untersdireibt 
er  dort  die  Konkordienformel.  Nach  Wieneke's  Tode  wird  161 4  Balthasar 
Breitspreclier  (Rreitsprcker)  berufen,  aber  bald  erheben  sich  Klagen  wider  ihn, 
und  schon  1623  wird  er  an.stössigen  Lebensu andels  halber  seines  Amtes  ent- 
setzt. 1624  folgt  Joachim  Friedrich,  l'  riedrich  i.st  über  1629  hinaus  im  Dienst. 
Ihn  wird  der  drcissigjährige  Krieg  ebenso  fortgefegt  haben  wie  seine  Gemeinde.') 
Denn  als  1645  Friedrtdi  Greving  von  der  Herzogin  Eleonore  Maria,  die  das 
Amt  Ivenack  ab  Witthum«amt  besitzt,  berufen  wird,  da  hat  bereits  Jahre 
lang  der  Pastor  von  Ivenack  auageholfen.  1649  hcisst  es  von  der  Kirche  zu 
Galenbeck,  sie  sei  nbLjebrannt  und  von  der  in  Knorrendorf,  sie  habe  kein 
ordentliches  Dach  anehr  Dieser  Zustand  ist  auch  noch  1662  derselbe.  Nach 
(irevmg's  Tode  wird  1067  Hermann  Müller  dnreh  Herzog  Gustav  Adolf 
berufen.  Müller  erhalt  1703  einen  Siib.stiluten  in  Amireas  Köppe,  der  nachher 
Pastor  wird,  1709  den  Ivcnacker  I\itronatswechsel  erlebt  und  1713  aus  dem 
Leben  scheidet.  Unter  KoppelowVhem  Patronat  tritt  1714  Andreas  Barkow 
die  Pfarre  zu  Kastorf  an.  Ihm  folgt  1 724  Jakob  Gerhard,  der  ebenfalls  einen 
Patronatswech.sel  erlebt.  Denn  durch  Vertrag  zwischen  Helniold  von  Plessen 
auf  Ivenack  mit  Hans  Bernd  von  .Maltzan  zum  Wolde  am  4.  Juni  1730  geht 
das  Patronat  über  Kastorf  auf  den  letztgenannten  über.  Es  folgen  mm  weiter: 
1736  Josias  Andreas  Jiiger,  bis  dahin  Pastor  zu  Anker.shagen,  und  1774  Johann 
Christian  Sanger  als  Pastor  zu  Kiistorf  und  Briggow.  Sanger  wird  1827 
emeritiert  und  stirbt  den  2.  Mai  1831  als  dreiundacfatzigjahriger  Greis.  Siehe 
Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die  Kirche,  ein  Ziegelbau  im  klassicierenden  Stil  von  IJÜH,  Kirclie. 
bildet  ein  längliches  Viereck,  in  dessen  Westseite  ein  Thurm  eingebaut  ist.  Sehr 

*)  Groth,  M.  Jahrb.  VI,  6.  139.  140. 
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verwandt  der  Boi^fclder  Kirche.  Im  Innern  eine  flache  Decke  und  eine  der 
Zeit  des  Baues  entsprechende  Einrichtung. 

Kanzel  und  Kansel  und  Attar  sind  zu  einem  Körper  verbunden. 

Altar. 

Glocken.  Thurm  zwei  Glocken.   Die  grössere,  mit  einem  Durchmeü^er  von 

90  cm,  ist  1788  2ur  Zeit  des  Reichsgrafen  VON  MOLTKE  und  des  Pastors 
SAHGER  von  J>  C  Meyer  in  Neustretitz  gegossen  worden.   Die  zweite,  mit 

einem  Durchmesser  von  70  cm,  ist  1721  von  Michael  Begun  {:^et:^o?scn  worden. 
Sie  hat  als  Schmuck  das  Allianzwappen  des  Geheinuii  Raths  ERNST  CHRI- 
8T0FFER  VON  KOPPELOW  und  seiner  Gemahlin  MARGARETHA  JULIANA,  geb. 
VON  FRANKE.    Dazu  der  Name  des  Pastors  ANDREAS  BARCKOW. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,    i .  2.  .Silberverffoldcter  Kelch  auf  achtpassitjem  Fuss, 

werke.  y\n  der  Kupa  ein  Allian/.uappen.  Das  eine  /cit^t  im  Schilde  und  in  der  Holm- 
zier  einen  steigenden  Loivcn.  Das  andere  zeigt  im  Schilde  zwei  gekreuzte 
Anker  und  darüber  einen  sechsstrabllgen  Stern,  in  der  Helmzier  alxr  ein 
Hirschgeweih,  dazu  die  Initialen  M  •  8  ■  M  «  und  den  Namen  MAGDALENA 
DEMONTRONDT.  Kein  Werkzeichen,  auch  nicht  an  der  Patene.  —  3—6.  Kelch, 
Kanne,  Ciborium,  Oblatentellcr  \<>n  Silber,  neu.  An  Krtch  und  Kanne  alis 
Stadtzeichen  eine  dr«_'ithürnii:;c  Hnri^'  tmd  als  Meistcr^cicliL-n  B  *  G  C'iljorium 
und  f  -üfr  V,  ri  Prüfer  Berlin.  Ücr  Icllct  ist  ein  Geschenk  von  HENNING 
BARON  BROCKOORFF  1891. 


Das  Filial- Kirchdorf  Rosenow.') 


Geschichte 

fies 
I  )oi  fes. 


osenow  ersclieint  urkundlich  zum  ersten  Mal  im  Jahre  1285,  als  Bischof 
Hermann  von  Kammin  dem  Kloster  Ivcnack  alle  Zehnten  und  Be- 

sitzuncfcn  bestiitigt.*)  Dabei  werden  n.Tnilich  auch  Zehnten  in  Rosenow  cjenannt, 
welches  im  Uehri!::ien  turstiiches  iM-ientlnnn  ist  Am  20.  August  1  ^mjj  ver- 
leiht Nikolaus  von  VVcrle  das  Dorf  nnt  allen  Gerechtsamen,  namentlich  auch 
dem  höchsten  und  niederen  Gericht,  dem  Heinrich  Voss  auf  Wolde  aus  Er* 
kenntJichkeit  für  geleistete  Kriegshülfe,  und  hundert  Jahre  später  berufen  sich 
die  Voss  auf  diese  Verleihungsurkunde,  als  es  darauf  ankommt,  ihr  Recht  auf 
Rosenow  nachzuweisen.")  Später  wird  das  Dorf  ein  Stalbotn'srlics  Lehn,  und 
als  dieses  Geschlecht  zu  Anfang  dos  XV].  Jahrhunderts  mit  dem  Tode  des 
Vicke  Stalbom  erüschl  imd  das  Lehn  hcimfaüt.  uiid  es  von  den  Herzörren 
Heinrich  und  Albrecht  am  11.  November  1527  nebst  dem  Gute  liallni  ihren 


*)  tt  km  slldttsdich  von  Stavenhagen.    >Ort  des  Roztna«  {vom  aU.skvischeii  Staimn  ruia, 
poln.  roza       Rnsc).    Klllin«l,  M.  Jahrb.  XI. VI,  S.  AIko  soviel  wie  »kosenhagen«. 

*)      I  .  B.  1666. 

M.  tVB.  2181.  11360. 
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beiden  Kanzlern,  Caspar  von  Schöneich  und  Dr.  Wolfgang  Ketwig,  und  zwar 
jedem  zur  Hälfte,  verliehen.  VV'oIfgang  Ketwig's  Krben  verkaufen  ihren  An- 
theil  am    1 1 .  November  1 563  ihrem  Schwager  Joachim  von  Arenstorff,  aber 

1 589  finden  wir 
die  von  ArenstorfT 

schon   im  un- 
getheilten  Besitze 

des  Gutes, 
Diese  verkaufen 
es  1696  an  Jürgen 
Christoph  von 
Barner.  Des.sen 
Rechtsnachfolger 
wird  1702  Krnst 
von  Blücher. 
Seine  Nach- 
kommen haben 
es  heute.  Dabei 
ist  ein  Theil  des 
Ortes  Domanial- 
Eigenthum  ge- 
blieben ;  wahr- 
scheinlich .sind 
das    die  Hufen, 
welche  früher  dem 
Kloster  Ivenack 
zustanden  und  mit 
dessen  Säculari- 
.sierung  in  die 
landesherrliche 
Verwaltung  über- 
gingen. 

ücbcr  die 
kirchlichen  Ver- 
haltnis.se    s.  bei 
Kastorf.  Kose- 


MiUeNliIck  eines  gotliischeii  Triptychons. 


now   war  von 
jeher  I'ilial-Kirch- 

dorf  von  Kastorf.    Die  ehemaligen  Filialen  Galenbeck  und  Knorrendorf  werden 
seit  1662  nicht  mehr  als  .solche  genannt. 

Kirche.    Die  Kirche  i.st  ein  neugothischer  Ziegelbau  von  1N49    51   in  Kirche, 
der  Grun<lf()rm  eines  länglichen  Vierecks  mit  vorgebautem  Thurm.    Im  Innern 
eine  flache  Decke.    Altar  und  Kanzel  bieten  nichts  Bemerkensweithes. 
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Triptychon.  Hinter  den»  Altar  das  Mittelstiick  eines  geschnitzten  gothischen  Tripty» 

chons,  welches  die  Darstellung  der  hl.  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Strahlen- 
mandorla  enthält.  Unten  rechts  ein  Ritter,  welcher  kniet,  unten  links  ein 
thronender  Köni«;  ock-r  Kaiser,  hinter  dem  ein  Hetzo'j  oder  Kiirfiirst  steht. 
Oben  rechts  das  zu  den  marianischen  iypen  gehörende  Sinnbild  des  Ezechiel 
vor  der  verschlossenen  Pforte,  links  das  andere  des  Moses  vor  Gott  Vater  im 
brennenden  Busch.'}  Als  weitere  Nebenfiguren  in  Nischen  die  hl.  Barbara,  die 
hl.  Katharina,  der  hl.  Geoi^,  und  da  nicht  zu  benennender  Bischof.  Auf  dem 
Schrein  noch  ein  paar  Schnitzwerke  von  anderswoher :  ein  Krudfixus  und  zwei 
sitzende  Heilige. 

Wappen.  In  der  Södwand  drei  eingelassene  Ziat:wafp«B,  das  des  F  •  W  •  V*  ' 

BLOcher  und  die  seiner  beiden  Gemahtinnen  L  •  {?)  C  •  (Q  V  •  WARDENBURG 
und  F  •  V  •  WOLFRADT  •  Ausserdem  nodi  drei  unbenannte  BLOCHER'sdie 
Wappen. 

Glocken.  Im  Thi  rn    v  ei  Glocken.    Die  grösste  ist   1841  unter    '  n  Patronat 

des  FRIEDR  .  WILH  •  V  •  BLÜCHER  zur  Zeit  des  T'astors  ERNST  NAHMMACHER 
von  C.  Illies  in  W'arer'  iT,...o-sfni  worden,  h'.benso  die  zueile  iin  Jahre  1862 
unter  dem  Patronat  <ks  CARL  WILHELM  LEOPOLD  V  •  BLÜCHER  und  zur  Zeit 
des  Pastors  F  •  WALTER  • 

Das  Inventar  von  iSii  enthält  keine  Nachrichten  über  die  inschriüen 
der  Vorgängerinnen.  Aber  eine  Mittlierlung  von  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXVII, 
s  234,  b(sagt.  dnss  eine  im  Jahre  iS6t  zum  Umguss  bestimmte  Glocke 

die  Insclirilt  h.-uie: 

(Gicsserzeichen)  l:S  .  .  +  +  ötofcgiant  +  ttC  ^Giesserzeichen) 

Ijcft  +  tcffc  Hh  ölüiöi:  +  Oatcn  (Giesseneichen). 

Die  Zehner-Zahl  in  der  Jahressahl  war  undeutlich.    Lisch  ergänzt  sie  mit  4t. 

Der  Giesser  Stofesant  kontmt  sonst  bei  uns  nicht  vor.   Leider  ist  das  Giesser- 

zeichen  nicht  angegeben. 

KleinkuMNt  Klcinkunstwerke.    i.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  achtpassigem  Fuss 

werke.  niit  dem  Wappen  des  Stifters  OTTO  VON  ARENSTORFF  und  mit  dem  Datum 
1662.  Werk/eichen  imdeiithch.  Auf  der  jitni:;ercn  Patenc  als  Stempel  ein  drei- 
llniinnj.H's  Siaduhor  mit  einen  vmdentliclien  I  ihrcsbiichstabcn  und  dem  Meister 
Stempel  ß  &  G.  3.  4.  Kanne  und  Ciborium,  gestiftet  1874  von  dem  l^atron 
4lcr  Kirche  C  •  V  -  BLOCHER.  —  5.  Messing-Schale  mit  Blumen«  Blättern  und 
l'Hichten  auf  dem  Rande.  —  6.  Neue  Tanfschale,  von  Prüfer- Berlin.  — 
7.  8.  Zwei  versilberte  zinnerne  Leuchter,  der  eine  1679  gestiftet  von  HAN8 
KLAEFSADT,  der  andere  16S3  von  MICHEL  HINTZE.  Heide  ^on  Rostocker 
Zinntjicssct  n  j^ego.ssen,  der  erstgenannte  von  Andreas  Wösthoff,  der  andere  von 
Otrik  Schlüter*)  —  9 — 12.  Noch  vier  zinnerne  Leuchter. 

')  l>3,s  » Maschelrjfien « •  Werk  der  Basis  fehtt,  dnher  ist  das  IMldwerk  nach  unten  >;i  siitikt  n. 
^)  .\n(lrea>  \Viis|  tntcr  WlKtliuff  trat   1673  ins  Amt  der  /inti^esner  ein,  OIrik  (Ulrich) 

Schlüter  »clion  1671. 
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Das  Gut  und  Kirchdorf  Kittendorf.') 

54^ur  Kittendorf,  wo  133S  ein  Knappe  Snerinc  genannt  wird,  und  dessen  Hede  Geschichte 
1349  an  den  Ritter  Heinrich  üargatz  verpfändet  wird,  wohnt  im  Jahre  ^^'^ 


1381   Hartwig  Breide,   dessen  Geschlecht  es  bis  zu  seinem  im  Jahre  1500 

erfolgenden 
Aussterben 
innehat. ') 
Zwar  scheint 
das  Kloster 
Ivenack  in- 
zwischen seine 
Augen  auf  den 
werthvollen 
Besitz  ge- 
richtet zu 
haben,  denn  es 
lässt  sich  141 1 
durch  Fürst 
Christoph  von 
Wenden  be- 
zeugen, dass 
er  seiner  Vor- 
fahren und 
einiger  Herren 

zu  Stellin 
Briefe  gesehen, 
über  Dörfer 
und  Guter, 
welche  sie  dem 
Kloster  Ive- 
nack ge- 
schenkt, unter 

denen  auch 
Kittendorf  mit 
allen  Herrlich- 
keiten und  Pachten  sich  befinde.')    Allein  das  Klo.ster  kommt  über  einigen 


I  )orfes. 


r  -.1 

K 


Kirche  zu  Kittendorf. 


')  9  km  südlich  von  Stavcnhajjen. 

*)  M.  U.B.  5890.  6934.  II  383.     Ueher  die  von  Breide  vgl.  Lisch.  M.  Jahrb.  XXXhX. 
S.  205 — 208.    S.  o.  (Irabstcin  in  der  Kirche  zu  M.ilchin. 
•)  S.  Akten  im  Grossh.  .\rchiv. 
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Pfandbesitz  im  Gute,  den  es 
von  den  Breide's  erwirbt, 
nicht  hinaus,  und  als  das 
Lehn  durch  Aussterben  der 
Breide  an  die  Landesherren 
zurückfällt,  wird  es  ohne 
Weiteres  am  5.  August  1500 
an  Berend  Maltzan  auf  Wolde 
(seit  1501  auch  auf  Penzlin) 
wiederverliehen.')  Nun  macht 
zwar  Vollrath  Preen,  welcher 
1454  in  den  Pfandbesitz 
Kittendorfs  gekommen  ist, 
Ansprüche,  indessen  beendet 
ein  Vergleich  den  Prozess 
im  Jahre  1 5  1 1 ,  und  Maltzan 
findet  den  Gegner  mit  1 500 
Gulden  rheinisch  ab.*)  Auch 
das  Verfahren  gegen  Berend, 
worin  dieser  wegen  Gewalt 
und  Aufleliiumg  gegen  seinen 
Lehnsherrn  seiner  Güter  be- 
raubt werden  soll,  endet  1 5 16 
mit  einem  Vergleich,  und 
Kittendorf  verbleibt  seinem 
Besitzer  und  somit  dem  Ge- 
schlechte der  von  Maltzan 
bis  zum  1648  erfolgenden 
Tode  Franz  Joachim's,  worauf 
das  Gut  an  dessen  hinter- 
lassene  Wittwe  Anna  Maria 
von  Blücher,  wicderverhei- 
rathete  von  Sanitz,  gelangt.') 

Zwar     melden  sich 
Maltzan'.sche    I  .ehnsvettcrn 
und  beanspruchen  das  Gut, 
erhalten    auch   einen  Muth- 
schein    am    23.  Juli  1653, 


')  Usch,  Gcschl.  Mnltzahn 
IV,  S.  322. 

*)  Akten  im  Grossh.  Archiv. 

*)  Vgl.  Wigger,  Geschichte  d. 
HlUcher  II,  2,  S.  ftS  ff.  —  Lisch, 
(icschichtc  d.  Maitzahn  IV,  S.  456. 


Portale  der  Kirche. 
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doch  beenden  Vergleichsvcrhandlungen  auch  hier  den  Prozess,  und  Kitten- 
dorf verbleibt  der  genannten  Wittwe.  Nach  ihrem  im  Jahre  1679  erfolgten 
Tode  übernimmt  der  Sohn  das  Gut.  In  der  That  mochte  sein  Besitz  in  An- 
betracht des  Zustandes,  in  welchem  es  aus  dem  dreissigjährigen  Kriege,  »den 
Baner'schcn  Zeiten  ^  hervorgegangen,  wenig  Verlockendes  haben  und  den 
von  Maltzan  den  Verzicht  erleichtern.  Ist  doch  im  Jahre  1648  von  sechzehn 
Bauern  und  sechzehn  Ko.s.satcn  nur  ein  Bauer  vorhanden,  son.st  aber  alles 
niedergebrannt  oder  verwüstet.*)    1718  macht  Kittendorf  die  bö.se  Zeit  der 

Beschlagnahme  durch  die 
Kommissarien  Karl  Leo- 
pold's  durch.  Durch  Krb- 
vertrag  vom  16.  April 
1751  seitens  des  damaligen 
Besitzers  von  Blücher 
kommt  es  an  dessen 
Schwiegersohn,  den  Kam- 
merjunker Georg  Ludwig 
von  Oertzen  aus  dem 
I  lause  Lübbersdorf  Seit- 
dem befindet  sich  das 
.schöne  Gut  in  Oertzen- 
schen  Händen. 

Wenngleich  die  zwei- 
fellos dem  XIII.  Jahr- 
hundert angehörende  alte 
Kirche  des  Dorfes  in  den 
wenigen  L^rkunden  des 
Mittelalters  über  Kitten- 
dorf nicht  genannt  wird 
und  die  Namen  mittelalter- 
licher Geistlicher  bis  jetzt 
nicht  auf  uns  gekommen 
sin<l,  .so  ist  es  doch  höch.st 
wahrscheinlich,  dass  Kittendorf  schon  im  Mittelalter  als  eins  der  Hauptdörfer 
in  Circipanien  ange.sehcu  winde,  und  da.ss  die  in  der  alten  V'ogtei  Stavenhagen 
von  frühester  Zeit  her  reich  bcgiiterten  Herren  von  \*o.ss  die  Patrone  der 
Kirche  waren.  Sic  geben  dies  l'atronat  selbst  dann  nicht  auf,  als  nach  denen 
von  Breide  die  von  Maltzan  als  Lchnsträger  eingesetzt  werden.  Die  von  Vo.ss 
müs.sen  daher  .schon  vor  denen  von  Breiile  zur  Kirche  und  zum  Dorfe  in  Be- 
ziehungen gestanden  haben,  von  denen  wir  nichts  wi.ssen.  Als  Inhaber  des 
Kirchlehns  werden  sie  1541  zum  ersten  Mal  genannt.  Damals  ist  Nikolaus 
Meyer  Pastor  in  Kittendorf  und  in  dem  benachbarten  Ivenackcr  Kiosterdorf 

')  Grolh,  M.  J.ilirb.  \  I,  .S.  i.;S.    Wi^j^cr,  Gesch.  lier  lilucher  II,  2,  S.  68  ir. 


I'urtal. 
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Suiten,  dessen  Kirche  zu  der  Kittendorfer  Kirche  von  Alters  her  in  einem 
Filial-Verhältniss  steht.  Zwanzig  Jahre  später  finden  wir  den  Henricus  Holste 
als  Nachfolger  Meyer's  an  beiden  Kirchen.  Er  wird  1593  emeritiert.')  Ihm 
folgt  Martin  Taumann,  der  1626  stirbt;  diesem  1627  David  Thuring,  den  die 
von  Voss  auf  Luplow,  I*"lotow  und  Rumpshagen  berufen  haben,  und  welchen 
Franz  Joachim  von  Malt/an  auf  Kittendorf  und  Penzlin  vergebens  zu  entfernen 
sucht.  1635  ist  abennals  Vakanz  in  Folge  Todesfalles.  Aber  nun  kommen 
die  verheerenden  Kriegsjahre  1637  und  1638,  in  denen  alles  Leben  auf  dem 
Lande  erstirbt  und  selbst  die  Gottesdien.ste  eingestellt  werden  müssen.  Erst 


Inneres  der  Kirche  zu  KiUendorf. 


im  Jahre  1650  giebt  es  wieder  einen  Pastor  in  Kittendorf  und  Suiten:  es  ist 
Johann  Poland,  der  in  diesem  Jahre  berufen  wird  und  länger  als  vierzig  Jahre 
im  Dienste  bleibt.  Er  erhält  1697  einen  Substituten  an  Joh.  Friedr.  Hartmann, 
für  dessen  Berufung  auch  die  Herzogin  Witlwc  Magdalena  Sibylla  als  Inhaberin 
des  Amtes  Stavenh.igen  und  Patronin  zu  Suiten  eintritt.  Hartmann  wird 
.schon  1698  Pa.stor  und  .stirbt  1734.  Es  folgen:  1737  C.  Fromm,  1762  C.  H. 
Hahn  (Anfangs  als  Substitut.  •]•  1793),  1794  Heinrich  Gu.stav  Flörke  und  (nach 
dessen  Versetzung  im  Jahre  1796)  Karl  Friedrich  Spiegelberg  (1798  — 1807). 
S.  Walter  a  a.  O. 

')  Zu  Ilolste's  Zeit  wini  Süllen  zur  Kirche  in  Stavenhngcn  gelegt,  zu  'l'aumann's  Zeit  aber 
bereits  wieder  mit  Kittendorf  verluinden. 
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Kirde.  Die  Kirche,  ein  sdiwerer  Fddstdnbau,  gehört  der  Zeit  des  Kirche. 
Uebergangs  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil  im  Anfange  des  XIII.  Jahr- 
hnnderts  an.  Der  platt  abschliessende  Chor  ist  mit  einem  Kreuzgewölbe  über- 
spannt. Das  Durchschnittsprofil  der  Rippen  dieses  Gewölbes  ist  nicht  birn- 
fbrniif![,  aber  doch  abgcschra«^t  und  mit  einem  Ste^  versehen  Der  Triumph- 
bogen hat  die  Form  eines  gedruckten  Spitzbogens.  Das  bieitere  l^ngschiiV 
hat  dnen  runden  I^kr  in  der  Mitte,  der  mit  plumpen  »jungen«  Diensten 
als  Stittze  fiir  die  vier  Kreuzgewölbe  dient,  welche  den  Raum  des  Schifles 
fiberspannen.  Die  Dienste  am  Pfeiler  tiheilen  sich  in  vier  breitere  Gurtdienste 
und  vier  schmälere  Rijipendienste,  letztere  von  gleichem  Durchschnitts- Profil 
wie  im  Chor.  Zu  beachten  sind  die  beiden  frühgothischen  Portale  im  Schiff 
(auf  der  Nordseite  eins,  auf  der  Südseite  das  andere),  beide  in  einem  vor- 
geschobenen abgetreppt LM1  Mauerkern.  Auch  die  »Priesterpforte«  auf  der  Süd- 
seite des  Chors  ist  nicht  zu  ubersehen,  besonders  nicht  die  Basis  der  W  andung 


Empore. 


und  die  Kapitcllbildung  in  der  Känipferimie  unter  der  Pngen  I.aibun;^.  Als 
ursprünglich  i.st  auch  das  ^  Dreieinigkeitsfenster«  in  der  Üsiwand  des  Chors 
sowie  das  kleine  Schlitzfenster  auf  der  Sudseite  des  Langhauses  zu  be> 
zdchnen.  Im  Westen  eine  von  der  Kirche  in  den  Thurm  hineinführende  Rund- 
bogenpforte. Der  Thurm  sdbst,  ein  schwerer  hoher  Bau,  ist  jünger  als  die 
Kirdie. 

Der  Altaranlkatf  ist  dn  unverhältnissmässig  hoher  phantastischer  Bau  Altar- 
in ziigdlos  zu  dnander  gesetzten  und  gröüstenthdls  schlecht  verstandenen  sufsatz. 
Formen  der  Rendssance:  eine  Maltzan'sche  Stiftung  vom  Jahre  1603.  Die 
Abbildung  überhebt  uns  einer  eingehenderen  Beschreibung,  da  die  Hild- 
schnitzereien  leicht  verstandlich  sind.  Nur  von  der  nher^ten  mag  gesagt 
werden,  dass  sie  Gott  Vater  und  Gott  .Sohn  neben  einander  thri>nend  dar.stellt, 
und  dass  in  den  Sonnenstrahlen  des  Hintergrundes  auch  die  Taube  als  Smn- 
bild  des  hl.  Geistes  sichtbar  wird. 

Das  ganze  Werk  sieht  aus,  als  wenn  es  dem  Bristower  Altaraulsatz 
nahe  kommen  soll,  der  kurz  vorher  entstanden  urar  und  alle  Welt  von  sich 
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reden  machte,  indessen  weit  gefehlt.  Üer  Kittcndorter  Aufsatz  verhalt  sich 
SU  dem  Bristown'  wie  die  Nacht  zum  Tags. 

Ein  anderer  Altaraufsatz,    ebenfalls  eine  Schnitzarbeit  im  Geschmack 
der  Renaissance,  hängt  oberhalb  des  inneren  Kundportais  im  Thurm. 

Kanxd.  Die  KaMel,  gleichfalls  ein  Werk  der  Renaissance»  und  swar  vcMn 

Jahre  1SP6,  hat  in  ihren  Füllungen  die  Gestalten  des  Heilandes  und  der  \ior 
Evanf^eli?5ten.  Zu  hcnrhtrn  ist  der  nicd  -rrl:  iitsclu-  Sprvich:  IM  •  ANFANG  •  WAS« 
DAT  •  WORT  .  VND  .  DAT  •  WORDT  •  WAS  •  Bl  ■  GADE  •  VND  •  GODT  •  WAS* 
DAT  •  WORT  •  DAT  •  SU  LUE  •  WAS  •  VAN  •  ANFANG  •  BIE  •  GADE. 

Empore.  An  der  Empore  der  Gutsherrschaft,  deren  Brüstung  gleichfalls  ein  bc- 

arhtenswertlics  Schnitzwerk  ist,  sieht  man  neun  Fii^nrcn,  welche  Tut^enden 
darstellen,  ausserdein  aber  auch  acht  Doppclvvappen  aus  der  Zeit  der 
von  Maltitan,  Rlucher  und  Oertzen. 

Glas-  Im  Fenster  auf  der  Südseite  des  Chors  als  Glasmalereien  mehrere 

maiereien.  l)urj.;erliclic  Wappen,  in  den  Fenstern  des  Langhauses  noch  eine  Reihe  anderer 
Malereien. 

Glocken.  Von  den  drei  Glocken  im  Thurm  ist  die  grösste  gesprungen  und  an- 

gebohrt, wird  aber  nixli  <nliraMr)it  Sie  li;it  init«  n  am  Rande  die  ringsum 
laufende  Inschrift:  IjClP  *  flOÖ  •  ÖCp  •  lU  •  UliUJIlJIIlllC  •  bat  •  Iii  •  CUCU  •  gljUbCII  • 
CUbcj  •  (g)QcUliUUe  ®.')  Die  zweite  Glocke  ist  die  älteste  Glocke  des 
Landes  und  wohl  erhalten.  Sie  hat  zwei  umlaufende  Umschriften.  Die  obere 
lautet:  aS  ^ÜÜO  O  Oni  :  (tt  4?  OQ  <Q>  IiXXX  ':  VIII  ^  RVSK  ^  SVSß  • 
Die  unter«  lautet:  ^  '.  t  iUIR-e-X:  fi:  6:Ii:0:R:I:eft: 
V  .  e  :  ri  n  :  a  ;  V  S  :  F  ;  7J  :  0  ;  (i  ; .  —  Die  dritte  Glocke  hat  die  Um- 

Schrift:  *  ü  m  0iocie  Q  (trifte  0  \>tni  G  quin  patt  O- 

Kleinkunst'  Klelfikttiittwerke.   i.  3.  Kleiner  silberner  Kelch  auf  sech$pa.s5igem  Fuss 

werke,  mit  dem  eingravierten  Fkrkentin'schen  Wappen  und  den  Buchstaben  M» 
E  •  V  •  P*  Von  dem  Rostocker  Goldschmied  Jürgen  Müller.  Patene  mit  den- 
selben VVerkzcichen.  -  -  3  4  Grosser  silbcrvergoldeter  Kelch  auf  sechspassigem 
Fuss,  ohne  Inschrift,  aus  dem  Will  Jalirhundert.  Auf  dem  Fuss  nachstehende 
Stempel  ^  H/.  l'atene  ohne  \V  crk^cichcn.  —  5.  6.  Neusilbemer  Krankcn- 
kelch  mit  Patene.  —  7.  Silbernes  Krankengeräth,  ohne  Inschrift  und  Stempel.  — 
8.  iJinglichrunde  silberne  Oblatenscbachtel.  Auf  dem  Deckel  eingraviert  das 
Parkentia'sche  (Barkentin)  Wappen  mit  der  Jahreszahl  1692  und  den  Initialen 
M*E«V»B«  9.  Kreisrunde  silberne  Oblatenschachtel  mit  dem  Sanitz- 
Blücher'schen  Allianzwappen  und  den  Initialen  B  •  S»  und  A  •  M  •  B»-)  Auf 
der  Unterseite  der  Stralsundcr  Stadtstenipt  1  mul  (1<  r  M  i-'  i  t Stempel  F.  B.  — 
IG.  Zinnenies  Taufbecken,  gestiftet  von  JOACHIM  WITT  1696. 

Sr»]ltc  !>ic  cinninl  uiii'^r^.>,,.>ii  vienlcti,  >o  «nulo  es  sich  empfehlen,  von  der  Inschrift 
vorher  eiiieti  Gypiat>druck  zu  nehmen.    .M,  Jahrli.  192. 

*}  Das  Sanito'sche  Wappen  zeigt  Im  Kelde  drei  WeinMöcIte  und  aU  lleliiizier  drei  IfaDen« 
federn.    Die  Initialen  bedeuten  Ilereiid  Sanitz  und  .\nna  Marie  UlUchers  ($.  o.). 
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Schloss  Kittendorf.  Der  Erbauer  des  Schlosses,  dessen  Park -Anlage  Schloss  zu 
zu  den  schönsten  dieser  Art  in  Mecklenburg  gehört,  ist  der  Kammerherr  Hans  Kittendorf. 
Friedrich  von  Oertzen,  der  im  Jahre  1855  mit  dem  Gute  Kittendorf  und  seinen 
Nebengütern  Mittelhof  und  Oevelgünne  ein  Familien -Fideikommiss  errichtete. 
Der  Bau  selbst  folgt  in  seiner  malerischen  Zertheilung  den  gothisierenden 
Tendenzen  des  englischen  Tudorstiles,  wie  er  in  jener  Zeit  in  Mecklenburg 
beliebt  war.*) 

')  Lisch  und  Wedemeyer,  Album  mecklenhurgtscher  Schlösser  und  Landgüter:   Text  und 
Abbildung  in  den  Heften  8 — 12. 


Schloss  zu  Kittendorf. 


14 
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Das  Filial-Kirdidorf  Sülten.') 

Geschichte  BSIc  Naim-  des  Doni.mialkirchrlorfes  Sülten  lässt  erkennen,  dass  hier  früher 
d**  S^\z  gesucht  und  gefunden  sein  niuss.    Und  in  der  Tliat  werden  noch 

Dorfes,  h^ute  die  Stellen  gezeigt,  wo  die  Salzquellen  gewesen  sein  sollen.  Auch 
spricht  jene  Urkunde  vom  29  Mai  1282,  in  welcher  Herzt^  Bogislav 
von  Pommern  die  Stadt  Stavenhagen  und  deren  Upende  Gritnde  bestätigt, 
von  Satinen  und  Eisengruben.')  Sonst  aber  ist  ^^^eschichtlich  nichts  weiter 
nachzuweisen.  Das  holsteinische  Kloster  Reinfcld,  welches  Sülten  um  jene 
Zeit  erwarb,  hatte  {:;ewiss  niclit  ermangelt,  das  Salzlager  auszubeuten,  wenn 
der  Nutzen  entsprecliend  gewesen  wäre.  Zur  Zeit  der  ersten  urkundlichen 
Erwähnung  sitzt  die  Familie  Voss  in  Sülten.  Auf  deren  Veranlassung  verleiht 
Herzog  Barnim  von  Pommern  dem  Kloster  Reinfeld  am  28.  Mai  1264  das 
Eigenthum  an  zehn  Hufen  im  Dorfe,  und  wenige  Jahre  später  verkaufen 
die  Ritter  Johann  und  Friedrich  Voss  zu  Stavenhagen  auf  ihren  Todesfall 
dem  Kloster  weitere  scchsunddreissig  Hufen  in  Sülten  mit  allen  Rechten  und 
Zehnten,  und  endlich  überträgt  noch  in  demselben  Jahre  der  Herzog  Barnim 
von  Pommern  dem  Kloster  das  volle  ICigenthum  dessen,  was  es  an  Gütern  im 
Dorfe  innehat,  sowie  das,  welclies  die  Voss  mit  dem  höchsten  und  niedersten 
Gericht  zu  diesem  Zweck  vor  ihm  aufgelassen  halxm."}  1271  wiederholen  die 
Voss  den  gleichen  Handel  mit  anderen  achtzehn  Hufen,  denen  Bischof 
Hermami  von  Kammin  1274  den  h^ben  Zehnten  von  vierundvierzig  Hufen 
hinzufügt.*)  Endlich  erwirbt  das  Kloster  den  ungetheilten  Hesitz  des  ganzen 
Dorfes  und  weiss  ihn  zu  schützen  *)  In  diesem  Eifer  scheut  es  sich  nicht, 
d.is  Kloster  l)art,ain  sopfar  mit  dem  Interdikt  belegen  zu  lassen.  Das  kam  .so: 
Der  Ritter  Nikolaus  Hahn,  der  in  Suiten  Räubereien  begangen  hatte,  war  ge- 
storben und  in  der  Klosterkirche  von  Dargun  beigesetzt  worden.  Kloster  Rein- 
feld aber  hatte  den  Plünderer  mit  Interdikt  und  Bann  strafen  lassen  und  ver- 
langte nun  die  Entfernung  des  Gebannten  aus  geweihter  Erde.  Dargun  aber, 
welches  die  von  Hahn  stets  als  seine  Gönner  verehrt  hatte,  versagt  das  Be- 
gehren Da  erfolgt  der  l'innfluch  von  einem  Kloster  über  das  andere,  und 
es  bedarf  erst  der  Ah^eiuhmg  eines  päp.stlichen  Specialdeputierten  aus  Avignon 
im  Jahre  1374,  um  die  Sache  aus  der  Welt  zu  schaden,  die  übrigens  in 

')  7  km  sttdlieh  von  Stavenhagen.   Der  Name  venSth  die  niederdeulsclie  CrOndang. 
-M.  L  B.  1630. 

*)  M.  L'.'B.  1013.  tioo.  IIOI  (Suiten  in  terra  Tueen,  vgL  Lisch,  M.  Jahrb.  XXV,  S.  376). 

♦)  M.  L.  i;  13  1 1. 

•)  M.  V.-\i.  ,  ,  y  v 
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ungünstigem  Sinne  fär  Reinfeld  endet.')  Bis  zur  Säkularisierung  bleibt  Sülten 
klöfiterliclier  Besite,  um  dann,  wie  die  übrigen  meddenbuigisctien  Güter  dieses 
Klosters  in  früher  bereits  geschilderter  Weise,  für  immer  in  landesherrliche 
Verwaltung  überzugehen.*) 

Ueber  die  kirchlichen  Veriuütnisse  s.  bei  Kittendorf. 

Kircke.  Die  Kirdie  zu  Sölten  ist  ein  gothischer  Neubau  von  1870/73.  Kirche. 
Neu  ist  auch  die  innere  Einrichtung. 

Im  Thurm  zw«  Glocken.   Die  grössere  (Dm.  0.95  m)  stammt  vom  Glocken. 
Jahre  1494,  von  der  Inschrift  war  ausser  der  Jahreszahl  nur  zu  lesen 
(0  rectoc  cell  o  et  dl^j^a  notf  ahfulta          Unter  dem 

Schluss  das  Abbild  einer  Monstranz,  seitwärts  vom  Mantel  das 
nebenstehende  Gicsserzeichen.  Die  sehr  Ideine  zweite  Glocke  ist 
ohne  Inschrift  und  Zeichen. 

Kleinkunstwerke.  1-3.  Kelch,  Patcne  und  Oblatendose,  alle  drei  von  Kleinkunst- 
dem  M.ilchincr  Goldschmied  F.  W.,  aber  ohne  jede  weitere  Inschrift.  In  den  werke. 
Formen  des  XVIII.  Jahrhunderts  —  4 — 6.  Kanne  mit  Untersatz,  Kelch  und 
Teller,  alle  neu,  mit  fünf  englischen  Goldschmicdsstempeln.  Geschenke  des 
1806  zu  Hof  Sülten  geborenen  und  in  England  zu  grossem  Vermögen  und 
Anadien  gelangten  A  •  W  •  F  «  DÖLCKOW.  —  7.  Zinnernes  Becken,  gestiftet 
1700  von  HANS  JAKOB  FRESE  und  MARIE  ELISABETH  FRESE.  Dieselben 
Stempel  wie  an  den  Leuchtern  in  Tamow. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Varchentüi.*) 

erste  urkundliche  Nachricht  über  Varchentin  stammt  aus  dem  Jahre  1333.  Geschichte 
Freilich  erfahren  wir  nichts  weiter,  als  dass  es  damals  eine  Parochie 
ist,  zu  welcher  das  Dorf  Kraase  j^cbört.*)  Der  Bürgermeister  Nikolaus  i^^or'es. 
von  dem  Berge,  der  um  die  .Vlitte  des  XIV.  Jahrhunderts  das  Gemeinwesen 
der  Stadt  Waren  regiert,  ist  der  erste,  der  uns  mit  Besitz  und  Rechten  in 
Varchentin  entgegentritt,  zu  denen  er  im  Jahre  1350  gelangt.-*^}  Derselbe 
Büigermeister  vermacht  in  seinem  am  11.  August  1360  zu  Waren  errichteten 


')  M.  U.  I5.  to(>(>(> 

')  M.  Kunst-  und  ücsch.  Dcnkm.  II,  S. 

')  14  km  südlich  von  Stnrenhagen.    »Oit  des  Varg«-ta<  (vragü  =  Fdnd,  Teufel):  KUhnel, 

M.  Jahrl>.  XI.VI.  S.  149. 
♦)  M.  r.  lt.  5433. 
')  iM.  U.  H.  7033. 
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Testament  um  seiner  und  der  Seinigen  Seligkeit  willen  der  Marienkirche  seiner 
Stadt  drei  Huf«i  und  sechs  Kathen  zu  »Verghentyn«,  dem  Pfarrer  in  Varchentin 
selbst  aber  den  dritten  Theil  »des  standen  lütken  Watcrs«,  welches  mitten  im 
Dorfe  fjelegcn  ist.')  Diese  Stiftung  wird  am  21.  Dccember  desselben  Jahres 
vom  Domherrn  Gerhard  Koch,  Vikar  des  Hiscliofs  Albrecht  in  Schwerin, 
bestätigt.*)  Varchentin  gehört  somit  niclit  mehr  zum  Lande  Circipanien  und 
mr  Kamminer  Diöoese,  wie  noch  Kittendorf  imd  Suiten.  Ausser  dem  von 
dem  Berge  finden  wir  dort  den  Wed^e  Brüsewitz,  welcher  1378  neun  Hufen 
nebst  dem  grossen  See  an  Tönnies  Scherve  und  dessen  beide  Söhne  verkauft, 
die  im  Jahre  1406  fünfzehn  Hufen,  ein  und  ein  halbes  Viertel  am  See  und 
das  höchste  Gericht  zur  Hälfte  an  Klaus  von  Heydebreck  überlassen/')  Von 
1445  an  aber  gelangen  allmählich  die  Kruse  (Krause)  und  Rostke  neben  den 
Her/ögen  in  den  Jiesit/.  verschiedener  Antheile,  sodass  thatsächlich  von  einer 
auffallenden  Zerstückelung  des  Gutes  und  Dorfes  gesprochen  werden  kann. 
Unter  den  Thalbesitzem  mag  besonders  des  Herzogs  Johann  Albrecht  tie> 
kanntet  Land-  and  Hofrath  Joachim  Kruse  genannt  werden,  welcher  um 
die  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  Antfidl -Inhaber  von  Varchentin  ist. 
S.o.  bei  Malchin  S.  91. 

Den  Kruse'schcn  Anthcil  erwirbt  im  Jahre  1671  der  Lelinrath  Dr. 
Ferber,  einstweilen  antichrctisch  auf  fünfundzwanzig  Jahre,  den  fürstlichen  An- 
theil  aber  hat  der  Lehnsherr  inzwischen  tauschweise  an  Kamptz  von  Hiumenow 
überwiesen,  von  welchem  er  an  Winterfeld  von  Varchow  übergeht.  Laut 
Protokoll  der  Ldinkammer  vom  17.  Mäiz  1691  haben  damals  die  Ferber,  fünf 
Rostke  und  ein  Winterfeld  das  Dorf  und  Gut  Varchentin  im  Besitz.  Doch 
im  Jahre  1693  ist  der  Geheimrath  Johann  Levin  Fert)er  Inhal>er  des  ganzen 
Gutes,  das  auf  seine  Bitte  von  Herzog  Gustav  Adolf  allodificiert  wird.  Er  wird 
in  dem  am  20.  September  1693  ausgestellten  Allodialbrief  ausdrücklich  als 
alleiniger  Besitzer  des  ganzen  Gutes  c.  p.  anerkannt.*)  Indessen  ver- 
anlasst Herzog  Friedrich  Wilhelm  den  Geheimrath,  auf  die  Allodialität 
zu  verzichten,  und  ertheilt  ihm  unter  dem  17.  Deceml>er  1701  einen  Lehn* 
brief,  in  welchem  die  Erbfolge  dahin  fesl^;esetzt  wird,  dass,  wenn  Gustav 
Ferber  oder  dessen  Descendenten  männlichen  Geschlechts  ohne  Hinterlassung 
männlicher  Leibeserben  versterben  sollten,  seine  und  deren  Descendenten  weib- 
lichen Geschlechts  succedieren  sollen.  So  wird  Varchentin  zu  einem  Kunkel- 
lehn \ach  Gustav's  Tode  folgt  sein  Sohn,  der  Hofmeister  Job.  Friedrich 
von  herber,  und  als  dieser  1752  ohne  Leiboeihen  stirbt,  übernimmt  seine 
Schwester,  verwittwctc  von  Klinggräflf,  das  Gut.  Nachdem  in  einem  Prokla- 
mationsverfahren sich  ausser  den  Kruse's  Niemand  gemeldet,  diese  jedodi 
at^wiesen  sind,  überträgt  die  ebengenannte  verwittwete  von  Klinggräff  das 
Gut  im  Jahre  1760  auf  ihren  Sohn,  den  Etats-  und  Landrath  Christian 

')  M.  L  .  1;.  «777. 
M.  U.'t).  S810. 

*]  Akten  im  (ir.i-sli.  AicUh'. 
*j  Akten  im  Ciioioh,  .\rahiv. 
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von  Klinggräflf.  Von  diesem  kommt  es  1809  wieder  an  die  von  Ferber, 
welche  es  1836  dem  Banquier  Gottlieb  Jenisch  verkaufen,  dessen  Tochter 
Maria  Anna,  Gräfin  Grote,  noch  heute  Eigenthümerin  ist. 

Einen  Pleban  Heinrich  Kroppensthdt  finden  wir  schon  1304  in  Varchentin. 
Um  1326  ist  von  einem  »Fernere  Rudolf  die  Rede,  auch  von  seinem  Kaplan 
Giese.  Um  1350  lernen  wir  ferner  eine  Reihe  von  Bauern  in  Varchentin 
kennen  :  es  sind  lauter  deutsche  Namen,  die  sie  tragen  und  unter  denen  der 
Name  Westphal  hier  wie  anderswo  nicht  fehlt.  Weitere  Pfarrer  des  Mittel- 
alters aber  können  wir  nicht  nennen.  Im  Jahre  1541,  als  die  Parochie  mit 
Clausdorf,  Deven  und  Kraase  schon  dieselbe  Ausdehnung  hat,  wclclie  sie  heute 


Varchentin. 


besitzt,  und  als  die  von  Kruse  das  Kirchlehn  zu  vergeben  haben,')  ist  Johann 
Sperling  Pastor  zu  Varchentin.  Anfang  der  siebenzigcr  Jahre  des  XVI.  Jahr- 
hunderts ist  es  Andreas  Mangelstorft',  der  1577  die  Konkordienformel  unter- 
schreibt und  1589  noch  im  Amte  i.st.  Nach  ihm  nennt  Cleemann  in  seinem 
Manuskript  zum  unvollendeten  Syllabus  (iustroviensium  noch  einen  Joh.  Meifarth. 
Von  16 14  bis  1662,  also  48  Jahre  lang,  ist  Joachim  Taumann  Pa.stor  zu 
V'archentin,  einer  von  den  wenigen  Landgeistlichen,  welche  die  ganze  Leidens- 
zeit des  dreissigjährigen  Krieges  auf  ihrer  Pfarre  überdauern.  Als  er  gestorben 
ist,  wird  Kaspar  Krause  sein  Nachfolger.  Damals,  1664,  sind  Adam  Philipp 
Oldenburg,  Henning  Kru.se,  Baltzer  Berg  und  Johann  Restorffs  l'-rben  im 
Besitz  des  Patronats.  1671,  als  Kaspar  Krause  d.is  Amt  eines  Ilofprcdigers 
in  Mirow  übcminmii  und  Michael  Jordan  .sein  Nachfolger  wird,  haben  das 
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Patronat  Joh.  Lcvin  Ferber,  die  Kruse  und  Haitzer  Herg.  Jordan  stirbt  bereits 
1678.  Ihm  folgt  Johann  Buchhol/,  (f  1723),  und  diesem  im  Jahre  1723,  als 
Joh.  Friedr.  von  Ferber  alleiniger  Patron  zu  Varchcntin  und  Kraasc  ist,  der 
Sohn  Samuel  Heinrich  Buchholz  (f  1732).  Nach  fast  fünfjähriger  Vakanz 
folgt  1737  Joh.  David  Wagener  (f  1756),  und  diesem  im  Jahre  17 58  Jakob 
Valentin  Linde  {f  18 13).    Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.   Die  Kirche  besteht  aus  einem  schmäleren  Chor,  der  mit  einem 

Kreuzgewölbe  überspannt  ist,  dessen  Ursprünglichkeit  nicht  sicher  erscheint, 


Inneres  der  Kirche  zu  Varchcntin. 


und  an  dessen  Rippen  keine  feinere  Stabform  entwickelt  i.st.  Die  Oeffhung 
des  Chors  nach  dem  etwas  breiteren  Langhau.se  hin  wird  durch  zwei  gothische 
Durchgangsbögen  bewirkt,  die  einen  vierseitigen  Pfeiler  zwischen  sich  haben 
und  an  die  Stelle  des  sonst  hier  vorhandenen  einen  Triumphbogens  getreten 
sind.  Das  Langhaus  hat  jetzt  eine  flache  Bretterdecke,  scheint  aber  früher 
ebenfalls  eingewölbt  gewesen  zu  sein,  und  zwar  so,  dass  der  Scheidepfeiler 
der  beiden  Triumphbogenöffnungen  dabei  als  Träger  verwandt  wurde.  In 
diesem  Falle  kann  man  annehmen,  dass  es  mit  vier  kleineren  Kreuzgewölben 
überspannt  war  und  somit  noch  ein  zweiter  Pfeiler  in  der  Mitte  des  I^nghauses 
stand,  der  das  Langhaus  in  zwei  Schiffe  (Frauen-  und  Männerseite)  theilte. 
Die  Bildung  der  Lichtöffnungen  in  der  platt  abschliessenden  Ostwand  des 
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Chors  und  in  der  einen  Hälfte  der  Südwand  des  I^nghauscs  lässt  erkennen» 
dass  cUe  urqirüi^ichen  Theile  des  Kirchenbaues  der  Zeit  des  Ucbcrganges 
vom  romanischen  r.um  trothischen  Stile  des  XIII.  Jahrhunderts  angehören. 
Denn  die  alten  Lichtoftnungen  zeigen  die  bekannte  Sclilitzform  der  früheren 
Zeit.  Der  im  Westen  vorgesetzte  ihurm  ist  em  Holzbau.  Unter  den  archi- 
tektonischen Einzelheiten  der  Kirche  verdienen  die  Portale  auf  der  Nordseite 
'  und  Südselle  des  Langhauses,  die  innerhalb  eines  vorgeschobenen  und  ab- 
getreppten Mauerkems  angelegt  sind,  eingehendere  Beachtung.  Der  Os^ebel 
des  Chors  ist  Fachwerk,  wie  denn  der  ganze  Hau  erkennen  lässt,  dass  er  eine 
Zeit  lang  als  offene  Ruine  dastand.  Im  Innern  ist  die  Kirche  in  allen  ihren 
Theilen  in  den  fünfziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  erneuert. 

Der  P!redigtBtnhl  der  Ransel  ist  aus  Stein  aufgemauert,  der  Schalldeckel  Innere  Eb- 
gehört  dem  XVII.  Jahrhundert  an  und  trägt  das  FERBEfl'sche  Wappen.  —  richtung. 
Orgel  und  Tanfatänder  sind  neu. 

Die  vorhandenen  Bilder  stammen  zwar  aus  älterer  Zeit,  sind  aber  erst  Bilder  und 
in  neuerer  Zeit  vom  Patron  der  Kirche  geschenkt  worden.    Andere  Alter-  ztinitk 
thümer,  darunter  der  Torso  eines  grossen  Triumph-Christus,  eine  Mutter  Gottes 
mit    dem    Kinde   auf    dem    Schoosse,    und   verschiedene   andere   gothische  yf^rf^iQ 
Schnitzereien,  ^»ind  in  einem  Ncbcnraiini  untcrgelnac  lit     Zu  erwähnen  sind 
femer  ein  geschnitzter  1  aufständcr  des  XVI.  JahrhuiJtlcris,  der  von  der  Familie 
R06TKE  (Rostock)  gestiftet  ist,  die  Reste  ein^  Epitaphs  u.  a.  m. 

Im  Thurm  liani^'en  drei  Glocken.  iJie  grossere  (Üm.  1,22  m)  hat  die  Glocken. 
Inscluitt  SOLi  OEO  GLORIA  und  dabei  die  Angabe,  dass  sie  unter  dem  Etats- 
und Landrath  CHRISTIAN  LUDWIG  KARL  VON  KLINGGRAEFF  und  seiner  Frau 
MARGARETHE  ELISABETH  VON  lOTZOW  von  Joh.  Christian  Meier  zu  Neustrelitz 
1799  umgegossen  sei,  darüber  Krone  und  Engel.  Die  zweite  (Dm.  1,00  m) 
und  dritte  Glocke  (Dm.  0,73  m)  sind  ohne  Schrift  und  Zeichen. 

Vasa  aacra.  i.  Silbervei^ldeter  gothischer  Kelch  vom  Ende  des  Vasa  soera. 
XIV.  oder  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts,  auf  vierpassigem  Fuss,  welcher  so 
gebildet  ist,  dass  den  vier  Hauptpässen  vier  kleinere  Pässe  zwtschengefugt 
sind  Auf  dem  Fuss  ein  kleiner  plastischer  Krucifixu.s  als  Si}:;naculum, 
diesem  entj^ef^fcnj^eset/t  ein  dem  XVI.  Jahrhundert  ant^ehörende~,  Kiii>e'sehes 
Wappen  mit  den  Inilialcn  M  •  K.  In  den  Rotuli  des  Knaufes  der  .\aine  lllOlIG, 
ebenso  in  den  Annuli  des  Schalles  iljcfuö  Ctiftllö  -  2.  Silberner  Kelch  .tuf 
rundem  Fuss,  aus  dem  sich  ein  scchsscitij^cr  Schaft  entwickelt.  Die  sechs 
Theilflächen  des  Fusses  sind  mit  Gravierungen  geschmückt;  die  eine  dieser 
Flächen  enthält  das  Wappen  der  MARGRETA  MORDERS  mit  dem  Datum  1616, 
während  oben  an  der  Kupa  das  Wappen  der  GÖDELL  HORN  zu  sehen  ist. 
Arbeit  des  Rostocker  Goldschmieds  W  inckelmann).  —  3.  Silbervergokleter 
Kelch  des  XVIII  Inhrhumlerls,  auf  seehspassit^eni  Fuss.  An  (\>  r  Km^  'wei 
Üoppelmonofrrainnu-  unter  fünf/n  I  i  :cr  Knme,  von  denen  das  vii.<j  F-B-V'O- 
und  das  andere  die  Buchstaben  A»J»B»V»0»  enthält.    Als  SiadLslcuipel 


Digitized  by  Google 


2l6 


AMTSGERICHTSBEZIRK  STANTNIIAGEN. 


ein  dreithürmiges  Thor,  als  Meisterstempel  ein  P.  —  4 — 8.  Neuer  silber- 
vergoldetcr  Kelch  mit  Patene,  dazu  eine  Oblatendose  und  zwei  Kannen:  alle 
fünf  Stücke  neuere  Hamburger  Arbeiten,  Geschenke  des  Erbherrn  JENISCH 
auf  Varchentin  —  9 — 12.  Krankengeräth,  geschenkt  von  demselben,  dazu  ein 
kleiner  Krucifixus  und  zwei  Leuchter.  Gleichfalls  Hamburger  Goldschmieds- 
arbeiten. —  13,  Alter  Zinnkelch,  mit  der  Marke  des  englischen  Zinns.  — 
14.  Kleiner  silberner  Schöpflöffel,  ohne  Stempel. 


Schloss  zu  V'archcntin. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Varchow.') 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


|uf  der  Burg  zu  Varchow  sitzt  in  alter  Zeit  das  mit  der  mächtigen  Familie 
Holstein  stammverwandte  Gesclileclu  der  Kruse.  Schon  am  13.  Juli  1326 
gründen  vier  Mitglieder  dieser  Familie  auf  Varchow  die  Kapelle  in  Leh.sten.*) 
Am  22.  März  1342  erscheinen  Rcynekinus  und  Thydericus  fratres,  dicti  Kru.sen 
in  villa  Verchowe.')  Nach  Art  vieler  alter  Familien  halten  die  Kruse,  welche 
später  auch  Krause  genannt  werden,  ihren  Besitz  lange  fest.  Noch  am  An- 
fang des  siebenzehnten  Jahrhunderts  blüht  die  Familie,  welche  inzwischen  auch 
die  benachbarten  Güter  Varchentin,  Kraase  und  Bredenfcldc  erwirbt,  djinn  aber 
beginnt  der  Niedergang  ihres  Besitzes.*) 


')  15  km  südlich  von  Stavcnli.-igen.    >(>rt  de«  Vcrch«,  oder  Ilociulorf,  wenn  die  Ableitung; 
von  dem  aUsIavischcn  >vrühuc  =  Gipfel  richtig  ist.    Vgl.  Kuhncl,  M.  Jalirl».  .\1.VI,  S.  149. 
*  »)  M.  U.  U.  4749. 
»)  .M.  V.  U.  6196. 

*)  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  ,\X1X,  S.  265  ff. 
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Atlsaer  den  Knuen  haben  aber  auch  die  von  Kamptz  Antheile  hi 

Varchow.  Hcni)ing  von  Kamptz  erscheint  1420  als  Inhaber  von  vier  Bauer- 
höfen  und  acht  Hufen  daselbst.  Da.ss  dieser  Besitz  ein  sehr  alter  ist,  geht  aus 
einem  Zeugenverhör  vom  Jahre  i  574  hervor.  Damals  weiss  keiner  unter  den 
Kamptzen  anzugeben,  wann  und  von  wem  sie  ihn  erworben  haben.  Da  jedoch 
Varchow  Stammlehn  der  Krusen  ist,  und  eine  Mat^aretha  Kruse  in  ältester 
Zdt  ab  Ehefrau  eines  Kamptz  genannt  wird,  scheinen  diese  Gfiter  von  der 
Familie  Kruse  erfaeiradiet  zu  sein.*}  Die  von  Kamptz  verieaufen  «e  In  den 
Jahren  1696  und  171 1  an  Dietrich  Otto  von  Winterfeld,  der  auch  einen 
Kruse'schen  Antheil  erwirbt.  Doch  im  Jahre  1755  kauft  Joachim  Ernst 
von  Kamptz  den  alten  Besitz  zurück  und  bildet  damit  das  seitdem  selbst* 
ständig  gewordene  Gut  KleinA'archow  -) 

Der  vorher  berührte  Niedergang  des  Kruse'schen  Besitzes  erhellt  aus 
den  unaufhörlichen  Verpfihidungen,  weldie  sich  durch  das  ganze  siebenzelmte 
Jahrhundert  hindurchziehen  und  mit  dem  im  Jahre  1700  an  Otto  Dietrich 
von  Winterfeld  geschehenen  Verkauf  Varchows  enden.*)  Winterfeld  erhält 
eleu  Lehnbrief  über  das  ganze  Gut  Varchow  am  33.  April  1702,  muss  aber 
bei  dieser  Gelegenheit  auf  die  hohe  Jagd  verzichten.  Wie  bereits  bemerkt 
uordeti,  vcrausscrt  Winterfeld  den  früheren  Kaniptz'schen  Antheil,  welcher 
später  diis  Gut  Kleia  Varchow  bildet,  1755  an  Joachim  Ernst  von  Kamptz; 
der  zurückbleibende  Theil,  welcher  nunmehr  das  Gut  Gross-Varchow  bildet, 
geht  1756  in  die  Hände  des  Etatsraths  Christian  von  KlinggrifT  über,  von 
dem  ihn  1803  der  Kammerrath  Johann  Karl  David  Zimmermann  erwirbt 
Dessen  Rechtsnachfolger  ist  1821  der  Rathdierr  IMfartin  Jenisch  und  1828  der 
Banquier  Gottlieb  Jenisch.  Im  Jahre  1836  erwirbt  der  letztgenannte  das 
Kunkellchn  Varchctitin  1863  wird  auch  Varchow  Kunkellehn,  und  heute  sind 
beide  Güter  im  I^esitz  der  Grafin  Maria  Anna  Grote,  geb.  Jenisch. 

Wie  Varchcatin,  so  gehört  auch  Varchow  mit  seinen  älteren  Filialen 
Bredenfelde  und  Lehsten  nicht  mehr  zur  Kamminer,  sondern  bereits  zur 
Schweriner  Diöcese  und  liegt  somit  ausserhalb  des  Landes  Qrcipanien,  deswn 
Grenze  hier  durch  die  Kittendorfer  Peene  gebildet  wird.  Die  Zugehörigkeit 
zur  Diöcese  Schwerin  ist  überdies  deutlich  aus  jener  Urkunde  vom  13.  Juli  1336 
zu  ersehen,  in  welcher  die  von  den  Rcwohncrn  des  Dorfes  Leh.sten  und  von 
den  Krusen  auf  Varchow  neu  «gegründete  Kirche  des  hl.  Nikolaus  zu  Lehsten, 
an  welche  heute  nur  noch  eine  (ilocke  eine  Erinnerung  wachruft,  durch  den 
Bischof  Johann  von  Schwerin  als  Filia  zur  Kirche  in  Varchow  gelegt  wird.') 
Damals  giebt  es  hier  einen  Kirchherm  Thynio  (Tinun).  Um  1520  verräth 
uns  die  Gloclce  zu  Lehsten  den  Namen  des  Pastors :  es  ist  Nilcolaus  Mandiivel. 
Um  1541  ist  Johann  Berckow  Pastor  in  Varchow,  der  (nach  Qeemann)  erst 
im  Jahi«  1582  gestorben  sein  soll.   At>er  als  seinen  Substituten  und  ^)äteren 

*)  Vgl.  C.  J.  G.  von  Kampfs,  G«schiebt«  der  Familie  von  Kampt»  1871,  &  33. 

*)  Kampt7..  .-i.  a.  <).,  §  Jigff. 
*)  Akten  im  Gro<i»h.  Archiv. 
*)  M.  L.  B.  4749. 
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Nachfolger  ßnden  wir  schon  1575  den  Martinus  Bratlui  ing  auf  der  Pfarre.  Er 
unterschreibt  1577  die  Konkoi (iienformcl  F.inc  Zeit  lang  nennt  er  sich 
M.utinus  Moenius,  nimmt  aber  spater  den  Namen  Hratherinp^  wieder  an,  wie 
aus  seinen  vielen  Briefen  an  den  Herzog  Ulrich  ersehen  werden  kann,  und  ist 
nachweislich  noch  über  1614  hinaus  im  Amt  (nach  Clecmann's  Quellen  bis  1622). 
Ihm  folgt  Johann  Heinrici  bis  in  die  grossen  Unglücksjahre  1637  und  1638, 
die  ihn  zugleich  mit  seinen  Pfarrlcindem  vertilgen.  Drei  Personen  giebt  es 
164S  in  Lehsten,  während  Varchow  und  Bredenfelde  menschenleer  geworden 
sind.  Doch  1651  berufen  die  von  Kruse,  als  Inliaber  des  Patronats  von 
aller  Zeit  her,  wieder  einen  Pastor  nach  Varchow :  es  ist  Christian  Arnold 
Lange  (7  1669).  Ks  folgen  weiter;  1670  Joh.  Hernluud  liaitinann  ("J-  [676), 
1677  I'ricdrich  Slctnhagen  1703),  1704  Nikolaus  Hrcddin  (j-  l/ji)),  1738 
der  Sohn  Christoph  Joh.  Breddin  (f  1753  oder  1754).  1755  Adolph  Christoph 
Bresse  (f  1775)  und  1776  Kord  Joachim  Knöchel  (f  1801).  Ueber  die  Geist- 
lichen des  XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.   Die  Kirche  ist  ein  frühgothischer  Ziegelbau  auf  einem  Granit- 

fuiidament,  mit  Chorschluss  aus  dem  Achteck  und  mit  lauter  zweitheiligen 

l'enstcrn,  deren  Wandungen  und  Laibungen  alt,  deren  Pfostungen  aber  neu 
sind.  Im  Innern  eine  neue  flache  Hol/decke,  wie  denn  überhaupt  die  ganze 
Kinrichtiintx  neu  ist.  Das  Innere  des  alten  lliiirnis  hat  1860  eine  neue 
WOIhiiPL;  erhalten  und  du.iU  als  Kaum  für  die  laufen.')  In  einem  Anbau 
werden  noch  sieben  gut  geschnit/tc  Figuren  aus  einem  gotiii.sclien  Triptychon 
aufbewahrt.  In  der  Kirdie  hängen  zwei  grosse  Bilder,  eins  vom  Pastor  Stern- 
hagen (gest.  1704),  das  andere  vom  Pastor  Breddin,  dem  Schwiegersohn  und 
Nachfolger  jenes. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  Glocken.  Die  grössere  ist  ohne  Inschrift  und  Zeichen. 

Die  kleinere  hat  eine  zweizeilige  rund  herumlaufende  Inschrift  in  gothischen 

Minuskeln.  Sie  ist  aber  nur  von  einer  Seite  her  erreichbar  und  lässt  sich 
daher  nur  theihvcise  ent/ 

 tjartioUi  •  loctiiiu  •  lanftmau  •  It  b  m  t  c  •  anno  •  boniiui  •  niblrlrfii . . 

Aus  der  Jahreszahl  1568  ist  .soniil  /.u  crsclicn,  dass  die  Glocke  zur  Zeit  des 
Pastors  Johann  Berchow  (Barkow)  gego.*;sen  worden  ist*) 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,     i.  2.  ( iotliisi  hct  Kelch  auf  sech.spn'^siocm  Fuss;  auf 

wake.  den  Rotuii  des  Knaufes  der  Nanie  IhdSVS.  Als  Signaculuin  am  Fu.ss  die 
Kreuzigungsgruppe.  Keine  Werkzeichen,  weder  am  Kelch  noch  an  der  zu- 
gehörigen Patene.  —  3.  Grösserer  Kelch  des  XVIII.  Jahrhunderts  auf  sechs< 
passigem  Fuss,  mit  einem  aufgelegten  Krucifixus  als  Signaculuni.  Vom 
1'  i-f-i-1. M.''-':r  Dl.,  !Drtlnf  Lchmnnnl  Auf  (Irr  l 'ntn  seile  die  Inschrift: 
JFR  •  MARIA  DOROTHEA  STERNHAGEN  ANNO  1719,  24  SEPT»  —  4.  5.  Kelch 

^)  Küniilten;.  M.J.ihrb.  XL.  S.  211. 

'■')  I  >i<_'  Si.^'leii  V  ^  m  i  e  liotK-moi«  »vlmIuiiii  «Inimiii  ni.inct  in  ctirnuin » .    Himer  ilrrTnlru- 
mM  ntu^  noch  der  \amc  des  iiic-Nücr»  füllen.    K>  war  üei  (iliicke  >ctir  !>cliwcr  i>euuk<>iiinieii. 
Vgl.  Könnl>cr|^,  M.  Jahrb.  Xl^  S.  all. 
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auf  rundem  Fuss«  auf  dessen  Untersdte  die  Inschrift  steht:  CHRISTI  ANUS 
SAMUEL  BREDDIEN  23  •  MÄRZ  1736.  Als  Stadtstempel  ein  dreithUrmiges 
Thor  und  als  Meisterstempel  (T^,  ebenso  auf  der  Patene.  —  6.  Geräth  liir  die 
Kranken-Kommunion,  Haniburg^cr  Arbeit  (B  &,  G)  "  Silin  r\  f^rc'<>lf1<-tt'  !?,ni7!irh 
runde  Oblatendose,  mit  dem  X.imen  der  StUlerii;  SOPHIA  CHRISTINA  STERN- 
HAGIN  auf  dem  Deckel.  Stiidtzeichcn  wie  bei  No  4  und  5.  Als  Meisterzeichen 
ein  Cursiv-i'.  —  8.  Grosse  silberne  Kanne,  1854  von  GOTTUEB  JENISCH  als 
Patron  der  Kirche  geschenkt.  Hamburger  Arbeit  (B  A  0).  —  9.  Taufbedcen 
von  Messing,  mit  Adam  und  Eva  unter  dem  Baum. 


Am  Scbnllianse  zu  Lehsten  hängt  eine  kleine  Glocke,  die  bei  Sterbe»  Schulhaus 
fällen  gebraucht  wird.  Sie  soll  ursprünglich  auch  ihren  Platz  auf  dem  Thurm  2" 
zu  Gross« Varchow  gehabt  haben,  aber  später  als  Vergütung  für  Glockengut, 
das  von  Lehsten  zum  Guss  der  Varchowschen  Glocke  geliefert  wurde,  dorthin 
gegeben  sein.  Alles  das  angeblich  noch  vor  dem  dreissii^jährigen  Kriege. 
Nach  Niederleyung  der  Kirche  zu  Lehsten  (welche  erst  nach  dem  drcissij^ 
jähtij^eii  Kriff'e  statlhattel,  ist  die  Glorke  in  Leh.steji  geblieben.    Ihre  Insclirifl 

lautet,  aiiü  ükii  •  m  •  iQiijCjc  •  l^cr  uuuinu^  manbbbcl  •  Ijcly  •  gob  •  Uuttc 
&  •  niatsia  •  pcttt  •  Zwischen  den  einzelnen  Wörtern  der  Inschrift  statt  der 
Punkte  kleine  Blatt*Verzierungen. 


Dorfes. 


Das  Gilt  und  FHial- Kirchdorf  Bredenfelde/) 

Gut  Hrcdcnfeldc  ist  in  alter  Zeit  unter  mehrere  Besitzer  gcthcilt  und  Geschichte 
kommt  erst  vcrhaltnissmHssig  spät  in  eine  ein/ic^c  Iland.  Am 
12  November  1353  verleiht  l*'uist  Hcrnhard  von  Werlo  den  Gebrüdern 
Henning  und  HardeloiV  Vü.s.s  neue  Besitzungen  in  Brcdcnleldc  und  bestätigt 
ihnen  die  alten  daselbst.'')  Dies  der  eine  Theil.  Der  andere  Theil  wird  von 
den  Krusen  auf  Varchentin  besessen,  bildet  eine  Pertinenz  dieses  Gutes  und 
theilt  dessen  Schicksale  bis  ins  neunzehnte  Jahrhundert. 

Die  von  Voss  halten  ihren  Anlheil  bis  zum  Jahre  1702  fest;  dann 
treten  sie  ihn  an  Vincent  von  Aven  ab,  welcher  am  H.  Oktober  des.selben 
Jahres  um  Krtheiiung  des  Lehns  über  Bredenfelde  bittet  und  den  l  ehn- 
brief  erhält.')     Nach  dessen  Tode   übernimmt  sein  Tochtersohn  Friedrich 

')  F.n^t  12  km  -^Uilsüdusdich  von  St.ivenh.igen.  l)er  Name  wird  wahrscheinlich  von  ck-r 
«iteo  Adclsfamilic  der  Urede  abzuleiten  üciti,  wenngleich  wir  von  deren  Beziehungen  zum  Oute 
nidits  wisacn. 

*)  M.  r.  n.  7S20 

*)  Akten  im  lirosh.  Archiv. 
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August  von  Kalkreuth  in  der  Auseinandersetzung  mit  seinen  Miterben  das 
Gut,  um  es  1773  dem  Etatsrath  Christian  von  Kiin^f^räff  auf  Cheninit/.  und 
l^innow  zu  verkaufen,  welchur  inzwischen  das  Gut  \'archentin  mit  seinen  Per- 
tmcnzen,  also  aucli  mit  denen  in  Breden feldc  erworben  hat.*) 

Die  Kruse  sehen  Antheile  von  Bredenfclde  Icommen  theilweise  in  die 
Hände  des  Otto  Dietrich  von  Winterfcld  und  in  die  eines  Gottschalk. 

Nadidem  darauf  die  von  Kruse  ihre  Rechte  im  Jahre  1693  dem  Geheimrath 
Johann  Levio  Ferber  abgetreten  haben,  erreicht  dieser  von  Herzog  Gustav  Adolf 
die  Aliodiiicierui^  Varchentins  nebst  Pertinenzen  und  dessen,  was  er  hinsu- 
crwerben  würde.  Doch  die  Aliodialität  des  Besitzes  wird  ihm  durch  Herzog 
Friedrich  Wilhehn  wieder  genommen,  dafür  aber  sein  Besitz  zimi  Kunkcllehn 
gemacht,  und  nun  gelangen  1719  auch  die  Anlheile  des  Winterfeld  untl  des  Gott- 
schalk in  .seinen  Besitz.  Daher  isl  Ikcdenfelde  noch  heute  zum  Theil  M.inn-, 
zum  Thcil  KuakcUciin.-]  im  Jalire  1752  stirbt  der  Hofmeister  Johann  Friedrich 
von  Ferl>er  auf  Varchentin,  Bredenfelde  und  Kraase,  ohne  Leibeserben  zu 
hinterlassen.  In  Folge  davon  erhält  seine  Schwester,  die  verwittwete 
von  Klinggräflr,  diese  Güter  in  der  Erbtheilung  und  tritt  sie  1760  ihrem  Sohn, 
dem  Etatsrath  Christian  von  Klinggräff  ab,  von  dem  oben  bereits  bemerkt  ist, 
dass  er  rinrh  den  Voss'-^rhen  Antheil  au  Rttcienfelde  erwarb.  Xach  seinem 
Tode   übcrnimnil  Ernst   Moritz  von  Heyden  das  nunmehr  zu  einem 

Ganzen  vereinigte  Gut,  veräus-sert  es  aber  kurz  vor  seinem  am  29.  December  1815 
erfolgenden  Hinscheiden  an  den  Premier- Leutnant  von  Arenstorff  aus  dem 
Hause  Sadelkow.  Indessen  macht  sein  NeAe  Wichard  Wilhelm  von  Heyden 
das  agnatische  Vorkaufsrecht  hinsichtlich  des  Mannlehn  •Theils  geltend  und 
erwirbt  1816  Bredenfelde  durch  Vergleich  zurück.  Seitdem  ist  es  Heyden'schcr 
Besits  geblieben. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Varchow. 

Kapelle.  Kapelle.   Die  Kapelle  in  Bredenfelde  ist  ganz  neu,  ebenso  sind  es  die 

Glocken  und  die  Vaaa  tacra. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Briggow/) 

tlescInclUe  jB^ills  (icineke  Kossebade  im  jähre  i},SO  zusammen  mit  seinen  V^cttcrn  und 
des       ^■B    Söhnen  den  Bercnd  i\h»ltzan  und  dessen  liriiilcr  wegen  zahlreicher 
schwerer  Vergewaltigungen  seiner  Besitzimgen  mit  Rnub  und  Brand  beim 
Hersog  Albrecht  verklagt,  da  nennt  er  unter  seinen  geschädigten  Gütern  audi 

')  Akten  im  Gruüsb.  Archiv. 
*)  Akten  im  Gros$h.  Archiv. 

*)  12  km  sUdsUdÖstlich  von  St,Tv..'nh:it;en.    Kiibial,  M.  [nhrh   \I,VI,   S    29,  vertiin>l<-i  lien 
Namen  I'i  -  ■•rowe  mit  dt-ri  .(ll>l.-ivi>ol  L-n  \\\)rt>t:iiiiiiKri  liit^f;        [  iiint  bä^ArT  —  l.äufci  und 

ttb«r!»cUt  ihn  mit  »Ort  Je*  liig.iri.    1  >^i.  kuniUc  .klu»  --»uvic!  sein  wie  ilcr  <Icul.-'C)ic  Url>iiamc  I^uOcti. 
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einen  Hof  xu  Briggow  (ti  Begerrowe,  tho  Beggherow).')  Dreissig  Jahre  später, 
um  1381,  finden  wir  dort  auch  den  Knappen  Günther  Stalbom  angesessen.*) 

Neben  den  von  Stadbom  treten  nachher  im  XV.  Jahrhundert  auch  die  von 
Wo/cnit/.  (VVotzen,  Wutzen)  auf.')  Die  meisten  Antheile  aber  am  Dorf  erwirbt 
in  der  Folge  das  Kloster  Ivenack,  sodass  es  im  Amtsbuch  von  1 565/1 576 
lieisst,  das  Dorf  gehöre  dem  Klosteramt  Ivenack  mit  allen  Rechten  »nul  Ge- 
rechtigkeiten, doch  seien  einzehie  Bauernhöfe  da,  deren  Kigcntiiuni  den  Herren 
Kaspar  Ganz,  Joachim  ArenstoHT  und  Kune  Hane  gehöre.  Einige  dieser  An- 
theile gehen  an  die  Familie  Voss  über.  Aber  eine  Konsolidierui^  des  Gutes 
gelingt  erst  im  XV2I.  Jahrhundert  (1647,  1670,  1674,  1691)  dem  Hans  Friedr. 
von  Krackewitz,  der  am  25.  April  1702  von  Herzog  Friedrich  Wilhelm  den 
I.ehnbrief  erwirkt.  In  Krackewitz'schen  Händen  bleibt  Briggow  bis  1791  In 
diesem  Jahre  geht  es  an  die  Familie  von  Oertzen  über,  die  es  noch  heute 
besitzt. 

üeber  die  Gründung  der  Kirche  und  ihre  ursprünglichen  Verhältnisse 
ist  nichts  bekannt  geworden.  Um  1638  ist  sie  I^Üa  der  Kirche  zu  Gross- 
Helle.  1648  ist  an  beiden  Orten  alles  wüste  und  leer.')  Man  nimmt  einen 
Anschluss  an  Stavenhagen  in  Aussicht,  aber  es  kommt  nicht  dazu.    Im  Visi- 

tationsproiokoU  von  1662  heisst  es,  dass  die  von  ArenstorflT  das  Patronat 
geliabt  Iial)cn,  F'.s  i.sl  ferner  eine  aklenniäs.si},'  festgestelUc  Thats.urlie,  <1ass 
der  gen.  von  Krackewitz  mit  dem  Aren.storil  sehen  Grundbesitz  aucii  das 
Patronat  erwirbt,  und  dass  die  Kirche  unter  Krackewitz'.schem  Patronat,  und 
zwar  zusammen  mit  ihrer  ehemaligen  Materkirche  in  Gross- Helle,  in  ein  Filial- 
Verhältniss  zur  Kirche  in  Mölln  tritt,  wie  es  auch  heute  wieder  besteht.  In- 
zwischen aber  ist  sie  mehrfach  hin  und  her  gewandert:  schon  im  XVIII.  Jahr- 
hundert von  Mölln  wieder  fort  zur  Kirche  in  Gross-Varchow  und  von  dieser 
zur  Kirche  in  Kastorf.   Seit  1829  aber  ist  sie  wieder  mit  Mölln  verbunden.*^) 

Kirche.    Die  neugothische  Kirche  ist  1866  in  nicht  gerade  glücklichen  Kirche. 
Formen  erbaut.   Im  Innern  eine  flache  Decke,  im  Osten  eine  Apsis  aus  dem 
Achteck.  Die  innere  Einrichtung  ist  ebenfalls  neu  und  bietet  nichts  Bemerkens- 
wertlies. 

Im  Thurm  drei  Glocken  übereinander.  Die  unterste  und  grösste  Glocke  Glocken. 
(Dm.  0,97  ni)  ist  die  jüngere.   Sie  ist  laut  ]n»ichrifi;  1722  unter  dem  Patronat 
des  CHRISTIAN  FRIEOERICH  V.  KRACKEWITZ,  Hochrüistlich  Mecklenburgischer 
Kapitän,  und  zur  Zeit  des  Pastors  ANDREAS  BARCKOW  zu  Kastorf  von  Michael 
Begun  gegossen  worden.    Die  zweite  Glocke  (Dm.  0,91  m)  ist  die  ältere.  Sie 


')  M.  U.-B.  7142.    Das  Kejji.itcr  des  L  ikund«nbuches  identlficiert  allcrdirißs  liri|;t;ow  und 
B«SBerrowe,  «ber  es  ist,  wie  Cirotcfend  mit  Kechl  erinnert,  nicht  su  ilbersehen,  das»  es  auch  in 
Ponniem  ein  Hc^^^erow  ^ielrt.    Iiier  mn&s  also  auf  weitere  .^ufkiSrung  gewartet  wei-den. 
M.  i  .'li.  1 1 360. 

•)  Akten  im  flr«i».>li.  Arcliiv. 

♦)  C.roth.  M  lahi  S-  \  I.  S.  l  ;,7. 

*)  Stuhr,  Kircbenbuciicr  ^IccklruiMlrl;^.  M.  Jahrb.        S.  20.  21. 
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ist  1696  unter  dem  Pätronat  des  HANS  FRIEDRICH  V.  KRACKEWITZ  von  Emst 
Sisbantmum  gegossen.  Ausserdem  eine  dritte  Glocke.   Aber  sie  ist  so  gehängt, 

dass  sie  sich  nur  mit  den  grössten  Schwierigkeiten  besichtigen  lässt.  Indessen 
i.st  uns  ihre  Inschrift  im  Itucntar  von  1811  erhalten.  Darnach  ist  sie  der 
Kirche  von  MARIA  ELEONORA  VON  KRACKEWITZ  geschenkt  und  1742  von 
Job.  Heinrich  Scheel  in  Stettin  gegossen  worden. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    i.  2.  Kelch  mit  Patene  von  dem  (iüstrower  (iold- 

werke.  schmied  Lenhard  Mestlin,  17 15  von  URSULA  ELISABETH  VON  KRACKEWITZ 
gestiftet.  Am  Fusse  ihr  Wappen.  —  3.  4.  Silbervergoldeter  Kelch  mit  Patene, 
gestiftet  1755  von  8  •  E  •  V •  KRACKEWITZ.  Auf  der  Unterseite  des  Kelch- 
fusses  ein  undeutlicher  Stadtstempel  neben  dem  Meisterstempel  J.  F.  M.  — 
5.  Länglich  runde  Oblatendose  auf  vier  Füssen,  gestiftet  174g  vonC*0»V*K« 
Auf  der  Unterseite  als  Stadtstempel  ein  Thor  mit  drei  Thüraien,  als  Meister- 
stempcl  A.  F.  S,  -  6  Messint^becken  mit  V^erzierungen  auf  dem  Rande.  Im 
Innern  der  Name  CHRISTOF  RICHTER  A  •  1703.  —  7.  Neues  Taufbecken,  ge- 
stiftet 1898  von  der  Familie  V  •  OERTZEN. 


Das  Gut  und  Filial-Kirchdorf  Tarnow/) 

Cieschichte  ÜB"  Tarncnv  sitzen  schon   1273  die  Dargatz.    In  diesem  Jahre  bewidmen 
des       ■■■■    Friedrich  und  Gothan  Dargatz  die  Kirchen  zu  Klccth  und  Tarnovv 
Dorfes.  verleihen  ihnen  einen  Priester.*)   Im  Jahre  1312  vergleidien  die  Fürsten 

Nikolaus  und  Johann  von  Werle  einen  Streit  des  Klosters  Rdnfeld  mit  den 
Dargatz  wegen  des  Patronates  der  Kirche  in  Klcelh.*)  Weitere  Nachrichten 
aus  dem  Mittelalter  fehlen.  Mit  dem  1505  «folgten  Aussterben  der  Dargatz 
scheint  das  Gut  an  die  Mali/.an  (gekommen  zu  sein,  denn  1520  gehört  es  theil 
weise  zu  Schotssow,  und  später  hndcn  wir  es  mit  dem  im  Maltzan  sehen 
Besitz  befindlichen  Gut  Kittendorf  vereinigt.*)  1625  verpfändet  Franz  Maltzan 
Tamow  an  Daniel  Gebben  auf  20  Jahre  und  1644  auf  weitere  20  Jahre  an 
die  Gebben'schen  Erben,  welche  es  1672  an  Valentin  Christoph  von  Baraer 
cedieren.  Bald  darauf  wird  Tamow  von  den  von  Maltzan  wieder  eingelöst. 
Wenigstens  i.st  es  1700  schon  wieder  in  ihrem  Besitz,  diesmal  bis  1779.  Von 
1779  bis  1786  haben  es  die  von  Ziilow.  Dann  aber  i.st  es  bis  18 19  wieder  in 
Maltzan'schen  1  landen.  1819  hat  es  (leorsr  llabeiland,  1836  Karl  Neumann, 
1S4S  l'iiedr.  Willi.  Hurchard,  1855  Karl  Aut^iusl  von  Meyenn,  1860  Joh.  Heinr. 
Karl  Schuder,  1872  Gustav  Adolf  Bock  und  von  1896  an  bis  jetzt  Gustav 
Franz  Wendenbmg 

*)  (3  km  sud<iUdöstlich  von  btavenhagen.    >ürt  des  Tarn«  oder  »I^orndorf«.  Alt&laWscb 
trSnS  SB  Dorn:  Ktthnel  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  142. 

■)  M.U.  i.;oo. 
•)  M.  V.  M.  3538- 

*)  Lisch,  Geschl.  Malusan  IV,  S.  492.    Akten  im  Crossh.  Archiv. 
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Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  siehe  bei  Mölln  (Amtsgerichtsbezirk 
Penzlin).  1648  ist  das  Dorf,  in  dem  es  vor  dem  Kriege  sechs  Bauern  und 
einen  Kossäten  gegeben  hat,  völlig  wüst  und  menschenleer.  1703  werden 
wieder  vierunddreissig  Beichtkinder  gezählt.') 

Kapelle.    Die  Kapelle  ist  ein  Fachwerkbau  in  Form  eines  regulären  Kapcllo. 
Achtecks  und  mit  einer  flachen  Decke  geschlossen     Die  innere  Finrichtung 
im  klassicierendcn  Stil  des  XVIII.  Jahrhunderts  ist  unbedeutend.    Altar  und 
Kanzel  befinden  sich  an  der  nordwestlichen  Seite. 

Im  freistehenden  Glockcnstuhl  neben  der  Kapelle  zwei  Glocken,  eine  Glocken, 
grössere  und  eine  kleinere.    Beide  sind  1760  unter  dem  Patronat  des  KARL 
LUDWIG  VON  VIEREGGE  von  Joh.  Val.  Schultz  in  Ro.stock  gegossen  worden. 

Kleinkunstwerke.    1 — 3.  Zwei  Zinnkcichc  und  eine  Zinnpatene,  alle  Klcinkunst- 
drei  mit  der  Marke  des  englischen  Zinns.  —  4 — 5.  Zwei  Zinnleuchter,  der  eine  werke, 
gestiftet  laut  In.schrift  von   PETER  WULF  1692,   der  andere  von 
FRANTZ  BOOCHMANN  1692.    Bei  beiden  als  Stadtstcmpel  der  wer- 
lesche  Stierkopf  und  der  nebenstehende  Meistcrstempel. 

•)  Groth,  .M.  Jahrb.  VI.  .S.  137. 


Aus  dem  Schlosspark  zu  Ivcnack. 
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Amts- 
gerichts- 
bezirk 
Teterow. 


Die  wiehtigsteii  vorgeschkshtlidien  Stellen 

in  den  Amtsgcrichtsbezirken  Teterow,  Maldiin  und  Stavenhagen. 

Amtsgertchtsbezirk  Teterow.  Teterow.  Kc^jelfp-ab  an  der 
Eisenbahn  bei  Teterow,  worin  zerbrochene  A.'^chcnurnen  mit  zerbraunten 
Kinderknochen,  ein  Ring  und  eine  Nadel  aus  Bronze,  sowie  mehrere  Spindel- 
stdne  und  Perlen  gefunden  wurden.    Lisch,  M.  Jahrb.  XXIX,  Q.-B.,  S.  2. 

Auf  der  »Boigwallinsd«  im  Teterower  See  ein  Burgwall,  ca.  loo  Sdiritt 
lang  und  40  Schritt  breit,  8  m  über  dem  Waaserspiqrel.  Lisch,  M.  Jahrb. 
XXVI,  S.  181.   Siehe  o.  S.  i  und  2. 

Pampvw*  Beim  Bau  des  neuen  Hofes  fiuid  man  1847  mehrere  Urnen 

von  schwarzer  und  brauner  Farbe  mit  und  ohne  Henkel  und  mit  Verzierungen, 
die  auf  einen  nlteisenzeitlichen  Bt^riäbnissplatz  schliessen  lassen.  Lisch,  M. 
Jahrb.  XIII.  S.  381. 

Levitrow.  In  einem  früheren  Grabhügel  fand  man  im  Anfang  des 
XVIII.  Jahrhunderts  einen  (römischen)  Pecher  von  dunkelbhuiem  Glase,  der 
sehr  schon  erhalten  war.  Er  wird  im  GrossherzogHchen  Museum  aufbewahrt. 
Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVII B,  S.  234.  —  Ueber  neuerdings  gefundene  Urnen- 
gräber und  Wohngruben  ist  noch  nichts  näheres  bekannt  geworden. 

Bulow.  Am  See  ein  schöner,  jetzt  ebengemachter  Burgwall  wendischen 
Charakters. 

Klein-Lukow.  Nicht  weit  vom  Malchiner  See  bei  Klein-Lukow  findet 
dch  ein  Hfigel  mit  einem  Erdwali,  der  iBurgwaU«  genannt  lisch,  M.  Jahr- 
buch IV  B,  S.  93,  XXXVm,  S.  163.  Ueber  einen  Moorfund  jüngerer  Bron?^- 
sdt,  sehr  ähnlich  denen  von  Basedow  und  Dahmen,  vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XUI, 
Seite  376. 

Grabcnhaipen,  Holtiow  und  VoUrathsrnlie.    Die  Feldmarken  von 

Grubenhagen,  Hallalit,  Steinhagen  und  Vollrathsnihe  sind  mit  heidnischen 
Gräbern  übersäet,  während  mitten  dazwischen  die  Feldmark  von  Glocksin, 
wahrscheinlich  durch  die  Ackerkultur,  völlig  rein  von  Steinen  und  Grabhügeln 
ist.  Lisch,  M.  Jahrb.  VI  R,  S  70.  Beltz,  Vorgeschichte,  S  37.  Untersucht 
sind  erst  wenige:  eine  Ausgrabung  des  Dr.  Bcltz  bei  liallalil  iyoo  ergab  in 
einem  sehr  grossen  Kegelgrabe  und  anschliessendem  niedrigen  Grabhügel  sdir 
werthvolle  Funde  aus  der  älteren  Bronzezeit  (im  Besitz  des  Herrn  von  Tiele- 
Windder  auf  Vollrathsnihe). 

Hallalit«  In  den  Tannen  ein  zum  Theil  noch  erhaltenes  Hünengrab; 
vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LXVI,  S.  126. 


Digrtized  by  Google 


VORGESCniCRTLlCHE  STBLLBM. 


22$ 


Amtsgerichtsbcxirk  Malchin.  Malchin.  Der  ^Kätclbcrg«,  un- 
gefähr eine  Viertelmeile  von  der  Stadt  entfernt,  ist  ein  früherer  Bcgrähniss- 
platz.  Man  fand  dort  unverbrannte  Gebeine,  eine  granitene  Steinaxt,  eine 
Urne  mit  verbrannten  Knochen  und  zwei  bronzene  Heschläge.  Ritter,  M.  Jahr- 
buch VI  B,  S.  31.  —  Eine  Viertelstunde  südostlich  von  der  Stadt  liegt  der 
»Borgwall«.  Der  Burgwall  bildet  ein  grosses  rundliches  Viereck,  welches  ca. 
125  Schritt  Im  Durchmesser  hat  und  sich  ca.  2  Meter  noch  über  die  Wiesen* 
höhe  erhebt  Dieser  Butgwall  mag  in  heidnischer  Zeit  der  Sitz  der  Verwaltui^ 
des  Landes  Maldiin  gewesen  sein.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVIII B,  S.  1 74.  Im 
Jahre  1^22  '.vurdcn  unter  einem  Steine  mehrere  Htonzedoiche  ganz  alter  Form 
angetroffen.  Vgl.  zuletzt  Beltz,  Vorgeschichte,  S.  304.  Lieber  ein  im  Hain- 
holze 1894  zerstörtes  Umenfeld,  dessen  Funde  zerstreut  sind,  ist  leider  nichts 
Näheres  zu  ermitteln  gewesen. 

Gorschendorf.  An  der  Chaussee  von  Neu- Kaien  wurden  1852  vier 
eisenzeitlichc  grosse  Urnen  gefunden,  worin  sich  zerbrannte  Knochen  befanden. 
Lisch,  M.  Jahrb.  XXL  S.  241.  Ein,  anscheinend  wendisches,  Skelettgräberfeld 
ist  1894  aufgedeckt. 

Pisede.  Einen  an  der  Rostock- Neubrandenburger  Chaussee  gelegenen 
grossen  ovalen  Begräbnissplatz  von  ungefähr  22  Meter  Länge  und  16  Meter 
Breite,  in  welchem  ein  Hünengrab,  zwei  Kegelgräber  und  ausserdem  noch  be- 
sondere Urnen  mit  nicht  unbedeutenden  bronzezeitlichen  Funden  entdeckt 
wurden,  beschreibt  ausführlich  Lisch,  M.  Jahrb.  XXI,  S.  234. 

Basedow,  Auf  der  Feldmark  des  Gutes,  ungefähr  500  Schritte  vom 
Malchiner  See,  .stand  ein  Kegelgrab,  in  dem  man  Waffen  und  Geräthe  von 
lironze  fand,  die  im  Grossherzoglichen  Museum  aufbewahrt  werden.  T.isch, 
M.  Jahrb.  XXXVl  H,  S.  134.  135.  Die  Feldmark  i.st  ungemein  reich  an  vor- 
geschichtlichen Denkmälern:  im  Park  zwei  steinzeitliche  Hünengraber;  am 
Fuchsberge  rechts  von  der  Chaussee  jungsteinzeitliche  Fiachgräber;  vgl.  Beltz, 
M.  Jahrb.  LXIV.  S.  12$.  Die  zahlreichen  Hügel  im  »Thiergartenc  haben  sich 
bei  Gelegenheit  des  Chaus.seebaues  1898  und  durch  Ausgrabungen,  die  Dr.  Beltz 
damals  und  seitdem  wiederholt  vorgenommen  hat,  als  Grabhügel  erwiesen, 
die  zum  Tlicil  der  Steinzeit,  zum  Thcil  der  jüns^eren  Bronzezeit  angehören; 
erhalten  i.st  ein  i^iossercs  Steinkistengrab.  vr).  Hill/.,  M  Jahrb.  I.XIV,  .S.  123. 
Ucber  einen  jungbronzczcitlichen  .Moorfund  berichtet  Lij>ch,  M. Jahrb.  XIV,  S.  320. 
—  Die  Lage  des  Schlosses  und  einige  Funde  machen  es  wahrscheinlich,  dass 
es  sich  auf  den  Fundamenten  eines  wendischen  Burgwalis  erhebt. 

Demain.  Ueber  eine  schöne,  wohl  einem  Grabe  entstammende  Lanzen- 
spitze vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LXI,  S.  210. 

Lnpendorf.  Ein  1899  bekannt  gewordenes  Umenfeld  ist  noch  nicht 
weiter  untersucht. 

Schwinkendorf.  1843  wurden  hier  römische  Gegenstände  gefunden. 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  VIII  B,  S.  51. 

16 
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Rothcnmoor.  Früher  gab  es  ein  Hünengrab  an  einem  Berge  am  Gross- 
Stüder  See,  darin  zertrümmerte  Urnen  gelunden  w  urden.  Usch,  M.  Jahrb.  XIII, 
S.  362.  Die  Feldmark  ist  überhaupt  reich  an  Grabern.  Ein  Kegelgrab  mit 
einer  Steinkiste  liegt  nicht  weit  vom  Dorfe  hart  am  Wege  nach  Dahmen. 
Ebendaselbst  mehrere  Grabstätten,  worin  bronzene  Hab-  und  Armringe,  Heftel 
und  Knöpfe  gefunden  wurden.  Lisch,  M.  Jahrb.  VII  B,  S.  24  und  XVI, 
Seite  360. 

Sagel.  Auf  der  Feldmark  ein  Burgwall.  Nahebel  der  »Hexenberge 
und  auf  dem  Felde  »Peschendorfc  dne  runde  Stelle  von  26  Schritt  im  Durch- 
messer, die  mit  einem  alten  verfallenen  Graben  imigeben  ist.  Lisch,  M.  Jahr- 
buch IV  H,  S  92.  Auf  derselben  Saijelschen  Feldmark  wurde  eine  Steinkiste 
von  fünf  starken  GranitbK>cken  f:  f^' n  legt.  Darin  zwei  Kinderslcelette  und  noch 
einige  Knochen,    Lisch,  M.  Jahrb  VIIIB,  S.  90. 

Dahmen.  lieber  einen  jungbronzezeitlichen  Moorfund  vgl.  Lisch,  M.Jahp 
buch  X,  S.  283.    Beltz,  Vorgeschichte,  S.  71. 


Amtsgerichtsbezirk  Stavenhagen.  Stavenhagen.  An  der 
Grenze  des  SladUeldcs  lag  ein  im  Jahre  1 283  urkundlich  erwähntes  Hünengrab 
»sepulchnmi  gigantis«.  Die  Stelle,  wo  dieses  Grab  gelegen,  ist  der  heutige 
Resenberg.    Lisch,  M.  Jahrb.  III  R,  S.  1 16. 

Neu- Bauhof.  1860  wurde  im  Moor  ein  Fund  von  lironzcn  gemacht, 
die  zu  den  ältesten  des  Landes  gehören.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXVI,  S.  144. 

Basepohl.  Von  einem  in  den  acht/.iger  Jahren  angeschnittenen  und 
zerstörten  Umenfelde  ist  leider  nichts  erhalten  als  diese  Nachricht. 

Reutershof.  Auf  dem  Acker  des  Gutes  fanden  .sich  Grabstätten,  die 
durch  SteinseUcungen  im  Erdboden  gebildet  wurden,  in  deren  Mitte  ein  oder 
mdirere  Urnen  standen.  In  der  grösseren  lagen  ein  Ring  von  2'.'«  Centimeter 
Durchmesser  und  ein  oflener  Armring  von  Bronze.  Beltz,  M.  Jahrb.  XLVII, 
S.  392;  über  spätere  Funde  M.  Jahrb.  LXI,  S.  209. 

Pahrcaholz*  In  der  Nähe  (nach  einer  Beschreibung  von  1 584)  ein  alter 
»Wendenlcirchhof«,  eine  dem  I^tor  und  Küster  als  Acker  zugewiesene  vor- 
geschichtliche Grabstätte,  für  welche,  wie  man  sieht,  im  XV 1.  Jahrhundert  der 
Name  »wendischer  Kirchhof  gebraucht  wurde.  \'on  wie  langer  Zeit  her,  Ist 
natürlich  nicht  zu  sagen.    Lisch,  .M.  Jahrb.  XXV,  S.  248. 

Hei  Kastorf  und  Wolde  liefen  Hnrj^wälle  wendi.schen  Charakters  (vgl. 
Lisch,  M.  Jahrb.  XX\\  .S.  270  und  272),  welche  zu  dem  au.>-<4edelinlen  IJefcsti- 
gunj,'ss\  stcm  an  der  Grenze  des  Tollenser-  und  Rhcdaricrlandes  gehören.  Vgl. 
Ik'llz,  Vorgeschichte,  S.  162  und  \  ier  Karten  xnr  V^orgc.^chichte  von  Mecklen- 
burg IV. 
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Kittendorf.  Ein  Hünengrab  wird  genannt:  M.  Jahrb.  III  1),  S.  119.  — 
Beim  Bau  der  Chaussee  von  Waren  nach  Stavenhagen  wurde  auf  der  Feldmark 

Kittendorf  ein  Hiifjeljjrab  aufgebrochen,  worin  eine  Urne  mit  zerbrannten 
Knochen  und  auf  derselben  ein  kleines  gehenkeltes  Gefäss  aus  Thon  /.um 
Vorschein  kamen  Usch,  M.  Jahrb.  XU,  S  414.  IXis  Grab  wurde  spater  als 
ein  »Römergral)  ani^csproclK  ii,  nachdem  ujan  noch  ein  unverbrannlcs  Skelett 
mit  Bronze-  und  Sjlbersachca  römischen  Ursinungs  gefunden  halte.  Lisch, 
M.  Jahrb.  XXXVI!  B.  S.  223. 

Claasdorf.  Min  IVnenfeld  älterer  I Eisenzeit  ist  1900  von  Dr.  Hell/, 
untersucht  (noch  nicht  vcroftenilichl,  l'undc  im  Grossherzoglichen  Museum).  — 
Am  See  ein  kleiner  wendischer  Burgwall;  nahe  dabei  wendische  Brandgruben 
(Wohn-  oder  Grabstätten?). 

Varchentin.  Ueber  (jraber  der  juiiLjcrcii  Bronzezeit  vgl.  Lisch,  M.Jahr- 
buch X,  S.  286.    Bcltz,  M.  Jahrb.  LXI,  S.  2iy. 


Schliesslich  mag  hier  nachgetragen  werden,  da.ss  im  Pfan^rten  zu 
Borgfeld  Ueberreste  einer  alten  Befestigung  erhalten  sind,  die  freilich  weniger 

auf  die  vorgeschichtliche  Zeit  als  auf  das  Mittelalter  liinw  eisen.  Sie  sind 
im  Geviert  angeleimt  und  etwas  erhöht.  Der  innere  Umfang  belraj.;t  ungefähr 
400  .Schritt.  h  ist  der  l'lat/.  auf  drei  Seiten  von  einem  5  6  Meter  breiten 
Graben  imiL;el)eii.  wahrend  er  nach  Westen  hin  an  einen  kleinen  Teich  anstosst. 
Schmidt,  M.  Jahrb.  XLVI  B,  S.  309. 


uiy  u^Lid  by  Google 


Blick  auf  die  Stadt  Penzlin. 


Amtsgericlitstezirk  Penzlin. 


(Icschichte 
der 
Stadt. 


Die  Stadt  Penzlin.  ) 

eschichte  der  Stadt.  Zum  ersten  IShil  urkundlich  genannt  wird  der 
Ort  als  Dorf  unter  vielen  anderen  Dörfern  im  Jahre  1 1 70  bei  der 
Gründung  des  Klosters  Broda,  das  Fürst  Kasimar  von  Pommern 
dem  Domstifte  zu  Havclbcrg  überweist  *)  Es  sind  im  Tollcnsc- Lande  die 
Dörfer  Broda  (Bruode),  Weitin  (W'oiutin),  Chemnitz.  (Caminiz).  VVoggersin 
(Wogarzin),  Lebbin  (Szilubin),  Kalübhe  (Calubyc),  Tasscntin  (Patsutin),  Wulken- 
zin  (Wolcazcin).  Krukow  (Crukowe),  das  untergegangene,  anscheinend  zwischen 
Krukow  und  Alt-Rehse  gelegen  gewesene  Michnin,'')  Penzlin  (Pacelin),  Gross- 
Vielen  (Vilim),  Klein-\'ielen  (V'ilim  Carstici),  Höhen-Zieritz  (Cyrice),  Wustrow 
(Wüzstrowc,  Castrum  cum  villa),  ferner  im  Khedarier- Lande  (Raduir)  oder  Lande 
Stargard  Podewall  {P<.)dulin),  die  untergegangenen  Dörfer  Tribenow  (Tribinowe) 
und  Wigon  (Neubrandenburger  h'eldmark),  Küssow  (Cussowe),  Warlin  (Werdelin, 
Tuardulin),  die  nicht  mehr  vorhandenen  Dobre  und  Step  (Neubrandenburger 

')  Die  älteste  Form  des  Namens  ist  l'ncolin  (1170).    l)ami  fol;^en  rentzclin  ;i23o),  Pacirin 
(1254),  rentzellin  (1263)  und  IVnzelliti  (1273^  u.  s.  \v.    XaL-h  Kulincl  »Ort  des  l'erc-l.T«. 
»)  M.  U.  U.  95- 

*)  Schildt,  M.  Jahrb.  LVl,  .S.  211.    \'^\.  dat.u  Lisch,  xM.Jahrl).  III.  S.  13,  .Xinnki:.  1.  Viel 
leicht  (•tcichlictlciitcnd  mit  M.iliin.    S.  u.      ^55,  .\iiiiil«;.;.  2. 
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Feldmark),')  Rowa  (Rouene),  Prillwitz  (Priulbiz),  die  ehemaligen  Dörfer  Nicakowe 
und  Malke  {östlich  von  Priihvitz),  Canimin  (Kamino),  Karlshof  bei  Cammin 
(Lang').  Riepkc  (Ribike),  Sabel  (Tsaple),  Gross  und  Klein- Nemerow  fXimyrow), 
das  ehemalige  Malkouc  bi.-i  Start^ard,  Starg-ard  selbst,  sowie  das  ganze  tiebiet 
zwischen  der  Liepz,  dem  VVoblitz-Sec  (stagnum  Woblesko)  und  der  Havel  bis 
nach  Götebcnd  (Chotibanz)  hinauf,  wobei  dann  .die  derzeit  wüst  gelegenen 
Dörfer  swisdien  Vielen,  Gotebend,  der  Liepz  und  der  Havel  noch  im  Besonderen 
wiederholt  werden.  Doch  muss  hierzu  bemerkt  werden,  dass  die  Bestätigungs- 
urkunde von  1182  etwas  sparsamer  mit  den  Namen  umgeht  und  dass  es 
Gründe  giebt,  die  Urkumie  von  1170  fiir  eine  spatere  Unterschiebung  7it  halten, 
wenngleich  die  Mehr/ahi  der  in  ihr  \  nrgebrachtcn  Th.itsachen  durch  nach- 
folgende echte  Ucstätigungsurkundcn  als  bestehende  erwiesen  werden  *)  In  der 
Bestätigungsurkunde  von  1182  steht  nichts  weiter  als:  ...  .  confirmamus 
videlicet  uillam  Brid  ...  et  has  uillas:  Wigon,  Woitin,  Reze  et  Wolcaz, 
Caroentz,  Vilin  et  desertas  uillas,  que  a  Uilin  inter  fines  Chotebanz,  Ltpiz  et 
Hauulam  iacent.  Und  darauf  wird,  wie  auch  in  der  Urkunde  von  II70,  die 
Saline  in  Golchen  (Cholchele)  nördlich  von  Treptow  hinzugefügt.^) 

Dem  sei  wie  ihm  wolle:  für  die  Geschichte  von  Penzlin  hat  es  eine 
Ikdeutiing,  bei  dieser  Gelegenheit  jenes  weite  mecklenburgische  (Jebiet  ein  bis 
zwei  deutsche  Meilen  weit  im  Umkreis  von  Broda  und  N'euhrandenburg  und 
nach  Südwesten  zu  —  wenn  die  Angcibe  in  den  alteren  Urkunden  genau  zu 
nehmen  ist  —  sogar  mehr  als  doppelt  so  weit  ins  Auge  zu  fassen,  über  welches 
damals  der  Herzx^  von  Pommern  gebietet,  und  festzustellen,  dass  Penzlin  davon 
um&sst  und  zugleich  mit  allen  andern  genannten  Ortschaften  der  Havelbei^er 
Diiicesc  zugewiesen  wird  \\"\r  mm  dieses  Gebiet  des  alten  Tolensaner-  und 
Rhedarier- Landes,  das  in  den  V^crwüstungskricgcn  des  Sachsenherzogs  Heinrichs 
des  I.öwen  hart  mitgenommen  uar,  citiigc  Jahrzehnte  s]>äter  nicht  mehr  unter 
der  I  lerrsclialt  der  ponuuctschen  IIer/A)ge  sondern  unter  der  drs  TIeinricli 
Borwin  und  seiner  Sühne  steht,  ohne  dass  die  Ursache  dieser  Veiandcrung, 
die  Art  und  Weise,  xvie  sie  geschah»  und  der  Vertrag,  durch  den  sie  besiegelt 
ward,  bekannt  geworden  wären,  das  Ist  einer  Urkunde  des  Jahres  1263  zu 
entnehmen.  Aus  dieser  Urkunde,  in  welcher  der  Stadt  l'enzUn  von  Fürst 
Nikolaus  von  Werte  ihre  Privilegien  be.stätigt  werden,  ist  ZU  ersehen,  dass 
Penzlin  von  dem  X'ater  des  I'ürstcn,  lleinricli  llorwin  dem  Jüngeren,  der  von 
1219  an  Mitregent  ist  rnid  ij_">  aus  dem  Leben  srlu;idet,  zur  Sladt  eihüben 
und  mit  dem  Schweriner  Stadlrechl  bcwidniet  wurden  war:  ein  Kreigniss,  das 
zwischen  12 19  und  1226  und  unter  anderen  politischen  Veiiiältnissen  geschehen 
sein  musste  als  denen  von  1170  und  1182.')  Mochte  nun  freilich  dieses 
Brodaer  Gebiet,  soweit  es  jetzt  nicht  mehr  zu  Pommern  gehörte,  ebenso  wie 

«)  l.iM:h,  M.Jahib.  III.  S.  17.  30. 
■)  Beyer.  M.  Jahrb.  XXXVII,  S.  114. 

M.  r.  Ii.  V^l.  Lisch,  M.  Jahrb.       S.  22|  lllter  di«  >de<>CTtae  villnec.  I-:bi!nd.iscll>st 

S.  148  Iii-  150  ilhcr  ilio  Il.iveKecn. 

*)  .M.  U.  Ii.  987.    Vgl.  Kiullofl,  lliib.  I,  S.  205. 
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wieder  ein  Jahrzehnt  später  auch  das  nördlich  «.iavon  gelegene  Circipanien,') 
für  Mecklenburg  noch  längere  Zeit  hindurch  ein  unsicherer  Besitz  bleiben,  der 
durch  den  Wechsel  des  Verhältnisses  zu  Pommern  und  Brandenburg  gefährdet 
werden  konnte:*)  so  ist  doch  za  begreifen,  dass  das  Kloster  Broda  in  der 
Folge  ebenso  eifrig  die  Bestätigungen  seines  Besitzes  durch  die  mecklen- 
burgischen Herren,  d.  i.  die  Herren  von  Werle,  wie  die  durch  die  ponimerschen 
Herzöge  sucht c/"!  I7ebrit^ens  Insscn  es  sich  die  Herren  von  Werle  angelegen 
sein,  auch  an  ilircm  Theiie  den  l^csitz  des  Klostuis  ciliehlich  zu  vermehren, 
indem  sie  ihm  folgende  Güter  und  Rechte  uberweisen,  iur  weiche  eine  Urkunde 
vom  23.  April  1273  grundleglich  zu  madien  ist,  nicht  aber,  wie  fröber  ge- 
schehen, jene  Urkunde  vom  24.  April  1230,  welche  als  eine  spätere  Ableitung 
aus  der  vorhergenannten  von  1273  und  ausserdem  als  eine  Fälschung  erwiesen 
ist,  da  sie  einen  zum  Theil  erst  im  XIV.  Jahrhundert  eingetretenen  Besitzstand 
des  Klosters  als  einen  schon  In  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  vor- 
handenen hinp;estellt  wissen  will.*)  Die  Güter  und  Rechte,  welche  dem  Kloster 
von  wctle.sclicr  Seite  im  Jahre  1273  zu  Theil  werden  und  wobei  auch  PenTilin 
eine  erhebliche  Rolle  spielt,  sind  die  Kirche  zu  Waren  mit  Dorf  und  fünfzehn 
Hufen  zu  Schwenzin,  ein  Antheil  an  den  drei  obersten  Aalwehren  zwischen 
der  Müntz  und  dem  Kölpin,  d.  h.  deren  Nutzniessung  in  jeder  zehnten  Nacht, 
Freidorf  (Vrychdorp  oder  Bomhof  bei  Ankershagen)  mit  (linfzig  Hufen  und 
mit  drei  Seen  (cum  tribus  stagnis.  de  quibus  effluit  aqua  que  Hauele  nuncupr\tur), 
zehn  Hägerhufen  zu  Rnmpshagcn,  die  Kirche  tu  Ankershagen  mit  ftinftchalb 
Hufen,  die  Kirche  zu  Penzliii  mit  zwölf  zur  W'edeni  gehörenden  Mori;cn  Ackers 
sanimt  der  Kirche  und  zwei  Hufen  auf  dem  Schmort,  ')  acht  Hulen  zu  Klokow, 
von  deren  Ertrag  das  Kloster  die  Cura  Hir  die  Vikarei  auf  dem  fürstlichen 
Schlosse  zu  Penzlin  zu  übernehmen  hat,  und  endlich  das  Eigenthum  der  Mühle 
zwischen  Freidorf  und  Pieverstorf*) 

')  M.  Kunst  u.  C.o-ch.-Dcnkm.  I.  S.  519  (5^7).    \',  S.  85  (Malchin)  »ind  154  Stavenlins^'ptO 
')  M.  L  .15.  1449,  Aoniky.    V-jl.  WL-liriuaitit,  Barnim  von  Weile,  M.Jahib.  LXIll,  S.  132.  134. 
M.  L'.-B.  377.  563. 

^)  ^ViL^j^cr.  M.  U.  IS.  12S4,  Anmki^.  V(;l.  Lisch,  M.  Jahrh.  III,  8,32  und  33.  Wie  die 
Urkunde  377,  so  ist  auch  die  Urkunde  vom  22.  September  1312  (Nr.  ^563)  ein  »päteres  Machwerk 
und  ans  gleichen  Gründen  wie  jene  als  eine  Pilsehang  anzusehen.  Wirkliche  oder  vermetndtche 
kechtsansprOche  mit  Transsumpten  durchzusetzen,  die  zu  diesen»  Zweck   eigens  zurechtgemacht 

wurden,  war  eine  \*eil  verbreitete  und  t;uij;e  daiienule  l'n>ilie  ile>  Mitlelallei s :  vyl.  auch  Kopp- 
niatin  im  .M.  Jalirb.  l.VI,  8.232,  zu  .M.  l'.-IS.  7230  (^dic  gru-nsc  Muhle  r.u  l'cnzlin  mit  .Stadtsee  und 
Oberteich  betreffend). 

M.  U.-B.  1695. 

'')  M.  r.  n.  12S4  l)as  I'atr4)ii.-i(  llliei  die  Kiielic  111  (irnss  |,iik<>«  er!i.-ilt  l^roda  er>t  am 
30.  Juli  1304,  und  die  i'atrotmte  der  Kirchen  zu  halkeniio^en  mit  der  l'tichtctkirche  zu  Schönau, 
SU  F'ederowr  mit  der  Tochterkirche  sn  Korgow,  imd  zu  Schlön  erhSit  Xroda  am  I4.  Mftrc  1331, 
imieiit  e>  dafilr  das  l'nironat  Ul»er  die  Kirche  711  Waren  an  die  l'  iii^ten  zu  Werle  *urflckf,'ieljl. 
V'i^l.  M.  r.  |{.  2'145.  522^».  524"  l)a/u  die  s|);itcren  l!estäti;^'init;svirl.uniicn  der  Fih>(en  von  Werle, 
Mccklciibuiij  und  des  rapste.»  .Mex.mdei  VI.  a.  U.  II.  Borgia  aus.  dem  .\V.  J.ihrhundert  (bezw.  1402, 
I4S2,  1500),  welche  durch  die  geilischte  Urkunde  vom  24.  A])i-il  1330  getSuHcht  wurden.  Vgl> 
IJ>ch,  M.  Jahrb.  III,  S.  206 — 2to,  229.  230.    Nicht  zu  (iber-Hchcn  ist  bei  der  Anfxihlttn|r  der 
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Dass  die  Stadt  Penzlin  den  Mittelpunkt  einer  Vogtei  bildet,  ersieht 

man  zuerst  aus  einer  Urkunde  vom  12.  März  1274  ')  1283  fungieren  drei 
Geistliche  an  der  dorti<^en  Kirche,  der  Pleban  Dietrich  und  zwei  Kaplanc,  die 
l'nester  Nikolaus  und  Jakobus.  Es  ist  dies  zu  jener  Zeit,  als  Fürst  Heinrich  I. 
von  VVerle  aut  Grund  einer  werieschen  Landestheiiung,  von  der  wir  sonst 
nidits  wissen,  in  demjenigen  Thetle  die  Herrschaft  hat,  in  welchem  Penzlin 
liegt.*)  Wie  dann  nadi  seiner  Ermordung  durch  die  eigenen  beiden  Söhne 
Nikolaus  und  Heinrich  am  8.  Oktober  1291  der  ältere  Sohn  das  Land  verlässt 
und  der  jüngere  längere  Zeit  auf  dem  Schloss  zu  Penzhn  residiert,  bis  ihn  hier 
die  strafende  Hand  Nikolaus  II.  von  VVerle  ereilt  indem  es  einem  der  Vasallen 
des  letztgenannten,  dem  Heinrich  von  Gdldsiedt,  im  Jahre  1307  oder  1308 
gehn^^t,  Stadt  und  Riirt^  Penzlin  ihm  abxunehmen;  das  alles  erfahren  wir  nur 
zum  geringeren  1  heile  aus  Urkunden,  zum  grösseren  aber  aus  den  Annalisten 
und  Chronisten  jener  Zeit.  Die  Kombinierung  beider  aber  bietet  Schwier^- 
keiten,  auf  die  wir  hier  nicht  eingehen  können.')  Thatsache  ist,  dass  Nikolaus  IL 
von  Werte,  Herr  2U  Parchlm  und  Güstrow,  nach  Vertreibung  der  Vatermörder 
11  Lande  IVnzlin  die  Zügel  in  die  Hand  nimmt,  und  dass  wir  daher  die  Ver- 
leihung; des  ( M  apen\\  erder.s«  bei  Penzlin  an  die  von  Rosenhagen  am  28.  Sep- 
tember 1309  keinem  anderen  Nikolaus  von  VVerle  als  ihm  zuzuschreiben  haben.*) 
Am  28.  November  1311  vollzieht  auch  sein  Bruder  und  Mitregent,  Fürst  Johann 
von  VVerle,  einen  Regierungsakt  zu  Penzlin.^)  Nach  dem  Tode  Nikolaus  11. 
im  Jahre  13  c6  aber  gehen  bei  der  nunmehrigen  werleschen  Landestheilung 
Stadt  und  Land  Penzlin  in  diejenige  Hälfte  über,  von  welcher  Güstrow  die 
Vorderstadt  ist.*)  Es  sind  die  Gebiete  von  Güstrow,  Krakow,  Plau,  Röbel, 
Penzlin,  Kaien  und  Waren,  die  (mit  Ausnahme  von  Waren)  .solange  vereinigt 
bleiben,  als  das  Haus  Werle  ftüstrow  besteht,  das  di  n  Hesit/  der  beiden  davon 
getrennten  I  uiien  Werle-Patchini  Cjoldherg  (1316-  1374)  und  VVerle  Waren 
(1347 — 1425)  zuletzt  wieder  an  sich  nimmt,  d  i  also  bis  zu  dem  volLstauiligen 
Erlöschen  des  Hauses  VVerle  im  Jahre  1436.')  In  dieser  Zeit  von  1316  bis 
1436  lösen  vier  Fürstengenerationen  einander  ab.  Doch  residieren  sie  nicht 
auf  ihrer  Burg  in  Penzlin,  sondern  auf  der  in  Güstrow.  Die  Buig  zu  Penzlin 
wird  daher  Wohnsitz  der  fürstlichen  Vögte,  z.  ß.  des  Heine  von  Holstein,  der 

Ptttronate  der  Ansdmck  der  püpstlichen  iTkunde  »jus  patronatus  seu  presentandi  personaa  idoneas 

.-icl  parrochiaics  ecc1c>i:is  ()|>i<l<irinn  et  vill.-irnm  Haiiclbergenns  ac  aliamm  diocesium  .  .  .  .« 

(d.  i.  der  II.-iveDicrgcr  und  Schweriner  Diücese). 
'}  M.  f.  B.  1317. 

*)  M.  U.-D.  1695.    Vgl.  Wigger.  M.  Jahrb.  L,  S.  333. 

*}  ('eher  (las  filtere  ''-leMfi  utid   die   cinsflil:ii;ii;f   ne\icrc   l.itcrutiir  v^l.  \\iL,'t;cr, 

Stammtafein.  M.  JahH».  I.,  .S.  224.  227.    —    Koppmaiin,  Uetmar-Chrontk  1,  .S.  372.  Suchen, 
Nikolaus  II.  von  Wetrle  (RoKtocker  Schul|>i  u^i  ainm  vtin  1891).    Koppmann,  Zur  Gesch.  Nikolaus  IL 
von  Werte,  M.  Jahrb.  I.VI,  S.  230—236.  —  Wehrmann,  Barnim  von  Werte,  M.  Jahrb.  I.XIll 
S,  130    I  ?7. 

*)  .M.  l.  U.  3345-    l».uu  \Vii;^cr,  M.  J.iliil..  1..  .s.  227. 
»;  M.  U.  B.  3498. 
«)  M.  V.  M.  3800. 

W^ger,  M.  Jahrb.  I..,  S.  253. 
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uns  in  der  ersten  Hälfle  des  XIV.  JahrhuiKterts  (1528 — 1341)  als  ein  einfluss- 
reicher Mann  entj^egentritt. 

In  welcher  Weise  damals  Fürst  Johann  von  Weile  gewaltthätigen 
Vasallen  seines  Landes  gegenüber  die  Geistlichkeit  M:hützt,  zeigt  der  Fall 
seines  Hofkaplans,  des  Penzliner  KircUierrn  Arnold,  im  Jahre  1317.  Diesen 
hat  Siegfried  Metseke  mit  Wort  und  Tliat  auf  das  Ailerschwerste  verletzt. 
Metzeke  und  nicht  weniger  als  vierzehn  Helfershelfer  haben  ihn  mit  Worten 
geschmäht  und  ausserdem  mit  Sdilägen  und  Verwundungen  aufs  Uebelste 
zugerichtet.  Dalur  wird  Metzeke  zunächst  mit  einer  empfindlichen  Vermögens- 
strafe angesehen,  dann  aber  auch  sammt  seinen  Komplizen  zu  einer  Büsser- 
Prozession  venirthcilt,  die  darin  besteht,  dass  sämmtliche  fünfzehn  Uebelthäter 
an  einem  von  dem  gescliädigten  Ffarrer  zu  bestimmenden  kirchlichen  Festtage, 
nur  mit  Hemd  und  Hosen  bekleidet  (deposttis  omnibus  indumentis,  camisia 
tarnen  et  bracis  retentis)  und  ein  Wachslicht  in  der  Hand  tragend,  vom 
Thatort  her  in  die  Stadt  gehen  (deuoto  acoessu),  einen  Umgang  auf  dem 
Kirchhofe  machen  (cum  tota  decencia),  von  den  fünfzehn  Wachslichtem  acht 
dem  beleidigten  Pfarrer  übergeben  (die  er  seiner  Kirche  stiften  möge,  wenn  er 
wolle),  mit  den  sieben  übrigen  Lichtern  aber  sieben  andere  Kirchen  der 
Hrodaer  Präpositur  besuchen  und  auf  deren  Kirchliofcn  den  gleichen  Umgang 
mit  Zurücklassung  je  eines  Lichtes  vollziehen.^)  Zwei  Jahre  später,  1319, 
hören  wir  von  dnem  Kaland  zu  Penzlin  und  von  der  Stiftung  einer  Vikarei  an 
dem  den  Kahindsherren  gehörenden  St.  Annen -Altar  in  der  Pfarrkirche  durch 
die  Gebrüder  Wokenstedt  (Wakenstedt)  auf  Gross  *Lukow.*)  Auch  von  Privaten 
in  der  Stadt  werden  Pfarrer  und  Pf  url  i  die  reichlich  bedacht.')  Die  Stadt 
selbst  vergrössert  ilirc  Kämmerei  durch  Ankauf  des  Dorfes  Schmort  im  Jahre 
i;,27.')  Mit  einer  Hebung  von  achtzehn  Mark  ans  drei  Hufen  in  Schmort 
und  mit  einem  Wispcl  Roggen  und  Ger.stc  aus  der  dortigen  Muhle  stiftet 
aclit  Jahre  später  der  dem  Vogte  Heine  Holstein  eng  befreundete  Kirchherr 
Walter  in  Penzlin  eine  Vikarei  bei  den  Domherren  in  der  Kirche  zu  Broda, 
und  Heine  Holstein  l>estätigt  wiederum  zwei  Jahre  darauf  nicht  bloss  diese 
That  seines  Freundes,  sondern  fugt  aus  eigenem  Verm^^n  noch  einen  Wispel 
Kornes  hinzu,  der  aus  derselben  Schmorter  Mühle  zu  heben  ist.'')  Walter  aber 
ist  inzwischen  selber  Kanonikus  von  Broda  geworden.  Auch  des  Weiteren 
erfreut  sich  Hroda  einer  W-rmehrung  seiner  l.inkunlte  durch  Vermittlung  des 
Hiscliofs  Dietrich  \  ou  Ilavelberg  nicht  bloss  aus  den  Kirchen  zu  Neubranden- 
burg, Ankersluigen,  Lukow  und  Wulkenzin,  sondern  auch  aus  der  von  Penzlin. 
Aus  der  Penzliner  Kirche,  welche,  wie  wir  Im  Jahre  1348  bei  Gelegenheit 
einer  Aufbesserung  der  Wokenstedt'schen  Vikarei  erfahren,  den  Titel  Nikolai* 


')  M,  U.U.  3940. 

*)  M.  ü.-B.  4042.   Vgl.  (laxu  6834.  ioS72. 
')  M.  U.-B.  4687.  4963. 

*)  M.  f.  15.  4835- 

':  M.  U.-B.  5619.  5740.  6139.    Vgl.  auch  die  lioiätein'sche  Memorienstiftung  von  1346: 

.M.  L'.-U.  6657. 
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Kirche  (ecclesia  parrochialis  beati  Nicolai)  fährt,  ist  es  eine  Hebuni^  von 
jährlich  50  Mark  Wendisch.^) 

Bei  der  Schliditong  von  Streitiglceiten  zwischen  denen  von  Werte  auf 
dner  Seite  und  dem  Bischof  Heinrich  von  Schwerin  und  dem  Herzog  Albrecht 

von  Mecklenburg  auf  anderer  Seite  durch  den  Herzog  Rudolf  von  Sachsen 
setzen  Nikolaus  III  und  Hernhard,  Fürsten  von  Werle  (In  der  zweiten  Gene- 
ration luf  ii  der  Theilung  von  1316),  am  2.  Juli  1342  für  ihr  Versprechen,  sich 
dem  Schiedsspruch  zu  unterwerfen,  Schloss,  Stadt  und  Land  l'enzlin  zum 
Pfände.*)  Indessen  kommt  es  nicht  zu  diesem  Schiedsspruch,  sondern  es  tritt 
dafär  bald  nachher  dne  auch  hi  den  nachfolgenden  Jahren  mehrmals  wied»'- 
holte  und  aufs  Neue  bekräftigte  Erbvereinigung  und  Erbverbrüderung  zwischen 
Werte  und  Mecklenbui^  ein,  welche  auf  die  Dauer  werthvoller  und  wirkungs- 
voller wird  als  ein  einmaliger  Schiedsspruch.')  Darauf  hat  es  selbstverständlich 
keinen  Kinfluss,  dass  bei  der  abermaligen  Theilunf^  des  Werle -Giistrower 
Landes  am  14.  Juli  1347  Penzlin  mit  Röbel,  Wredenhagen  und  Waren  ver- 
einigt w  ird  *) 

In  der  Folgezeit  werden  die  Bündnisse  und  Vertrage  zwischen  den 
Häusern  Werle  und  Mecklenburg  mehrfach  erneuert.^)  Auch  stellen  sich  die 
Fürsten  von  Werle  dadurch,  dass  sie  ihre  Lande  im  Jahre  1374  von  der 
Krone  Böhmen  zu  Lehn  nehmen,  ebenso  unter  den  Sdiutz  Kaiser  Kart's  IV., 

wie  es  die  mecklenburgischen  Herzöge  schon  im  Jahre  1348  gethan  hatten» 
indem  sie  sich  ihre  Lande  als  Reichslehn  von  demse]t)en  Kaiser  bestätigen 
Hessen.^)  Die  Stadt  Penzlin,  welcher  Fürst  Bernhard  von  Werle  am  11.  Januar 
1353  Freiheit  xon  dem  bisherij^en  Ausfuhrzoll,  der  für  Getreide  und  Waaren 
bezahlt  werden  nuisstc,  verliehen  hatte,  wird  l'ur  die  I-andfriedenskontingente  mit 
zehn  Mann  eingeschätzt,  ganz  ebenso  wie  die  Städte  Grevesmühlen,  Gnoien, 
Gadebusch,  Ribnitz,  Bard,  Lychen,  Roebel,  Teterow,  Malchow,  Flau  und 
Neukalen.^  Für  den  Verkehr,  den  das  Kloster  Broda  mit  der  Stadt  unterhält, 
ist  es  von  Wichtigkeit,  dass  der  Krukower  Pfarrer  Johann  von  Reval  am 
10.  März  1356  auf  seinen  Todesfall  dt  m  Kloster  ausser  seinem  beweglichen 
Nachlass  auch  einen  Hof  in  der  Stadt  vermacht,  um  damit  seine  Dankbarkeit 


')  M.  v.u.  5960.    Vgl.  6834. 
^  M.  U.-B.  6213. 

'}  M.  I  .  K  6354  6371.  6434.    kudloir,  Hdb.  II.  S.  285. 

*)  M.  i.-ii.  6779. 

•)  M.  U.'B.  7524  7712.  7731.  7771.  7S81.  7911.  8234.  9008.  9935.  10560. 
*)  M.  l'.  15.  10561.  lo  sf^'O.  daiu  6S(k). 

'   M  l".-T{.  7524.  y^'uS.     l)io  hfl  ii)  der  Annicrkunt;  .i»tff,'cw<>rfcnc  Kr.ntje,  ob  nicht 

>adducenti)iu!>(  i.tatl  >aliUuccntil>u^<  gcM;l)riclH:n  werden  ii]U»!>e,  Ut  an  Mch  berecbtt^.  Denn  da.<i 
rd  der  «niltelalteriichen  Urkunden  dieser  Zeit  und  Gattung  ist,  dem  klis»ts«hen  Sprachgebrauch 
entgegen,  in  der  Ke^'e!  (gleich  Mit  tüid  nicht  (gleich  >ive.  In  diesem  Fall  wttrde  es  sich  um 
die  Freiheit  nicht  hlos^  von  einem  Ausfuhrzoll,  sondern  aiK-h  von  einem  Einfiihrroll  handeln. 
Allein  der  Verfasier  des  Wort-  und  .Sjch  -  Kegistem  zum  UrkundenUuch  (i.  anyaii.a,  Ausfuhr,  Zoll, 
«BpUcht)  tieht  es  vor,  hier  nur  den  Anstfuhr'ZolI  und  daher  »abducenttlnis«  stehen  und  >vel« 
gleicb  >sm«  gelten  zu  lassen. 
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fiir  die  ihm  jjewährte  Bruderschaft  und  ThciUiabine  an  den  guten  Werken 
sowie  Tür  das  Versprechen  eines  Begräbnisses  innerhalb  des  Klosters  zu  be- 
zeugen.') Zu  den  weiteren  Vortheilen,  die  das  Kloster  aus  der  Stadt  zu  ziehen 
weiss,  pfehört  mich  die  Inkot porierun«^  der  Fenzliner  Pfarrkirche  r.ii^'lcich  mit 
der  Neubrandenburger  und  der  Ankershager  Kirche  am  15.  September  1354 
durch  den  Bischof  Burchard  von  Havelberg,  um  dem  angeblich  von  übel- 
wollenden Menschen  und  Gewalthabern,  von  Räubern,  Dieben  und  Feuers- 
brünsten  häufig  und  arg  mitgenommenen  Kloster  (ex  creberrimis  malignancium 
et  tyrannorum  incursibus  vaHisque  rapinis  et  incendiis)  damit  atif/uhellen. 
Die  Sache  erlebt  übrigens  noch  zwanzig  Jahre  spater  eine  von  Rom  her  an- 
geordnete ^rundliche  Nachprüfung.*) 

Wahrend  der  Zeit,  in  welcher  Pcnzlin  zum  Hause  Wcrle-W  aren  gehört 
und  unter  der  Herrschaft  des  Fürsten  Bernhard  II.  steht,  sind  es  besonders 
xwei  Vasallen,  die  uns  als  einflussreiche  Vertrauensmänner  des  Landesherm 
urkundlich  bekannt  werden,  zuerst  Klaus  von  Plasten  in  den  fünfziger  und 
sechzij^er  Jahren  des  XIV.  Jahrhunderts,  der  eine  Zeitlang  Pfandinhaher  der 
Länder  Waren  und  Penzlin  ist,  und  von  1378  an  Wedege  von  Plote,  den  der 
Fürst  zum  ll.tuptmann  der  Lander  Waren  und  Penzlin  ernennt  und  mit  den 
weitgelifiidsten  Hefupfnissen  ausstattet/*)  Von  Wedege  von  l'lote  geht  drei- 
undzwanzig Jahre  spater,  nämlich  am  30.  August  1395,  die  I  lallte  des  Landes 
Penzlin  zu  treuen  Händen  an  die  von  Voss  über^)  Und  nun  nähert  sich  die 
Zeit,  wo  die  von  Mattzan  als  Pfandherren  an  die  Reihe  kommen.  Zuerst  im 
Jahre  1414.  Am  14.  December  dieses  Jahres  nämlich  beurkunden  die  Fürsten 
Balthasar  und  Christoph  von  Werle,  die  letzten  ihres  Hauses,  dass  sie  dem 
Liideke  Maltzan  und  seinem  Sohne  Heinrich  Haus,  Stadt  und  Land  ren/ün 
mit  der  grossen  und  kleinen  Bede,  allem  liundckorn,  allen  Zehnten,  mit 
Katen-  und  Munzptennigen,  mit  VVa.vser,  Weide,  Hulz,  mit  Muhien,  Zollen, 
mit  allen  Bauern-  und  Burgdiensten,  mit  allem  Acker-  und  Pflugwerk.  höchstem 
und  niederstem  Gericht,  mit  Bruchgefallen  und  sonstigen  Nutzniessungen  aller 
Art  Tiir  3000  Mark  guter  lübischer  Silberpfennige  verpfändet  haben«  und  zwar 
so,  dass  alle  in  diesem  Pfandgebiet  wohnenden  Leute  bd  den  Maltzanen 
bleiben,  auch  Bürgermeister,  Kathmanncn  und  ganze  Genieinde  zu  Penzlin 
ihnen  huldigen,  das  Srhloss  aber  den  Fürsten  ofü'en  bleiben  solle,  ohne  dass 
dies  jenen  zum  Nachtheil  gereichen  dürfe,*) 

')  U.  U.-B.  8303. 

")  M.  l  .-H.  70S;    oitS    10719.  10760.  10762.  10770. 

*)  M.  U.-b.  9008.  1 1 1 19. 

*)  Ungedruckte  Urkunde  Im  Gro«h.  Architr.    Vgl.  1  j<««h,  GeschL  Mnltxnn  II,  S.  501. 

*)  Lisch,  fleschl,  Malw.iii  III.  S.  49.1  —  501.  l)io  7\\  dem  ITiuHt^i-loi-t  f;i.'h<iicndc  und  hc- 
Miiideris  iianitiaft  •jfniaehte  \V:il\vL'n>  Millile  (  liL-niniiz  In  ■  -1  ; 'ilL-r  Ku>oK  Muhle  :I.iM'h,  a.  a.  < )., 
.S.  501),  ist  aUer  heute  nicht  mclir  da.  l-i.-.ch  vcrniuthft  inctit  nhnc  (iruiid,  das.s  Uien«  \'cr- 
pftnduog  de»  I^indes  Penilin  im  Johre  1414  hn  Ziirammenbang  stehe  mit  der  WiedereinlOsnng 
des    Landes  Stavtnha^en   aus  Malt/.ursclien  ll;iiideii   um   <lie-ell>c  /n:  a.  a  < )..  S.  285,  — 

fi-hci  die  VValwens' Muhle,  die  ihren  Namen  von  dem  l'rnbst  Walwnnus  zu  liroda  (laSj — 1309) 
führt,  vgl.  fioll,  Chronik  der  Stadt  Neubrandenhitrg,  S.  22.  J07. 
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Wie  sehr  aber  derartige  Verpfandungen,  bei  denen  wesentliche  Hoheits- 
rechte der  Fürsten  allzu  leichten  Kaufes  preisgegeben  wurden,  dem  landes- 
herrlichen Ansehen  schadeten,  das  wird  durch  nichts  mehr  bewiesen  als  durch 
jene  urkundlich  bekannt  gewordenen  vier  Raub-  und  Hcuteztif^e  de*;  vorhin 
frenannten  Heinrich  Maltzan,  die  er  mit  zahlrcichon  rilici hurtigen  Komplicen 
aus  der  Penzliner  Gegend  (.  .  .  ok  mcneliken  de  wonen  vnde  hussittende  sin 
in  deme  lande  to  Pentzelin)  und  überhaupt  aus  dem  Lande  Werle  in  den  Jahren 
1426  bis  1428  g^en  die  mecklenburgischen  Lande  unternimmt,  als  die  Herzc^ln 
Katharina  die  Vormundschaft  über  ihre  mindeijährigen  Söhne,  die  Herzöge 
Heinrich  und  Johann,  ausübt.  Der  erste  Zug  fuhrt  die  beutelustigen  KSmpen 
bis  in  die  Gegend  von  Schwerin  nach  Pinnow  und  Steinfeld,  wo  Ochsen, 
Kühe,  Schweine,  Schafe,  l'ferdc  und  Plünderwaare  (plunderware)  mitgenommen 
werden.  Der  zweite  Zug  geht  bi^  nacli  Neubukow  und  NeuklDstcr,  der  dritte 
in  die  V'ogtei  Mecklenburg  nach  Lubow,  Masslow,  Moltow  und  Wietow,  und 
der  vierte  in  die  Schwaaner  Gegend:  alles  das  mit  einer  Schädigung,  die  nadi 
den  damaligen  Verbältnissen  über  30000  Mark  Lübisch  berechnet  wird.  Das 
Schlimmste  aber  ist,  dass  sogar  der  werlesche  Landesherr  die  Eide  seiner 
Vorfahren  gegen  die  blutsverwandten  Herzöge  von  Mecklenburg  vergisst,  »dar 
de  van  Wenden  suUicn  to  sincr  kokcne  aflfkregh  ix  stis^he  k(>\  e  vnde  iiii'"  schap. 
(Ii-  sin  voget  Werncke  Crcmmon  \'amme  Slerneberge  drctT  mit  sincm  knechte 
Hertolt  Hockcnoghen.« ')  Und  ein  ganz  besonders  unritteriiches  Gepräge  er- 
halten diese  Raubzüge  dadurch,  dass  die  Minderjährigkeit  der  mecklenburgischen 
Herzöge  und  die  Regaitschaft  einer  Fniu  ohne  Anstand  dazu  ausgenutzt 
werden.  Bei  solchen  Anschauungen  in  der  Vasallenschafl  des  Landes  kann 
es  kaum  Verwunderung  erregen,  dass  das  Raubwesen  im  XV.  und  XVI.  Jahr- 
hundert zuletzt  geradezu  sportmässig  betrieben  wird  und  endlich  das  Verlangen 
nach  einer  gründlichen  und  durchgreifenden  Reformation  aller  Verhältnisse 
überall  in  der  Welt  zu  Taj^e  tritt. 

\arhdem  darauf  zehn  Jalue  später  die  mecklenburgischen  }  k-rzöpfe  in 
die  Hcrr.scljatt  über  die  wcrlcschcn  Lande  eingetreten  sind  und  am  14.  Deccmber 
des  Jahres  1436  auch  von  Penzlin  Besitz  ergriffen  haben,  da  fügen  sich  selbst- 
verständlich auch  die  Pfandinhaber  des  Landes.')  Als  aber  nach  drittehalb 
Jahrzehnten  die  mecklenburgischen  Herzöge  die  Rückgabe  des  halben  ver- 
pfändeten T.andes  Penzlin  fordern  und  damit  bei  Joachim  und  Lüdeke  Maltzan 
(wanachtig  ihomc  Wolde)  .auf  Weigerung  .sto.ssen.  da  bleibt  jenen  nichts  als 
die  Au.ssicht  auf  eine  offene  Fehde,  um  derentw  illen  sie  am  14.  Oktober  1462 
mit  dem  liischuf  Wedege  von  Ilavelberg  ein  Huadni.s.s  schhcs.sen.  Docli  wird 
glücklicher  Weise  nichts  daraus,  denn  schon  am  1.  Deccmber  1463  kommt  es 
in  Waren  zu  einer  Einigung  zwischen  beiden  Theilen,  den  Herzögen  auf  einer 
und  den  »duchtigen  leucn  getruwen  Jachymme  vnd  Ludeken  Moltzane  tome 

'1  Ii -eil,  (...-scM,  M,.ll/nt,  II,  .s.  574— 77  (Ufk.cca;x.\v). 

~,  Kiull.-IT.  II,  S.  7.H. 

»,  l.i^U,  (;c.stlil.  Malu.aii  III,  S.  304—^06  (l  rk.  Dl.XXXlV). 
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Wolde  vnd  eren  heren  vnd  frundenc  auf  der  andern  Seite.  Die  Herzöge  ver* 
spredien  zu  Martini  nächsten  Jahres  3000  Mark  Sundisch  (dredusent  Straten 

marc  penninge)  und  ausserdem  noch  300  Mark  Finkenaugen  zu  bezahlen,  wofür 
die  von  Maltzan  die  L'rbede  (Orbör)  einijelöst  und  wiederversetzt  hatten:  die 
von  Maltzan  dagcgc-n  machen  sich  anheischig.  Schloss,  Stadt  und  X'ogtei 
Penzhn  wieder  zu  übergeben  und  alle  Urkunden,  die  sie  darüber  von  den 
wendischen  Herren  haben,  auszuliefern.')  Doch  bleibt  dieser  Vertrag  ein  un- 
volhM^nenes  Pergament,  wie  Urkunden  vom  20.  März  1464,  13.  Juli  1467  und 
18.  Juli  1475  hinlänglich  beweisen,  weldie  Mahnungen  um  die  ausgebliebenen 
Zahlungen,  erneute  Versprechungen  und  sogar  die  Zurückweisung  einer 
Beschwerde  der  von  Maltzan  beim  Rostocker  Rath  durch  f!e!i  H  rzog  Heinrich 
enthalten.*)  Das  Ende  dieser  Sache  ist  endlich  jene  berühmte  I  chde  des  er- 
bitterten Bernd  Maltzan  auf  Wolde  mit  den  Herzögen  Albrecht  und  Magnus 
von  Mecklenburg,  von  welcher  neben  den  lübischen  Chroniken  auch  zahlreiche 
Urkunden  berichten,^  und  aus  der  man  erkennt,  dass  die  Penzliner  Sache  der 
Kern  und  Schwerpunkt  ist,  dass  aber  zuletat,  trotz  vieler  Schwierigkeiten, 
welche  die  wechselnde  Haltung  des  betheiligfen  Pommern  Herzogs  verursacht, 
die  Autorität  der  mecklenburgischen  Landesherren  das  Uebcrgewicht  erlangt.^) 
Der  eigenmächtige  und  gewaltige  Hemd  bezwingt  sich  selber,  lenkt  ein  und 
gilt  endlich  in  seinen  alten  Tagen  als  der  tretVlichste  und  verstandigste  Rath 
des  jungen  Herzogs  Heinrich,  für  den  er  in  den  Jahren  1512  und  15 13  die 
widitigsten  Mis^<men  auszurichten  hat,  wie  auch  schon  im  Jahre  1500  fiir 
dessen  Vater,  den  Her«^  Mt^tis. 

Die  Abtretung  von  Schloss,  Stadt  und  Land  Penzlin  an  die  Herzige 
erfolgt  am  6.  August  1479,  und  die  Entschädigung  der  von  Maltzan  auf  Wolde 
best^t  darin,  dass  sie  die  Güter  Ghdebehn,  Klein -Helle,  Krukow  und  die 

Anwartschaft  auf  die  I.ehngüter  Ciitzkow  und  Tiitzpatz  erhalten. •■•)  Bei  der 
nachfolgenden  Landestheilting  am  13.  Januar  1480  unter  die  drei  Brüder,  die 
Herzoge  Albrecht  Magnus  (II.)  und  Balthasar,  erhält  der  erstgenannte 

das  ganze  Furslentluan  Wenden  mit  .rXiisuahmc  der  Stadt  Waren,  des  Landes, 
der  Stadt  und  Vogtei  Penziin,  des  Klosters  Broda,  des  Landes  und  der  Stadt 
Röbel  sowie  der  Vogtei  WFedenh^[en  und  der  Bede  in  dieser.  Diese  aus< 
genommenen  Theile  und  die  übrigen  Lande,  Mecklenbui^,  Stargard,  Rostock, 
Gnoien  und  die  Grafschaft  Schwerin  kommen  zu  gesammter  Hand  an  die 
Herzöge  Magnus  und  Balthasar  Doch  reserviert  sich  Herzog  Albrecht  u.  a 
die  Fischerei  bei  Waren,  einen  See  bei  Penzlin  und  die  Hoheit  über  die 


>)  UBch,  Gewhl.  Miiltnm  III,  S.  316.  317  (Urk.  DLXXXV1]t>    Rndlofr,  Hdb.  II,  S.  78a. 
')  Liich,  GeschL  Moltun  III,  S.  328.  329.  343—45.  393.  394  (Urk.  DXCIV.  DCIII. 

DCXXVIII). 

•)  VgL  besonders  Lrk.  DCLVUI  und  UCLIX  bei  Lisch,  a.  a.  U.  IV,  S.  59—64. 
*)  Eine  aniftthrliehe  DAntellttng  dieser  Fehde  mit  allen  Quellen  ist  in  der  Getehidite  des 
Ccschicchts  Miiltcan  von  Liscii,  IV.  S.  7—19  eniliaiten.    Urkunden  DCXXXVI— DCLIV.  DCLVin. 

DCLIX. 

Lisch,  a.  a.  O.  IV,  b.  59—64  (trk.  DCLVUl  und  1>CLL\). 
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Brodaer  Kloste^ter  in  der  Vogtd  Stavenhagen,  während  die  Brftder  die 
Ablager-Redite  in  den  Maldiower  und  Dobl)ertiner  Klostei^tem  belialten.') 

Als  Herzog  Albrecht  1483  stirlit,  da  treten  die  Herzöge  Magnus  und  Baltfiasar 

auch  in  dessen  Herrschaft  zu  ^esammter  Hand  ein.')  Und  nun  erleben  wir, 
dass  der  »gewaltige  Bcrcnd  Maltzan,  von  dessen  Thaten  und  Unternehmungen 
alle  Welt  zu  erzählen  wusste,  bereits  im  Jahre  1500  wieder  im  Ffandbesitz 
von  Schloss  und  Stadt  Fenzlin  erscheint,  und  dass  dieser  Pfandbesitz,  der  wie 
kdn  anderer  des  Schweisses  der  Edlen  werth  befunden  war,  ein  Jahr  darauf, 
nämlich  am  16.  und  18.  Juli  1501,  vcmi  den  Hersögen  Magnus  und  Balthasar 
und  den  Söhnen  ctes  erstgenannten,  den  jungen  Herzögen  Heinrich  (V.),  Eridi 
und  Albrecht  (V^II  ),  in  ein  Maltzan'sches  Erblehn  zu  gesammter  Hand  um- 
gewandelt wird.^)  Tempora  miitantur  nos  et  nnitamiir  in  illis.  Darauf  werden 
Rath  und  Biircrerschaft  der  Stadt  Penzlin  von  den  Herzögen  ihrer  Huldigungs- 
pflicht entlassen  und  an  ihren  neuen  Herrn  auf  Wolde  verwiesen,  der  ihnen 
alle  bisherigen  landesherrlichen  Privilegien  bestätigt/)  Und  nachdem  derselbe 
Bernd  ein  Jahr  vorher,  nämlich  den  $.  August  1500,  mit  dem  Hauptgute 
Kittendorf  und  allen  daau  gehörenden  anderen  Nebengütem,  auf  denen  das 
ausgestorbene  Geschlecht  der  von  Breide  gesessen  hatte,  belehnt  worden  war, 
fögen  die  Herzöge  am  14.  August  1501  die  bisher  von  Henning  Stute  auf 
Dewen  zu  Lehn  getragenen  und  nun  vor  ihnen  aufgelassenen  Güter  und 
Durtcr  Ave  und  Marin  nebst  dem  Acker  auf  dem  Schmorter  l'Vldc  und  der 
dortigen  Muhle  hinzu,  und  am  16.  Juni  1503  auch  die  ihm  verpfändet  gewesenen 
Guter  Gädebehn  (Gotd>ende)  und  Kastorf.')  Weitere  Bdehnui^«n  erfolgen 
am  12.  September  1505  (mit  dem  vierten  Thdl  des  Schlosses  und  >Städtdiensc 
Prillwitz  und  den  dazu  gehörenden  Gütern,  die  Heinrich  von  Heidebreice  an 
Bern  !  >T  dtzan  abgestanden  hat)  und  am  18.  Juni  15 10  (mit  dem  durch  Aus- 
sterben der  von  l'assentin  heiiniiu-fallenen  I.ehnL,ait  Passcntin),")  Zwar  kommt 
CS  norli  einmal  im  Jahrr  15 14  zu  schweren  Irrungen  zuisclien  den  Herzogen 
iitul  dem  Bernd  Maltzan  theils  in  P"olge  von  unbegreil  liehen  Vergewaltigungen, 
womit  sich  dieser  an  denen  von  Putlitz  und  Bitlow  vergangen,  theils  aber  auch 
\\'egen  Besitzstreitigkeilen,  und  Bernd  ist  nahe  daran,  seine  Güter  zu  verlieren, 
doch  wird  das  Aeusserste  zu  rechter  &it  durch  Fürbitte  seiner  Gemahlin 
Gödel  von  Alvensleben  beim  Kurfürsten  \on  Brandenburg  al^wandt.  Der 
Kurfürst  übernimmt  die  Vermittlung,  auch  anilerc  hohe  Herren  verwenden  sich 
für  ihn,  und  so  kommt  es  am  28.  M«irz  151^)  zu  einem  Vergleich,  durch 
welchen  Hemd  unter  der  Verpflichtung,  den  Herzogen  einen  Monat  lang  mit 
sechzig  Reisigen  zu  dienen,  m  seine  Guter  l'enzlin  und  Kittendorf  wieder  ein- 

')  Kiulloff,  II(ib.  II,  S.  823.  8S4. 

*)  \^'ßj;<;r.  M.Jahrl).  I.,  S  105.  107.  200. 

•)  I.iich,  a.  a.  O.  IV,  S.  161  — 179  (L  ikuiule  DCCU  [a— ej  ff,,  besonders  DCCLXU  und 
DCCLXXIX). 

«)  A.a.O.  IV,  Ufk.  DCCLXVIII.  DCCLXIX.  DCCLXX. 

')  A.  -i.  *».  IV,  Lrk.  DfCIAVIT.  DCCI.XXI.  Dm.XXXlII. 

A.  a.  U.  IV.  lrk.  DCCLXXXVllI.  ÜCCCXIV.    Vgl.  daxu  UCCCXVI. 
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gesetxt  wird  ')  Es  erfolgt  sogar  am  18.  Januar  151;^  eine  neue  rörmliche  Be> 
lehnung  mit  Stadt  und  Schloss  Penzlin,  die  mit  der  vom  18.  Juli  1501  wörtlich 

übereinstimmt.*)  Von  da  ab  hören  wir  nichts  mehr  von  Bernd  bis  zu  seinem 
im  Jahre  1525  erfolgten  Tode.  Der  alte  fehdeliistige  Recke  des  Mittelalters 
wird  den  Geist  der  anbrechenden  neuen  Zeit  erkannt  haben,  und  niif  dem 
Schloss  zu  Penzlin,  wo  er  zuletzt  wohnte,  wird  jene  Stiiie  des  Alters  über  ihn 
gekommen  .sein,  für  welche  der  Lärm  in  der  Welt  nicht  mehr  tau^. 

Die  Familiengeschichte  der  von  Maltzan  und  die  Stadlgeschichte  von 
Penzlin  fliesaen  von  nun  an  so  zusammen,  dass  wir  ftir  diese  auf  jene  ver- 
weisen können  und  daher  nur  noch  bemericen  wollen,  dass  von  den  beiden 
Söhnen  des  alten  Berend,  Joadüm  und  Georg,  der  erstgenannte  im  Jahre  1529 
die  Herrschalt  Wartenbei^  in  Schlesien  ankauft,  dass  daraufhin  beide  Brüder 
am  2.  August  1530  vom  König  Ferdinand  von  Böhmen  und  Ungarn  zu  »Frei- 
herrn zu  Wartenbern;  tmd  Penzlin«  ernannt  und  als  solche  von  Kaiser  Karl  V. 
am  12.  August  1530  bestätigt  werden,  dass  Joachim  die  Wartenbergsche  und 
Cieorg  die  Penzluische  Linie  begründet,  welche  1774  ausstirbt,  dass  aber  schon 
am  28.  März  1702  durch  den  Puchower  Vertrag  Stadt,  Schloss  und  Vogtei 
Penzlin  auf  die  Wartenbei^he  Linie  übergehen,  sowie  dass  am  4.  Oktober 
1777  zwischen  den  von  Maltzan  und  der  Stadt  Penzlin  ein  Vergleich  statt- 
findet, durch  den  diese  jenen  einen  Theil  der  von  ihr  bis  dahin  bestritten 
gewesenen  Recliic,  wie  z  B.  Verpflichtung  der  Stadt  zur  I luldiL^utvjf.  elas  Recht 
der  Ratlisualil,  die  I^^raulein  Steuer,  das  Recht,  das  Maltzan'sche  Wappen  an 
das  Ralhhaus  und  an  die  l  liorc  zu  sclilat^en,  u  a  m.,  für  3300  Thaler  Gold 
abkauft  und  ihre  volle  Unmittelbarkeit  und  Landsässigkeit  erlangt.^]  Die 
Nieder- Gerichtsbarkeit,  welche  sich  die  von  Maltzan  vorbehalten,  verliert  erst 
im  Jahre  1879  durch  die  neue  Gerichtsorganisation,  ihre  frühere  Bedeutung, 
sodass  heute  von  den  ehemaligen  Privilegien  hauptsächlich  nur  noch  das 
Kirchen -Pätronat  und  die  Urbede  übrig  geblieben  sind.*) 

Für  alles  Uebrige  aus  der  Geschichte  der  Stadt  verweisen  wir  hier  auf 
die  Chronik  von  dem  ehemaligen  Penzliner  Stadtschul  Rektor  Hduard  Danneil, 
die  1873  im  Selbst vetia^^e  des  Verfassers  erschienen  ist.  L'.  a.  findet  sicli  darin 
auf  Seite  61 — -70  ein  im  Anschluss  an  die  Geschichte  der  Kirche  gegebenes 
Verzeichniss  der  Präpositi  und  Pastoren  evangelischer  Zeil,  das  bald  nach  der 
Reformation  anhebt.  Wenn  es  aber  auf  Seite  64  heisst,  dass  die  Geistlichen 
vor  der  Reformation  völlig  unbekannt  seien,  so  ist  das  nicht  richtig.  Ausser 
den  schon  oben  genannten  Plebanen  und  Vikaren  gtebt  es  noch  eine  gar  nicht 
kleine  Reihe  anderer,  deren  Namen  aus  Urkunden  .'usf  uns  gekonmien  und  in 
den  Personen  •Registern  des  mecklenburgischen  Urkundenbuches  (unter  Penzlin) 

»)  A.  fl.  0.1  V,  Urft.  DCCCXXXI—DCCCXX  XIV.  1X:CCX XXVII.  DCCCXU— DCCCXLIV. 

*)  A.  .1.  1),  V,  t'rk.  ncc<  ('VI  ix  rrcN, 

»;  A.  a.  U.  Y,  Lrk.  liCCCCX.W  I.  Im  t  (  (  \XV11.  MlXI.  Ed.  i».uiot:il,  Chronik  der  Burg 
und  Sradt  Penzlin  (l'emliii  l873\  S.  21.  ? 34    58  ff. 

*;  Der  I  »aiiiniü'ill  nmh!  iS'iü  durch  die  (>ro!»sherKO{;li€he  Regierung  für  2 500  Thaler  ab- 
geiöst  und  1867  ^ÜHzkch  auiüvhviivn.    L>an»eil,  a.  «.  U.,  S.  21. 
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2u  finden  sind.  Aber  auch  über  die  Geistlichen  nach  der  Reformation,  itnd 
im  Besonderen  nach  der  noch  vor  1553  erfolgten  Aufhebung  des  Prämonstra- 
tenser-Klosters  Broda,  welches  das  Patronat  der  Penzliner  Kirche  besessen 
hatte,  giebt  es  mehr  Nachrichten,  als  bis  jetzt  bekannt  waren.  Sie  finden  sich 
in  den  Akten  des  Grossherzoglichen  Archivs,  welche  das  obengenannte  Patronat 
betreten,  das  die  von  Maltzan  auch  im  X\'I.  und  XVII.  Jahrhundert  ohne 
weitere  Verbriefung  als  das  ihrige  angesehen  wissen  wollen.  Am  23.  Juni  1606 
berufen  sich  nämlich  die  von  Maltzan,  deren  Ansprüche  der  Herzog  Ulrich  im 
Jahre  1594  durchaus  nicht  anerkannt  hatte,  darauf,  dass  ihre  Vorfahren,  Vater 
und  Grossvater,  die  Pendiner  Fastoren  eingesetzt  hätten,  so  x.  B.  den  Pastor 
Stephan  Gebhard,  der  später  von  ihnen  abgesetzt  sei  und  bei  Heinrich  Schnieker 
als  Pastor  zu  Belitz  ein  Unterkommen  gelunden  habe,  und  nach  diesem  den 
Pastor  Heinrich  Dorgelow  (Dorgeloe),  der  im  Jahre  1565  an  der  Pest  gestorben 
sei.  Nach  dessen  Tode  sei  Andreas  Vieütz  von  ihnen  berufen  worden,  ebenso 
der  ihm  zugesellte  Kaplan  Bernd  und  dessen  Nachtuiger  Joachim  Schwampe 
sowie  auch  der  Kaplan  Kaspar  Koch  (der  offenbar  als  dritter  Gdstiicher  an 
der  Kirche  und  ihren  Filialen  au  dienen  hat).  An  die  Stelle  von  Vielitz  {f  1593) 
sei  Nikolaus  Burmeiat«'  berufen  worden,  und  als  dann  von  ihnen,  den  von 
Maltzan,  als  zweiter  neben  Burmeister  Er  Marcus  gewünscht  worden  sei,  da 
habe  Herzog  l'lrich  den  Kaspar  Koch  dafür  eingesetzt.  Das  sei  anf  I?elrieb 
von  dessen  X'erw  andten  und  Freunden  m  der  .Stadt  und  wider  ihre  W  unscho 
geschehen.  Kombintcrt  man  nun  die.se  Nachrichten  mit  anderen  Angaben  und 
z.  B.  mit  der  in  Schröder's  evangelischem  Mecklenburg  III,  S.  329,  über  die 
Unterschriften  der  Formula  Concordiae  im  Jahre  1577,  so  ergiebt  sich  die 
Reihenfolge  der  evangelischen  Pastoren  wie  folgt:  bald  nach  1552  Er  Stephan 
Gebhard  und  nach  dessen  Abgang  Er  Heinrich  Dorgelow  {•]•  1565).  Es  folgt 
Er  Andreas  Vielitz  (f  1593).  Sein  erster  Kaplan  ist  Er  Bernd,  der  schon  vor 
1577  gestorben  sein  muss,  da  in  diesem  Jahre  der  nach  Bernd'«  Tode  berufene 
Er  Joachim  Schwampe  mit  Vielitz  zusammen  die  Konkordicnfortncl  unterschreibt. 
Aber  als  dritte  Unterschrift  eines  Penzlincr  Geistlichen  finden  wir  1577  die 
des  Joannes  Godschalcus,  von  dem  die  Akten  des  Archivs  nichts  zu  berichten 
wissen.  An  dessen  Stelle  tritt  1581  Er  Kaspar  Koch,  auf  den  die  von  Maltzan 
später  nicht  gut  zu  sprechen  sind.  Denn  als  es  sich  1.594,  nach  der  Berufung 
des  Em  Nikolaus  Hurmei.ster  in  die  Stelle  von  Vielitz,  um  den  zweiten  Geist- 
liehen handelt,  da  sagt  der  für  Koch  eintretende  Rath  der  Stadt  in  einem 
Schreiben  an  den  Herzog  Ulrich  vom  tS.  November  1594,  da.ss  Koch  dreizehn 
Jahre  lang  l'ietiiger  in  Penzlin  gewesen  sei.  Burmeister  aber,  der  vor  seiner 
Berufung  nach  l'enzlin  sechs  Jahre  lang  In  Ribnitz  Pastor  und  Rektor  scholae 
gewesen  (also  von  1589  bis  1595)  lebt  bis  1632  und  erhält  162S  einen  Sub- 
stituten an  Nikolaus  Meinichius.  Inzwischen  ist  Koch  gestorben  (1616)  und 
als  zweiter  Geistlicher  Joachim  Schreck  (Schreccius)  1617  an  seine  Stelle  «^e 
treten,  der  bis  1622  in  Penzlin  als  Prediger  wirkt  und  dann  nach  Gadehusch 
geht  Im  Jahre  l6>2  sind  M.  Stephanus  I  chiiMnn  (l.eomannus)  und  Xikol.uis 
Meinkc  (Meinichiusj  diu  beiden  Prediger,  von  einem  ditllcn  ist  keine  Rede 
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mehr.  Lehmann  wird  also  1628  oder  1633  der  Nachfolger  von  Schreccius, 
also  zweiter  Prediger,  geworden  sein,  nach  Burmeister's  Tode  aber  erster,  und 
Burmeister 's  Substitut  Meinke  als  zweiter  an  Lehmann's  Stelle  getreten  sein. 
1643  dagegen,  als  die  alles  Leben  hinrafifenden  harten  Kriegsjahre  1637  und 

1638  ihre  Wir- 
kung gethan 
haben,  da  .scheint 
Meinke  der  ein- 
zige Prediger  in 
PenzHn  zu  sein. 
Er  stirbt  1653. 
Von  da  ab  stim- 
men die  Nach- 
richten in  Dan- 
neils Chronik  mit 

den  Akten  im 
Archiv. 

Die  V.  Maltzan 

erneuern   1 6 1 7 

und   1628  ihre 

Versuche,  das 

Patronat  der 

Kirche  als  das 

ihrige   zu  er- 
streiten. Aber 
vergebens.  Erst 
am  I S.April  1702 

lässt  sich  der 
Herzog  Friedrich 

Wilhelm  bereit 
finden,  dem  Baron 
und  Ober.st  Hans 

Heinrich  von 
Maltzan  eine  form. 

liehe  Confirmatio  l**"*  Ust-Kmle  der  Kirche  zu  I'enzlin. 

juris  patronatus  zu  ertheilen.') 

Dass  Puchow  in  kirchlicher  Beziehung  .schon  1326  mit  Penzlin  ver- 
bunden ist,  lässt  eine  Urkunde  dieses  Jahres  erkennen.-)  l*-s  wird  daher  die 
dort  schon  im  Mittelalter  erbaute  Kirche  oder  Kapelle  ebenso  zur  Ilavelberger 
Diöcese  gehört  haben  wie  die  Pcnzlincr  Mutterkirche  .selber.  Dasselbe  gilt 
ohne  Zweifel  auch  von  den  zwei  anderen  Filialen  Lubkow  und  Lapitz,  die  uns 

')  V^jl.  Lehnakten  von  I'enzlin  im  Grossh.  Archiv. 
»)  M.  U.-H.  46S7. 
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freilich  als  solche  urkundlich  nicht  eher  denn  im  Jahre  1582  bei  Gelegenheit 
der  vom  Herzog  Ulrich  angeordneten  Visitation  entgegentreten  ')  Ein  nega- 
tiver Beweis  hierfür  ist.  der,  dass  ihre  Namen  nicht  in  dem  schon  öfter  an- 
gebogenen »Verzeichnus  der  Pfairlehen  und  Kirchenn  in  den  Schweriniscfaen 
Stifiissprengel  gehörig«  vorkommen.^  Ueber  das  kirchlicbe  Verhältniss  von 
Wrodow  s.  unter  Wrodow. 


Die  Kirehe. 

Beschrd'  | g«[  aubeaclurdbung.  Die  Pfarrkirche,  oder  St  Nikolai -Kirche,  zu  PenzUn  be- 
bung des  iMl  steht  aus  einem  dreischtffigen  Langbaus,  einer  im  Jahre  187^  angebauten 
Apsis,  deren  Ostwand  platt  abschliesst,  und  aus  einem  aber  dem  Westende  auf- 
steigenden Thurm,  dessen  Höhe  nach  einem  Hrande  von  1725  so  verkürzt  ist, 
das«  das  Walmdach  unmittelbar  über  dem  Dachfirst  des  I^rin^^^hauses  anfängt. 
Der  ( )stLiiebel  des  I  .ant^hauses  läuft  seit  1877  in  einen  tialenartigen  Mauer- 
aufsat/, aus,  in  welchem  die  sogen.  Klingglocke  hängt.  Unter  dem  Dach  des 
'i  hurmes  ein  aus  gothischen  V^ierpässen  zusammengesetzter  Fries,  unter  dem 


Unter  dem  Dach  des  Tburtnes.  t'ntcr  dem  Dach  der  öeitenkapelle. 


Dach  des  Schifks  ein  aus  Rund-  und  Kleebl.iitbo^pn  kombinierter  Fries,  und 
unter  dem  Dache  der  Seilenkapelle  ein  abgetreppter  /ickzackfries.  An  der 
Süd-  und  Westseite  finden  sich  auch  noch  mehrere  Rundmarken  und  Längs- 
rillen. Der  stark  modernisierte  Innenraum  ist  mit  spitzbogigen  Rippengewölben 
eingedeckt.  Die  an  der  Südwestseite  angettaute  Kapelle,  welche  der  Familie 
von  Maltzan  als  Grabkapelle  dient,  ist,  wie  aus  dem  verwitterten  Mauerwerk 
und  besonders  aus  dem  hier  gebrauchten  gedrückten  frühgothischen  Spitzbogen 
^geschlossen  werden  darf,  wesentlich  älter  als  der  im  steileren  hochgothischen 
liogen  aufg:efiihrte  Hanptbau,  Die  früher  allem  An.sclieine  nach  gewölbt 
gewesene  Kapelle  hat  jetzt  citi  roh  aufgesetztes  —  innen  unverkleidet  ge- 
bliebenes —  Satteldach.  Ein  hohes,  jetzt  bis  auf  eine  kleine  Thür  zu- 
gemauertes Portal  lässt  darauf  schliessen,  dass  die  Kapelle  im  Mittelalter  einen 
Tbeil  der  Kirche  bildete,  also  wohl  die  »Garwekamer«  oder  Sakristei  war. 

Altar.  Das  Gemälde  im  Aufsatz  des  Altars  aus  dem  Ende  des  XIX.  Jahr- 

hunderts stammt  von  Professor  Kannangiesser- Neustrelitz.  An  der  Vorderwand 

|)rti)ticil  int,   «<-nti  er  auch  ilie  \isit;i(ii inin  von    15^4  iiiid  154I    licraii/K-lit.    Sie  ent- 
hüllen iiiclit-  \'>ii  der  unter  da.-i  llrodaci   Kli istcr ■  l'.iii uii.u  j^ekoimiiciicn  l'ciiiliuci'  Kirche. 

*j  ^ü^-  \^i'c;^'-r.  Aniwlen.  Ü.  132.  1J3. 
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des  älteren  Altaraufbaues  die  Wappen  des  JOSEPH  FREIHERRN  VON  MALTZAN 
und  der  JOHANNE  ORARN  VON  LUCKNER. 

Die  in  Holz  geschnitzte  Kaasel  ist  ein  Werk  vom  Ende  des  XVIIL 
Jahrhunderts. 

An  dem  Orgel -Prospekt  im  Zopf- Stil 
vom  I-inde  des  XV'III.  Jahrhunderts  dieselben 
Wappen  wie  am  Altar. 


Kanzel. 

Orgel- 
Prospekt. 


Jß^  Ueber  den  Chorschranken  eine  ahe  Laad-  Alte 

j/f  atarni- Fahne    mit   der  Inschrift:    DIESER  I-andsturm- 

  FAHNE   FOLGEND.  VERTHEIDIGTE   IM    BE-  l'ahne. 

™    ^  FREIUNGSKRIEGE   1813  .  DER  LANDSTURM 

DES  PENZLINER  KREISES  DIE  GRÄNZEN 
DES  VATERLANDES.  Unter  einem  F,  F.  (ein  Monogramm  mit  Krone)  ein 
Rosenkranz  mit  der  Inschriil:  WEIjCKE  NIMMER.  Unter  dem  Penzliner  Stadt- 
wappen die  Inschrift:  NIEMALS  RUCKWARTZ  1804. 

Die  Glocken  der  Penzliner  Kirche  gehören  sämmtlich  jüngeren  Zeiten  Glocken, 
an,  d.  h.  als  Umgiisse  aus  älteren  Glocken.    Es  sind  ihrer  drei.    Die  grösste 
ist  1791  unter  dem  Patronat  des  Freiherm  JOSEPH  VON  MALTZAN  von  Joh. 

Christ.  Meyer  in  Xciistrelitz  <;cgossen  worden;  die  mittlere  1S20  \(m  Valentin 


Schultz  /u  Rr)slii 


niu; 


kleinere  l"3>  unter  dem  Patronat  des  l-irilu-rrn 


OTTO  JULIUS  VON  MALTZAN  von  dem  Penzliner  (ilockenijiessei  J.  C.  Altrichter.') 

')  Die  iiiitlltTo  (llocki-  hatte  eine  ViirKänRcrin  von  dem  iViizlincr  (iliickcii^ioser  J.  C  .\U- 
richter.    L>ic  In>clirificii  aller  diei  Glucken  iiittd  vulUtändij;  bei  l)anncil,  a.  a.  Ü.,  S.  56,  zu  le^cii. 

16» 
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Grabstein.  Grabstein.    In  der  Mitte  der  Kirche  ein  Stein  mit  einer  eigenartigen 

Inschrift:  ALHIER  RUHET  IN  GOTT  EIN  FROheZEITIG  VERWELKTES  BLOME. 
LEIN  LUDEWICU8  DiETERICH  GEBHARDT  OERSELBE  IST  GEBOHREN  IN  DER 
VORSTADT  PERWER  VOR  SALTZWEDEL  D  -  13  •  JUUJ  ANNO  1716  U  •  IST 

SEELIG  ALHIER  VERSTORBEN  DEN  10TEN  APRIL  1736  SEINES  ALTERS  19 
JAHR  9  MONAHT  LEICHENTEXT  HlOB  16  V  22  •  U  •  17  C  •  V  1  •  i  !{•<•!  \'o\^t 
(Ur  <^an7C  Text)  VALE  TERRA  SALVE  COELUM  •  DIESES  HABEN  ZUM  WOL- 
VERDIENTEN   ANOENCKEN    LEGEN    LASSEN    J  -  GEBHARDT    E  •  M  •  RiEM- 

schRderin. 

Klcinktin^^t-  Kletnktinstwerke.     l.  2.  Abcndm.iiilskclch,   aus  t-incni  alteren  profanen 

werke.  Trinkj^'efass  im  Jahre  1837  unij^earbeilet.  Mit  seluveheiulen  l'utten  an  der 
Kupa.  Der  Fuss  ist  neu.  Die  Inschrift  des  alleren  i  lieiies  besieht  ai  Namen 
und  Jahreszahl:  GEORQUS  JUUU8  VON  MALTZAN.  FREIHERR  V  •  PENZLIN 
UNO  WARTENBERG  •  1702.  Ohne  Stempel.  Die  jetzt  dazu  gebrauchte  Patene 
ist  neu.  @  (T?§).  —  3.  4-  Kelch  mit  der  Inschrill:  EX  RUINA  INCENDII  1725 
DEN  11  SEPTEMBER  REPARARI  CURAVERUNT  1731  PASTORES  ET  OECON. 
Stadtzeichen  ein  dreithürmiges  Thor,  Meisterzeichen  (Tr)  Patene  mi>  <^etT- 
selben  Zeichen.  —  5.  6.  Zinnkelch  von  1691,  mit  der  Bezeichnung  EHRENS 
SCHMIDT.  Patene  mit  der  Ikzeichnung  ES.  —  7.  8.  Zinnkelch  au.s  dem 
XVIII.  Jahrhundert,  im  Kelchbodcn  cingcstempelt  eine  weibliche  Figur  mit 
W  N.  Die  Patene  hat  als  Stempel  ein  dreithürmiges  (das  Friedländer?)  Thor 
und  als  Meisterzeichen  C  H.  —  9.  Noch  ein  Kdch  mit  dem  Güstrower  Stadt- 
zeichen @  und  dem  Meisterstempel  des  zwischen  1698  und  1701  nachweis- 
baren Joh.  (Han«)  Friedr.  Molstorf:  (^g)  ~  'O  Ovale  Oblatendose  von  1733, 
mit  einem  Monogramm  au.s  den  Huchst;i')'  ii  J.  f..  ^'v.\rr  einer  Krone,  darunter 
Palnr/ueis^c  Inschrift;  GOTT  ZU  EHREN  UND  ZUM  GESEGNETEN  AN- 
DENCKEN  DER  LINDEMANNISCHEN  FAMILIE  IN  PENZLIN  GAB  DIESES  DER 
KIRCHEN  DASELBST  JOHANN  JACOB  UNDEMANN.  Als  Stadt/.eichen  ein 
Adler,  und  als  Meisterzeichen  ein  D  in  einem  Barockschild,  ausserdem  auch 
das  Beschauzeichen  in  Form  eines  Zickzackstriches :  «vwwwmmmwwmw.  —  1 1 ,  Schenk- 
kanne von  1835  mit  den  Stempeln  [p]  und  (\  FG)  (J.  F.  Gotthardt  in  Penzlln, 
.s.  o.).  —  12.  Löifelchen  mit  denselben  Zeichen  wie  die  Kanne  13.  14.  Zwei 
Zinnleuchter  nnt  später  .uv''  ^*  t /^,.^  Fiis<;cn  und  der  Inschrift:  CHRISTIAN 
FRIEDRICH  STOLL  CATRINA  MARIA  STÖLLN  1760.  Stempel:  Friedlaiuier  ir) 
Thor  und  W  N,  15.  Klingebeutei  mit  der  Inschrift  auf  der  iuilc:  BARON 
FERDINAND  MALTZAHN  1794  D  •  26ten  sEPT  « 
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Burg  Penzlin.') 

ördlich  von  der  Stadt,  ungefähr  siebenzig  Schritte  von  dem  letzten  eng-   Die  Burj? 
'    geschlossenen  Häuser-Komplex  entfernt,  liegen  neben  einander  die  »alte«  Ten/Iin. 
und  die  »neue«  Burg.    Die  neue  Burg  ist  ein  erst  im  XIX.  Jahrhundert  er- 


Die  alte  Itiirg  I'en^lin. 

bautes,  äusserlich  einfach  erscheinendes  grosses  geräumiges  > Herrenhaus«,  das 
mit  einer  Hurganlage  im  Sinne  des  Mittelalters  nichts  als  den  zu  drei  Vierteln 
ziemlich  schrofi"  und  tief  zu  Wasser  und  Wiese  abfallenden  Platz  gemeinsam 


')  Wir  folfjpti  hier  einem  Jcscnswerthcn  A«fs.itrc  von  Otto  IMpcr,  «Icn  er  in  den  »Mecklb. 
Anieigen«  Nr.  öy  (24.  .März  1883)  veröffenllicht  hat:  »Mecklenburgische  lUirgre^te.  II.  i'enzlin.« 
—  Kine  weitverbreitete  Ansicht  der  lUirg  vnn  l'en/.lin  ist  <lic  von  (iottheil  im  »Mecklenb.  .Mbumt 
(I lamburg •  Merendsohn);  aber  sie  ist  derart  mit  %%'illkUrlichen  malerischen  Zusätzen  verschen,  mit 
ThUrmen  uml  j;othischen  W.indbihlunfjeii  aller  .Art,  das.s  sie  dem  wirklichen  Hestnnde  K'-'K'*"'''"-'"' 
als  wcrililos  bezeichnet  werden  niiiüs. 


• 
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hat  und  zu  einem  Viertel  mit  einem  gleich  hohen  T-andriickcn  zusammen- 
hängt. Die  südlich  von  der  neuen  Burg  und  jenseits  der  genannten,  burg- 
grabenartig  vertieften  Schlucht  gelegene  alte  Hurg  aber  stellt  sich  als  Rest 
einer  in  der  Zeit  der  Renaissance  mehrfach  veränderten  mittelalterlichen  Anlage 
dar,  die  wir  uns  nach  Analogie  anderer  Hauten  dieser  Art  (in  W  ismar,  Parchim, 
Malchin  u.  s  u  .)  anscheinend  so  vorzustellen  haben,  dass  sie  zu  einem  Theile 
die  Stadtmauer  be- 
rührte oder  in  sich 
aufnahm  und  dass 
der  etwas  höher  ge- 
legene, jetzt  wieder 
mit  der  alten  Burg 
durch  eine  Holz- 
brücke verbundene 
Platz  der  neuen  Burg 
die  »Vorburg  oder 

das  »Vorwerk« 
(ouvrage  avancc)  zu 
bilden  bestimmt  war. 
Die  alte  Ikirg  be- 
steht aus  zwei  recht- 
winklig an  einander 
liegenden  Gebäude- 
theilen,  deren  Archi- 
tektur freilich  nach 

aussen    hin  auch 

nichts  Burgartiges 

mehr  aufzuweisen 
hat.  Die  erwähnte 
Holzbrückc  fuhrt  von 
dem  Hügel  der  neuen 
Burg  zu  einem  spilz- 
bogig  geschlossenen  ""-^K 

Ivingange  des  I  .angsgebäudes  der  alten  Bing  hinüber.  Bei  diesem  spitzbogigen 
Eingange  sieht  man  das  älteste  Mauerwerk  der  Burg,  .soweit  ilessen  \'erwitterung 
hierauf  schliessen  läs.st.  Die  Spitzbogenlhür  «fuhrt  zunächst  in  einen  Raum,  der 
wie  noch  deutlich  zu  .sehen  ist,  seiner  Zeit  in  seinem  ganzen  Umfange  von  einem 
kauchfangmantel  überdacht  war.  Wir  haben  hier  al.so  eine  vormalige  Küche 
nicht  geringen  Alters  und  damit  dieselbe  i^inrichtung  wie  z.  B.  auf  dem  noch 
erhaltenen  Falkenstein  im  Harz,  wo  auch  ein  nur  für  Fu.ssgänger  passierbarer 
Nebeneingang  durch  die  Küche  in  den  Burghof  führt.« 

Neben  dieser  Spitzbogenthür,  und  zwar  da,  wo  Längs-  und  Quergebäude 
an  einander  stossen,  haben  sich  Spuren  des  ehemaligen  Berchfrits  der  Burg 
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gefunden,')  ebenso  im«;eralir  fünfzig  Schritt  zu  beiden  Seiten  des  Herchfrits  die 
Spuren  von  V'eriheidigung.stluirnicn  in  der  Mauer,  welche  liurg  und  Stadt  um- 
schloss.  Mndlich  sieht  man  noch  im  Krdgcschoss  des  Quergebäudes  eine  mit 
gothischcn  Kreuzgewölben  überdeckte  Halle,  doch  wird  man  auch  sofort 
gewahr,  dass  sie  durch  eingesetzte  Scherwiindc  ihre  Wirkung  verloren  hat. 

Zur  Zeit  aber  interessieren  an  der  alten  Hurg  weitaus  am  meisten  die 
erhaltenen      lexenkeller  . 

i  Aus  einem  niedrigen  Balkenkellcr  unter  dem  Langsgebaudc  fuhrt  unter 

einer  Fallthiirc  eine 
enge  Steintreppe  von 
achtzehn  Stufen  in 
einen  zweiten  völlig 
finsteren  Keller  hinab, 
welcher,  6,75  zu  2,75  m 

in  der  Grundfläche 
messend,  mit  Ziegeln 
ausgemauert  und  mit 
einem  Tonnengewölbe 
überspannt  ist.  An  der 
einen  Längsseite  dieses 
Kellers  zeigen  sich  nun 
in  halber  Wandhöhe 
drei  Nischen  von  1 ,75  m 
I  löhe  und  0.92  m  Breite, 
deren  untere  Flälftc  etwa 
3  5  cm,  die  obere  doppelt 
so  weit  hineinspringt. 
Auf  diese  inmitten  der 

Mauer  angebrachten 
Steinsitze   wurden  der 
Tradition   nach  die 
Ein  Tltcil  der  alten  IWirt;  Tejulin.  Hexen  angeschlossen, 

und  in  der  That  zeigen 

die  bei  allen  Ni.schen  gleichartig  in  die  Mauer  eingelassenen,  jetzt  zumeist  ab- 
gebrochenen, zum  Thcil  aber  noch  mit  daran  hängenden  runden  Klammern 
erhaltenen  l'jscnbolzen  unw  iderk-glich,  da.ss  hier  Menschen  am  Hals,  der  Rrust, 
beiden  Armen  und  b^issen  enge  an  die  Wand  angeschlo.ssen  worden  sind. 
Zum  Theil  noch  erhaltene  starke  Hespen  u.  s.  w.  lassen  au.sserdcm  erkennen, 
dass  jede  Ni.sche  durch  eine  schwere  Thür  abgeschlossen  wurde,  während  ein 
für  jede  derselben  aus  der  Mauer  herausragender  länglicher  Fels.stein  offenbar 
ein  Ausheben  dieser  Thür  verhindern  sollte.«  ... 

')  AU  Ucwei".  flu-         Viiihat»tfn»ein  eine»  lierchfrits  nn  dieser  Stelle  dient  nuch  eine  auf 
dem  <,>ucrgcl»äu«lc  hcra»i.*l<ommendc,  etwa  in  drei  Meter  Hohe  frei  in  die  I.uft  ausmündende 

cn^c  Wendeltreppe. 
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■*Von  diesem  Keller  fuhren  vier  Slufen  wieder  aufuürts  in  einen  7.\veiten 
ähnlichen,  aber  nur  4,50  zu  1,45  m  in  der  Gruiulfläclie  messenden  Keller,  der 
pleichfaüs  drei  Hexennischen  enthält,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  dieselben 
hier  des  besonders  einspringenden  Absatzes  für  die  Füsse  (vom  Knie  ab)  und 
deshalb  auch  der  engen  vor  die  Nisdien  zu  legenden  Thüren  entbehren. 
Ausserdem  bringt  hier  eine  25  cm  weite  und  $  m  lange,  durch  die  Decke  auf« 
wärts  geführte  Röhre  wenn  auch  kein  Licht,  so  dodh  spärliche  frische  Luft 
zu,  während  zugleich  von  diesem  Keller  die  enge  Wendeltreppe  in  der  Wand- 
dicke aufwärts  führt,  die,  wie  eben  (S.  247,  Anmkg.  i)  bemerkt,  vormals  in 
den  jetzt  abgebrochenen  Berchfrit  ausmündete.  —  An  den  nischenfreien  Wänden 
beider  Kellerräume  finden  sich  noch  weitere  abgebrochene  Eisenbolzen  zur  ein- 
facheren Ankettung  von  Gefangenen.« 

Diese  Keller,  weiche,  wie  Piper  a  a.  O.  nachgewiesen  hat,  zu  dem, 
was  wir  über  die  Art  der  Einkerkerung  der  Hexen,  über  ihre  Torturen  und 
besonders  über  die  Vorschriften  des  Malleus  maleficarum  wissen,  aufs  Beste 
passen,  weisen  somit  auf  einen  Bau,  der  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des 
XVI.  Jahrhunderts  entstand,  als  in  Mecklenburg  die  systematische  Verfolgung 
der  Hexen  bereits  begonnen  hatte  (1562).  Damit  schrumpft  aber  das,  was 
von  der  rruhnutteiallerlichen  Burg,  wie  sie  einst  unter  den  I-insten  von  Werte 
bestand,  noch  übrig  geblieben,  zu  einigen  Mauerresteii  ^usaniniea,  deren 
genaue  Abgrenzung  von  den  jüngeren  Theilen  überdies  auf  Schwierigkeiten 
stoast  und  kaum  noch  Bedeutung  hat.') 


Stadt-     BHi^  Mittelalter  war  die  Stadt  da,  wo  '^)<-  nicht  von  Was«er  und  Sumpf  gc- 
mauer.    ■■■■    schützt  wird,  von  einer  hoben  Ziegelmauer  umgeben.   Davon  ist  noch 
ein  gut  Theil  erhalten,  aber  man  findet  keinerlei  besondere  Vorrichtungen  zur 
Vertheidigung.   Vor  der  Mauer  findet  man  nach  der  Landseite  zu  zwei  tiefe, 
zumeist  noch  erhaltene  Gräben,  die  jetzt  durch  einen  abgeplatteten  Wall  ge- 
Stadt-   trennt  sind.  Stadttbora  giebt  es  nicht  mehr,  auch  keine  sonst  irgendwie  noch 
thore.    bemerkenswerth  erscheinenden  Gd>äude. 


Wall.  Die  Stadtleldniark  war  einstmals  von  einem  breiten  Wali  umgeben,  der 

theilweise  noch  erhalten  ist. 


Grapen-  Grapenwcrder.    Auf  der  Feldmark  hndei  sich  eine  rings  von  Wasser 

wrder.  und  (j^^^O  Wiesen  umgebene  ca.  15000  Quadrat- Ruthen  grosse  Insel,  der 
Grapenwerder  (so  schon  in  einer  Urkunde  von  1309  genannt),  und  auf  deren 
höchsten  Theile  eine  kreisrunde  etwa  200  Schritt  im  Durchmesser  haltende 

Vgl.  Lisch  und  Wcdcmcyer,  Album  niccklcnb.  Schlösser  und  l.andgUter,  lieft  l  und  2, 

S.  3  und  4. 
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Erderböhung  mit  ca.  10 — 12'  hohen,  nahezu  senkrechten,  mit  Gestnipp  bc- 
wachsenen  Rändern,  während  von  einer  anderen  Seite  noch  ein  minder  hoher 
Stdlnuid  sich  abzweigt  Der  Grapenwerder  darf  nicht,  wie  es  im  M.  Jahr- 
buch  XXXVII,  S.  66,  geschehen  ist,  mit  dem  Werder  verwechselt  werden. 
Uelier  beide  Plätze  Ausführlicheres  weiter  unten  S.  455  ß.  (Vorgesch.  Stellen.) 


ni  Jahre  1274  gehört  das  DorfLübkow  mit  seiner  Kirche  zu  jener  umfang-  Geschichte 


retchen  Begüterung  in  der  Vogtei  Penzlin,  welche  mit  ihren  Kirchlehnen 
(cum  coUatione  beneficiorum  seu  ecclesiarum)  von  Fürst  Nikolaus  von  Wcrle  I^orfcs. 
am  12.  Marz  dcsst^lbcn  Jahres  den  Rittern  und  Brüdern  Bernhard  und  Heinrich 
von  Peccatcl  und  thcilweise  auch  dem  Ritter  Raven  (Corvo)  zu  gesamtnter 
Hand  verliehen  wird.*)  Wie  hinge  Lübkow  ein  Peccatel'sches  Gut  blieb,  wissen 
wir  nicht.  Denn  die  Urkunden  schweigen  nach  1274  mehr  ah»  drittelialb  Jahr- 
hunderte lang.  Um  1538  besitzen  die  von  Maltcan  einen  Katen  im  Dorfe. 
Aber  neben  ihnen  haben  auch  die  von  Barnefleth  Unterthanen  daselbst.  Doch 
Ende  des  XVI.  Jahrlumderts  ist  das  Dorf  anscheinend  (:jnnz  und  gnr  in 
Malt/an  sehen  IlruuKn.  Am  30.  Mai  1617  kauft  Hans  von  l^laukcnburg  das 
Gut  Lubkow  cum  pcrtinentiis  et  juribus  in  Prillwitz,  Kehsc,  l'asscntin,  Peccatcl 
und  Wustrow  für  15000  Gulden,  erhalt  aber  den  landesherrlichen  Konsens 
dazu  erst  am  6.  December  1625  und  verglicht  sich  darüber  mit  Ilsabe  von 
Owstein,  Jürgen  Maltzan's  Wittwe,  im  selben  Jahre.  Ende  des  XVII.  Jahr- 
hunderts haben  wieder  die  von  Maltzan  Gut  und  Dorf,  verpfänden  es  aber 
theilweise  an  einen  Steding.  Zu  Anfang  des  XVIII.  Jahrlumderts  finden  wir 
Lübkow  in  den  Händen  des  Kammerjunkers  Gustav  Friedrich  von  Walslcben, 
welcher  am  20.  Februar  1702  den  Lchiibricf  über  Lubkow  und  Krukow  erhält, 
da  das  Geschlecht  der  von  Blankenburg  ausgestorben  sei.  Am  26.  Mai  1716 
verpfändet  Ulrich  Wedege  von  Wableben  cfie  Güter  Lubkow  und  Krukow  an 
Emst  Friedrich  von  Kosboth,  und  nun  bleiben  die  von  Kosboth,  bei  allem 
Streit  zwischen  den  von  Maltzan  und  von  Walsleben  über  das  jus  revocationis 
und  trotz  verschiedener  Einlosungsversuche,  als  Pfandbesitzer  bis  1785  im  Besitz. 
Seitdem  ist  Lubkow  wieder  bei  der  freiherriichen  Linie  der  von  Maltzan-Penzlin. 
Ueber  das  kirchliche  Verhältniss  s.  bei  Penzlin. 

Kapelle.   Die  Kapelle  ist  ein  nach  einem  Brande  aufgeführter  kleiner  Kapelle. 

Bau  von  fast  quadratischer  Anlage  aus  dem  Jahre  1827,  welcher  von  Ziegeln 
mit  eingemischten  Grunitsteinen,  wie  sie  besonders  im  Sockel  verwandt  sind, 

')  3  km  itndfWilieh  von  Pentlin.    l.ubbechowe  =  Liebendorf,  Ort  des  LubCcIi,  Lubik  (alt- 
ftUvMch  Ijuhu      Höh).    Ktthnel»  M.  J«hrb,  XLVl.  S.  87. 
»)  M.  l .  iJ.  1317. 
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aufgeßihrt  ist  und  der  damals  herrsclienden  Zopfgothik  folgt.  Der  Innenrauin 
ist  mit  flacher  Uretterdecke  geschlossen.  Die  innere  Einrichtung  ist  ohne 
Bedeutung. 

Glocken.  '  In  dem  kleinen  Holzthürmchen,  welches  auf  der  Westseite  aus  dem 
Dache  herauswächst,  hängen  drei  Glocken.  Die  t>eiden  ersten  sind  nach  der 
Inschrift  zum  Ersatz  einer  vom  Feuer  zerstörten  (ilockc  unter  Maltzan  sehcin 
l'attonat  sowie  zur  7eit  des  Pastors  CHRISTOPH  LUDWIG  MÜLLER  yeslitiet 
und  von  dem  Glockengiesser  Johann  Christian  Meyer  im  Jahre  1782  gegossen 
worden.^)  Die  dritte  ganz  kleine  Glocke  oben  in  der  Thurmspitze  ist  nicht 
zu  erreichen  ") 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    l.  2.  Silbervergoldeler  Kcfch  auf  sech.s{)assiirem  Fuss, 

werke,  laut  Inschrift  au  der  Kupa  im  Jahre  1729  gestiftet  vom  Anuujann  E»E» 
WEVLANDT  ZUM  WERDER.  Als  Stadtstempel  einköp^gcr  Adler,  und  als 
Meisterslempel  STVMER.  An  der  Patene  keine  Zeichen.  —  3.  Oblatenschachtel, 
neu.  —  4.  Zinnerne  Taufscbale,  neu. 


Das  Gut  und  Filial -Kirchdorf  Upitz.') 

Geschichte  fi^trkunden  des  Mittelalters  scheinen  zu  fehlen.    In  vorgeschichtlicher  Zeit 
<lc5      wam    gjebt  es  hier  eine  besonders  grosse  wendische  Burganlage  mit  mehr 
Dorfes,    als  gewöhnlich  aii^ebreiteter  Desiedelung.^)   Aus  dem  geschichtlichen  Dunkel 
aber  tritt  T^apiiz  erst  in  neuerer  Zeit,  nämlich  zu  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderfcs, 

heraus.  Damals  gehört  es  zu  den  Gütern,  welche  die  Herzöge  Heinrich  und 
Albrecht  von  Mecklenburg  dem  Ritter  liernd  von  Maltznn  verpfänden/')  Die 
weitere  Geschichte  des  Gutes  und  Dorfes  behandelt  nun  eine  fortlaufende 
Keihe  von  ganzen  und  thcilweiscn  V  erpfandungen  und  Aflcrverpfändungcn,  so 
z.  B.  an  Jakob  von  Vieregge,  der  sein  Anrecht  1639  dem  Dr.  Wasmund  über- 
lässt;  an  Joachim  und  Friedrich  von  Quilitz,  die  ihre  Anrechte  1633  an  die 
Oekononiie  des  Güstrower  Domes  abtreten,  und  an  den  im  Jahre  1662  von 
Schweden  her  in  den  Adelsstand  erhobenen  Joachim  Engel,  der  von  1656  an 
Pfandherr  \'nn  I.apil/,.  W'rodow  und  Gi<i>s  Helle  ist  und  16S7  einen  Antheil 
in  Lapilz  an  Albrecht  von  Krarkewit/,  abgul)t  In  I.apitz  haben  iihripens 
auch  die  von  Maltzan  dem  von  Engel  nicht  alles  überlassen,  es  kommen  daher 


')  n.is  l'atron  it  haUcn  sich  di«  von  M.ili/an  hei  lier  VerpfaiKlung  des  Gutes  vorbehalten. 
*)  Nach  dein  Inventar  von  iSir  ol'oiifall>  von  Job.  ('hn>ti.Tn  Meyer  pi'g<>-.sen. 
*)  5  kui  ubrdlicli  von  I'ciuliu.    I^pxe   entweder  von  )apa  —  Klaue,  Bäil.ipp,  lycopodium ; 
oder  von  lRp-t«picn  =■-  Kalle.   Ktthnel,  M.  Jährt».  XLVI,  S.  8t.  Darnach  also  ent«'«der  soviel  wi« 

*  Klauendorf  - .  >  llärenilorf  >  "tici      l'.tlli-ndorf' :         ciiu*  '.;;in70  Aiivwahl. 
♦)  Li-ch,  M.  Jahrh.  ,\.\V,  S.  270.  2-S    2S1.    XXVI,  .S.  304. 
»)  l.i^cli,  Ccschl.  Ktikrtm  IV,  S.  459    4*1.5  (l  rk.  IK'CCXLII). 
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auch  im  XVIII.  Jahrhundert  weitere  Verpfandungen  von  einzelnen  Antheilen, 
Bauern  und  Kossäten,  aus  ihren  Händen  vor.  Ak  Inhaber  von  Lapitzer 
Pfandantheilen  treten  uns  entgegen  Christoph  Krauthof  (1702),  der  Oberst- 
leutnant von  Scharfenberg  (1705),  der  Oberstleutnant  von  Kcyscrlingk  (1737 
bis  1788),  Adolf  Friedrich  von  der  Lancken  (r-SS — i8ri),  Karl  Friedlich  von 
Feccatel  auf  Wrodow  |  i  762)  und  Graf  von  Holza  auf  (jcvc/.in  ( 1  777),  die  beiden 
letztgenannten  als  Afterpfand-Inhaber  von  den  von  der  I^anckcn  und  Key.serlingk 
her.  Ein  Maltzan'schcr  Reluitions- Versuch  im  Jahre  1784  hat  kein  praktisches 
Ergebniss.  181 1  kauft  Hofrath  Siemerl  ing  das  Lehngut  Lapitz,  und  1814  geht 
es  an  Joh.  Gottlieb  Neumann  über,  dessen  Familie  noch  heute  im  Besitz  ist. 
Ueber  das  kirchliche  Verhältniss  s.  bei  Peiulin. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Fachwerkbau  in  Form  eines  V^ierecks  ohne  Kirche. 
Thurm  und  mit  flacher  Kalkendecke  im  Innein. 

Im  Altaraufsatz  oberhalb  eines  {^rossen  liolipn  Abendnialilj^emäldc«;  ein  Altar- 
weiss  t;rstrichcnes  spatgothischcs  '1  ri{it\  chon,  dessen  iMittelstück  in  Schnitz-  aufsatz. 
figuren  die  Scene  der  Kreuzigung  enthalt,   während  jeder  der  Flügel  vier 
Heiligenfiguren  zeigt,  die  zu  je  zweien  über  und  neben  einander  geordnet  sind. 

Im  freistehenden  Glockenstuhl  neben  Her  Kirrhc  ywv.  Glocken.    Die  Glocken. 
cr.stc   hat   die  Inschrift:    DEI   IN   HONOREM   BARONES  A   MALZANEN  SUB 
PASTORATU  M  •  JO  •  SCHRECCIl  ANNO  1620.    Die  zweite  hat  nur  die  Jahres- 
zahl 1620. 

Kleinkunstwerkc.  r.  2  Silberner  Kelch  auf  sechspassi^mi  l-'uss  mit  Klcinkunst- 
der  Aufschrift:  JOCHIM  .  FRIDERICH  .  QVILITZ  •  LEVTENANT  •  ANNO  1658.  werke. 
Keine  Wcrk7.ciclicn,  auch  nk:ht  an  der  zugehörigen  Patene.  —  3.  Kleine 
Oblatenda<!e  von  Neusilber.  —  4.  Zinnerne  Weinkanne,  neu  (Kurts- Stuttgart). 
—  5.  Taufschüssel  von  Messing,  neu.  —  6,  Zinnschale,  gestiftet  1696  von 
JOCHEN  KRVMSEE  Stralsunder  Stadtzeichen,  Mcisterzeicli  r  *  9*  *  -  8. 
Zun  /MM'f  .i"  \hnliuchtcr,  der  eine  mit  der  Aufschrift:  JOCHIM  KRVMSEE 
HANS  KRVMSEE  1695,  der  andere  mit  der  Aufscli! ifl :  MICHEL 
DRVHLL  1695;  bei  erstgenanntem  der  werlcsche  Stierkopl  als 
Sladtstcmpel,  und  nebenstehendes  Meisterzeichen,  bei  dem  andern  I 
das  Stralsunder  Stadtwappen  und  als  Meisterzeichen  drei  Sterne 
mit  der  Zahl  91.  —  9 — 13.  Ausserdem  noch  fiinf  zurückgesetzte  Zinnleuchter 
von  1654,  1655,  1674,  1687  und  1726. 
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Das  Gut  und  ehemalige  Filial- Kirchdorf  Puchow.') 

(jeschichte  MMni  ersten  Viertel  des  XIV.  Jahrhunderts  wohnt  in  Puchow,  das  damals 
des  miam  ^^^^  j^^j^  lange  nachher  aus  einer  Anzahl  von  EinKdhdfen  besteht, 
Oorfes.  Knappe  Petersberg.  Wenigstens  nehmen  wir  an,  dass  er  e»  ist,  dessen 
Wittwe  im  Jahre  1326  den  Pen/.liner  Kirchherrn  mit  der  Stiftung  eines  Gefälles 
von  jährlich  zwölf  Hühnern  im  Dorfe  Puchow  erfreut.*)  Als  ein  deutsches 
Hauerndorf  tritt  es  uns  auch  in  einer  Urkunde  vom  18.  Juli  1501  entt^epcn, 
durch  welche  es  in  jene  Herrütcrnncr  aiirgiMioiiiuicn  wird,  mit  der  die  mecklen- 
burgischen Herzoge  den  Berend  Maltzan  belehnen.^)  In  der  Folge  entwickelt 
sich  hier  nun  ebenso  wie  anderswo  auf  ähnlichen  rittersdiaftlichen  Dörfern 
Verpfändung  und  Afterverpilindttng  von  einzelnen  Antheilen  zu  schönster 
Blüthe.  So  sind  z.  B.  zu  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts  Hans  Angermünde 
und  Lukas  Sdiröder  die  Ffandherrn  von  Maltzan'schen  Höfen.  Auch  hören 
wir  von  einem  »Vorwerk  Puchow.  das  mit  dem  Rittergut  Klein  T.tjkow  ver- 
bunden ist,  welches  l*emti  Ludcke  von  I^olstein  1623  an  Magnus  von  Bülow 
verkauft.  Glcich/eitii;  ^MebL  es  Viercj^gc  sehe  Pfandanrechie,  die  1629/30  an 
Dr.  Jasmund  und  au  Jürgen  llöppcncr  übergehen.  1636  sind  Oberstleutnant 
Joachim  Engel  und  der  Friedländer  Bürgermeister  Joachim  Quilitz  Pfand- 
inhaber der  Güter  Werder  und  Puchow.  In  diese  Pfandrechte  treten  1649/50 
Dr.  Jasmund 's  Wittwe  und  Oberstleutnant  Gregorius  Ziegler  ein.  Um  dieselbe 
Zeit  bricht  über  den  genannten  Bülow'schen  Pfand  Anthcil  der  Konkurs  aus. 
Im  XV III.  Jahrhundert  sind  die  von  der  I.ankcn  und  vnn  Hacke  nacliher  auch 
ein  von  Raven  die  Pfant!inha!)er,  die  von  der  Lankcn  am  lanpsicn  (ifO-'  IjIs 
1805}  1805  kauil  Leutnant  Anton  von  Berg  das  Gut,  i^yj  Hermann  von  Voss, 
1855  Wilhelm  Mecklenburg  und  1878  Ulrich  Freiherr  von  Maltzan,  der  es 
nebst  Rahnenfelde  nach  langer  Entfremdung  für  die  Familie  von  Maltzan 
zurückerworben  hat. 

Dass  die  ehemalige  Kirche  zu  Puchow  von  jeher  mit  der  Penzliner 
verbunden  war,  ist  schon  aus-  der  oben  angezogenen  Urkunde  von  1326  zu 
erkennen.  Bis  ins  XVII.  Jahrhundert  hinein  dauert  dies  Verhaltniss.  Ks  hat 
sich  nämlich  ans  dem  Jahre  i^'^O  eine  Nachricht  erhalten,  v  ( lohe  sas^t,  dass 
die  Kirche  zu  Puchow  »vor  euu^^cn  Jahren  :  abgebrannt  sei.  in  Folge  dessen 
seien  zwei  Glocken  (also  noch  vor  1659)  nach  Broda  gekommen.  Damals  .sei 
Gregorius  Ziegler  Besitzer  von  Puchow  gewesen.   Wir  wissen  aber  von  Ziegler, 

'   4  Km  nuriilii  h  vt.n  IVnzlin.    »Oft  des  t'nch»« :  Kühnel,  M.  Jahrb.  XI.VI,  S.  112. 

*)  Lisch,  (.;eschl.  Malizan  IV,  h  j;24  II.  ^Lik.  |R  C1..\IX). 
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dass  er  1650  seinen  Besitz  antrat  (s.  o.).   Also  muss  die  Kirche  zwischen  1650 

und  1659  abgebrannt  sein.  Seitdem  hat  Puchow  keine  Kirche  mehr.  Indessen 

giebt  es  auf  dem  Kirchhof  ZU  Puchow  noch  eine  von  ihren  alten  Glocken,  Glocken. 

welche  die  Inschrift  hat: 

X)t\p  +  0ott  +  inaria  +  liiitc  +  anna  +  fiilf  +  Ijrübbc  *  ilttt  tefbl* 
Viert ')  anno  Hh  Oomini  Hh  Hufent  *  tau  *  tmUe    ijc  4« . 


')  s^f  echt  verkill-crt.  Der  Verf.  des  Inventar-,  von  i8li  lic-t  1409  statt  1509  und  hat 
gleich  vielen  Andern  mit  den  Worten  ■  ittt  vcfulvd't«  nielit  fertig:  werden  künnen,  weil  foit« 
wihrettd  ff  und  tt  getrennt  genommen  wurden  und  liei  dem  nachfolgenden  Vcfnltfcrf  statt  9 

im  Aiifant;'-  r  ;;i-!i'^i'n  und  au  <!.t'-  lAtfiiii>clitt  VitIiuiii  rc-dlxfic  ^L-il.iclit  wuiiIl".  Audi  \vlls>te  uiaii 
gerne,  wie  .sich  mit  dieser  Veisiltfcruri}»  verhält,  da  die  Sai-hc  icchniüch  in  hohem  (irade  l>e- 
denklich  erscheint,  tmd  «rfahrun(»smä«M$;  oft  von  Versillierunt;  geredet  worden  ist,  wo  sie  that- 
tiehlich  nicht  voi  iKiiideii  m  i.    '.  ;1.  < 'tto,  ( .IncUciikunde,  S.  70 IV. 

^:  Fast  7  km  nordlx-h  v>>ii  l'eiizlin.  Kuhncl  erinnert  an  da»  aU«tlavi>tche  Wort  vrt-du  -  Aussatz, 
ücscbwUr.    iScIiuätciidoil  ' 

•)  M.  IT.-B.  1*27.    Vj;l,  1533,  1666.  2614.  2754.  2937- 

«1  l.i.ch,  (-.0  cid.  .Mahian  IV,  S,  459—463  (IVk.  DCCCXIJI). 

*J  M.  L'.-B.  i66t». 


Das  6ut  und  Filial- Kirchdorf  Wrodow.') 

|urch  ein  Geschenk  des  Hereogs  Barnim  von  Pommern  wird  Wrodow  im  Geschichte 
Jaiire    1271    Ivenacker   Klosterdorf.^)     Nach    der  Säkularisierung  des  des 

Klosteis  kommt  Wrodow  an  die  mecklenburgischen  Herzöge.  Diese  verpfänden 
es  an  Bernd  von  Maltzan  (s.  o,).')  Durch  weitere  Verpfändung  kommt  es 
1656  an  Joachim  Engd  (vgU  Lapitz),  1717  an  den  Oberst  von  Bamer  und 

1751   an  Gotthard  Karl  Friedrich  von  Peccatel;    i/S;  verkaufen  die  von 

Maltzan  das  Gut  Wrodow  »ctim  ronnexis"  nn  den  Hauptmann  von  Zictcn; 
'795  geht  es  an  Karl  Martin  Grctirath  über  und  iSiS  an  Joh.  Gottlieb  Neu- 
mann, dessen  Nachkommen  noch  heute  im  Besitz  sind. 

Da  der  Bischof  von  Kaiumin  am  31.  Januar  i2tS3  dem  Kloster  Ivenack 
die  Zehnten  in  Wrodow  bestätigt,  so  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  dieses  im 
Mittelalter  der  Kamminer  Diöcese  zugetheilt  war.^)  Die  spätere  Zutheilung 
des  Dorfes  und  seiner  Kapelle  an  die  der  Havelberger  Diöcese  angehörende 
Kirche  zu  Penzlin,  die  uns  in  dem  ersten  Penzliner  V'isitaiionsprotokoll  von 
1582  ent^efTentritt,  kann  daher  erst  in  der  Zeit  nach  der  Üurchführuno;  der 
Reformation  geschehen  sein.  Doch  (elilt  es  an  einem  Dokument  dariibcr. 
Ob  es  vorher  mit  dem  benachbarten  Gruss-1  ielle  verbunden  war,  ist  aus  dem 
Visitationsprotokoll  von  1541  nicht  zu  ersehen.  Hier  werden  nur  Schwaudt 
und  Bnggow  als  zugehörige  Dörfer  genannt. 

Kirche.     Die  Kiiclic   ist  ein  Fachwerkbau  in  Form  eines  länglichen  Kirclie. 
Vierecks  tiiit  tlachci  Decke  im  Innern.    Thurm  fehlt. 
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Altar  lind  Altar  und  Kansel  sind  zu  einem  Körper  verbunden. 

Glocke'  ^'^^  kleine  Glocke,  ausserhalb  des  Gebäudes  hängend, 

hat  die  Inschrift:  mnria  T)d))  Uli.  Dabei  ist  als  Trennungs- 
zeichen eine  Al  t  Paragraphen -Zeichen  verwandt.  Ausserdem 
das  nebenstehende  Glockentriesserzeichen. 


Kelch.  Der  Abcndmahlskelcb  der  Kirche  ist  neu  und  ohne  Bedeutung. 


Das  Gut  und  ehemalige  Kirchdorf  Gross -Helle.') 

Geschichte         Is  Kirchdorf  tritt  uns  Gross- Helle  gleich  bei  seiner  ersten  urkundlichen 
des      iM    Erwähnung  im  Jahre  1363  entgegen.   Damals  ist  Dominus  Johannes 

Uories.  j^j^g  Plebanus  in  -Groten  Helle-.  Im  XV.  Jahrhundert  kommt  das  Gut  von 
den  Herzügen  an  Herend  von  Maltzan  {s.  o.  bei  Wrodou).  Von  1656  an  ist 
es  im  Pl'andbesitz  de.s  jf>richim  }'"nt;cl  (s  o  bei  Lapitz).  V'on  175 1  hat  es 
Gotthard  Karl  Friedr.  von  l\c(  alcl  auf  W  riuinw.  Von  1785  nn  bis  1802  i.st 
es  wieder  in  Maltzan  scheni  iicsitz.  1802  kauli  es  der  HoiVatl»  Karl  David 
Heinrich  Läders  und  1R16  der  Leutnant  Flügge,  in  de^n  Nacfakommensdiaft 
es  heute  noch  ist 

Wenn  schon  Wrodow  während  des  Mittelalters  zu  Circipanien  und 
somit  zur  Kamminer  Diöcese  gehört,  so  muss  das  auch  mit  dem  nördlich 
davon  gel^enen  Gross-Helle  .sanitnt  seinen  Filialen  Schwandt  und  ßriggow 
der  Fall  gewesen  sein,  zumal  die.se  von  Penzlin  her  jenseits  des  W'asscr- 
gebietes  der  Kittendorfer  Feene  liegen,  zu  dem  auch  der  .'-^i  hwnndtcr  .See 
gezahlt  wird.  Gro.ss- Helle,  zu  dessen  Kirche  vom  Mittelalter  her  bis  in  die 
Zeit  des  drcissigjahrigcn  Krieges  hiuem  die  Kuchen  zu  liriggow  und  Schwandt 
als  Tochterkirchen  gehören,  ist  seit  1637  seines  Gotteshauses  beraubt:  ein 
Brand  vernichtet  es  nämlich  in  diesem  Jahre.  Die  Kirche  zu  Mölln  übernimmt 
die  Kura.  Aber  seit  1723  hat  sie  die  Penzliner  Kirche.  Im  Jahre  1800  wird 
ein  Wiederaufbau  der  Kirche  zu  (iross- Helle  ins  Auge  gefasst,  doch  es  kommt 
nicht  dazu.  Zur  Zeit  wird  der  GottesflieiT-l  fui  Gro.ss -Helle  in  der  Kirche  zu 
Schwandt  ahL;elialten,  dessen  Kirrlie  17^3  cbcnlalls  /11  I'e]iziin  geicL;!  worden 
war,  gegenwartig  aber  von  .Mölln  her  ihre  geistliche  \  crsorgung  empfangt. ^) 

'  S  km  iiöiiilicli  von  Ilenztin.   Iler  Xame  hat  deutschen  Klang  und  findet  «ich  daher  nicht 

Lei  Kuhiicl,  M.  J.Tlirh.  XI. VI. 

»)  Vgl.  .Stuhr,  M.  Jahrb.  L.\,  S.  41.  71,  S7. 
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Das  6ut  und  Kirchdorf  Alt-Reh8e.M 

is  am  i6.  Ai^^ust  des  Jahres  1170  Ffirst  Kasimar  von  Pommern  in  der  (beschichte 
schon  bei  Penzlin  angezogenen  und  als  spätere  Unterschiebung  (%ir  ein 
verlorenes  Original  verdächtigten  Urkunde  dem  Havdberger  Domstift  das  ^^^'^ 
Dorf  Broda  mit  vielen  andern  Dörfern  und  Gütern  in  der  Nachbarschaft  zur 
Gründung  eines  Kk).stcis  iiberweist,  da  fehlt  zwar  vorläufig  noch  der  Name  des 
Dorfes  Reze  dazw  iscliL-ii,  aber  ^'ölf  Jahre  spater  findet  er  sich  bereits  in  jener 
weniger  angreit  baren  I^estatignni^sinknnde  des  I  lerzogs  Hop^islav,  die,  wenn  auch 
nicht  datiert,  doch  nach  dem  Juni  1182,  d.  h.  nach  Kasimar's  Tode,  dem 
Kloster  Broda  zur  Sicherung  seines  Besitzthums  ertheilt  wird.^  Beim  Kloster 
bleibt  Rehse  bis  zu  dessen  Auflösung  um  die  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts. 
Und  zwar  sind  es  beide  Dörfer«  in  denen  das  Kloster  seine  Hand  hat.  Alt» 
Rehse  und  Neu -Rehse,  deren  Feldmarken  an  einander  Stessen.^)  Audi  er- 
fahren wir  aus  der  rrkunde  des  Papstes  Alexander  VI.  vom  27.  Oktober  1500, 
dass  das  Kloster  Hrocla  das  Patn malsrecht  der  Kirche  zu  Alt- Rehse  besitzt 
(necnon  l'cntzeliu,  Sniorte  cum  Kesze).  Schon  zur  Zeit  des  Klosters  haben 
die  von  Maltzan  auf  Penzlin  Antheile  an  Alt -Rehse.  1538  sind  es  zwei  (ehe- 
mals Bardenflet'sche)  Bauhöfe,  im  XVIII.  Jahrhundert  dagegen  Ist  immer  von 
drei  Bauhöfen  die  Rede,  deren  Geschichte  in  nichts  als  in  einer  Reihe  fort< 
taufender  Verprändungen  besteht :  im  XVI.  Jahrhundert  an  Jakob  Zitwitz  und 
Jochim  Arenstorff;  im  XVII.  Jahrhundert  an  Hertram  Schmieterlow,  die  Stadt- 
keuiimerei  in  Pen/Ii n,  an  Christoph  Peccatel,  Hans  Plankenburc^,  Jochim  und 
Jakob  Vicrcgi^c,  I'"ne(.ir.  Aren:-lorU,  an  den  lUit  j^ernieistrr  Krauthot'  in  (iüstrow, 
den  Major  Gregorius,  Christian  Wagner  und  Joachim  Barnekuwi  im  XVill.  Jahr- 
hundert an  die  von  Winterfeld,  von  Engel,  bis  im  letzten  Viertel  desselb,en 
Jahrhunderts  die  von  Maltzan  wieder  selber  auf  Alt- Rehse  sitzen  und  es  nun 
bis  1849  festhalten.  Als  Besitzer  folgen:  1849  Jo^-  ^^'^  Frledr.  Wendlandt, 
Johann  Slrasen  und  1S5;  Carl  Otto  Ferd.  Mercker  Von  Hermann 
Mercker  erwirbt  1892  Aiigusi  Heese  das  Cut,  von  diesem  1897  Ludwig  Baron 
von  Hau!)',  der  es,  mit  Annahme  des  landesherrlichen  Vorkaufsrechtes  und 


')  Fast  6  km  sluiöstlich  von  rcnzlin.  1 'er  alte  Name  Kezei  »Icn  Nil.  und  XIII.  Jahr- 
liun<I(.'rt<>  wird  mit  nllslavüclien   üi-kii«      ■  FIuss  verbunden   und  .ils  »Ort  am  \Va.*-.er» 

dcutet,  also  vielleicht  soviel  wie  ».SccU(nfi.  V^l.  Kuhnel,  M.  Jahrb.  XLVI,  .S,  117.  Uder  >lickcn- 
dorf«?    Vgl.  Beyer,  M.  Jahrb.  XXXII,  S.  144* 

*)  M.  f. -Ii.  135.  V^'l.  dazu  95.  I.i>cli,  .\l.  Jiilirb.  III,  S.  I Anmk^.,  nimmt  an.  dass  das 
1170  genannte  Michiiin  mit  Keb>c  uU-nti'ich  sei.  Sollte  nicht  niu;;liclicr\vei>e  der  spätere  Name 
Maliin  damit  irgend  einen  Zusaiumenhan^  haben?  Zu  M.  U.  H.  135  vgl.  Boll,  Chronik  der  Si.-idt 
Xenbrandenbui^,  S.  303,  Anrokg. 

*,  M.  l  .  U.  3016.  3303.  5275.  527f'i.  auch  die  «pStcren  Urkunden  vom  140a,  14X2 

und  1500  bei  Lisch.  .M.jahrb.  III,  S.  2tJÖ~Ho.  229^230. 
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besonderer  Bestimmungen  über  die  Erbfolge,  aus  einem  Lehn  in  ein  AUod 
umwandeln  lässt. 

Ueber  die  Pastoren  in  Alt-Rehse  sind  wir  nur  mangelhaft  unterrichtet. 
Am  26.  November  1627  spricht  Herzog  Hans  Albrecht  seinen  Tadel  darüber 
aus,  dass  die  l'farre  von  Alt-Rehse  nun  schon  ins  dritte  Jahr  vakant  sei. 
Dieser  Tadel  trifft  den  Alt-Rehser  Antheil  am  Maltzan'schen  Patronat.  Aus 
einem  Schreiben  der  Sabina  Meyer,  sei.  Em  Adams  Friederichs  nachgelassener 
Wittwe,  vom  23.  Januar  1628  erfahren  wir  femer,  dass  Adam  Friederidi  über 
dreissig  Jahre  Pastor  zu  Alt-Rehse  gewesen  und  an  der  Pest  gestorben  sei. 
Aus  beiden  Schriftstücken  folgt  somit,  dass  er  ungefähr  um  1594  bemfen 
worden.  Eine  dritte  Nachricht  besagt,  dass  er  am  28.  August  1625  Starb 
und  Pastor  von  Alt-Rehse,  Krukow  und  Mailin  gewesen.')  Ueber  seinen  Vor- 
gänger und  darüber,  ob  die  genannten  drei  Kirchen  schon  vor  der  Refor- 
mation mit  einander  verbunden  gewesen,  giebt  es  keine  Nachricht.  Wohl 
aber  wissen  wir,  dass  die  Kirche  zu  Krakow  im  XIV.  Jahrhundert  ihre  eigenen 
Plebane  hatte,  die  als  Geistliche  der  Havelberger  Diöcese  m  allerlei  Verbin- 
dung mit  dem  Kloster  Broda  standen.  Auf  Friederich  folgt  dessen  Scliwieger- 
sohn,  der  Friedländer  Kantor  Petrus  Zimmermann :  der  Rehser  Maltzan  wider- 
strebt ihm  Anfangs  sehr,  aber  die  anderen  Maltzanc  und  der  von  lilankenbutg 
auf  dem  Werder,  die  ihn  schon  am  19.  Juli  1626  berufen  haben,  bringen  ihn 
endlich  durch.  Zimmermann  wird  ein  (  )pfcr  des  drci.ssigj.ihrigen  Krieges  ge- 
worden sein,  denn  sein  Nachfolger  Kr  Andreas  Cato  wird  1642  berufen.  Nach 
Cato's  Tode  wird  Jakobus  Nemptzow  im  Jahre  1668  Pastor.  Ihm  folgt  1683 
Immanuel  Meinidiius,  der  Sohn  des  Penzliner  Meinichius,  der  17 16  an 
Melchior  Eppen  einen  Substituten  erhält.  Eppen  wird  am  11.  Oktober  1716 
in  der  Kirche  zu  Krukow  ins  Amt  gewiesen,  weil  die  zu  Alten  Rehse  wüste 
liegt  und  erst  im  Jahre  1727  wieder  hergestellt  wird.  I'^-pj^en  .soll  nach  1736 
gestorben  .sein.  1745  lolgt  Joh.  Gottlieb  Hinrichs  (Hiiu-ichsen),  welcher  17  66 
stirbt,  1768  Joach.  Juli.  W  achcnlui.scn,  der  1771  stirbt,  1773  Ad.  I'i  icdr.  Muller, 
und  diesem  1793  Pastor  Joh.  Ernst  Zorn  (•]•  21.  April  1^17).    Vgl.  W  alter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  «^othischer  Neubau  von  Feldsteinen  und 

Ziegeln  aus  den  Jahren  1889  i-'^'j^.  lui  Westen  ein  mit  einem  Pyramidcn- 
helm  versehener  Thurm  aus  gleichem  .Material,  aber  schmaler  als  die  Ruche 
und  im  oberen  Theil  aus  Facluverk  aufgeführt.  Auch  die  innere  Einrichtung 
ist  neu. 

(Hocken.  Im  Thurm  zwei  Glocken.     Die  ;^r<>s-;ere  ist  \<>n  (lusseisen  und  hat  die 

bKchriff  :  JOSEPH  REICHSFREIHERR  VON  MALZAHN  ALTEN 
REHSE  DEN  1  •  NOVBR  •  ANNO  1791.  Die  /weite,  v.m  Bron/e. 
.stanunt  aus  dem  X\T.  Jahrhundert  und  zeigt  keine  Inschrift, 
wohl  aber  das  nebenstehende  Giesserzeichen. 

')  Er  wird  im  Jahre  t6oS  auf  dem  Kelch  der  Kirche  zu  Maliin  genannt. 
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KleinkwiBtwcrke.    i.  2.  Stark  vergoldeter  silberner  Kelch  auf  sechs-  Kiemkunst- 

passigem  Fuss.  Am  Knauf  der  Name  ij^cfu^.  Am  Fuss  ein  Allianzwappcn  werke, 
mit  den  Initialen  T  •  G  •  und  A  •  K  ■  Als  Stadt/.eichcn  ein  drcithürmigcs  Thor, 
und  als  Meisterzeichen  der  Stempel  BI  Anf  der  /ui;<liongen  Patcne  die 
vollen  Namen  der  Stüter  zu  den  Wappen:  THOMAS  GREGORIUS  MAJOR  und 
ANNA  KRAUTHOF  sowie  die  Jahreszahl  1647.  Dieselben  Wcrk/.eichcn  wie  am 
Kelch.  —  3.  Ciborium,  neu,  gestiftet  von  Pastor  LUCIUS.  —  4.  Weinkanne, 
neu,  ohne  Zeichen.  —  5.  6.  Kleiner  Zinnkelch,  laut  Inschrift  1748  gestiftet 
von  JOHANN  ME$MAN.  Als  Stadtzeichen  ein  dreithüimiges  Thor,  und  als 
Meisterzeichen  der  Stempel  C.  H.  1713.  Der  zugehörige  Oblatenteller  hat  eben« 
falls  als  Stad  '  len  ein  dreithünnij^es  Thor,  als  Meisterzeichen  aber  den 
Stempel  I  O  H  1739.  —  7.  Zinnkclch,  ohne  Aufschrift.  Als  Stadtzeichen  ein 
dreithürmiges  Thor,  und  als  MeiÄtcrzcichen  der  Stempel  I.  P.  B.  M.  1742.  — 
8.  Zinnkelch,  laut  Inschrift  an  der  Kupa  gestiftet  von  SAMUEL  GOTTLIEB 
FRIEDRICH  KLESSEN  1761.  Ohne  Werkzeichen.  —  9.  Zinnkelch,  ohne  Auf- 
schrift und  ohne  Werkzeichen.  —  10 — 12.  Drei  zinnerne  Patenen,  von  denen 
eine  das  genannte  dreithürmige  Thor  als  Stadtzeichen  und  dasselbe  Meister- 
zeichen hat  wie  die  unter  6  aufgeHihrten  Zinngeräthe. 


Das  Gut  und  Filial- Kirchdorf  Krukow.') 

ie  Rehse,  so  wird  nach  der  schon  mehrfach  genannten  Kasimar'schen  Geschichte 
Urkunde  auch  Krukow  seit  Ii 70  zu  den  Brodaer  Kloster-Dörfern  ^ 
gezählt.')   Eine  engen.  Verbindung  zwischen  dem  Kloster  und  dem  Dorf  I>»^^"- 
sammt  seiner  Kirche  erhellt  denn  auch  —  wenigstens  im  XIV.  Jahrhundert  — 

aus  der  Stiftunj:^  des  Krukower  Pfarrherrn  Johann  von  Reval,  der  nwf  seinen 
Todesfall  dem  Klo.stcr  einen  fJof  zn  Ten/lin  sowie  -eine  t^'an:^«'  Ixv.cgliche 
Habe  am  10.  .März  1356  vcrmaclit.^)  Da.ss  aber  Krukow  iiu  Mittelalter  ein 
Bauerndorf  ist,  erkennt  man  aus  dem  Stiftungsbriefe  der  Kord'schen  Vikarei 
im  Kloster  Broda  vom  21.  März  1358/)  Auch  im  XVII.  Jahrhundert  giebt 
es  noch  Bauern  und  einen  Schulzen  im  Dorfe.  Spater  aber  werden  sie  nicht 
mehr  genannt 

Sicher  ist,  dass  das  Kloster  Broda  nicht  das  ganze  Dorf  gehabt  hat. 
Denn  als  herzogliche  Vasallen  sitzen  dort  im  XV.  Jahrhundert  zuerst  die 


')  4  km  nordöstlich  von  Penzlin.  AUlavjsch  kruktt  =  Kabc.  Also  soviel  wie  *Kat)cnd<>rf«, 
»Ort  de-  KruU'  Vgl.  Kttlin«],  M.  Jahrb.  XI.VI,  S.  77.  Siemssen,  M.  Jsihrh.  V(.  S.  S3'  Iteycr, 
M.  Jahrb  X.WII.  .s  144 

*)  M.  L  .  1'.  93.  5^>3.  Vgl.  auch  die  He>täut;iin^  des  Besitze»  durch  lliitchor  Thidericu:»  von 
llavellwrK  am  24.  Mürz  1328  bei  Lisch,  M.  Jahrb.  III.  S,  302. 

")  M.  r  B  Ein  Kratctnver  Pleban  llalduin  wird  1376  {genannt:  M,  U.-Ii.  68.;4. 

*)  .M.  L.-B.  S470. 
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von  Kargow  und  dann  die  von  Hardenflet.  Die  Fischerei  aber  auf  dem  grossen 
Krukow -Malliner  See  haben  seit  1443  die  mecklenburgischen  Ilerzn^rp^  die  zu 
Beginn  des  XV'I  Jahrhunderts  u  a.  auch  das  Gut  und  Dorf  Krukow  an  die 
von  Malt/an  verijfaaden.')  In  der  Folge  hören  wir  von  weiteren  Verpfändungen 
des  Gutes  durch  die  von  Maltnn  an  Jakob  Zitwitz,  Hans  von  Blankenburg 
tt.  a.  m.,  bis  im  Jahre  1703«  gegen  Verzichtleistung  auf  die  hohe  Jagd,  der  mit 
einer  von  Maltzan  vermählte  Gustav  Friedrich  von  Walsleben  den  Lehnbrief 
über  die  Güter  Krukow  und  Lübkow  erhält  1716  verpfändet  Ulrich  Wedige 
von  Walsleboii  beide  Güter  an  tleu  Major  lernst  I*'ricdricli  von  Kosboth.  Aus 
diesem  Pfandvertrag  w  ird  1725  ein  W'rkaufsvertrag,  imd  nun  bleibcii  die  Güter 
Krukow  und  Lubkow  bis  17Ö5  (nicht  1781)  in  Kosboth  schem  Hesitz.  17S6 
aber  gehen  beide  wieder  in  den  Besitz  der  l'enzliner  von  Maltzan  über,  die 
sie  heute  noch  haben. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Alt*Rehse. 

Kapelle.  Kapelle.    Die  Kapelle  ist  ein  aus  Feldsteinen  und  Ziegeln  aufgeführter 

und  im  Innern  flachgedeckter  Neubau  aus  der  ersten  Hälfte  des  XIX.  Jahr- 
hunderts und  stellt  ein  Viereck  mit  einem  eingel>auten  schmalen  Thurm  dar, 
der  mit  einem  kleinen  Pyramidenhelm  versehen  ist  Die  innere  Einrichtung 
ist  ebenfalls  neu.  —  Hinter  der  platt  abschliessenden  Ostwand  steht  noch  die 
alte  Kirche,  ein  niedriger  Bau,  der  jetzt  als  Schuppen  benutzt  wird. 

Glocke.  Der  ziemlich  grossen  Glocke  im  Thurm  ist  ohne  Gefahi  nicht  bei- 

zukommen, anscheinend  ist  sie  nicht  alt  Das  Inventar  von  1811  giebt  an, 
dass  sie  1738  gegossen  worden  sei. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwcrke     t     ^   K  Ich    l*atene  und  Oblatenschachtel  sind  neu 

werke.  und  1858  von  ULRICH  VON  MALTZAN  gestiftet.  Sie  haben  die  Stempel  0 
IFREHSE]  \\2[.  —  4.  Taufbecken,  neu,  l8$6  vom  Goldschmied  Lippold  in 
Malchin.  —  5 — 8.  Vier  zinnerne  Standleuchter,  der  eine  gestiftet  1661  von 
CHRISTIAN  BUWMANN,  der  zweite  von  N6IKS  JEN8ZEN  1661,  beide  versilbert; 
der  dritte  und  vierte  sind  ohne  Inschriit.  Diese  beiden  haben  als  Stempel 
ein  dreithürmiges  Thor  und  die  Meistcrinitialcn  W  N.  Auch  sind  sie  jünger 
und  gdiören  der  klassicierenden  Periode  des  XVIII.  Jahrhunderts  an. 


Das  Gut  und  Filial- Kirchdorf  Maliin.') 

Geschichte  ft\mie  Krukow,  so  ist  auch  Maliin  im  Mittelalter  ein  Bauerndorf,  dns  theil- 
des       rrT",    \vei«e  drin  Klostrr  ÜkkI.i  <Tohört,  an  dem  aber  auch  im  Jahr- 
hundert die  von  VVokenstedi  ^\\  akenstadt)  einen  Antheil  haben.    Der  Knappe 


Dorfes. 


')  Vgl.  ürkinulc  vom  S.  Mai  1516  Ijci  l.iscJi.  C.csclil.  MalUan  IV,  S.  459ff. 

*1  5  '^"^  iiorilustlicli  von  l'ciwlin.  .\lisl.ivi-.ch  iii.ilm.i  ■  Ilniilx'fn-.  .M^n  vielleicht  »Ilimbecr- 
dorf « ;  oder  >Urt  des  Mala«  vom  alt^lnvlschcn  iiulü  ..  kleii»,  und  iu  dii;>ein  l-idte  soviel  \»>e 
»Klein«,  »Kleinen«. 
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Heinrich  Wakenstädt  begründet  nämlich  am  22.  März  1348  zu  Memorten  für 
sich  und  die  Seinen  mit  den  ISnkünften  aus  acht  Malliner  Hufen  eine  Vikarei 

in  der  Kirche  des  hl.  Nikolaus  zu  Penzlin.*)  An  zweien  dieser  Hufen  sichert 
sich  übrigens  Klaus  von  Giewitz  am  25.  Mai  1376  seine  Anrechte  auf  Zeit 

seines  Lebens.') 

Im  XV.  Jahrhundert  gehört  Mallin  zu  den  (liitern,  an  \vr!chrn  die 
von  Malt/;in  vom  Kloster  Broda  her  Anrechte  j^^ew  innen. ')  Wie  sie  dann  in 
den  Hcsilz  des  ganzen  Dorfes  Maliin  gelangen,  in  welchem  vorläutig  noch  dem 
Matthias  Kargow  ein  Hof  verbleibt»  er«eht  man  aus  einer  Urkunde  vom 
28.  Oktober  1446.*)  Die  weitere  Geschichte  des  Dorfes  besteht  nun  in  der 
Folge  aus  einer  Reibe  von  Verpfandungen:  im  XVII.  Jahrhundert  an  Bertram 
Schmieterlow,  Joachim  Ihlefeldt,  Johann  Stüneke,  Tlu.odor  Meyer,  Heinrich 
Dreves  und  Dr.  Krauthofi";  im  XVIII.  Jahrhundert  an  den  Güstrower  Kupfer- 
schmieti  Richter,  den  Leutnant  Kloss,  an  Hans  Christoph  von  Dechow,  an 
Kunstmann  und  an  Krn.st  Werner  von  Kaven.  Aber  bald  nach  tler  Mitte  des 
XVIII.  Jahrhunderts  nehmen  die  von  Maltzan  das  Gut  wieder  an  sich.  1781 
hören  wir  von  eigenmächtigen  Verlegungen  von  Bauern  aus  Mailin  nach 
Lubkow.  In  Maltzan'schen  Händen  bleibt  Malltn  bis  1857.  ^  kauft  es 
Andreas  Ludwig  Schröder,  imd  von  diesem  erwirbt  es  1869  Karl  Ludwig  Baron 
von  Hauff.  des.sen  Söhne  das  Lehn  im  Jahre  1S88  in  ein  Allod  umwandeln. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  AU-Rehse, 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  Ziegelbau  im  klassicierenden  Stil  des  XVIII.  Kirche. 
Jahrhunderts  und  stellt  einen  einzigen  ungetheihen  Raum  dar,  der  im  Osten 
mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck  geschlos.sen  ist.  Im  Innern  eine  flache 
Bretterdecke.  Der  Thurm  wächst  auf  dem  Westende  aus  der  Dachkon.stinktion 
heraris  und  ist  mit  einer  offenen  Laterne  bekrönt.  In  der  Wetterfahne  die 
Jahreszahl  1757. 

Von  der  hiDeren  Einrichtung  ist  niciits  weiter  zu  erwähnen,  als  dass  Innere  Kin- 
Kamel  und  Altar  zu  einem  Körper  verbunden  sind.  riehtunx« 

Im  Thurm  hängen  drei  Glocken,  alle  drei  1877  von  C.  Von  A  Sohn  in  Glocken. 

Stettin  gego.ssen.  Die  t^rösste  tragt  die  Widmim^^s  Insc  hrift :  ZUM  ANDENKEN 
IHRES  AM  7TEN  JANUAR  1876  VERSTORBENEN  MANNES  DES  BARON  LOUIS 
VON  HAUFF  SCHENKTE  DIESE  GLOCKE  DER  KIRCHE  ZU  MALLIN  SEINE 
GATTIN  KAROLINE  VON  HAUFF  GEB  •  REICHERT  •  FRIEDE  SEI  MIT  EUCH. 
—  Auch  die  zweite  ist  von  der  Haronin  VON  HAUFF  gestiftet  »ZUM  AN- 
DENKEN IHRES  NAMENS«.  —  Auf  dem  Kirchenboden  eine  ausser  Gebrauch 
gesetzte  gusseiseme  Glocke,  die  1828  in  Berlin  grossen  ist. 

';  M.  r.  n.  6834.  10872. 

»)  M.  L.  B.  10889. 

*)  UrkHiMlcn  vom  $.  Av^yalt  1428  und  vom  13.  januiur  1429  hei  Liwh,  (tcsclil.  M.ilt«iu  11, 

S.  595fr-  S9')      l'i'ii  Annik;^'.         rrkiiiide  vom  22.  jiili  I.HI9. 
Lisch,  (jcschl.  Mahxan  JU,  S.  164 II.  (Lrk.  D.WII^. 

17» 
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Von  den  Vorgängerinnen  der  beiden  Bronze -Glocken  war  die  eine 
1690  gegossen  und  trug  den  Namen  des  Patron«;  Jürgen  Heinrich  von  Maluan 
sowie  den  des  Pastors  Immanuel  Meinig  (.MeimchiuB)  und  des  KircheO' 
Vorstehers  Peter  Krey.  Vom  der  andern  giebt  d«s  Inventar  von  181 1  nichts 
weito'  an. 

Kleinkunst-  Kleiokumtwerke.    i.  2.  Stark  vei^ldeter  silberner  Kelch  auf  sechs- 

werke.  passigem  Fuss  mit  einem  eingravierten  Krucifixus  als  Si<j;naculiini  Die  Stelle 
der  Rotuli  am  Knauf  nehmen  kleine  plastische  geflügelte  Engclskupfe  ein 
Auf  (ItT  T^^tr-rseitp  <Us  Fusses  die  nachfolgende  Inschrift:  DISER  KELCK 
INT  GADESHVS  MALLIN  WICHT  35  LOD  *  OER  PASTOR  H  :  ADAM  FREDRICH« 
CLAVS  LOSEHANT  MARTEN  STRATFELT  VORSTENDER  •  ANNO  1608  IN  DEN 
OSTERN.  Als  Stadtzeichen  ein  dreithiimiiges  Thor,  und  als  Meisterxetchen 
der  Stempel  Die  dazu  gehörige  Patene  ist  ohne  Werkzeichen.  —  3.  Sil- 

bernes Ciborium,  neu,  der  Kirche  1898  geschenkt.  — ■  4.  5.  Taufschale  und 
Taufkanne.  —  6.  Silberner  Schöpflöffel,  ohne  Abzeichen,  neu. 


Geschichte 

des 
Dorfes. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Breesen.') 

|m  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  giebt  es  mehrere  ritterbürtige  Familien  im 
Dorf  mit  Höfen  und  Antheilen  an  der  Feldmark.  Wir  hören  von  denen 
von  Lankow  (1342,  1356).  Wodarg  (1342),  Wöriicl  (1393.  1410),  Steen  (1400), 
Gotebend  (1408,  141  }).  Buk  ([427  und  1436)  und  Parsenovv  (1393  1491).*) 
Von  ihnen  scheinen  die  letztgenannten  durch  schrittweisen  Ankauf  der  Antheile 
der  anderen  zuletzt  die  alleinigen  Herren  des  iJorlcs  geworden  zu  sein  Aber 
mit  dem  Anfange  des  XVL  Jahrhunderts  erfahren  wir  nichts  mehr  von  ihnen, 
freilich  auch  nichts  von  den  nächsten  Verfiigungen  der  mecklenburgischen 
Henögs  nach  dem  Aussterben  der  von  Parsenow  und  dem  dadurch  verursachten 
Helmfall  ihrer  Lehne.  Erst  im  Jahre  1 545  giebt  es  wieder  eine  Nachricht:  da 
verschreibt  Herzog  Albrecht  den  Hof  Breesen  fiir  eine  Anleihe  von  3000 
(iulden  an  Balthasar  Eichstcdt.  iKii  iS.  Juli  15^3  komiist  derselbe  Hof  auf 
fijnf  Jahre  als  Pfand  für  2000  Gulden  an  I.evin  Kampt/.  auf  Plasten,  und,  nach 
Ablauf  dieser  Zeit,  ^mmt  dem  halben  Dorf  Pinnow,  mittelst  Permutations- 
Kontraktes  vom  8.  November  1558  für  die  ehemaligen  Priorei -Güter  Gross- 
Eichsen  und  Goddin  c.  p.,  an  den  fürstlichen  Rath  Johann  von  Lucka«^  1595 
erwirbt  Jakob  von  Holstein  auf  Gross- Vielen,  Ehemann  der  Kordula  von  Lucka, 

*)  17  km  nSnllich  von  Penclin.    Altslavisch  bi^tii  »  Kirkc,  ako  soviel  wie  tfiirkendorfc. 
Vul.  Kühnd.  M.  Jahrl..  Xl.Vl,  S.  2S. 

-)  M.  L  H.  6196.  6197.  8250.  Paxu  Akten  im  Gro^üh.  Archiv.  Vgl.  M.  Jahrb.  XXXU,  S.  IIO, 

*)  S.  Abdruck  de»  Kontrsiktes  »wischen  dem  licrxog  Johann  Albrecht  und  de»  Rath  von 
Lucka  im  M.  Jahrb.  I,  S.  225 — 227. 
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auch  die  andere  Hälfte  des  Dorfes  und  Gutes  Pinnow  von  Klaus  von  Olden- 

biirt^,  der  sie  1579  von  Kuno  Hahn  auf  Rasedow  erstanden  hatte.')  Aher 
nachdem  durch  denselben  Jakob  von  Holstein  auf  Gross-Vielen  eine  Zeit  lang 
Breesen  an  Klaus  Precn  zum  Wolde  und  Pinnow  an  Valentin  Voss  auf  Flotow 
verpfändet  gewesen  war,  gehen  beide  Güter  durch  Kauf  an  Friedrich  von 
Aschersleben  auf  Oiemnitz  über,  der  u.  a.  die  kndesherrlicben  Konsense  tu 
Verfügungen  über  Pinnow  im  Jahre  1612  eiliält.  Die  von  Aschersleben  be- 
halten Breesen  bis  1656.  Da  kauft  es  der  Hauptmann  Christian  von  Krauthof. 
Aber  zwei  Jahre  früher  hat  bereits  der  Oberst  Hans  Engel  einen  Antheil  daran 
{ein  Achtel)  erworben.  l'nd  wenn  auch  die  von  Krauthof,  welche  am 
20.  Oktober  1694  den  Allodialitatsbrief  über  Breesen  erhalten  und  darüber 
später  mit  Herzog  Friedrich  Wilhelm,  der  die  Allodialitat  nicht  gelten  lassen 
will,  in  einen  Rechtsstreit  vor  dem  Reichskammergericht  gerathen,  das  Gut 
noch  lange  bis  ins  XVIII.  Jahrhundert  festhalten,  so  werden  doch  die  von  Engel 
noch  vor  Mitte  desselben  Jahrhunderts  ihre  Rechtsnachfolger  und  sind  noch 
beute  im  Besitz  des  Gutes. 

Aus  dem  Visitationsprotokoll  von  1534  ersieht  man,  dass  das  Kirchlehn 
7.n  Breesen  vom  Landesherrn  vergeben  wird.  Herzog  Albrecht  hat  es  1532 
dem  Cord  üanneel  verliehen.  Zugleich  wird  angegeben,  dass  Pinnow  dahin 
eingepfarrt  ist.  Da  nun  Pinnow  nachweislich  zur  l'Jiöcese  des  Bischofs  von 
Kammin  gehört,  so  folgt  aus  diesem  vorrelortnatorischen  Verhältniss  beider 
Kirchen  zu  einander,  dass  auch  Breesen,  för  welches  es  an  direkten  Zeug- 
nissen gebricht,  dem  Sprengel  von  Kammin  und  dem  Lande  Circipanlen 
zuzuweisen  ist.  Das  leuchtet  noch  mehr  ein,  wenn  man  auf  der  Land- 
karte bemerkt,  dass  es  n  >rdlich  \  on  Pinnow  liegt.  Femer  ist  fiir  Breesen 
djis  Visitationsprotokoll  der  Kirche  zu  Chemnitz  vom  Jahre  1575  zu  be- 
achten —  dicies  enthält  namÜch  t:;elet^entlich  eines  darin  mitgetheiltcn 
Zeuthen -Verhörs  eine  l\eihe  \i>n  Nachrichten  über  niclit  wenij^er  als  vier- 
zehn zum  grös.sten  Theil  noch  vom  Pramonstraienser- Stift  Broda  als  Inhaber 
des  Patronats  über  die  der  Diöcese  Kammin  ai^börende  Kirche  zu  Chemnitz 
berufene  und  daher  vom  Bischof  dieser  Diöcese  bestätigte  Geistliche,  von 
denen  aber  nur  der  erste  in  Chemnitz  gewohnt  hat,  die  andern  dagegen, 
nachdem  das  Pfarrhaus  zu  Chemnitz  abgebrannt  und  nicht  wieder  aufgebaut 
war,  bald  auf  dieser,  bald  auf  jener  benachbarten  Wedem  ihren  Wohnsitz 
aufgeschlagen  haben  (s.  Chemnitz).  Darunter  finden  sich  nun  nicht  weniger 
als  drei  Geistliche,  die  von  Breesen  aus  die  Cura  in  Chemnitz  bp^tirt^t  haben. 
Es  sind  der  ncuiue,  elfte  und  zuohte  innerhalb  der  fr^\aiuUen  Kcilie;  Cord 
Danneel,  Marcus  Varenholt  und  Jochim  Unger,  deren  kurze  Amtsdauer,  oder 
besser  gesagt  Inhaberschaft  des  Chemnitzer  Pfarrlehns,  noch  in  die  fünfziger 
Jahre  des  XVL  Jahrhunderts  fallen  wird.  Varenhott  war  z.  B.  zugleich 
Kanonikus  des  der  Ilavelberger  Diöcese  angehörenden  Stiftes  Broda.  Von 
ISS6  an  ist  Joachim  Voigt  (von  1558  an  unter  Lucka'schem  Patronat)  Pastor 

')  Lisch,  M.  Jahrb.  \  ,  >.  217      «ualicin  crhallitiJM:  ilc  Kaiiilera  Joh.  vun  l.iickü^. 
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ZU  Breesen  und  Pinnow.  Er  stirbt  15S2  Ihm  folgt  1585  Simon  Arends,  ein 
iinwiirdinfor  Geistlicher,  der  nach  fuiirundzvvanzigjähriger  Amtsthatigkcit  von 
dem  oben  «genannten  Jakob  von  Holstein  auf  Gross  Vielen,  dem  Rheniann  tier 
Kordula  von  Lucka,  zahlreicher  höchst  unstatthafter  Begangenschalten  angeklagt 
und  überfuhrt  wird.  Von  1612  an  ist  Petrus  Schütte  Pastor  zu  Breesen  und 
Pinnow.  Wie  lange,  wissen  wir  nicht.  1648  ist  Johannes  Colerus  da,  unter 
dem  Patronat  der  von  Aschersleben.  Zu  seiner  Zeit  sind  Kirche,  Wedeni  und 
Pastorat  niedergebrannt  Der  Gottesdienst  wird  daher  (1648)  auf  dem  grossen 
Saal  des  Mcrrenhauses  abj;^chalten.  i^:J9  iibcrnitrimt  et  die  Pfarre  zu  Gädebehn 
(Gutebende)  mit  dem  Filial  Klein- Helle,  nachdem  der  let/,le  Pastor  Christoph 
Schneidewin  verstorben:  imter  Voss'schcm  Patronat.  Hier  licrrscht  dieselbe 
Verwüstung  wie  In  Breesen  und  Pinnow.')  Noch  im  Jahre  1662  sagt  Colerus 
bei  Gelegenheit  der  Visitation  seiner  Kirchen,  dass  er  sein  eigener  Küster  sei. 
167  unter  dem  Patronat  des  Christian  Krauthof  zu  Bree.sen  und  des  Adam 
Christoph  Voss  zu  Pinnow,  wird  Matlhaeus  Jurisius  zum  Pastor  erwählt  {7  1703). 
1704  folgt,  nur  auf  ein  Jahr,  Pastor  Wetrenow,  1 707  Alhi  rins  Pauli  (s  Glocke 
von  1741)-  '75-  finden  wir  den  (  hrisiian  I  riednch  Keibcl  als  Pastor  adjuncuis 
in  IJreesen.  Nach  seinem  lode  folgt  1789  Aug.  Jakob  i  riedrich  Sponholz 
(t  18 19).    S.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  von  den  Gebnulern  Krautlioff  im  Jahre 

1712  errichteter  Fachwerkbau  in  Form  eines  länglichen  Vierecks.  Auf  dem 
Westendc  ein  aus  dem  Dachstuhl  hervorkommender  Thurm,  der  eine  mit 
einer  offenen  Laterne  bekrönte  glockenförmige  Haube  trägt.  Im  Innern  eine 
flache  Decke. 

Innere  Ein-  Die  jei/.igc  Einrichtung  der  Kirche  entspricht  mehr  der  Zeit  des  klassi- 

richtung  derenden  Geschmacks  aus  dem  Anfange  des  XIX..  als  der  des  Barockstils  des 
der  Kirche.  xVIII.  Jahrhunderts.    An  der  herrschaftlichen  Empore,  welche  sich  in  einem 

südlichen  Anbau  befindet,  sieht  man  das  Wappen  des  HENNING  KRAUTHOFF 
mit  der  Jahrcsz.ihl  1712.    D  nu  ln  n  das  \Vai>{K  n  des  ADOLF  VON  ENGEL  und 
das  seiner  Gemahlin  FRIDERICKE  VON  BÜLOW  mit  der  Jahreszahl  1Ö32.  Üe 
nannt  sei  auch  ein  Bildni&s  des  Pastors  KEIBEL,  -f  lyS^.'^} 

Glocken.  Im  Thurni  hangen  zwei  Glocken.    Die  grössere  i-^t   1741     "  i  Otto 

Gerhard  Meyer  in  Rostnck  iintrr  dem  Patnmat  des  HANS  DAVID  VON  ENGEL 
und  dem  Pastorat  tics  ALBERTUS  PAULY  gegossen  worden,  die  kleinere  im 
Jahre  1728  von  Michael  Begun  in  Priedland. 

Kkinkunst-  Klcinkunstwerke.    1 .  2.  Silberner  Kflrli  nuf  sechspassigem  Fuss.  Anden 

werke.      Rotuli  des  Knaufes  in  grünem  h'mail  die  Huch^iaben  l)  0  fl  0  X^ry-    Der  Kelch 
und  die  zugehciriije  Patene  sind  von  dem  Rostocker  Goldschmied  Jürgen  Müller 

')  C.roth,  M.  Jrtluli.  VI,  S.  1^7- 

*)  Die  Liucri^thrifi  l.iutet:  Herr  Christian  Friedrich  Keibel,  geb.  zu  Strasburg  in  der 
Uckermark  t^iS,  ward  Pastor  sa  Breesen  und  Pinnow  1753  und  Pastor  su  WogferiJa 
17C0,  atarb  d.  i.  April  1709. 
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gemacht.  —  3.  4.  Silbcrvergoldeter  grosser  Kelch  auf  sechspassigcm  Fuss,  laut 
Inschrift  \<>t)i  fahre  1746.  An  der  Kupa  die  «•Mi>:»rri\  ierten  Wappen  des  HANS 
DAVID  VON  ENGEL  und  seiner  (iattin  KATHARINA  DOROTHEA  VON  HOINCK- 
HUöEN.  V'uiii  Gustrower  Goldschmied  C  I  L  (^Caspar  Johann  Livoniusi.  Von 
demselben  auch  die  Patene.  —  5.  Zinnernes  Krankengeräth,  der  Schrift  nach 
aus  dem  XVIII.  Jahrhundert  Werkzeichen  nicht  vorhanden.  —  6.  Silberne 
kreisrunde  Oblatenschachtel,  auf  dem  Dedcet  die  Iiutialen  C  •  L  •  X  «(rauthoiT) 
1694.  Auf  d  t  rnterseite  ein  anscheinend  aus  «5  gebildetes  Doppel -Mono* 
gramm  -—  7.  Kanne,  neu.  von  Humbert- Berlin.  — ■  8.  Grosser  r)blatcnka.sten 
von  Silberblcch,  im  Deckel  eine  kleine  Platte  v<n\  Gnsseisen  mit  dem  Abend- 
mahl des  Lionardo  da  Vinci.  Kin  Geschenk  des  Geh.  Kammerratli  ADOLPH 
V.  KAMPT2  bei  Gelegenheit  der  Einweihung  der  renovierten  Kirche  im 
Jahre  1832. 


DorA». 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Pinnow.') 

-rste  urkundliche  Nachricht  über  Pinnow  im  I^nde  Gädehehn  (in  terra  Geschichte 
(ihntcbaiitl  ist  eine  Schenkunc^  von  zehn  Hufen  im  Dorfe  an  das  des 
Kloster  Ivenack  durcli  den  Her^^og  Barnim  von  Pommern  am  10.  April  1272.') 
Bi-schüf  Hermann  von  Kamniin  bestätigt  dem  Kloster  die  Zehnten  von  diesen 
Hufen  am  31.  Januar  1283.^)  Um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  wohnt  ein 
ritterbürtiger  Mann  mit  Namen  Berthold  Döring  in  Pinnow,  der  als  Zeuge  und 
Bürge  in  einer  Vertra^surkunde  zwischen  Henning  Brasche  und  dem  Kloster 
Reinfeld  vorkommt.*)  W  ie  dann  über  einlumdcrtsechzig  Jahre  später  der  be- 
kannte mächtige  Bernd  Malt/an  den  halben  Theil  von  Pinnow  ans  der  Hand 
der  Herzöge  Heinrich  und  Albrecht  als  Pfand  erhält,  ersieht  man  aus  einer 
Urkunde  vom  8.  Mai  1516.'')  Wie  aber  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts zuletzt  das  ganze  Dorf  Pinnow  an  die  Familie  von  Lucka,  und  von 
dieser  im  XVIL  Jahrhundert  an  die  von  Ascheraleben  kommt,  ist  bereits  bei 
Breesen  (S.  361)  erwähnt  worden.  Friedr.  von  Aschersleben  erhalt  am 
27.  August  l6l2  den  landesherrlichen  Konsens  über  die  Verschrcibung  des 
Gutes  Pinnow  an  seine  Schwiegermutter  Margarethe  von  Blankenburg,  Wittwe 
des  Otto  von  Blankenburg.    Von  den  Familien  Aschersleben  und  Blankenburg 

■)  t4  km  nördlich  von  Penslia.   Altstavisch  pTnT  ^  BnamMumm.   Also  Mviel  wie  »Banal' 

g.irtcii'.  Klllincl,  M.  Jalirli.  XLVI,  S.  107.        Im  ersten  kef^isler  des  Mcckl.  l'rkundcnwcrkrs 

(ltd.  IVj  Mnd  Pinnow  in  der  pommerwhen  l£nklavc  und  l'innow  im  L.ande  Gädebelin  irrtlUimlicher- 
weitie  XU  einem  Dorf  smammengeworfen.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrl».  XXV,  S.  a68  IT.  (Burg  und  Land 
Goteltant). 

*  \i.  v.n.  i2  4<)    Vgl.  1533.  2614.  «754.  2895. 

»;  .M.  L".  U.  1066. 

*)  M.  r.-n.  7778- 

»;  Lisch,  Ueschl.  .Maltstan  IV,  S.  459  IT.  (IK:<:C.XL1I).    VrI.  dazu  S.  49«  (1)C'<'CLV), 
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kommt  das  Gut  1668  an  Reiaiar  Ernst  von  Voss  auf  Chemnitz,  1700  aber 
vcrl^auft  der  Oberhofmeister  von  Voss  die  Güter  Chemnitz  und  Pinnow  an 
Werner  I  riedr.  KHnggräff  und  dessen  Bruder.*)  Beide  Güter  sind  noch  heute 
in  den  1  landen  der  Herren  von  KlinggräfT. 

lieber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Bree«5en. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Fachwerkbau  aus  der  ersten  Hälfte  des 

XVIII.  Jahrhunderts  (in  der  Wetierfahnc  C  •  F  •  V  •  K«  1730)  und  der  in  Breesen 
sehr  ähnlich,  nur  finden  wir  hier  einen  Chorschluss  mit  drei  Seiten  aus  dem 
Achteck.")  Im  Innern  eine  flache  Decke.  Im  Westen  ein  sich  aus  dem  Dach- 
stuhl entwickelnder  Thurm  mit  Pyramidenhelm. 

Inneres.  Die  Innere  Einrichtnng  ist  einfach. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  Glocken,  die  beide  im  Jahre  i8s5  von  C.  Illiat  in 

Waren  gegossen  sind.^ 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,    i — 3.  Silberner  Kelch  auf  rundem  Fuss,  mit  einer 

werke,    langen  Inschrift,  welche  besagt,  dass  die  Pinnowsche  Kirche  im  Jahre  1813 
ihren  alten  silbernen  Kelch  dem  Vaterlande  opferte  und  nach  dem  Siege  der 

Verbündeten  iil>er  Napoleon  den  jetzigen  als  Ersatz  erhielt.  Der  Kelch,  die 
dazu  gehörige  Fatene  und  die  kreisrunde  Oblatenschachtel  zeigen  dieselben 
Sien'.pel,  niimlich  eine  drcilhürmi5.To  Htrrg  und  dt  ri  Xainen  REHMER. *)  —  4.  Sil- 
berne Kanne,  gestiftet  von  F.  und  J.  VON  KLINGGRAFF.  Stempel:  C  A.  Beu- 
mers- Düsseldorf.  —  5 — 7.  Ciborium,  Sammelbecken  und  Taufschale,  alle  drei 
Stücke  von  Zinn,  von  C  W.  Kurlz-Stut^rt.  —  8.  Zinnerner  Oblatenteller, 
ebendaher. 


'l  l>ie  Kelehnuiig  erfolr;*  nm  27.  Iinti  17f>2. 

*)  Die  V'urgängcrii)  dieser  Kirche  oder  Ka|>cUc  war  ein  im  Jalire  1623  von  Frieiirich 
von  Ascherdeben  errichteter  Ran.    Nach  Akten  im  Gros^ih.  Archiv. 

*)  D«t  Inventar  von  iSlI  fuhrt  drei  (ilockcn  auf:  eine  mit  der  Inschrift: 
help  pot  vn  tn^rit  oc  nnita  «nno  ^^mil1i  incccclvriit;  <hc  .^n.^•r(•  m'::  <li  r 
Inbchnft:  ^j)|e  i'locfe  bortl>  rho  pinnotv  funtl;ie  jacob  pAtroit  Anno 
mint  mttttffif,  und  mit  dem  nebennlehenden  Gloci^en^esaer-Zeichen:  sowie 
endlich  eine  dritte  hochhSi^nde  Glodce,  det«u  Injcehrift  nicht  tu  entziffern  war. 

*)  Felimer  "ull  ein  alter  Golilsohmied  in  NeiiluAiulohlnirf;  gcwcNcn  sein,  wie  Dr.  llfifmfi>it^r 
sclircibt.  Wenn  ilaü  rictut|;  i^t,  dann  hätten  v<n  dn>  drcilliUrmige  'Ihur  ali^  Stempel  ant  tiold- 
ttnd  Sillter-Arlieiten  in  Neubrandeiibnrg  ntid  Un^egeitd  anf  die»  Stadt  und  nicht,  wie  bisher,  auf 
Frift'.hiid  al-  Stailt/ciclun  7n  d.  uten.  Derselbe  theilt  mit:  In  nn^ini  Keüitz  befinden  sich  Fried- 
l.Siuler  .'^ilUerlollel  vnn  1815  etc.,  diese  reißen  spSterc  [p].    )inL;<  ^«;n  zeigen  alle  in  unserm 

1- .vniilicnUcsiu  Weliudlichen  Si(ber»achen  aub  Neubtandenburg  (die  ältesten  von  1809)  das  drei- 
thiirmige  Tbor.c 
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Das  Gut  und  Kirchdorf  Cliemiiitz.') 


ie  für  eine  spätere  Unterschiebung^  gehaltene  und  mit  KintuL^ung  spaterer  (leschichte 


thatsächJiclier  Verhältnisse  verbesserte,  in  VVirkliclikeit  aber  auf  diese 
Art  gefälschte  Schenkungsurkunde  des  Fürsten  Kasimar  von  Pommern,  fiir 
welche,  wie  die  bessere  Urkunde  des  Herzogs  Bogislav  von  1182  beweist, 
ein  verloren  gegangenes  Original  mit  wahrscheinlich  etwas  bescheidener  an- 

gegebenen  Re>itz\'erJiaItnisscn  des  Klosters  Hroda  vorhanden  gewesen  sein 
miiss-,  lä<;st  Chemnitz  sclioii  im  XI!.  Jahrhundert  als  ein  dem  Stifte  llavelberg 
uiui  Vi)!!  diesem  wieder  dein  elieii^eiiannten  Kloster  überwiesenes  ])ori'  ütid  Gut 
erkennen.-)  Aber  es  gehört  nicht  wie  Broda  zur  Havelberger,  sondern  vielmehr 
zur  Kamminer  Diö^se,  denn  am  7.  Juni  1305  bezeugt  Bischof  Heinrldi 
von  Kammin,  dass  er  die  Kirche  im  Dorfe  Chemnits  und  ihren  Hauptaltar  zu 
Ehren  der  heiligen  Jungfrau  Maria  und  der  hl.  Katharina  geweiht  und  be* 
widmet  habe.')  Weitere  Hebungen  aus  zwei  Katen,  dem  des  Beneke  Seyszen- 
megher  und  dem  des  Henncke  W\  tte,  erwirbt  das  Kloster  Broda  im  Jahre 
1363  von  der  l'amilie  Mufjhesveld  ')  In  grösserem  Umfange  tritt  dort  Knde 
des  XIV.  Jahrhunderts  die  rittcrburtigc  Familie  der  Kruse  oder  Krause 
auf.  Man  sieht  das  an  Verträgen  mit  dem  Kloster  Broda,  wobei  es  sich 
ausser  Einkünften  verschiedener  Art  auch  um  das  I^tronatsrecht  über  die 
Kirche  handelt,  und  an  einem  Verkauf  von  ßinfzehn  Hufen  im  Dorfe,  mehreren 
Plätzen,  die  als  Kampe  bezeichnet  werden,  der  Mühle,  zwei  Vilcarei-Hufen  u.  a.  m. 
an  die  gleichfalls  ritterbürtige  Familie  Stalbom.  Der  Vertrag  mit  Broda 
gehört  dem  Jahre  1394,  der  mit  den  Stalbom  tlcm  Jahre  1398  an/*)  Auch 
lernen  wir  mehrere  Gcistliclic  des  XV.  Jahrhnndeit.s  kennen,  darunter  den 
Bertram  Wuggcrsin,  welchen  das  Kapitel  zu  Broda  kraft  seines  Patronats- 
rechtes  dem  Kamminer  Bischof  Konrad  Bonow  am  14.  November  1413  zur 
Pfarre  in  Chemnitz  an  Stelle  des  verstorbenen  Henricus  Beckmann  vorschlägt, 
ferner  den  N'ikar  Johann  Wolkow,  an  dessen  Vikarei  Henning  Stalbom  und 
seine  Khefrau  Diliana  zwei  Hufen  und  einen  Hof  im  Januar  1425  verkaufen, 
nnd  endlich  den  Brodaschen  Kanonikus  Nikolaus  Vlatow,  den  sein  eigenes 
Kapitel  im  Jahre  146.:  zu  der  durch  den  Tod  des  !*!ehan  Hrinrirh  Bernd 
vakant  gewordenen  l'farrc  in  Chemnitz  vorschlagt  und  nnt  dessen  h-in.sclzung 
der  Bischof  Henning  \on  Kammin  einverstanden  Ist,  wenn  nicht  an  einem  m 

')  II  km  nordnoisl'i^thcli  von  i'en^Iiii.     l  njit-föhr   liovtel  wie  »Steiniwck«.  AUsi»vi»ch 
kMneni  =^  .Stein.    S.  Klihnel.  M.  Jahrb.  .\LVl,  S.  33. 

*)  M.  U.-B.  90.  135.    Vgl,  dazu  377.  563.  3563.  7062. 

•)  M.  u.  n.  J004. 

♦)  M.  L  .-U.  9190. 

*)  Noch  nicht  gedniciite  rrkunden  im  CitQKsh.  Archiv. 
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Grdfswald  von  seinem  OfHzial  Peter  Reper  anzusetzenden  Termin  von  irgend 
welcher  Seite  erhebliche  Einwände  erhoben  werden  sollten.  Zu  Anfang  des 
XVI.  Jahihunderts  (leider  fehlt  eine  genauere  Festsetzung  der  Zeit)  ist  der 
Schweriner  I)<iinhcrr  Heinrich  Schröder  im  Besitz  der  Chemnitzer  Pfründe. 
l£ine  weitere  lange  Reiiie  von  Geistlichen  als  Inhaber  der  Chemnitzer  Pfarre 
in  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  werden  im  Visitationsprotokoll  von 
($75  genannt,  aber  mit  wenigen  Zeitangaben:  unter  nicht  weniger  als  vierzehn 
Pfarriiüiabem  die  ersten  sechs  bis  1539,  die  anderen  acht  bis  1573,  mit  Aus- 
nahme des  letzten  sämmtlich  unter  dem  Patronat  des  Kapitels  zu  Broda  ein- 
gesetzt, aber  alle  mir  kurze  Zeil  mit  dem  ITarrlehn  atisj^estnttct  und  daher 
wahrscheinlich  auch  in  keinem  lehe!uli<;ercn  V'crhhltniss  zu  ihrer  Gemeinde. 
Der  efölc  ist  Kr  Hermann;  der  hat  noch  auf  der  \\  edem  in  Chemnitz  gewohnt, 
ist  aber  spater  nach  Weitin  verzogen.  Ganz  allgemein  hcisst  es  im  Protokoll 
von  157  s,  die  Wedem  in  Chemnitz  sei  vor  ungefähr  zwanzig  Jahren  nieder- 
gebrannt und  nicht  wieder  aufgebaut,  es  mag  das  aber  auch  schon  länger  her 
gewesen  sein.  Der  zweite  ist  Jasper  Tornow  zu  Weitin ;  der  dritte  der 
Brodasche  Küchenmeister  Jochim  Krissow;  der  vierte  Peter  Backhuss,  der 
ebenfalls  von  Broda  aus  die  Cura  leitet;  der  fünfte  Matthias  Tegeler;  der 
sechste  Gerd  IJnf^emakt,  der  um  15 30  die  Cura  in  Wulkenzin,  Rehse  (Neu- 
RehseJ  und  Chenmitz  hat,  der  siebente  der  Wuikenziner  Pleban  Cassube;  der 
achte  Job.  Nels  (Cornelius)  zu  Gevezin;  der  neunte  Kord  Danneel  zu  Breesen; 
der  zehnte  Karsten  Schmidt  zu  Gevezin,  gleich  dem  achten  und  neunten  vom 
Probst  Uirich  zu  Broda  eingesetzt;  der  elfte  der  Kanonikus  (»ein  Brodascher 
Herr«)  Marcus  Varenholt,  der  auch  das  Pfarrlelm  zu  Breesen  hat;  der  zwölfte 
Jochim  Unger  zn  Breesen,  nur  auf  ein  Jahr;  der  dreizehnte  Thomas  Negen- 
dank  zu  Gädebehn  ((iotehende).  das  damals  noch  Kirchdorf  ist,  auf  drei  Jahre; 
der  vierzehnte  Nikolaus  Dambeck  zu  tievezin,  der  fünf  Jahre  lang  die  Cura 
der  Kirdie  zu  Chemnitz  hat,  von  dem  zu  Putlitz,  der  sich  an  Stelle  des  Stiftes 
das  Patronat  »angemasst«  hat,  eingesetzt  ist  und  am  Tage  vor  Martini  des 
Jahres  15^3  stirbt 

Diese  Aufzählung  sagt  m^r  als  viele  Worte.  Sie  Ist  ein  Bild  von  der 
Veräusserlichung  des  kirchlichen  Lebens  in  jener  Zdt  und  lässt  zugleich  er- 
kennen, wie  eine  Mutterkirche  zu  einer  Kcclesia  vap^ans  wird  Denn  von  da 
an  bis  auf  den  hcutig;cn  Tai^  ist  die  Kirche  zu  Chemnitz  aus  diesem  Ver- 
hakni.ss  nicht  wieder  herausgekommen.  Zunächst  sucht  sie  ihr  geistliches 
Brod  bei  der  Kirche  zu  Wulkenzin,  von  1575  bis  1721,  dann  bei  Weitin  bis 
1808,  darauf  bei  Mölln  bis  1872,  und  seitdem  bei  Breesen.^) 

')  Wie  in  <  Icveziii  -  (  licniiiilz  nuch  dem  'i  otte  ties  oheii  er«  .•ihiiteii  Nikulatls  l)ambeck,  so 
tritt  «och  in  Wulkenzin  nach  dem  l  üde  dci^  Pasturs  Klcin&orgc  im  selben  JjUirc  1573  (.Freitag 
nach  Pfingsten)  eine  Vakanz  ein,  die  noch  im  Jahre  1575  gelegentlich  tl«r  Chemnitcer  VIsitatioii 
nicht  heholjeii  i<.t.  1576  al>cr  finden  wir  den  Pa'-tor  Joacliim  Kniebmch  in  Wulliciuin  (höchst- 
wahrscheinlich  thn  von  Schröder  in  soitieni  evaiipel.  Mcckl.  III,  S  _<2a,  (genannten  Klchasch,  der 
auüitcr  in  Wulkcnnn  auch  in  .Neu •  Kcli-.«  und  l.'heuiniu  liic  Cuia  h:it,.  Klitti^o  .•«eine  .Nachfolger; 
von  1579  an  Itemhard  Si>«rwer,  von  1597  an  Andreas  Cato,  um  1631/34  Hemhard  Gotthua,  von 
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Um  zu  den  weltlichen  Verhifltiiissen  zurückzukehren:  —  die  letzte  ihres 
Geschlechtes  ist  Anna  Stalbom,  die  Ehefrau  des  Bertram  Holstendorp.  Nach 

ihrem  Tode  im  Jahre  1568  fallt  das  halbe  Gut  Chemnitz  an  die  Brüder 
Christoph,  Kaspar  und  Ralthnsar  von  Schoncicli,  die  die  Anwartschaft  darauf 
hatten.  Balthasar  veikautt  .seinen  Antheil  c.  p.  in  Haliin  (im  Lande  Stargard) 
an  Johann  von  Restorff,  der  am  8.  Juh  1587  den  landebherihchca  Konsens 
und  Lehnbrief  erhält.  Aber  der  Restorffsche  Besitz  geht  zwanzig  Jahre  später 
an  die  sechs  Brüder  und  Vettern  von  Aschersleben  (Hans,  Georg,  Otto, 
Friedrich,  Kaspar  und  Emst)  über.  Sie  erhalten  am  19.  April  1607  den  KfMuens 
und  Lchnbrief  über  ihren  Ankauf,  der  in  einem  Wohnhof  zu  Chemnitz,  drei 
Hauern  tind  sieben  Kossäten  ebendaselbst,  einem  Bauern  und  zwei  Kossäten 
zu  Brijjgow,  einem  hauern  und  zwei  Kossäten  zu  I'assentin,  der  Wahves- 
(später  Küsels  )  Muhle,  sowie  aus  19*/*  Gulden  Pacht  aus  \\  eitiu  und  i'/«  Gulden 
aus  Woggersin  sammt  allem  Zubehör  besteht.  Derselbe  Besitz  geht  anti- 
chretice  zu  vierzigjährigem  Niessbiauch  fUnfisehn  Jahre  später,  und  mit  landes- 
herrlicher Zustimmung  vom  28.  Januar  1622,  an  Philipp  Julius  von  Ptaten  über, 
von  diesem  aber  1648/49  an  die  Hrüder  J  a  1  im  und  Otto  von  Aschcrsleben 
sowie  an  deren  Schwaj^er  Heinrich  von  Hibow  zurück.  Diesen  Aschers 
leben'schen  Antheil  erwirbt  1661  der  auf  Lukow  erbgesessene  Stallmeister 
Adam  Christoph  von  Voss,  dazu  aber  auch  von  den  Brüdern  Joachim  und 
Hans  Friedrich  von  Engel  den  in  zwei  nacl»  Gevciin  hin  gehörenden  Bauer- 
höfen bestehenden  Antheil  in  Chemnitz.  Wie  dann  im  Jahre  1 700  beide  Güter, 
Chemnitz  und  Pinnow,  von  den  von  Voss  an  die  von  KlinggräfT  übergehen, 
ist  bereits  bei  Pinnow  erwähnt  worden.   S.  o.  S.  264. 

Kirche.  Alte  Feldstcinkirclie  aus  der  Zeit  des  üeberganges  vom  Kirche, 
romanischen  zum  gothtschen  Stil,  geweiht  1305  (s.  o.).  Sie  bildet  einen 
einzigen  Raum  in  Form  eines  Vierecks,  ohne  Scheidung  von  Chor  und  Lang- 
haus, mit  flacher  Balkendecke  im  Innern.  In  voller  Ursprünglichkeit  sind 
erhalten  die  drei  Fensterscblitze  in  der  platt  abschliessenden  0.stwand,  sowie 
das  Fi ngnncfs portal  mit  einfacher  Granitwandung  auf  der  Südseite.  Als  im 
Ganzen  neu  sind  /u  bczeiclmen  die  hohe  Westwand  mit  dem  ihr  vorgesetzten 
Holzlhurm,  sowie  die  vier  Fensterpaare  in  den  beiden  Langwänden.  Auf  der 
Nordseite  befand  steh  vormals  eine  Sakristei.  Die  innere  Einrichtung  is>t  neu. 

An  fler  Riickuandung  des  herrschaftlichen  Stuhles  verschiedene  Wappen  GcstUhl. 
der  Fannlicn  KLINGGRÄFF  und  LÖTZOW, 

1649  an  (nach  langer  Vnkanat)  Cbriättiin  S»iorm$»  von  1662  nn  Mugnm  Richter,  von  1664  m 

HeriiVnrd  Si-?r,ilt?.  der  1705  nn  Joli.  l'lrici  irr.rn  Stihsliiiitcn  erli.'ilt.  t'lriri  >.rirbt  1718.  1722  wird 
der  rutroii  von  Klinggtaft'  an  AU-Keli»e  i;ewio>t;n.  I)ie  AU-Kchi»er  t'aütoien  fUr  Chcniiiiu  i>ind 
Eppen,  Iliiirichwn  und  Wachenhiuen  (s.  o.  S.  356).  Nach  Wachenhttwo's  Tod«  %rird  Chemnitc 
mit  \Vcl<in  verhiindci»  i'scij  177.^'.  Oic  Weitincr  Pastoren  für  ('hcmnttz  sind  Behm  (bis  179O  "'"1 
Loholm  (bis  1807).  l&OÜ  erfolgt  die  Verbindung  mit  Mölln  i,  /A.  des  Pastors  Wagner  und  1S72 
mit  Breesen  z.  Zt.  des  Pastors  Weber  (jetzigen  Dompredigers  in  Schwerin),  l'ebcr  die  I'a^iorcii 
de»  Xl.V.  Jahrhunderts  in  MfiUn  und  Breesen  s.  Walter  a,  lu  Ü« 
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ütocken.  Im  Glockenthurm  drei  Glocken.    Die  erste  ist  laut  Inschrift  zur  Z«it 

des  I'astors  J  •  J  •  BEHM  von  J.  V.  Schultz  zu  Rostock  im  Jahre  1781  um- 
^jcun<,ncn,  die  zweite  und  dritte  sind  alte  Glocken,  aber  ohne  Inschrift  und 

Zciclien. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,    r.  Silbcrvergoldeter  Kelch  auf  scchspassigem  Fuss, 

werke.     Unter  dem  l"uss  eingraviert  das  Platen-Lüderitz'sche  Allianzwappen  und  die 
Inschrift:  PHILIP  JVLIVS  V.PLATE  •  ELISABEHT  HEDWICH      LVDERITZ  1636. 

—  2 — 5.  Kelch,  l'atene,  Ciborium  und  Kanne  von  Zinn,  alle  vier  Stücke  von 
C.  W.  Kurts- Stuttgart.  —  6.  Grosser  alter  Zinnkeldi  ohne  Inschrift  und  Zeichen. 

—  7.  Achtseitiges  Messing- Becken,  gestiftet  von  ANNA  8:*RINQKWICHT8.  — 
8 — 13.  Sechs  zinnerne  Ixuchter,  gestiftet  laut  Inschrift  von:  ELISEBET 
SCHWEPPEN  1635.  PHILIP  JVLIVS  VAN  PLATEN.  ELI5EBET  HEDEWIGH  VAN 
LVDERITZ  1644,  JOCHIM  KOPPE  1648.  EL  5ABETT  VON  ASSCHERSLEHVENT 
1657.  HANS  MENTZEL  und  ILSBE  VOTS  1677,  ANNA  MARIA  NVRENBERG  1681. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Woggersin.') 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


jas  Dorf  Woggersin  gehört  zu  der  schon  öfter  erwähnten  grossen  Güter- 
schenkung des  Fiirstcn  Kasimar  von  Pommern  an  das  Prämonstratenser- 
stift  Broda  im  Jahre  1170,  die  der  Bischof  von  Mavelherg  bcstütigt.*)  Aher 
es  ist  zu  beachten,  dass  es  in  der  Hestatiguiigsurkuiide  des  Herzncrs  Ho<^islav 
von  1182  fehlt.  Ferner  anzunehmen,  dass  es  vun  Aidanj;  an  und  dauernd  zur 
Havelberger  Diöcese  gehört  habe,  wäre  schon  deshalb  gewagt,  weil  z.  B.  auch 
Chemnitz  zugleich  mit  Woggersin  aufgeführt  wird,  das  später  nachweislich  dem 
Bischof  von  Kammin  unterstellt  ist.  S.  o.  S.  265.  Dennoch  giebt  es  bei 
Woggersin  einen  Grund  für  die  Zuschreibung  an  Havelberg,  der  in  einer 
Urkunde  vom  20.  Deccmher  13.56  zu  Tage  tritt.  Hier  sieht  man  nämlich 
deutlich,  dass  die  Brüder  Konrad  und  Ebel  von  Woggersin  (Wughersin),  die 
ihren  Namen  offenbar  von  dem  Dorf  als  ihrem  Stammgut  tragen,  sowie  die 
von  Lankow,  die  nachher  bis  ins  XVI.  Jahrhundert  hinein  darauf  erbgesessen 
«nd,  ein  besonderes  kirchliches  Interesse  für  Zirzow  bekunden,  welches  nach- 
weislich zur  Havelberger  Diöcese  gehört.*)   Denn  der  Pfarrer  von  Zirzow  ist 

')  16  km  nordnordöMticli  von  l>«nzUn.    Die  im  XII.  JahHtandert  vorkommende  Sehreihweiite 

Woj;.irzm  will  KilhncI  mit  «lom  altsl.-w isclicn  WDrt  i>i;.iru  voi binden,  das  eine  .Art  J.igdhund  be- 
deutet. Aber  er  macht  selber  ein  Fragezeichen  zu  der  Deutung  tOn  des  Ogarkat.  Wirc  es 
richtig,  so  htesse  dtut  «ovid  wie  ungellhr  »iinndchagen«.  Der  Slavisi  Ptof.  Perwoif  letst  deti 
Namen  Woggersin  gleich  mit  Vogardin  und  weist  auf  da»  altslaviiche  Wort  ograda  =  saepes  ^ 
Zaun  hin.  Kithnd  .Nnchtrüge  S.  185. 
•)  M.  U.  11.  95. 

*;  M.  U.-B.  670S.  6790.    Die  Annahme  von  Wigger.  Annaten,  S.  133,  dau  Zirzow  gleich 
Chemnit2  <nr  Kamminer  l)iuce»e  gehöre,  ist  Mimit  irrthftmlich. 
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e»,  dem  die  genannten  Knappen  von  Woggersm  zu  Seelenmessen  für  ihre 
Eltern,  sechs  Schwestern  und  sich  selber  auf  alle  Zeit  eine  eilidbliche  Stiftung 
von  Wiesenland  vermachen,  und  /.war  unter  Zeugenschaft  des  Plebans  und  des 
Viknrs  vom  Dorfe  Woggersin,  das  damit  auch  seinerseits  als  Kirchdorf  um 
l3-}6  erwiesen  wird  Dies  ein;e  V'erhaltniss  lassl  sich  aber  bei  Kirchen  aus 
zwei  verschiedenen  Dioccscn  kaum  vorstellen.  Es  kommt  hinzu,  dass,  wenn 
sich  die  Grenze  zwischen  der  Kamminer  und  Havelberger  Diöcese  zwbchen 
Chemnitz  und  Zirzow,  wie  es  der  Fall  ist,  nadi  Norden  hinaufzieht,  W(^ersin, 
welches  östlicher  als  Zirzow  gdegen  ist,  nidit  gut  mehr  zur  Kamminer  Diöcese 
gezogen  werden  kann,  sondern  bei  der  Havelberger  Diöcese  zu  verbleiben  hat. 
Doch  ist  zuzugeben,  dass  diese  l^eweisfuhrunj^  den  Werth  eines  direkten  Zeug- 
nisses nicht  aufwiegt.    Ein  solches  ist  uns  aber  bis  jetzt  nicht  beschieden. 

Im  Jahre  1424  wird  ein  Antheil  an  \\  c)<;i;ersin.  <lrii  der  verstorbene 
Ji)chim  T>ransow  gehabt  hat,  an  Vicke  Stalbom  von  Fürst  Chri.stoph  zu 
\\  enden  verliehen.  Diesen  Antheil  verkauft  Vicke's  Sohn  Lüdeke  zehn  Jahre 
später  an  Henneke  Holstein,  den  Ehemann  seiner  Schwester.  Einer  der  An- 
theile  aber,  den  die  Lankow  an  Woggersin  haben,  kommt  nach  dem  Aussterben 
des  Lankow'schen  Mannesstammes  an  den  zu  Woggersin  wohnenden  Eitel 
Schenk  von  Kaldeni,  der  mit  Köne  Lankow  vermählt  ist.  Ebenderselbe 
Schenk  von  Kaldern  übernimmt  auch  als  Pfand  im  Jahre  1548  den  genannten 
Holstein  seilen  .Antheil  an  Wogjrersin  c.  p,  in  Kaliibbe  und  Mohn,  naiiilich  zu 
Woggersin  den  Viehhof  mit  achtehalb  Hufen  auf  der  Feldmark  Kaliibbe, 
dabei  zehn  Höfe  und  zwo  Kathen  mit  sid)ettzehn  dreiviertel  Hufen  auf  dem 
Felde  Kaliibbe,  woiur  jährlich  einhundertneunzehn  Mark,  zwölf  Rauchhühner 
und  zwölf  Zehntlämmer  g^eben  werden,  sowie  endlich  zu  Mölln  drei  Hcife 
mit  sechseinviertel  Hufen  sammt  einem  Antheil  am  Möllner  See  Und  ein 
Jahr  darauf  übernimmt  er  pfandweise  auch  den  andern  an  Herzocf  Heinrich 
heimgefalienen  und  von  diesem  an  .seinen  Hofmarschall  Christujih  Linstow  1549 
zu  Lehn  gegebenen  Lankow'schen  Antheil  an  Woggersin  c.  p.  in  Kaiubix;.') 
Dieser  Unstow'sche  Antheil  an  Woggersin  und  Kaliibbe  geht  in  weiterer  Ver- 
pßindung  1 593  an  Klar  Voss  für  zehntausend  GuMen  auf  sechzehn  Jahre  über, 
der  Holstein'sche  Antheil  aber,  nachdem  die  an  Eitel  Schenk  von  Kaldem 
geschehene  und  1556  auf  dreissig  Jahre  erneuerte  Verpfandung  abgelaufen 
war,  durch  V'erkauf  zu  erblichem  Besitz  an  Hermann  Warburg,  dem  am 
3  Juli  i?95  der  lande.sherrliche  Kun.sens  eitheilt  wird.  Nachdem  tiann  auch 
der  VVarburg'sche  Antheil  noch  eine  Reihe  von  Verplandungen  durchiaulen 
hat  (1623  an  Christoph  Hunsow,  1632  an  Joh.  Lo.ssiu.s),  ebenso  der  Linstow'sche 
(an  den  Dom  zu  Güstrow  von  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts  bis  1681,  zwei 
wüst  gewordene  lUiuemhufen  in  Woggersin  seit  1650  auch  an  Franz  Warnke), 
werden  die  von  I  in  ;to\\  im  Laufe  des  XVIII,  Jahrhunderts  auch  die  Herren 
des  Warburg'schen  Antheils  und  hesit/en  ganz  Woggersin  mit  KaUibbe  und 
Neuhof  bis  1816.    in  diesem  Jalire  geht  der  ebengenannte  Ik-sitz  an  Heinr. 

';  \  ßl.  M  Jahrb.  V,  S.  275.    XI,  S.  454. 
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Joh.  Friedr.  Blanck  über,  1830  an  Rudolf  Ludwig  Griesebach  und  1848  an 
Hermann  Wackerow  Aus  Wackerow  "schem  Eigcnthinn  kommen  185Q  Kalübbc 
und  Neuhof  an  Karl  August  Heinrich  Herlin,  und  Woggcrsin  1860  an  Hermann 
Krey,  in  dessen  Fainiiie  es  heute  noch  ist. 

Von  den  mittelalterlichen  Geistlichen  zu  Woggcrsin  lernen  wir  nur  den 
Pleban  Heinrich  und  den  Vikar  Johann  kennen,  die  um  1346  im  Amte  sind. 
Nach  der  Reformation  aber  wird  die  Kirche  zu  einer  Mater  vagans,  die  an 
Wt  itin  gewiesen  wird,')  aber  im  Jahre  1756,  nachdem  der  Wcitinsche  Pastor 
Da\  id  lünanucl  Walter  seines  Amtes  entliobcn  worden  war,  dem  Pastor  Keibel 
zu  Breesen  übergeben  wird  und  seitdem  mit  Breesen  verbunden  geblieben  ist. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Fachwerkbau  vom  Jahre  1788  in  Form 

eines  länglichen  Vierecks,  mit  einem  Thurm,  welcher  vierseitig  aus  dem  Dach- 
stuhl hcrvoru  äclist  und  eine  mit  einer  Spitze  versehene  glockenförmige  Haube 
trägt.    Im  Innern  eine  flache  Balkendecke. 

Inneres.  Die  schlichte  innere  Einrichtung  stimmt  zur  Zeit  der  Erbauung. 

Im  riiium  eine  i^rosse  Glocke  (Dm.  1 ,04  u\),  die  unter  dem  Patronat 
von  R.  L.  GRISEBACH  zur  Zeit  des  Pastors  WILH,  ALBAN  im  Jahre  1833  um- 
gegossen ist.    Giesser  nicht  genannt. 

Die  \'i jrL'änü-frin  dieser  ( ".lix  Vc-  hatte  n:ir!i  dem  Inventar  von  181 1  die 
Insrhritt:    IjClp  (TOb  Ul.ICia  aiHlU  blÜ  IllCl'CCijCP. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,     i     3  Kelch,  Patenc  und  Oblatenschachtel,  gestiftet 

werke.      von    RUDOLPH   LUDWIG  GRISEBACH    auf  Kalübbc    1833    be/w     1838.  Als 
Stempel  das  dreithunnige  Neubrandenburger  Thor  und  der  Name  c.  PETSCHLER. 

—  4.  Silberne  Kanne,  gestiftet  von  der  Familie  VON  RÜDIGER  auf  Kaiubbe 
1883—92.  Stempel:        —  5.  Zinnerner  Kelch  mit  einem  verputzten  Stempel. 

—  6.  Neues  Taufbecken  von  Zinn,  von  C  W.  Kurtz-Stuttgart. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Mttlln.') 

Geschichte  ^l||littela]terliclic   Urkunden    ft'hlen       nafür   aber   gelangt   Mölln    bei  den 
des       I^Bm    (  hti misten  und  AnnalisUn  des  XIV'.  Jahrhunderts  zu  einer  historischen 
Dorfes.     Bedeutung.    Hier  ist  es  nanilicl),  wo  bei  den  Kämpfen  um  das  Land  Stargard 
Fürst  Johann  von  Werle,  der  Anfangs  auf  Seiten  der  Feinde  des  Marl^rafen  von 
Brandenbui^  steht,  dann  aber  zu  diesem  übergelit,  im  Frühjahr  1316  den  Grafen 

')  Im  Visitationsprotokoll  von  1661  faeiftüt  e»,  ehedem  habe  >der  Linstow«  das  Patronat 
gehabt,  nun  aber  geluire  es  dem  I>om  zu  Gttstrow  (s.  o.). 

*)  9  km  nördlich  von  Pendln.  Altslavi»ch  mlyniS  ^  -  Muhle.   Also  Mölln  s  AlHhldorf.  VgU 
Kttlmel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  96. 
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Heinrich  von  Schwerin  gfefangen  nimmt,  um  gleich  darauf  bei  Luplow  von 
fleinen  Gegnern  mit  demselben  Schiclcsal  bessahlt  zu  werden.*)  Nachher  schweigt 

die  Geschichte  von  dem  Dorf  zwischen  Gross-  und  Klein-Helle  zweihundert 
Jahre  lang.  Zu  Anfnns^  des  XVI  Jahrhunderts  aber  g^iebt  es  iandeshcrrüche 
und  ritterschaftliclie  Antiieile  an  Mölln.  Diese  i;eh(iien  den  llolstcinen  auf 
Ankershagen,  die  bich  bis  ins  XVii.  Jahrluindert  als  zustandige  Vasallen  an- 
sehen, wenngleich  ihr  Besitz  von  1620  an  eine  Reihe  von  Verpfändungen 
durchläuft  (1620  an  Joh.  von  Restorff,  1623  an  Jürgen  Magnus  von  Bülow, 
1630  an  MoribE  von  Kardorflf,  1632  an  Daniel  Dörksen),  bis  am  Ende  des 
XVII.  Jahrhunderts  das  ganze  Gut  an  den  Hofrath  Heinrich  Schuckmann 
iiber<:^elit,  der  am  30.  März  1694  vom  Herzog  Cju.sta\'  Adolf  den  .Allodinlbrief 
über  Mölln  empfangt.  Doch  muss  er  es  sich  gefallen  lassen,  dass  hier  wie 
anderswo  im  Jahre  1702  Herzog  Friedr.  Wilhelm  an  Stelle  des  Allodialbriefes 
einen  Lehnbrief  setzt.  In  der  Familie  Schuckmann,  welche  1732  geadelt  wird, 
bleibt  Mölln  bis  zum  Jahre  189$».  In  diesem  Jahre  werden  die  Gebrüder 
Glantz  die  Herren  des  Gutes  Mölln. 

Ein  ungemein  wechselndes  Bild  bieten  die  kirchlichen  Verhältnisse  nach 
der  Reformation  bis  in  die  neue.ste  Zeit  hinein.  Das  Schwinden  von  Kirchen, 
Kapellen  und  Pfarren  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI  Jalirlnnidcrts  und 
noch  mehr  in  den  Zeiten  des  drci.s.siyjahrigen  Krieges,  die  Verödung  der 
üörfer  und  das  massenhafte  Aussterben  der  Menschen  in  ihnen,  die  überall 
bei  Vornehm  und  Gering  einreissende  Mittellosigkeit  und  in  Folge  davon  die 
wirklich  vorhandene  Unmöglichkeit,  die  verbrannten  und  verwüsteten  Gottes- 
und  Pfarrhäuser  wieder  herzustellen  und  den  Geistlichen  cias  Brod  zu  schafilen: 
alle  diese  Verhältnisse  sind  Ursache,  dass  eine  gro.sse  Zahl  alter  Mutterkirchen 
gcnöthigt  werden,  sich  als  Matrcs  va£;antesit  unter  eine  einzige  Cura  /usammen- 
zuthun.  Und  die  vielen  1  ittetschaitlichcn  Patronate,  die  dabei  zu  sagen  haben, 
besonders  in  der  Stavenhagcr  und  Penzliner  Gegend,  die  I-jlersucht  der  alten 
Vasallengeschlechter  unter  einander,  die  oft  bei  den  Prediget  wählen  zum  Vor- 
sdiein  kommt,  die  Zuneigung  und  Abneigung  der  Personen  unter  einander, 
die  zeitweise  Ueberlaslung  einzelner  Geistlicher  u.  a.  m.,  sind  Anlass,  dass 
Verbindungen,  die  eben  geschlossen  sind,  nach  kurzer  Zeit  wieder  gelöst 
werden,  dass  Stetigkeit  und  Ruhe,  deren  alle  Dini^e  /u  ihrer  guten  Kntwicke- 
hmg  bedürfen,  völli^,'  versc  hwinden,  dass  ein  ewiges  Hin  und  Her  allerlei  un- 
erträgliche Wiirsale  sciiaflt,  bei  denen  gewissenlo.se  Menschen  im  Trüben 
fischen,  und  dass  nicht  selten  auch  das  oberste  Episkopalrecht  des  Landesherrn 
in  ungebührlicher  Weise  ausser  Augen  gelassen  wird. 

Davon  ist  auch  bei  Mölln  allerlei  Uebles  zu  sa^en.  Vielleicht  mehr  als 
anderswo.  Kaum  wird  irgend  eine  Pfarre  ein  solches  Bild  von  der  Haltlosigkeit 

')  Kirchltciv'üche  Chronik  bei  WeMphnlen,  Mon.  ined.  IV,  S.  809  und  810.  —  Detaiar- 

rhronik,  cd.  K<ii)i>niaTin,  I,  S.  429.     -   Kii.Ilofl.  I liiniiiiiiLh  »1.  niOL'kl.  ( ioch.  1 1,  ."^.217-  222. 
'i'age»data  der    Käm)>rt:   )>ci   .^lolln    uiut   l.u|rk>w  sinii  nicht  lc.->t^c>IclU.     i'allcn   ilte  L'.iu-tgni'.^«.- 
wiriclich  noch  in  das  l«rülijahr  1316.  wie  nach  der  Detmar-Chroniii  anninehnien  i»t,  dann  mdütMin 
sie  vor  dem  23.  .M:;i.-   i.uö  st.ntt^'eruiiden  liul><  i>.  joiuiti  hatum  des  Kendsburger  Vertrages,  in 
welchen)  darauf  kucksicht  genommen  wird:  M.  t.li.  jSiti. 
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kirdilicher  Zustände  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVL  Jahrhunderts  bieten 

wie  die  zu  Mölln.  Sie  1<ann  geradezu  als  Bild  für  viele  andere  Bilder  dieser 
traurigen  Zeit  gesetzt  werden,  und  es  verlohnt  sich  deshalb,  hier  einmal  aus- 
itihrlicher  als  es  sonst  im  Rahmen  unseres  Werkes  liegt,  darauf  einzugehen. 

Im  Jahre  1 534  ist  Jonchim  Schmit  der  Inhaber  des  Kirchlehns,  das  ihm 
im  Namen  der  Landestuisten  im  Jahre  1526  von  den  Stavenhäger  Beamten, 
dem  Vogt  Joachim  Wclzien  und  dem  Küchenmeister  August  Boie,  verliehen 
ist.  Ausser  diesem  giebt  es  noch  ein  zweites  fiirstlidies  Lehn  in  der  Kirche 
zu  Mölln,  das  der  Havelbei^er  Probst  in  der  Neustadt  Roebel  (prawest  to  nien 
Robell)  zu  geniessen  hat  Im  Ftlialverbältniss  zu  Mölln  aber  steht  nur  Klein- 
Helle  (Lütken  Helle).  Damals,  und  ebenso  1541,  haben  Klecth,  Luplow  und 
Gross-Helle  noch  ihre  eigenen  Kirchen  und  Pfarren  In  Klecth,  zu  dem  auch 
Tarnow  gehurt,  wirkt  1541  Michael  Lowe  (Löwe)  im  Sinne  der  neuen  Lehre, 
in  Luplow  Jochim  Schmidt  und  in  Gross-Helle  ist  ein  alter  acht/.ii;j<iliriger 
Seelenhirte  Johann  Gustevel,  der  »sich  zu  besserai  vers|>ridit.  1574  hören 
wir  von  einem  nicht  genannten  Pastor  in  Mölln,  der  seines  Amtes  entsetzt 
wird,  sowie  von  der  Bewerbung  des  Ahrensbei^er  Pastors  Job.  Köster, 
1596  aber  ist  von  einer  Wittwe  auf  der  Pfarre  zu  Mölln  die  Rede,  und  1603 
sagt  das  Visitationsprotokoll,  die  Wedem  in  Mölln  sei  verfallen  und  der  Pastor 
wohne  daher  nicht  in  Mölln,  sondern  in  Klceth.  Somit  bilden  also  damals 
die  beiden  Mutterkirchen  Mölln  und  Kleeth  eine  Kirchengenieinschatt  mit 
einander.'^)  Als  Pastor  wirkt  seit  1597  Johannes  Hausmann  in  Kleeth,  als 
dessen  Vorgänger  1590  Elias  Löser  genannt  wird,  der  1577  die  Konkordien- 
formel  unterzeichnet.  1606  aber  bittet  Hausmann,  die  ungesunde  Wedem  in 
Kleeth  verlassen  und  wieder  nach  Mölln  ziehen  zu  dürfen.  Er  erreicht  seinen 
Wunsch,  wenipfslens  finden  wir  ihn  1610,  1613  und  1620  (s.  Glocke)  auf  der 
wieder  lier^criclUcten  W'edcni  in  Mölln. 

inzwischen  isi  al)er  Klein- Helle  von  Mölln  tjetrennt  und  mit  der  Pfarre 
zu  Gädebchii  (Gotebende)  unter  Voss'schem  Patronat  vereinigt  worden.  In 
Gädebehn  ist  161 8  der  alte  Pastor  Michael  Freund  gestorben  und  Christoph 
Schneidewin  wird  sein  Nachfolger.  Zugleich  ist  dieser  der  letzte  Pastor  von 
Gädebehn.  Im  schlimmen  Kriegsjahr  1637  wird  seine  Kirche  völlig  ver- 
wüstet, er  selbst  aber  wird  nachher  nicht  mehr  genannt.  Von  1649  an  suchen 
und  finden  Gädebehn  und  Klein -Melle  ihr  geistliches  Brod  bei  Breesen  (unter 
Colerus),  dann  bei  Kastorf  (unter  Hermann  Müller)  und  wieder  bei  Breesen 

')  Di«  Or&ndiing  der  Kirche  zu  Kleeth  ab  Mutterkirche  und  der  su  Turoow  als  Tochter- 

kirchc  fällt  m  das  Jahr  1273:  M.  T  Ii.  1300.  V^l  353^  »nd  777S.  Im  jalue  1541,  aN  l-owe 
(liöwe,  Lau)  Fastor  i.st,  hat  der  »ilofmcUter  zu  Trcptuw«  da-s  Kirchlehn  z»  versehen.  1643  hcis.st 
ea  im  Viaitation»protoitolI,  doia  die  Kirche  su  Kleeth  samiiit  ihrem  llinrm  hauAttig  sei.  1648 
heiüst  es«  die  Kirche  {hrstliehen  Patronale»  in  Kleeth  sei  zussniniengestiir/t  und  selbst  in  ihren 

'rr(immi;rti  nii'ht  mi;hr  vi)rli.inili-ii,  d.is     ruliri^'c«  i  imioft-'  Kini loKliiii^    iiL-hst    dem   1  Inirni  sei 

durch  AiizUndung  de&  Gra>ek,  .ho  der  WindinuUcr  dn^clli^l  yc-ili.tii,  ^um  bi»  auf  deu  liiund  ab- 
gebrannt.  1662  wohoen  in  Kleeth,  wo  zwölf  Bauern  gewesen,  nur  noch  zwei  Büdner  und  der 
Midier. 
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(unter  lurisius  s.  o.},  bis  im  Jahre  1704,  als  Aeminga  Pastor  in  Mölln  ist,  beide 
Dörfer  auf  Betreiben  der  Herren  von  Voss  als  Ffttronatsinhaber  2U  gesammter 
Hand  zu  Mölln  kommen,  dessen  Filia  Klein- Helle  schon  vor  der  Reformation 
gewesen  war. 

Seit  1631  wirkt  in  Mölln  Thomas  Sevenis  aus  Ivcnack,  wo  ein  gleich- 
nainii^cf  Vorfahr  im  XVI.  Jahrhundert  war  (s.  o.  S.  177).  Severus  überdauert 
tlie  furchtbaren  Kriegsjahre  und  ist  noch  1670  am  Leben  und  im  Amte. 
1643  .sagt  er  aus,  dass  von  den  ehemaligen  Bauersleuten  im  Dorf  nur  noch 
einer,  der  Chim  Krasemann,  am  Leben  sd.  Fr<iher,  in  Friedenszeiten,  habe 
er  in  seinem  Kirchspiel  »bei  sechshundert  Leuten«  gehabt.  In  Kleeth  sei  kein 
lebendiger  Mensch  mehr  im  Dorfe  ausser  einem  Knecht,  der  als  Drescher  in 
Grabow'schem  Dienst  stehe.  Die  Kirche  in  Mölln  sei  stark  verwüstet,  habe 
aber  noch  drei  Glocken,  dagegen  .sei  aus  der  baufälligen  Kirche  zu  Kleeth 
eine  der  beiden  Glocken  gestohlen.  In  Tarnovv  aber,  wo  es  noch  einen 
Bauersmann  gebe,  sei  die  Kirche  besser  erhalten,  eine  der  beiden  Glocken 
jedoch  geborsten.')  1649  klagt  er  über  die  Verwüstungen,  die  ein  heftiger 
Sturmwind  am  14.  Februar  d.  J.  überall  angerichtet  habe,  der  Thurm  seiner 
Kirche  sei  umgeworfen,  zwei  Glocken  seien  heil  geblieben,  eine  aber  zer- 
schmettert. Die  Xoth  sei  gross,  er  müsse  selber  seinen  Acker  pflügen,  da  die 
Bauern  rinji^sum  todt  seien.  Er  bittet,  dass,  da  die  Kirche  in  Gross- Melle  ab- 
gebrannt sei,  die  dahin  gehörenden  Dörfer  Schwandt  und  Briggow  seiner 
Pfarre  zugelegt  werden  möchten.  Der  Hrand  der  Kirche  ?.u  Gross- Helle  hatte 
1637  stattgefunden.  Von  dem  letzten  Pa^or  in  Gross -Helle,  Johann  Stamme, 
heisst  es  im  Visitationsprotdcoll  von  1662,  dass  er  vor  zwanzig  Jahren  ge- 
storben sein  solle.  Der  Bitte  des  Severus  um  Vereinigung  von  Schwandt  und 
Briggow  mit  Mölln  muss  nachgegeben  sein,  denn  sonst  hätte  oidit  der 
Güstrower  Superintendent  Arnold!  dem  Pastor  Christian  Snpittnrius  zu  Flotow 
im  Jahre  1650  die  Ausübung  des  Predigtamtes  für  die  Gemeinden  in  Gross- Helle 
und  Schwandt  verbieten  und  darauf  hinweisen  können,  dass  hier  der  Pastor 
zu  MöHn  zuständig  sei,  dessen  Einnahmen  dadurdi  geschmälert  würden.  Doch 
wird  darin  einige  Jahre  später  wieder  eine  Aendenmg  di^fetreten  sein,  da  im 
Visitationsprotokoll  von  1662  berichtet  wird,  dass  in  Schwandt  jeden  Sonntag 
von  Ern  Christianus  Arnold  Lange  (alias  Christian  Arnold)  in  Varcbo  v  ycpredigt 
werde,  in  der  Kirche  zu  Rriö^gow  aber,  deren  Patronat  einst  den  Fürsten 
gehört  haben  solle  imd  jetzt  von  den  Arenstorften  beansprucht  werde,  zeit- 
weilig von  dem  Pastor  zu  Mölln  der  Gottesdienst  abgehalten  werde,  obwohl 
sie  öde  und  wüste  geworden  sei.  Auch  in  Luplow  predigt  er  dwnao  wie  in 
Briggow  jeden  dritten  Sonntag.  Doch  das  Maass  des  Unglücks,  weldies 
Severus  erträgt  und  zu  ertragen  versteht,  erreicht  im  Jahre  1661,  als  ihm 
die  kaiserliche  Soldate.ska  das  Haus  niedcrbrcnt\t,  seinen  Höhepunkt.  Der 
landcsherrli(  1u  Befehl  v<»ni  18  Marz  1663,  das  Pfarrhaus  wieder  zu  erbauen, 
stö-sst  auf  unüberwindliche  Hindernisse.    Das  Amt  in  Stavenhagen  ist  nicht 


')  Vgl.  Grath,  M.  Jahrb.  VI.  S.  137. 
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im  Stande,  die  Leute  und  das  Holz  zum  Bau  zu  beschaffen,  und  entschädigt 
den  Pastor  einstweilen  mit  zweiuiiddicissij^  Gulden  jährlich,  womit  er  sich 
helfen  mof^c,  so  pjut  es  gehe.  Im  Jahre  1670  wird  der  Befehl  zum  Bau  er- 
neuert, aber  der  alte  Severus  stirbt  darüber  hinweg.  Er  gelangt  nicht  wieder 
in  ein  ordnungsmässig  eingerichtetes  Pfarrhat».  Am  8.  September  1674  ergeht 
ein  Mandat  des  Herzogs  Gustav  Adolf  an  die  Patronate  von  Gross -Helle, 
Briggow  und  Schwandt  wegen  Zögening  (Tergiversierui^)  in  der  Besetzung 
der  Gross- Heller  Pfarre.  Auf  die  Androhung  des  Verlustes  des  F!atronats 
erwidert  der  Oberst  Joachim  von  luit^eP)  als  Pfandherr  von  Gross-IIelle  im 
Namen  der  eigcnlhchcn  Patrone  von  (Iross  I  lelle  und  Schwandt,  des  Georg 
Heinrich  Freiherrn  von  Maltzan  zu  Wartenberg  und  Penzlin  und  des  Moritz 
von  Walsleben  auf  Penzlin,  Leistenow  u.  s.  w.  sowie  des  Patrons  von  Briggow, 
des  Hans  Friedrich  von  Kradcewitz  auf  Briggow,  mit  Vorlegung  der  von  ihnen 
schon  am  14.  August  1674  erlassenen  Vokation  des  Johannes  Nemzovius. 
Aber  daraufhin  findet  die  Eröffnung  statt,  dass  dieses  Vorgehen  als  ein 
Verstoss  J^cfJPn  tiie  jura  episcopalia  bezeichnet  werden  müsse,  da  die  Berufung 
ohne  Wissen  und  Genehmi<.[ung  des  Landesherm  und  ohne  Zuziehung  des 
Superintendenten  j^eschclicn  sei. 

So  kommt  die  Sache  aufs  Neue  ins  Stocken.  Am  26.  November  1677 
befiehlt  der  Herzog,  nunmehr  bei  Strafe  von  einhundert  Thalem  an  die  Er- 
bauung der  Pfarrgebäude  und  an  die  »hochnöthige  Besetzung  und  Kombi- 
nationc  der  Pfarren  von  Gross -Helle,  Schwandt,  Briggow,  Mölln,  Kleeth  und 
Tarnow  zu  denken.  Aber  es  kommt  wiederum  zu  nichts.  Vielmehr  bitten 
die  Herren  von  Voss  im  Jahre  1679,  ihre  inzwischen  ffanz  wüst  gewordene 
Kirche  zu  Luplow  an  die  zu  Schwandt  und  Hric^jjow  ansrliliessen  zu  dürfen; 
in  Luplow  wohne  ausser  Joachim  Christopli  V'o.ss  nur  noch  ein  Bauer,  dort 
könne  sich  deshalb  ein  Pastor  durchaus  nicht  halten.  Aus  diesem  Anschluss 
wird  aber  nichts,  denn  wir  erfohren  spater,  dass  der  Pastor  Stemhagen  zu 
Varchow  die  Cura  in  Luplow  übernommen  hat.  Am  i.  September  1683 
meldet  der  Superintendent  Sdiuckmann,  dass  die  Kirche  zu  Mölln  nun  sdion 
j^eraume  Zeit  keinen  Prediger  und  kein  Pfarrhaus  gehabt  habe.  Er  erreicht 
damit,  dass  der  Plarrhausbau  16S4  aufs  Neue  befohlen  wird.  WirkUch  besser 
aber  wird  die  Sache  erst,  als  der  Ilofrath  Heinrich  Schuckmann  im  Jahre  1694 
das  Gut  und  auch  das  Patronat  von  Mölln  übernimmt,  womit  ihn  Herzog 
Gustav  Adolf  beschenkt,  und  als  seit  1692  Konstantin  Fiedler  Fastor  der  bis 
dahin  von  Breesen  her  nothdürftig  versorgten  Gemeinden  zu  Mölln  und  Gross» 
Helle  mit  ihren  Tochterkirchen  geworden  ist.*)  Trotzdem  hat  Fiedler  am 
4.  Oktober  1693  darüber  zu  klagen,  dass  der  Pensionär  Ncrf^endorf  711  Kleeth 
zum  Bau  der  Pfarrscheune  nicht  thue,  was  er  schuldig  sei,  sein  Vieh  müsse 

*}  Oberst  von  Engel  hart  bis  dakin  für  Gross- Helle  Aii.<«chliitt  «n  die  Kircbe  ra  Gevezin 
gefunden. 

')  Briggow  haue  bis  d.ihiii  Ai)>chlui»»  an  Ka&torf  (unter  l'a>tor  llerinntiti  Muller)  gefunden 
und  geht  daher  niclu  ohne  Widcrstretien  atif  Herzoglichen  Jtefehl  vom  13.  Sc|>tcm1ier  1692  noch 
MüUn  suriick.   Akten  im  Grossh.  Archiv. 
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'draussen  liegen,  und  der  Wolf  habe  ihm  bereits  grossen  Schaden  zugeßigt. 

Doch  der  Herzog  hilft  ihm  mit  einem  strengen  Befehl.  Als  zu  einer  Pfarr- 
gcmcinde  vereinigt  werden  nun  die  Dörfer  Gross -Helle,  Schwandt,  l?ii<^^gow, 
Tarnow  und  Klccth  im  Jahre  1694  aufgezählt.  Konstantin  Fiedler  bleibt 
bis  1704  (s  o.  S.  7),  Ihm  folgt  der  unter  Voss'.schcm  P.itrnnat  1701  nach 
Flotow  berufene,  unter  demselben  l'atronat  am  16.  Decenilici  1703  für  Gade- 
behn  und  Klein -Helle  gewählte  und  am  12.  Februar  1704  auch  (ur  Luplow 
bestätigte  Pastor  Job.  Christoph  Acminga,')  der,  weil  nirgends  eine  Wedem 
für  ihn  einzurichten  ist,  zu  Flotow  in  einem  Voss'sdien  Katen  wohnt.*)  Am 
19.  Januar  1705  richtet  der  Hofrath  Schuckmann  auf  Mölln  an  den  Herzog 
I'rieiiiich  Wührlni  <li>-  I^iltc.  ihm  dazu  helfen  zu  wollen,  dass  der  Pastor 
Aeininga  (liiicli  cme  X'ciniittlunn;  des  Superintendenten  Ilaberkorn  zu  Güstrow 
und  durch  eine  von  diesem  zu  bewirkende  Vereinbarung  mit  den  Herren 
von  Voss  auch  das  P^orat  in  Mölln  übernehme  und  die  Wedem  daselbst 
beziehe.  Diesmal  wird  etwas  aus  der  Sache.  Aeminga  wohnt  bald  darauf  in 
Mölln  und  verwaltet  hier  alle  seine  Pfarren  zu  grösster  Zufriedenheit  seiner 
Gemeinden  bis  an  seinen  Tod  im  Jahre  172 1,  doch  nicht  anders  als  nachdem  er 
Flotow  im  Jahre  1712  wieder  abgegeben  hat:  in  der  Tliat  «  in  eigenartiges  Bild 
.seiner  Zeit.  Als  nach  seinem  Tode  Adolf  Ludwig  Hein  am  I'almsonntag  173'? 
in  Mölln  die  Pfarre  antritt,  weist  F.  K.  von  Vo.ss  als  l'atronat.shcrr  die  Gadcbchn- 
Klein -Heller  Gemeinde  an  den  Pastor  Balthasar  Simonis  in  Gevezin,  doch 
kehrt  sie  1729,  nach  dem  Absterben  des  Simonis  im  Jahre  1728,  nadt  Mölln 
zurück.  Ebenso  wird  die  Gemeinde  von  Gross -Helle  und  Schwandt  unter 
Malizan'schem  Patronat  1723  der  Kirche  zu  PcriTilin  zugewiesen  und  bleibt 
bei  dieser.  Hein,  der  in  diesem  Jahr  das  Kirchenbuch  zu  Mfilln  anlegt,  führt 
es  bis  7.U  seinem  Tode  am  25.  März  ijfyi.  Seine  .Amtsführung  fallt  in  die 
Zeit  der  lierr.scli.Ut  der  Herzogin  Auguste  ubci  ilas  Amt  Stavcnhagen.  Für 
Gadcbchn  und  Klein -Helle  erhält  sein  Nachfolger  Joachim  Christoph  Hennings 
eine  besondere  Vokation.  Ebenso  wird  mit  dem  im  Jahre  1790  nach  Mölln 
berufenen  Pastor  Johann  Dietrich  Wagner  für  Gädebehn  und  Klein -Helle  ein 
besonderer  Vergleich  abgeschlossen.  Ueber  Wagner  (f  184O)  und  die  übrigen 
Geistlichen  des  .XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a.  O. 

Schwandt  kehrt  cr.st  im  Jahre  1865  von  Penzlin  unter  die  Cura  von 
Mölln  zurück.  Gtoss-Helle  aber  bleibt  bei  Penzlin.  Ueber  die  Filial- Kirche 
zu  Tarnow  s.  o.  S.  222.     Die  geographische  Lage  weist   Mölln,  Schwandt, 


<:'^:irrj::  nv.-,  ijllBtrow.    Sein  Vater  beaau  eine  Bude  auf  dem  Klo&terhuf  zu  Güstrow. 


Akten  im  lirossli.  .'Vrcliiv, 

*)  Von  CSdebehn  heilst  ««  im  VL«itntion.«|trotokon  von  iti48,  die  Kirdie  wi  ganz  vefwOctet, 

der  'riiuriii  lict^c  tiicdcr.  zwei  'ilookcn  wären  n«f  den  l-'.rilbodeti  gef.illen,  »Iii5;e};eri  sei  die  Kirch«: 
HU  l,ütkcn-i leite  in  yutem  ZuM.-uide.  1669  wUnscht  Joachim  Zabel  von  äUÜcld  ais  l'fandiniinber 
die  Wicdcrhcr»(cliang  der  Ktrehe  nnd  macht  daratif  aufmericsaBi,  dasi  zwei  Glocken  der  Gide- 
behner  Kirciie  —  es  werden  die  vorhcn^onnten  «ein  —  schon  seit  1662  auf  dem  Kirchhof  »1 

Klein  -  Helle  wären.  Mit  ihm  siixl  die  von  Vos-i  licreit,  dff  f.lnclri  n  rn  ver.'iu><ern  zum  lU  sicn 
dc.>>  üädcirctincr  Ktrclicnl>nuc«>,  un«l  bitten  um  KuiiM:n>.  .Aber  e-*  wii<l  nichts  daraus»,  denn  1704 
heisst  0%  bereits,  da»«  vtm  Kirche  und  \Ve<1«m  in  GSdebehn  keine  Kndera  mehr  vorbanden  seien. 
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Tarnow  und  Briggow  als  in  Circipanien  gelegene  OrtschaOen  an  die  Kamminer 
Diöcese,  wenngleich  ein  direktes  Zeugnis«  dafiir  nicht  vorfiegt.  S.  o.  bd 
GroQS- Heile  S.  254. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Ziegrelbau  vom  Ende  des  XIII.  oder  Anfang 

des  XIV.  Jahrhunderts  und  stellt  einen  ungetheilten  flachgedecicten  Raum  mit 
Schluss  aus  dem  Achteck  dar.  Als  unverfälschte  Einzelheiten  zeigen  sich  in 
der  W'estwaiid  das  früh^othische  Portal,  in  welchem  der  romanische  Kiindstab 
und  die  abgcfastc  Kante  und  ein  Rundbogen  unterhalb  eines  Spitzbogens  mit 
einander  vereinigt  sind,  sowie  femer  ein  zugesetztes  SdilitsTenster  auf  der 
Nordseile  und  neun  spitzbogige  Schildbögen  im  Innenraum.  Neben  der  Kirche 
ein  frdstehender  Glockenstuhl. 

Altar  und  Altar  und  Kanzel,  zu  einem  Körper  verbunden,  stammen  aus  dem 

Kanzel.    XVIIf.  Jahrhundert.   Oberhalb  des  Altars  hängt  ein  gothischer  Kradfixvs. 

Empore.  An  der  herrschaftlichen  Empore  finden  sich  viele  Wappen  der  Familie 

VON  8CHUCKMANN,  welche  den  Zeitraum  von  1695 — 1870  umspannen. 

Glas-  Im  Fenster  der  Südseite  auf  Glas  zwei  Namen  von  1559;  ACHIM 

nuüerei.    pemAN  und  CLAWES  HUETH. 

Glocken.  Tm  GlrM  kmstiihl  xwei  Glocken.    Die  eine  davon  hat  die  In.schritt : 

>i<  ANNO  MDCXX  GERDT  VON  CÖLN  •  H  •  H  JOHAN  HAUSMAN  P  SOLI  DEO 
GLORIA.')    Die  zweite  hat  nur  die  Jahreszahl  1620. 

Kleinkunst-  Kleinkanstwerke.     1.  2.  Silbervers^oldctcr  Kelch  auf  rundem  I'uss  von 

werke.      dem  Güstrower  Goldschmied  Andreas  Rathke.    l'atene  ohne  W'erkzcichcn.  - 

3.  Kleiner  silbervergoldeter  Becher,  ahnlich  dem  Kelch  unter  1,  aber  ohne 
Inschrift  und  nur  mit  der  Jahreszahl  1800  versehen.   Ohne  Werkzeichen.  — 

4.  Aelterer  Zinnkelch,  mit  der  Marke  des  englischen  Zinns  und  dem  Mdster- 
stempel  I.  B.  —  5.  Länglich  silberne  Oblatcnschachtel  mit  schrägen  Rundfalten 
am  Deckel.  Auf  dem  Deckel  ein  Doppel -Monogramm  unter  fünfzackiger 
Krone,  bestehend  aus  den  Buchstaben  H  L'  i'.'  S ')  Stadtstcmpel  S,  Meister- 
Stempel  l»L»K.  —  6  Taufschüs.sel  von  Messing,  neu.  —  7.  8.  Zwei  Zinn- 
leuchter, der  eine  uut  der  Inschrift  JOCHIM  LVCHT  1685,  der  andere 
mit  BEKE  LANGE  1685.  Der  erste  zeigt  als  Stadtzeicfaen  einen  Stier- 
kopf  und  ab  Meisterstempel  nebenstehende  Hausmarke  mit  J  und 
Vgl.  Lapitz. 


H.  I^H 


')  Gerd  von  Cölln,  um  diese  Zeit  (1613 — 162S)  Aintsh.itiptinann  xu  Stavenhagen,  Ffand- 
mhaber  von  Grabow  vnd  rrtltsen.  Vorher  Iteamier  in  Kibniu.  Seine  unbeerbt  ventorbenen 
Sühne.  Chri*lo|ih  und  loachim,  sind  die  leUten  ihm  Geschlechts.   Akten  im  Orosch.  Archiv. 

*)  SchackmoDti. 
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Das  Gut  und  Filial- Kirchdorf  Klein -Helle.') 


|ix^!  it  Besitz  and  Rechten  treffen  vm  van  1359  das  alte  Gesdiledit  der 

Muggesfeld  in  Klein -Helle  (Lüttckcn -Helle),  das  sich  uns  im  Uebrigen 
als  ein  deutsches  Bauerndorf  darstellt.-)  Im  nachfolgenden  XV.  Jahrhundert 
finden  wir  dort  als  \'asallcn  der  mccl<lenburyi.schcn  Herzöge  die  Maltzan,  Voss, 
\Voo.sten,  Parsow.  Sie  sind  mit  eiiizelnea  Hofen  im  Dorf  belehnt.  Und  von  den 
Vossen  haben  auch  die  Trillwit^er  Fcccatel  einen  Antbeil  in  Pfand  genommen. 
Im  XVI.  Jahrhundert  treten  die  Holstein  auf  Ankerdiagen  mit  Antheilen  auf,  die 
sie  i$ii  an  das  Kloster  Broda  verpfönden.  Es  sind  in  der  Hauptsache  drei 
Höfe  und  zwei  Kathen  mit  im  Ganzen  sechs  Hufen.  Gegen  Ende  des  XVI. 
Jahrhunderts  aber  iibeniinimt  Achim  Voss  auf  Rump.shagen  die  Holstein'schen 
Hufen  und  Höfe,  und  im  -WIL  Jahrhundert  kommen  die  Herren  von  Voss  in 
den  Besitz  des  ganzen  Dorfes.  Sie  haben  auch  das  Patronat  von  Gätkhchn 
und  Klein-Helle  zu  gesammter  Hand  (s.  o.  S.  275).  Der  dreissigjährige  Krieg 
vernichtet  die  Blüthe  des  Dorfes:  1648  giebt  es  dort  nur  noch  einen  Bauern, 
während  voriier  sechzehn  Höfe  gezählt  wurden,  nämlich  die  von  sechs  Bauern 
und  von  zehn  Kossäten.  In  Voss'schcm  Besitz  bleibt  Klein -Helle  bis  1759« 
Von  da  an  bis  1789  ist  es  Schuckmann'schcr  Besitz.  Dann  hat  es  bis  1812  der 
Oberstwachtmeister  Barthold  Hans  von  Zülow,  und  von  1S12  an  Hauptmann 
Christian  Elisa  Bogislav  von  Ecrber.  Ferber'scher  Besitz  bleibt  es  bis  1871. 
Es  folgen  1871  l'nedr.  Ludwig  Franz  Rcissmann,  1875  A.  ßartold,  noch  im 
selben  Jahre  Rud.  Karl  Hdmuth  Babkke  und  1898  Karl  Schwanitz,  der  g^en- 
wärttge  Besitzer. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Mölln.  Die  geographische 
Lage  nöthigt  dazu,  Klein -Helle  ebenso  wie  Mölln,  Gross- Helle,  Wrodow, 
Gevezin  und  Chemnitz  für  Circipanien  und  die  Kamminer  Diöcese  in  Anspruch 
zu  nehmen.    S.  o.  bei  Gross- Helle. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  Fachwerkbau  in  der  Form  eines  länglichen 
Vierecks  mit  flacher  Decke  im  Inn.  rn  Tin  Westen  ein  Holzthunn  als  Glocken- 
stuhl, dessen  Wetterfahne  mit  B  •  D  •  V  •  S  •  1781  gezeichnet  ist ') 

Als  Altaraufsatz  ein  nicht  zu  übersehendes  spätgothisches  Triptychon 
des  XV  Jahrhunderts,  dessen  Schnitzwerk  die  hl  Maria  mit  dem  Kinde  in 
einer  Mandorla  darstellt,  von  Endeln  umgehen,  den  Mond  zu  ihren  Füssen. 
Als  besonders  zu  be.iclUcnde  Figuren  erscheinen  neben  der  Mandorla  oben 
links  der  jugendliche  David  als  Harfenspieler  und  rechts  der  jugendliche  Moses, 

')  12  km  nördlicli  von  renxlio.   UcbcT  den  Namen  i.  bei  Gross-llelle. 
»)  .M.  U.  IJ.  8633. 
')  von  üchuckmann. 


des 
Dorfes. 


Kirche. 


Altar- 
aufsatz. 


Digitized  by  Google 


278 


AMTSGEKICHTSÜEZIUK  PENZLIN. 


welcher  sich  anschickt,  vom  rechten  Fuss  einen  Schuh  abzuziehen.')  Unten 
Hnks  der  schon  öfter  in  DarstcUungcn  dieser  Art  gefundene  sitzende  König 
mit  einer  Krone,  die  fast  an  eine  Hischofsmitra  erinnert,  und  hinter  ihm 
stehend  der  Herzog  im  Fürstenhut.  Heide  weisen  mit  linker  Hand  und  linkem 
Arm  nach  oben.  Unten  rechts  aber  der  dazu  gehörende  knieende  jugendliche 
Ritter.  In  besonderen  Nischen  daneben  oben  links  die  hl.  Gertrud,  rechts  die 
hl.  Maria  Magda- 
lena, unten  je  ein 
nicht  näher  zu  be- 
stimmender 
Apostel.  Aufden 
Flügeln  die  ge- 
malten Figuren 
des  Petrus  und 
Paulus. 

Wapi>cn.         Unterhalb  der 
Empore  im 
Westen  ein 
V • FERBER- 
BLÜCHERsches 
Allianzwappen 
von  Zinn  (Sarg- 
dekoration). 

(jlocken.         Im  Glocken- 
.stuhl  zwei 
Glocken,  von 

denen  die 
grössere  mit  dem 
Vo.ss'sclicn  Wap- 
pen laut  Inschrift 
in)  Jahre  175 1 
unter  dem  Pntro 


S|>:itv;otliischcs  Triptychon. 


nat  des  FRIEDR.  CHRISTOPH  HIERONYMUS  VON  VOSS  (I )<.nipr«)l)st  zu  Havel- 
berg, Königl.  Prcu.ss.  Geh.  Justiz-  iinti  I .e^alionsrath,  be\<>]lmachtigter  Minister 
am  Königl.  Dan.  Hofe  und  ICrblierr  auf  Trollenhagen,  I'odewal  und  Kleinen- 
Helle)  von  C.  D.  Heintze  gegossen  ist,  wahrend  die  andere,  welche  bedeutend 
älter  ist,  weder  Inschrift  noch  Zeichen  aufweist. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    1.  2.  Silbervergoldeter  Kelch.    Am  Knauf  der  Name 

werke.     JESVSS(I).    Auf  dem  Fuss  ein  aufgelötheter  Krucifi.vus  als  Signaculum  und  der 

')  Sf.itt  dieser  hciilcn  Figuren  siclil  man  sonM  Rcwiihnlioh  zwei  (Impiicn  .lu-  «Icr  Reihe  ilcr 
M.-irianischeit  'ry]>en  des  alten  'rc^taniciits:  M»>»es  vor  (joH  Vater  im  brennenden  Hu^cli  und 
K/echicl  vor  der  verNclil<>».enen  l'forle. 
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zweimal  eingeschlagene  Stempel  [fir].  Patene  ohne  Werkzeichen.  3  Silberner 
Deckelpokal,  geschenkt  laut  Inschrift  1870  von  FRIEDERIKE  POLLOW.  Ki  ine 
Werkzeichen,  nur  (]D  als  Angabe  des  Feingehalts.  —  4.  Kleines  Kranken- 
geräth,  silbcrvergoldet,  ohne  Werkzeichen.  —  5.  6.  Zwei  Zinnleuchter,  der 
eine  1789  gestiftet  von  C  •  F  •  BACKER  (Stempel  undeutlich),  der  andere  1683 
gestiftet  von  CHRISTOfFER  TOLL.  Stadtzeichen  undeutlich  {^:).  Meister- 
zeichen O,  8.  mit  Hausmarke.  Also  wohl  Rostocker  Arbeit  von  OIrIk  (Ulrich) 
Schlüter. 


Das  Gut  und  Fiiial- Kirchdorf  Schwandt.'} 

as  Dorf  Schwandt  (Zwante)  wird  1273  bei  Gelegenheit  der  Gründung  der  Geschichte 


des 
Dorfes. 


Kirchen  2U  Kleeth  und  Tarnow  durch  die  Ritter  Friedrich  und  Gothan 
Dargatz  zum  ersten  Mal  urkundlich  genannt.  Sie  bewidmen  Mutterkirche  und 
Tochterkirche  g^emeinsam  mit  drei  Hufen,  einer  in  Kleeth,  einer  andern  in 
Tarnow  sowie  einer  dritten  in  Schwandt,  und  setzen  den  l'ricster  Knnrnd  fiir 
beide  Kirchen  eiii.^j  Das  i'atroiiat  darüber  wird  spater  von»  Kloster  Keinfeld 
erworben.  Die  Nachkommen  der  Dargatz  sind  dessen  ungeachtet  auch  noch  über 
die  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  hinaus  in  Schwandt  ansässig.*)  Zu  Anfang 
des  XVI.  Jahrhunderts  aber  streiten  die  von  Maltzan  mit  den  Herzögen  Heinrich 
und  Albrecht  um  zwei  Bauern  in  Schwandt,  die  sie  als  die  ihrigen  bean- 
.spruchen,  und  1520  geben  sie  zwei  Höfe  und  einen  Kathen  als  ihren  l^esitz 
an  (-iteni  zweier  hoffe  vnnd  einer  hnlbenn  kottenn  oder  suldenn  zu  Schwante«).^) 
In  den  Mallzun  .sehen  Ikbit/.  tritt  noch  vor  1550  Achim  Voss  auf  Luplow 
durch  einen  Pfandvertrag  ein,  und  1 594  kaufen  Achim  und  Adam  Voss  auch 
die  Oidenbui^'schen  Antheile  an  Schwandt.  So  kommen  die  Herren  von  Voss, 
obwohl  sie  deswegen  mit  den  Freiherm  von  Maltzan  1614  noch  Streit  haben, 
schrittweise  in  den  Hesitz  des  ganzen  Dorfes.  Der  dreissigjährige  Krieg 
ninmit  das  Dorf  so  mit,  dass  es  164S  völlig  wüst  und  menschenleer  daliegt.") 
Nachdem  es  l)is  nS^i  in  \'oss  schcni  Hesitz  gewesen  ist,  geht  es  in  diesem 
Jahre  in  die  (iräflich  Schliehen'sche  iJcgutcrung  über,  der  es  heute  noch  angehört. 
Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  siehe  bei  Mölln. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  dem  XVIII.  Jalnhuntlert  (1747?)  angehörender  Kirche. 
Bau,  welcher  einen  flachgedeckten  Raum  mit  Schiuss  aus  dem  y\chteck  dar- 
stellt.  Der  aus  der  Dachkonstruktion  hervorwachsende  Thurm  hat  eine  oflene 


')  II  km  nordnnrdwestlich  vi>n  IVnzlin.  KUhncl,  M.  Jahrh.  XI.VI,  S.  130,  erinnert  an  den 
altslavischcn  Summ  »vetü  =  Mark,  heilig.  Wäre  das  richtig,  ao  hicsae  Schwandt  uD^jcfiihr  sovwl 
wie  «llügoidorft,  oder  «Heh  »Ifeilieenhagen«. 

*)  M.  V.  W.  1300. 

•)  M.  U.-U.  3538.  7778. 

')  Akten  im  Gros»h.  Archiv.   Vgl.  Usch,  Gewhl.  Maltsui  IV,  S.  492. 
*)  »rotb,  M.  Jahrb.  VI,  S.  137. 
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T,.iternc  als  Aufsatz.  In  dem  Anbau  auf  der  Nordseite,  welcher  für  die  Gross- 
Heliesche  Kmpore  angefügt  ist,  befindet  sich  die  Ruhestätte  der  von  Mngcl 
und  von  i'entz.  Vor  dem  Thurm  im  Wcsica  ein  neuer  grosser  Anbau,  der 
als  Schließen'sches  Erbbcgiabniss  dient.  An  der  Südseite  ein  Treppenanbau 
twe  Schwandter  Empore.  An  der  Thür  dieses  Anbaues  ein .  kleiner  eiserner 
Schild  für  den  Thürklopfer,  welcher  die  Jahreszahl  1752  enthält 

Altar  und  Altar  und  Kastel  sind  zu  einem  Körper  verbunden.  An  der  Schwandter 

Kanzd,    Empore  mehrere  »nneme  Sargwappea  der  Familien  VON  VOSS  und  VON 
Empore.    sCHUEFFEN,  ebenso  auch  am  Altar,  unter  denen  auch  VON  ENGEL'sche 
(Gross- Helle)  vorkommen. 

Glocken.  Im  Thurm  hängen  zwei  Glocken.   Die  grössere  ist  laut  Inschrift  1747 

unter  dem  Patrouat  des  ADAM  CARL  VON  VOSS  und  seiner  Gemahlin  MARIA 
ELISABETH.  GEB  VON  DER  HARDT,  sowie  untr-r  df-m  Kompatronat  der  Frau 
BEATA  ELISABETH  WJTTWE  VON  ENGEL,  GEB.  VON  ENGEL,  ebendaselbst,  und 
z.  Zt.  der  Penzliner  Pastoren  BALTHASAR  FRIEDR.  SCHEIBEL  und  JOH. 
CHRISTIAN  MÜLLER  von  C.  D.  Heintze  gegossen  worden.  Die  kleinere  zweite 
Glocke  trägt  weder  Inschrift  noch  Speichen,  dodi  deutet  ihre  Form  auf  ein 
hohes  Alter  hin. 

Kleinkunst-  Klcinkomtwerkc*   i.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  rundem  Fuss.  Als 

werke.    Signaculum  die  dreifigurige  Kreuzigung^rnippe  auf  einem  Wappenschild.  Der 

Kelch  ist  laut  Inschrift  auf  der  Unterseite  1744  von  BEATA  MAGDALENA 
GIESEN  gestiftet.  Stadtzeichen  das  dreithürmige  Thor  von  Neubrandenburg, 
Mcisterstempel  E  T.  Die  Patene  hat  ebenfalls  den  Namen  der  Stifterin  des 
Kelches,  aber  keine  Werkzeichen.  -  3  Silberne  länc;1ich  runde  Oblaten- 
schuchtcl.  Auf  der  Unterseite  die  Initialen  J  •  J  •  V»  Stempel  undeutlich.^)  — 
4.  Silbervergoldete  Taufschah!  auf  einem  Fms;  an  der  Schale  zweimal  das 
Zeichen  S.  und  das  Beschauzekrhen  «mmmmv^.  —  5.  6.  Zwei  grosse  versilberte 
Messingleuchter,  gestiftet  von  JULIE  VON  VOSS  1819.  —  ImThurniraum  ausser- 
dem  noch  zwei  dreiiussige  Leuchter  zwei  beschädigte  Vasen  von  Zinn. 


Das  Gut  und  FUial-Kirchflorf  Passentin/) 

Geschichte  RMach  jener  öfter  bereits  angezogenen  Urkimde  vom  Jahre  1170.  in  welcher 


des  MM  Fürst  Kaslmar  von  Pommern  dem  Stifte  Havelberg  eine  Anzahl  von 
Dorfes.    Dörfern  zwecks  Gründung  des  Klosters  Broda  überweist,  wird  unter  diesen 

')  Das  Inventar  von  iSii  lie«hreibt  eine  silberne  OM.ntcnschachtel  mit  der  Inschrift: 
OTTO  CARL  VON  VOSS  1706. 

•)  7  km  nordnordöstlich  von  Penzlin.  Die  alte  Fonn  des  Namens  Patsutin  verbindet 
Ktthael,  M.  Jahrb.  XLV'I,  S.  104  mit  dem  oltslavischen  Wortstamm  pak«,  kroatisch  pacetia  (=  stark) 
und  ttbersetat  ihn  mit  »Ort  des  Pftcuta,  PaZeta«.  Das  wUrde  deutsch  nngeUhr  soviel  sein  wie 
»Slaikcnhagen*. 
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Dörfern  audi  Passentin  (Patsutin)  genannt.*)  Indessen  diese  Urkunde  ist 
nicht  ecltt,  und  unter  den  Gründen,  die  wider  sie  imd  ihre  Konfirmation 
von  1244  sprechen,  ist  auch  der,  dass  Passentin  in  der  für  echt  gehaltenen 
Kestätigungsurkundc  des  Ilcrzoi^'s  Hogislav  vom  Jalirc  11 82  und  ebenso  in 
der  auch  ihrerseits  wieder  fiir  viutergeschoben  erkliutcn  Bcstäti^'^uiiL;sLirl<uiu!e 
des  Fürsten  Nikolaus  von  W  erle  vom  Jahre  1230  au.'>gelassen  ist.-J  iJagcyen 
schdnt  es  sidier  xu  sein,  dass  wir  nach  einer  im  Jahre  1396  von  den  beiden 
Fürsten  Nikolaus  und  Christofler  von  Wenden  volteogcmen  Beglaubigung  einer 
älteren  Urkunde  —  deren  Echtheit  freilich,  ohne  dass  es  zu  unsi  icr  Sache 
etwas  thut,  ebenfalls  angefochten  wor  !  n  '  t  Passentin  für  eine  im  Mittel- 
alter stark  befcstiLjtc  \h\r^  7u  liriltcn  haben,  auf  welcher  die  Bardenfleth 
Sassen,  zu  deren  Cjutcrii  auch  die  t^ros^c  Stadtmühle  bei  Penzlin  nebst  dem 
Stadtsce  gehörte.  Der  briel  über  diese  Muhle  (so  heisst  es  in  der  ge- 
nannten Beglaubigung)  sei  dem  Gerd  Bardenfleth  bei  Gelegenheit  der  Zer- 
störung der  Burg  Passentin  verloren  g^angen  (»do  Passentynn  wunnen  vnde 
brakenn  wardtc).  In  welchem  geschichtlichen  Zusammenhange  es  aber  war, 
als  diese  Burg  zci  sir  rt  wurde,  das  erfahren  wir  nicht.  Es  lässt  sich  nur  sagen, 
dass  die  Angabe  den  ICindruck  macht,  als  wenn  das  I*>eigntss  in  der  zweiten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  stattgefunden  lial^en  müsse.'') 

»Die  Burg  lag  an  dem  Südrande  des  Dorfes  in  dem  umfänglichen 
Wlesengrunde  an  den  Ufern  des  Mallkier  Sees  und  des  F^schstroms,  weldwr 
hier  noch  einen  kleinen  von  Norden  herabkommenden  Bach  in  sidi  aufnimmt. 
Die  WIebeking'sche  Origindkarte  im  Archive  hat  hier  neben  einander  den 
»gros.sen«  und  »kleinen  Hurgwall«,  beide  viereckig,  und  etwas  weiter  nord- 
östlich neben  dem  Dorfe  den  runden  xOiIrillcrw  all  .  Dorf  und  Burgwälle  hetzen 
jetzt  auf  der  linken,  Mecklenburger  -  Schw  erinschcn  Seile  des  Stromes,  welcher 
aber  vielleicht  in  den  letzten  Jahrhunderten  geändert  und  früher  Dorf  und  Burg 
getrennt,  oder  letztere  auf  beiden  Seiten  umflossen  haben  mag,  da  die  Grenze 
zwischen  Passenttn  und  Mailin  schon  vor  der  Mitte  des  XVIII.  Jahrhunderts 
streitig  war.<^) 

Ob  aber,  wie  Beyer  meint  und  noch  mit  dem  .späteren  Verhältniss  der 
Maltzan  und  Holstein  zu  einander  be.i^rundet  wissen  will,  aus  diesen  ehemaligen 
Biirc^wallvcrhältnissen  auf  nähere  Hczicliunf^cn  zur  Hnrg  Penzlin  geschlos!;en 
werden  darf,  und  ob  die  Burg  Passentin  zu  den  befestigten  Kingangspunkten 
oder  Pforten  des  Landes  Radvir,  dem  Redarierlande  oder  Stargard,  gehört 
habe :  das  wollen  wir  dahin  gestellt  sein  lassen.  Was  uns  betrifll,  so  erscheint 
uns  das  mehr  als  zweifelhaft. 

Nach  den  Bardenfleth's  finden  wir  auf  Passentin  die  nach  dem  Ort  ge- 
nannte Familie  der  Passentin.  Kord  und  Henneke  sind  die  letzten  männlichen 
Nachkommen  ihres  Geschlechts.    Noch  bei  Lebzeiten  des  letztgenannten, 

')  M.  l  .  I!.  95.    Vgl.  5f>3  (vom  Jahre  I244\ 

■)  M,  U.  U.  135.  377.    V^;l.  WifjKcr  ni  M.  f.  H.  1284.    Rey«r,  M.Jnbrb.  .XXXVll»  S.  60, 
*;  .M.  L  .  It.  Jiäjo.    Vjjl.  Koj>iiniai»n,  M.JabrIi.  LVI.  S.  232. 
«}  Würilich  noch  Iteyer,  M.Jnbrb.  XXXVII,  S.61. 
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nämlich  im  Jahre  1510,  geben  die  Herzöge  Heinrich  und  Albrccht  dem  Fenzliner 
Maltzan  die  Anwartschaft  atif  die  Belchnimg  mit  l'asscntin.')  Aber  auch  die 
Holstein  haben  ITand- Antlicile  daran,  die  sie  1511  an  das  Kloster  Hrcxla  ab- 
treten, 1552  aber  wieder  cinKisen.  Haid  darauf,  1519,  giebt  es  Streit  zwischen 
ihnen  und  Bernd  Maltzan.  ';  1562  wird  der  Maltzan'sche  Antheil  an  Jakob 
Zitzewitz,  dann  aber  wieder,  und  zwar  noch  vor  1593,  an  Joachim  ArenstorfT 
verpfändet.  Zu  lileicher  Zeit,  niimUch  1592,  geht  der  Holstein'sche  Antheil 
durch  Kauf  an  Joh.  RestorfT  auf  Chemnitz  über,  in  den  Jahren  1609  und  1610 
aber  kauft  l'riedrich  von  Aschersleben  fiir  .sich  und  seine  Hriider  sowohl  den 
Maltzan'schen  wie  den  ll<»Lstein'schen  Antheil.  Darauf  tritt  \on  1622  an 
l'hilipp  Julius  von  Piatcn  als  Fiandbesitzer  auf  längere  Zeit,  noch  über  1647 
hinaus,  an  die  Stelle  der  von  Aschersteben.  In  gleichen  und  ihnlidien  Redits- 
verhältnissen  folgen  im  XVII.  und  XVIII.  Jahrhundert  die  Familien  Vogelsang, 
Hacke,  KlinggräflT,  von  der  Lanken,  Pankert  und  Voss,  bis  endlich  schrittweise 
alle  diese  Anrechte  (1716,  1721  und  vor  1735)  an  die  liriider  Friedrich  Wil- 
helm und  Ludwitj^  von  Hacke  kommen  Hacke'schcr  Hcsitz  bleibt  Passentin 
bis  1789.  Ks  folgen  17S9  -Advokat  Christian  Vellrath  Nikolai  und  des.seii 
I'anulie  bis  1852,^)  Ulrich  von  Schack  bis  1S62,  Theodor  Karl  August  Ernst 
von  Blücher  bis  1868,  Staatsminister  Theodor  Dietrich  von  Levetzow  bis  1869, 
Leutnant  a.  D.  Eugen  Seip  bis  1882,  und  von  diesem  Jahre  an  Wilhelm 
Theodor  Herrn.  Lemke,  der  den  Besitz  heute  mit  Georg  Leoike  theilt 

Die  Kirche  zu  Passenlin,  welche,  ihrer  geographischen  Lage  nach,  im 
Mittclalttr  zu  keiner  antlcrcn  nh  der  Diöcesc  Ilavelbcrg  gehört  haben  kann, 
wenngleich  ein  ausdrückliches  ZeujMiiss  dafür  nicht  vorliegt,  lässt  sich  von  1575 
an  bis  ins  Will.  JahrluuKleri  iiincin  als  Tochter  der  in  der  Strclitzcr 
Enklave  liegenden  Mutterkirche  zu  Gevezin  verfolgen.  Ind«sen  schreibt  B.  F. 
von  Krackewitz  auf  Gevezin  im  Jahre  1705,  die  Kirche  zu  Passentin  sei  vor 
vielen  Jahren  zu  Grunde  gerichtet,  es  seien  kaum  noch  Spuren  davon  vor- 
handen.^) Die  Einwohner  von  Passentin  seien  daher  16S9  (aufs  Neue)  an  die 
Mater  zu  Gevezin  verwiesen  und  li.ittcii  auch  Grab.stcine  in  der  Geveziner 
Kirche,  hielten  sich  aber  z.  Zt.  mehr  ii.icli  I.apitz,  wo  ein  junq^cr  Pastor  predige 
(von  Pcnzlin  her,  s.  o.  S.  240).  Aber  spater  rinden  wir  rasscntiii  bei  Wulkenzin 
(von  1727  an),  dann  eine  Zeit  lang  bei  Alt-Rehsc  (bis  1747),  doch  seitdem 
wieder  bei  Wulkenzin  in  Mecklenburg- Strelitz. 

Kirche.  Kirche.    Üie  Kirche,  oder  richtiger  Kapeile,  jat  cm  I'aclnvcrbau  von 

'794»  tJ'^r  f^st  ein  Quadrat  darstellt.  Mitten  auf  dem  I'irst  ein  kleiner  Dach- 
reiter mit  einer  offenen  Laterne,  deren  Wetterfahne  ein  N  und  die  Jahreszahl 
t7»4  zeigt. 

»)  Lisch,  Geschl.  Mnitzflii  IV,  S.  402  — 404    I  rk.  DCCCXllI.  DCCCXIV  .     Vgl.  s.  49S 
(IVk.  DCCCXLVIll).    S.  505  (I  rk.  DO  t  l.XIIl;. 

*)  I.i-,cli,  C.oclil.  Maltzan  IV,  S.  4S5  1 1  rk.  DC«  ("MI). 

*)  l><H:h  i.st  rn»üci)tin  ^huii  vur  17S0  Nikol.ii'!>cher  ITaiuliicsit/.. 

*)  Im  Vi9»Uations|)r(>tok(>II  vi>n  1661  hei»!tl  e»  freiltch,  dasa  die  Kirche  in  I^usetitin  beautzt 
yrerd«.    Der  Thurm  alwr  sei  nniRcrallen. 
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Die  imiere  Einrichtung  ist  einfach,  Altar  und  Kniet  sind  xu  einem  Innere  Ein- 
Köiper  veifounden.  richtung. 

Im  Dachreiter  eine  Glocke  mit  der  Inschrift:  SOU  DEO  GLORIA  WIL-  Glocke. 
HELM  NICOLAI  PATZENTIHN  ANNO  1780.<) 

Kelch  und  Abendmahlskanne  sind  neu  und  erst  in  den  letzten  Jahren  Vnsa  sacra. 
beschallt 


Das  6flt  und  Kirchdorf  Gross-üdcow.*) 

|arum  eine  unter  dem  24.  April  1230  ausf^estellte  Urkunde,  nach  welcher  Geschiclite 
das  Dorf  (iross-I-ukow  schon  um  1230  dem  Kloster  Hroda  g^chörcn  *l^"s 
würde,  alü  eine  l''älschun(^  antjcsclicn  werden  niuss,  hat  Wigger  in  der  An-  I^'fe*' 
merkung  za  der  unverdächtigen  Urlcunde  des  Fürsten  Nikolaus  X.  von  Werle 
vom  23.  April  1273  ütierzeugend  dargethan.*)  Thatsädilich  beginnt  das  Ver- 
hältniss  des  Klosters  zum  Dorfe  nicht  eher  als  am  30.  Juli  1304,  an  welchem 
Tage  Fürst  Nikolaus  II.  von  Werle  dem  Kloster  lur  erlittenen  Kriegsschaden 
das  Patronat  der  Kirclic  in  Gross -Lukow  sowie  dns  der  'I'oclitcikirche  in 
Marin  sanunt  Ucni  Doi  lV  Klein -Lukow  und  di  ei  Kirchen  Hiik-n  verleiht.^)  Um 
das  Jahr  1319  treffen  wir  ni  (jross-I.ukow  die  Gebrüder  W'okensiedt  mit  Besitz 
und  Rechten.  Am  24.  Mai  1339  vermelirt  Bischof  Dietrich  von  Havelberg 
die  Einkünfte  des  Klosters  Broda  mit  verschiedenen  Hebungen  aus  den  Kirchen 
XU  Neubrandenbiir^,  Fenzlin,  Ankershagen,  Wulkenzin  und  IjiIcow,  aus  letzt- 
genannter mit  einer  Hebung  von  zehn  Mark  Wendisch.*)  Im  Jahre  1384  aber 
tiitt  dort  liereits  die  ritlcrbiirli^e  l'aniilie  der  Holstein  atif:  es  sind  Hans  und 
Arnd,  die  der  Kirche  zu  Pcn/Iin  Pachte  im  Betrage  von  sechs  Mark  ans 
Gross-Lukow  verschrieben  liabcn.")  In  der  Folge  wird  Gross-Lukow  eins  der 
Hauptgüter  im  Lande  l'enzlin  und  bleibt  —  eine  Reihe  von  Verpfandungen 
von  Antheilen  und  Einkünften  im  XVII.  und  XVIII.  Jahrhundert  an  die  Voss» 
RestorflT,  Bülow,  Peterawald,  Bekcndorf,  Langermann,  auch  einen  vorüber- 
gehenden  Verk«iuf  im  Jahre  1730  an  die  von  Warnstedt  abgerechnet  —  bis 

')  S.  o.  S.  282,  Anmkg.  3. 

*)  6  km  nordwestlich  von  Pentlm.    Nach  Ktthnel,  M.  Jahrb.  XLVIt  S.  SS,  lonel  wie  »Ort 

«ie»  I.uU,  l.uk;ic. 

*/  M.  l'.  n.  377.  12S4,  Aniiik[j.  Dort  auch  das  i\oihij;c  iilicr  die  l-'üUchuii^  vom  22.  .Sep- 
temlicr  1312:  M.  V.-B.  3563.  Vgl.  ferner  die  Konfirmationen  der  Pursten  von  Werle  1402,  der 
I  IiT7<)'^'o  Mn^jiuis  uiul  linllli.Tsar  von  l  .}S2  und  des  fopstt-s  Alexander  VI.  von  1500  (L'rkiimlen- 
AlLschrift  im  (•ro>>)i.  Archiv):  M.  Jahrb.  lU,  206 — 210.  229; 30.  —  BoU,  Chronik  der  Stadt 
>?eol*nin<len1>ur};,  .S.  321,  bezweifelt  auch  die  Kchtheit  der  Dcurldindiing  vom  S-  140^  1>'H 
-tie  iUr  ein  M.nchwcrk  aus  der  Zeit  nach  1433. 

♦1  M.  r.-n.  12S4. 
.M.  i  .  n.  5960. 

•)  M.U.  ».  11554. 
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j  80?  im  T?esitz  der  Familie  von  Holstein  Von  iMo^;  bis  1841  haben  es  die 
vuu  der  Laiikcn,  von  1841  bis  1852  Fricdr.  ikim  ICriist  von  Blücher,  dann 
ein  Jahr  lang  Franz  Döhn,  von  1853  bis  1862  August  Balck,  und  von  1862 
an  Gustav  Heinr.  Karl  Lukas  von  Oertzen.  Oertzen'scher  Besitz  bleibt  es  bis 
i88t.  In  diesem  Jahre  folgt  Karl  von  Sittmann,  und  1885  Amtsrath  Karl 
Friedr.  Gudewill,  der  es  heute  noch  hat. 

Uni  1375  ist  llinricus  Nemerow  Pleban  der  Kirche  in  Gross -Lukow, 
die,  wie  schon  aus  der  oben  angezogenen  Urkunde  von  1339  ersichtlich  ist, 
der  Diöccse  Ilavelbcrg  angch«">rt.  l'"benso  gehrirt  natürlich  die  Filia  Mnrirj 
dahin.  Andere  Gei??tlichc  des  Miiiclalters  sind  bis  jetzt  niciil  bcl<aiini  ^40 
worden.  Um  1577  unterschreibt  liaitholoniaeus  Caelius  (Coeiius,  Zeile)  die 
Konkordienformel.  Er  wirkt  als  Seelsorger  in  Gross*  Lukow  bis  i6to.  Sein 
Nachfolger  Georgius  Grosskopf,  den  Herzog  Hans  Albrecht  IL  kraft  seines 
landesherrlichen  Patronatcs  beruft,  ist  dort  von  16 II  bis  1636  nachweisbar. 
Vielleicht  war  er  noch  langer  daselbst  im  Amt.')  1651  tritt  Martin  Stern- 
hagen an  seine  Stelle.  Fr  wird  von  Herzog  Adolf  Friedrich,  der  für  den 
jungen  Herzog  Gustav  Adolf  die  Vormundschaft  führt,  berufen,  übernimmt 
auch  die  Cura  der  Kirche  zu  Flotow,  dazu  hat  er  die  der  Tochterkirchen 
Ave,  Marin  und  Kldn- Lukow.  169$  verliert  er  seinen  Adjunkten  und 
Schwi^;ersohn  Melchior  Eppen  durch  den  Tod,  er  selbst  ist  inzwischen  er- 
blindet. Es  folgt  nun  1695  David  Franck,  der  später  Präpositus  des  Penz- 
linschen  Cirkels  ist.  Die  Cura  von  Flotow  und  Rumpshagcn  tritt  er  (nach 
1701)  an  den  oben  S.  275  genannten  und  vielbeschäftigten  Pastor  Aeminga  in 
Mölln  ab,  nimmt  .sie  aber  171 3  von  Neuem  auf  seine  SchuUern.  lir  stirbt 
1747,  erhalt  aber  schon  1742  einen  Helfer  an  seinem  Sohn  Geori;  Maiihaeus 
Franck,  welcher  den  Vater  nur  um  vier  Jahre  ütierlebt,  er  stirbt  1751.  1752 
folgt  Joh.  Heinrich  Schimmelmann  {f  i^gj)  und  1798  Joh.  Benjamin  Ladewig 
(f  1834).   Vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.   Die  Kirche  ist  ein  neugothischer  Bau  von  1866  mit  Schluss 

aus  dem  Zwölfeck  und  stellt  im  Innern  einen  ungetheilten  Raum  dar.  Nur  der 
schmalere  Thurm  im  Westen,  der  einen  vierseitigen  Pyramidenhelm  trägt,  ist 
alt  und  gehört  anscheinend  dem  XIV.  oder  XV.  Jahrhundert  an. 

Die  ittiiere  Einriditmig  ist  vollständig  neu. 

Triptychon.  Im  Vorraum  ist  das  Mittelstück  eines  alten  spatgothischen  Triptycbons, 

Triumph-  und  über  der  Orgel  das  ehemali{?e  Triumphkrenx  angebracht. 

kreuz, 

Glocken.  Thurm  hängen  drei  Glocken  von  0.97  m,  0,78  ni  und  o,Gi  ui  Durch- 

messer.   Die  beiden  grcissten  sind  1850  von  C.  Jllies  in  Waren  gegossen,  die 

')  Nach  einer  früheren  l'iistorent.ifel  in  der  Kirche  lebte  er  bis  1648.  Ein  von  dem  Vcr- 
fa&i^cr  rnthor  irgendwo  (leider  ht  die  Kundstelle  nicht  notiert  worden^  gefundener  »Pastor  Paul 
Schoop  in  Gross-Lukow,  MariD  und  Gross-Flotowt  ist  itndenwo  als  vor  Cadim  oiclrt 
ttntersabringen.  Die  im  Inventur  von  1811  genannte  Pastoren  >Tafel  hebt  mit  Caelltn  ao,  anacjit 
al)cr  »ofort  einen  Keliier»  indem  »ic  ilui  1590  sterben  listt. 
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dritte  ist  ohne  Iiuchrift,  hat  aber  am  oberen  Rande  ßinf  Rundbitder  mit  figür- 
lichen Darstellungen.*) 

Kleinkniutwerke.    i.  2.  Silbervei|roIdeter  Kelch  in  den  Formen  der  Kleinkunst- 
Spätrenaissance.    An  dem  eilbrmig  gebildeten  Knauf  drei  kleine  Engel  in  werke. 

ganzer  Figur,  mit  plastisch  henuutretenden  Köpfen.  Am  rimden  Fuss  ein 
breiter  Rand  mit  getriebenem  Laub-  und  Bandclwerk.  Auf  der  Unterseite  des 
Fussrandcs  eine  Angabc  des  Gcu  ichti  nivl  der  Jahreszahl  w  -bei  die  Reihen- 
folge Heachtun;^  verdient,  nämlich  so;  W  •  42  L  •  3",  Q  .  ANNO  1721  •  W  •  46 
LOTT.  Der  Kelch  ist  somit  in  spaterer  Zeit  verstärkt  worden.  Wcik/.eiclicn 
fehlen,  sowohl  am  Kelch,  wie  an  der  zugehörigen  Patene.  —  3.  4.  Silber* 
vergoldeter  gothisdier  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss.  Am  Knauf  der  Name 
1EH8VS.  Auf  dem  Fuss  ein  plastischer  Krucifixus  als  Signaculum,  dazu  der 
zweimalige  Stempel  F  I  R.  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  unter  (unfxackiger 
Krone:  J  •  G  •  B  •  1703  Patcnc  ohne  Wcrkzctchen.  —  5.  Kleiner  silberner 
Krankcnkclch  auf  sechsscitii;cin  l''uss,  im  i<lassiciercmlen  Geschmack  vom  Ende 
des  XVIII.  Jahrhunderts.  An  der  Kupu  ein  Doppelmonogramm,  bestehend 
aus  den  Buchstaben  J  •  V  •  M  •  (vielleicht  J  •B'V^M«)  Stadtzeicfaen  M  mit 
der  Krone  darüber  und  als  Meisterzelchen  die  Buchstaben  HM.  —  6.  Runde 
silberne  Oblatcndose,  auf  dem  Deckel  ein  aufgravierter  Christus.  Auf  der 
Unterseite  zweimal  derselbe  Stempel  wie  bei  3.  - —  7,  Längliche  silberne 
Oblatenschachtel.  Auf  der  Unterseite  als  Stadtstempel  das  dreithiirmige  Thor 
von  Neubrandenburq-,  und  als  Mcistcr/.cichen  —  S.  Dritte  silberne  Oblaten- 

dose,  länglich,  mit  getriebenem  Rokoko  Ornament  am  Deckel.  Gestiftet  1781 
von  E  •  E  •  S  •  GEB  •  H.  Von  demselben  Meister  wie  7.  —  9.  Silberne  Wein- 
kanne, gestiftet  von  LUD  •  mOlleR  auf  Stolpe  und  seiner  Gemahlin  SOPHIE 
QEB  •  NEUMANN  1841.  Als  Stadtstempel  ein  steigender  Löwe  mit  K,  daneben 
als  Mcistcrstcmpcl  f]rr  Xame  KASS.  —  lo.  Neues  Taufbecken,  gestiftet  von 
FR»  und  CL.HÜHN1880.  -  M.  .'\ltc<;  ^getriebenes  Messingbecken,  in  der 
Mitte  das  Kinhorn,  verfnli^t  von  einem  k'atTenden  Hunde  im  Walde,  laut 
Inschrift  gestiftet  1703  von  K.  PETER  ATZMANN. 


Is  Filial- Kirchdorf  der  Muttcrkirclie  zu  Gross- Lukow,  und  damit  zusammen  Geschichte 


™"    Jtur  Diöcese  Havelberg  gehörig,  tritt  uns  das  Dorf  Marin  schon  1304  des 
entgegen.")   Zwei  Jahre  später  belehnt  dort  Fürst  Nikolaus  II.  von  Werfe  den  "0^«^. 

')  Die  Voi'(;ttn|icniu)c-n  iler  lieidcii  gröst^ercii  (ilockeii  stniiiiiitcn  iiüch  dem  Inventar  von  181 1 
aus  dem  Jahre  1706  und  tragen  die  Namen  des  llerzn^^s  i'riedrieh  Wilhelm,  des  Pastors  I>itv. 

Franck  imtl  der  Juiateii  .'XmirLMs  ScliultJ!  und  ("hri>.li.nn  1  tiil)s.     Der  (  iii      t  wird    iiiolit  i^rti.intil. 

7  Kin   «oilicl»  vim  l'oiulm.    Nach  Kiilincl  i»t  der  Name  Mann  (Morin)  aU  ifrX  des 
M«r  oder  Mai  m  cikliiicii:  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  91. 


Da8  Gut  und  Filial-Kirchdorf  Marin.*) 


*}  M.  U.'B. 
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Ritter  Johann  Holstein  mit  zwanzig  Hulcn^)  Indessen  bedeuten  diese  zwanzig 
Hüten  nur  ^incn  Theil  des  Dorfei»,  dessen  Hallte,  wie  die  von  Holstein  selbst 
1470  erklären,  der  rittcrbürtigcn  Familie  Marin  gehört.')  Mannigfacher  Besitz- 
Wechsel  findet  freilich  auch  hier  wie  anderswo  statt.  Hier  wie  anderswo 
drängen  und  stossen  sich  die  Geschlechter  an  und  durch  einander.  So 
geht  z.  B.  der  Antheil,  den  bis  zum  Ende  des  XW  Jahrhunderts  Henning 
Stute,  Otto  Stutcn's  Sohn,  besessen  hat,  nach  dessen  Tode  1501  auf  Bernd 
Mnitzan  über,  und  i  ^05 'S  hat  aucli  ein  Zw  eier  der  l'amilie  Hliirlier,  von  der 
OHe  Stute  eine»!  'Iheil  seines  Besitzes  gckautt  hatte,  fünfzehn  llulen  im  Dorfe 
Marin.  )  Die  Bruder  Henning  und  Lcvin  Marin,  welche  Ende  des  XV  I.  Jahr- 
hunderts auf  Ludorf  und  Kelle  wohnen,  verkaufen  1588  einen  Antheil  von 
Marin  an  die  vier  Brüder  Kossebade  (Kosboth)  auf  Torgelow  und  machen 
i$89  mit  Christoph  Kampt/  einen  Tauschvertrag  über  einen  anderen  Antheil, 
den  dieser  1597  den  Gebrüdern  Holstein  auf  Ankershagen  überlässt.  1616 
theilen  Balthasar  Lepel  und  Henneke  Marin  ihren  Besitz  in  Ludorf  und  Marin 
unter  sich  Die  l.epelsrhe  Hälfte  in  I.udorf  und  Marin  kommt  1625  .in 
Heinrich  von  der  Lanken.  hn  Jahre  1Ö30  ist  von  zwei  wüsten  Holen  zu  Marin 
die  Rede,  die  Adam  Kossebade  an  Christoph  Hahn  verpfändet.  Von  1645 
an,  die  ganze  zweite  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  hindurch,  muthen  die 
von  Blücher  ihre  alten  Güter  in  Marin.  1648  überlassen  die  Ankershäger  Holsteiii 
ihren  »Meierhof<  zu  Marin  an  Heinr.  Bibow  zu  Mollenstorf  Tür  5000  Gulden 
niessbräuchlich  auf  fünfzehn  Jahre.  In  Bibow'schem  Besitz  bleibt  er  aber  bis 
1705,  da  geht  er  als  I'fandhesit/  an  Hans  Matthias  von  Gnhlen.  Anscheinend 
aber  nur  auf  kurze  Zeit.  Denn  1719  sind  die  von  Holstein  wieder  im  Hesiii^, 
verkaufen  aber  ihre  Hufen  in  Marin  im  Jahre  1721  an  den  Hauptmann 
Christian  von  Blücher  auf  Kittendorf  und  Clausdorf,  dessen  Rechte  später  auf 
den  Schwiegersohn  Georg  Ludwig  von  Oertzen  übergehen.  Ueberhaupt  müssen 
die  erwähnten  Blücher'schen  Muthungen  Frucht  getragen  haben,  denn  wir 
hören  ^^"j<),  dass  Sietjfried  von  \'oss  auf  Tlotuw  über  cinii^e  von  Kail 
von  Hlucher's  \'ornnindetn  an  ihn  verpfändete  Hufen  und  Höfe  zu  Marin  den 
landesherrlichen  Konsens  erhalten  hat.  Um  die  Mitte  des  XVIII.  Jahrhunderts 
finden  wir  die  von  Le  Fort  im  Pfandbesitz  von  Marin.*)  Sie  haben  ihn  bis 
1804,  neben  ihnen  wieder  seit  1795  die  von  Oertzen.  1804  aber  wird  Gustav 
Dietrich  von  Oertzen  alleiniger  Besitzer  von  Marin.^}  Marin  bleibt  bis  1874 
Oertzen'sches  Eigenthum.  Da  wird  Chr.  Mart.  Thcod.  ReichhofT  der  Redits- 
nachfolger,  und  seit  1S95  ist  es  Karl  von  Rocheid. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Gross -Lukow. 
Kirche.  Kirche.   Die  Kirche  ist  ein  Fachwerkbau  vom  Jahre  1726  mit  einem 

')  M  IT..  7017. 

•)  Akicn  im  <  Iros-h.  Archiv. 

•)  Usch,  Geschl,  M^Utan  IV,  .S.  33t  (Urk.  IlCCI..^Xl). 

■*)  Sic  linlien  aiicli  Möllonliaiji'ii  Ms  iSji  und  Kfilnx i»cli  Ins  1795. 
Auch  Federow,  Schwaraenbof  und  l.chmhor»!  »ind  seine  (iütcr. 
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hölzernen,  aus  dem  westlichen  Ende  des  Daches  herauswachsenden  Hotz- 
thurmchen. 

Die  innere  Einricbtttog  ist  ohne  Bedeutung. 

Die  einzige  Glocke  (Dm.  o,8S  m)  ist^i86i  von  C.  Jlliet  in  Waren  um-  Glocke, 
gegossen  worden.') 

Kleinkmwtwerk«.  i.  2.  Silberv  crgoldeter  Kelch  auf  sechspass^em  Fuss,  Kleinkunst- 
laut Inschrift  an  der  Kupa  gestiftet  von  JOHAN  VON  HOISTEN  •  SOFFIA  werke. 
HEOEWIQ  VON  PETER8T0RP  •  MARIEN  1090.  Keine  Werkzeichen.   An  der 

Patene  der  StacUslempcl  P  und  der  Mcistcrstempel  I.  F.  C.  —  3.  Alte  Messing- 
schüssel mit  der  Darstellung  der  Verkündigung  des  Engels  au  die  hl.  Maria. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Gros8*Flotow.') 

as  Gut.  und  DoiT  I'Iotow  (Vlotdw],  das  1418  zuerst  genannt  wird,  hat,  Gcsc  lite 
wie  nocli  licutc,  von  jeher  der  nlterbürtlgen  Familie  Voss  gehört.  Mit  des 
dem  Gute  und  l>t*rfe  auch  das  Patronat  der  Kirche,  wie  es  das  Visitations-  I^f'*** 
Protokoll  von  1541  erkennen  lässt.  1534  hat  Michael  Low  das  Pastorat,  1541 
aber  der  Pastor  Joachim  Schmit,  der  auch  Kircbherr  zu  Luplow  ist,  wo  wir 
ihn  schon  1534  finden.^  Später  ist  David  Wahl  Pastor  zu  Flotow  (f  1596). 
Nachher  finden  wir  dort  von  1627  bis  1649  oder  1650  den  Christian  Schütte 
(Sagittarius),  zu  dessen  Zeit  Georgius  Grosskopf  in  Gross- Lukow  Pastor  ist. 
Unter  dem  1651  nach  Cross  Lukow  berufenen  Pastor  Martin  .'^ternhac[en  tritt 
eine  Verbindung  beider  Pfartcn  ein.  Aber  unter  dessen  Xaclitulf^cr  David 
Franck,  den  wir  schon  169S  in  Lukow  fnidcn,  besteht  diese  Verbindung  an- 
scheinend nicht  mehr.  Denn  1701  hat  Flotow  wieder  seinen  eigenen  Fastor 
in  dem  schon  oft  genannten  Joh.  Christoph  Aeminga,  der  nachher  von  Mölln 
aus  mehrere  Kirchspiele  verwaltet  (s.  o.  S.  275).  Doch  um  1712  i.st  es  diesem 
des  Guten  zuviel  geworden,  und  daher  übernimmt  1713  der  Lukower  Pastor 
I)a\id  I'Yanck  (v  1747)  aufs  Neue  die  Cura  von  Flotow.  Seitdem  ist  die 
Kirche  zu  l'lotow,  dir  w  ir  ihrer  ijeot^raphisrlien  Lage  nach  7.\\r  Diccc.se  Havel- 
bcrg  rechnen  mü.ssen,  bei  der  Kirclie  zu  Gross-Lukuw  verblieben.'] 

')  Ihre  Vonsfint^rin  wm  1727  voti  MiebMl  Bq^nii  gegossen  worden  unter  dem  rMronnt 

des  Ilerzo(;s  Karl  I.eoiiolil  und  dem  r.istoial  «Ics  Uavid  Franck. 

-I  9  km  nordwestlich  von  l*en«lin.    Kuhncl,  M.  Jalirl».  XI.VI,  S.  .j5,  verl)iiuUj  den  Namen 
nii(  dem  ^tbivisclien  Wort  bloto  r—  Suni|tf  und  Ulterscizi  ihn  daher  mit  >iSun)|>forU. 

*)  S.  hei  Lnplow  S.  2S9. 

*)  Akten  im  Groish.  Archiv.   Vgl.  Stuhr,  M.  Jahrb.  LX,  S.  32. 
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Kirche.  Kirche.   Die  Kirche  ist  ein  X'cubau  von  1894  auf  der  Grundlage  eines 

friihgothischen  Baues  aus  dem  Xlil.  Jahrhundert.  In  den  Portalen  und  Fenster- 
wanduntjfen,  für  welclie  besonders  die  Süi.ls(  itc  7.11  beachten  ist,  sind  die 
Laiburi^s   und  VVandijnf^s«;tcinc  der  allen  Kirche  vcrvvcaUci  worden. 

iJie  innere  Einrichtung  ist  neu,  ebenso  sind  es  die  zwei  von  Aibradit 
Glocken,    in  Wismar  gegossenen  Glocken.') 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,   i.  2.  Silbci-vergoldeter  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss, 

werke.  Rostocker  Arbeit  von  Jürgen  Müller.  Tatcnc  ebenso  —  3.4.  Zinnerner  Kelch, 
j.^'estift(_t  von  HANS  BARDMANN,  mit  i'atene,  von  «  nn  in  Straisuiuicr  Zinngiesser 
K  M.  —  3.  6.  Kanne  und  übiatcndose,  neu,  von  Sy  &  Wagner- Ikrlin.  —  7.  Zinn- 
leuchter, gestiftet  von  D  •  S  •  W  •  1767.  AU  Stadtstempel  das  dreithürmige 
TlK>r  von  Neubrandenlnirg,  als  Meisterstempel  die  Initialen  C  H.  1713.  — 
8.  Desgleichen,  gestiftet  1776  von  MICHEL  LADENDÖRP.  Als  Stadtstempel 
das  Neubrandenburger  Thor,  der  Meisterstempel  ist  undeutlich. 


Dorfes. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Luplow.') 

Geschichte  KöBlie  mit  Ro.senou-,  so  belehnt  Musl  Xikolaus  von  Werlo  den  Ritter  Ikinricli 
des  Voss  von  Wolde  für  Hülfe  in  der  Kriegsnoth  und  besonders  beim  B;iu 

des  Schlosses  Kobelbruck  (Kavelsbruck,  ehemals  in  der  Stretitzer  Feldmark) 
am  29.  August  1282  auch  mit  dem  Gut  und  Dorf  Luplow,  d.  b.  mit  der  Bede, 
Münzpfennigen,  Diensten,  Gerichten,  mit  Frucht  und  Niessbrauch  beider  Dörfer. 
Seitdem  ist  nun  Luplow  bis  heute  unentwegt  ein  Voss'sches  Gut  i^cblieben.') 
IVber  seine  historische  Hedeutunc;  durch  die  Gefangennahme  des  Fürsten 
Johann  von  Werlo,  die  hier  im  l  i  ulijahr  1316  statthatte,  s.  o.  S.  271.  l^ebrigens 
haben  auch  die  Ko.ssebaUc  ^Ko.sbi)th)  hier  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts 
Besitz  und  Rechte,  an  denen  sie,  wie  ihre  Klage  vor  Herzog  Albrecht  nach- 
weist, durch  Berend  Maltzan  und  dessen  Brüder  in  der  Zeit  vor  1350  arg  ge- 
schädigt worden  sind  (item  brande  he  vs  vnde  rouede  vs  af  tflr  Lupeglove 
«ilse  gut  alse  VIII  hundert  Lub.  mark).^  Später  werden  auch  die  Ko.sscbade'schen 
Antheilc  \'oss'sches  kj^renthtun  geworden  sein,  wenngleich  eine  besondere  Ur- 
kunde hierüber  nicht  vorliegt. 

')  I>a>  Inventar  von  iSii  vor/.eichnet  vier  Glocken.  \an  denen  zwei  im  Jahre  1714  unter 
Vos.s'sclicm  ralronat  un<i  Kr.iiick'sclieni  Ta^Iorat  von  Mil-Ikil-1  r>e';un  und  I lans  i>iebenbattni  gegOUCD 
worden  waren.    Ucbcr  die  beiden  anderen  lehlt  c.-i  an  näheren  .\nji.ibcn. 

*)  13  km  nordnordwestlich  von  Fcnslin.  Den  Namen  des  XIII.  Jahrhunderts  Lupeglone 
(später  l.n|u-^'hiue,  I,ii|>eglou«,  Lnplegowe)  erklärt  Kfliinel  al»  »Ort  des  LitpogUv  (Spalkelcopl)« : 
M.  J.-»hrh.  .M.Vl,  8.  SS. 

*)  M.  U.-N.  3181.   Dam  Akten  im  GroMih.  .Archiv.    Vgl.  auch  M.  Jahrb.  XXVI,  S.  95—98. 
M.  U.  B.  7142.  B. 
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Die  sQdHch  von  der  Grenze  des  Landes  Cirdpanien  und  nordäsdich  von 
Vardiow,  der  östlichsten  Kirche  des  Bisthums  Schwerin  gelegene  Kirche  unter 

Voss'scheo)  Patronat  hat  an  Joacliim  Schmidt  im  Jahre  1534  ihren  eigenen 
Pastor.  Gleichzeitig  mit  ihm  wirkt  in  Klotow  und  ticrcn  Filia  Rumpshagen 
dtr  Pastor  Michael  Lowe,  der  ebenfalls  unter  Voss'schem  Patronat  das  Amt 
führt.  Sieben  Jahie  später  aber,  »541,  finden  wir  beide  Kirchen,  die  von 
Luplow  und  Klotow  unter  dem  Pastorat  des  genannten  Joachim  Schmidt 
(Schmit)  mit  dnander  vereinigt.')  Diese  Vereinigung  wird  wohl  das  XVI.  Jahr- 
hundert hindurch  vorgehalten  haben. 

Mit  dem  XVII.  Jahrhundert  tritt  allerlei  Wechsel  ein.  Da  finden 
wir  die  Kirche  zu  Luplow  Anfangs  mit  Mölln  verbunden  (s.  o.  S.  273),  später 
mit  Kastorr,  Varchow  und  Kittendorf«  und  im  XIX  und  XX.  Jahrhundert  wieder 
mit  Varchow.') 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Feldstcinbau  spätgothischen  Charakters 

in  Form  eines  länglichen  V^ierecks.  In  den  LichtöftninK.n  n  herrscht  bereits  der 
Stichbogen,  welcher  die  Zeit  der  Renaissance  ankündigt.  Im  Eingangs- Portal 
auf  der  Südseite  aber,  dem  eine  kleine  Renaissance- Halle  vorgesetzt  ist,  wird 
der  Siiclibugen  von  einer  Spitzbogenlaibung  überfungen.  Im  Innern  eine 
flache  Hokdecke.    Der  Thurm  ist  neu. 

Die  Altarwand  ist  ein  mehrtheiliger  Renaissance ■  Aufbau  vom  Anfange 
des  XVü.  Jahrhunderts  nach  Art  der  Altäre  in  Varchentin,  Gnoien  u.  s.  w. 

Die  Renaissance -Kanzel  stammt  aus  dem  Jahre  1617  und  die 

im  Westen  aus  derselben  Zeit. 


In  der  Kirche  werden  auch  noch  einige  Sdmitsfisvreii  eines  alten 
Triptychons  aufbewahrt. 

Am  Altar  eine  ganze  Reihe  von  SaffKhUdcni  der  Familie  VON  VOSS. 

In  der  Ostwand  hinter  dem  Altar,  links,  also  nach  Norden  hin,  ein  alter 
Eudiariatle-Sdunitik  mit  einem  Thürverschluss,  dessen  Innenseite  mit  Ranken 
bemalt  ist. 


Kirche. 


Altar. 


Kanzel, 
Empore. 

Schnit/- 
figuren. 

Sarg 
Schilder, 
Eucharistie- 
Schrsnk. 


*)  Schröder,  evang.  Mecklenb.  I,  S.  2&2.  VisiUtionsprotokoll  von  154I  im  Gro^sh.  Archiv. 
Gehörte  die  Kirche  ra  Lvplow  eiostinnb  cur  Dificese  Schwerin^  Oder  in  der  tob  Kumniii?  Der 
geographiRcheti  Lage  nach,  wenn  sie  ^atii  streng  genommen  wird,  zur  Diöce»e  Schwerin.  Aber 

es  isl  nicht  zu  ül>er.schen,  tiass  sie  in  dem  flfter  genannten  Vcrzcichniss  der  Kirchen  und  Pfnrr- 
lehne  des  StUls  Schwerin  im  Grosshcriojjlichcn  Archiv-  —  man  mag  Uber  den  Werth  dic!>c«  Vcr- 
scichnlsses  denken  wie  man  will  — .  nicht  genannt  wird,  vnd  dMS  als  Ktttendorfer  Peene  und 
~'iiriit  al>  sddliche  tlieiizo  ile-  Stifte  K.inimin  auch  der  aus  dem  Schvv  imlti  r  Src  );rirnnirjrirlL-  l'.ufi, 
welcher  Luplow  »urcifl,  aii|;c>chen  wird  (vgl.  .Staatükalender).  So  ganz  unmöglich  wäre  es  daher 
nicht,  d«ss  auch  Luplow  noch  kur  K«mniiner  Ditfeese  gehört  bitte.  l>oeb  bleibt  immer  sehr 
>n  be.ichtcn,  <la>s  Wassrrläiifc  zwisclien  den  ItistbUmem  liiswedcn  eine  scharfe  Clreiuc  liildcii, 
wie  r.  H.  üvsischen  Wismu  und  Alt-Wismur,  Gttstrow  und  Ah<Ultstrow,  Altstadt  und  Neustadt 
Kochel  u.  a.  m. 

■)  Vgl.  Schröder,  cv«ngel.  Mecklenb.  I,  S.  a8a.   Sitnhr»  M.  Jihrb.  LX»  S.  59. 

19 
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Glodcen.  Im  Thurm  drei  Glocken  übereinander.    Die  erste  ist  laut  Inschrift  und 

Wappen  iHqS  im  Aultrage  des  Kammerherrn  C.  V.  VOSS  und  seiner  Gemahlin 
A.  J.  GEB.  V.  BUCH  von  C.  Jllies-Waren  ^cj^osscn  worden.  Die  zweite,  \\p!che 
das  Allianzvvappen  der  VOSS  und  BEHR  zeigt,  ist  1801  von  C.  MilUow  in 
Neustrclitz  gegossen  worden.  Die  dritte,  welche  die  älteste  ist,  war  nicht  zu 
erreichen.') 

Kleinkunst-  Kleinkuastwerke.    i.  2.  Sitbervergoldctcr  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss, 

werke,  laut  Inschrift  auf  der  Unterseite  1737,  den  16.  Juni,  von  JOCHIM  QREFERAHT 
gestiftet  Vom  GUstrower  Goldschmied  Ltnhart  Mtatlin,  ebenso  die  zugehörige 
Patene.  —  3.  4.  Silbervergoldeter  Kddi  auf  rundem  Fuss.  Auf  dem  Fuss  die 
bdamite  dreifigurige  Kreuzesgruppe  als  Signaculum.  Gestiftet  laut  Inschrift: 
1739  von  J.  (V.)  VOSS  und  E.  C.  (V.)  KOPPELOW.  Als  Stadtstempel  das  drei- 
fhttrmige  Thor  von  Neubrandenburg,  und  als  Meisterstempel  die  Initialen 
I  R.  —  5.  Dazu  eine  ovale  silberne  Oblatenschachtel,  welche  dieselben  Stifter- 
namen  und  dasselbe  Datum  1739  tragt,  aber  von  einem  Goldschmied  J.  Q. 
ausgeführt  Ist,  dessen  Stadtsdchen  ein  werlescher  Stierkopf  ist.  —  6,  Noch 
eine  kleine  runde  OUatenscbachtel,  gestiftet  von  ILBABE  JENSEN  1711.  — 
7.  Grosse  Weinkanne.  1889  von  C.  V.  VOSS  und  O.  V.  VOSS,  GEB.  V.  WAR> 
BURG,  gestiftet.  —  8.  9.  Kelch  von  Zinn,  gestiftet  von  JOCHIM  SCHMIT  LUP. 
LOW  1648.  Ohne  Stempel.  Die  zugehörige  Patene  hat  keine 
Stiftungs ■  Inschrift,  als  Stadtzeichen  aber  das  dreithürmige  Thor 
von  Neubrandenburg  und  das  aebensteliende  Meisterzeichen.  — 
10.  II.  Zwei  Zinnleuchter»  der  eine  1671  von  JOCHIM  TRAECHO  (Ttechow), 
der  andere  von  JOCHIM  BEHM  1S84  gestiftet  Beide  mit  dem  Rostocker 
Stadtstempel  und  mit  Meisterstempeln,  die  nicht  mehr  völlig  deutlich  sind, 
aber  ohne  Zweifel  der  Zinngiesser  Familie  Schldlsr  angehören  (s.  Anhai^  zu 
Band  I  der  M.  Kunst-  u.  Gesch. -Denkm.). 


Dorfes. 


Das  6iit  «INI  Kirchiorf  Anksrsliagen.'} 

Geschichte  iffijif  Aufliihrung  des  Kirchenpatronates  von  Ankershagen  als  dem  Kloster 

des  M^si  UroJ;i  ^rehörig  in  der  mit  dem  24.  April  1230  datierten  Urkunde  377 
des  M.  Urkiiiukinscrks  ist  einer  der  Grunde  für  die  Unechtheit  dieser  Urkunde, 
welche  gleich  anderen  Kloster- Urkunden  in  späterer  Zeit  angefertigt  und 

')  Die  Vorgängerin  der  ersten  (Jlocke  war,  wie  die  noch  erhaltene  rweite  niacke,  im 
Jahre  1801  vun  C.  MUtzow  iu  Neuiitrclilz  gegossen  worden.  Die  dritte  hat,  nnch  dem  Inventar 
TOn  181 1,  eine  Jabrescaht  mm  dem  XV.  Jahrhundert,  die  niio  nicht  ordentlich  les  «nd  sdirieb, 
«ischeinend  mciccl^rviii. 

■)  10  km  west&udwesdich  von  Peiulin.  L'cl'cr  die  Möglichkeit  der  Benennung  des  Dorfes 
nach  der  wchwn'lanenbnrKlachen,  nach  MecMenbufg  eingewanderten  ritterbtMlgen  Familie  Anlter 
s.  Usch,  M.  Jahrb.  XXIX,  S.  «6$.   Vgl.  A.  Graf  von  Bernstorff,  M.  Jahrb.  LIX,  S.  S83. 
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untergeschoben  wurde,  um  theili  jüngere  wirklich  vorhandene  Rechtstitel  älter 
zu  madien  als  sie  waren,  theils  neue  Rechtstitel  auf  eine  bequeme  und  trügerische 
Art  zu  gewinnen.')  Denn  dass  die  Kirche  zu  Ankershagen  erst  im  Jahre  1266 
gegründet  und  der  älteren  Kirche  in  dem  benachhnrtcm,  aber  schon  im  Mittel- 
alter und  anscheinend  bereits  im  XV.  Jahrhundert  als  Kirchdorf  eini^et^anci^cncn 
Dorfe  Freiüorf  als  Tochterkirche  vom  iJischol  zu  llavelbeig  beigelegt  wurde, 
steht  urkundlich  fest.*)  Ebenso  freilidi  audi  das  Verhältniss  des  Klosters 
Broda  zur  Kirche  vom  Tage  der  Gründung  an,  wie  dies  in  der  Fundations- 
urkunde  vom  i.  Mai  1266  selber  deutlich  zu  erkennen  (consentiente  dilecto 
nobis  in  Christo  preposito  in  Broda)  und  in  der  Bestätigungsurininde  des 
F'ürsten  Nikolaus  von  Werle  vom  23.  April  1273  geradezu  ausgesprochen  ist 
(ecclesiam  in  Ankershagen  ....  quam  ecclcsia  Hrodensis  a  prima  plantatione 
tenuit  libere  et  quiete).  Und  wie  die  Kirche  zu  Ankershagen  mit  fiinftehalb 
Hufen  (zwei  Hägerhufen  hatte  sdion  Ritter  Eckhard  im  Jahre  1266  geschenkt), 
so  wird  auch  die  IMutterkirche  zu  Freidorf  vom  Fürsten  Nikolaus  mit  fünfzig 
Hufen  und  mit  jenen  drei  Seen  der  Freidorfer  Feldmark,  aus  denen  die  Havel 
herausfliesst  (cum  tribus  stagnis,  de  quibus  efüuit  aqua,  que  Haucle  nuncupatur), 
dem  Kloster  Broda  überwiesen,  dazu  endlich  noch  eine  Zugabe  von  zehn 
Hufen  in  Rumpshagen.-j  Auf  drr  Ha-^is  dir^'^T  Schenkung  ruht  denn  auch  an 
ihrem  Theile  die  spätere  reiche  ..^ussLatLung  der  Pfarre  zu  Ankershagen  mit 
liegendm  Gründen,  auf  deren  wdtere  gescbiditliclw  Bntwickdnng  hier  aber 
nicht  eingegangen  werden  kann.^ 

Wie  lange  die  von  Ankershagen  oder  Anker  auf  dem  gteidinamigen 
Dorfe  gesessen  haben,  ist  nicht  festzustellen.    Ein  jüngerer  Knappe  Eghardus 

de  Anckere  wird  noch  dort  angetroffen  und  kann  derselbe  sein,  der  1342 
und  1365  mit  Andern  zusammen  als  Zeuge  aufgeführt  wird  *)  Aber  er  ist 
nicht  der  Herr  des  ganzen  Dorfes.  Sondern  neben  ihm  besitzt  dort  z.  B.  auch 
die  Johanniter  -  Komthurei  Mirow  seit  1273  eine  ihr  vom  Fürsten  Nikolaus  I. 
von  Werle  überwiesene  Hufe.  Femer  ist  es  keinesw^  ausgeschlossen,  dass 
hier  wie  anderswo  in  jenen  Zeiten  des  Mittelalters,  in  denen  der  Trieb,  allein 
der  Herr  im  Dorfe  zu  sein,  noch  nidit  auagebildet  war,  nicht  bloss  Bauern- 
höfe in  grösserer  Zahl,  sondern  auch  mdirere  Rittersitze  neben  einander  vor- 
handen waren.   Auf  zwei  solcher  Bauern-  oder  Kossatenhöfe  in  Ankershagen, 

*)  IL  U.-B.  377.   Daiu  Wigger,  Aniiikg.  ui  M.  U.-B.  12S4.   VgL  mch  die  Fibebnng  vom 

39 ,  Septeuilier  1312:  M.U.B.  3563.    Ebenso  die  Fälschung  von  1 170  und  1230:  M  f  K.  05.  ^77. 

*)  M.  U.-U.  loSo.  12S4.  Die  drei  i>een,  von  denen  hier  die  Red«  i»t,  werden  die  nördlich 
vom  Dieker  Bnicb  gelegenen  sein,  der  }etst  als  QneltKebiet  der  Havel  bezeidmet  wird.  Der 
»Mühlcnsce«  (einer  dieser  drei)  hat  gleiche  Was-erlii iluj  mit  dem  Kruch.  —  I)ass  die  Nunen 
Ankershagen  und  Freidorf  schon  in  der  Vcrgleichsurkiinde  zwischen  Havelherg  und  Schwerin  von 
1252  vurkumuien  &ullcu,  ist  ein  Irrthum;  M.  Jahrb.  LIX,  S.  282.  Im  Kci^cbl  des  CLoiidrian  —  und 
Weiteres  haben  wir  nicht  —  steht  nicht«  davon:  M.  U.*B.  710. 

*)  Kinc  ausflihrUchc  Darlegung  Uln  i  i'.ic-  Ackcrkompetenten  der  Vfwm  cn  Ankerjfhagen 
S.  bei  A.  CIraf  v.  ÜernstorlT,  M.  Jahrb.  I.IX,  -S.  311—314. 

M.  U.  B.  4914.  6224,  9340.    Vgl.  I.i*ch,  M.  Jahrb.  VIII,  S.  124,  .\nmkg.    l'erncr  M. 
Jahrb.  XXIX,  S.  265,  sowie  A.  Graf  von  Bemstorff,  a.  a.  O.,  8.  283. 
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von  denen  der  eine  die  friiheFe  Wedem  gewesen  war,  läast  z.  B.  schon  eine 

Urkunde  vom  14.  April  1328  schliessen.')  So  würde  es  auch  zu  verstehen 
sein,  dass  wir  dort  später,  nämlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  und  in  der 
ersten  Hälfte  des  XV  Jahrhunderts  {1386,  1422,  1432,  1434,  1435,  1439)  die 
ritterbiirtigcn  Geschlechter  der  (ielder,  Stalbom  und  Holstein  nach  einander 
antreiTen.')  Vielleicht  wohnten  sie  dort  schon  auf  dem  »Wickenwerderc  neben 
einander,  der  Stelle  des  späteren  Herrenhauses  oder  Schlosses  der  Herren 
von  Holstein  zu  Ankershagen.*)  Wie  dann  bald  nachher,  von  1435  an,  die 
Familie  Holstein  zum  Alleinbesitze  des  Gutes  und  Dorfes  gelangt,  ist  hin- 
länglich bekannt  und  zuletzt  in  zusammenhängender  Wei.ie  von  A.  Graf 
von  Bernstorff  im  M.  Jahrb  LIX,  S.  282  314  ausführlich  bchnndelt  worden. 
Doch  der  Verfall  des  Vermögens  der  Familie  in  der  zweiten  Hälfte  des 
XVII.  Jahrhunderts*)  fuhrt  zu  Verpfandungen,  bei  denen  uns  in  kurzer  Zeit 
hinter  einander  die  Joh.  Hauswedel,  Kaspar  Putzar,  Julius  Mörder,  Jakob 
Sturts,  Melchior  von  Kossebade,  Joh.  Heinr.  von  Erlenkamp,  Klemens 
von  Wangelin,  Philipp  Brandt  als  Pfandinhaber  entgegentreten,  und  zuletzt  im 
Jahre  1743  zu  einem  vollständigen  Verkauf  des  Gutes  an  den  Hauptmann 
Hcnninp;  Leopold  von  Oertzcn  auf  Hlumenow  Oertzcn'schcs  Gut  bleibt 
Ankcisliagen  bis  1831.  Fs  folgen  nun  als  Besitzer:  1831  der  Glashütten- 
ineistcr  Ulrich  Friedrich  Heinrich  Strecker  zu  Klockow,  1854  Ludwig  Voss, 
1875  Ernst  Winckelmann,  1889  Andreas  Graf  von  BemstorflT,  und  1897 
Oskar  WoUT. 

Von  vorreformatorischen  Geistlkhen  unter  dem  Patronat  des  Klosters 
Broda  werden  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  Walter  um  1328 
und  Albrecht  um  1330,  und  in  der  zweiten  ein  Pleban  mit  Namen  Johann  um 
1365  genannt.'*)  Im  XV.  Jahrhundert  ist  von  141 1  bis  145 1  Gerd  Stubben- 
dorf  (nicht  Stubbc)  und  1492  Joliaiin  Colberg  als  l'leban  von  Ankersliaijcii 
(später  l'roixst  von  Broda)  nachzuweisen.')  Als  Plcbaa  an  der  Kirche  zu  I*'reidorf 
ist  bis  jetzt  nur  einer  bekannt,  Heinrich  Seedorf  um  1365,  der  zugleich  Kanonikus 
des  Prämonstratenserstifles  Broda  ist  Damals  also,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
XIV.  Jahrhunderts,  hat  die  Kirche  zu  Freidorf  noch  ihre  Bedeutung.  Aber  es 
lallt  auf,  dass  die  nachfolgenden  frommen  Stifhingen  des  XIV.  und  XV.  Jahr« 

H.  U.-B.  4914.  Später  lÜilt  mm  dreiunddreisrig  Banem  und  Kossäten  io  Anken>ha|ieii. 
1765  sind  «ie  «uf  sechs  nunmnengeadimobeni  1794  muf  drei:  vg!.  A.  Gnf  von  BemstariT, 
«.  a.  O.,  S.  294. 

*)  Schräder,  Pap.  Meckl.  I,  S.  1572.  II,  S.  1931.  Vgl.  A.  (iraf  von  HernstorfT,  a.  a.  U., 
S.  S84.  Ueber  die  von  Gelder  ist  wich  Urk.  11736  s«  vei^leieben. 

Wie  s.  B.  in  der  sweiten  Ilfifte  des  XVI.  Jehrhandertt  die  Brfider  Jakob  nnd  Huis 

von  Holstein. 

*)  1665  lä>.st  Herzog  Chrutiau  Louia  der  Familie  tiobtein  den  Vorschlag  machen,  ihm 
Anicershagen  abrastehen.  Doch  es  wird  nichts  aus  der  Sache.  A.  Graf  y.  llemstoiff,  a.  a.  O.,  S.  991. 

')  Register  des  Uikundenliuclies. 

"j  Vgl.  Kirchcnurkunden  von  .\nkc?rsh.it;cn  im  Gros\h.  Archiv  uud  Schröder,  I'.ip.  Meckl.  11, 
S.  1931  und  2465  (nicht  3965).  Es  darf  also  nicht  gesagt  werden,  dass  Uber  das  Verhältniss  der 
Gexchlechter  CeMer  und  Stolbon  au  Ankerahagen  urkundlieh  nicht«  feststehe :  M.  Jahrb.  LIX.  S.  S83. 
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Hunderts  aus  den  schon  genannten  ritterbürtigen  Familien  der  Gemeinde, 
soweit  sie  bekannt  geworden  sind,  der  Tochterkirche  in  Ankershagen  zuge- 
wandt werden,  wie  die  von  Köneke  Gelder,  Hennings  Sohne,  geschenkten 
Hebungen  im  Jahre  1386,  die  Memorienstiftung  des  V'icke  Stalbom  von  1422 
um  seiner  und  seiner  Frauen  Seligkeit  willen,  sowie  das  Geschenk  des  Klaus 
Holstein  im  Betrage  von  20  Mark  jahrlicher  Pacht  zur  Vikarei  der  hl.  drei 
Könige,  St.  Georgs  und  der  zehntausend  Ritter  im  Jahre  1464.*)  Alles  das 
macht  den  Eindruck,  wie  wenn  schon  damals  die  Kirche  zu  Ankershagen  als 


Kirche  zu  Ankershagen. 

die  bedeutendere  angesehen  und  die  zu  I'^reidorf  in  den  Hintergrund  gedrangt 
worden  wäre.  Auch  der  Ackerverkauf  des  Köneke  Gelder  an  den  Kirchherrn 
Gerd  Stubbendorf  im  Jahre  1432  ist  vielleicht  von  diesem  Gesichtspunkt  aus 
zu  betrachten,  noch  mehr  aber  ohne  Zweifel  der  Umstand,  dass,  n.ich  Aussage 
des  Joachim  Holstein  im  Jahre  1572,  in  früherer  Zeit  neben  dem  Pfarrer  drei 
Kaplane  in  Ankershagen  gewohnt  haben.')  Auch  darf  nicht  übersehen  werden, 
dass  bei  den  Vermehrungen  des  l'jnkonu^iens  der  Stiflsherrcn  in  Hroda  durch 
die  Havclberger  Bischöfe  Dietrich  und  Burchard  in  den  Jahren  1339  '354 
mit  Hebungen  aus  den  Kirchen  zu  Neubrandenburg,  Penzlin,  Ankershagen  und 

')  SchrHdcr,  Pap.  .Mcckl.  I.        1572.    M.  f.  H.  11824.    .^ktcn  im  (;ros>h.  .\rchiv.  V'ul. 
A.  Graf  von  Bcrnstorff,  a.  a.       S.  2S4.  285. 

*)  Schröder,  I'ap.  .Meckl.  II,  .S.  19JI.    Ankershäger  Kirchcn-.\kten  im  Grossh.  Arcliiv. 
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Lukow  der  Kirche  zu  Freidorf  mit  gar  keinem  Worte  gedacht  wird.')  Erst 
recht  nicht  in  dem  Visitationsprotokoll  von  1574,  dem  ersten,  das  wir  von 
Ankershagen  besitzen.  Man  möchte  daher  glauben,  dass  Kirche  und  Pfarre 
zu  Freidorf  schon  vor  der  Reformation  eingegangen  waren.  Bestimmtere 
Nachrichten  fehlen.  In  der  vom  Papste  Alexander  am  27.  Oktober  1500 
ertheilten  Konfirmation  über  die  Brodaer  Patronate  wird  die  Kirche  zu  Freidorf 
anscheinend  zum  letzten  Mal  urkundlich  erwähnt.*) 

Ueber  die  Reihe  der  zum  grö.ssten  Theil  unter  landesherrlichem  Patronat 
(das  nach  der  Reformation  an  die  Stelle  des  Brodaschen  Klo.sterpatronats  trat) 
berufenen  Gei.stlichen  des  XVI.,  XVII.,  XVIII.  und  XIX.  Jahrhunderts,  welche 


Kirche  zu  Ankcrsha^jc-n  (l'rics), 

auch  die  Cura  der  Kirchen  und  Kapellen  zu  Dambeck,  Klockow  und  Piever- 
storf,  später  auch  die  von  Möllenhagcn,  hatten,  finden  wir  bei  A.  Graf 
von  Bern.stortT  im  M.  Jahrb  LIX,  S.  309  311  die  aiisgiebigstcn  und  zuver- 
lässig.sten  Nachrichten,  welche  thcils  der  Chronik  des  Pa.stors  Mauritius  (1692 
bis  1699),  theils  den  Akten  des  Grossherzoglichen  Archivs  entnommen  sind.') 

•)  M.  U.-H.  5960.  79S2. 

•)  M.  Jahrl).  III,  S.  229. 

Die  Kirclien  oder  K.ipcllcn  der  Dörfer  D.imltcL-k,  Klockow  und  I'ieverstorf  jpnßcn  im 
dreissij;jährij;cii  Krie};c  unter,  die  jct/igc  Kirche  zu  Miillcnh.t^en  aber  entstand  erst  im  Jahre  163a 
und  wurde,  n.ichdein  es  —  des  P.itronates  halber  —  von  1692  her  allerlei  Schwierigkeiten  ge- 
geben hatte,  1705  zum  erste«  Mal  als  Kilia  a«ft;ef\ihrt:  A.  Ciraf  von  Hcrnstorff,  a.  a.  <>..  S.  30S. 
309  und  314.  l'eber  die  Itedieniing  der  Kirchen  zu  Boek  und  .Speck  durch  die  Kapellane  und 
Vikare  von  Ankershajjcn     u.  bei  Huck  und  .Speck. 
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Wir  begnügen  uns  daher  hier  damit,  darauf  zu  verweisen,  wollen  aber  doch 
erwähnen,  dass  der  Pastor  Schliemann  (1822  — 1834)  der  Vater  des  in  Ankers- 
hagen geborenen  berühmten  Dr.  Heinrich  Schliemann  ist,  der  durch  seine 
Ausgrabungen,  Entdeckungen  und  Forschungen  den  älteren  Theil  der  griechi- 
schen Kunstgeschichte  um  einige  wichtige  Kapitel  vermehrt  hat. 

Kirche.  Die  Kirche  zu  Ankers- 
hagen hat  sich  in  alter  wie  in 
neuer  Zeit  soviel  Veränderungen 
und  Umbauten  gefallen  lassen 
müssen,  dass  sie  heute  nicht  mdir 


Lubunp-Profil  des  frUhgothischen  Portals 
Mif  der  sadUchen  Langceite. 


in  ihrer  Ursprünglichkeit  vor  uns 
steht.  Der  z«reifellos  älteste  und 
verhältnissmässig  noch  heute  am 


Laibun^;* ■  Profil  des  frtlli[,'iithischcn  I'ortab 
auf  der  südlichen  l^angscitc. 


Kirche  n  Ankershagen  (Pries). 


besten  erhaltene  Theil  ist  der  Chor, 

der  in  seiner  Grundform  ein 
Viereck  von  7,13  m  Länge  und  5,90  m  Rreite  (im  Innern)  bildet  und  sich  mit 
.seinen  Schlit/.fenstern  und  seinem  steilen  Kuppelgewölbe,  das  durch  zwei  sich 
kreuzende  und  auf  niedrigen  romani.schen  Hck- Filastern  aufsetzende  Diagonal- 
Rippen  von  halbkreisförmigem  Durchschnittsprofil  in  vier  hohe  Kappen  zerlegt 
wird,  als  ein  spätromanischer  Bau  vom  Ende  des  XII.  oder  Anfang  des  XIII. 
Jahrhunderts  darstellt. 

Das  (als  Rechteck  von  7, 1 3  x  9,70  m  angeschlossene)  Schlfl*  dagegen, 
in  welchem  sich  als  Reminiscenz  an  die  ersten  spätromanischen  Bau-Absichten 


Kirche. 
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die  volle  Form  eines  der  jetzt  zugesetzten  oder  auch  veränderten,  in  Mecklen- 
burg als  einzig  in  ihrer  Art  anzusehenden  Rundbogenfenster  n)it  doppeltem 
Blend -  (Jeberfang  (zunächst  einem  stark  ausladenden  romanischen,  nicht  gothi- 
sehen  Kleeblaitbogen  und  dann  einem  gedrückten  frühgothischen  Spitzbogen) 
erhalten  hat,  und  das,  wenn  auch  anscheinend  auf  Ueberwölbung  mit  zwei 


Altes  Fenüter  im  Schiff  der  Kirche  (nach  A.  (iraf  von  Bernstorff). 


backofenförmigen  Kuppeln  nach  Analogie  vieler  anderer  Kirchen  vom  Ende 
des  XII.  oder  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  angelegt,  ursprünglich  gewiss 
nichts  Anderes  als  eine  hoch  oberhalb  des  Triumphbogens  ausgespannte  flache 
Balken-  und  Bretterdecke  hatte,  ist  in  späterer  Zeit  durch  vier  in  der  Richtung 
von  Osten  nach  Westen  eingesetzte  plumpe  Pfeiler,  von  denen  allein  der  an 
den  Triumphbogen  anstossende  östliche  dem  feineren  und  gediegeneren  älteren 
Stil  in  der  Formcngcbung  einige  Konzessionen  macht,  in  zwei  lange  Schiffe 
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zertheilt  worden,  von  denen  jedes  mil  vier  verhältnissmässig  niedrig  gespannten 
gothischen  Kreuzgewölben  eingedeckt  wurde.')     Dadurch  aber,  und  durch 

Alles,  was  damit  zusammen- 
hing, sind  die  ursprünglich 


angelegten    schönen  Licht- 
und  l'ortalöflfnungen  in  rück- 
sichtslosester und  geschmack- 
losester   Weise  zerstört 
worden. 


Nach  A.  Gr.if  von  BemstorlT. 


Dieses  Schicksal,  welches 
die  Kirche  im  XIV.  Jahr- 
hundert erduldet  hat,  ist  von 
allen  das  härteste.  Ihm  stellt 
sich  das  andere  durch  den 
Thunnbau  verursachte  an  die  Seite,  indem  dadurch  das  stattliche,  mit  einer 
Wandung  und  I.aibung  von  drei  Kcken  und  drei  Kund.stäben  ausgestattete 
frühgothische  I lauptportal  des  westlichen  Kircheinganges  verdeckt  wurde.*) 
Weitere  Unbill  an  den  Giebeln  und  Dächern  von  Chor  und  I^nghaus  erlebte 
die  Kirche  bei  den  Restaurationen  in  den  Jahren  1698,  1699  und  1864,  auf 
die  wir  hier  nicht  eingehen.  Sie  sind  mit  fachzeitschriftlicher  Ausführlichkeit 
von  A.  Graf  Hernstorft*  a.  a.  O.,  S.  298  bis  304  behandelt  worden.  Doch 
möge  bemerkt  sein,  dass  wir  einigen  .seiner  V'ermuthungen  und  Auffassungen, 
auf  die  es  hier  weniger  ankommt,  nicht  beistimmen  können.^) 

')  Vgl.  im  (Jrosshcrzoj^tluitii  Mocklenliiir^;  ■  Schwerin  die  Kirchen  zu  (inoien,  Tarnow,  Mfstlin, 
Schwinkcndorf  und  die  durch  einen  Pfeiler  mi'ten  im  SchtfT  gcthciltcn  Langhäuser,  wie  die  in 
kecknitz,  Kittendorf  und  Vielist. 

*)  .Xuch  am  Dom  zu  Güstrow  (s.  Bnnd  IV)  finden  wir  gleichzeitige  Rundbogen-  und  Sjiitz- 
bogen- Formen,  man  verjjleiche  besonder»  die  l'ortale  im  QuernchifT  mit  Ka)>itellnliedcrn  in  der 
Käm|>ferlinic. 

*)  Eine  frühere  klirzcrc  Hochrcilnmy;  der  Kirche  findet  »«eh  bei  Lisch,  M.  Jährt».  VIII, 
S.  124  —127.    Wir  finden,  da-s.s  sie  in  dankcii.swerther  Weise  alles  Wesentliche  enihnit  und  d.ther 
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Altar  und  Altar  und  Kanzel  sind  neu. 

'yg^^f, '  Beachtung  verdient  ein  hölzerner  achtseitiger  TaufbebMlter  vom  Jahre 

behälicr.    ißjS,  dessen  Grundform  im  XVII.  Jahrhundert  einige  Male  in  Mecklenburg 
vorkommt.')     Die    in    Holz  ge- 
schnitzte Inschrift  lautet:  MARCI 
AM  LESTEN  WOL  DAR  GELOVET 

UNDE   GEDOFFT  WERDT,  DE 
WERD    SALICH.    WOL  ÖVERST 
NICH  GELOVET,  DE  WERDT  VER- 
DOMET  WERDEN  1618. 

Krucifixus.  An  einer  Wand  der  lebens- 

grosse   Krucifixus   des  Triumph- 
bogens. 

Glocken.  Im  Thurm   drei  Glocken 

aus  der  ersten  Hälfte  des  XVIII. 
Jahrhunderts,  alle  drei  laut  Inschrift 
unter  der  Regierung  des  Herzogs 

KARL  LEOPOLD  gegossen,  die 
kleinere  1730  von  Michael  Begun, 
die    beiden    grösseren    von  Otto 
Gerhard  Meyer  im  Jahre  1746. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,  i  .  Silber- 

werke, vergoldeter  Renaissance- Kelch  auf 
rundem  Fuss  und  mit  Ausbuch- 
tungen am  Knauf.  An  der  Kupa 
das  Allianzwappen  Holstein- Hol- 
stein und  die  In.schrift:  J«F. 
V.H  .  A^M'V.H.AO  1701.') 
Am  Fuss  der  Güstrower  Stadt- 
stempel G  und  der  Meistcrslempel 
des  Heinrich  Hölscher.  —  2. 
3.  Zwei  silberne  Patenen  mit  den 
Initialen  U  •  V  •  B  .  1843,  dem  TaufLeti-ilter. 


nicht  die  ungünstige  Iteurtheilung  verdient,  die  ihr  A.  Ciraf  ltcrn<<tor(r,  n.  a.  ( S.  298,  zu  Theil 
werden  lässt.  l'ebcr  das,  wa»  l>ei  einer  solchen  IJcschreibiing  nothwcndi^;  im<l  nicht  nnthwendig, 
wesentlich  und  unwesentlich  ist,  wird  Lisch  wahrscheinlich  seine  eigene  gut  begründete  Meinung 
gehabt  hal>en. 

')  Z.  n.  in  LUbt,  Uelow.    Vgl.  auch  KlUtz. 

')  Jochim  Friedrich  von  Holstein  und  Anna  Margaretha,  geh.  »-on  Holstein.  —  Dieser  Kelch 
ist  die  einzige  Erinnerung,  welche  sich  an  das  alte  ( Icschlccht  der  llnUtoin  in  der  Kirche  erhalten 
h.it.    Krüher  gab  es  in  den  Fenstern  der  Kirche  kleine  \V.i]i|)cnm:>lereicn  vom  Jahre  1538. 
I)ie  Gräber  der  von  Ili>1s(cin  sind  theils  1864,  theils  cr.st  1S92  zugeschüttet  worden.    Vgl.  A.  Graf 
von  HernstorfT,  a.  a.  ( ).,  .S.  301  und  304. 


Digitlzed  by  Google 


GUT  UND  KIKCHDOKF  ANKERSHAGEN. 


299 


Meisterstempel  I  F  G  und  dem  Stadtstempel  P.  —  4.  Länglichrunde  silberne 
Oblatenschachtel  mit  den  punktierten  Buchstaben  M  S  V  W.  Meisterzeichen 
H  S  B,  Stadtzeichen  undeutlich,  wahrscheinlich  aber  eine  Arbeit  des  Rostocker 
Goldschmiedes  Heinr.  Steffen  Bornemann,  der  vor  17 12  ins  Amt  der  Gold- 
schmiede eintrat.  —  5 — 8.  Vier  zinnerne  Leuchter  ohne  Stiftungsinschriften. 
Der  eine  hat  die  Jahreszahl  1683  und  als  Stadtzeichen  den  werleschen  Stier- 
kopf, der  zweite  die  Jahreszahl  1706  und  ebenfalls  den  genannten  Stierkopf, 
der  dritte  die  Jahreszahl  1697,  aber  als  Stadtzeichen  ein  dreithürmiges  Thor 
und  als  Meisterzeichen  P  -  W.  Der  vierte,  in  treflflicher  Form,  hat  die  Jahres- 
zahl 1743  und  als  Stadtzeichen  ebenfalls  ein  dreithürmiges  Thor,  als  Meister- 
zeichen aber  C.  H.  1713.  Die  letztgenannten  Leuchter  können  also  sehr  wohl 
Neubrandenburger  Arbeiten  sein. 


Herrenhaus  tu  Ankershagen. 


Für  die  Beschrcibimg  des  auf  der  Anlage  einer  alten  Wasserburg  er-  Herrenhaus 
bauten  Herrenhauses')  la.ssen  wir  hier  einem  langjährigen  Bewohner  desselben,  Ankers- 
Herrn  A.  Graf  von  Betn.storflf,  das  Wort  (a.  a.  ().,  S.  295  bis  297):  hagen. 

»Wann  und  von  wem  das  jetzt  als  Herrenhaus  bewohnte,  früher  sogen. 
»Neue  Haus«  erbaut  ist,  darüber  fehlt  es  an  Ueberlicferungen.  Lisch's  und 
eben.so  von  Kamptz's  Annahme,  dass  es  zwischen  15 50  und  1570  erbaut  sei, 
erwei.st  sich  als  irrig,  indem  es  in  dem  Theilung.svergleich  von  1551  schon 
erwähnt  wird.  Der  Flügel,  in  welchem  sich  die  1551  genannte  »gewölbte 
grüne  Dönske«  befindet,  ist  aber  offensichtlich  nicht  mit  dem  Haupttheil  des 
Hau.ses  gleichzeitig,  vielmehr  erst  später  an  dasselbe  angebaut,  wie  dieses  eine 

')  VkI.  Lisch,  M.J.-ihrb.  XXVI,  S.  213. 
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in  der  Zwischenwand  befindliche  Schiessscharte  beweist,  welche  durch  den 
Anbau  des  Flügels  unbenutzbar  werden  musste.  Wir  dürfen  daher  die  Kr- 
bauung  des  neuen  Hauses  in  seinem  Haupttheil  noch  weiter  zurückvericgcn. 
Ob  die  1551  erwähnte  gewölbte  Dönskc  als  Schlosskapelle  gedient  hat,  wissen 
wir  nicht.  Dafür  spricht  ihre  von  Osten  nach  Westen  gestreckte  längliche 
Konstruktion  mit  einer  grossen  Wandnische  in  der  östlichen,  einer  kleineren 
in  der  westlichen  Wand,  welche  sehr  wohl  Altar  und  Kanzel  aufgenommen 
haben  können,  und  einem  tiefen,  rechts  neben  der  östlichen  Nische  befindlichen 
Wandschrank.')   V^on  dem  1551  erwähnten  sogen,  alten  Hause  sind  erkennbare 


Herrenhaus  zu  Ankersha^^cn. 


Reste  nicht  mehr  vorhanden.  Für  Li.sch's  Annahme,  da.ss  das.sclbe  .sehr  gross 
gewesen  .sei,  finden  wir  keinen  Anhalt,  vielmehr  lässt  der  Recess  von  1551, 
welcher  das  ganze  alte  Haus  mit  einem  Thcil  des  neuen  I  lauses  zusammen 
in  eine  Kavel  legt,  eher  darauf  .schlie.s.scn,  dass  das  alte  Haus  nur  klein  ge- 
wesen sei.  Die  südostwärts  an  das  neue  Haus  sich  anschliessende  Mauer 
erklärt  Lisch  mit  Unrecht  für  das  Frdgcscho.ss  eines  mächtigen,  viereckigen 
Thurmes.  II\rer  geringen  Fundamentierung  und  ihrer  gleichen  Konstruktion 
nach  ist  sie  als  Vertheidigungsmauer  anzu.sehen,  wie  die  anderen  zum  Theil 
noch  wohlerhaltenen  Fcstungsmaucrn,  welche  den  hohen  Frdwall  im  Garten 
nach  Norden  und  O.sten  cinfas.sen.  Wie  diese  i.st  auch  jene  auf  schwachen 
Felsenfundamenten  bis  zur  Höhe  von  drei  Metern  we.'Ncntlich  aus  Backsteinen 
erbaut,  dann  oben  mit  einer  fa.st  einen  Meter  starken  I^ige  von  Fcismauerwerk 
gekrönt,  offensichtlich,  um  derselben  mit  diesem  Abschluss  nach  oben  einen 

')  Anscheinend  dem  Eucharisiic -Schr.ink  der  .viirrcf()rniatorischcn  Kirche  entsprechend. 
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I  lalt  gegen  feindliche  Geschosse  zu  geben.  Von  einem  Thurm  auf  dem  Hause 
zu  Ankershagen  ist  auch  in  den  Untersuchungsakten  gegen  Henning  Holstein 
die  Rede,  und  da  sich  etwas  weiter  nordöstlich,  da,  wo  die  an  das  neue  Haus 
sich  anschliessende  Mauer  unterhalb  des  jetzigen  Waschhauses  durchläuft,  aus 
der  durch  die  Mauer  bezeichneten  Linie  weit  vorspringend  bedeutende  Felsen- 
fundamente finden, 
die  einem  schweren 
Bau  als  Unterlage 
gedient  haben,  so 
möchte  wohl  dort 
die  Stelle  zu  suchen 
sein,  an  der  jener  alte 
Thurm  gestanden.« 

»Als  das  älteste, 
wohl  noch  aus  dem 

XV.  Jahrhundert 
stammende  Denkmal 
kriegerischer  Hau- 
kimst  auf  dem  be- 
festigten  I  lofe 
VVickenwerder 
haben  wir  das  von 
Lisch    nicht  be- 
schriebene grosse 
Rondel,  welches  aus 
der  den  Wall  nach 

Osten  deckenden 
Mauer  weit  in  den 
Sumpf  vorspringt, 
zu   betrachten.  Ks 
ist  aus  riesigen,  im 
Innern    mit  Felsen 
untermischten  Zie- 
AUe  Fcstungsmauer  im  Garten  des  Ilcircnhaiiscs.  gchl  erbaut,  welche 

eine  Länge  von  stark 

29  cm,  eine  Breite  von  i4'/i  cm  und  eine  Stärke  von  12  cm  haben.  Später 
sind  die  in  dem  Mauerwerk  angelegten  Schiessscharten  mit  Ziegeln  umgebaut, 
welche  denen  gleich  sind,  aus  welchen  die  an  das  neue  Haus  .sich  an- 
schliessende und  die  nordwärts  den  Wall  deckende  Mauer  hergestellt  ist,  und 
welche  nur  26'  i  cm  lang,  12  cm  breit,  9  cm  stark  sind.  Im  Innern  des 
Rondels  .sehen  wir  zwi.schen  den  noch  vorhandenen  neun  Schies.sscharten  acht 
vermauerte  Schiessscharten,  deren  Seitenwandungen  rechtwinklig  durch  das 
Mauerwerk  gehen,  während  die  späteren  schräge,  zu  schmalen  Schlitzen  eng 
zu.sammenlaufende  Laibungen  haben.    Den  hohen  Wall  mit  .seiner  Umfassungs- 
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mauer  und  diesem  Rondel  haben  wir  als  die  äussere  Vcrtheidis^ungslinic  auf 
der  östlichen^  der  dort  geringen  Breite  der  Wiesenniederung  wegen  angrcil- 


bareren  Seite  der  Festung  zu  denken,  vun  der  die  Vertheidiger  sich  dann 
hinter  die  innere,  das  Schloss  enger  umgebende  Mauer  zaittdcetdien  konnten. 


Pläne  zum  altai  Huise  anf  dem  Wickenwerder  (nach  A.  Graf  von  BenutorlT). 
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Auf  dem  Hofe  in  der  nächsten  Umgebung  des  Hauses  stossen  wir  vielfach 
auf  altes,  Üest  in  Kalk  liegendes  Ziegelmauenverk,  und  weitere  Nachgrabungen 
würden  voraussichtlich  Aufschlüsse  über  die  Gestalt  der  alten  Rurg  zum 
Wickenwerder,  sowie  iihcr  den  erst  in  diesem  Jahrhundert  zugeschütteten 
unterirdischen  Gang  geben,  welcher  einen  in  Kriegsxeiten  zu  sperrenden  Ein- 
gang zum  neuen  Hause  vermittdt  haben  wird.€>) 


üas  Gut  und  Filial- Kirchdorf  MöUenhagen.') 

|rts-  und  Personen -Register  des  Mecklenb.  Urkundenbuches  identifizieren  Geschichte 
das  in  einer  Brodaer  Urkunde  vom  33.  März  1365  genannte  Kirchdorf 
Oldenhaghen,  das  damals  in  Heining  Kastorf  seinen  eigenen  Fleban  hat»  mit 
dem  Dorfe  Möllenhagen.')  Der  Zusammenhang  von  Personen  und  Sachen,  in 
dem  beide  genannt  werden,  und  die  Unmögliclikeit,  ein  besonderes  Kirchdorf 
01denhap[en,  wie  es  innerhalb  dieses  Zusammenhanges  denkbar  wäre,  irgendwo 
autV.ufinden,  machen  diese  Identitizicrung  allerdings  wahrscheinlich,  doch  behält 
sie  so  lange,  als  nicht  weitere  Beweise  dallir  vorzubringen  sind  —  und  gäbe 
es  diese,  so  wären  sie  wohl  in  einer  exegetischen  Note  am  Fuss  der  Ur- 
kunde oder  audi  in  den  genannten  Registern  zum  Vorschein  gekommen  — 
den  Charakter  des  Gewagten.  Sollte  sie  sich  aber  noch  weiterhin  richtig 
erweisen,  so  wäre  damit  dargethan,  dass  Möllenhagen  ursprünglich  eine 
Mutterkirche  hatte.  Nur  muss  es  vorlaufig  unentschieden  bleiben,  ob  sie  zur 
Havelberger  Diöccsc  gehörte,  mag  dies  auch  noch  so  wahrscheinlich  sein. 
Aus  dem  Filiai- Verhältniss  der  spateren,  erst  im  Jahre  1632  von  lierend  Lüdeke 
Holstein  erbauten  Kapelte  in  Möllenhagen  zur  Kirche  in  Ankershagen  ist  selbst- 
verständlich auf  das  mittelalterlidie  Verhältniss  kdn  Schltiss  zu  machen/) 
Wohl  aber  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  Möllenhagen  in  dem  schon  öfter  ge- 
nannten Verzeichniss  der  Kirchen  und  Pfarrlehne  des  Stiftes  Schwerin,  das 
ohne  Zweifel  auf  ein  älteres  mittelalterliches  Verzeidiniss  zurückgeht,  nicht 
genannt  wird. 

Neben  Bauerhoten  treten  uns  dort  in  der  Zeit  vom  XV^I.  zum  XVIll. 
Jahrhundert  auch  Rittersitze  der  Holstein  entgegen,  die  bald  von  Mitgliedern 


')  HiL-  r.cnistorir'sche  Iteschreibung  enthilt  anch  <lic  .Mitiililung  eines  eingemauerten  kcliof- 
bilde»,  denen  rihtiUch,  die  wir  in  so  grosser  Zahl  aii  tien  fürstlichen  Schlössern  in  WiMuar, 
Gadebuseh  und  Schwerin  als  Zierziegel  in  Friesen  verwandt  linden. 

'  F.i-f  12  km  westlich  von  I'enr.tin.  r)a>  M  vor  (>  würde,  «enn  die  Idcntiti/icrung  von 
Mbllenbagen  mit  Oldcnhaj-en  rictiti);  ist,  eine  Analogie  zu  dem  M  vur  U  in  Mupahl  (U{>ahl;.  M 
vor  A  in  Mamcsse  (Arensse),  M  vor  E  in  Mertenehagen  (Ertenehagcn)  und  M  vor  I  in  Mieken* 
hagen  (tkenhagen)  u.  s.  w.  sein  nnd  als  AiMCbleifung  der  niederdeutschen  Präposition  »toni«  ver- 
standen  werden  inü^Ncti. 

•)  M.  L".  IJ.  9340. 

*)  Vgl.  A.  Graf  von  llcrnstorfr,  .M.Jahrli  IJ.\,  S.  3I4.    Stuhr,  .M.  Jahrb.  tX,  S.  12  luul  13. 
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der  Familie,  bald  auch  von  Anderen  als  Pfandbesitzeni  und  Pächtern  über- 
nommen werden,  wie  z.  B.  in  den  dreissiger  Jahren  des  XVII.  Jahrliunderts 

von  Hans  von  Schulz  von  Pieverstorf.  Kin  landcshcrrlirher  Konsens  zur  An- 
legtin;^^  einer  Glashütte  in  der  Mö!1cnlia<^er  Holzung  wird  1696  ctthciit  und 
1717  auf  zwölf  Jahre  erneuert.  Holstein  scher  Besitz  bleibt  .Mollenhagen  bis 
1734.  In  diesem  Jahr  geht  das  Gat  an  die  Familie  Le  Fort  Uber»  die  auch 
die  Güter  Klockow,  Bocksee,  Marin  und  Rethwisch  an  sich  bringt.  Le  Fort'scher 
BesitB  bleibt  Möllenhagen  bis  183 1.  Es  folgen:  Paul  Amadeus  von  Frisch 
bis  1834,  Rittmeister  Friedrich  Ernst  Aug.  von  Gundlach  bis  1869,  Friedr. 
Ludw.  Karl  Aupf.  Greflrath  und  nacliher  (U-ssin  Sohn  Franz  bis  1885, 
Aug.  Haiki'  i)is  iSQf,  Paul  Schult/e  und  darauf  dessen  Erben  bis  1898,  und 
von  da  an  Hennin<;  Baron  von  Brockdorflf. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  im  klassicicrt-nden  Stil  des  X\'III.  Jalirluinderts, 

dem  auch  der  aulj^csefzte  Dacliniter  ani;ehört,  ist  zur  /cit  des  Besitzers 
Greffrath  stnrlv  rmrui-it     Der  Inaenrauin  i^it  plalundai  tii^  Ljcuolbt. 

Altar  und  Altar  und  Kanzel  sind  zu  einem  Körper  vereinigt.    Im  Uebrigen  bietet 

Kanzel,     die  ionere  Einrichtung  nichts  Bemerkcnswcrthcs 

Glocke.  Im  Dachreiter  eine  Glocke,  die  im  Jahre  1825  von  J.  Schultz  in  Ro  stock 

unigego.ssen  i.st.  Die  Inschrift  lautet:  ICH  RUF  ZUR  KIRCH ^  VERKUNDIGE 
DAS  GRAB     SAG  AN  DIE  NOTH     UND  RUFE  VON  DER  ARBEIT  AB. 

Kleinkunst  Kleinkunstwerke.    1.  2.  Silbervergoldctcr  Kelch  des  Will.  Jahrhunderts, 

werke.  gestiftet  von  G.  LORENTZEN  Stadtzeichen  S,  Meisterzeichen  undeutlich.  Die 
dazu  gehörige  Tatene  ist  gestillct  von  JOACHIM  HASS  1749.  Stadtzeichen  W, 
Meisterzeichen  I  B  F.  —  3.  Silberne  ovale  Oblatenschachtel,  gestiftet  von 
BLEICHART  GOTFRIED  EWERT  ANNO  1762.  Als  Stadtstempel  das  dretthürmige 
Thor  von  Neubrandenburg,  als  Meistcrstempcl  die  Initialen  FA.  —  4.  5.  Zin- 
nerner Kelch  von  17S3,  englisches  Zinn  mit  den  Meister- Initialen  A  T.  Dazu 
eine  Patene. 


üas  Gut  und  Kirchdorf  Rumpshagen.') 

Geschichte  l^^ui  23.  April  1273  verleiht  Fürst  Nikolaus  I.  von  Werle  dem  Kloster  Broda 
des      ms   unter  anderen  Gütern  auch  zehn  Hufen  in  Rumpshagen.*)    Dass  es 

Dorfes,  diese  .sammt  Mann-  und  Kirchlehn  daselbst  schon  länger  besessen  habe,  das 
soll  die  öfter  erwähnte  falsche  Urkunde  vom  24.  April  1230  darthun, 
doch  wird  dies  durch  die  vorher  i^'enannte  Urkunde  als  eine  Unwahrheit  er- 
wiesen, da  hierin   von  diesem  weiteren  Besitz  gar  keine  Rede  i.st.**)  Den 

10  kni  ««'silicli  von  l'enzün. 
»)  .M.  L.-Jl.  1284. 
•)  M.  U.  B.  377.  3563. 
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Klosterbesitz  zu  Rumpshagen  bewirdisdiaften  die  Ritter  und  Burgmänner 
Bernhard  ind  Heinridi  von  Peocatel  zu  Prillwitz»  geben  ihn  aber  am  i .  Januar 
1286  an  die  Stiftsherm  zurück.*)   Bald  nachher  linden  wir  in  Rumpshagen 

den  Hinne  Voss  als  Vasallen  der  Herren  von  VVerle.  Dieses  Verhältnis* 
hindert  freilich  nach  den  Anschauungen  des  Mittelalters  in  keiner  Weise  daran, 
dass  zwischen  ihm  und  seinen  Landesherren  eine  Fehde  entsteht  und  aiis- 
gefochien  wird,  bei  welcher  »der  Rumpshagenc,  also  der  befestigte  Sitz  des 
Hinne  Voss,  berannt  und  gebrochen  wird.  Doch  eine  Generation  spater  wird 
das  wieder  eingetretene  gute  Verhältniss  beider  Theite  dadurch  bdoindet,  dass 
Fürst  Bernhard  von  Werle  am  2.  November  1353  den  beiden  Söhnen  des 
alten  Hinne,  den  Brüdern  Henning  und  Hardelof  Voss,  neue  Besitzungen  zu 
Bredenfelde  überweist.  Dabei  gedenkt  der  Fürst  in  gnädiger  Weise  sowohl 
der  Dienste,  die  sie  ihm  erwiesen,  als  auch  des  Schadens,  der  ihrem  Vater 
durch  Zerstörung  der  Rurg  von  seinen  Vorfahren  j^eschehcn  sei.*)  Hezü0ich 
iiires  Verhältnisses  zum  Kloster  Broda  ist  nicht  /.u  ubersehen,  dass,  als  sie 
diesem  am  28.  Februar  1360  eine  Hufe  überlassen,  wiederum  in  gar  keiner 
Weise  von  jenen  Ansprüchen  des  Klosters  an  Mann-  und  Kirchlehn  im  Dorfe 
Rumpshagen  die  Rede  ist,  welche  mit  Hülfe  der  genüschten  Urkunde  von 
1230  erschlichen  werden  sollen.  Es  scheint  aber,  als  ob  es  dem  Kloster  in 
spaterer  Zeit  mit  dieser  und  der  gefalscliten  Konfirmations-l  Tkmide  vom 
22.  September  1312  i^elunj^en  ist,  in  den  Ikvsitz  der  an[.;ctnasstrn  Reclile  des 
Mann-  und  Kirchlehns  zu  gelangen.  Denn  nicht  bloss  die  Fürsten  Nikolaus 
und  Christofier  von  Werle  —  wenn  ihre  Beurkundung  nicht  auch  gefälscht 
worden  ist  {s.  o.  S.  283,  Anmkg.  3)  —  bestätigen  gutgläubig  die  falschen  Ur- 
kunden, sondern  auch  die  mecklenburgischen  Herzöge  Magnus  und  Balthasar 
und  der  bekannte  Papst  Alexander  VI.  aus  dem  Hause  Ror^^ia  F,s  fjesrhieht 
dies  bzw.  am  5.  Mai  1402,  am  20.  Juni  1482  und  am  27.  Oktober  1500.^) 

In  Voss'schem  Besitz  bleibt  das  Gut  Riimpshaj^en  bis  zur  Mitte  des 
XVIII.  Jahrhunderts,  wennf^leich  es  bisweilen  verpfändet  wird,  so  z,  IV  1714 
(oder  schon  etwas  üüher)  an  den  Überhol  kuchcnmcislcr  Nerentz.  Von  der 
Mitte  des  XVIII.  Jahrhunderts  an  haben  es  die  von  Gundlach.  Mit  dem 
Gute  auch  das  Patronat  der  Kirche. 

Kirche,  Die  Kirche  hat  einen  Chorschluss  aus  dem  Achteck,  ist  aber  Kirche, 
im  Uebrigen  in  den  nüchternen  Formen  der  Spätrenaissance  des  XVII.  und 
XVIII.  Jahrhunderts  erbaut.  Am  Glockenstuhl  des  im  Westen  aus  dem  Dache 
emporsteigenden  Thurms  die  aufgemalte  Jahreszahl  1770.  Oberhaib  des  west- 
lichen Eingangs  das  Gundlach'sche  Wappen.  Im  Innern  ist  der  ganze  Raum 
mit  einer  flachen  iiolzdecke  überspannt. 

>)  M,  U.-U.  1834. 

*)  a.  U.-B.  7S29.  Sollte  ^niit  —  wie  Gmtcfend  meint  —  der  Inlimit  der  Urkunde  5533 
in  ir^'ciid  einem  7.usaninii.nliango  «ein?  Zu  dem  Namen  »Hinne«  vgl.  M.  U.-H.  8733,  Anmkg.,  wo 
»Hermen«  «lufur  euijifolilen  wirJ. 

*;  Vgl.  iM.  Jahrb.  III.  S.  2o6.  209.  3 10  u.  129. 

SO 
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Altar  und  Die  iuer«  Einricbtttflg  ist  dem  Baustil  entsprechend.  Altar  und  Kaowl 

Kansel.    ajnd  zu  einem  Körper  verbunden. 

Glocken.  Im  Thurm  hängen  zwei  Glocken.  Die  grössere  (Diu.  0,77  m)  mit  dem 

Gundlach'schen  Wappen  und  den  beiden  Namen  ERNST  FRIDERICH  VON 
GUNOLACH  und  CHRISTINA  SOPHIA  FRIDERICA  VON  GUNDLACH  ist  im  Jahre 
17S1  von  Johann  Christian  Friedrich  Meyer  in  Ik-rlin  c:  ^yv^en.  Die  zweite 
(Dm.  0,3a  m)  hat  nur  die  Angabe  C  •  D  •  V  •  K  •  ANNO  1765. 

Kleinkunst»  Kleteknaatwerke.    i .  2.  Versilberter,  innen  sogar  vergoldeter  Zinnkelch, 

werke,     von  H  •  V  .  G  •  (undlach)  A  •  V  •  G  •  GEB  •  V*  ST*  1868.   An  der  Kupa  das 
AlUanzwappen  beider.    Englisches  Zinn,  mit  dem  Meisterstempel  C  H.  ^ 

Ebenso  die  P:\U'n<-  3.4.  Kelch  und  Pntrne,  cbctr^'^  w'w  die  Stücke  l  und  2. 
Meisterzeichen  w  N.  5  Silberne  Kanne,  gestiftet  1863  von  demselben  Ehe- 
paar. —  6.  Tauischale  desgleichen,  1868. 


Du  Gut  wHl  Kirchdorf  Gross -Vielen.') 

ic  erste  glaubwürdige  Erwähnung  des  Dorfes  Vielen  als  Dorf  des  Klosters 
Broda  findet  sich  in  jener  Urkunde  des  Her/ogs;  Rogislav  von  Pommern, 


Gesrlnclitc 
des 

Dorfes.  -^^  welcher  er  die  Sclicnkmigen  seines  Bruders,  des  I'ursten  Kasimar,  nach 
dessen  Tode  dem  Kloster  bestätigt.*)  Es  muss  daher  als  gewiss  hingestellt 
werden,  dass  auch  die  verloren  gegangene  echte  Schenkungsurkunde  des 
Fürsten  Kasimar,  für  wdche  später  die  schon  öfter  erwähnte  falsche  Urkunde 
mit  der  Jahreszahl  1 170  unteigeschoben  wurde,  das  genannte  Dorf  bereits  in 
der  Reihe  der  Klostergüter  verzeichnete.  Insoweit  berichtet  also  auch  die 
falsche  Urkunde  nichts  Falsches.')  Als  zur  gesammten  Hand  belehnte  Herren 
des  zur  wcrlcsclien  Vo^lci  l'cn/.lin  "^cliorcnden  Dorfes  finden  wir  iiicr  seit  1272 
die  Hilter  Bernhard  und  Heinrich  von  l'eccatel  sowie  den  Kitter  Kaven.  Sie 
theilen  sich  in  die  ganze  Gerichtsbarkeit,  in  alle  Beden  und  Dienste,  und  haben 
alle  Freiheiten  und  Gereditigkeiten  sowie  auch  das  gleich  allen  Kirchlehnen 
im  Lande  Penzlin  zur  Diöcese  Havelberg  gehörende  Vielensche  Kirchlehn 
gemeinsam/*)  Uebrigens  verfugt  im  Jahre  1342  auch  der  Knappe  Heinrich 
von  Wokenstcdt  über  eine  Hebung  aus  einem  Bauernhofe  in  Gross- Vielen  zu 


^)  S  km  sttdwesllich  von  Ftonslin.    IM«  Formen  des  Namei»  im  XII.,  XIII.  und  XIV.  Jahr- 
httndtrti  Vilim,  Vilin,  Mn^^num  Vileii),  Groten  Vylini,  verhiiidet  Kuhiiel  mit  dem  altslavischen  Wort- 
stmmn  vetu  —  gross  und  ubcrscui  ihn  mit  »Ort  des  V«limi :  M.  Jahrb.  XLVt,  S.  150.    Das  witre 
also  soviel  wie  »Ort  de»  Groot  oder  Groth«  oder  «»{efiüir  Groth1i«gen.  Aitde»  Lücii,  .M.  Jahrb. 
XXIII,  S.  29.    Wigger,  VL.JMb.  XXVIII,  S.  4(< 
M.  V.  B.  135.   Vgl.  563. 
M.  V.  U.  9S. 
*)  M.  U,-B.  1317»  Vgl  I3«7. 
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Gunsten  des  Klosters  Wanzka.*)  Sechs  andere  Bauernhöfe,  über  welche  1352 
die  Gebrüder  Heine  und  Johann  Holstein  verft^n»  haben  zu  den  Hebungen 
beizusteuern,  womit  diese  dne  Memorien-'Stiftung  für  sidi  und  ihre  Familie 

im  Kloster  Broda  begründen.*)  Daraus  folgt  nun  allerdings  noch  keineswegs, 
dass  alle  diese  Familien  auch  befestigte  Riltersitze  im  Dorfe  hatten.  Nach 
den  späteren  Verhhltnis.sen  des  X^^,  XV'I.  und  XVII.  Jahrhunderts  freilich 
möchte  man  annehmen,  dass  dies  bei  den  I'ainilien  der  Peccatel  und  Ilolstein 
der  Fall  war,  vielleicht  aucli  bei  dem  zuletzt  (vor  ihrem  Aussterben  1548)  auf 
CJausdorf  ert^esessenen  Geschlecht  der  Bardenfleth,  von  denen  Henning 
Holstein  am  2.  Januar  15 19  ausser  anderen  Gütern  {Zabren,  Dambeck  oder 
Daniienbeck,  wie  es  in  der  Urkunde  heisst,  und  Pieverstorf)  zu  der  einen 
Hälfte,  die  er  bereits  von  den  Vätern  her  besitzt,  auch  die  andere  Hälfte  des 
Dorrc!^  Gross  Vielen  erwirbt.^)  So  kommt  es,  dass  die  von  Peccatel  sich  von 
diesen  alten  Stanini;^utcrn  verziehen  und  den  Schwerpunkt  ihres  Besitzes 
während  des  XVII.  Jahrhunderts  in  den  östlicher  gelegenen,  später  zu  Mecklen- 
burg-Strelitz  gekommenen  Gütern  Prillwitz,  Usadel,  Hohenzieritz,  Blumenholz, 
Wdsdin,  Blumenhagen,  Zierke  u.  s.  w.  suchen.*)  Doch  bleibt  nach  wie  vor 
Verbindung  und  Verwandtschaft  zwischen  beiden  Familien.  Von  Hennings 
Söhnen  heirathet  der  vierte.  Hans,  eine  Dorothea  von  Peccatel  aus  Klein- 
\'iclen.  Doch  hält  diese  Verwandtschaft  seinen  gleichnamigen  Sohn  Henning 
den  junf^eren  nicht  davon  ab,  15^)5  eiiun  seiner  Vettern  aus  der  I'^amilie 
Peccatel  zu  erstechen.  Kine  Sühne  von  öoo  i  halern  löst  ihn  »nach  üblichem 
Lande^eprauch«  von  der  Schuld.  Aber  vier  Jahre  später  ereilt  ihn  die 
Nemesis,  als  er  auf  dem  Landtage  zu  Güstrow  von  seinem  Halbbruder  Philipp 
erschlagen  wird,  der  den  Brudermord  mit  3000  Thalem  zu  büssen  hat.^) 

Missliche  Verhältnisse  anderer  Art  treten  in  der  zweiten  Hälfte  des 
XVII.  Jahrhunderts  ein  tind  nöthigcn  zu  Verpfändung  einzelner  Anlheile  des 
Gutes  an  Andere,  z.  H.  an  den  Ro.stocker  Bürgermeister  Jochim  Klinge  1646, 
an  Christoph  Altwig  Kamptz  1652  und  an  die  Klinge'schcn  Krben  1698.  Auch 
ereilt  den  Joachim  Friedrich  von  Holstein  am  26.  Januar  1703  das  von  vielen 
Stande^enossen  z«  Z.  des  Herzc^  Friedrich  Wilhelm  getheilte  weniger  schwere 
Schicksal,  einen  Revers  unterschreiben  zu  müssen,  in  welchem  er  auf  die  Aus- 
übung der  hohen  Jagd  verzichtet  So  kommt  dann  allmählich  die  Zeit  heran, 
in  welcher  derselbe  Joachim  Friedr.  von  Holstein  ganz  und  gar  auf  Gross- 

•)  M.  L'.-B.  «2«4. 

«)  M.  U.  I!.  8133. 

')  M.  J:ihrl).  .WIM.  .S.  26.  27.  244.  I'.m  1  licil  ticr  ^c•ccate^^L■lu■ll  Cutcr.  wie  I.ul>k<»\v  uml 
l.ie|H;n,  waren  den  liardeullclh'ü  ncIumi  vor  140S  vcr|>lauiict.  Anilicik'  vuii  lUnibcck  (15  Ilufcii) 
ttiid  Zahren  (7'/*  Hufen)  Üiwriies«  Vicke  von  Peccatel  damatis  nebst  vielen  anderen  lle»itzun^en 
dem  kitter  Joh.  von  I Ic) dehreck.  \ -1  l-i-cli.  Ce-ch!  M:ih.-:»n  II,  S.  .};*)— ^Si  l  1  k.  <  (  (  I  NX X VI). 
Von  diesem  lleydcbrcck  mugcn  nachher  auch  Zahrcn  und  Itambeck  nn  die  itardcullcthc 
kommen  sein. 

*)  Akten  im  <jros«h.  Archiv  (jürt-en  Pecc.-ttd  ]>ro(hicicit  sdnt;  Hricfsckaften  am  7,  Vahr.  1662^. 
*  :  .\kteti  im  .\il1iiv.    \      *  .l.  cklcr,  M.  Jahrb.  XV',  S.  tI9,    I>ic  Atinikt;.  zu  M. 

Jahrl«.  V'III,  S,  loo  ^l.i.-cli;  irit  iii  iicr  l'ci.sKsi. 

an« 
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Viel«!  vertichtet.  Zwar  1^  er  dort  noch  1717  eine  Glashütte  an,  aber  ein 
Jahr  vorher  schon  überlässt  er  das  Gut  pfandweise  auf  zwölf  Jahre  dem 
Johann  Friedrich  Gamm,  in  dessen  Pfandvertrag  für  den  Rest  der  Jahre 
1720  der  Stallmeister  von  Finckh  eintritt.  1729  verpfändet  Joachim  Friedrich 
von  Holstein  Gross- V  ielen  aufs  Neue  für  die  Zeit  von  zwölf  Jahren  an  Adolf 
Friedrich  von  Langemiann,  und  in  der  aweiten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts 
kommt  das  Gut  ebenso  wie  Ankershagen  an  die  durch  enge  Verwandt* 
Schaft  mit  den  von  Holstein  verbundene  Familie  von  OertKH,  in  deren  Händen 
es  bis  1844  bleibt.  Die  weiteren  Rechtsnachfolger  sind:  1844  Heinr.  Licht- 
wald, 1S45  Otto  lk>rlin,  1846  Ford.  Hurchard,  1865  Obcrhofnieister  und 
Kammerhorr  Rudolf  von  der  Lühe  und  zuletzt  dessen  Erben  bis  1883,  1883 
Georg  Eugen  Seip  und  i8S6  Franz  Adoll  Bernhard  Wenck. 

Als  vorreforniatorische  Geistliche  werden  der  Pleban  Johann  von  1310 
bis  1330,  ein  späterer  einfacher  Priester  oder  Vikar  Johann  um  1335  und 
wieder  1348  «n  Pleban  ohne  Namen  urkundlich  genannt.  Um  1378  giebt  es 
einen  Pfarrer  Dietridi  Lukow  in  Gross- Vielen.  Mehr  sind  bis  jetzt  nicht  zum 
Vorschein  gekommen.  Aus  der  evangelischen  Zeit  sind  zu  nennen:  um  15*1 
Christoffer  Wendt,  von  i  5S7  bis  162 1  iiacluvi-isbar  (und  violleiclit  noch  län£;[er 
dort)  Petrus  Hambam,'}  tlcr  sich  als  Pastor  zu  Vielen,  Zahren  und  Mollenstorf 
bezeichnet.  Nach  ihm  wirkt  dort  ein  Daniel  Bauert.  So,  und  nicht  Samuel 
Dauert,  nennt  ihn  sein  Nachfolger  Henricus  Dannecl  in  einem  Schriftstück 
vom  Jahre  1653,  welches  von  pfarrwirthscbaftlidien  Sachen  handelt,  giebt  aber 
nichts  <iber  seine  Zeit  und  deutet  auch  in  keiner  Weise  jene  Sage  an,  nach 
welcher  ihn  die  Kaiserlichen  im  Backofen  verbrannt  haben  sollen.*)  Auf 
Bauert  soll  eine  längere  Vakanz  gefolgt  sein,  während  welcher  die  Cura  von 
Penzlin  her  besorgt  wurde.  Der  nächste  Nachfolger,  Heinrich  Danneel,  ist  in  • 
Aktenstücken  nur  zwischen  1632  und  1655  nachzuweisen.  Immerhin  aber 
kann  er  jener  alte  Pastor  sein,  von  dem  1664  die  Rede  ist,  und  der  damals 
in  Zahren  wohnt.  Er  unterschreibt  sich  nämlich  im  Jahre  1652  ebenso  wie 
Bamham  als  Fastor  von  Gross-Vielen,  Zaliren  und  Mollenstorf  und  kann  daher 
sehr  gut  die  Wedem  in  Gross -Vielen  mit  einer  in  Zahren  vertauscht  haben. ^) 
Dieser  nicht  genannte  alte  Pastor  hat  nun  1664  einen  Adjunctus  in  Em 
Georgius  iVlartmi.  Wie  lange  Martini  das  Amt  führt,  wissen  wir  nicht. 
Jedenfalls  ist  er  1670  nicht  mehr  da.  Denn  in  diesem  Jahre  kommt  ein 
Johannes  Danneel  als  Pastor  in  Gross -Vielen  vor,  und  1790  folgt  bereits  Magnus 
Danneel,  den  man  bisher  Hir  einen  Sohn  des  Henricus  Danneel  und  fiir  einen 
unmittelbaren  Nachfo^er  jenes  hat  halten  wollen.  Aber  er  ist  weder  ein  Sohn 
des  Henricus  noch  ein  Sohn  des  Johannes  Danneel,  well  er  sidi  in  demselben 

')  Einen  i'astor  Jo.ichiin  ISambani  giel>t  es  zur  selben  ^cit  in  Warnkcnhngen,  s.  o.  S.  42. 
*)  Köhler,  Archiv  für  Luideskunde  XVI,  S.  346  (Nachrichten  Uber  du  Kirchspiel  Gixms- 

Viclcn,  S.  337—363)- 

*)  Mtigltcherweue  ist  e^t  aber  auch  tlcr  I'astor  Friedrich  krcienbrink,  den  der  Verlasser 
frtth«r  irgendwo  alc  Putor  von  Or«ss  •Vielen,  SCabren  wnd  Mollenstorf  gefunden  lut,  ohne  aber  die 
yandstelle  beute  angelyen  su  können. 
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Jahr  seines  Antritts  brieflich  darüber  äussert,  dass  es  ihm  unbequem  sd,  die 

Wittwe  seines  Vorgängers  in  seinem  Hause  wohnen  lassen  zu  müssen,  weil  es 
an  einem  besonderen  Wittwenhause  mangele.  So  würde  er  ja  nicht  geschrieben 
haben,  wenn  diese  VVittwc  seine  leibliche  Mutter  oder  Stiefmutter  gewesen 
wäre.  Hier  sind  somit  Berichtigungen  der  bisherigen  Angaben  nöthig.')  Magnus 
Danneel  stirbt  1739,  erhält  aber  bereits  1736  an  Samuel  Fabricius  einen  Sub- 
stituten und  Nachfi^er,  der  bis  1772  Pastor  in  Gross-Vielen,  Zahren  und 
Mollenstorf  ist.  Es  folgen  nun:  1773  Emst  Tlieodor  Joh.  Brückner  bis  1790 
(gest.  T805  >n  Neubrandenburg),  und  von  1790  bis  1804  Philipp  Joachim 
Friedrich  Nahmmacher.  Vgl.  Walter  a.  a.  O.  Das  Patronat  haftet  vom  XVI. 
Jahrhundert  her  und  vielleicht  schon  früher,  am  Besitz,  des  Gutes  und  erleidet 
nur  im  Jahre  1709  eine  vorübergehende  Beanstandung.') 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Fachwerkbau  von  1774  in  Form  eines  Kirche. 

V^icrccks  mit  einem  Schluss  aus  dem  Achteck.  Im  Westen  ein  aus  der  Dach- 
konstruktion liervorsteigender  kleiner  Thurm,  Im  Innern  eine  im  Profil  eines 
Stichbügens  flachgewölbte  hölzerne  Decke. 

Die  innere  Einrichtung  ist  der  Zeit  der  Erbauung  entsprechend.    Altar  Innere  Ein- 
und  Kanzel  sind  zu  einem  Körper  verbunden.    In  den  seitlichen  Verzierungen  ricbtung. 
des  Altaraufsatzes  die  Oertzen'schen  Initialen  A»F»V»Ö»  und  F  •  V  •  ö  • 
Oberhalb  des   herrschaftlichen  StaMca  vier  OERTZEN'sdie  Sargwappen 
von  Zinn. 

Seclisseitiger  Tanfständer   von   weissem   Marmor,    1866  von   F.  BUR-  Tauf- 


Im  Thurm  zwei  Glocl&en.    Die  gröiisere  hat  die  Inschrift:  SOLI  DEO  Glocken. 
GLORIA  HER  V  HORTZ  (!)  HAT  MICH  QIESSEN  LASSEN  .  1783  GOSS  MICH 


>)  Kahler,     «.  O.,  &  347. 

*)  In  cincni  Flriof  an  den  Ifcr/ci^;  l'lrii-h  vom  J.ihn;  15S7  nennt  Pa?tnr  1!:vmbani  aU  P:ilrrtiie 
fUr  Glons  ■  Vielen  und  Zahren  die  VeUern  Dietrich  und  Matthias  Holstein  und  fUr  Mollenstorf  den 
Heinrich  Bibow,  der  an  die  Stelle  des  seL  BaMianr  Kalden  getreten  >eL  Mit  diesem  Briefe  sBcht 
er  l>eim  Herzog  eine  Vi.iitation  zu  erreichen.  Aber  es  wird  nichts  daraus.  Kbenso  wird  auch 
1661/62  nichu  tiw  AüT  Sache.  Die  Visitatoren  fahren  auf  l^cfi^M  des  Itrrro^;-,  distav  Adolf, 
vorhandener  Schwierigkeiten  halber  (wegen  der  Patrone?)  an  Gross -Vielen  vorüber.  Auf  diese 
Art  ist  «9  gekommen,  dus  ttlieilnnpt  Icein  Vlsititionsimtolcril  Ober  die  Kirche  diuellwt  vor- 
handen i^l-  Wiihl  .iliLT  seliL'ii  sich  die  Visitaturoii  Vie'i  dieser  Gelegenheit  Klein -Vielen  an,  wo 
es  bi»  dahin  eine  Kirche  unter  Peccatel'schem  PaUouat  gegeben  bat.  Aber  wie  sieht  es  hier 
toMt  Dte  Klrdic  »t  fßm  niedergefalien,  «lies  liegt  fide  nnd  woste  d«.  Nur  einen  Menseben 
giebt  es  im  Dorfe,  den  Simon  Cdib  (Kaltthbe),  der  wird  nach  den  frdhcren  kirchlichen  Verhäli- 
ni.ssen  gefragt.  Aher  wat  tr  rti  «-nt^cti  weiss,  ist  tiiaii^;ellKift  und  rciclii  t\:\ch  ki-itier  UiclitiiiK;  Inn 
au».  S.  u.  bei  Pcckatcl.  —  1709  ist  das  Patron.-it  vorübergehend  bei  beiden  herzogbchen  llitu&ern, 
SSO  lange  nichts  anderes  erwiesene.  Dieser  Erweit  mm  erbracht  sein,  denn  1736  ist  es  wieder 
iKii  den  Gutsherrscli  ^fteti.  (S.  Zahren).  —  l'eljcr  das  Schwinden  der  Hauern  im  Kirchspiel  ((Iross- 
Vielen,  Zahren  und  Mollenstorf)  s.  Archiv  f.  Landesk.  XVI,  S.  354.  Nur  in  Mollenstorf  giebt  es 
noch  drei  llanswvdie. 


CHARD  gestiftet. 


Ständer. 


AMTSGERICHTSBEZIRK  FENZUN. 


J  •  C  .  MEYER.  Die  zweite  Glocke  ist  alt.  Inschrift:  +  gclp  + 
gat  +  biibr  +  miiria  +  ')  Dazu  tlas  nebenstehende  Giesser- 
zeichen  Auf  dem  Boden  der  Kirche  noch  eine  kleine  zer- 
brochene Glocke. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,    i-  4.  Hoher  silbervergoldeter  Kelch  des  XV'III.  J.ihr- 

werke.     hunderts.    Auf  dem    Fuss   das    RIEBEN'sche    vind    das  LANGERMANNsche 
Wappen.    Stempel  M,    Meisterzeichen  Auf  der    zugehörigen  silber- 

vergoldeten Patene  befinden  sich  in  der  Mitte  des  Tellera  dieselben  Wappen 
in  derselben  Zusammenstellung  wie  am  Kelch.  Auf  dem  Rande  die  Umschrift: 
ADOLPH  FRtEOERICH  VON  LANGERMAN.  SEINER  KQL  •  MAJESTÄT  IN 
PREUSSEN  BESTELTER  OBRISTER  BEY  DER  CAVALLERIE.  ERBHERR  ZU 
GROSSEN  VIELEN.  UND  DESSEN  EHEFRAU  CH RISTIANA  JULIANA  GEBOHRNE 
VON  RIIBEN  AUS  DEM  HAUSE  REY  SCHENKEN  ZU  GOTTES  EHREN  DER 
GROSSEN  VIELEN'SCHEN  KIRCHEN  GEGENWERTIGE  PATENE.  KELCH,  OB- 
LATENDOSE UND  KANNE  ANNO  1746.  Die  zuletzt  genannten  beiden  Stäcke, 
Oblatendose  und  Kanne,  tragen  dieselben  Wappen  und  Werkzeichen.  — 
$.  Messingenes  Becken  mit  der  Inschrift:  JACOB  FOSSIL  AO  71  (1671).  — 
6.  Neusilberne  Kanne,  gestiftet  1866  von  CLARA  V.  D.  LÜHE.  GES.  V.  ARN  IM- 
KLOCKOW.  —  7.  8.  Zwei  p^ute  zinnerne  Leuchter,  auf  Klauenßissen  Stehend 
und  mit  Rokoko -Ornamenten  verziert,  ohne  Werkzeichen. 


Das  Gut  und  Filial- Kirchdorf  Zähren.') 

Geschichte  ^^'•'^  am  12.  März  1274  Fürst  Nikolaus  I.  von  Werle  die  Brikter  und  Ritter 
des  K»Ml  Bernhard  und  Heinrich  Peccatel  in  die  Güter  Lübkow,  Ziplow,  Höhen- 
Dorfes.  zienU,  Slrlhhow.  Peckatel,  Gross  tnul  Klein -Vtcte.i  (KoMIiasoi -Vielcnl  Bru- 
stotf  iinti  I.anc^hagen  cm.set?.t,  da  gehört  au.s.ser  den  beiden  \'ielen  und  I.ubl<nw 
das  Dorf  Zahren  zu  jener  Gnippe,  an  denen  auch  der  Kitter  Raven  als  werie- 
scher  Vasall  seinen  Anthcil  empfängt.')  Aber  wir  erfahren  nicht,  in  welcher 
Art  diese  zu  gesammter  Hand  verliehenen  Lehnantheile  von  einander  ge- 
schieden oder  den  Dreien  gemeinsam  waren.  Nur  das  wird  gesagt,  dass  sie 
för  die  kleinere  Gruppe  mit  dem  Ravcn'schen  Anthcil  zweihundertvierzig  Mark 
und  für  die  grössere  Gruppe  seclislumdert  Mark  \\'endeii[)renni<je  bezahlt 
haben.  Ferner  bleibt  es  im  Dunkeln,  ob  es  in  Zahren,  um  weiches  es  sich 
zunächst  handelt,  eine  Kirche  gab,  oder  ob  sie  es  waren,  von  denen  die  jetzt 
stehende,  ohne  Zweifel  dem  XIII  Jahrhundert  angehörende  Kirche  gegründet 

')  M.  J.-ihrh.  XI.,  S.  202.    Iiier  fehlt  die  .\ngahe  über  das  (Üesserzeichen. 
*)  7  km  &Ud westlich  von  Peiizlin.    >  Nachkommen  des  carnt  (alt&lavisch  crünü,  polnisch 
csarny  ss  scbw«»):  Ktthnel,  M.  Jabrb.  XLVI,  S.  163.  Das  wSre  verdeutscht  soviel  «io  *Seb«iiurteDbof «. 
•)  M.  U..B,  1317. 
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wurde.  Wie  nachher  das  Geschlecht  der  Bardenfleth  zur  Rechtsnachfolge  der 
Peccatel  in  Zahren  und  anderen  Gütern  gelangt  (in  Zahren  nachweislich  schon 
vor  1449),  und  diese  im  ersten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts  an  die  Holstein 
übergehen,  ist  .schon  bei  Gross -Vielen  zur  Ausführung  gelangt  (s.  o.  S.  307).') 
Als  Henning  Holstein  1565  seinen  Vetter  Peccatel  erstochen  hat,  da  hebt 
seine  Bestrafung  damit  an,  dass  ihm  vor  der  Hand  das  Gut  und  Dorf  Zahren 
entzogen  wird.  Wie  er  sich  aber  nachher,  »üblichem  Landesgeprauch«  ent- 
sprechend, mit  achthundert  Thalern  vom  Morde  abkauft,  ist  bereits  in  der 
Ortsgeschichte  von  Gross-Vielen  erwähnt  (S.  307).  Von  1621  bis  1649  'st 
Zahren  Pfandbesitz,  zuerst  der  Preene,  dann  des  mit  den  Preenen  verwandt 
gewordenen  Klaus  Hahn;  1649  aber  kommt  es  an  Eli.sabeth  Mack  Duwal, 
die  Wittwe  Adam  Holstein  s,  Air  locxx)  Gulden  zurück.    Doch  1668  sitzt 


Blick  auf  die  Kirche  zu  Zahren. 


schon  wieder  der  Hauptmann  Henning  von  Heidebrecht  (Heidcbreke)  auf  dem 
Gute;  er  überlä.sst  es  1685  dem  Baron  Johann  Heinrich  Erlenkamp,  der  es 
sofort  zum  Allod  erhebt  und  1696  eine  Erneuerung  des  Allodialität.sbriefes 
erhält.  Aus  Erlenkamp'.schem  Besitz  (bis  17 15)  geht  es  später  an  die  .schon 
öfter  genannten  Brüder  von  Hacke  über,  die  seit  1716  auch  im  Besitz  der 
Güter  Pa.ssentin,  Pcckatel  und  Klein -Vielen  sind.  1728  zeigt  Hauptmann  Otto 
Sigismund  von  Behr  an,  dass  er  das  Allodialgut  Zahren  vom  Leutnant  Hacke 
gekauft  habe  1736  wird  bereits  der  Behr'.sche  Schwiegersohn,  J.  F.  von  Ziethen, 
als  Patron  der  Eilialkirchc  zu  Zahren  genannt.')    Ziethen'sches  Gut  bleibt 

')  M.  Jahrb.  XXIII,  S.  244  (L'rkunde  vom  2.  J.inuar  1519).  Hundert  J.ihrc  früher  erwirbt 
Achim  von  Hciilcrbreck  nuf  Klempenow  mit  achtehalb  Iliifcn  einen  .\nthcil  an  /.ihren:  vjjl.  Lisch, 
OcKhI.  .Maltzan  II,  S.  478  (I  rk.  ( •{•CI,.\X.\VI  vom  6.  April  I408).  Ferner  M.  Jahrb.  XIV,  S.  243. 
XXVI.  218. 

*)  Cflcichzeitig  bcthSli{;en  sich  bei  der  Kcrufung  de»  jun(;en  Kabricius  zu  einem  .Substitutett 
seines  Vaters   die  Patrone  A.  F.  von   l.anj;ermann  von  der  Hauptkirchc  zu  (iroNS-Vielen  und 
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Zahren  bis  1782.  1782  übernimmt  es  Adolf  Friedrich  von  Ocrtzen  auf 
Hlumenow,  und  1836  Karl  August  von  Arenstorff,  dessen  Familie  es  heute 
nodi  bat 


Kirche  ni  Zakrcn.  (Nach  Pries.) 


Als  Filialkirche  von  der 

Mutterkircbe  zu  Gross  Vielen  tritt 
uns  die  in  Zahren  schon  1587  ent- 
gegen. Ebenso  haftet  das  Patro- 
nat  nachweislich  vom  XVI.  Jahr- 
hundert her  am  Gute.  Wahrschein- 
lich aber  entstammen  beide  Ver- 
hältnisse sdhton  der  vorreformatori- 
schen  Zeit  des  Mittelalters. 

Kirche.  Kirdie.  Die  Kirdie  ist  ein 

thurmloser  und  verhältnissmässig 
sehr  kleiner  Feldsteinbau  des  XIII. 
Jahrhunderts  mit  frühgothischen 
Stil- Erscheinungen  auf  der  Süd- 

E.  von  BMWwitB  (als  Vertreter  seiner 

SchwSger  von  Bihow)  von  «Irr  Filialkirclie 
XU  Mollenstorf.  Sielie  Kirchen- Akten  von 
Grots-Viden  in  Grouh.  Archiv.  —  1709 
wer  das  Patronat  vorttitergehead  bei  den  herzoglichen  HXusem,  >so  Innige  nicht  ein  anderes  er- 
wiesen Kei«.  —  Das  ceKCiiwirtige  l'alronatsverhSltniss  beruht  auf  einem  Vergleich  vom  9.  No- 
vember 1770:  Archiv  für  Landeskunde  XVI  S.  345. 


Digitized  by  Google 


GUT  UNO  nUAL-KlRCIIOORF  ZAHKEN. 


313 


scitc  des  Chors,  dessen  in  einen  vor^escliobcnen  Mauerkem  eingelegte  tPriestcr- 
Pfortec  in  dieser  Bezieltung  zu  beachten  ist  Etwas  jünger  mögen  die  HIendcn 

des  Ostgiebels 
oberhalb  des  platt 
abschliessenden 

Chores  sein, 
welcher  im  Volks- 
munde  als  »neue 

Kirche^  im 
Getjensatz  zu  dem 
Langhause  be- 
zeichnet werden 
soll.  Doch  würde 
es  sicher  zu  weit 
gegangen  sein, 
wenn  man  daraus, 
über  das  XIV. 
Jahrhunderi  hin- 
aus,  auf  eine 
jüngere  Zeit 

sdiliessen  wollte.    Von  vorzüglicher  Güte  sind  die  grossen  Ziegel,  welche 
thdls  in  der  schon  genannten  Laibung  der  Priester*  Pforte,  un  Portal  des  Lang- 
hauses, in  den 

Lichtöifnungen, 
an  t  inij^en  später 
an»jchcutcn  go- 
thischen  Pfeilern 
und  besonders  in 
den  Giebeln  zur 

Benutzung  ge- 
langt sind.  Das 
im  Innern 
7.33  X  8,30  in 
messende  Lang- 
haus, dessen 
Längswände 
durch  quer  dar- 
über jje!c<i[te, 
nach  aussen  hin- 
ausragende und 
hier  mit  ent- 
sprechenden Holzblöcken  verankerte  starke  Balken  zusammengehalten  werden,') 

')  Auch  die  Giebel  werden  durch  llolzverankeniti|;cn  gesttttzl,  die  ztim  Theil  dem  Ende 
des  XVIII.  Jahrhunderte  (A  P  V  ö  i790)  angehören. 
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wird  von  einer  flachen  Holzdccke  iibersp.innt  Ob  hier  einstmals  \V()lhim<;  bc- 
absiclilii^'t  oder  <^ar  ausgefiihrl  war,  kann  dahingestellt  bleiben.  Der  durch  einen 
schweren  tVuhgothischen  Triumphbogen  vom  Langhause  getrennte  und  als  ein 
etwas  schief  gerathenes  Viereck  angesetzte  Chor,  der  im  Innern  6,25  m  Länge 
und  beim  Triumphbogen  $,90,  an  der  Ostwand  aber  6,10  m  Breite  hat,  ist  mit 
einem  frühgothischen  Kreuzgewölbe  geschlossen,  dessen  Rippen  ein  bim- 
förmiges  Profil  aufweisen  und  auf  schlichten,  1,30  m  hohen  Eck-Pilastem  auf- 
setxen.  Von  den 

Lichtöffnungen 
hat  nur  eine  in 
der  nördlichen 
Längswand  des 
Langhauses,  das 
einstmals  im  Gan- 
zen deren  vier 
gehabt    hat ,  als 
schmales  roniani-  "^TJ^^^f 

sches  Schlitz-  ^^"^^^ 
fenster  seinen  ur- 
sprünglichen Cha- 
rakter bewahrt, 
die  übrigen  sind 
durch  Neue- 
rungen, unter 
denen  auch  diese 
kleine  Kirche  viel- 
fad) zu  leiden  ge- 
habt hat,  ent- 
stellt worden. 

Ueber  der 
l'riesterpfortt;, 
aber  nicht  nieiir 
im  Chor,  sondern 
schon  im  östlich- 
sten Pfeiler  des 

Langhauses,  eine  kleine  Nische  für  ein  Heiligenbild,  und  unter  der  Nisclic  eine 
alte  Korntjuetsche  von  (iranit,  die  als  Weiliwasscrbecken  j^edient   haben  wird. 

Auf  der  NordM'ite  des  Ch<^rs  sieht  nian  dranssen  die  Reste  einer  ein 
gegangenen  Sakristei  von  3,50  m  im  Quadrat,  die  ahnlich  wie  der  Chor  gewölbt 
gewesen  sehi  mu^  und  derm  Pussboden  jetzt  ungefähr  1  m  tief  unter  der 
Erde  li<^.  Ehemals  führte  von  innen  her  aus  dem  Chor  ein  Eingang  zur 
Sakristei,  der  jetzt  vermauert  ist.  Neben  diesem  vermauerten  Eingang,  in  der 
inneren  Nordwand  des  Chores,  sieht  man  eine  kleine  Nische  für  einen 
Eucharistie -Schrank,  dessen  Verschluss  jetzt  fehlt. 
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Der  Altar  ist  ein  Werk  des  Barockstils  vom  Jahre  1705,  mit  den  Bildern 
der  Taufe  Christi,  des  Abendmahls  und  der  Kreuzigunj^.  Doch  werden  diese 
Bilder  jünger  sein,  wenigstens  das  der  Taufe,  da  man  unter  diesem  die  Initialen 
O  •  S  •  V  •  B  und  A  •  E  ■  V  •  B  antrlftt,  die  sich  nur  auf  Otto  Siegmund  vun 
fiehr  und  dessen  Ehefrau  Anna  Elisabeth  von  Behr  bexiehen  können  (s.  o.). 
Die  KmatA  ist  ebenfalls  von  geringer  Bedeutung. 

In  einem  besonderen  Glockcnstulil  auf  dem  Kirchhofe  hängen  zwei 
Glockea.  Die  eine,  mit  der  Jahreszahl  1706,  wird  von  dem  Frdherm  VON 
ERLCNKAMP,  dem  damaligen  Patron  der  Kirdie,  angeschaflk  sein,  nachdem 

eine  von  der  im  drcissigjährigen  Kriege  zerstörten  Kirche  zu  Picverstorf  nach 
Zahren  gebrachte  Glocke  wieder  nach  Pieverstorf  hatte  abgegeben  w  erden 
müssen  nie  zweite  Glocke,  ein  Geschenk  des  Kammerherrn  C  •  VON  AREN« 
STORFF,  ist  1862  von  C.  Jllies  in  Waren  gegossen  worden.') 

Die  heiligen  GerXtfac,  1862  vom  Kammerherrn  C  •  V  •  AREN8TORFF 

geschenlct,  sind  neu. 


Altar. 


Glocken. 


Heilige 
Geräthe. 


Das  Gut  iind  FiMal*KirclMlorf  Mtlleiistorf.') 

■niittdalterfiche  Urkunden  fehlen.    Gewiss  ist  nnri  da»  hier  dw  Barden-  Geschichte 

fleth's  bis  zu  ihrem  Anssterben  im  Jahre  1548  sassen.   Der  letzte  war 
Adiim  Bardenfleth.*)   Sehr  wahrscheinKdh  bt  es  ferner,  dass  die  Identifizierung  ^^^^ 

von  Molmerstorp  und  MoUenstorf,  welche  im  zweiten  Personen -Register  des 
mcrklenb.  Urkundenwerkes  angere<^  wird,  richtig  ist.  In  diesem  Fall  hat 
Moiicnstorf  bereits  um  1335  eine  Kirche/*)  Ob  sie  aber  Mutter-  oder  Tochter- 
kirche  war,  wissen  wir  nicht.  Dass  der  bei  dieser  Gelegenheit  genannte  Geist- 
liche, der  Dominns  Bolekinua,  kein  Plebon,  sondon  nur  ein  emlächer  PrMster 
(sacerdos)  ist,  lässt  kdnen  weiteren  Schluss  zu,  da  auch  der  neben  ihm  ge- 
nannte Dominus  Joh.  von  Vielen  kernen  höheren  Rang  hat,  von  Gross -Vielen 
<nber  mehrere  Plebane  des  Mittelalters  bekannt  sind.  V.s  könnte  also  auch  in 
Mollenstorf  sellistantlige  Plebane  gegeben  haben,  ohne  dass  sie  uns  bekannt 
geworden  waren  W  enn  aber  im  Archiv  für  Landeskunde  mitgetheilt  worden 
ist,  dass  bis  1590  eine  eigene  Pfarre  bestanden  habe,  so  ist  das  wenigstens 
insoweit  nicht  richtig,  als  «di  der  Pastor  Petrus  Bamham  im  Jahre  1587  in 
seinem  Gesuch  um  eine  Visitation  klar  und  deutlich  als  Piastor  zu  Vielen, 
Zahren  und  Mollenstorf  unterschreibt  Im  Uebrigen  könnte  es  schon  so  ge- 
wesen sein.  Doch  fehlt  es  bis  jetzt  an  jeder  ruverlässigen  Kunde.  Auch  in 
der  Folge  bleibt  die  Kirche  zu  Mollenstorf  als  Tochterkirche  mit  der  in 

')  l).i.s  Inventar  vnn  iXii  nennt  «inr  die  Ütci«  Glockfl  TOS  1706. 

')  5  km  westlich  von  Pcn/Iin. 

*j  l.i&ch,  M.Jahib.  XXIII,  S.  26.  244, 

*)  M.  U.-B.  5619.   Auch  in  der  Uricunde  vom  8.  Kovenber  1558  ttiier  den  Lucka'fchen 
GfUenmrtauseit  wird  fUr  Mollenstorf  Molmesdorff  getagt:  M.  Jahrb.  I,  S.  M7. 
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Gross- Vielen  verbunden,  so  sehr  aiich  Justus  von  Giindlach,  nachdem  er  1764 
das  Gut  übernommen,  darum  bemüht  ist,  seine  Kirche  zu  einer  Mater  vagans 
zu  machen.*) 

Nach  dem  Absterben  des  Achim  Bardenfleth  verleihen  die  Herzöge 
Johann  Albrecht,  Ulrich  und  Georg  fiir  sich  und  ihre  Brüder  Christoph  und 
Karl  im  Herbst  des  Jahres  1549  die  eine  Hälfte  des  Gutes  ihrem  Kanzler 
Johann  von  Lucka;  die  andere  Hälfte  aber  erhalt  der  Kammerjunker  (damals 
»Kammerdiener«  geheissen)  Jürgen  von  Below.  Lucka  verkauft  seine  Hälfte, 
die  er  unter  dem  Vorbehalt  der  Wiedereinlösung  nach  zehn  Jahren  erhalten 
hat,  im  Jahre  1550  wiederkäuflich  an  die  von  Holstein  auf  Ankershagen. 
Daraus  erklärt  sicli  naclilier  in  der  Urkunde  vom  8.  November  1558  über  den 
grossen  bekannten  Lucka'schen  Güter-Umtausch  die  ausdrückliche  Verzicht- 
leistung  des  Herzc^  Johann  Albrecht  auf  die  dem  Lucka  obliegende  Wieder« 
Einlösung  des  verpfändeten  halben  Dorfes  Molienstorf  (Molmesdorff).  Später 
verschreibt  der  Kanzler  diese  Hälfte  des  Gutes  seiner  Gattin  Margarethe 
Schieferdecker  als  Leibgedinf^e.  Doch  kommt  diese  Hälfte  von  Molienstorf 
sciion  gegen  das  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  in  den  Besitz  der  Holstein,  mit 
denen  sich  die  von  Lucka  verschwägert  haben.*)  Jürgen  von  Below  dagegen 
verkauft  die  andere  Ißlfte  des  Gutes  im  Jahre  155;^  an  Balthasar  Kalden. 
Kalden  stirbt  1584.  Sein  Rechtsnachfolger  wird  Heinr.  Bibow  (s.  Glodce). 
Und  nun  bleibt  Molienstorf  in  den  Händen  der  Bibow,  wenn  die  letzte  weib* 
liehe  Descendenz  dieser  Linie  mitgerechnet  wird,  bis  1764.  Auch  die  Lucka- 
Holslcin'sche  Hälfte,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  von 
Adam  von  Holstein  auf  Zaliren,  durch  Weggabe  bei  der  Vermählung  seiner 
Schwester  als  Leibgedinge,  eine  Zeit  lang  an  die  von  der  Lühe  auf  Schulen- 
berg und  Fahrenhaupt  gekommen  war,  gdit  noch  vor  AUauf  des  XVII.  Jahr- 
hunderts auf  Jürgen  von  Bibow  aus  den  Händen  seiner  Schwiegermutter  über.*) 
In  Folge  dessen  wird  er  —  selbstverständlich  unter  Verztditldstmig  auf  die 
hohe  Jagd  -  am  8.  März  1702  mit  beiden  Hälften  von  Möllens^' rf  die 
damals  als  Schwcrinschcr  und  Güstrow  scher  Antheil  von  einander  unterschieden 
werden,  belehnt.  Sibilla  Hedwig  von  Hibow  ist  es  dann,  die  das  Gut  bei 
ihrer  ersten  Vermählung  1736  dem  Aibrecht  Leopold  Gans  von  Putlitz,  und 
(nach  dessen  Tode  1755)  bei  ihrer  zweiten  Vermählung  1756  dem  Georg  Emst 
von  Oldenburg  zubringt.  Aber  Oldenburg  stirbt  noch  im  selben  Jahr.  Miss- 
liche Verhältnisse  aller  Art  hatten  dazu  gefuhrt,  dass  das  Gut  noch  bei  Ld>* 
zelten  des  Putlitz  im  Jahre  1743  einem  »Pensicmär«  Peters  in  Pfand  gegeben 
war     Die  Wittwe  des  Pensionärs  zieht  vom  Gute  ab,  nachdem  dieses 

für  40(K)o  I  lilr.  iN-'s  an  Justus  von  Gundlach  verkauft  worden  war,  dessen 
Nachkommen  es  noch  heute  haben. 

')  Archiv  für  I^nae  Tciirul'-  W'I,  S. 345.  346.  3$!,  AnmlcK.  3,    Vgl.  RSnnbeiCi  M.JahriK  XL, 
S.  193.    Stuhr,  M.  Jahrb.  L.\,  b.  97. 

Lisch,  M.  Jahrb.  V,  S.  aid— 218. 

')  Akten  im  Grossh.  Archiv.    Im  Hesondem  Brief  des  JUigen  von  Bibow  HO  den  Henog 
Friedrich  Wilhelm  vom  26.  December  1697. 


Digitized  by  Google 


GUT  UND  FILIAL- KIRCHDORF  MOLLENSIORF. 


Kircbc.  Die  Kirche  ist  ein  aller  frühgothischer  Bau  in  Form  eines 
Vlereclcs»  das  durch  neu  eingelirodiene  Lichtöffitungen  an  seiner  Ursprui^lictilceit 

sehr  eingebüsst  hat.  Der  Innenraum  ist  mit  einer  in  flach(  ;n  Stichhot^en  ge- 
wölbten Bretterdecke  überspnnnt.  Auch  das  Westportal  ist  im  Stichbogen 
gesclllosscn,  wird  aber  von  eincin  Spitzbo;^cn  «bcrfangcn. 

Der  Altaraufsatz  ist  ein  Werk  des  Barokstils  von  1750  in  zwei  Stock- 
werken, dessen  unterer  Iheil  durch  korinthische  Säulen  und  dessen  oberer 
Theil  durch  ionische  Pilaster  flantciert  wird.  In  der  Predella  das  Gemälde  des 
Abendmahls,  im  Hauptstock  die  Kreuzigung,  im  Oberstock  die  Auferstehung 
und  ganz  oben  das  Gottesauge  in  der  Sonne.  Am  Altar  unten  das  BIBOW- 
sehe  Wapfe»,  daneben  ehi  anderes  mit  einem  gekrönten  Schwann. 

Zu  erwähnen  ist  eine  tibericalkte  PietM-Gmpp«  aus  «nem  gothischen 
Triptychon. 

An  der  Kanzel  drei  Way>pen  mit  Unterschriften:  CLARA  von  WENK- 
STERN 1700  .  GEORG  VON  BIBOW  1700  •  JUSTUS  V-GUNDLACH  1764. 

An  einer  Stahlwange  luKlct  sich  cinf^cscimitleii  L  •  V  •  Biüunv  i  t5B6. 

Oberhalb  des  herrschaftUchcn  Stuhles  \icle  zinnerne  Sargwappen  der 
Familie  VON  GUNDLACH,  auch  an  der  Wand  bei  dem  Pastorenstuhl  BIBOW'sche 
und  PENTZ'sche  Sargschilder  von  Zinn. 

Oberhalb  des  Pastorenstuhlcs  in  der  Nordostecke  zwei  Trauerfahnen 
des  dänischen  Majors  CONRAD  V  .  PENTZ  1667-1728.  Vgl.  Inschrift  der  Glocke. 

In  der  inneren  Ostwand  nach  Norden  hin  ein  alter  Encharistie- Schrank. 
Im  Thurm  drei  Globen.   Die  älteste  (Dm.  0,75  m)  liat  die  Insdirift: 
0  tn  tdtttit  npe  beni  eb  pace  *|el|i  fbitte  aima  nilfhtbMie  ainto  bnf  inrcrceirti- 

Die  grössere  (Dm.  0,95  m)  hat  nachstehende  Inschrift:  DIESE  GLOCKE  IST 
1729  ZVR  ZEIT  HINRICH  VON  BIBOW  VND  DESSEN  FRAVEN  EVA  DOROTHEA 
VON  PENTZEN  VMBGEGOSSEN  WORDEN  VON  MICHAEL  BEGVN.  Auf  der 
Glocke  ein  grosseres  Rundbild.  Darin  als  Flachrehef  eine  Glocke  mit  schräge 
sich  unter  ihr  krcu/.enden  Kanonciilaiiten,  rechts  und  links  davon  das  Fricd- 
länder  Wappen  (ein  dreithürmiges  Thor,  zwdmal).  Unter  den  Kanonenläufen 
ein  Elephant  und  darunter  M  BEQVN.  —  Die  dritte  kleinere  Glodce  hat  weder 
Inschrift  noch  Zeidien. 

KleiokimstMrcike.  I.  2.  Versilberter  Kelch,  gestiftet  von  C.V.G(undlach) 
1864.   Patene  ebenso  —  3.  Kleine  runde  Oblatendose,  von  Behmen  Ncustrelitz. 

—  4.  Weinkannc,  gestiftet  I86I  \  nn  E.V-G.  und  E  .  V«  G  •  GEB.  V.  B;u1ow)  - 
5.  Taufschalc,  gestiftet  1880  von  EMILIE  VON  GUNDLACH,  GEB.  VON  BÜLOW. 

—  5.  6.  Zwei  zinnerne  Leuchter,  der  eine  mit  der  Jahrcszalil  1732.  Beide  haben 
als  Stadtstempel  ein  dreithürmiges  Thor  und  als  Meisterstempcl  .  — 
7,  Noch  ein  Zinnleuchter,  mit  denselben  Zeichen  und  dem  Namen  CLA8 
PETERS  1733.  Jetzt  l>ei  Seite  gesetzt.  Also  5 — 7  wahr^icheinlich  Neubranden- 
bui^er  Arbeiten. 

Auf  dem  Hofe  ein  sogenannter  90jpliMratei]ic. 


Kirche. 


.\Itar- 
aufsats. 


l'ieJas- 
(»ruppe. 

Kanzel. 

Stuhl- 
wangc, 

Sarg. 
Wappen. 

'lYaucr- 
fahnen, 
Kiieharistie- 
Schrank, 
Glocken. 


Kleinkunst- 
werke. 


»Opfer 
stein.« 
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Das  Gut  und  Kirchdorf  Peckatel.  ) 

Geschichte  filMcangleicli  die  Ritter  Bernhard  und  Heinrich  von  Peccatel  erst  Im  Jahre  1274 
des      wia  jm  ^  Vf^tet  Pensiia  gelegenen  und  somit  zur  Diöcese  Havel- 

Dorfes.  hcTg  gehörenden  Dorf  Peckatel  belehnt  werden,  so  lässt  doch  die  Gleich- 
namigkeit von  Ort  und  Geschlecht  schon  auf  :i!tere  Ikv.iehung^en  zwischen 
beiden  schHesscn  '1  Ausser  dem  Rittersitz,  auf  dem  der  Burgherr  wohnt,  giebt 
es  hier  eine  Bauernschaft  mit  einem  Schulzen  an  der  Spitze,  deren  Zeugen- 
schaft  der  erstgenannte  am  t.  Januar  1325  in  einer  Darguner  Kloster- Angelegen- 
heit verwendet :  Testes  huius  rei  sunt  Ebelingus  scultetus  de  Peckatele  ciuiumque 
communitaa  Hndem.*)  In  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  nennt  sich 
die  Familie  »Pickatelt.*)  Die  erst  im  XVIII.  Jahrhundert  (1775)  ausgestorbene 
Familie  erhebt  noch  in  der  ersten  Hälfte  desselben  Jahrhunderts  vom  Gute 
Weisdin  her  Ansprüche  an  das  alte  Stammdorf.  Aber  durch  Verpfandung 
und  Verkauf  einzelner  und  mehrerer  Hofe  und  iiufen  hat  sie  es  doch  schon 
vom  XV.  Jahrhundert  her  schrittweise  aus  der  Hand  gegeben,  so  z.  B.  an 
Heinridi  von  Heydebreck  (Heidebreke)  achtundzwanxig  und  eine  halbe  Hufe, 
dne  wüste  Worth,  den  halben  Krug,  anderthalb  Kathen  und  die  halbe  Wind- 
mühle, die  dieser  in  derselben  Gesammtheit  dem  am  12.  September  1503 
damit  belehnten  Bcrend  von  Maltzan  iibcrlässt,'^)  Ein  anderer  bis  15 14  an 
Eggerd  Soneke  verpfändet  [^^ewesener  Antheil  wird  in  diesem  Jahre  von  Hans 
von  l'eccatel  wieder  eingelöst.  Von  dem  Maltzan'.schen  Besitz  verkauft  Georg 
Freiherr  von  Maltzan  zu  Penzlin  und  VVartcnbcrg  im  Jahre  1556  wiederkäuflich 
für  eine  Anleihe  von  6900  Gulden  acht  Höfe  und  achtsehn  Hufen  an  den 
Herzog  Johann  Albrecht.  Von  den  Peccatel'schen  Anthellen  ist  nachher  in 
Akten  von  1593,  IS98  und  1646  die  Rede.  So  verpfändet  u  a.  Jürgen 
von  Peccatel  im  Jahre  1646  den  Schulzenhof  in  Peckatel  für  eine  Anleihe  von 
sechshundert  Gulden  an  den  Rostocker  Doctor  juris  Sicbrand.  Dass  sich  die 
von  Peccatel  immer  mehr  auf  ihre  o.stlicher  gelegenen  Guter  zurückziehen,  ist 
schon  in  der  Ortsgeschichte  von  Gross -Vielen  bemerkt  worden.  Weisdin  ist 
zuletzt  einer  ihrer  Hauptsitze.  1652  hat  Adam  Holstein's  Wittwe  (s.  Mollen- 
storf)  mehrere  wüste  Bauemgehöfte  in  Peckatel.    168$  hat  auch  Hauptmann 

')  7  km  sttdiicb  von  I'enclin.    Kulmel,  M.  Jahr)».  XLVI,  8.  105,  bilt  es  für  möglich,  d«s» 
dtm  Ortsntmen  d«r  «lti4av«iplM  Penoneinuue  l'ek  (l'c-ek)  zu  <>nnide  und  vergleicht  dMnit 

die  tschechischen  Omnuncn  Pecetin  und  PekodiiLy, 

*)  .M.  r  11  I  u-. 
»;  M.  u.  u.  4583- 

*)  M.  U.  B.  10483. 

■)  IJwh.  G«chl.  MdtMD,  IV,  S.  362—364  (Urk.  1K'CLXXXVIII> 
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von  Hcidebreck  Rechte  und  Ansprüche,  die  er  neben  anderen  in  Zahren, 
Pieverstorf,  Dambeck  und  Boek  an  den  schon  oft  genannten  Baron  von  Erlen- 
kamp für  3000  Gulden  abtritt.  1704  haben  die  Erben  des  Oberst  von  Aren- 
storff  dreizehn  und  eine  halbe  Hufe,  die  ihnen  von  dem  Baron  von  Maltzan 
überlassen  sind.  Neben  ihnen  finden  wir  dort  als  Firlenkanip'sche  Erben  die 
von  Eangcrmann  mit  Besitz  und  Rechten,  von  1716  an  die  von  Hacke,  die 
gleichzeitig  Passentin  und  Klein-V'ielen  besitzen  (s.  o.  282.  311).  Von  1760 
an  ist  neben  Balthasar  Daniel  von  Arcnstorff  Balthasar  Christoph  Vick  Mit- 
eigenthümer  des  Gutes  und  Dorfes;  von  1790  an  hat  es  Kammerherr  • 
von  Plessen,  der  wegen  weiterer  Legung  von  Bauernstellen  —  heute  giebt  es  ; 
deren  nicht  mehr  in  Peckatel  -  zu  Beschwerden  Anlass  giebt,  und  seit  1795 
sind  die  Penzliner  Freiherren  von  Maltzan  im  Besitz. 


Ansicht  von  Peckatel. 


Die  Namen  mittelalterlicher  Geistlicher  fehlen  bis  jetzt.  1568  giebt  es 
eine  Vakanz  in  den  unter  Peccatel'.schem  l'atronat  verbundenen  Kirchspielen 
Peckatel  und  Lütken- Vielen:  der  alte  Pa.stor  Kr  Jochim  Schütt  (Schutt)  ist  ge- 
storben. Die  von  Maltzan,  sich  ihres  Besitzes  halber  dazu  befugt  haltend, 
setzen  Georg  Schenckc  ein.  1607  aber  (vielleicht  .schon  früher)  ist  Gregorius 
Reimer  Pastor  in  l'eckatel,  auch  161 1  und  1616.  Ob  noch  länger?  1648 
macht  Jürgen  von  Peccatel  auf  Wei.sdin  den  Pastor  Augustin  Eberhard,  der 
die  Cura  der  Kirchspiele  Prilluitz,  Hohenzieritz  und  Weisdin  hat,  auch  zum 
Pastor  des  verödeten  Kirchspiels  l'eckatel.  Anscheinend  aber  nur  auf  kurze 
Zeit.  Denn  1661  hören  wir  bereits  wieder,  dass  der  l'cckatelsche  Pastor 
Heinrich  lüilcnbrock  ein  Jahr  vorher  verstorben  .sei,  und  in  Folge  davon  ist 
1664  abermals  die  Rede  von  einer  N'erbindung  der  Kirchspiele  unter  dem 
noch  amtierenden  Pastor  ICberhard  in  l'riihvitz.  Zwischen  1696  und  1726  ist 
Michael  Chri.stoph  1  lasclberg  als  Pastor  zu  l'eckatel  iukI  in  den  Filialen  Liepen 
und  Langhagen  nachzuweisen.  S.  Glocke  in  Liepen.  Er  lebt  aber  anscheinend 
bis  1737.    Seine  Witlwe  wird  noch   1750  genannt.    Von   1737  bis  1749  (in 
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der  Zeit  der  Leopoldinischen  Wirren)  ist  anscheinend  Vakanz.')  1750  heisst 
der  Pastor  Joh.  Jakob  Harkow  (-l*  vor  1804).  Ihm  wird  17.S1  der  Sohn  Friedr. 
Wilhelm  Harkow  an  die  Seite  gegeben  (7  vor  1824)     Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  gewölbter  gothischer  Neubau  von  1862, 

mit  einem  östlichen  l'olygonalschluss  aus  dem  Zwölfeck.  Nach  aussen  hin 
sind  Chor  und  Schiflf  unter  einen  First  gebracht. 


Snätgothisches  Triptychon. 


Triptychon.  Auf  dem  Altar  ein  spatgothisches  Triptychon  des  XV.  Jahrhunderts. 

Im  Mittelschrein  die  drei  Gestalten  des  hl.  Dionysius,  der  hl.  Maria  mit  dem 
Kinde  und  der  hl.  Katharina.    In  den  Flügeln  die  zwölf  Aj)ostel.    Die  Pre- 
Wappen,    (lella  ist  neu.  —  In  den  Fenstern  des  Chors  siebcr)  MALTZAHN  sehe  Familien- 
Wappen,  andere  in  anderer  Ausführung  am  herrschaftlichen  Stuhl. 

•)  Stulii.  M.  J.ahih.         S.  70. 
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Im  Thurm  drd  Glocken.   Die  grössere  (Dm.  0,94  in)  aus  dem  XV.  Glocken. 
Jahrhundert  zeigt  im  oberen  Felde  zweimal  die  hl.  Maria  mit  dem  Kinde  unter 
gotbischen  ßaldachinen  und  drei  münzartige  Rundbilder- Abdrücke.  -   An  der 
zweiten  Glocke  (Dm.  0,70  m)  sieht  man  am  oberen  Ringe  eine  Reihe  zum 
Theil  missverstandener  gothischer  Minuskeln: 

auf  deren  EntziflcrunL;  wir  \-LTziflitcn,  Im  l'\-Iclc  zwei  kleine  Relicfbilder  von 
Monstranzen  und  ein  Heiligenbild  in  gothischer  Nische.  An  der  kleinen 
Glocke  das  Hackesche  Wappen  und  die  Inschrift:  WILHELM  OTTO  VON 
HAKE  ERBHERR  VON  KLEIN  VIHLEN  UNO  PECCATEL  PATRON  DER  KIRCHE 
ZU  PECCATEL  •  -  L  •  J  «  BARKOW  PASTOR.  Unten:  FECIT  C  •  D  •  HEINTZE 
17e7. 

Kleinknnstwerke.  i .  2.  SUbervergoldeter  Kdch  des  XVIII.  Jahrhunderts,  Kleinkunst- 
auf  rundem  Fuss.    An  der  Kupa  das  Bülow'Buch'sche  Allianzurappen  mit  werke, 

den  Initialen  O  •  V  •  B  •  Als  Stadtstempel  /.welmal  ein  dreithiirniiges  Thor 
und  als  Mcister/cichen  die  Initialen  V.  R..  daz«)  ein  'I'opf  mit  drei  Blumen. 
An  der  zugcliorigen  Patenc  ein  anderes  Allian/.wappen,  »las  des  Mannes  ein 
leeres  Feld,  das  der  Frau  das  Bülow'sche,  daneben  die  Initialen  G*J* 
V  •  B  •  Werkzeichen  fehlen.  —  3.  Kleiner  dnnerner  Krankenkelch,  ohne 
Inschrift  und  Werkzeichen.  —  4.  Grössere  zinnerne  Patene.  Als  Stadtzeichen 
ein  (hrettiiürmiges  Thor  und  als  Meisterzetchen  die  Initialen  C.  H.  —  $ — 8. 

Kelch,  Patene,  Clborium  -u-j-".  \\'--itil:nr.nr-,  c^cstiftet  vr.ji  HANS  VON  PLESSEN 
auf  Damshagen  und  INA  VON  PLESSEN.  geb.  VON  BRANDENSTEIN,  bei 
Kri)auung  der  Kirche  in  den  sechziger  Jahren   de.s  XIX.  Jalii luinderts.  — 

9.  bitberne  ovale  Oblatenschachtel,  auf  der  Untei-seite  der  Name  des  Stifters 
ERNST  JACOB  VICK  1770.  {S.  o.)  Als  Stadtzeichen  ein  dietthürmiges  Thor, 
und  als  Meisterzeichen  der  Buchstal>e  8.   (Der  Lieper  Filiale  gehörend.)  — 

10.  Messingene  Taufschale,  neu.  —  1 1 — 18.  Acht  Zinnleuchter  aus  dem  XVII. 

und  XVIII.  JahrlnmiliTt  '^''ift-Tiri-iv-i:  ■  i  B  •  V  *  A  •  1605;  ELISABETH 
ALGRIM  1686;  3  JOCHIM  VJADE  1703,  4  JOCHIM  PRÄGST  1712;  ;  G  •  V» 
H  •  B  •  C  •  V  .  P  .  ANNA  LUCIE  VON  B  •  1700;  6  CATARINA  DOROTEA  RID- 
DEN  1717;  7.  FRiOERICH  HOTH  1721;  8.  OTTO  FRIDERICH  FRANCK  1774. 
Fast  bei  allen  ein  dreithurmiges  Thor  als  Stadtzeichen. 

Das  dreithiirmige  Thor  wird  daher  wohl  auf  Arbeiten  aus  Neubranden- 
burg wdsen,  wenngleich  auf  Glocken  nicht  übersehen  werden  darf,  dass  es 
dort  als  Stadtzetchen  des  Friedländer  Giessers  Begun  vorkommt. 


Sil 
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Das  Gut  und  Filial- Kirchdorf  Liepen.') 


(Icschichlc 
des 
Dorfes. 


jit  Besitz  und  Rechten  im  Dorf  treffen  wir  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert 
die  alten  ritterbürtigen  Familien  der  Peccatel,  Plasten,  Gelder,  Schwerin 
und  Stalbom,  und  im  XVI.  Jahrhundert  ausser  den  Söneke  auch  die  der 
Heidebrcck  an,  deren  aus  achtundzwanzig  Hufen  bestehendes  Kigenthum  am 
12.  September  1505  als  herzogliches  Lehn  an  Herend  Maltzan  übergeht.*)  Der 
Maltzan'sche  Besitz  kommt  1556  wiederkäuflich  an  den  Herzog  Johann  Albrecht 


lilick  auf  die  Kirche  zu  I.iepen. 


(es  sind  die  genannten  achtundzwanzig  Hufen  .sammt  den  dazu  gehörenden 
acht  Hauernhöfen  und  zwei  Kathen);  der  Peccatel'sche  Besitz  aber,  welcher 
ursprünglich  der  grösste  gewesen  zu  sein  scheint,  schwindet  durch  Verkauf 
und  Verpfandung,  wenngleich  Anrechte  luid  Ansprüche  nicht  bloss  1569  und 
1620,  sondern  auch  noch  1727  von  einzelnen  Mitgliedern  der  Familie  erhoben 
und  geltend  gemacht  werden.  Im  Uebrigen  sind  es  in  der  zweiten  Hälfte  des 
XVI.  und  nachher  im  XVII.  Jahrhundert  au.sser  den  von  Maltzan,  deren  Besitz 

')  12  km  .sUd-südwestlich  von  i'enzlin.  .Mit  dem  altslavisohen  Wort  >Iipa  =  linde«  von 
KUhnel  verbunden:  M.  Jahrb.  XI. VI,  S.  84.  Darnach  iin(;efähr  soviel  wie  >Lindenhof<.  Vgl. 
»I.indcnbcck«. 

*;  His  jetzt  nicht  gedruckte  Urkuntlen  von  13S6,  13S9  und  1437  im  tirossh.  Archiv.  Vgl, 
A.  (;raf  von  Bernstorff,  .M.  J.nhrb.  I.IX.  .S.  312.  —  Lisch,  (ieschl.  Maltzan  IV,  .S.  363  (Urkunde 
DCCI.XX.WIII). 
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bald  wieder  auftaucht»  besonders  die  von  Holstein,  Hans  von  Schulz- Pieverstotf 
und  Jürgen  von  Blanlttaburg-Prillwitz,  die  bald  mit  diesen,  bald  mit  jenen 

grösseren  und  kleineren  Antheilen  an  Liepen  trenannt  werden.  An  deren 
Stelle  treten  im  XVIII.  Jahriiundert  zuerst  tiie  von  i-angermann,  dann  von 
1716  an  die  von  iiacke,  und  von  1790  an  der  Kaniinerhcrr  Karl  Hartwig  von 
Plessen;  endlich  im  XIX.  Jahrhundert  1810  Graf  Blumenthal,  1835  Hermann 
Jahn,  1842  Friedr.  Dudy,  1850  Karl  Erichson»  1854  Emst  Christian  Samuel 
Schwabe,  1878  Emil  Glantz,  1880  Ferd.  Schmidt»  und  von  1884  an  die  von 
Kap-herr. 

Uebcr  die  kirchlichen  Verhältnisse  siehe  bei  Peckatel.  Im  Visitations- 
protokoll  von  1661  heisst  es,  das  Kirchlehn  t^ehöre  von  alten  Zeiten  her  denen 
von  Peccatel,  jetzt  aber  (1661)  hätten  es  die  von  Maltzan  sich  angeeignet. 
Seitdem  liaftet  das  Patronat  am  Besitz  des  riiterschaftlichen  Bauerndorfcs,  das 
heute  fünf  Erbpächter  zählt. 

Kirche.  Neui^othische  Kirche,  aus  l*"eldsleinen  und  Zies^eln  auti^efuhrt,  Kirche, 
vom  Ende  des  XIX.  Jahrhunderts,  mit  einem  kleinen  gewölbten  Chor  von 
rechtwmklicher  Anlage  und  einem  brdteren  und  höheren  Schiflr,  das  mit  einer 
der  Dachkonstruktion  sich  anschliessenden  Eindeckung  versehen  ist.  Der 
schmälere  Thurm  trägt  einen  Pyramidenhelm.  Die  innere  Einrichtung  ist  ohne 
Bedeutung. 

Die  einzige  Glocke  der  Kirche  ist  1723  von  dem  Giesser  Michael  Begun  Glocke. 
tm  Zeit  des  Pastors  MICH  •  CHPH  •  HA8ELBERQ  in  Peckatel  und  unter  dem 
Patronat  des  FRIDfiRICH  WILHELM  VON  HACKE  gegossen  worden. 

Klelokmistwcrke.    i.  2.  Silberner  Kelch  ohne  Inschrift  und  Zeichen,  Kleinkunst- 
von  1857.   An  der  Patene  der  werlesche  Stierkopf  und  der  Meisteistempel  werke. 
D  P.*)  —  3.  Taufbt  '  i  II     n  Messing.   —  Drei  zinnerne  Leuchter.  Der 

erste  gestiftet  \  m  DOROTHEA  ELISABETH  JULIANE  GUNDLACH  1751  Hr, 
zweite  von  CHRISTIAN  LANG  1751,  der  dritte  \on  JOHAN  CASPER  ANDREAE 
1698.  An  dem  ersten  als  Stadueichen  ein  dieithurmiges  Thor  und  als 
Meisterstempel  die  Initialen  C  H  mit  der  Jahreszahl  17  .  .  Die  beiden  letzt- 
genannten haben  keine  Stempel. 

')  OblMeiMchaclitel  tchen  b«i  Peckatel  c«awmt  (S.  3a  t). 


21» 
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Das  Gut  und  Filial- Kirchdorf  Kraase.') 


Geschichte 

dos 
Dorfes. 


le  drei  ältesten  Urkunden,  weldie  vom  Dorfe  Kraase  handeln,  erbringen 
den  Bew  eis,  dass  das  schon  im  frühen  Mittelalter  der  Parochie  Varchentin 

zut^cwicscne  Dorf  Kraasc  der  Dincese  Schwerin  angehört.-]  Das  Schweriner 
Domkapitel  bestätig't  nämlich  am  19.  Juni  1286  dem  Hutzower  Kollegiatstift 
unter  andern  Gutern  auch  sieben  Hufen  in  »Crase»,  welche  Iii scliof  Hennann 
(1262 — 92)  dem  Stift  für  Mesüelesen  in  der  Kapelle  der  bischöflichen  Burg 
(pro  missa  in  Castro  perpetuo  cdebranda)  vermacht  hatte.  Bischof  Gottfried  I., 
der  Nachfolger  (1292 — 1314),  trifft  nun  des  Weiteren  die  Bestimmung,  dass 
drei  von  ihm  geschaffene  und  mit  den  Zehnten  aus  Kraase  bewidmete  kleinere 
Bützower  Dompräbenden,  auf  deren  Verbesserung  durch  weitere  fromme  Stif- 
tungen er  vergeblich  gehofift  hat,  schrittweise  wieder  einfachen  sollen.  Indessen 
zwanzig  Jahre  «später,  den  22.  Juni  1333,  als  Zeiten  und  Verhältnisse  besser 
geworden  sind  (postquam  inlelleximus  redditus  prebendales  canonicoruni 
Butzowensis  ecclesie  in  tantum  excrevisse,  quod  cet.),  ruft  Bischof  Ludolf 
(iSJi — 1339)  mit  diesen  Einkünften  des  Stiftes  eine  neue  Domherren- Prabende 
ins  Leben.  Wann  die  Kirche  oder  Kapelle  in  Kraase  g^ründet  worden, 
wissen  wir  nicht,  anscheinend  noch  im  XIII.  Jahrhundert.  Wenigstens  weist 
der  l-'eldsteinbau  auf  diese  Zeit.  Das  Filial  ■Wilirdtni'->=  zur  Kirche  in 
Varchentin  aber  ist,  wie  die  letztgenannte  Urkunde  erkennen  lasst,  so  alt  wie 
die  Kirche  selber. 

Aus  dieser  Urkunde  ist  zugleich  zu  ersehen,  dass  es  deutsche  Bauern 
sind,  die  das  Dorf  bewohnen.  Das  Ldm  des  Dorfes  aber  hat  am  Ende  des 
XVI.  Jahrhunderts  die  alte  ritterbürtige  Familie  der  Rostke  oder  Rostock,  die 
ausserdem  in  den  Dörfern  Schlön  und  Varchentin  b^;ütert  ist.   Die  Rostice 

sind  auch  die  Inhaber  des  Kraaser  Kirchlehns.  (S.  o.  S.  212  bei  V^archentin.) 
Zu  Anfang;  des  XVII.  Jahrhunderts  haben  auch  die  in  den  Besitz  von  Varchentin 
gekommenen  Kruse  einen  Anthcil  an  Kraa.se.  y\ls  Pfandbesitzer  treten  nach 
einander  ferner  die  .Stoislaf,  Kaniptz  und  Ferber  in  die  Rostke  sehen  Antheile 
ein.  So  kommt  es,  dass,  obwohl  noch  im  Jahre  1639  der  König  Christian 
von  Dänemark  für  die  Erhaltung  und  Anerkennung  der  Lehns-Anspriidie  der 
Rostke  eintritt,  die  genannten  Güter  und  Dörfer  allmählich  aus  ihren  Händen 
kommen.  1674  bitten  Joh.  Rostke's  Vormünder  um  die  landesherrliche  Ge- 
nehmigung zur  Verpfandung  des  Gutes  und  Dorfes  Kraase  an  den  Lehnrath 


')  15  km  westnofdwestlich  von  Penxlin.  Craac.  Craze,  Krase  sind  die  Fontien  des  Nanwns 
{m  XIII.  und  XI\'.  1.ihilmin%:i'.,  Kiiliii.4  auf  Jas  altslavischi;  Wort  ikras.i  --  Schönheit«  zurtick- 
fflhrt  and  aU  i'cr:>onen-Natnen  gcdtutct  wiesen  will:  «die  krata«.  Also  ungefiibr  soviel  wie 
»Schündorf  oder  ScHönbergf. 

*)  M.  U.'B.  i8$3.  3713.  5433. 
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Dr.  juris  Ferber.  Der  Ferber'sche  Pfandbesitz  verwandelt  »ch  1693  m  ein 
AUod  (s.  o.  S.  212)  und  1701  wieder  rückwärts  in  ein  Lehn  mit  einem  an- 
geschlossenen Revers  über  den  Verzicht  auf  die  hohe  Jagd.  Zwar  meldet 
sich  I/O-',  lind  ebenso  1714  noch  einmal,  Kaspar  Christoph  Rostke  mit 
Muthungen  seiner  alten  Familien -Lehne,  aber  ohne  praktischen  Erfolg.  Kraase 
bleibt  bis  1756  in  Ferber'schen  Händen.  Als  Ferber'&ches  Gut  wird  es  von 
1738  an  an  den  seit  1731  angestellten  Venvalter  Peter  LanghofT  verpachtet. 
1756  wird  es  KlinggräflT'scher»  1808  Gentxkow'scher  und  184;  Lemcke'scher 
Besitz. 

Kapell«.   Die  Kapelle  ist  ein  alter  Feldsteinbau  vom  Ende  des  Xm.  Kapelle. 
Jahrhunderts  in  Form  eines  länglichen  Vierecks.   Beide  Giebel  aber  sind  in 

Fachwerk  aufgeführt.  In  seiner  Ursprünglichkeit  erhalten  ist  das  kleine  schmale 
frühgothische  F.ingangsportal  auf  der  Südseite,  ein  anderes  im  Westen  ist  zu- 
£feset7:t.  Im  Innern  eine  flache  Balkendecke.  Vor  dem  Südportal  eine  alte 
Korriijuctsche  von  Granit  als  Weihwasserbecken.  Ein  Thurm  i.st  nicht  vor- 
handen, dafür  stellt  :5udvve.stlich  von  der  Kirche  ein  iVcier  Giockenstuhl. 

Die   innere  Einrichtung   ist  ohne  Bedeutungf.     Der  Predigtstuh!  der  Innere  Ein 
Kanzel  steht  ebenso  wie  der  in  Varchentin  avit  einem  gemauerten  Steinbiock.  richtung. 
Auf  dem  Schalldcckel  fünf  Schnitzfiguren  aus  einem  ehemaligen  gothischen  Schnitz- 
Triptychon.   Der  grösstc  Theil  dieser  Triptychon- Figuren  aber  stdit  in  der  figwre«. 
inneren  westlichen  Portalnische.   Oberhalb  des  herrschaftlichen  Stuhls  fiinf 
kleine  Epitaphien  des  XVOI.  Jahrhunderts»  welche  der  Familie  LANGHOFF 
angehören  (s.  o.). 

Im  freistehenden  Glockenstuhl  hängen  zwei  Glodtcn,  von  denen  die  eine  (Blöcken. 
t787  von  J.  C.  Meyar,  die  andere  1641  von  Jllies  in  Waren  gegossen  ist.') 

Kleinknastwerkc.    i.  2.  Silbervei^oldeter  Kekh  auf  rundem  Fuss,  ge-  Kleinkunst* 
stiftet  laut  Inschril^  1706  von  CHRISTIAN  CARL  BREMER.   Als  Sladtzeichen  werke, 
das  dreithürmige  Thor  von  Neubrandenburg,  und  als  Meisterzdchen  dK  Ini- 
tialen C  O;    Patene  ebenso.   —  3  4   Oblatendose  und  Kanne  sind  beide 
neu  und  haben  den  Stempel  W  M  F  M. 


Vorgeschichtliche  Plätze 

s.  am  Schluss  des  Amtsgerichtsbezirks  Malchow. 

')  Nach  dcui  Inventar  von  iSli  hatte  ihrt:  Voiyi>ii|;ciiu  die  Naiiicii  des  Kurl  von  Kling- 
frilir  nnd  4ts  Oustav  Lxnqhoff. 
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Die  Stadt  Waren.  ) 


Ge.scinclitc 
der 
Stadt. 


cschichte  der  Stadt.  Am  5.  Mai  1402  lofjcn  I'rolisl  und  Prior  des 
Klosters  Hroda  den  Fürsten  Nikolaus  und  C'hristoflcr  von  Wenden 
eine  angeblich  von   Fiirst  Nikolaus  I.  am  24  April   1230  au.s- 


gestellte  Urkunde  vor,  an  deren  l^clitlieit  jene  nicht  zweifeln.')  Sic  bestätigen 
diese  Urkunde  in  gutem  Glauben,  und  in  Folge  dessen  versagen  ihr  auch  die 
mecklenburgischen  Herzöge  Magnus  und  Balthasar  achtzig  Jahre  später,  nämlich 
den  20.  Juni  14.S2,  durchaus  nicht  ihre  Anerkennung  Indessen  diese  Urkunde 
ist,  wie  andere  zweifellos  echte  Urkunden  vom  23.  April  1273.  30.  Juli  1304 
und  14.  März  1331  leicht  erkennen  lassen,  eine  I'älschung,  womit  die  Landes- 
herren vom  Klo.stcr  hintergangen  werden,  um  durch  eine  unwahre  Zu.sammen- 
würfelung  geschichtlicher  That.sachen  einen  Theil  des  Klo.sterbesitzes  älter  zu 
machen,  als  er  war,  und  den  anderen,  der  einstmals  vorhanden,  dann  aber  in 

')  Die  ältere  Form  ist  Warne.  Ktlhnel,  M.  Jnhrl).  XI  VI,  S.  155.  fasst  den  Namen  »U 
Personen -Namen  a«if  und  deutet  ihn  auf  »die  V'arn-,  Varna«.  Zuj^leich  erinnert  er  an  den  alt- 
slavischen  Wortstamnt  vranii  =  schwar7.  Kal>e,  vrana  Krähe. 

»)  M.  L'.  U.  377- 

•)  M.  Jahrl).  in,  S.  209. 
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aller  Form  Rechtens  aufgegeben  war,  aufs  Neue  als  zu  Recht  bestehend 
ersdieinen  zu  lassen.') 

Von  diesem  Lug  und  Trug  des  Klo-stcrs  liroda  wird  auch  die  Stadt 
Waren,  oder  genauer  gesagt,  ihre  dem  hl.  Georg  geweihte  Hauptkirche  be- 
troffen, und  die  urkundliche  Geschichte  beider,  von  Stadt  und  Kirche,  hebt  in 
unschöner  Weise  damit  an.  Denn  wenn  es  in  diesem  Machwerk  mit  dem 
Datum  des  24.  April  1230  heisst,  dass  das  Kloster  die  Kirche  su  Waren  mit 
dem  Dorfe  Schwenzin  und  dem  Aalfange  jede  zehnte  Nacht  in  den  drei 
oberen  Wehren  zwischen  der  Müritz  und  dem  I\öl])iii -See  als  fiir  alle  Zeiten 
bei  der  Kirche  verbleibenden  Hesitz  sein  l'-igenlhum  nenne,  so  ist  das  nicht 
seit  dem  24.  April  1230  (oder  gar  noch  viel  langer,  wie  die  Fälschung  glauben 
machen  will),  sondern  thatsächlich  erst  seit  dem  23.  April  1273  der  Fall,  <in 
wdchem  Tage  Fürst  Nikobus  I.  von  Werfe  dem  Kloster  ßroda  den  wirklichen 
Besitz  in  seinem  Gebiete  anweist  und  bestätigt.  Aber  man  sieht,  dass  der 
Text  der  echten  lateinischen  Urkunde  von  1273:  ....  n.ssignavimus  et  con- 
tulimus  ecciesie  Hroden.si  perpetuo  et  libere  possidenda:  eccie.siam  Warne, 
villnm  Svansin  cum  mansis  (juindecim,  in  tribus  capturis  superioribus  etiam 
noctem  deciniam"  in  captura  anguillarum  intcr  stagnuin  .Muriz  et  aquani  quc 
Coipin  puplice  nuncupatur  .  .  .  für  die  untergeschobene  spätere  Fälschung 
benutzt  ist:  .  .  .  .  dat  wy')  na  vthw)-singe  older  breue  der  heren  van  deme 
Brode,  de  se  vor  vns  ghehat  hebben,  scen  vnde  höret  hebben,  gheuen  vnde 
voregeuen  eem  vnde  eren  ewigen  nakomeljnghen :  de  kerke  to  Warne  m\d 
deme  to  Swansyn  dorp  vnde  scheele  mit  voefthe>'n  höuen,  de  iheynde  nacht 
in  den  bouensteen  dren  aleweren  tu.sschen  der  Muretzcnn  vnde  dcnic  Colpync 
ewighcn  by  der  kerken  tho  bliiicnde  ...  Und  wenn  ferner,  was  in  dem 
vorliegenden  Falle  die  Hauptsache  ist,  die  falsche  Urkunde  zu  erweisen  sucht, 
dass  ausser  dem  Kirchlehn  zu  Gross- Lukoiv  (bei  rcnzlin),  das  thatsächlich 
erst  am  30.  Juli  1304  an  das  Kloster  kommt,  auch  die  Patronate  der  Kirchen 
zu  Falkenhagen  (mit  der  Filial- Kapelle  zu  Alt- Schönau),  Federow  (mit  der 
Filial'Kapelle  zu  Kargow)  und  Schlöu  .schon  vor  1230  des  Klosters  Eigenthum 
q'ewesen  seien,  so  ist  der  wahre  Sachverhalt  der,  dass  diese  ebencjienanntcn 
Kircheupatronate  erst  am  r.}  Marz  1331  ans  f!i  in  Ucsitz  des  Landc.sherrn,  des 
Fürsten  Johann  II.  von  \\  erle,  an  das  Kloster  ubergehen,  und  zwar  dadurch, 
dass  das  Kloster  dafUr  das  Patronat  über  die  Hauptkirche  zn  Waren  und 

')  M.  U.-H.  12S4.  20.15  5126.  Hcvontieis  wiclilit;  i^'  <'i«?  .Anmerkung  von  Wigger  zu 
Urkunde  1284.  -  Üull,  Chioiuk  von  .Neuhr.-imk'itliur;;.  .S.  321,  23,  hält  auch  die  Reurkundung 
vom  $.  Mai  1403  durch  die  Kumten  Kikolsus  und  ChriklolTer  fiir  eine  Kilschung.  Wenn  er  mit 
dieser  .\nnahnii'  kcclit  linlnii  sDÜif,  il.inn  wrire  «lio  Tüiim  Iuiiil;  uulit  schon  1402.  voiuItTii  ft-t 
I4S2  gelungen,  ai"*  die  Jlemigc  Magnus  und  KaUhiLvnr  Mch  d.ii.iuf  cinlicssen,  dem  Klosier  die 
Urkunde  von  1230  und  auch  die  Bestätigung  rnn  1403  tu  li^lnuliigen.  Wir  gvlien  zu.  da-w  es 
(ieh  M)  vcriialten  haben  kann;  e^  bleibt  aber  <  i.  lu  andere  Müglichkeit  von  Kestand,  welcher 
wif  am  .\nf.ins,'c  ut>>erL-s  Texte-  .Aus.liiicV,  ^;et;elien  hnlicn. 

*)  So  lasst  das  Kloster  »hcer  Niclauü  van  gudcs  gnaden  here  to  Weillei  M'hon  1230 
Sprechen.  Ob  dieser  Fül^ichnnj;  in  niedeideiit!<cher  fiprache  ntich  eine  laU-inihche  voratifging  oder 
nicht,  Rpiek  fUr  die  Fngeii,  auf  die  e«  aiikuinuit,  keine  Kolle. 
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deren  Eigcniluiiii  in  Schwcnzin  und  in  der  Keke  (dem  Abflu.ss  der  Eide  aus 
der  Mürite  in  den  Kölpin-See)  mit  ausdrücklicher  Zustimmung  des  Bischofs  zu 
Schwerin  sowie  des  Bischofs  und  Domicapitels  zu  Havelberg  an  den  Landes- 
herrn zurückgiebt.^)  Des  l'tidcls  Kern  in  dieser  oAenbar  erst  lange  nach 
133 1  ai^;efertigten  Fälschung  ist  also  eigentlich  der,  dass  das  Kloster  auf 
eine  brnueme  Art  in  den  Besitz  der  niöglichenveise  etwas  zu  V>il1ic^ 
gegebenen  leiten  FtViiiule  des  heiligen  (jeorg  zu  Waren  zurückgelangen  möge. 
Dass  ihm  dies  aber  Inr  die  letzten  Zeiten  seines  Bestandes  gelungen  ist,  be- 
weisen die  schon  genannten  Konfirmationen  vom  20.  Juni  1482  durch  die 
Landesherren  und  vom  2y.  Oktober  1500  durch  Papst  Alexander  VL*) 

Im  Uebrigen  gehört  die  Stadt  Waren,  deren  Grttndungsjahr  unbekannt 
ist»  vvahrscheinltdi  aber  gleich  dem  vieler  anderer  Städte  des  Landes  ins  dritte 
Jahrzehnt  des  XIII.  Jahrhunderts  fallen  wird,  zur  Diöcese  Schwerin  und  ist 
schon  frühe  vom  XITT  Jahrhundert  her  bis  zur  Reformatioti  liin  lU  r  Sitz  eines 
Archidiakonats/')  Alx  r  \  erhaltnissmiissig  ausserfirdcntlicli  klein  ist  der  Vorrath 
von  Urkunden  zur  Geschichte  der  eigentlichen  städtischen  Entwicklung.  Und 
doch  muss  dieser  Urkundenschatz  einmal  sehr  gri>ss  gewesen  sein,  wenn  man 
die  ungewöhnliche  Ausdehnung  des  städtischen  Gebietes  und  den  stattlichen 
Besitz  von  Pachthöfen,  Waldungen,  Wiesen  und  Gewässern  fiberblickt,  der  den 
von  Parchim  überragt  und  nur  hinter  dem  von  Rostock  zurückbleibt.  Es  i.st 
somit  nicht  möglich,  von  dem  Wachsen  des  Kommunalvermögens  der  Stadt 
im  Mittelalter  ein  solches  Hild  zu  gewinnen,  wie  es  sich  von  anderen  Städten 
zeichnen  lä.sst  Als  schwacher  Ersatz  dafür  hat  sich  in  der  Chronik  des 
Kirchberg  ein  anderes  Geschichtsbild  erhalten,  das  der  unfreiwilligen  Theil- 
nahme  der  Stadt  an  jenen  Kriegswirren,  welche  nach  dem  werleschen  Vater- 
morde im  Jahre  1291  entstehen.  Es  ist  jene  au^eschmttckte  Erzählung  von 
der  h'.innahme  der  .Stadt  durch  den  jungen  Fürsten  Heinrich  den  Löwen  von 
Mecklenburg,  der  sich  aus  politi.schen  Gründen  auf  die  Seite  der  vertriebenen 
VatermördfT  tn-stellt  hatte,  und  von  der  l  Vberrumpehmq^  der  T  ente  Heinrichs 
des  T.öwen  in  der  Stadt  durch  einen  l)ei  Nachtvcil  au-^<M-tiilnten  Ueberfall  von 
der  Wasseiscile  hct,  den  l'"ürst  Nikolaus  von  l'arclum,  der  Gegner,  zusammen 
mit  den  zu  Schiffe  herangekommenen  Bürgern  von  Röbel  und  Plau,  und  an- 
scheinend auch  mit  der  ihm  zugethanen  grösseren  Partei  in  der  Stadt  selbst, 
glücklich  ausfährt.*) 

')  M.  U.-ß.  5226  und  5247. 

*)  M.  Jahrb.  III,  S.  206—210.  229/30. 

M.  l'.  T).  1451.  2oif).  2507.  2S<j.S,  7611.  8402.  97').r  oS^7.  10^5.«,  10551.  —  rim-  .mdcr- 
wcitig,  bei  Klüver,  ü«;sclircibung  M«;cklciibiirji>.  Üii.  II,  S.  6j2,  iiiit  licni  Datum  24.  Juni  1272, 
und  im  Warener  Wochenblatt  von  1841,  Nr.  7,  mit  dein  Datum  des  22.  Juli  1271,  genannte  Urkunde 
über  stidthche  iIo;4iLn  und  (JiTiclit>l':ii ki  ti  >>  l;i-iiit.  «c-nn  -u-  ;il'fili.uij>i  jcnial>  vorhanden  war, 
nicht  wicilor  anfi^ffinulrn   zu   M*in.  nu'ckl.  L  i  l'.iiiiiloii « i  1 1.  ciitb;ilt  sio  iiiclit.     Auch  verweist 

Danken  auf  ciiic  l>c.st;iiiguiig  iiic>i;r  l  rkiituJe  iluicli  l'idc  ;uti  AliLinle  Jei'  Iii.  drei  Könige  de«  Jahres 
1464  erla»«cne  Urkunde,  welche  dem  VciTiiAMr  ehenfalls  nicht  bekannt  geworden  ist. 

')  KiiL-lilicii;  lit-r  \\\' -■  |>)i  :.K'ii,   Mmh.  im-il.  S;i    ;2.  r:ii'.-i-  -|  iiiliTfii  \'ci  >i'in  cK  r  Si^;« 

iuivli  mit  lUiigeru  ,nf<  MaiclKiu.    V  j;!.  .  ( .cstjincltiüctik;  N.ichricJiteii  uiicr  Uie  .Stadl  Waren«  im 
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Von  den  grösseren  Gebietserwerbungen  der  Stadt  sind  nur  die  nach^ 
folgenden  mit  untrttgerischen  Urkunden  zu  belegen: 

1.  Der  Warensche  »Wohld«  noch  vor  dem  Jahre  1292,  wie  aus  einer 
Bc.stäti<;iitif^siirkundc  des  Fürsten  Nikolaus  von  \\\  r!e  von  diesem  Jahre  deutlich 
hervorgeht.  Ks  ist  dies  das  c^anze  Waldgebiet,  das  ostwärts  von  der  Muritz 
bis  nach  Sjjeck  und  lioek  liinuntcr  reicht.  Die  Urkunde  selbst  bezeichnet  ihn 
als  jenes  Wiesen  ,  Weide-  und  Wald  Land,  das  begrenzt  wird  von  den  Dörfern 
Sch&iberg,  Federow,  Jamen,  Faletze,  Speck  and  Bode,  von  denen  Schönberg^ 
Jamen  und  Paletze  nidit  nielir  vorhanden  sind.^) 

2.  Durch  Kauf  von  den  wcricschen  Fürsten,  den  Brüdern  Günther  und 
Johann  am  10.  März  1306  die  Pachte  von  der  Müritz  und  dem  Feisncck  See 
(.  .  .  dat  w\-  von  vnsem  freien  willen,  besundercn  ock  vth  ripcm  radc  vnsere 
beleliendeii  manne,  der  «remetnlu-it  der  hor^^ere  tho  Warnne  die  inborinj^'e  ifft 
pechte  der  vnderschreuenn  sehen,  alse  Muritz  vnd  V'ehessnick,  redelick  verkoflt 
hebbenn  vor  driehundert  marck  wendisdier  penninge,'  ock  den  suhiesten  ge- 
geuen  hebben  die  macht  tho  viskennde  in  den  sehen  mit  twen  waden  vnd 
netten,  ock  andern  instrumenth(en)  vnd  thowen,  mit  welckem  viscke  mögen 
gefangen  werden,  allenthaluen,  wor  idt  ehn  in  den  wateren  euenst  Icumpt . .  .).') 

3.  Der  Ankauf  des  D(irfes  Glewest  mit  der  von  den  Landesherm,  den 
Fürsten  Johann  II  untl  Joliann  III.  jjewahrten  Befugniss,  es  zum  Stadtfelde  zu 
iegen :  (.  .  .  wen  sze  szick  (sc.  radtmannen  vnnde  mcnhcit  vnscrcr  Stadt  Warne) 
vthgekoft  hebben  de  erfflicheit  der  inwanere  desz  sulftcn  dorpps,  dene  mögen 
sze  de  erfflickheit  tobreken  vnde  gruntliken  vorstoren,  also  dat  sze  edder  ere 
nauolgere  nicht  Scholen  dessze  gesechte  erfflickheit  vnnde  worde  ofte  ackere 
desszeme  dürpe  vorgesecht  beieggen  namalsz  bogaden,  men  dit  vorgenomede 
dorpp  vnnde  andere  dink,  darbii  bolegen  szint,  Scholen  ewich  blyuen  wostc  .  .  ) 

4.  Der  Ankat)f  des  Dorfes  Falkenhagen  aus  den  Händen  des  Klaus 
Kamin  am  6.  Deccniber  1427.*) 

Das  ist  alles,  was  wir  in  dieser  Richtung  erfahren.  Es  fehlt  vieles,  so 
z.  B.,  um  nur  ehis  zu  nennen,  eine  Nachricht  darüber,  wann  das  ehistmals  vor 
dem  »Neuen  Thor«  gelegene  Dorf  Mek  (Melist),  über  dessen  Zehnten  der 
Domherr  Erpo  zu  Schwerin  am  8.  September  1284  und  der  Bischof  Hermann 

Warener  WochenbL-iU  (!c%  Jalircit  1841,  vun  Nr.  5  bis  Nr.  22  und  1842,  Nr.  I  bis  Nr.  7,  Der 
Verf«.<uer  nennt  sieb  nicht.   Es  ist  aber  bekannt,  dnss  es  der  emeritierte  Kiichenimtli  Job.  Kari 

»'hn-rinfi  Dankcrt  ist,  der,  zu  Anfang,'  xict vli^-cr  \.\hre  Ae'<  \'TX.  Jalurhunderts  bei  llofiath  Schmidt 
in  Waren  als  Hauslehrer  tbitig,  .-pätur  Puütur  in  Schorrentin  war.  Vgl.  Lisch,  M.Jalirb.  VlUB, 
S.  123,  Annkg.  —  Decbnumn,  landeeknndl.  Lileratnr,  S.  471  (Kr.  5426).  —  Walter,  UnMi«  Landes- 
geUtUclien,  unter  Schorrentin. 

')  M.  ['.-M.  2161.  Sclu)i)l>LTL',  iliotiialijjcs  llorf  zwisclien  l""e(lcr*>w  und  Waren,  noch  1395 
genannt.  —  Jamen  an  der  Kederang  •  Bucht,  noch  in  Akten  des  XVI.  Jahrhunderts  genannt.  Vgl. 
den  Jambke-See  auf  der  Schmettau'scben  Karte.  —  Paletze,  öitlidi  von  Jamen;  doch  icheint  in 
der  Feldmark  nicht-  mehr  an  diesen  Namen  zu  erinnern.    Vgl,  Sciuldt»  M.  Jahrb.  LVI,  S.  dl8. 

»)  M,  r.  B.  3071 

•j  -M.  l.  li.  45S4. 

')  N'och  nicht  gedruckte  Urkunde  im  Orosith.  Archiv  tu  Schwerin. 
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von  Schwerin  anr  6  April  1289  Verfügungen  treffen,  das  nachher  im  XIV.  Jahr- 
hundert zu  öfteren  Malm  f^ciianiit  wird  und  noch  1379  einen  Schnl/.fiihof  hat, 
den  Fuibt  Bernhard  von  VVerlc  und  seine  Gemahhn  Elisabetii  am  25.  April 
dieses  Jahres  dem  Arnd  Boseke  übenreisen,  eingegangen  und  xiir  Stadtfeldniark 
gelegt  worden  ist.^)  Andererseits  darf  aber  auch  nicht  übersehen  werden,  dass 
die  städtischen  Zeitpachthöfe  »Jägerhof«  »wischen  den  beiden  Höfen  Falken- 
hagen und  Alt-Falkenhat^cn ,  ferner  der  zunächst  östhch  an  Falkenhagen 
grenzende  »Rüg'^band^,  ckr  östlich  von  dem  Pfarrgut  Schwenzin  gelegene 
sWarenshof«,  der  »Murit/hol  niid  der  »Warensche  Wold-  am  Rederang-Sce, 
sowie  endlich  das  Gehöft  »Schlamm«  (noch  weiter  südhch  und  nahe  dem 
Boeker  »Schlamme)  neue  Anlagen  innerhalb  der  städtischen  Feldmark  sind, 
deren  Namen  wir  in  dem  grossen  Schmettau'schen  Kartenwerk  von  1788/94 
vergebens  suchen.  Diese  Höfe  gehören  nämlich  alle  mit  einander  dem 
XIX.  Jahrhundöt  an  imd  sind  in  ihrer  Art  Zeugnisse  des  neuen  wirthschaft- 
lichen  Aufschwunges,  den  die  Stadt  im  XIX.  Jahrhundert  genommen,  nachdem 
die  vorhergehenden  drei  Jahrhunde,  te  hindurch  das  Blut  in  den  Adern  j^cstockt 
hatte.*)  Ob  zu  den  Zeichen  des  Ruckganges  in  diesen  Jahrhunderten  auch  der 
im  Jahre  1683  geschehene  Verkauf  der  Eldenbui^  an  der  Reke  zwischen 
Müntz  und  Kölpin-See  durch  Burgermeister  und  Rath  der  Stadt  Waren  an 
den  Baron  von  Erlenkamp  gerechnet  werden  müsse,  wollen  wir  dahin  gestellt 
sein  lassen,  möchten  es  aber  wohl  glauben.') 

Vcrhältnissniassig  sehr  viel  reicher  ist  der  Urkundenschats  des  geistlichen 
Wirthschaftsbetriebes  oder  der  beide  Kirchen  unter  einem  Rektorat  ver- 
einit^cndcn  Kirchenökonomie.'')  Aus.ser  den  Hinkünften  nii?<  dein  sclion  ge- 
nannten IMarrgut  Schwenzin,  womit  einstmals  die  Grundlage  für  die  Plebanie 
in  Waren  geschaflen  wurde,  werden  ioigcndc  Legate  und  Stiftungen  genannt: 
Im  Jahre  131 5  von  dem  Bürger  Nikolaus  van  der  Mollen  eine  Memorienstiflung 
für  den  verstorbenen  Johannes  TempHn,  bestehend  in  einer  Mark  Finkenaugen 
an  den  Pfarrherrn  in  Waren  aus  vier  Hufen  des  ehemaligen  Dorfes  Schönbeig; 
im  selben  Jahr  an  ebendenselben  eine  Mark  Wendisch  zu  ewigen  Zeiten  aus 
einem  Garten  vor  dem  ^ Alten  Thor«  vom  Hürger  Johann  Westphal  und  seiner 
wie  seiner  Ftamn  \'er\\ nndtsrhaft;  von  demselben  \\e>i[)lial  im  Jahre  1324 
ein  ganzer  Hof  au.s.serliaib  tics  >  Neuen  Thores«  an  den  I^fairherrn,  doch  kann 
der  frühere  Besitzer  des  Hofes,  Hermann  Krüger,  wenn  er  will,  den  Hof  Air 
zehn  Mark  Finkenaugen  wieder  einlösen;  im  Jahre  1333  die  Stiftung  einer 
Vikarei  in  St.  Marien  von  den  Gebrüdern  Johann  und  Hermann  Tcmplin  mit 
den  I'.iiiknnften  aus  drei  Melitzer  Hufen  sanmit  dreissig  Joch  Landes  bei  dem 
M(uvenl)nnii< ;  In  demselben  Jahr  an  den  Pfairln  rni  ein  Hof  ;ais-stThalb  des 
iAIten  Thiiresi  von  Joh.  .Szokebandt  und  Margarethe  Kno|,]u  v  mil  XOrbehalt 
des  Xiessbrauchcs  für  ihre  Lebenszeit;  ein  Jahr  darauf  eine  \  ikarti  in  St.  Georgen 

»)  M.  U.-B.  1752.  2016.  jiSs.  5J7S   II  i'i;. 

')  Vgl.  Kaahe-Quade,  Vmerlaiid.-ikumlc,  1,  S.  299. 

*)  Ilie  von  Erlenkamp  .«isscn  von  1674  bU  1776  auf  Vicliat.    Aklcn  im  OrOMfh.  Aretiiv. 
*)  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  VIII  K.  .S.  IS3. 
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von  den  Brüdern  Nikolaus  und  Heinrich  Blek,  Bürgern  der  Stadt«  mit  den 
Einkünften  aus  dra  Mditzer  Hufen,  wobei  die  aus  dem  Gericht  dem  Rath 
der  Stadt  vorbehalten  bleiben,  als  Ersatz  dallir  aber  wieder  lunf  Mark  aus 

zwei  Gärten  an  der  Miiritz  hinzukommen;  1340  von  dem  schon  p^enannten 
Nikolaus  Hlek  an  St.  Georgen  zwei  iluCon  am  Viclistcr  h'eldc;  am  5.  Januar 
1350  eine  Vikarei  in  St.  Marien  von  dem  Bürgermeister  Nikolaus  von  dem 
Berge  mit  den  !^nkünften  aus  drei  Hufen  und  sechs  HausstStten  in  Varcbentin, 
die  er  von  Fürst  Bernhard  von  Werte  gekauft  hat;  am  11.  März  ijsi  die 
MemorienstiHung  des  Warenschen  Pfarrherrn  Johann  Kambow  (ur  sich  und 
seine  Eltern  mit  einer  vom  Kloster  Malchow  gekauften  Rente  von  fünfzehn 
Mark  zuei  Schillingen,  woran  iibrigcn«  rl  js  Kloster  einen  Anthcil  erhalt;  am 
\y.  Oktober  1357  an  St  Georgen  bedeutende  jährliche  Geld-  und  Kornhcbungen 
von  dem  VVarenschen  Rathmann  Dietrich  Mirow  aus  zwei  Hufen  in  Sommer- 
storf und  ftinf  Hufen  In  dem  diemals  zwischen  der  Stadt  und  dem  Dorfe 
Federow  gelegen  gewesenen  Dorfe  Schönberg:  Hebungen,  die  so  ziemlich  alle 
Arten  von  Einkünften  und  Privtle^en  umfassen,  wie  sie  im  Mittelalter  gang 
und  gäbe  waren,  und  für  welche  die  Bedingung  die  ist,  dass  der  Pfarrherr  in 
Waren  nach  dein  Tode  des  Mirow,  seiner  Gattin  und  seines  Sohnes,  für  die 
Seelen  der  Verstorbenen  das  ganze  Jahr  hindurch  jeden  Tag  frühmorgens,  ab- 
wechselnd die  eine  Woche  in  St.  Georgen  und  die  andere  in  St.  Marien,  eine 
Mene  lese  (pro  quibus  qutdem  bonis  et  reddltibus  ad  dotem  sepedicte  ecciesie, 
ut  premittitur,  appositis  rector  ecciesie  qui  pro  tempore  fuerit  per  totum  anni 
circulum  in  vna  ebdomada  in  ecclesia  sanctt  Georgü  et  in  alia  ebdomada  in 
ecdesia  beate  virginis  in  Warne  continuando  omni  die  hora  matutina  vel  qtuui 
'ad  rclebrandam  vnam  perpetuam  missam  pro  defunctis  vel  aliam  sectmdum 
exigenciam  diei  et  ad  memoriam  animaruni  .siqiradicti  Thidei  ici  Myrowen, 
vxoris  sue  Aluerik  ac  filii  sui  Hcrmanni  Myiowc,  in  missa  predicta  quo  pro 
defunctis  dicetur  faciendani  perpetuo  est  adstrictus);  am  II.  August  1360 
durch  testamentarisdie  Verfügung  des  Bürgermeisters  Nikolaus  von  dem  Berge, 
des  Stifters  der  obenerwähnten  Vikarei,  an  St.  Marien  sechs  Mark  Finkenaugen 
wendischer  Münze  für  sein  Grab,  sowie  eine  Mark  Wendiscli  zu  neuem  Gestühl 
und  zu  einem  eichenen  HIock  o(ier  Arnioeldskasten  in  ebenderselben  Kirche; 
am  20.  März  137S  die  Sclienkung  eines  Gartens  an  die  Pfarre  zu  Waren  durch 
den  Priester  Hermann  Kriwitz;  am  13.  April  1382  die  Schenkung  der 
»Wa.^ghen  Mühle€  an  der  Peene  zwischen  Schwastorf  und  Dratow,  mit 
Ausschluss  der  den  von  Kampz  aus  der  Mühle  zur  Zeit  noch  zustehenden 
Einkünfte,  durch  den  Pleban  Dietrich  Rulow,  der  daftir  vierteljährlich  eine 
Todtenfeier  ftir  sich  und  seine  Eltern  bedingt  (tho  vcer  th>  den  in  deme  jare, 
na  paschen,  na  suntc  Johannes  bajitistcn,  na  siintc  Aüchele.  na  wynachten, 
myt  al  den  vicariis  vndc  capellancn,  xnyX  vylgen  vnde  ui\l  nivssen  vnde  f'-c. 
WC  de  keikhere  ys)  schal  gheuen  g}  sliken  vicario  vnde  capellane  suos  l.ube^clie 
pcnninghe  the  der  vylgc,  dre  Lubesche  tu  der  mysse,  we  dar  ieghenwardych 
is);  am  13.  März  1431  die  Ueberweisung  von  60  Mark  Lübisch  durch  den 
Marschall  Heinrich  Maltzan  an  eine  Vikarei  in  St  Georgen,  woliir  er  mit 
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Genehmigung  des  Schweriner  Bischofs  Hermann  erblich  den  Anthoil  erhält, 
welchen  die  \'ikarei  bisher  an  der  Rcke  bei  Eldenburg  besessen  hat;  endlich 
am  24.  Juni  1430  die  Schenkung  des  fursthchen  Burghofes  in  der  Stadt  durch 
Herzog  Heinrich  IV.  an  St.  Marien,  sanimt  der  weiteren  landesherrlichen  Ge- 
nehmigung KU  Ankäufen  von  Erb-  und  Pfandgut  im  Lande  Wenden.') 

Zu  alleriet^  erfahren  wir  auch  noch  aus  mehreren  Sdiriftstücken  der 
Jahre  1586  und  1587,  dass  Heinrich  von  Helow,  erbgescsscn  auf  Kargow,  die 
halbe  Feldflur  Gemekenhagen,  welche  nordwestlich  von  Kargow  lictrt,  von  der 
Kirche  zu  Waren  her  für  eine  jahrliche  Heuer  in  Nutzniessung  hat,  und  dass 
er  von  dem  ihm  dabei  zugestandenen  Vorkaufsrecht  mit  der  Summe  von 
sicbeazchnhunderl  Gulden  ein  Jahr  spater  Gebrauch  macht. ^)  Aber  eine  Ur- 
kunde Über  den  ohne  Zweifel  sehr  viel  früheren  Zeitpunkt  dieser  Erwerbung 
durch  die  Kirche  ist  nicht  auf  uns  gekommen. 

Ausser  den  bisher  aufgeJMhlten  Kirchen-Urkunden  giebt  es  nun  noch 
einige,  welche  geistliche  T'ersonen  und  deren  Interessen  belrefiten.  Doch  sind 
sie  privatcreschaftlichen  Inhaltes,  auf  den  es  hier  nicht  ankommt,  und  es  mögen 
daher  nur  ihrer  zwei,  die  eine  \<)n  1439  und  die  andere  von  15 14,  ^^enannt 
werden,  welche  erkennen  lassen,  dass  es  in  Waren  ebenso  wie  an  vielen 
anderen  Orten  währond  des  Mittdalters  einen  Kaland  giebt,  zu  dessen  Auf- 
gaben bekanntlich  nicht  bloss  die  Abhaltung  von  Memorien,  sondern  audi  die 
Ausübung  von  Werken  der  christlichen  Liebe  und  Barmherzigkeit  geh^irt.*) 

Ueber  die  sonstige  innere  Entwicklung  der  Stadt  fliessen  die  Schrift- 
quellen älterer  Zeit  nur  äusserst  spärlich.  Von  der  Rinrichtuni;  des  Rathes 
wissen  wir  nicht  mehr,  als  was  Monnik  im  Jahre  1516  in  .seinem  Bericht  über 
die  Gewohnheiten  der  mecklenburgischen  Städte,  der  die  Grundlage  für  die' 
Entstehung  der  Polizeiordnung  des  Landes  abgegeben  hat,  vorbringt.  Er  sagt 
von  Waren:  Hir  sint  VII  personenn  in  deme  rade  vnd  sust  plegen  dar  XII 
to  wesenn.  —  Die  raethkoste  deytt  eynn  nie  rathmann  nha  synen  gefallen, 
wenns  emhe  geleuett,  darto  biddet  eynn  jeder  nha  synem  willen  die  frunde 
vnnd  den  radt.  —  Item  eynn  nie  borgermeister  gifit  nicht,  kemcrer  geuenn 
ok  nichts.  -  Die  raethkoste  warhet  vam  sondage  bet  vp  denn  donredag.  — 
Die  kemerer  nhemenn  in  der  Stadt  j^utt  vnnd  doenn  deme  rade  reckenschop. 
—  V^ann  deme  rade  vnnd  dem  kerckherrn  w  erden n  geordent  vursteiider  der 

gotshuser,  vnnd  die  doenn  den  suluenn  reckenschop  des  jares  eynns.*) 

Auch  die  späteren  Privilegienbestimmungen  der  Landeshemi  geben  in 
dieser  Richtung  keine  Aufschlüsse  über  die  Verhältnisse  in  früherer  Zdt.*) 

')  M.  V.'B.  3730.  3731.  4499.  5382,  5383,  5478.  6016.  7033.  8402.  8777.  1118s.  II4S4« 

Lisch,  «u'schl.  .\l;illz;iii  II.  S.  605  Trk.  (■(;C(.  XX.KVn:.  Scliio.lcr,  l'.ip,  .^:c•ckl.,  II,  S.  2I2t/22. 
L»azu  uii'.;edrucktc  I  rkundcn  aus  dem  .W.  iiiul  .\V1.  Jahrhundert  im  üros.sh,  Archiv, 

■)  Lisch.  M.  Jahrb.  XX.XIV,  S.  176.  177. 

Aktm  im  Grosah.  Archiv.    Vgl.  Lisch,  M.Jahrl>.  VIII B,  S.  124. 

')  r.  Grotl),  die  Entstehung  der  mecklenburgischen  Polizeiordirang  vom  Jahre  1516:  M.  |alir- 
buch  LVU,  ^.  223. 

Erhallten  sind  die  ]te!itätiguiigs|>ricre  von  1549,  1588,  1609  und  1666.   V|^.  Akten  im 
Gronsh.  Archiv. 
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Als  Reditsgnmdlage  gilt  das  gemeine  Redit.  Auf  einzelne  PartitculaiTechte 
föllt  erst  von  1589  an  etwas  mehr  Ücht^)  Einen  Anklang  an  die  alte  Zeit 
enthält  die  am  26.  Februar  17 13  erlassene  Bürgefsprache:  Statuta  urbanica 

urbis  Warnae.')  Von  den  älteren  Amtsrollen  ist  nur  die  der  Leinewandweber 
erhalten,  die  der  Rath  der  Stadt  (damals  aus  acht  Personen  bestehend)  am 
27.  Mai  1334  erlaäst.')  Doch  lernen  wir  die  übrigen  Aemter  und  (iilden  der 
Stadt  sammt  einem  Theil  ihrer  Gewohnheiten  und  Gebräuche  aus  dem  schon 
genannten  M<ninick'schen  Bericht  von  15 16  näher  kennen:  es  sind  ausser  der 
Kauneutegilde,  SchQtzengilde,  Elendengilde  und  dem  schon  genannten  Leinewand- 
weberamt  die  Aemter  der  Schuhmacher,  Backer,  Knochenhauer,  Schneider, 
Krämer,  Schmiede,  Kürschner  und  Fischer.*)  Letztgenanntes  Amt,  da-s  für  die 
Stadt  bis  in  die  Gegenwart  hinein  eine  besondere  Bedeutung  gehabt  hat,  erhält 
am  31.  Mai  1723  vom  Rath  der  Stadt  eine  neue  Amtsrolle,  nachdem  das  Amt 
erklärt  hat,  dass  ihm  seine  alte  Rolle  von  1472  und  auch  deren  Erneuerung 
vom  28.  Mai  1628  abhanden  gekommen  seien.  Wahrscheinlich  war  aber  aach 
die  Rolle  von  1472  schon  die  Wiederholung  oder  Erneuerung  einer  älteren  Rolle, 
da*  wie  oben  bereits  erwähnt  ist,  ausser  dem  Feissneck-See  der  nördliche  Theil 
der  Müritz  schon  1306  durch  Kauf  an  die  Stadt  kam,  während  der  südlidie 
Theil  in  dem  Besitz  ucrlcsclicr  Vasallen  war,  wie  einer  Urkunde  von  1375  zu 
entnehmen  ist,  durch  welche  die  Gewässer  dieses  Tiiciles  von  den  l-'ursten  Lorenz 
und  Johann  von  VVerle  an  die  Gebrüder  Regendanz  (Regedantz)  verliehen  werden, 
während  sie  bis  dahin  die  in  Waren  wohnenden  Kröcher  besessen  hatten.^] 

Von  der  Betheiligung  der  Stadt  an  den  Wirren  in  der  Zeit  unmittelbar 
nach  dem  weriescben  Vatermorde  ist  oben  bereits  die  Rede  gewesen.  Bei  der 
ersten  werlesdien  Landestheilung  am  2,  December  13 16  bleibt  Waren,  bis  zu 

der  vorläufig  noch  ausgesetzten  Ei^tscheidung  über  Malchin,  halb  bei  der  einen 
und  halb  bei  der  anderen  Linie  des  Hauses,  kommt  aber  nachher  an  den 
Güstrower  Landestheil,  also  zu  derjenigen  Stadt ej^nuppe,  von  welcher  Güstrow 
die  Vorderstadt  ist;  es  sind  dies  die  Städte  Güstrow,  Krakow,  Plan,  Röbel, 
Penzlin,  Neukaien  und  Waren. °)  Dass  Waren  in  dieser  Zeit  neben  Güstrow  die 
vornehmste  Stadt  ist,  sieht  man  sowohl  an  der  gemeinsamen  Bürgschaft  beider 
iur  ihren  Fürsten  Nikolaus  III.  bei  dem  Abschluss  eines  einjährigen  Waffen- 
stillstandes am  19.  März  1344  7:u  ischen  diesem  und  den  Hers^en  von  Pommern, 
als  auch  an  dem  ausnehmend  schönen  und  prächtigen  grossen  Siegel,  das  sie 
bei  dieser  Gelegenheit  als  äusseres  Zeichen  ihrer  Würde  und  Bedeutung  ver- 
wendet.') Bei  der  abernialigen  wcrleachen  Landestheilung  am  14.  Juli  i  M7. 
in  welcher  Waren,  Röbel,  Wredenliagcn  und  Penzlin  die  Hauptpunkte  eines 

')  V.  Kaolplx,  Civilrecht  T,  1  heil  i.  S.  40.  236—239,  306.  316. 

*)  V.  Kampt^,  a.  a.  O.  II,  S.  328— 33 1. 

M.  U.  U.  5525. 
*)  F.  Groth,  a.     O.,  S.  2«$— 230. 

\  M.  l  .  13.  10675. 

M.  U.-IJ.  3J<6o. 
^  M.  U.-H.  6392.    V^4.  auch  6434. 
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besonderen  Gebietes  abgeben,  wird  Waren  zur  Residenz  erhoben  und  bleibt 
CS  bis  zu  dem  Aussterben  der  W'erle-VVarenschcn  Linie  im  Jahre  1425.')  Kine 
in  der  Nahe  von  St.  Marien  gelegene,  oft  besuchte  und  bewohnte  landeshcrr- 
liche  Burg  giebt  es  frcihch  schon  von  alter  Zeit  her.  Sic  wird  der  Hauptsitz 
des  Werle-Warenschen  Hauses.  Eine  ganz  genaue  Angabe  ihrer  Lage  ist 
freilich  bis  jetzt  nicht  möglich  gewesen.  Wie  sie  1458  Eigenthum  von  St 
Marien  wird,  ist  oben  schon  angedeutet  worden.  Bis  Ende  des  XV.  Jahr- 
hunderts sdlen  ihre  Baulichkeiten  noch  gestanden  haben. 

In  den  bekannten 
vielen  Landfriedens-  und 

anderen   Vertragen  des 
XIV.  Jahrhunderts  nimmt 
Waren  jederzeit  eine  an> 

gesehene  Stelle  ein.') 

Einen  eigenthümlichen 

Eindruck  macht  jene  Ur- 
kunde vom  14.  Oktober 
1363,  mit  welcher  sich 
die  Stadt,  angeblich  un- 
beschadet der  werleschcn 
Oberherrlichkeit,  auf  (ihif 
Jahre  in  den  Schutz  des 

Herzogs  Albrecht  von 

Mecklenburg  begiebt.") 
Aber  die  .Sache  erklärt 
sich  theils  aus  der  durch 
dieTheilungen  des  Landes 
stark  geschwächten  Haus- 
macht der  Fürsten,  theils 
und  ganz  besonders  aus  dem  schon  in  den  fünfziger  Jahren  eingetretenen  Pfand- 
verhältniss,  durch  welches  der  Herzog  allerlei  I-jnkunftsrechte  aus  dem  Lande 
Waren  gewonnen  hatte,  wenngleich  am  23.  Juni  1362  das  Land  Waren  selbst  von 
den  Herren  von  Werle  wieder  eingelöst  worden  war.  Doch  bleibt  dieser  That- 
sache  gegenüber  Herzog  Albrecht  noch  lange  Pfandherr  der  Lande  Krakow  und 
Flau,  von  Flau  sogar  bis  zum  Jahre  1375.^)  Bald  nadiher  müssen  Unein^- 
keiten  der  Stadt  Waren  mit  den  Hansestädten  vorgekommen  sein,  weldie  aus 
politischen  Gründen  den  Handel  mit  Dänemark  untersagt  hatten.  Es  scheint, 
als  ob  die  Kaufleute  in  Waren  diesem  oder  auch  einem  anderen  durch  ge> 
meinsame  Interessen  veranlassten  Gebot  nicht  nachgekommen  waren,  denn  es 


Alle«  Siegel  <lcr  Stadt  Waren. 


»)  M.  U.  B.  6779. 

»)  M.  L  H.  6437.  75*4.  7731.  7771.  7M1.  7911.  9935,  11664. 

M.  V  H.  .»205. 

V  .M.  l  .  Ii.  8242  (n-ncli  der  Chcniiiilz'.schen  Chronik).  9008.  90<;i.  9937.  10769. 
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steht  zur  Frage,  ob  der  Handelsverkehr  mit  Waren  in  Folge  dessen  dn- 
xustdlen  sei  oder  nicht.')    Das  F.nde  der  Sache  erfahren  wir  nicht. 

Die  letzten  urkundlichen  Nachrichten  des  XIV.  Jahrhunderts  über  Waren, 
welche  hier  eine  Erwähnung  verdienen,  sind  die,  das«;  Inirst  Bernhard  von 
Werlo  am  8.  Juli  1378  den  VVcdf^a-  von  Plote  zum  Hauptmann  der  Lander 
Waren  und  Penzlin  bestellt,  und  da-ss  sich  P'ürst  Johann  VI.  von  VVerle,  der 
die  vorletzte  Generation  der  Unie  Werle -Waren  vertritt,  in  einer  Urkunde 
vom  26.  September  1383  als  »vann  godds  gnaden  here  van  Warn  vnnd  ouer 
dat  landt  to  Wendenc  nennt.  ^ 

Die  wichtigsten  politischen  Ereignisse  des  XV.  Jahrhunderts  sind  dann: 
der  UeberganjT  von  Stadt  und  L;md  Waren  sammt  dem  Lande  zu  Wenden 
nach  dem  l'ode  des  Fürsten  Christofft-r  m  der  Schlacht  bei  Pritzwalk  am 
25.  August  1425  an  das  Haut:;  (justrow,  d.is  Aussic-rbcu  dieses  Hauses  mit 
dem  Fürsten  Wilhelm  elf  Jahre  spater,  am  7.  September  1436,  und  der  dadurch 
verursachte  Uebeigang  der  gesammten  werleschen  Lande  an  das  Haus  Mecklen* 
bürg  und  das  erwähnte  Hngehen  des  fürstlichen  Hauses  xu  Waren  im  Jahre 
1453.  Das  Haus  selbst  soll,  wie  schon  bemerkt  worden,  noch  bis  1500  hin 
gestanden  haben. 

Im  XVL  Jahrhundert  be.schäfti,t,'cn  die  Refonuationsf^edankcn  und  die 
sich  anschüessendc  verderbenschvvangeie  gro.sse  Kirchenspakuni;  die  (.ieister 
und  Gemüther  aller  .Mensciien,  un  XVII.  folgt  die  entfesselte  Kriegsüiric  mit 
Pest  und  Elend,  Noth  und  Tod,  und  verheert  Stadt  und  Land  in  Ilirchter- 
lichster  Weise,  im  XVIIL  aber  lastet  tiefste  ErschlafluDg  auf  alle»  lebenden 
Wesen  und  verwandelt  jeden  Schaflfensdrang  in  ein  unfruchtbares  Philisterthum, 
das  Niemandem  frommt.  Das  ist  auch  die  Geschichte  der  Stadt  Waren  in 
dieser  Zeit  W  en  freut  es  davon  zu  Iiöien":  Dazu  giebt  es  mehrere  i^ro.sse 
Brände,  tiic  den  Wohlstand  der  l^urgcr  aufs  .Schwerste  schadig^en,  l  56S.  1637, 
1656,  167 1,  jüyy.^)  Kurzum,  es  ist  nicht  mehr  das  Bild  der  schwellenden 
Knospe  und  aufbrechenden  Blume,  das  die  Geschichte  der  Stadt  im  Mittelalter 
bietet,  es  ist  das  weniger  schöne  Bild  des  verwelkenden  Gewächses.  Erst  im 
XIX.  Jahrhundert  rafft  sie  sich  langsam  wieder  empor,  und  wenn  die  Stadt 
heute  in  ihrer  Gesammt-Lrscheinuni;.  in  ihrem  Leben  und  in  ihrer  Rührigkeit 
die  meisten  der  übrigen  Mittelstädte  Mecklenburgs  uberragt,  .so  ist  es  ganz 
besonders  das  Verdienst  des  erst  vor  wenigen  Jahren  verstorbenen  Bürger- 
meister.-» Schlaaft',  der  last  vier  Jahrzclmie  limdurcli  dem  Gcmcnuvcsen  vor- 
gestanden hat  und  über  Feindschaften  und  Minderni.s.se  hinweg  die  Stadt 
gehoben  und  mit  eisernen  Schienensträngen  nach  allen  Richtungen  hin  aus 
ihrer  Absperrung  und  Vereinsamung  herausgerissen  hat. 

Am  Sdiluss  seiner  geschichtlichen  Nachrichten  über  die  Stadt  Waren 
geht  Dankert  auf  Personalien  aller  Art  ein  und  giebt  u.  a.  auch  die  Verzeich- 

•)  M.  V.'K  974S. 

*}  M.  I  .  h  1  I  I  i<;.  11  ;J7. 

*)  Vgl.  iJaiikcit,  u.  a.  ^ ',,  .Nr.  ij,  17.   Leiter  Ucn  ^ai^scii  lii.nul  vnm       A^uil  iLiy^  iaiiclacl 
dtu  Siseste  Kirchenbuch  (Wiilfl*;. 
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nisse  der  GdatlichkeH.  In  Betreff  der  vorreformatorischen  geben  jetzt  die  Re« 
gister  des  mecklcnb.  Urkundenwerkes  eine  reiche  lugänzung,  welche  sich  noch 
mehren  wird,  sobald  die  Urkunden  des  XV.  Jahrhunderts  an  die  Reihe  kommen. 
Für  die  Geistlichkeit  nach  der  Reformation  bieten  die  Kirchenakten  im  Grossh. 
Archiv  und  ebenso  die  Kirchenbücher  auf  der  I'latre  zu  Waren  eini^ye  Re- 
richtigungen,  die  hier  nachgetragen  werden  niugen.  lieinricli  VVelien  (niclit 
Wc^er)  wird  im  Visitationsprotokoll  von  1541/42  als  ein  gelehrter  und  dirist- 
licher  Prediger  gerühmt.  Neben  ihm  wirkt  als  Kapellan  Steffen  Monnich,  der 
gleiches  Lob  erhält.  Als  dritter  wird  der  »Schuhneisterc  Bartholomacus 
MichaeHs  genannt,  »ein  gelehrter  Geselle«.  Dagegen  ist  der  Stadtschreiber 
(nach  altetrt  Herkommen  ohne  Zweifel  ebenfalls  Theologe)  »ein  arger  Papist 
und  Verfolger  des  Wortes  Gottes.«*) 

1576  (nicht  1574)  wird  Johann  Pauli  berufen.  In  einem  Schreiben  des 
Magistrats  vom  ii.  JuU  1576  heisst  es,  dass  dem  alten  »Er  Jochim«  nunmehr 
noch  ein  Unterhalt  ausgewirkt  werden  müsse,  neben  dem  bis  dahin,  und  zwar 
seit  drei  Jahren,  Christoffer  Weede  sich  des  Predigtamtes  befleissigt  habe. 
Also  der  Vorgänger  von  Pauli  ist  nicht  der  1541  genannte  Wehen»  sondern 
der  alte  »Er  Jochim«,  ohne  Zweifel  kein  anderer  als  der  von  Dankert  genannte 
Joachim  Weinholz,  welclicn  bereits  das  Warcncr  Visitationsprotokoll  von  15  59 
als  Kircliiierrn  vorfulirt  C  hi  istoffer  Weede  aber  ist  vielleicht  der  Nachfolger 
des  von  Dankert  um  1563  genannten  Kaspar  Bornemann.  Im  Jahre  1577 
wirkt  neben  Pauli  als  zweiter  Pastor  Joachim  Frederkink,  und  als  dritter  wird 
in  Schroder's  evangel.  Mecklenburg  III,  S.  329,  Jakob  Voss  genannt.  Alle 
drei  unterschreiben  1577  die  Konkordien -Formel.  Pauli  wird  noch  im  selben 
Jahr  nach  Wismar  l>erufen.  An  seine  Stelle  tritt  Gelmerus  Waldberg  (Nemero- 
montius),  der  nun  mit  Frederkink  bis  zu  dessen  Tode  im  Frühjahr  1587 
zusammenwirkt.  Waldberg  stiiot  im  Frühjahr  1597.  Als  zweiter  neben  ihm 
führt  nach  Frederkink  «  Tode  Christian  Schwante  (Suantenius)  das  Amt.  Sein 
Kollege  wird  1598  der  junge  Waldbei^,  der  sach  ebenso  wie  sein  Vater 
Gelmerus  Nemeromontius  nennt.^  Schwante  stirbt  1624  (nicht  1620)  an  der 
Pest,  der  jüngere  Waldberg  ist  schon  am  20.  November  1622  gestorben.  Nun 
fehlen  mehrere  Nachrichten.  Nachdem  Petrus  Bamham,  der  Sohn  des  gleich- 
namitren  Pastors  in  Gross  \'ieleii,  durchs  Examen  £^cfallcn  i.st,  wünscht  die 
Stadt  den  Joachim  Schönemann  zu  erhalten.  Vielleicht  wird  er  s,  und  /.war 
neben  Georg  Arendt.  Aber  wenn  er  es  wird,  dann  höchstens  bis  1631. 
Denn  von  165 1  an  ist  neben  Arendt  bereits  Nikolaus  Grundt  im  Amte. 
Arendt  stirbt  am  Montage  nach  Trinitatis  1638  (nicht  1646].  Grundt  aber 
lebt  bis  1677.  Neben  ihm  wirken:  zuerst,  als  Nachfolger  von  Arendt,  Geoi^ 
Helmichius  (7  im  December  1660),  dann  von  1662  an  Joh.  Wcltzien  (f  im 
Januar  1673)  und  als  dritter  von  1674  an  Christian  Hämmerich,  der  1676 

')  iJas  Visitatiuasprotukull  von   15J4    nennt  al>  Inluiitcr  ilci  rf.Trrlchns  M;it  1509  einen 
Ileinrieh  Weinholz. 

*}  In  der  Ra^tocker  UniversiiJIts- Matrikel  wird  der  Name  Kemorünontius  geaehri«beB. 


Digitized  by  Google 


ST.  GEORGEK-KUtCHE  ZU  WAREN. 


337 


nach  Rendsburgf  berufen  wird.  Grundt  erlebt  ancli  noch  die  Berufung  des 
Joachim  Rehfeld  14.  August  17 15).  Neben  Kehfeld  ist  seit  1677  (nach 
Grundt's  Tode)  Simon  Gabriel  Rosenow  zweiter  Pastor  (-J-  24.  August  1686). 
Diesem  folgt  1687  Otto  Joachim  Havemann  (7  i.  Marz  1722,  emeritiert 
schon  1718).  Und  nun  rücken  wir  in  jene  iNachriclUen  bei  Dankert  ein,  welche 
sich  bei  wdterer  Kontrole  durch  Kirchenakten  und  Kirchenbuch  durcfaw^  als 
richtig  erwdsen.  Die  Genannten  sind  Christian  Dreyer  (von  1717  an, 
gest.  8.  September  1734),  Joach.  Joh.  Floht  (von  1718  an,  1747  abgesetzt,  gest. 
19.  Mai  1761),  Joh.  Friedr.  Daries  (von  1735  an,  gest.  8.  Juni  1769),')  Christian 
Daniel  Graumann  (von  1747  an,  g^est.  26.  Januar  1764),  Joh.  Aufj  Hermes 
(von  1765  bis  1774,  nicht  1772,  spater  in  Jerichovv,  MaL^dcburj.^'  und  zuletzt 
in  Quedlinburg),  Friedr.  Traugott  Schmidt  (von  1770  bis  1813],  später  in 
Gnoien*);  Joh.  Friedr.  Sclineider  (von  1774  bis  1804).  Ueber  die  GdstHchen 
des  XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a.  O. 


DI«  St  Goorgen-Kirebe. 

attbeschrribnaf,    Ilir  jetziges  Aussehen  verdankt  die  Kirche  einer  Kr-  Rcschrei 
neuerung  ihres  ganzen  Hanos  in  den  funfzij^er  Jahren  des  XIX.  Jahr-    bung  des 
hundcrts  durch  den  Baurath  Krüger.    Leider  hat  .sie  dabei  iivren  ganzen  alten  ß^"**« 
Chor  eingebusst,  der,  nach  der  Beschreibung  bei  Lisch  im  M.  Jahrb.  V  B,  S.  120, 
ein  allerdings  nicht  mehr  in  seiner  Ursprünglichkeit  erhaltener  Feldsteinbau 
aus  der  Zelt  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothisdien  Stil  vom 
Anfange  des  XIII.  oder  gar  noch  vom  Ende  des  XII.  Jahrhunderts  war.  Be- 
sonders gedenkt  Li.sch  einer  Pforte  mit  Rundbogenschluss  auf  der  Südseite  des 
Chors,  deren  Wandunp[  und  Laibuns];'  aus  wohl  behauenem  Grnnit  {rehildet  war 
und  deshalb  in  irgend  einer  Weise  und  an  irgend  einer  Stelle  hätte  erhalten 
werden  stjllcn,  am  besten  an  ihrer  unsprunglichen  Stelle. 

Der  grosse  Brand  der  Stadt  am  Sonntage  Cantate  des  Jahres  1568, 
vier  Wochen  nach  Ostern,  hatte  auch  die  Kirchen  arg  mitgenommen.  Es  wird 
erzählt,  dass  nur  ihre  Mauern  stehen  geblieben  waren.  Gleiche  Wirkungen 
hatte  der  gro.sse  Brand  von  1699  Es  ist  daher  wohl  zu  glauben,  dass  die 
Kirche,  wie  T  isch  >;n<^t,  vor  ihrer  Krncnerung  ein  durchaus  uner(|iiirkhrhcs 
An.seheu  halte.  Wie  der  Chor,  so  stand  auch  das  dreischiffige  Gemeindehaus 
ohne  Wölbung  da,  nur  mit  Balken  und  Brettern  eingedeckt. 

Auf  die  Jahreszahl  1414  hin,  die  man  früher  auf  einem  Steine  des 
Thurmes  las,  glaubte  man  den  Bau  des  dreischifBgen  Gemeindehauses  in  dieses 

')  V'eif.\»or  vrtii   iKtwas  tut  ^;csc^t1c^f.■  um;  Hoschreümng  der  mecklenbnrgUchon  Stadt 
Wahren'  in  Mantzcl'ä  liutzdwscheii  Kulicstiinden  .Wll,  S.  66  bis  71. 

Verfufer  ?on  »'l  opoginphische  Ucschreibung  der  Stadt  Wnbren«  in  »Neue  MonatMchrift 
von  und  fUr  Mccklenliur;«.  Erst«r  Jahigiine.  Elfte»  Stück.  November  1792  (ü.  3S1 — 390). 
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Jahr  setzen  /.u  diirfcn.  Triift  man  aber  die  noch  erhaltenen  alten  Hautlieile, 
besonders  die  Formen  der  Fenster  des  Obergadens  im  Mittelschiff,  in  deren 
Wandung  und  Lai- 
bung  der  Wechsel 
zwischen  Rundstab 
und  rechtwinkligeii 
scharfen  Kanten  zu 

beachten   ist,  so 
kann  man  sich  dem 
Eindruck  edler  Früh- 

gothik  vom  Ende 
des  Xni.  oder  auch 
dem   Anfange  des 

XIV,  Jahrhunderts 
nicht  entziehen. 

F2igenthümlich  ist 

der  Einsatz  von 
blumen*  oder 

knospeuartig  aus 
dem  äussersten 
Gliede  der  Bc^en* 
laibung  heraus- 
ragenden Form- 
steinen,  wie  sie  in 
dieser  Weise  sonst 
nicht  in  Medden- 

burg  vorkommen 
und  wie  sie  ausser 

bei    den  I'\'nstern 
auch  bei  den  kleinen 
Blendnischen  neben 

fimen  su  seilen 

sind.^)  Aber  auch 

Lisch  nennt  ait 
»Sperberkdpifet.  AUer> 
dings  erscheinen  .sie  MIS 
der  Ferne  fast  wie  hervor- 
stehende plastuche  Vogel- 
kApfe.  Genauer  besehen 

aber  haben  sie  hesondfr- 
da,  wo  sie  in  dreien 
neben  einander  geordnet 
sind  (wie  z.  H.  in  <!cr 
Spitze  des  liugens)  das 
Au-ssehen  von  kleeblatt- 
artigen Bildungen. 


Nach  Pries  nnd  Werner. 
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hierin  meldet  sich  jenes  Princip,  das  uns  in  einer  ganzen  Reihe  schöngebildeter 
Portale  in  frühgothischen  Kirchenbauten  entgegengetreten  ist.  Man  denke  nur  an 
Steffenshagen,  Parkentin,  Bützow,  Güstrow,  Wattmannshagen,  Teterow  u.  a.  m. 

Eis  ist  dies  jene  dem  norddeut- 
schen Ziegelbau  in  besonderer 
Weise  eigene  Art,  die  Rogen- 
laibung  vom  Kapitellgliede  in  der 
Kämpfcrlinie  herauf  mit  zierlich 
gebildeten  Gliedchen  aller  Art,  mit 
Scheiben,  Rädchen,  Sternen,  Ro- 
setten, Blättern,  Blumen  und 
Knospen  zu  schmücken.  Beson- 
ders erfreuen  sich  die  »Priester- 
pforten« im  Chor  dieser  Auszeich- 
nung, die  oft  mit  diesem  Schmuck 
wie  besäet  erscheinen.    Diese  Nei- 


Ohergaden. 


gung  aber  verschwindet,  wenigstens  soweit  unser  Ziegelbau  dabei  in  Betracht 
kommt,  in  der  nachfolgenden  Zeit  der  Hochgothik  und  Spätgothik  ganz 
und  gar. 

Darum  ist  es  durchaus  nicht  angebracht,  die  Jahreszahl  1414  auf  das 
Schiff  von  St.  Georgen  anzuwenden.    Sie  muss  dem  Thurm  gelassen  werden, 


^ —  — ^  .    M  -^rr 


dessen  Mauerwerk  den  polnischen  Verband  (ein  Läufer,  ein  Binder)')  aufweist, 
nänd  der  hier  wie  anderswo  als  letzter  Baukörper  aus  dem  XV.  Jahrhundert 
den  Schluss  des  Ganzen  bildet. 

Fruhgothischer  Charakter  ist  glücklicherweise  auch  den  Scheidebögen 
im  Innern  verblieben,  ebenso  den  Nischen  oberhalb  des  Triumphbogens, 
während  die  gedruni^enen  achtseitigen  Pfeiler  von  der  Frühzeit  nichts  weiter 
haben  und  zeigen  als  die  ihr  noch  vom  romani.schen  .Stil  her  anhaftende 
Schwere  und  Ma.ssigkeit. 

'1  ( >iti-" -Wcrnickc,  lldl>.  I,  S.  43  (5.  nennt  diesen  V'crl>.ind  »wendisch'  und  den.  welchen 

man  in  Mecklenluirg  *  wendisch«  nennt,  den  »gi>thi>chen<  Verb.nnd.  Wir  miisM-n  hier  hei  unserer 
Weise  bleiben.  Gotliiscli  sind  sie  licide,  beide  aucli  bedin^^t  durch  da*  Filllniniierwerk  .oller  Zeit ; 
und  schliesslich  ist  ])ohiisch  und  wendisch  etwas  Naliverwandtes.  Aber  für  Mecklenburg  nui>s 
der  Verband  mit  zwei  Läufern  und  einem  Itindcr  aU  ilcr  ältere  in  Anspruch  jjennnunen  wi-rdcn, 
welcher  in  den  »weiuli'-clicn«  Stallten  an  der  .See  der  herrschende  war,  und  der  andere  mit  einem 
IJiufer  und  einem  Kinder  hat  als  der  nachfnlj^endc  jUti|;ere  zu  (gelten. 
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Das  für  die'  Küster   tmd  Ornrnnistcn-Wnhmtn!^  dienende  alte  Ilaus  auf 
der  Südseite  der  Kirche  soll  im  Mittelalter  dem  Kaland  gedient  haben. 

Innere  Ein-  Die  iiiiiere  Eiarkhtttng  der  Kirche  entstammt  der  Zeit  der  genannten 

ric  luiinj?    Erneuerung  durch  den  Hauratli  KrOger  in  den  ßinfziger  Jahren  des  XIX.  Jahr- 
der  Kirehe.  hn^dcrts.     Die   Glasmalereien  im  Chor  wurden   von   Ernst  Gillmeister  nach 
Kntwürfen   von  Gaston  Lenthe   austrefiihrt.     Ks   sind   die  Gestalten    des  auf- 
erstehenden Christus,  des  Mo>es  und  des  Jesaias;   unter  dem  Heiland  nach 
Art  einer  Predella  die  Grablegung. 

Epi-  An  einem  Pfeiler  des  sudlichen  Seitenschiffes  ein  in  Stein  gehauenes 

taphiuin.  Epitaphium  mit  Wappen  und  Kriegs -Emblemen;  die  Inscluift  besagt,  dass 
es  dem  ADAM  CHRISTOPHER  VON  HOLSTEIN,  Oberstleulnani  in  dänischen 
Diensten,  geboren  den  lo.  Februar  1683  2U  Klink  und  gestorben  den  29.  Juli  1712 
in  Marchienne  in  Flandern,  zum  Andenken  gesetzt  worden  sei. 

Krucitlxus-  Oberhalb  des  Triumphbogens  auf  getrennten  Sockein  die  alte  drei- 

Gmppe.  iigurige  Krvcifixnft» Gruppe,  eine  treffliche  gotbische  Holzschnitzerei,  an- 
scheinend aus  dem  XIV.  Jahrhundert. 

Uclbilder.  Zwei  Oelbilder,  die  Ennualms-Junger  und  l'etri  J^schzug,  sind  ohne 

künstlerische  Bedeutung. 

Glocken.  Im  Tlnirni  lianL;eTi  vier  Glocken.    Die  grösste  ist  laut  Inschrift  mijahie 

1699  von  M.  Ernst  Siebenbaum  in  Rostock  gegossen,  die  beiden  nächstfolgenden 
im  Jahre  176d  von  Johann  Valantin  Schutts- Rostock,  und  die  kleinste  1842  von 
C.  JlliM  in  Waren. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.  l.  2.  Silbeweif^oldcei  Kelch  mit  Patene  ohne  Insehrifr. 

werke.  Stadtzeichen  W,  Meisterzeiclien  C  O:  vom  Goldschmicil  Ciinstian  Östen  m 
Waren,  um  die  Mitte  des  XIX.  Jahrhunderts.  —  3 — 6.  Kelcfa,  Patene,  Ciborium 
und  Kanne  (Sy  4  Wacner-Berlin),  gestiftet  1872  vom  Kentner  STEIN -Waren, 
nachdem  die  1857  durch  Gaben  der  Gemeinde  beschafiten  Geräthe  gestohlen 
worden  waren.  —  7.  Taufbecken,  neu. 


Die  St  Marien-Kirche. 


Beschrei- 
bung des 
Baues. 


faubeschreibung.  Die  St.  Marien -Kirche  ist  i^deich  dem  Schiri  von  St. 
Georgen  ein  früligothischer  Backsteinbau  vom  Ende  des  XIII.  oder 
Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts.  Der  Chor,  aus  Felsen  hochgefiibrt,  schliesst 
mit  der  Ostwand  platt  ab.  Chor  und  Langhaus  sind  beide  mit  einfachen 
Strebepfeilern  beuihrt.  Das  Innere  bildet  einen  ungctliciltcn  Raum  und  ist 
mit  einer  flachen  Decke  ge.Hchlo.ssen.    Trotzdem  lässt  sich  im  Chor  an  den 
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beiden  Fcnster- 
schlitzen    der  Ost- 
und  Südseite,  ebenso 


an  dem  Charakter 

des  Triiiniphboj^ens 

die  alte  Kirche  aus 

der  IctztL-n  Zeit  des 


Uebergangs  vom 
romanischen  zum 
j^utliischcn  Stil  noch 
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I  V  f 
|lllllMH^ 


1 


sehr  wohl   erkennen.  Das 

Langhaus  dagegen  mit 
seinen  hohen  dreitheiligen 
Fenstern  atliuict  bereits  den 
Geist  des  späteren  gottnschen 
Geschmackes  in  der  ersten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts. 
Dass  die  Kirche  1333  schon 
da  war»  zeigen  uns  ja  die 


J  i  j  ;  i"^»^ 


Urkunden  (s.  o.).  Alt  sind 
in  tlei  \\'.»nd\inf^  und  Bogen- 
lailnini;  dci  l-"enster  der  Süd- 
seite die  beiden  ersten,  sich 

an  einander  schliessenden 
breiten   Halbwulste  der 
Aussenseite,  ebenso  auf  der 
Nordselte  die  statt  dieser 

angeordneten  rechtwinklig 


4f 
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gebildeten  scharfen  Kanten.  Der  gleichen  frühgothischen  Zeit  gehört  auch  das 
aus  rechtwinkligen  Kanten  und   kleineren  Rundstäben  gebildete  Portal  der 

Nordseite  an ,  das  jetzt 
leider  durch  einen  Vor- 
bau verdeckt  wird. 
Unzweifelhaft  jünger 
dagegen  erscheinen 
die  beiden  Portale  im 
Thurm  und  auf  der 
Südseite,    in  deren 
Wandungen   und  Lai- 
bungen  sich  bereits 
die  birnenförmigen 
Profile  und  die  durch 
Hohlkehlen  abgefas'ten 
Zwischenglieder  einer 
späteren  Stufe  der 
Gothik  bemerkbar 
machen.    Das  Pfosten- 
werk  der  Fenster  ist 

schlecht  und  plump 
gearbeitet  und  gehört 

wahrscheinlich  einer 
der    früheren  Restau- 
rationen der  Kirche  an. 

Im  Westen    in  der 
Läng.sach.se  des  I^mg- 

hauses   der  Thurm , 
bestehend    aus  einem 
(|uadratischen  gothi- 
.schen  Unterbau  mit 
einem    barock  gestal- 
teten Hclmaufsatz  aus 
dem  XVllI.  Jahrhun- 
dert.    An    der  nörd- 
lichen Ecke   am  Choransatz  die  Sakri.stci,   die  ebenso   wie  der  Chor  aus 


Thurm- Portal. 


*~ — tf  " 


Felsen   erbaut    ist.     Das   Thurmportal    ist    als    eine    kleine   Vorhalle  mit 
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Altar  mul 

Kan/fl. 


einem  Kreuzgewölbe  gestaltet.  Endlich  ist  noch  an  der  südlichen  Seite 
des  Chors  ein  jetzt  mit  Hlendmauerwerk  gefüllter  Spitzbogen  zu  beachten, 
welcher  den  Anschein  hat,  als  ob  in  ihm  der  Ansatz  zu  einem  früheren  Ver- 
bindungsgange erkannt  werden  durfte,  der  zu  dem  verschwundenen  Hurghause 
der  I  lerrcn  von  VVerIc  hinübergeführt  haben  könnte,  das  ja  in  der  Nähe  der 
Kirche  lag,  wenngleich,  wie 
bereits  bemerkt  worden,  die 
Stelle  nicht  ohne  Weiteres 
genau  anzugeben  ist.') 

Mit  dieser  äusseren  go- 
thischen  Schale  kontrastiert  nun 
sehr  stark  der  innere  Kern, 
welcher  der  Restauration  der 
Kirche  im  Anfange  der  neun- 
ziger Jahre  des  XV'III.  Jahr- 
hunderts durch  den  herzog- 
lichen Ilofbaurath  Husch  aus 
Ludwigslust  cnlstanuiit,  der  uns 
bei  den  I.udwigslustcr  Bauten 

bereits    mehrfach  entgegen- 
getreten ist.    !•>  ist  auch  der 

Baumeister  des  Thurmhelms. 
Die  Neueinrichtung  der  Kirche, 
welche  dem  damals  herrschen- 
den kla.ssicicrenden  (icschmack 
folgt,  erforderte  im  (ianzcn  drei 
Jahre.  i/ij2  war  sie  vollendet, 
und  die  neue  Weihe  der  Kirche, 
welche  vom  drcissi};jährigen 
Kriege  her  über  einhundert- 
fimfzig  Jahre  lang  wüst  und 
leer  gestanden  hatte,  erfolgte  am 
26.  Augu.st  des.selben  Jahres.') 

Altar  und  Kamel. 


Altar  und  Kanzel  sind 
zu  einem  Körper  verbunden,  und 

njan  mag  gegen  den  Zopfstil  jetzt  .sagen,  was  man  will  —  die  Verhältnisse 
in  dieser  Zusanmienfugung  mit  ihrer  Umj^ebung  sind  keineswegs  zu  verachten. 
Ciestühl,    Gestühl  und  Emporen  passen  dazu,  wenngleich  sie  nichts  Besonderes  dem 
Kmporen,   Auge  bieten.    Beachtung  verdient  ein  schmiedeeiserner  Taufständer,  der  in 
t'^d*"  klassicierenden  Formen  ganz  auffällig  an  die  Arbeiten  der  Familie 

Niens  in  I.udwigslust  erinnert  und  wahrscheinlich  mit  dem  Baumeister  von 

»)  Lisch,  M.Jahrt>.  VIII  B.  S.  123.  AnmkR. 

•)  Neue  .Monatsschrift  von  und  für  .Meckleiilmry  des  Jahres  179J,  S.  383. 
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dort  gekommen  ist.  Als  Taufschüssel  dient  ein  zinnernes  Hecken  vom  Jahre 
1817,  nach  den  Stempeln  von  einem  Warener  Zinngiesser  I  B  (Jochim  Baassj, 
welcher  1793  ins  Amt  getreten  ist. 

Die  Kirche  hatte  bis  dahin  nur  eine  kleine,  nach  aussen  gehängte  Glocke. 
Einläute -Glocke.    Jetzt,  nachdem  sie  im  Jahre  1901  zur  zweiten  Pfarrkirche 
der  Stadt  mit  eigener  Gemeinde  erhoben  worden  ist,  hat  sie  auch  ihr  eigenes 
grösseres  Geläut  erhalten.') 

')  Vgl.  Meckl.  Zeitung  vom  6.  Juli  1901,  Keiloge. 


■rauf>l:ii)der. 
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Das  Gut  und  Kirchdorf  Federow.') 


Geschichte 

des 
Dorfes. 


oa  der  mit  dem  Datum  des  24.  April  1330  versehenen  Fälsdiung  Nr.  377 
im  M.  U.-B.  abgesehen,  wird  Federow  zuerst  am  9.  April  1289  erwähnt, 
als  der  Bischof  Hermann  von  Schwerin  seinem  Donikai)itcl  Zt-hntcn  im  Lande 
Waren  (Warne),  darunter  auch  Hn  Ve(lerowc^  \'crleiht.-)  hn  Jahre  1292  wird 
die  Grenze  des  »Warenschen  Wohld«  bestimmt,  welchen  i\'ii<olaus  von  Wcrie 
der  Stadt  Waren  geschenkt  hat,  und  dabei  als  Grenzfeldmark  diejenige  der 
I Villa  Vederowec  genannt.^  Ausser  der  I^lschung  vom  24.  April  1230 
giebt  es,  wie  schon  öfter  berührt  worden  ist,  noch  eine  zweite  vom  22.  Sep- 
tember 1312,  in  welcher  sich  das  Kloster  Broda  vom  Fürsten  Nikolaus  von 
Werle  alle  seine  Besitzungen,  darunter  auch  das  ^anze  Dorf  Vedcrowc.  bestätigten 
lässt.*)  Indessen  Gut  und  Dorf  Federow  selbst  haben  dcni  Kloster  niemals 
Gehört,  nur  da??  Kirchlehn  ist  es,  welches  dadurch  an  das  viel  begehrende  Stift 
gelangt,  dass  l'  urst  Jobann  von  Werle  am  14.  März  1331  das  Patronatsrecht 
über  die  Kirche  zu  Federow  und  deren  Tochterkirche  zu  Kwrgow  mit  Ge- 
nehmigung des  Bisdiofs  Johannes  von  Schwerin,  zu  dessen  Diöcese  Waren, 
Federow  und  Kargow  gehören,  gegen  das  der  Kirche  zu  Waren,  wdches  dem 
Kloster  bis  dahin  zugestanden  hat,  umtauscht.^  Dieser  Patronatsbesitz  wird 
am  22.  Mai  1331  vom  Kapitel  und  am  i  Juni  1331  vom  Bischof  zu  Havelberg, 
zu  dessen  Diöcese  Broda  gehört,  verbrieft  und  bestätigt.') 

Üb  der  im  Jahre  1330  vorkommende  Knappe  Klaus  Federow  einem  im 
Dorfe  Federow  angesessenen  Geschlecht  angehört,  lässt  sich  nicht  nachweisen; 
unwahrscheinlidi  ist  es  nicht.  Wirklich  nachweisbar  ist  als  erster  auf  Federow 
angesessener  Lehnsmann  der  Marschall  Klaus  Tamme,  welchen  die  Herren 
Klaus  und  Christoph  von  Werle  1406  mit  Gut  und  Dorf  belehnen.  Die 
Herzöge  Heinrich  von  Stargard  und  Heinrich  von  !\Tecklcnbnrpf  verleihen  T.{55 
aber  auch  Hennecke  von  Holstein  auf  Wickenwerder  ( Ankcrsha<;en)  das  höchste 
Gericht  daselbst,  und  Alles,  was  sie  dort  haben,  wozu  Hennecke  1463  noch  vom 
Domherrn  Johann  Stendal  in  Güstrow  und  dem  Bürger  Berend  Wichmann  in 
Rostock  den  Grundbesitz  erwirbt,  welchen  diese  in  Federow  haben.  Man  steht 
also,  dass  hier,  wie  auf  den  meisten  Gütern  und  Ddrfern  in  Mecklenburg,  in 


*)  7  km  südöstlich  von  Waren.   Nacb  Kttkncl,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  45,  mit  vediS  =Iieiter 
««  verbiaden.    Also  UDgettbr  soviel  wie  *  Frohdorf«. 

»)  M.  IM5.  2016. 
.VI.  L.-B.  2i6i. 
.M.  Ü.  B.  356a. 

■■)  M.  f  .  H.  5226. 

M  l  .  Ii.  5247.  l'o1>er  die  >[i:1teren  B«stlugungen  durch  die  werlcschcn  und  tnecklen- 
burgifichcu  Landesherren  uud  den  rap^l  /Vleicander  VI.  s.  M.  Jnhrb.  III,  S.  206  tf.  229/30  und  oben 
Seite  327,  Anmkg.  i. 
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alter  Zeit  in  der  R^el  mehrere  Vasallen  neben  dimnder  b^fütert  sind.  Aus 
dieser  Gemeinsamkeit  des  Besitzes  ents^ien  alier  zahlreidie  Irnii^en,  die  m 
lan^  Prozessen  llihren.  147  t  cediert  Klaus  Tamme  seinem  Schwi^ersolin 
Joachim  von  Katnptz  die  Hälfte  seines  Federower  Besitzes  als  Brautschatz,  und 
1513  tritt  er  ihm  den  Besitz  ^anz  ab.  In  den  Jahren  1588  und  1589  ver- 
pfändet Dietrich  Holstein  drei,  bczw.  sechs  Bauernhufen  an  den  von  Wangelin 
auf  Vielist  antichretisch.  Der  gemeinsame  Besitz  dauert  so  unter  mancherlei 
Streitigkuten  fort,  bis  am  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  die  von  Oldenburg 
anfangen«  sich  in  Federow  festzusetzen,  wo  inzwisdien  auch  der  Rittmeister 
Sibrandt  von  Sechein  ünehrere  Bauerahufen  durdi  Adjudication  erworlien  hat, 
an  denen  Jürgen  Oldenburg  die  Rechte  des  Pfandbesitzes  gewinnt.  Am 
16.  März  1696  schliesst  dieser  mit  Joachim  Friedrich  von  Holstein  auf  Ankers- 
hagen und  am  30.  August  mit  dem  Oberstleutnant  Christian  L'lrich  von  Kamptz 
Kaufverträge  über  deren  Antheile  an  Federow  ab  und  erwirbt  im  folgenden 
Jahre  auch  den  Antheil  des  Rittmeisters  von  Sechein,  worauf  er  am  28.  No- 
vember  1701  einen  Lehnbrief  über  ganz  Federow  erhält*)  Die  von  Oldenbutg 
bleiben  nun  bis  1767  im  Besitz.  In  diesem  Jahre  kauft  der  Kammerherr 
Georg  I-udwig  von  Oertzen  das  Gut.  Er  wird  am  2.  März  1769  damit  be- 
lehnt. Sein  Rechtsnachfolger  ist  1S20  der  Amtmann  Enoch  Samuel  T.embke, 
und  dessen  Nachfulger  1862  der  Landrath  Friedrich  Nikolaus  Rudolf  von 
Maltzan  1880  ersteht  es  der  Advokat  Wilhelm  Heinrich  IViedrich  Krull,  und 
1885  das  Grossherzogliche  Ministerium  des  Innern,  welches  daraus  eine  Neben- 
station  für  das  Landarlidtshaus  zu  Güstrow  gemacht  hat 

Mittelalterliche  Geistliche  sind  mit  Namen  nicht  auf  uns  gekommen. 
Der  erste  evangelische  Geiidiliche,  der  genannt  wird,  ist  Jochim  Darsekow.  An 
seine  Stelle  tritt  1586  Ulrich  Lehmann,  der  nachweislich  auch  1592  noch  da 
ist,  1594  aber  bereits  als  Pa.stor  in  Neubrandenburg  wirkt.  Mit  den  beiden 
Kirchen  zu  Federow  und  Kargow,  deren  Verhältniss  als  Mutter-  und  Tochter- 
kirche zu  einander  unentwegt  dasselbe  geblieben  ist,  das  es  zur  Zeit  der 
Schweriner  Diöcese  im  Mittelalter  war,  sind  von  der  zweiten  üaittc  des  XVL 
Jahrhunderts  her  auch  die  Kirchen  zu  Speck  und  Boek  verbunden,  die  vormals 
(nach  Ausweis  eines  Berichtes  zweier  herzoglicher  Kommissarii,  des  Pastors 
Hermann  Kamptz  zu  Neubrandenbuig  und  des  Amtmannes  Johann  Restorff  zu 
Statgard,  vom  23  September  1589)  von  den  Kapellanen  in  Ankershagen  mit 
der  im  Brodaer  .Stift  gebräuchlichen  Havelberger  Agende,  wovon  in  jeder 
dieser  beiden  Kirciien  damals  ein  Fxemjilar  vorhanden  ist,  bedient  worden 
war.  Danul  .stimmt  denn  auch  eine  Mittheilung  im  Visitationsprotokoll  der 
Kirche  zu  Ankershagen  vom  Jahre  iS74i  nadi  welcher  Hans  und  Jakob 
von  Hotstein  auf  Ankershagen  mit  Einwilligung  des  Philipp  von  Holstein  und 
der  »Wittfrawe«  zu  Zaren  den  Beschluss  gefasst  haben,  Boek  und  Speck 
zu.sammenzulegcn  und  zu  Speck  eine  VVedem,  die  es  für  diese  beiden  Dörfer 
bis  dahin  nicht  gegeben,  zu  erbauen  und  diese  mit  Acker,  Wiesen,  Holz, 


')  Akten  im  Groash.  Archiv. 
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Messkorn  u.  s.  w.  auszustatten,  sodass  ein  Pastor  dort  seinen  Unterhalt  haben 
könne.  Doch  ersieht  man  wieder  aus  dem  genannten  Bericht  von  15S9, 
dass  diese  guten  Absichten  unverwirklichte  fromme  Wünsche  geblieben 
sind.  Indessen  q'ewinnt  man  aus  diesen  Mittheilungen  die  Ueberzeu^nng, 
dass  di(.'  Kirclicn  oder  K;i])L-llcn  zu  Speck  und  Boek,  wie  es  auch  öle  yso- 
graphische  Lage  mit  sich  brachte,  vor  der  Reformation  als  Filiaikapciicn 
der  zur  Kavelbei|;er  DiÖcese  gehörenden  Kirche  zu  Ankershagen  angesehen 
und  mit  der  Havdberger  Agende  bedient  wurden,  und  daher  nicht,  wie  es 
geschehen  ist,*)  der  Schweriner  Diöcese  zugerechnet  werden  können,  gleidi 
Federow,  Kargovv  und  Dratow,  die  wirklich  dahin  gehören.  Als  nega- 
tiver Reweis  kommt  hinzu,  dass  Speck  nnd  Boek  nicht  im  Vcr/.eichntss  der 
F'farrlehne  und  Kirchen  des  Schwcrinsclien  .Sprcnq^els  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts  mitaufgeliihrt  sind.  Bewiesen  wäre  somit  ungelalir 
soviel,  dass  die  mittd alterliche  Grenze  zwischen  der  Schweriner  und  Havel- 
berger  Didcese  von  der  Müntz  an  den  Feldscheiden  zwischen  Federow, 
Kaigow  und  Dratow  auf  einer  Seite  und  der  von  Spedc  auf  der  andern  ent» 
spricht  und  somit  «ne  entsclucdenc  Richtung  nach  Nordost  hat,  welche  es 
sehr  annehmbar  macht,  auch  Möllenhagen  und  Flotow  auf  der  Havclbert^er 
Seite  zii  lassen,  auf  die  ja  auch  sonst  alle  Umstände  bei  diesen  beiden  Kirchen 
hinweisen. 

Nach  Ulrich  Lehmann  s  Zeit  ist  Er  Johann  Aibrcclit  l'asior  bis  1604.  Er 
wird  in  den  Kirchenakten  von  Federow  zwischen  1598  und  1604  wiederholt 
genannt.  Von  1604  bis  1617  ist  es  Baltzer  Wunne  (s.  u.).  1618  wird  Clemens 
Sutorius  berufen.    Er  schildert  die  Leiden  des  dreissigjährigen  'Krieges  mit 

bewegenden  Worten  in  einem  Briefe  vom  18.  Dcccmbcr  1634  an  seinen 
I.andesherrn.  Doch  kommt  er  über  alles  Unglück  leidlich  hinweg  und  ist 
noch  1675  und  später  im  Dienst.  1679  folgt  ihm  Jnhann  Matthncits  Birken 
Stadt;  diesem  wieder  der  Sohn  Matthaeus  Chri.stoficr  Hiikensladi  ^7  17.  Oktober 
1763).  Es  folgt  für  die  näch.stcn  drei  Jahrzehnte,  aber  erst  von  1764  an, 
Joh.  Rudow,  (f  II.  April  1793),")  und  auf  diesen  1794  Friedr.  Heinr.  Voss 
(f  1836).   Vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Obwohl  das  Patronat  nach  Auflösung  des  Klosters  Broda  auf  den 
Landesherrn  hatte  übergehen  sollen  und  ilic.s  auch  wiederholt  in  den  Kirchen- 
akten des  XVI.  Jahrhunderts  zum  Ausdruck  kommt,  so  hat  sich  die  Sache 
dennoch  so  entwickelt.  da<^s  es  nachher  am  Besitz  des  (lutes  haftet.  Seitdem 
daher  das  ( irosstu  r/i 'i;liclie  Ministerinm  des  Innern  Besitzer  von  Federow 
geworden  ist,  hat  es  auch  die  K echte  und  IMlichten  des  Kirchenpatrons  über- 
nommen. 

Kirche.  Kirche,    Die  Küche  ist  ein  kleiner  friihin »thisciier  l-"eklsleinbau  in  ]H)rm 

emes  länglichen  V'icrecks.  Da.s  urspruni^iielie  l'orlal  auf  der  Südseite  (jetzt 
zugesetzt)  entspricht  dem  Charakter  und  der  Zeit  des  Baues  aus  dem  Ende 

'i  UigiJcft  Annulcii,  .S.  133. 
*)  Stuhr,  M.  Jahrtn  U\,  S.  32. 
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des  XIII.  oder  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts.  Ks  hat  ein  einfaches  Kapitell- 
glied,  welclies  sn  tief  unter  der  Kämpferlinic  sit/t,  dass  die  darüber  liegende 
Bogentaibung  sich  als  gestelzter  Spitzbogen  darstellt.  Im  Innern  eine  flache 
Holz-  und  Hrctterdccke. 

Die  innere  Einrichtung  i<t  ohne  Bedcutun<^.    An  der  Nordwand  zwei  Innere  Kin- 
SCH UCKMANN  sehe  AUianzwappen  vun  Zinn.    b.  Kargow.  richtung. 

Im  Glockenthurm  zwei  Glocken.  Die  j:^rösscre  (Dm.  0,70  m)  ist  1887  Glocken, 
von  Ed.  Albrecht  in  Wismar  umgegossen  ')  Die  kleine  fDm  0,42  m)  ist  alt 
und  stammt  aus  dem  Jahre  1194.  Oben  um  die  i  laubc  herum 
die  Inschrift:  V  aUc  Hhiria  ijrAüA  pfüii.T  bii^  ttctj  mcc(C);ciiit  V 
Daneben  ein  Gicsserzeicliea.  Im  hcldc  ist  die  Glocke  mit 
einer  ganzen  Reihe  von  Figuren  verziert:  es  sind  ein  Krieger 
mit  Lanze  (also  wohl  der  bl.  Georg);  ferner  die  ht.  Jungfrau 
Maria  als  Mater  Misericordiae,  unter  ihren  Armen  je  drei  anbetende  lang  be» 
kleidete  Figuren;  die  hl.  drei  Könige;  Mcses  vor  dem  feurigen  Busch  mit 
der  Gestalt  des  Herrn  darüber,  und  zuletzt  das  Bild  einer  Monstranz  mit 
einem  zwcitheiligen  Gehäuse,  in  deren  jedem  zwei  Kngel  die  Eucharistie  (oder 
geweilite  I  lostic)  in  Gestalt  einer  kreisrunden  .Scheibe  emporhaltcn. 

Hier  n)ag  angeächlos^en  werden,  dass  1811  noch  ein  Hildniss  des 
Pastors  Baltzer  Wunne  in  der  Kirche  war.  Die  Unterschrift  gab  an,  dass  er 
nacli  drei/,ehnjähriger  Amtsthätigkeit  an  der  Kirche  zu  Federow  am  28.  No- 
vember 1617  verstorben  sei. 

Kleioknnstwerlie.    i.  2.  Silbervergoldeter  Kddi  mit  dem  Maltzan-  Kleinkunst- 
Kordcwit2*8chen  Allianzwappen  und  der  Inschrift:  HERMANN  FREIHERR  VON  werke. 

MALTZAN  U  •  EVA  FREIFRAU  VON  MALTZAN  GEB  .  VON  K0RCKWIT2  SCHENK- 
TEN DER  KIRCHE  ZU  FEDEROW  DIESEN  KELCH  IN  DANKBARER  ERINNE- 
RUNG AN  DIE  GEBURT  IHRES  SOHNES  HEINRICH  NICOLAUS  ZU  FEDEROW 
AM  28  .  OCTOBER  1871.  iJazu  eine  Patcne.  Von  einem  Goldschmied  Gunther. 
—  3.4.  Abendmahlskanne  mit  der  Untschrilt  auf  dem  Fusse:  1873  GESCHENK 
DES  FREIHERRN  V  •  MALTZAN  UND  OER  FREIFRAU  V  >  MALTZAN  GEB  •  V# 
KORCKWITZ  AN  DIE  KIRCHE  ZU  FEDEROW.  Ohne  Stempel,  angeblich  vom 
Rostocker  (joldschmied  Kerfaek.  Von  diesem  auch  das  Ciborium  in  Form 
einer  kreisrunden  Schachtel.  —  5 — 8.  Zwei  zinnerne  Kelche  mit  Patenen. 
Stempel  verdn  '  r  9.  Mcssingschiisscl  in  Treibarbeit,  gestiftet  von  SAMUEL 
HINRICH  HEITMAN  1757.  —  10— 1 3.  Zwei  ältere  und  zwei  jüngere  Zinnteuchicr. 
Die  beiden  älteren  von  1688,  der  eine  von  HANS  BARG,  der  andere  von 
MARIA  ZIZOWEN  gestiftet.  Stempel  verdruckt.  Die  jüngeren  von  1821,  der 
eine  von  JAKOB  CHRISTIAN  RENTNER,  der  andere  von  JOHANN  REINCKE 
gestiftet,  beide  von  einem  Zinngiesser  F  K. 


\  llirf  \  ■>.'u,i«uj4ci  ui  V.  .ir  17-^7  viii)  J.  i  '.  Mc)cr  j;ci;os-.ci>  ut>rilcii  iiiu)  iftij;  <lc>i)  iN.ii:icii  ilc» 
l'sistorii  Johann  ktidow.    .S.  int'cnl.'ir  iKlI. 
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Gu>?s-  Vor  dem  Backofen  der  Wittwe-Dieckniann'schen  Wohnung  steht  eine 

eiserne  gusseiserne  Platte  (44  x  64  cm),  die  in  der  Mitte  erhöht  darstellt,  wie  der 
Platten,    ^^gel  die  Hagar  tröstet. 

Vor  dem  Backofen  des  Altentheiiers  Witt  eine  cileiche  Platte  (28  x  64  cm), 
die  die  hl.  Maria  mit  dem  Christkind  zeigt.  Darunter  sind  zu  erkennen  die 
Buchstaben  V  I  N  C.  Aus  anderen  Buchstabentheilen  und  den  Intervallen 
scheint  sich  AMrCITIA  VINOT  OMNIA  xu  ergeben. 


Das  Gut  und  Filial- Kirchdorf  Kargow.') 


Geschichte 

des 
Dorfes. 


Kirche. 


ai^w  ist  von  ältester  Zeit  her  ein  Filial^Kirchdorf  von  Federow.*)  Was 
über  des  letzteren  Zugehörigkeit  zum  Kloster  Broda  gesagt  worden, 
gilt  auch  für  Kargow.  Auf  Kargow  sitzen  im  XI\^  Jahrhundert  die  Pritzbncr 
und  darnach  die  Kastorf.  Nach  deren  Aussterben  im  Jahre  1547  fällt  das  Lehn 
heim  und  wird  nun  im  folgenden  Jahre  an  Klaus  Below  verliehen,  der  es  1461 
seinen  Söhnen  abtritt.  ')  Die  Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges  machen  auch 
diesem  Beäts  ein  Etide.  Das  Gut  verfMllt  dem  Konkots.  1653  erwirbt  es 
Sigismund  August  von  Thomstorf.  Er  empfiingt  den  Lehnbrief  am  28.  Mai  1636, 
verkauft  es  aber  1688  dem  Baron  von  F.rlenkamp  ')  Im  Antoni-Termin  de.«? 
Jahres  1741  wird  es  Schuckniann'scher  Besitz.  Solcher  bleibt  es  bis  1839, 
dann  aber  wird  es  für  iiSüOOThlr.  Gold  an  l.  Nicolai  verkauft,  von  dem  es 
1866  C.  J.  Neumann  ersteht,  dessen  Nachkommen  es  heute  noch  besitzen. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  I'^ederow.  Das  l'atronat  ist 
hier  ebenso  wie  bei  Federow  mit  dem  Besitz  des  Gutes  verbunden  worden. 

Kirche.  Die  Kirche  zu  Kar(ji)\v  ist  gleich  der  in  I-ederow  ein  fruh- 
gothischer  Feldstembau  in  l-'orm  euies  längUchen  Vierecks  vom  linde  des  Xlll. 
oder  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts.  Zwei  friihgothische  Portale  fuhren  ins 
Innere,  jedoch  ist  das  des  Thurmes  zugesetzt.  In  den  Wandungen  und  Lai- 
bungen dieser  Portale  wechseln  rechtwinklig  geformte  Kanten  mit  Rundstäben 
ab,  und  in  der  Kämpferlinie  dient  ein  entsprechender  Rundstab  als  Kapitell* 
giied.  In  der  Ostwand  drei  .^patromanischc  .Schlil/.leiister,  in  deren  Wandungen 
und  Laibungen  ebcnl'alls  rccht\vink)i.e;e  Kanten  und  Rundstabe  abwechseln. 
Von  den  Fcn.stcrn  tler  beiden  Langseiten  hat  das  auf  dem  westlichen  Knde 

der  Nordseite  gelegene,  in  weldiem  zwei  Fensterschlitze  durch  dnen  über- 


*)  7  ktn  «stsiiiiOstlich  vun  Waren.   »Ort  des  Kiir4.'ac:  Ktlhlieli  M.  Jahrb.  XL  VI,  &  65.  Un- 
gefähr soviel  wie  >II:il>ic(it>)i;ii;(.-ii< :  altal.  Kmgiij  =  Haliicht. 
*)  M,  U.-U.  5226.  >i247 
*}  Akten  im  GrosKh.  Archiv. 
*)  Akten  im  Grox^h.  Archiv. 
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gespannten  gedrückten  Spitzbogen  zusammcngefasst  werden,  allein  seine  Ur- 
sprünglichkeit  bewahrt  Im  Innern  eine  flaclie  Bretter-  und  Balkendecke.  Die 
Kirche  hat  im  Ganzen  viele  Aehnlichkeit  mit  der  Fcderower,  nur  ist  das 
Eingangsportai  in  Kargow  nicht  auf  der  Süd-,  sondern  auf  der  Nordseite. 
Neben  dem  Portal  auf  der  Nordseite  ein  Weihwasserbecken  von  Granit. 

Von  der  inneren  Einrichtung  mag  der  Herrenstuhl  mit  dem  SCHUCK*  Innere  Etn- 
MANN-LINSTOW'schen  AIHanzwappen  hervorgehoben  werden.')  richtung. 

Ausserdem  bewahrt  die  Kirche  noch  fünf  zinnerne  Ailianzwappco  der  Wappen. 
Familie  VON  SCHUCKMANN  auf. 

Auf  dem  Altartisch  zwei  zinnerne  Leuchter  von  C.  Jllies-Waren  (1823).  Leuchter, 
E\n  messingenes  Becken,  gestiftet  1708  von  DANIEL  KOG  und  STEFFEN  KOG.  Becken. 

Im  Glockenstuhl  eine  Glocke  von  o,So  m  Dm.  mit  der  Inschrift:  Glocke. 
GOTT  LOB*  ICH 
DIE  LEBENDEN  RUF  ICH 
DIE  TOTEN  BEWEIN'  ICH 
LEOPOLD  NICOLAI  KIRCHENPATRON. 
Unten:  MICH  0068  C.  JLLIES  IN  WAREN  184L*) 

Als  Vasa  Sacra  werden  die  zu  Federow  benut/A.  Vasasacra, 


Dit  6iit  inhI  Kirchdorf  Speck.") 

pcck  ist  ein  alter  Holstein'scher  Besitz.    L^rkundlich  whd  es  zuerst  im  Geschichte 
Jahre   1274  erwähnt,  als  Nikolaus  von   Werle  der  Stadt  Röbel  den  des 
Düstera  Wohld  zwischen  der  Müritz  und  dem  Specker  See  verkauft.*)    Als  D<*fe*« 
darauf  derseHbe  Fürst  der  Stadt  Waren  1292  den  Sir  von  seinem  Oheim  ge» 
schenkten  Warenschen  Wohld  bestätigt,  nennt  er  als  Grenzen  die  Gebiete  von 
Schonenberghe,  Vederowe,  Jamene,  Paletzke,  Specke  etc.')    In  dem  Landes* 
theilungsvertrag  zwischen  den  Fürsten  Johann  und  Henning  von  Werle  vom 
2.  December   1316  wird    »Specken«    dem    i^1rchim  -  Malchower  Theile  zu- 
getheilt.*)    Ueber  die  ältesten  Besitzer  des  Dorfes  und  Gutes  verlautet  niclits, 
aber  solange  die  Holstem  auf  .fVnkershagcn  sitzen,  wird  Speck  als  Tertinenz 
dieMS  Gutes  angeschen  und  ist  somit  seit  dem  XIV.  Jahrhundert  Holstein'scher 

Johann  Krirdnch  von  Schlickmann  und  Katharina  Maria  vuti  Liiiütow. 
*}  Das  Inventar  von  iSii  fuhrt  ebenfalls  nur  eine  Glocke  auf:   »hat  eine  Inschrift 
gehabt,  die  aber  jetat  unleserlich  ist.« 
*i  15  km  stidttitlich  von  Waren. 
«)  M.  t  Ii.  134a. 

M.  U.-U.  3i6i.   S.  o.  S.  329. 
^  M.  U.-B.  3860. 
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Besitz.  Das  bleibt  so  bis  ins  XVIII  Jahrhundert.  Am  24.  Januar  1739  schliesst 
Jakob  Ernst  von  Holstein  aiif  Klink  mit  Ludwig  Reiniar  von  Rohr  einen 
Pfandvertrag  über  Speele  ab,  welcher  am  16.  August  1741  lehnsherrlich  ge- 
nehmigt wird  und  zwölf  Jahre  später  zur  gänzlidien  Veräusserung  des  Gutes 
an  Ludwig  Reiniar  von  Rohr  fiihrt,  der  am  23.  Februar  17$}  mit  Speck 
belehnt  wird«  Rechtsnachrolger  der  Rohr  ist  1812  der  Forstrath  Karl  Wilhelm 
von  Haugwits,  dessen  Nachkomme  gleichen  Namens  noch  heute  im  Besitz  des 
Gutes  ist. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhaltnisse  s.  bei  Federow,    Ebenso  wie  dort 
ist  hier  das  Patronal  mit  dem  Besitz  des  Gutes  vcibimden. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  in  Speck  ist  ein  Phantasie -Neubau  aus  der  ersten 

Hiilftc  des  XIX.  Jahrhunderts  mit  Anklänfjen  an  ronianisclic  und  an  gothische 
Formen.  Der  Chor  hat  gotlüschen  Polygonalschluss  aus  dem  Achteck,  aber 
rundbogige  SchUttrenstor.  Das  Langhaus  bat  drettheilige  rundbogige  Fenster 
mit  ffüt^Üiischem  Massweric.  Beide,  Chor  und  Langhaus,  haben  dne  HoUb- 
decke  mit  Kassettenmalerei  in  l^u,  Roth  und  Gold. 

Der  Platz  einer  älteren  Kirche  war  südwestlich  von  dieser,  der  der 
allerältesten  Kirche  dagegen  nordöstlich  von  der  g^enwärtigen. 

Innere  Ein-  Die  imere  Einfichtiing  (Orgel- Empore,  Kanzel,  Herren-  und  Prediger- 

richtung   stuhl)  sind  in  klassicierenden  Formen  au^eflihrt,  bei  denen  die  aufgelegten, 

tlicils  j^^oschnitzten ,  tlu-ils  <,'cinaltcn  Ornamente  an  den  klassicierenden  Ge- 
schmack in  den  bekannten  Thon-  und  Steingutgefössen  des  Engländers  Wedg- 
wood  erinnern.  An  der  Orgel  -  Empore,  welche  keine  wirkliche  Orgel, 
sondern  nur  eine  Orgelblende  enthält,  sieht  man  in  einem  länglichen  Oval  auf 
blauem  Grunde  die  Wappen  von  O.  F.  V.  ROHR  und  seiner  Gattin  L.  B. 
V.  RAMIN. 

Glucke.  Im  Thurm  eine  von  ALFRED  HERMANN  OTTO  VON  HAUGWITZ  1863 

gestiftete  und  von  C.  Jllies« Waren  gegossene  Glocke  von  &0  cm  Dm.  mit  der 
Inschrift:  HOC  SIGNUM  MAONI  NEGIS  EST.*) 

Vasa  Sacra.  Vasa  sacra.    1.2.  Silber  vergoldeter  Kelch,  gestiftet  18 19  von  OTTO 

VON  ROHR.  Daxu  eine  Fatene.  Beide  angefertigt  vom  Warenschen  Gold* 
Schmied  Friedrich)  0(slsn).  —  3.  4.  Zinnerner  Kelch  und  Fatene, 
gestiftet  1728  von  F«V*R*  mit  den  Stempeln  eines  Warenschen 
Zinngiessers.  —  5.  Neues  Taufbecken  von  Assmann- Lüdenscheid- 
Berlin.  —  6.  7.  Zwei  zinnerne  Leuchter  in  klassicierendem  Geschmack  von 
dem  Warenschen  Zinngiesser  l(ochim)  B.aass)  1793. 

')  Das  IiiventRr  von  iSii  »pricbt  voo  eiti«r  kleinen  Glocke,  enthfik  aber  keine  niheren 

Ati^ab«n  darüber. 
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Das  6iit  aml  Kirchdorf  Boek.') 

|n  der  Nord\vestgren/!c  des  alten  Landes  Turne  oder  der  Komthurei  Geschichte 
Mirow  liefet  das  Gut  Hock,  welches  schon  im  XIII.  Jahrhundert  zum 
wesentlichsten  Theil  im  Besitz  des  Geschlechtes  der  Ritter  von  Haveiberg  ist, 
das  in  der  Geschichte  der  Müritzgewässer  und  des  Landes  Turne  eine  wich* 
tige  Rolle  spidc.')  Der  Stammhalter  dieses  Geschlechtes  in  Mecklenburg, 
Johannes  von  Havelberg,  erscheint  1273  im  Besitz  von  Boele  an  der  Mürits. 
Sein  Sohn  Bertoldus  \cihandcU  im  selben  Jahre  wegen  der  Mühle  tn  Boek, 
die  sich  im  Besitz  der  johanniter-Ritter  zu  Mirow  befindet  und  welcher  eine 
£3;ro<;se  Wichtigkeit  beigelcf^  wird,  wie  das  in  damaliger  Zeit  mit  allm  Mühlen 
der  Fall  ist. ')  Diese  Mühle  hat  den  l  lavelberg's  fortwährend  \'eranlassung  zu 
Klagen  über  Beeinträchtigung  ihrer  Ländereien  und  in  Folge  davon  zu  Ent* 
schädigungS'Forderungen  gegeben,  so  dass  sich  die  Herrn  von  Werle  auf 
Grund  lang\v'ierager  Verhandlungen  zwischen  den  Interessenten  veranlasst  sehen, 
dem  Orden  1276  den  Besitz  der  Mühle  z«  bestätigen  und  die  Sühne  des 
Johannes  von  H.ivelheiq^,  Bertold  und  Heinrich,  tu  bewerben,  dass  sie  allen 
Ansprüchen  entsagen,  welche  sie  wegen  des  Laufes  des  Muhlwassers  liaht  n 
könnten.*)  Vorher  aber  entschädigt  Nikolaus  von  Werle  den  Johannes  von 
Havelberg  mit  Geld  dafür,  dass  er,  zum  Ablassen  von  Müritzwasser,  durch 
seine  Besitzungen  in  Boek  einen  Kanal  gräbt.  ^) 

Die  Havelbelg  sitzen  in  Boek  bis  ins  XIV.  Jahrhundert  hinein,  worauf 
sie  allmählich  aus  der  Gegend  verschwinden.    Ausser  ihnen  linden  wir  den 

Ritter  Retzow  (Ritzccow)  mit  Besitz  und  Rechten  in  Boek.  Lr  ist  es  z.  B., 
der  dem  Klostei  Neuenkamp  die  Gerichtsbarkeit  über  die  Boeker  Miihlc  ver- 
kauft, was  am  25.  Januar  1301  v<im  I'ürsten  Nikolaus  von  Werle  bpst.äti;^t 
wird.")  Daher  wird  auch  <lein  Kloster  Ncuenkamp  vom  l  ur.sten  Nikolaus  die 
Mühle  daselbst  übergeben,  wobei  es  dunkel  bleibt,  wie  sich  das  Vcrhältniss 
zur  Komthurei  Mirow  stellt ') 

Ausser  dem  Ritter  von  Retzow  treflen  wir  später  auch  die  Brüsehaver 
in  Boek.  Es  ist  dies  zur  Zctt  des  Niederganges  der  Havelberg,  und  es  muss 
als  ein  Zeichen  der  Ohnmacht  der  Mirower  Komthurei  und  des  geschwundenen 

')  iS  km  su«l.HUd«tstiich  vmi  W.in-u. 

*)  Lisch,  Nf.  J.ihrb.  II.  S.  6jtr  ,      flf.   M.  IVB.  i2<jy  1342.  19  )6.  2388. 
■)  Lisch,  a.  a.  <  >.,  S.  6j  K. 

*)  M.  r.  Ii.  i.v>". 

M.  l'.-i;.  i2.,y 
•j  M.  l'.  lt.  2727. 
»)  M.  C.-U.  1308. 
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Kinflusses  der  Havclbcrp^  angesehen  weiden,  dass  die  l?riisehaver  dem  Kloster 
Neuenkamj)  gestalten,  die  Muhle  weiter  abwärts  zu  verlegen.') 

Nun  fehlt  es  einige  Zeit  hindurch  an  urlcundlichen  Nachrichten.  Wir 
merken  nur,  dass  Boek  im  Laufe  der  Jahre  in  den  Besitz  der  Holstein  gelangt 
ist,  welches  Geschlecht  u.  a.  auf  den  benachbarten  Gütern  Ankershagen, 
MöUenhagen,  Federow  u.  s.  w.  angesessen  ist.   Es  sind  dies  jene  Güter  und 

Dörfer,  die  .sie  im  Laufe  des  XIV.  und  XV.  Jahrhunderts  erwerben,  festhalten 
und  noch  im  XVI.  Jahrhundert  durch  anderweitigen  Erwerb  vermehren.  Der 
Stifts-  und  klösterliche  Resitz  verschwindet  mit  der  Durchführung  der  Refor 
mation.  So  auch  in  Boek  .\achher  beginnen  n»il  dem  t!rois?;ip;jährigen  Kriet^e 
die  Zeiten  der  Noth  und  damit  jene  Verplandungen,  durch  welche  eine  kaum 
zu  lösende  Wirmiss  in  die  Besitzverhältnisse  der  Güter  kommt 

Schon  1610  werden  von  den  Holstein  die  Boeker  Tannen  vcipfandet 
1645  werden  der  Kirche  zu  Federow  drei  Bauern  und  der  Antheil  an  der 
Boeker  Miihle  verpfändet.  Auch  Joachim  Maltzan  auf  Grubenhagen  hat  in- 
zwischen erheblichen  Besitz  dasdbst  erlangt.  165 1  werden  dem  Joachim  Krtegow 
drei  verpfändete  Bauern  zugesprochen  Desgleichen  gehören  dort  dem 
Hennmg  von  Ileydebrcck  auf  Zahten  einige  Bauernhufen.  Dieser  verkauft 
seinen  Besitz  am  11,  Juni  167.S  an  Heinrich  Stegemann.  Uebrigcn.s  hat  auch 
Federow,  welches  inzwischen  aus  Holstein'sdien  Händen  an  Jürgen  Oldenburg 
übergegangen  ist,  von  dem  Holstein'schen  Besitze  her  noch  einen  Anthetl  an 
Boek.  Jürgen  Oldenburg  kauft  ferner  das  Dorf  und  Gut  Zahren  von  Henning 
von  Heydebreck  und  gewinnt  damit  zugleich  die  von  Heydebreck  pfandu'ei.se 
besessenen,  ihm  adjudicierten  Boeker  Anthcile.  Nach  (k'm  Tode  Joachim 
Maltzan's  verpfänden  dessen  Erben  1700  einij^e  von  ihren  Hoeker  Antheilen  an 
Friedrich  Sittmann.  Als  dieser  noch  in  demselben  Jahre  stiibt,  melden  stell 
zum  Empfange  des  ihrer  Ansicht  nach  geöffneten  Lehens  Kctzow  auf  Eick- 
horst des  Sittmann  hinterlassene  Wittwe  im  Namen  ihrer  Kinder,  Maltxan's 
Bruder  ChrMtian  Friedrich  zu  Rostock  und  Joachim  Dietrich  Flessen  auf  Tor- 
gelow.   Es  wird  aber  einstweilen  nur  der  Sittmann'sche  Pfandbesitx  verlängert. 

Im  Jahre  17 10  haben  noch  Antheil  an  Bock  die  Stttmann'schen  Erben 
mit  ihrem  Stiefvater,  ferner  die  Maltzan"??  und  Jiirgcn  Oldenburg  wegen  seines 
(iutes  lYnlerou'.  Der  erst  und  letztgenannte  aber  treten  ihre  Rechte  an 
Dietrich  von  Plessen  aufTorgelow  ab,  welcher  einen  I.ehnbrief  erwirkt.  Indessen 
hat  auch  Jürgen  Oldenburg  in  früherer  Zeit  Holstein  sehe  Anthcile  an  Boek 
erworben.  Diese  verkauft  er  1720  an  Otto  Christoph  von  Ribbeck,  welcher 
schon  vorher  Sittmann'sche  Antheile  erworben  hat,  die  durch  Heiralb  an 
den  Geh.  Rath  von  Scliu(  l^mann  gekommen  waren.  Dieser  Wirmiss  macht 
endlich  Jakob  Krnst  von  Holstein  ein  1-jule  durch  .\nstrengung  eines  grossen 
Reluitionspro/csses  c^etfen  .siunmtliche  Inhaber  1?'  f  ker  Antheile.  ausgenommen 
den  Inhaber  des  l-eileiciwer  Antlieils,  de  n  Keelu  er  anerkennt.  ICr  ge- 
winnt den  BroKcss,  tindet  sich  mit  tiem  iniiabcr  des  I'cderou sehen  Anthciles 

■)  M.  V.H,  9269. 
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ab  und  wird  nun  im  Jahre  1746  vom  Heraog  Karl  Leopold  mit  dem  ganzen 
Gute  bewidmet,  das  bei  dieser  Gelegenheit  allodificiert  wird.  Die  Allodifikation 
aber  wird  später  nicht  anerkannt.  Selb.stvcTstnndlicli  i.st  wahrend  dieser  Zeit 
der  Zerstiickchm«.;  das  Gut  sehr  heruntcr<^ckonimc-n,  tlic  Reluition  und  der 
Hrozess  haben  viel  Geld  gekostet,  und  daher  verkauft  Holstein  das  Gut  schon 
in  demselben  Jahre  an  Ernst  Friedrich  von  Raven  auf  Vielist,  welcher  es  1 780 
dem  Baron  von  Schoriemer  auf  zwanzig  Jahre  antichretisch  verpfändet.  Dieser 
nutzt  die  zwanzig  Jahre  nicht  ganz  aus,  1797  ersteht  es  der  Geh.  Raths- 
Präsident  Ulrich  Otto  von  Dewitz.  Sein  Rechtsnachfo^er  ist  1805  der 
Regierung.srath  Karl  Wilhelm  Friedrich  David  \oii  Pent?:,  von  dessen  T-lrben 
es  1836  der  Vice- Landmarschall  Adolf  Friedrich  Karl  von  Oert/.en  envirbt. 
1842  hat  es  der  Klosterhauptmann  Karl  Peter  Baron  Le  Fort,  dessen  Nach- 
kommen noch  heute  im  Besitz  sind. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Federow.  Nachdem  die  Kirche 
zu  Boek  die  letzten  Jahrhunderte  hindurch  ohne  ausreichende  historische 
Gründe  als  vagierende  Mutterkirche  angesehen  und  als  solche  /.u  Federow 
gelegt  worden,  ist  .sie  seit  dem  XIX.  Jalirliundert,  und  zwar  seit  1815,  in 
gleichem  Charakter  mit  der  Kirche  zu  Rechlin  verbunden  worden,')  Das 
Patroiiat  haltet  vom  XVI.  Jahrhundert  her  am  Besitz  des  Gutes. 

Kirche.    Die  Kirche  stammt  aus  dem  Jahre  1847  und  ist  im  Std  der  K.irche. 
romantischen  Gothik  dieser  Zeit  erbaut.*) 

Die  innere  Einrichtung  ist  dementsprechend.    Die  Kanzel  steht  hinter  Innere  Kin- 
dern freistehenden  Altar,  ungefähr   i'y«  ni  lioher  als  dieser.    Auf  dem  Altar  richlunx. 
ein  Krucifix  von  Neusilber.    Die  Kirche  wird  auf  den  neuen  Gerällien  .stets 
als  Johannes  -  Kirche  bezeichnet. 

Im  Thurm   hangen   zwei   Glocken   von   66  und  44  cm   Durchmesser.  Glocken. 
Beide   sind    in    den    vierziger  Jahren    des   vorigen  Jahrlmndcrts   von  dem 
Patron  der  Kirche,  ßaron  VON  LE  FORT,  gestiftet  und  von  C.  JlliM  in  Waren 
gegos.sen.^) 

Kleinknn&twerke.    1.  2.  Kelch  von  1844  mit  Patenc,  beide  ohne  Werk-  Kleinkunst- 
zeichen.  —  3 — 6.  Kelch,  Fatene,  üblatendosc  imd  Kanne,  neu,  von  Hossauer-  werke. 
Berlin.  —  7 — 9.  Krankcngcräth  von  1892  (Sy  A  Wagner- Berlin).  —  10.  Tauf- 
becken von  Messing,  von  1856.  —  11.  Ein  zweites  Taufbecken  von  1898 
(Relnecke- Hannover).  —  12.  13.  Zwei  Leuchter,  neu. 

<)  Stuhr.  ilL  Jihrb.  LX.  S.  18.  76. 

*)  y^\.  dariiljcr  bei  Dobb«rtin. 

*i  V'iih  i'i  M  \'MrL;.iii['t'nnniTi  lirsttc  nur  eine  eine  Insctirift :  je  wnr  1723  r..  Zt.  des  THstor* 
M.  Chr.  ISirkc-iist.-idi  und  unter  dem  l'ntionnt  des  O.  Chr.  von  Kdihcck  und  seiner  üeiiiahlin  Sabina 
Dorothea  von  Knoblauch  gegossen  worden.   Von  wem,  vertcbweigt  das  Inventar  von  1811. 
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Das  Gut  und  Kirchdorf  Schlön.') 

Geschichte  ^^chtön  ist  In  frühester  Zeit  ein  Ort  von  grösserer  Bedeutung.    Ein  ganzer 
des      HM   Landstrich  nämlich  wird  nach  ihm  das  Land  Schlön  »terra  Zlone«  ge- 
Dorfes.    nannt,  und  schon  im  Jahre  12 18  kommt  der  Ort,  welcher  zur  Schweriner 

Diöcese  gehört,  urkundlich  vor.*)  Im  Jahre  1265  präsentieren  Gcmeke  und 
Bernd  riastcn  den  joliann  Schröder  zu  einer  X'ikarci  an  der  Kirclie  zu  Schlön.') 
Auch  hier  findet  wie  in  Kar^fow  und  Fcdernw  ein  Austausch  dt.'r  l'atronate 
zwischen  dcui  Fürsten  Johann  11.  von  VVerie  und  dem  Kloster  Broda  statt, 
welches  für  das  Patronat  der  Kirche  zü  Waren  u.  a.  das  in  Schlön  eintiuscht.') 
Im  Jahre  1333  wird  dem  Notar  des  Fürsten  Johann  von  Werte  vom  Probst 
und  Konvent  za  Broda  die  Pfarrerstelie  zu  Schlön  verliehen.*) 

Im  XVI  Jahrhundert  finden  wir  das  Geschlecht  der  Rostke  als  Besitzer 

von  Schlön,  uelchi  s  bis  dahin  anscheinend  dem  Landesherrn  gehörte.")  Krst 
der  drei.ssigjahrige  Krieg  bringt  auch  diesen  Besitz  zum  Wanken.  Im  Jahre 
1623  bitten  die  Vormünder  des  Krdmann  Rostke  um  Kriaubni.ss  7.m  Ver- 
pfandung dcä  Gutes  Sciüon,  und  am  25.  April  1626  wird  der  Konsens  ulier 
die  von  Zacharias  Rostke  vorgenommene  Verpfandung  des  Gutes  an  Kurt 
Restorff  auf  einundzwanzig  Jahre  ertheilt.  1655  wird  SdiEön  dem  Hans  Grave- 
nitz  fiir  10882  Gulden  adjudiciert.  Trotzdem  muthen  die  Rostke  das  Gut  und 
Dorf,  an  dem  sie  immer  noch  einen  Antheil  haben,  in  den  Jahren  1661, 
1669  und  1670.  Indessen  der  Amtmann  Christian  von  Grävenitz  verkauft  es 
unbekümmert  darum  in  den  Jahren  1680 — 1684  an  die  Gebrüder  Kosboth 
auf  Torgelow.  Und  nun  überlässt  Kaspar  Rostke  1685  den  ihm  gebliebenen 
Antheil  an  Schlön  dem  Baron  von  Erlenkamp  für  2000  Gulden.  1687  hat 
dieser  auch  den  Kosboth'schen  Antheil  erworben.  Noch  im  Jahre  1689  muthen 
die  Rostke  Gut  und  Dorf  Schlön;  aber  der  Muthschein  wird  ihnen  verweigert. 
Erlenkamp  veräusseit  elf  Jahre  später,  1701,  seinen  Besitz  an  Kurt  Restortf. 
Am  2.  März  1702  erhält  dieser  den  Lehnbrief  über  das  ganze  Gut  Schlön. 

')  9  km  nordöstlich  von  Waren.    Bei  dem  fllten  Nuxien  Slone  erinnert  KQltnel,  M.  Jahrb. 

.\I.VI,  S.  i2<).  an  die  licidcn  Adjelctiv«  isSianS      »lumnmengefloiuen«  und  >slony  saliig«, 

giel>t  aUo  keine  Enucheidung. 

*)  M.  U.-B.  857.   Vgl.  34on.,  wo  die  Bemerkung :  »Zlone  term  resignatnr  cnpitulo  Heuel- 

l)ei).;eii>i  a  C'amineiisi  e])i>cu|Ki»  mit  üeiieiikcn  aur^uuelitiicn  i.st,  wie  auch  von  den  I Icraiisfjebcm 
des  Urkundenbuchcs  geschehen.  D«nn  daa  oft  genannte  niittclaltcriiche  Verzeichniss  der  dem 
Schweriner  Stifte  angehörenden  Kirchen  und  Pfarrlebne  nennt  ausdrücklich  auch  ScMön  und 
Dtntoir. 

«)  M,  r  I!  1020. 

*)  M.  L.  U.  5226.  5J47. 

'')  M.  tV«.  5470. 

«)  Vgl,  M.  U.'lt.  II 391. 
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Ein  Theil  desselben,  »das  Ucbcrende«,  hat  stets  zum  Gute  Torgelow  gehört. 
Dieses  Gut  kauft  1703  der  Landrath  von  Flössen  für  26900  Thaler,  und 
nun  erwirbt  er  im  folgenden  Jahre  auch  Schlön  nebst  dem  Patronat  der 
Kirche  und  der  hohen  Jagd.')  1726  envirbt  beide  Güter  der  Obrist  Levin 
Ludwig  in.  Hahn  Seine  Nachkommen  verkaufen  sie  in  der  Erbregulicrung 
1785  an  den  Kammerherrn  Karl  August  von  Behr-Ncgcndank,  des.sen  Ge- 
schlecht noch  heute  diese  inzwischen  zum  Eamilienfideikommiss  erhobene  Be- 
sit;cung  innehat.') 

P-in  Vikar  Johann  Schröder  wird  1265  genannt.    Er  wird,  wie  schon 
oben  bemerkt  worden,  von  den  Gebrüdern  Genicke  und  Herend  Plasten  zu 


[■^    I    I    '    I    I    ■    ■    1    I  1  

(inindri«$  der  Kirche  zu  Schloii.  I'rics. 


einer  Vikarei  in  der  Kirche  zu  Schlön  vorgeschlagen.  L^m  1333  hat  der 
N{)tar  des  I'^ürsten  Johann  von  Wcrle  das  Kirchlchn  zu  Schlön  vt)m  Kloster 
Broda  erhalten,  1355/56  kommt  ein  l'lcban  oder  Kirchenrektor  Ilcrntann 
Blankensee  zu  Schlön  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  vor,  und  zehn  Jahre  später 
in  Dratow  ein  IMeban  Nikolaus  vom  Sunde.  Mehr  mittelalterliche  Geistliche 
sind  bis  jetzt  nicht  auf  uns  gekommen. 

In  der  Zeit  nach  der  Reformation  bleiben  die  Kirchen  zu  Schlön  und 
Dratow  noch  lange  von  einander  getrennt.  In  Schlön  folgen  im  XVI.  Jahr- 
hundert auf  einander  Joh.  Lobis  (I.obys,  nicht  Tobys,  um  1541/42),  Jochim 
Sperling  (um  1567  und  .später),  Joachim  Hete  (um  1575,  1577)  und  Nikolaus 

')  Akten  im  CJros.sh.  Archiv. 

')  Lisch,  Gcschl.  Hahn  HI,  .S.  131  ;  IV,  S.  142,  149. 
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Meibaum  (noch  1613  im  Dienst);  in  Dratow  aber  Ewald  Purhagen  (um  1541)» 
Andreas  Witte  (um  IS77)%  Johann  Schleier  (um  1586)  Jochim  Werth  (Wehrdt, 

um  1620,  s.  u.  Glocke),  und  der  letzte  ist 
Arnold  Krebs  (Kreps),  welcher  1652  bc- 
rutcn  wird,  und  dem  kaum  noch  einer 
vorangegangen  sein  mag,  den  wir  nicht 
kennen.  £r  hat  einst  dem  Kapuzineroiden 
angdiört  und  ist  zum  Protestantismus  ül)er- 
getrcten.  Vierzehn  Jahre  lang  ist  er  Pastor 
in  Dratow,  hat  Weib  und  Kind  und  er- 
weist sich  als  ein  tüchtiger  und  ernster 
Mann,  auf  den  seine  Gemeinde  etwas  hält. 
Da  packt  ihn  die  Gewissensangst  «r^en 
Verletzung  des  GeltitKles  der  Ehelosigkeit» 
das  er  einstmals  als  Mönch  abgel^  hat* 
und  das  Ende  ist,  dass  er  1666  Pforre, 


Kirche  zu  Schlön.  Prie;-. 


Haus,  Weib  und  Kind  aufhiebt  und  in  die  Irre  geht.  Seine  Abschiedsbriefe 
sind  erhalten  imd  };cbcn  Zcut^niss  von  der  tiefen  Angst,  die  ihn  um  Seele 
und  .Seligkeit  ergriffen  hat.  Die  Kirrhc  /u  Dratow  wird  nun  zu  einer  Mater 
vagans,  tritt  aber  von  1712  an  in  eine  daucrmic  Verbindung  mit  Schlön.  In 
Schlön  sind  inzwischen  folgende  Prediger  auf  einander  gefolgt:  von  1617  an 
Kaspar  Pippoiv  (nicht  Bibow),  der  bis  in  die  dreissiger  Jahre  im  Amte  ist,  und 
den  die  Kriegsnoth  von  Haus  und  Hof  treibt.  1637  heisst  es,  die  Kirche  sei 
gründlich  verwüstet  (1*  total  ruiniert«)  und  der  Pastor  in  exilio  gestorben. 
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Nun  tritt  eine  lan^^e  Vakanz  von  mehr  als  dreizehn  Jahren  ein.  Erst 
1650  wird  wieder  ein  Pastor  berufen.  Es  ist  Johann  Henning,  der  bis  1660 
in  Schlön  bleibt.   Ihm  folgt  im  selben  Jahr  Henricus  Schmidt,  der  nach  acht- 

undvierzigjahriger  Amtsthätigkeit  1708  in 
Christian  Dietrich  Meten  (von  der  Meden) 
einen  Substituten  erhält  und  bis  171 1  im 
Amte  ist.  Schmidt  bedient  ausser  seiner 
Hauptkirche  in  Schlön  auch  die  Kapellen  zu 
Torgelow  und  Klein-Plasten.  In  Gross- 
Plasten  hat  es  auch  eine  Kapelle  gepjeben, 
aber  sie  hegt  nach  .\ni;abc  des  Visiiations- 
proiokoUes  von  1661  ganz  danieder.  Auch 
die  Kirche  Dratomr  hat  damals  noch  dne 
FUialkapelle  in  Schwastorf,  welche  zu  dieser 
Zeit  der  genannte   unglückliche  Amoldus 


Kirche  zu  Schlctn.  Pries. 

Krebs  verwaltet.  1712  folgt  David  Petrus  Zilius  als  Pastor  in  Schlön  und 
Dratow-  (■;■  1736).  Nach  längerer  Vakanz  wird  1742  Ernst  Barthold  Schenck 
sein  Nachfolger.')  Diesem  folgt  1760  Christoph  Friedrich  S<%er  ("f-  13.  Januar 
1781).  Von  1784  an  ist  Karl  August  Bcnold  Pastor  in  Schlön  (  j-  3.  Februar 
1791),  und  1792  tritt  Friedr.  Hermann  ])eckniann  an  seine  Stelle  (•{•7.  Juni 
1852).    S.  Walter  a.  a.  O, 


')  Im  Ulztcn  AtntHjalir  des  r.t.str>n  ScheHck  vernichtet  ein«  Feneisbmnst  dm  lYarrhnus  nnd 
l>tfHehät)i(^  auch  itie  Kirche  und  den  'rhurm  va  Sch1i>n.   Dahisr  die  Zahl  1765  am  Thann. 
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Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  charakteristisdier  Feldsteiiibau  aus  der 

Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  ^jothischen  Stil  des  XIII.  Jahr- 
hunderts, aber  durch  Neuerungen  vielfach  entstellt.  Wie  vortrefflich  die  alte 
Kirche  ein.stmals  in  ihrer  Gesammtwirkung  erschienen  sein  niu.ss,  zeigt  die  ni 
ihrer  Ur.sprunghchkeit  erhalten  gebliebene 
romanische  Fenstergruppe  auf  der  Südseite 
des  Schifles.  Alle  übrigen  Fenster  haben 
ihre  alte  Form  verloren.  Ebenso  sind  auch 
die  Portale  ohne  jede  Bedeutung.  Der  Chor 
ist  mit  einem  .scharfgratigen  Kreuzgewölbe 
geschlossen.  Das  etwas  höhere,  aber  mit 
dem  Chor  unter  einem  einzigen  Dachfirrt  ver- 
einigte Gewölbe  des  Schiffes  stellt  sich  als 
ein  durch  rundwulstige  Diagonalrippen  ab- 
getheiltes  Kreuzgewölbe  dar,  zu  dessen 
Stütze  ein  schlanker  achtseitiger  1  Teiler 
dienen  soll,  welcher  erst  s|)ater  eingeschoben 
ist  und  keine  günstige  Vorstellung  von  den 
Ansichten  seines  Baumeisters  über  Druck, 
Schub  und  Last  des  Gewölbes  erweckt.  Die 
Trennung  zwischen  Chor  und  Schiff*  wird 


HU 


SSL. 


Altar, 
Kanzel, 
Glocken. 


durch  einen  flach  gespannten  brcitgurtigen  Rundbogen  bewirkt,  welcher  mög* 
lichcrwei.se  ebenfalls  nicht  von  Anfang  an  in  dieser  Form  beabsichtigt  war. 
Viel  .stilentsprechendcr  erscheint  der  als  gedrückter  Spitzliogen  sich  dar- 
stellende Trennungsbogen  zwischen  Schiff  und  Thurm,  dessen  Innenraum 
zwecks  Aufnahme  der  Orgel  Mmpore  zum  Schiff  der  Kirche  hinzugenommen 
ist.  Der  Thurm,  welcher  wenig  jimger  sein  wird  als  die  übrige  Kirche,  trägt 
dnen  vielgliedrigen  Helm  im  Geschmack  des  l^rockstils. 

Der  Altaraufsatz  ist  ein  Werk  des  Barockstils,  eben.so  die  Kanzel. 

Im  Thurm  hangen  zwei  Glocken.  Die  grö.s.sere  i.st  ein  im  Jahre  \'^i.)2 
ausgeführter  Unigu.ss  aus  einer  alteren  (ilocke  und  als  solcher  eine  Stiftung 
des  H.  V.  BEHR-NEGENDANK  und  seiner  Gemahlin  A.  V.  SEHR- NEQENDANK, 
geb.  Gräfin  BLOcher.  Der  Giesser  ist  Gustav  Collier  in  Zehlendorf.i)  —  Auf 
der  kleineren  Glocke  die  Inschrift:  GEHÖRIG  DER  KIRCHE  ZU  ALT  SCHLOEN. 
ANNO  1829  GOSS  MICH  HACKENSCHMIDT- BERLIN. 

Kleinkunst-  Kleinknnttwerke.    i — $.  Zwei  silberne  Kelche,  Lübecker  Arbeit  des 

werke.    XVIII.  Jahrhunderts,  der  eine  mit  dem  Meisterzeichen  I  H  D,  der  andere  mit 
8  F  S  (?),  dazu  zwei  silberne  Fatenen  ohne  Zeichen  und  eine  silberne  Oblaten- 

rliarhtel,  die  aus  neuester  Zeit  i.st.    Sämmtliche   fünf  Stiioke  sind  ohne 
Inschrift.  —  6.  Zinnerne  Weinkanne,  ohne  Inschrift.  —  7.  Messingenes  Tauf- 


*)  Ihre  Vorgängerin  war  1730  von  Lorenz  Stmhlbom  in  Lflbeck  gegossen  worden.  Die 
Kirche  hatte  1811  nur  diese  eine  Glocke. 
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bficken  vom  Jahre  1652,  gestiftet  von  ANNA  PRANGERS.  —  8.  Noch  ein 
messingenes  neues  Taufbecken.  —  9.  10.  Zivei  zinnerne  Altarlcuchter,  der 
eine  1750  von  JOCHIM  IHRNST  BURMESSTER,  der  andere  1756  von  .ADAM 
LANG  f^cstiftct.    Beide  von  dem  Warenschcn  Zinngicsser  I  D  E  1749.  —  11. 

12  Nocli  zwei  zinnerne  Leuchter,  mit  der  Marke  des  cnj^lischen  Zinns,  von 
einem  Zinngicsser  C  F  B  1725,  der  eine  gestiftet  von  JÜRGEN  CHRISTOFFER 
8TINDTMANN,  der  andere  von  N*  BEHRENS  1729. 


Das  Gut  und  Filiai- Kirchdorf  Klein -Plasten.') 


lein«  Plasten  hat  laut  einer  Urkunde  des  Kloster  Broda  schon  im  Jahre  1284  Geschichte 
und  zwar  als  wendisches  Dorf  bestanden.*)   Das  Gut  gehört  ursprihuMich  des 
der  Familie  der  Plasten,  seit   1450  aber  der  auf  zahlreichen  Gütern  in  der  *J**"es. 
Nachbarschaft  anp^esc^senen   Familie  Voss,   von   welcher  es  ums  Jahr  1498 
Hermann  Kanipt/eii.s  V'omiunder  erwerben.    Kntimihi^;  freilich  verkauft  W  edege 
Voss  Klein -l'l;isten  erst  1514  an  Hermann  Kaniplz,  und  zwar  für  3OOO  Gulden 
Rhein.")   Die  von  Kamptx  halten  das  Gut  bis  1789  fest.   In  diesem  Jahre 
verkaufen  sie  es  ßir  33  500  Thaler  Gold  an  den  Hauptmann  August  von  Blücher, 
dessen  Nachkomme  Kmst  von  Hlücher  es  1853  an  Adolf  Hermann  von  Hoddin 
für  150000  Thaler  wiederverkauft.    1893  besitzt  es  Adolf  Friedr.  Schmahl, 
1894  Max  Kleischmann  und  seit  189S  lernst  von  Blücher. 

Ucbcr  die  kirchliciicn  Vcrhältni.sse  s  bei  Srhiör»,  wo  erwähnt  worden 
ist,  dass  auch  Gross- Plasten  bis  ins  XVII.  Jahrhunderl  hinein  eine  eigene 
Kapelle  hatte. 

Kapelle.    Die  Kapelle  zu  Klein- Plasten  ist  ein  schlichter  Bau  aus  dem  Kapelle. 
Jahre  1731,  den  die  damalige  Besiteerin,  Mai^redie  Elisabeth  von  Kamptz, 
geb.  von  Langermann,  errichten  liess. 

Das  Innere  bietet  nichts  Besonderes.  Alter  und  Kansel  sind  zu  dnem  Inneres. 
Raukörper  verbunden.  Von  den  beiden  Glocken  Ist  die  grössere  im  Jahre  Glocken. 
1747  unter  dem  Patronat  desC«A*VON  KAMPTZ  und  S«C*VON  8CHUCKMANN 

sowie  unter  dem  Past<irat  des  E»B*SCHENCK  vnn  J oh.  Gottfr{«d  Wosack  ge- 
gossen worden     Die  l<leiiu:re  daf^e«.^cn  ist  1794  xon  J.  C.  Meyer  7a\  N'eustrelitz 
gegossen  iiiid  eulball  keine  weiteren  Anc^aben  aber  die  I'atrone  und  den  Pastor. 
Die  Vasa  sacra  der  Kapelle,  Kelch,  Obiatenteiler  und  Kanne,  .snid  neu  und  Vasa  sacra. 
um  1870  von  Frau  VON  BODDIEN,  geb.  VON  ARNIM,  geschenkt  worden. 


'j  II  km  ostnord.istlich  von  Waren.    >riast>,  plost«  —  liufe:  Kuhnel,  M.  Jahrb.  Xl.VI, 
S.  107.    Abo  .-»ovicl  wie  »Ilufciidoif«. 

*)  V.  Xunptx,  FuniliengeKbichte  d«r  Kunpls,  S.  34  |  75  ff.   M.  Jahrb.  XIV,  S.  334. 
')  V.  Kfun)>u,  a.  a.  O.,  S.  183  ff.,  S.  x8. 
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Das  Gut  und  Kirchdorf  Gross -Dratow.') 

Geschichte  f^Hros.s- Drrnow  ersclu-int  urkundlicli  zuerst  im  Jahre  1284.  als  der  UiscliDf 
des  MSpI  Hermann  von  Schwerin  die  im  Scliuerincr  Dom  vom  Dotuherrn  Krpo 
gestiftete  Vikarci  bestätigt,  welche  dieser  mit  Zehnten  aus  den  Dörfern  MeHtz, 
Deutsch- Hasten  und  Deutsch- Dratow  bewidmet  hat.^  Die  Bezeidinung  der 
letzteren  beiden  Orte  als  »Deutsch«  berechtigt  zu  der  Annahme,  dass  schon 
zur  wendischen  Zeit  Orte  gleichen  Namens  an  gleicher  Stelle  bestanden  haben. 
Das  wird  denn  auch  durch  das  Dasein  der  Dörfer  Klein-Dratov  und  Klein* 
Plasten  in  unmittclharer  Nähe  bestätigt.  Man  weiss  ia,  dass  die  di  iitschen 
Kolonisten,  welche  Mecklenburg  im  XII.  und  XIII  Jahrhundert  besietieiten. 
keine  Gemeinschaft  mit  den  vorgclundenen  Wenden  hielten.  Das  führte  dann 
entweder  zu  deren  völliger  Vertreibung  oder,  wie  in  den  allermeisten  Fällen, 
zur  Anlegung  eines  neuen  Dorfes  in  der  Nähe  des  alten  sowie  zur  Unter- 
scheidung mit  Deutech-  oder  Gross-  von  Wendisch-  oder  Klein-. 

Ob  die  Familie  Dratow,  welcher  der  Knappe  Nikolaus  ang^Ört,  der  im 
Jahre  1365  als  Zeuge  vorkommt,  in  Gross -Dratow  angesessen  war,  lässt  sich 
urkundlich  nicht  nachweisen,  wohl  aber  tritt  schon  im  fahre  1378  Hermann 
Camptze  ^dc  dar  wonel  lu  l>ratowe  aiif,^)  sodass  Dratow  als  der  Stammsitz 
dieser  alten  Adelsfamilie  angesehen  werden  iiuiss/)  welche  nacli  einer  iinge- 
dnickten  Brodasclien  Urkunde  lantea  a  prima  plantatione«  daselbst  sitzt.  Sie 
wird  daher  mit  den  deutschen  Kolonisten  eingewandert  sein,  wie  es  der  münd» 
liehen  und  schri (Iiichen  Tradition  dieses  Geschlechtes  entspricht.  Trotz  viel- 
facher Hedrängniss,  namentlich  in  den  schweren  Zeiten  der  vorletzten  beiden 
jahrhnnflerte,  versieht  es  das  Geschlecht  der  KamjHz,  sich  auf  dem  alten  Besitz 
bis  zum  Jahre  1792  zu  halten.  Da  \\i\d  Gruss-Dratow  an  den  Amtmann 
Enoch  Lembcke  verkauft,  dessen  Geschlecht  heute  auch  bereits  über  hundert 
Jahre  auf  diesem  Gute  sitzt. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Schlön. 

Kirche.  Kirche.     Die  Kirche  ist  ein   längliches  Viereck,   welches  aus  einem 

alteren  l'eldsteinbau  des  ,XIII.  Jahrhunderts  tmd  ans  einem  jimgeren,  ebenso 
grossen  Faclnverk- Anbau  im  Osten  aus  dem  XVIII.  Jahrhundert  besteht,  ßeide 
Theile  haben  eine  gemeinsame  flache  Balken-  und  Bretterdecke.    Im  Westen 


';  II  km  ii>tlu:}i  von  Wnrcri.    .\lt>l.ivi-i.li :  ilcD»),  ctrati  t-^  schinden.   Klihnel,  M.  Jnhrb 

XI.V  I,  .S.  42.         >  vsMKclähr  >ovicl  wie  >Si,hindcrhaj;cn«. 

*)  M.  t'.-H.  11132.  11424.    V.  K:ini]i".',  l'.iinilii-MLic-i  liichte  der  K.-imptz.  S.  solT. 
*)  V.  Kampti,  ebenda.    Itoll,  (ic-^cliichte  6es  l^inde«  Slargard  I.  Ü.  52. 
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du  achnifilerer  Felt^einthurm  mit  einer  vierseitigen  Helmpyramide.  Auf  dem 
herrscliaftUchefi  Chor  mehrere  Langermann-,  Schuckmann-  und  Kampte^sche 
Allianzwappen  aus  Zinn.  Ausser  der  Dratower  Empore  giebt  es  noch  zw« 
Henrensttthle  für  Schwastorf  und  Kldn>Dratow. 

Die  innere  Einrichtnng  ist  den  mangelhaften  architektonisdien  Ver*  Altar, 
hältnissen  entsprechend.   Die  Kansel  befindet  sich  Uber  dem  Altar.  Kanzel. 

Vor  dem  Altar  liegen  drei  Leidicnstdn«  aus  dem  XVIII.  Jahrhundert:  Leichen- 
MARIANNE  VON  KAMPTZ,  gest.  i;8l,  ADOLPH  VON  KAMPTZ.  gest.  1781,  «t^ine. 
GEORG  VON  KAMPTZ,  gest.  1789. 

Ein  gusseisemer  Tanlatinder  trägt  die  Inschrift:  EINGEWEIHT  BEI  Tauf- 
DER  TAUFE  VON  ANNA  DOROTHEA  LEMCKE  3  »JULI  1B66  •  LASSET  DIE  Ständer. 
KINDLEIN  u.  s.  w. 

Auf  dem  Thurm  hängen  drei  Glocken*    Die  erste  Glocke  hat  die  Gtoctai. 
Inschrift:  DIE  HERREN  GUTSBESITZER  C  •  LEMCKE  AUF  GR.  DRATOW,  F. 
RICHTER  AUF  KL*  DRATOW  UND  Q*SAURKOHL  AUF  8CHWASTORF  UI88EN 

DIESE  GLOCKE   IM  JAHRE  1853  VON  C  •  ILLIES  IN   WAREN  GIESSEN.')  - 

Di«-  /ueitr  C'rrl:,-  trrv:t  die  Inschrift;  LEVIN  KAMZE,  PHILIPP  KAMZE, 
PATRONE  DIESER  KIRCHEN;  EHR.  JOCHIM  WERDT  PASTOR  A  •  D  •  1620.  - 
Die  dritte  hat  die  kurze  Inschrift:  HANS  VOS  GOS  MICH  IN  LÜNEBURG 
ANNO  1680. 

Kleinkunstwerke.     I.  2    Sillierv«  t^^<  Irl.  t*  v   Kelch,   gestiftet    1714   von  Kleinkunst- 
J  .  C  .  V  .  KAMTZ  und  M  .  E  •  V  .  LANGER  MAN     Ohne  VVcrkzeichen.    Des-  werke, 
gleidien  die  Patene.  —  3.  Zinnerner  Kelch,  gestiftet  1714  von  J«C«V»K« 
und  M  •  E  •  V  •  L*   Keine  Wericzeichen.  —  4  Ein  kleinerer  desgleichen  mit 
denselben  Initialen  und  derselben  Jahreszahl,  mit  verquetschten  Werkzeichen.  — 

5.  Silberne  Kanne,  gestiftet  von  C  •  und  H  •  LEMCKE- GR  •  DRATOW  1868.  — 

6.  Ovale  silberne  Oblatcnschachtel,  1737  gestiftet  von  J  •  wie  es  sich  aus 
einem  bekrönten  Doppchnonop^rnnini  auf  dem  l)(  <l:i  l  crgiebt.  Stndtzeichen 
{M}  (Malchin),  Meisterzeichcn  {djw)  (Joh.  Dielr.  Westphali  —  7  Ländliche  ziii 
ncrne  Oblaten.schachtel,  gestiftet  1796  von  H  •  J  •  BROCKMANN.  \'on  einem 
Zinngicsser  Ehlers.  Englisches  Zinn,  —  8.  Silberner  Oblatenteller,  1735  ge- 
stiftet von  GOTTFRIED  LIPHARD.  —  9.  Zinnerne  Taufschale  von  i8s6.  Keine 
Werkzeichen.  —  10.  11.  Zwei  Zinnleuchter  von  verschiedener  Form,  der  eine 

>737  gestiftet  von  CORNELIUS  CLAUS  BRAUER,  mit  undr-t':  lit  n  Tp  rh ei- 
nend Fricdla  i  !  ■•  -npdn,  der  andere  J  -Tif',  gestiftet  von  JOHANN  HUDDEL- 
BECK  und  ILSABE  HEDWIG  BARGEN,  ebenfalls  mit  undeutlichen  Stempeln. 

')  |itc  \'nrgängerin  war  1704  t.  Zt.  de«  I'a-stors  Schmidt  tmd  unter  dem  Taironat  von 
Christoph  Albrecht  von  Kami^tz  cegosstn  worden.  Von  wem,  verschweigt  das  Inventar  von  iSii. 
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Geschichte 

Dortes. 


Kirche. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Oeven. 

-vca  ist  jetzt  ein  Filtal -Kirchdorf  von  Varcbentin.    Einstmals  war  es  ein 

Kirchdorf  für  sich,  denn  im  Jahre  1373  ist  Rambold  Szanewitz  Pfarrer 
»in  Diven«.')  Die  licsitzverhähnisse  sind  unjjeniein  vcrwickeh.*)  Zuerst  treten 
die  Kartzow  in  Deven  \md  dortis^er  Gcp;cnd  auf  Sic  vcr:ius5crn  in  der  ersten 
Haiüe  des  XV.  Jahrhundcrl.s  ilne  Besitzungen  in  liul^  -Licpcu  an  Lüdcke  Hahn 
auf  Basedow;  und  als  am  24.  Februar  1469  der  letzte  Kargow  stirbt  und  sein 
Besitz  in  Deven,  welcher  aus  sechs  Hufen  und  zwei  Kathen  besteht,  heimfällt, 
wird  Lüdeke  Hahn  auf  Basedow  unter  der  Bedingung  damit  belehnt,  dass  er 
sich  mit  des  Kargow  liintcrla.sscner  Wittwe  wegen  ihres  Leibi^cdini^cs  al)finde 
und  sie  keinen  Schaden  leide. ^)  Aii.s.serdem  besitzt  Hans  Smoit  in  Waren 
einen  H'tf  tind  dazu  gehörende  Hufen  /u  Heven,  ebenso  Drcwcs  von  Kosboth 
drei  Hofe  und  sechstehalb  Hufen  nebst  einem  Kathen  und  dem  Mühlcnkanip. 
Beide  Antheilc  erwirbt  Lüdeke  Hahn 's  Sohn  Nikolaus;  er  wird  von  Herzog 
Heinrich  am  4.  Oktober  1472  und  am  15.  Oktober  1475  damit  belehnt'} 
Auch  die  Stute  und  Brüsewitz  sind  zu  Deven  begütert.  Die  Brüsewitz  ver- 
kaufen 1456  dem  Knappen  Heinrich  Stute  und  seinem  Sohn  Otto  zehntdialb 
freie  Hufm.  fünf  ncikluircn,  zwei  Hungcr'sche  Hufen  (es  kommt  dort  ein  so^. 
1  Inniger  scIki  I  Ii  >f  \  ()t  i  iind  mehrere  Kathen ;  die  Slute  erwerben  i  507  von  tien 
Kosboiii  s  ^Ros.sebadeJ  zwei  Hufen,  hn  J.üne  1572  eilisclu  das  Geschlecht 
der  Stute.  Da  verleiht  Herzog  Johann  Albrecht  den  heimgefallenen  Devener 
Antheil  dieses  Geschlechtes  an  Jürgen  Below  auf  Kargow.*)  In  den  Besitz 
des  Gutes  und  Dorfes  theilen  sich  daher  nun  noch  die  Hahn  und  Below. 
Die  von  Hahn  treten  ihren  Antheil  1610  theilweise,  1633  aber  ganz  an 
Mekharrlt  Kamptz  auf  l'lasten  rib,  dessen  Nachkomme  r!Hist(>[*h  Ernst  ihn  1764 
liem  15csitzer  des  anderen  Anlluils,  Knmmerjunker  lieiniich  Otto  von  Beiow-, 
verkauft/'J  So  gelangt  Dcvcn  endlich  in  eine  Hand.  Keclitsnachfolger  der 
Below  ist  [837  Advokat  Albrecht  Karl  Ijudwig  Voss.  1856  besitzt  Friedr. 
Karl  Christian  Voss,  1879  Bernhard  Söllner,  1886  Legationsrath  a.  D.  Graf 
Grote  und  seit  1887  Otto  Graf  Grote  das  schöne  Gut. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Varchentin. 

Kirche.   Die  Kirche  ist  ein  alter  Feldsteinbau,  welcher  ein  längliches 
Viereck  mit  steilem  Satteldach  darstellt  und  dem  Typus  der  Kirchen  zu  Federow, 

I)  M.  t'.-B.  lOSOI.    >i>rt  d««  ]>even<:  KttbneU  M.  Jahrb.  XLVl,  S.  40- 
l-in  h.  Gesclil.  llAhn  III.  S.  20. 

*;  Liscli,  a  n.  0, 

♦)  Ijsch,  ticÄcbl.  Hahn  III.  S.  59.  yif. 

')  Akten  im  Groftsh.  Archiv. 

*)  V.  Kani|>t2,  Familicngeitchichte,  S.  384. 
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Kargow  und  Alt-Sdiönau  folgt,  im  Ganzen  aber  einfacher  gehalten  ist  und  der 

charakteristischen  Merkmale  ermangelt,  durch  welche  jene  ausgezeichnet  sind. 
Die  aus  fTutcn  Zici^elstcinen  aufgofiihricn  Giebel  sind  mit  Blenden  verziert 
Der  ganze  lunenraum  ist  mit  flacher  Bretterdeclce  geschlossen. 

Altar  und  Kanzel  im  Barockstil  des  XVIII.  Jahrhunderts  sind  zu  einem  Altar  und 
Körper  vereinigt,  doch  sind  zum  Schmuck  de.s  Altars  acht  geschnitzte  Figuren  Kanzel, 
aus  einem  früheren  gothischen  Triptychon  benutzt  worden.  Triptjchon. 

Die  der  Kanzel  gegenüber  Im  Westen  aufgebaute  Empore  zeigt  dn  Empore. 
BELOW'sches  Familienwappen  ohne  weitere  Angal>en. 

Im  Glockenstuhl  befinden  sich  zwei  Glockea;  die  grossere  ist  im  Jahre  Glocken. 
1841  von  C.  Jllies- Waren  gegossen,*)  die  kleinere  hat  weder  Inschrift  noch 
Datum  und  ist  nur  mit  einem  MedauUon  geziert,  das  einen  einköp5gen  Adler 
in  Relief  zeigt 

KUinkiimtwerke.  i.  2.  Silbervergoldeter  Kelch,  gestiftet  1860  von  Kleinkunst- 
TRAUGOTT  SÖLLNER  und  I«rau,  geb.  HENRIETTE  WOLLMER  (den  Eltern  des  werke. 
BERNHARD  SÖLLNER,  lU^siti  Naniensinitialen  an  der  Cupn  vcrewifjt  sind) 
Dazu  eine  Patene,  --  3.  Sill)Li vergoldete  l'atcnc  mit  den  Initi  ilt-n  H»L.  F.G  .  M. 
Keine  Stempel.  —  4  5  Zwei  Zinnicuchter,  gestiftet  1698  von  BASTIAN 
MVNSTER.  Ohne  Stempel.  (Andere  Vasa  sacra  der  Kirche  zu  Deven  befinden 
sich  in  Varchentin.) 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Gross- Gievitz.') 

ross-Gievitz,  am  Nordende  des  Torgelower  Sees  belegen,  ist  in  alter  Zeit  Geschichte 
ein  von  der  Osten'.schcs  Gut,  kommt  aber  .schon  im  XIV.  Jahrhundert  '^^'^ 
in  Vo.ss  schcn  Besitz,  in  welchem  es  sich,  einige  Unterbrechungen  abgerechnet,  i**^f'«--'>- 
norli  l\i  utigen  Tages  befindet     \'(>ni  Kunmierower  See  und  von  Dcmmin  her 
dringt  das  (ieschlecht  der  Voss  schon  im   .XIIT  Jahrhundert  in  die  Gegend 
von  Stavenhagen  vor  und  erscheint  sehr  oft  in  der  Lingebung  der  Herren 
von  Werle.*)    Am  1.  November  1332  verleiht  Johann  III.  von  Werlc  dem 
Friedrich  Voss  zur  gesammten  Hand  mit  Gottschalk  von  der  Osten,  so  lange 
dieser  lebt,  die  von  der  Osten'schen  Güter  Gross-  und  Klein -Gievitz.  Nach 
beider  Tode  sollen  allein  die  Erben  des  Vicke  Voss  die  Güter  besitzen.  Dafiir 

')  Uic  V  «ir^ängeiin  dic!t«r  (ilocke  war  vun  IL  J.  .Mü>  er  unter  dem  Tatronat  von  II.  ü.  von  Itt'lan 
und  E.  E.  von  KampU  zur  2Ccit  des  PsiHtorü  Linde  (in  Varchentin  1758—1813)  gegOMen  worden. 

-:  II  km  nordm'rii..>t;iL!i  vm  Wureii.  Kühncl  verbindet  liio  alten  l'.irinin  iJo  N.uiitn- 
Ciywirt.-o.  (iivi.T?:  mit  «l'.in  ,ilt -I.ivi^i-hoii  \V<nl  ^\orü,  fjvorici  \\  .i^-^ei  l>la»e :  M.  Jahrb.  XI. VI, 
S.  49.     iJi.lici   <i!io  Jcvün;c  (jL'\i.-rka^«  usid  vicllciclit  soviel  nie  / Sccdurf« . 

■)  Lisch.  M.  J.ibrl>.  XXX III,  S.  200 IT. 
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sollen  der  Voss  und  seine  Erben  dem  Fürsten  jedes  Jahr  um  Weihnachten 
eine  Tonne  Honig  liefern.')  Damals  gehört  (iievitz  zum  Lande  Malchow, 
welches  die  Flotow  auf  Stuer  seit  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  in  Pfandbesitz 
haben.  Sie  beanspruchen  daher  auch  die  Oberhoheit  über  Gievitz.  Daraus, 
oder  auch  aus  einem  inzwischen  daselbst  erworbenen  Antheil,  erklärt  es  sich, 
wenn  zwei  Vettern  von  Flotow  in  den  Jahren  1488  und  1489  ihr  Gut  Gievitz 
an  Nikolaus  Hahn  auf  Basedow  verpfänden,  obwohl  damals  auch  Wedege 
Voss  als  Besitzer  erscheint.*)  Uebrigcns  nisten  die  Hahn  sich  allmählich 
immer  mehr  in  Gievitz  ein.  1489  verpfändet  Hans  Voss  zu  Plasten  an  Klaus 
Hahn  auf  Basedow  sein  Gut  zu  Gross- Gievitz,  und  15 19  verkauft  Wedige 
Voss  dasselbe  an  Achim  Hahn.    Auch  die  Flotow  haben  um  diese  Zeit  that- 


Gross -üicvitz. 


sächlich  einen  Antheil  an  Gievitz.  Sie  verpfänden  ihm  1564  auf  zwanzig  Jahre 
an  Joachim  Kruse  auf  Varchentin,  und  nach  Ablauf  dieser  Zeit  erbitten  sie 
den  landesherrlichen  Konsens  zu  weiterer  Verpfändung.  So  kommt  es,  dass 
l6o6  nur  die  Hahn  und  Flotow  Besitzer  von  Gross -Gievitz  sind.  Aber  seit 
1609  verpfändet  Otto  Hahn  auf  Basedow  .seinen  Antheil  an  dem  Gut  nach 
und  nach  den  Vo.ssen  und  verkauft  es  endlich  1616  an  Karl  Valentin,  Levin 
Ulrich  und  Friedrich  Voss,  des  sei.  Jürgen  Voss  Söhne.  Die  Flotow  haben 
inzwischen  ihren  Antheil  an  Johann  Barncr  auf  zwanzig  Jahre  antichrcti.sch 
überla.ssen.  Als  aber  nach  des.sen  Tode  Konkurs  ausbricht,  cedicren  die 
Gläubiger  am  4.  März  1652  den  Barner'.schen  Antheil  an  Gross -Gievitz  den 


')  M.  U.-n.  53<>4. 

»)  I.iscli,  (icNchl.  Ilnhn  III,  .S.  1331!. 
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Herren  von  Voss,  und  seitdem  haben  diese  ihr  schönes  Gut  nicht  wieder 
aus  den  Händen  gelassen. 

Mittelalterliche  Geistliche  sind  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden.  Der 
erste,  welcher  aus  einem  im  Archiv  aufbewahrten  V^erzeichniss  von  Predigern, 
die  an  den  Synoden  111  der  Zeit  von  1540  bis  1546  theilgenommen  habi-n.  als 
I'farrer  zu  Gross- Gievitz  (Gewerze)  genannt  wird,  l.st  Bartholoniaeus  Michael 


Kirche  zu  (jross-Ciievitc. 


Im  Jahre  1604  stirbt  Er  Henning  Bremer,  nachdem  er  in  die  vierundvierzig 
Jahre  Pastor  in  Gievitz  gewesen.  Sein  Schwiegersohn  und  Nachrol_t,'cr  l.st 
Laurentius  Willing  (ifJi4i  1621).  Im  V^isitationsprotokoll  von  1621  wird  er 
als  ein  Mann  von  vierzig  Jahren  genannt.  Kr  kommt  auch  noch  im  Protokoll 
von  164S  vor,  Ist  «nber  damals  nicht  mehr  in  Gievitz,  sondern  zu  I.ibau  in 
Kurland.  Ihn  wird  also  wohl  der  drcissigjahrige  Krieg  vertrieben  haben, 
üebrigens  halte  er  vorher  schon  einmal,  nämlich  im  Jahre  l6l2,  seinen  Dienst 
aufgesagt.  Das  Patronat  haben  damals  die  I'lolow  auf  Stuer,  und  zur  (Jemeinde 
gehören  die  Dörfer  Klcin-Gievitz  und  Hunger.storf,  wo  bis  in  den  Anfang  ties 
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XVII.  Jahrhunderts  Kapellen  bestanden  haben,  die  nun  nicht  mehr  da  sind. 

Von  Schönau  keine  Rede. 

Damals  hat  aber  auch  Lansen  noch  sein  eigenes  Pastorat.    1605  ist 

dort  Er  Elias  Berndes  Pastor.     1625   ist  ein  alter  Pastor  da,  als  des.sen 

Patrone    der    auf  Lansen   erbgesessene  Job.  Babbzien   (Babetzin),   der  auf 

Schönau  pfandgesessene  Hinrick  Zepelin,  und  Hippolyta  von  Blücher  angegeben 

werden,  des  einst  ebenfalls  auf  Schönau  pfandgesessenen  und  auf  Daberkow 
erbgesessenen 

Franz  von 
Blücher  nach- 
gelassene VVittwe. 

Man  sieht  daran, 

dass  Schönau  mit 
Lansen  verbun- 
den  ist.  Ein 

junger  Theologe 

meldet  sich,  Hein- 
rich I^achmund, 
für  die  Pfarre 

und  die  Tochter. 

Aber  es  scheint 

nicht,  als  ob  er 

ans  Ziel  gelangt. 

Denn    1635  ist 

dort    ein  Pastor 

Job.  Kobier,  und 
im  Visitations- 
protokoll von 
1648  wird  als 

vorletzter  Pastor 

zu  Lansen  ein  Joachim  Bier  genannt. 

Auch  in  Lan.sen  verändert  der  grosse  Krieg  des  XVII.  Jahrhunderts 

alle  Verhältnisse. 

Als  1642  Bartholomaeus  Thasaeus  als  Nachfolger  des  Witting  von  den 
Stuerschen  Flotow's  nach  (iross-Cjievitz  berufen  wird,  da  übernimmt  er  auch 
die  Kura  von  Lansen  und  Schönau,  und  nun  bleibt  Lansen  lange  Zeit  hin- 
durch mit  Gievitz  verbunden.  So  unter  dem  Nachfolger  des  Thasaeus, 
Daniel  Statius  (1667  bis  17 17),  unter  Johann  l'Viedrich  Schwarzkopf  (1718  bis 
1749),  Andreas  Barkow  (1747  bis  1753)  und  Gottlieb  I'riedrich  Wucke  (1754 
bis  1771).  Als  aber  1773  Adolf  Augustin  Beckmann  (7  1810)  berufen  wird, 
geht  Lansen  als  vagierendc  Mutterkirche  zur  Kirche  in  Kittermannshagen  über, 
Schönau  aber  verbleibt  bei  (iievitz.')    S.  Walter  a.  a.  O. 


')  Stuhr,  .M.  Jahrb.  I.X,  S.  35.  53.  78.  86. 
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Sudliches 

l'orba. 


Kirche.  Die  Kirdie  ist  dn  alter  Feldsteinbau  aus  der  Zeit  des  Ueber- 
ganges  vom  romanischen  sum  gothischen  Stil  im  Anfange  des  XIII.  Jahr- 
hunderts. Der  Chor  ist  mit  einem  Halbkugelgeuölbe 
geschlossen,   während   das  etwas   höhere  Schiff  zwei 

schmalere  (Jewölbc  ohne  Rippen  hat.  In  der  Ostuand 
eine  aus  drei  spatronianischen  Schütze )tTnungen  {.gebil- 
dete Fenstergruppc,  deren  mittlerer  Schlitz  leider  au- 
gesetzt ist  und  daher  wirkungslos  erscheint,  während 
in  den  Sdtensdilitzen  noch  etwas  von  der  ursprüng- 
lichen Wandung  und  Laibung  mit 
Rundstabbildung  übrig  geblieben 
ist.  Auf  der  Südseite  des  Chors 
ein  (hirch  Neuerungen  arg  ver- 
dorbenes Fenster;  auf  der  Nord- 
seite aber  gar  keine  Lichtöflhung, 
da  hier  dne  grosse  Empore  an- 
gebracht ist.  Der  Chor  öffnet  sich 
nacli  dem  Langhause  hin  mit 
einem  niedrigen  Triumphbogen  in 
der  I'"()rm  eines  gedrückten  gothi- 
schen Spitzbogens.  Die  Fenster 
des  I^nngschiffes  haben  sich  stil- 
widrige Erneuerungen  gefallen 
lassen  müssen.  Dagegen  verdient, 
ausser  der  jetzt  in  die  Sakristei 
fuhrenden  ehemaligen  » Pricster- 
pforte«,  das  iihcre  Portal  auf  der 
Süd.seite  mit  seiner  schontn  iViih- 
gothischen  Gliederung  (Kundslab, 
ausgekehlte  Ecken,  Kapitell  und 
Wechsel  von  glasierten  und  un- 
glasierten Steinen)  die  dngehendste 
Würdigung,  ebenso,  und  fast  noch 
mehr,  die  in  die  Westseite  des 
'riuirmc-i  LinL^cIassciic  uiul  mit  einem  Hackofciigcuolhc  geschlu.s.scnc  l'ortalhalle. 
In  dem  klemen  Gevvulbe  der  V'orhalle  findet  man  nämlich  dieselbe  Felder- 
dnthellung,  welche  in  vielen  alten  Choi^wölben  vorkommt.  Das  Charak- 
teristische ist  dabei  ein  aus  einem  Wulst  gebildeter  Kreis,  der  die  aus  den 
Ecken  her  aufsteigenden  Kundstabrippen  aufnimmt,  durch  welche  das  Gewölbe 
in  vier  Kappen  cingelheilt  wird.  Heachtung  verdient  auch  die  Wandung  der 
l'ortalhalle  mit  ihren  abgefas  ten  I'-cken  und  Kapitellgliedcrn ,  die  an  ähn- 
liche l'"'>iincn  zu  Xcuklitster  erinnern.  Die  \'orhalle  la^sl  t-ikt  inien,  tlas.s  der 
Feldsteinthurm  sehr  bald  nach  dem  1. anghau.se  erbaut  ist.  Dazu  stimmen 
auch  seine  Lichtolinungen  in  der  Form  von  zwei  Schlitzen  auf  jeder  Seite, 

24 


Kirche. 


Romanische  SteinfUnte. 
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die  durch  eine  Blendnische  mit  dem  Schluss  eines  gedrückten  Spitzbogens 
zusammengefasst  werden. 

Neben  dem  Portal  auf  der  Südseite  der  Kirche  eine  romanische  Stein- 
fünte  des  XII.  oder  XIII.  Jahrhunderts. 


Marmor- Epitaph  des  Ernst  Christoph  von  Voss. 


Marmor-  In  der  Kirche  ein   mit  vielen  kriegerischen  Emblemen  geschmücktes 

Epiiaph.  Marmor -Epitaph  des  ERNST  CHRISTOPH  VON  VOSS,  welcher  in  Hannover- 
schen Diensten  stand  und  ICrbhcrr  auf  Gross-  und  Klein -Gievitz,  Flotow, 
Luplow,  Runipshagen,  Klein- Helle  und  Bredenfelde  war,  geb.  1654,  vermählt 
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1692  mit  Asoa  Hagdalciui  von  Wittendorff  aus  dem  Hause  Zecher  und  gest. 

den  14.  September  1720.   Darunter  der  Gratattia  des  Ehepaares  in  jenem  Grabstein. 
Geschmack  des  Barockstils,  dem  auch  ein  Theil  der  älteren  Einrichtung  der 
Kirche  entstammt. 

In  der  Südostecke  des  Chors  ein  gutes  GemXldc  aus  der  Werkstatt  Gemälde, 

des  Lukas  Cranach,  welches  eine  In  freier  Landschaft  sitzende  Madonna  mit  (^ed.icht- 

dem  heiligen  Kinde  und  mit  hcrumspielcnden  kleinen  Kn!:,'cl|;estalten  darstellt,  '^"''qi^^'"' 

Üanchen  jünsrore  Gedachtniss -Tafeln  der  Graflich  VOSS  scheu  [^1nlitic;   ferner  u|j|jg.fgjgn 
ebensolche  aU  Glasmalereien  m  den  beiden  Fensterschlitzen  der  üstvvand. 

Im  Thurm  drei  Glocken,  die  f^rös'-tc  mit  der  Inschrift  in  t^othlschen  Glocken. 
Majuskeln:  r^-  !  0  RB^  (nAHUisH  VHUl  UÜSU  PKQti  UCffVd  Ob  der 
auliallit^  _L;(.'bildctc  Scliluss,  ticr  aus  einem  Majuskel -0,  drei  minuskelartig 
erscheinenden  fi'f,  einem  wieder  majuskelartig  aultretenden  V  und  Schluss-Q 
besteht,  die  Zahl  1395  bedeuten  soll,  wollen  wir  dahin  gestellt  sein  lassen. 
Unmi^Kch  wäre  es  nicht.  —  Die  mittlere  und  kleinere  Glocke  sind  ohne 
Inschrift  und  Zeichen. 

Kleinkttnttwerke.    1.  2.  Silbervergoldeter  Kelch,  gestiftet   1C93  von  Klcinkunst- 
ERNST  CHRISTOFFER  V.  VOSS  und   ANNA  MAGDALENA  V.  WITZENDORP.  werke. 
Kelch  mit  dem  Meisterstempel       und  einem  undeutlichen  Stadtstempel.  Die 
Patene  von  H.  Holscher- Güstrow:   (w)  @.  —  3.  4.  Desgleichen,  grosser,  ohne 
Inschrift.    Zeichen:  5.  6.  Desgleichen,  klein.  Krankciikckh :  \ET], 

Stadtstfmpel  utulcntli«  h  I  rtnt:^!ichc  Oblatenschachtel,  gestiftet  175-  von 

JOH.  FRIEDR.SCHWARTZKOPFF,  Pastor  in  (Vicvhz.  und  CATH.  ELIS.  SCHWARTZ- 
KOPFFEN.  geb.  MEYERN,  nnl  den  W  aienschen  Stempeln  (wj  (JI-  ~  ^- 
Kanne,  gestiftet  von  AUG.  GRAF  V.  VOSS  1827.  Anscheinend  Berliner  Stempel. 


Das  Gut  und  Filial-Kirchiiorf  Alt-Schünau.') 

Tpj  a-  t^anr.e  Mittelalter  hindurch,  vom  XIII.  Jahrhundert  her,  ist  die  Kirche  Geschichte 

zu  AU  Schönau,  die,  etwas  vom  Dorf  rntfiTnl,  einsam  auf  einem  Iliigel  des 
liej^l,  Tochlcrkiiche  der  Kirche  zu  I'alkenlia^cn  und  steht  t;leich  dieser  vom  l'^^rles. 
13.  Marz  1331  an  unter  dem  l'atronal  des  Stiftes  Mroda.^)    Als  aber  im  dreissig- 
jährigen  Kriege  die  Kirche  zu  Falkenhagen  zu  einem  TriuDmerhaufen  wird  und 
der  Name  des  Dorfes  eine  Zeit  lang  von  der  Landkarte  verschwindet,  um  erst 
im  XIX.  Jahrhundert  an  zwei  Stellen  der  alten  Fcidflur  unter  Einwirkung  der 

')  9  km  niircUich  von  Waren. 

')  M.  l'.  H.  5226.  5247.  <b/.«  377,  1284,  .Annik^.,  1293,  Iw.sondcrs  ;utch  die  Erürie> 

iiin.;^'!.   ul.er  1-.  i :  cl  i  h  1 1  .uii         1  il'lin        Mm  \\';,ir;i,  oben  S.  327,  >Owie  tlie  L'l'kllllüen  VOt»  1402, 

14^(2   Uiul    I5i>u  III-.  .Ni.  J.illfi).  lll,  .S.  2uij  •  2lu,  22i>/jlO. 
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Warenschen  Stadt- Oekonomie,  der  die  Flur  seit  1427  gehört,  wiederaufzutauchen, 
da  sucht  Schönau  ebenso  wie  Lansen  das  geistliche  Brod  bei  der  Kirche  zu 
Gievitz.  Lansen  freilich  geht  im  XVIII.  Jahrhundert  zu  Rittermannshagen 
über,  Schönau  aber  bleibt  bei  Gievitz.') 

Bei  der  werlcschen  Landestheilung  am  2.  December  13 16  wird  Schönau 
gleich  Gros.s-  und  Klein -Gievitz,  soweit  es  den  Rossdienst  angeht,  zu  dem 
Parchim -  Malchowschen  Theil  gelegt.')  Mit  Besitz  und  Rechten  treten  uns 
im  XV.  Jahrhundert  die  Flotow  auf  Stuer  und  die  Schönow  auf  Schönau 
selbst  entgegen,  jene  als  Pfandbesitzer  des  Landes  Malchow,  diese  als  die 
Lehnsinhaber  am  Dorfe.  Die  von  Flotow  verpfänden  ihre  Gerechtsame  1488 
an  Klaus  Hahn  auf  Basedow;  die  Schönow  aber  sind  seit  1404  unbestrittene 


Besitzer,  sie  haben  das  Dorf  von  den  Fürsten  Klaus  und  Christoph  von  Werle 
zu  Lehn  empfangen.')  Indessen  im  Jahre  1607  verlieren  sie  es,  nachdem  sie 
es  schon  1 599  an  Vcntz  von  Blücher  verpfändet  haben.  Diese  Verpfändung 
wird  nämlich  zu  einem  antichreti.schen  Verkauf,  zu  welchem  der  landesherrliche 

•)  In  seiner  Rcschrciliunj;  der  Stadt  W.ircn  l>ci  Mantzcl,  lUltz.  kuheslunden  XVII,  S.  70, 
sagt  Pastor  Darjcs  im  Jahre  1765;  »An  dem  Kalckcnhägcr  See  ist  noch  ein  I^tück  Mauerwerk  von 
einer  vormaligen  Kapelle.  Der  Ort  heisst  noch  der  Falckenhüger  Kirchhof«.  —  Schmidt  in  seinen 
tjcschichtl.  Nachr.  ül)er  die  .Stadt  Waren  vom  Jahre  1841  >.ii;t :  (Falkeiihagen)  »wurde  (im  dreissig- 
jährigen  KricgcJ  .so  gründlich  zer.stiirt,  dass  auch  kein  einziger  von  den  liaucrn  dort  hliel»,  dass 
der  Acker  Jahre  lang  unbebaut  lag  und  theilweise  Waldungen  dort  aufschlugen,  unter  denen  man 
noch  jetzt  die  Spuren  ehemaliger  Hearl>eitung  erkennen  kann.  l''alkenhagen  hatte  eine  eigene 
Kirche,  wovon  noch  wenige  kuincn  7.»  Anfange  des  vorigen  Jahrhundert»  >icht1)ar  waren.  Sie 
stand  auf  der  Siclie  zwischen  dem  Kulkenhäger  See  und  Tief  Waren,  welche  noch  jetzt  der  Kalkcn- 
häger  Kirchhof  heisst  und  erst  vor  etwa  dreissig  Jahren  url):ir  gentacht  ist.  Der  jetzige  Hof 
Falkenhagen  und  die  .Meierei  .sind  später  angelegt.«  —  Vgl,  Karte  von  Scliniettau. 

')  M.  f.- 15.  ;?S6o. 
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Konsens  am  20.  November  1607  erdidlt  wird.  So  kommt  es,  dass  1619  die 
hinterlassenen  Kinder  des  Ventz  von  Blücher  die  alleinigen  Besitzer  von  Scliönau 
sind.  Aber  audi  liier  sielit  man  die  Einwiilningen  des  grossen  Kri^es.  Einen 


Kapelle  zu  ^Ut- Schönau. 


Antheil  am  Gute  erwirbt  nämlich  Kurt  Behr  und  muthet  ihn  am  24.  Januar  1659. 
Acht  Jahre  später  endlich  cedieren  die  Blücher  iliren  Antheil  an  Schönau  1667 

dem  Landrath  Hans  l'ric  tlrich  von  I.chslen  auf  VVardou  ,  wclclicni  am  14.  Oktober 
desselben  Jahres  der  Lehnbrief  ertbeilt  wird.  Der  Landrath  erwirbt  anscheinend 
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alle  anderen  Antheile  hinzu,  denn  aiu  i6.  März  167 1  empfangt  er  den  Konsens 
und  Lchnbrief  über  das  ganze  Gut,  aber  schon  1684  verkauft  er  es  an  den 
Baron  Johann  Hinrich  von  Erlenkamp  für  8000  Gulden  Dieser  lasst  es  16S6 
allodificieren.  Im  Jahre  1726  kauft  die  VVittwe  des  Oberstleutnants  von  Voss 
ZU  Gross-Gievitz  das  Gut  für  1 5000  Thaler.  In  Voss'schen  Händen  verbleibt 
nun  Schönau  mit  gerii^n  Unterbred)ui^;en,  bis  es  1 899  Ferdinand  Meisenburg 
und  1900  Friedrich  Kolz  erwirbt. 

Kapelle.  Die  Kapelle  ist  ein  friihgothischer  Feldsteinbau  in  I'orm  eines 
länglichen  Vierecks,  aber  zu  irgend  einer  Zeit,  die  nicht  angegeben  werden 
kann,  verfallen  und  erneuert.  Die 


Ansätze  zu  den  beiden  Gewölben, 
mit  denen  der  Innenraum  ohne  Zweifel 

einstmals  geschlossen  war,  sind  noch 
vorhanden.  Jetzt  ulx-rspannt  ihn  eine 
flache  Balken-  und  Btetterdccke.  In 
dem  Portal  auf  der  Südseite  werden 
Wandung  und  Laibung  belebt  durch 
die  Abwechselung  von  Rund-  und 
Birnstab  nach  Art  des  IJeberganges 
von  der  I'^ruhgotliik  zur  Ilochcjothik. 
Auch  giebt  es  dort  die  dieser  Ge- 
schmacksrichtung entsprechende  Ab- 
fasung  an  der  Aussenkante.  Die 
beiden  Fensterschlitze  der  Ostwand 
sind  aussen  und  innen  mit  Viertel- 
Rundstäben  des  gleichen  trefflichen 
Ziegclniatcrials  eingefasst,  welches  an 
dem  Portal  der  Südseite  verwandt 
ist.  Abfasung  und  Viertel -Rundstab 
zeigen  auch  die  etwas  breiteren,  wohl- 
gebauten Lichtöifnungen  der  Lang- 
seiten, welche  mit  dnem  gedrückten 
Spitzbogen   geschlossen   sind.  Man 

zählt  zwei  I'Vnster  auf  der  Süd-  und  eins  auf  der  Nordseite.  Auf  der  West- 
seite ein  jetzt  zugesetztes  grosseies  l'ortal  in  einem  vorgeschoi)Ciu-n  Mauerkern. 
In  diesem  zweifellos  ursprünglichen  alten  Portal  werden  Wandung  und  Laibung 
aus  fünf  Kanten  gebildet,  von  denen  die  inneren  vier  die  frübgothische  Ab- 
fasung haben.  Sehr  zu  beachten  sind  auch  die  mit  einem  reichen  Blenden- 
werk in  gutem  Mauersteinmaterial  verzierten  Spitzgiebel  der  West-  und  Ost- 
seite. Die  durch  den  Gewölbesturz  weggerissenen  oberen  Theile  der  vier  Feld- 
steininauern  der  Kirche  sind  durch  schlechteres  Ziegelwerk  spaterer  Zeit  ergänzt. 
Kin  Fundament  auf  der  Westseite  zeigt,  dass  der  jetzige  Glockenstuhl  einen 
etwas  umfangreicheren  V'orgänger  halle. 


Kapelle  zn  AU  SchSiian. 
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Die  imwra  EiBriditiui9  ist  ohne  Bedeutung. 

Hinter  der  Orgel  ein  spätgothischer  Schirituclircte,  dessen  Mittelstuck 

mit  den  drei  grösseren  I'ii^uren  der  hl.  Maria,  des  hl.  Georg  und  eines  nicht 
mehr  zu  be.stinimenden  hl.  Bischofs  s^^cfüllt  ist,  wahrend  in  den  Flügeln  zwölf 
kleinere  Figuren  erscheinen,  welche  jederseits  in  zwei  zu  dreien  angeordneten 
Gruppen  über  einander  angebracht  sind.  Unter  diesen  kleineren  Figuren  sind 
zu  ericennen  die  M.  Annaselbdritt- Gruppe,  der  hl.  Johannes  Evang.,  die  hl. 
Maria  Magdaloia»  der  hl.  Jakobus  der  Aeltere  und  die  hl.  Barbara.  Bei  den 
Uebrigen  fehlen  die  Attribute. 

An  der  innem  Nordwand  der  Kirche  zwei  Gräflich  VOSS'sche  ZittanchlMe. 

An  dem  Portal  der  Südseite  ein  Weibwasserbecken  von  Granit. 

Im    Giockenstuhl    zwei    Glocken,    eine   jüngere    von  ^^^^^^ 
1852,  von  C.  Jlliss-Waren  gegossen,  die  keine  Vorgängerin 
hatte,  und  eine  ältere  mit  dem  nebenstehenden  Gies.senEeichen. 


Inneres. 

Schnitz- 
schrein. 


Kleinkunst  werke,  i.  2.  Silbervergoldeter  Kelch,  gestiftet  1852  von  L>  G* 
V«V«G*V«B*  (Louise  Gräfin  v.  Voss,  geb.  v.  Behr).  Keine  Stempel,  auch 
nicht  an  der  zugehörigen  Patene.  —  3 — 7.  Kleinerer  Kelch,  Patene,  Oblaten- 
sdiachtel  und  Kanne,  ohne  Stempel.  Alle  vier  Stücke  Geschenke  der  gen. 
Gräfin  LOUISE  V.  VOSS  vom  Jahre  1862.  —  8.  Zinnerne  Patene,  ohn  7  i  hen. 
—  9.  in  Zwei  Zinnleuchter,  der  eine  1766  t  Met  \  JOHATiN  c  •  LANZ 
und  REGINA  BERGEN,  der  andere  1823  von  JOHANN  JOACHIM  ERNST  PETERS; 
der  letztgenannte  ist  von  dem  Warcnschen  Zinngicsscr  l(ochim;  B^aass)  1793 
angefertigt.  —  II.  Von  demselben  Zinngiesser  ai^  eine  Zinnsdiale. 


Zinn- 
schilde, 

Weih- 
wasser« 
becken, 
(flocken. 

Kleinkunst- 
werke. 


Das  Gut  und  KircMorf  Lausen.') 

las  Dorf  und  Gut  Lanscn  gehört  nachweislich  vom  XV.  Jahrhundert  Gebclüchte 
(14.S1)  her,  vielleicht  aber  schon  in  frühester  Zeit»  dem  alten  ritter-  des 
bürtigen  Geschlecht  der  ßabbezin,  deren  letzter»  August  Friedrich,  das 
Lehnrecht,  das  er  auf  Lansen  hat,  im  Jahre  1700  an  Andreas  von  Pritzbuer 
abtritt'}  Damals  haben  die  Pritxbuer  nämlich  schon  ihren  Antheil  am  Gute. 
Das  hat  sirh  folfTonflermasscn  z(ti^etra<j;en.  Im  Jahre  1619  ^\c\)\  Johann 
von  Habbe/.in  einen  Antheil  an  Lansen  fiir  13000  Guldea  als  Pfand  an 
Vüllrath  von  Boii.sewitz  auf  Hohen  Lukow.     Dieser  Antheil  geht  1663  auf 


•)  12  km  nördlich  von  W.-iren.  Von  Kilhncl,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  8i,  mit  altsl.ivisch  lagu  :  • 
Mniii,  oder  auch  mit  lAiEiiiii,  polnisch  lag  -  ^  Sooipfboden  Bruch  zu  verbinden.  Demnach  also 
iiii(;cnihr  (oviel  wie  »llainclorf«  oder  tBrooltdorf«. 

*)  V,  Ciamm,  Verzeichnis«  des  mecklenburgischen  Adels  im  M.  Jahrb.  XI,  S.  419,  llK»t  ihn 
schon  1698  sterben.   S.  Akten  im  Gro!i»h.  Archiv. 
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Christian  von  Bernhard  iibcr.  Als  Hann  iiii  Jahre  1694  der  I?nbl)cziirsdie 
Antheü,  der  noch  geblieben,  aber  für  12000  Gulden  an  die  bamilie  Karnatz 
in  Cjiisttow  verpfändet  ist,  von  dieser  als  Pfandgut  an  Andreas  von  Pritzbuer 
weitergegeben  wird,  da  erwirbt  dieser  mit  seinen  Brüdern  Gustav  und  Joadlicn 
zusammen  aucli  die  Anrechte  auf  den  Bemhard'schen  Antheil,  sodass  den  drei 
Pritzbuer  bereits  am  14.  Juni  1694  der  landesherrliche  Expektanzbrief  auf  das 
ganze  Gut  Lansen  ertheilt  werden  kann.  Pritzbuer'sches  Gut  bleibt  es  bis  1762, 
dann  wird  es  Meyenn'scher  Besitz,  bis  1793,  Randow'scher  Besitz  bis  1797, 
und  seitdem  {gehört  es  n.it  Schwarzenhof  zur  Begüterung  der  Gräflich 
llahn'schcn  Linie  auf  Basedow.') 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  des  Dorfes,  das  mit  Schwarzenhof 
zusammen  früher  eine  eigene  Parochte  bildete,  s.  b«  G^vits.  Sdt  1773  ist  die 
Kirche  zu  Lansen  als  Mater  vagans  mit  der  Kirche  zu  Rittermannshagen 
verbunden. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  gothischcr,  mit  Pfeilern  bewehrter  und  mit 

Blenden  am  Westgiebel  geschmüdcter  Ziegelbau  anf  behauenem  Grani^Kkel 
und  hat  einen  Sdiluss  aus  dem  Achteck.  Die  Fensterpfosten  (sämmtlich  in 
zweitheiligen  Fenstern)  sind  neu..  Eine  flache  Holzdecke  überspannt  den 
Innenraum. 

Die  inner«  Elnrlcbtwig  ist  neu. 

Auf  dem  Kirchenboden  dn  alter  Cbristas  als  Trianphblld,  von  Drei- 
viertel •  Lebensgrösse. 

In  der  Kirche,  rechts  vom  Eingange  auf  der  Südseite,  ein  Weihwasaef" 
hecken,  ganz  gleich  den  bekannten  alten  Quetschmühlen. 

Draussen  vor  der  Westseite  der  Kirche  steht  eine  alte  Granitfilate. 

Glocken.  Im  (ilockenstuhl  westlich  von  der  Kirche  dici  Glocken.    Die  eine  hat 

auf  der  einen  Seite  des  Feldes  die  Insclirilt;  CHRISTIA^N,  VON  BERNHARDT 
PATR0NU6  IL86BE  DOROTHIA  VON  WREEDEN  HAT  DISE  KLOCK  Q  LASEN, 
und  daneben  die  Wappen  beider  mit  der  Unterschrill:  ANNO  I690;  auf  der 
anderen  Seite  aber:  DANIEL  STACIUS  PASTOHR  ZU  GIWITZ  UNO  LANSE 
PAUL  SCHRÖDER  VOHRSTEHR  DER  KtRCH  ZU  LANSE.   Am  Schlagring: 

M«VITES  SIEBENBAUM  GOSS  MICH  IN  SCHWERIN. 

Die  zweite  (ilocke  zci.<;t  ein«'  sitzende  V<<n]r  mit  seiyncnd  erhobenen 
Händen,  dann  die  Inschrift:  *  1)  iilf  iJOt  *  luibl'  *  lUarifl  *  lliabrr  +  p'lt'l'^. 
Unter  dieser  Inschrift  mehrere  kleine  liildchcn:  eine  sitzende  liischofshgur, 
ein  Agnus  Dei  mit  Kreuz  unter  einer  gothischen  Architektur,  und  zuletzt  in 
hausartiger  Umrahmung  die  Anbetung  Christi  durch  die  heiligen  drei  Könige, 

Die  dritte  Glocke  führt  im  Felde  das  HAHN'sche  Wappen  mit  C  •  O  • 
H  •  1865.   Gegossen  von  C  JliiM  in  Waren. 


'}  Akten  im  Oro».-.li.  Archiv.    Vgl.  Lisch,  Geschl.  Hahn  IV,  ü.  302.  32^. 
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KldDfcnflStwerkc    i.  2.  Silberner  Kelch  auf  rundem  Fuss.    An  der  Kleinkunst' 
Kupa  der  PRITZBUER'sclic  Doppcladler  ohne  Köpfe.     Da7tt   die   Initialen  werke. 
S«A'S«V«M   .   W«V»P.  1722.    Vom  Malchiner  Goldsclimicd  D  I  Wfest- 
phal;.    i'atciu-  olino  Zeichen.  —  3.  4.  Desgleichen  von  i"}/,  nül  l'atnic,  beide 
laut  hischiiit  gestiftet  von  V.  C.  STUOMANN  und  mit  den  Stempeln  S  und 
—  5.  Runde  Oblatendose,  neu  (%  A  Wagner-fierlinX 


aiiihow  wird  zuerst  in  einer  l'rkunde  vom  7.  Juni  1271  genannt,  als  Geschichte 


Bischof  Hermann  von  Kammin  das  Dorf,  welches  bisher  nach  Schwinken- 
dorf  eingepfarrt  ist,  :^um  Kirchspiel  Domherrenhag-en  (Papcnhngen)  legt.**) 
Dieses  Dorf  dient  zur  Ausstattung  des  1226  gestifteten  Doniherrenstiftes 
zu  Güstrow  und  wird  ihm  1240  als  »Hägerdorf«  verliehen.^)  Domherren« 
hagen  ist  längst  verschwunden,  seine  Kirche  liegt  als  versteckte  Ruine  in 
einem  Wäldchen  oberhalb  der  Burg  Ulrichshusen,  und  seine  Feldmark  ist 
in  die  des  frühestens  im  XV.,  wahrsdieinHch  aber  erst  im  XVI.  Jahr* 
hundert  entstandenen  Dorfes  Ulrichshusen  und  in  die  des  Gutes  Ranibow 
auffj^CL^ani^en.  Rambow  ist  Maltzan'scher  Besitz  von  ältester  Zeit  her.  Zu 
Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderts  aber  gelangt  der  Haron  von  Erlenkamp  in  den 
Besitz  von  Ulrichshusen  und  Rambow,  das  als  Pertinenz  von  Ulrichshusen 
angesehen  und  behandelt  wird,  und  erst  im  Jahre  1776  gelingt  es  dem 
Landmarschall  Lttdeke  von  Maltzan,  Ulrich^usen  mit  Rambow  wieder  zurück- 
zuerwerben.  Am  Schluss  der  Lehnssequestration  der  Maltzan'schen  Güter  in  der 
Zeit  Von  1816  1823  fs  o.  S.  54,  Annikg.)  wird  Rambow  \  on  Ulriclisbusen  f^e- 
trennt  uiul  zu  Moltzow  t^elegt,  mit  dem  es  noch  heute  verbunden  und  zu<_;leich 
in  Maltzan  scheu  liimdcn  i.st,  während  Llrich,shusen  seit  1841  zu  der  Hahn- 
schen  Begüterung  gehört.^) 

Durch  die  oben  angezogene  Urkunde  vom  7.  Juni  1271  wird  bewioen, 
dass  Rambow  damals  noch  kein  Kirchdorf  ist,  sondern  dass  die  oberhalb  des 
Dorfes  im  Holz  gelegene  Ruine  von  sDomherrcnhagenc  das  an.schcinend  eben 
erst  fertij^  i^ewordene  Gotteshaus  ist,  zu  dem  sich  die  Einwohnerschaft  von 
Rambow,  die  bis  dahin  nach  dem  5  km  Ösilich  i^elef^enen  Srhwinkendorf  zur 
Kirche  gegangen  ist,  in  Zukunft  zu  halten  hat.  )    Zugleich  geht  daraus  hervor, 

')  16  km  Mürdlich  von  Waren.    *Ort  dei  lümib«:  Kühnel,  M.  jahrb.  XLVI,  S.  115. 
*)  M.  U.  K.  1229. 

■)  M.  Jahrb.  IVB,  S.  9t;  IX,  S.  457.  Usch,  Gescbl.  Maltzan  III,  S.  «6a.  DenteUw, 
Geschl.  Hahn  I,  S.  K5— 87. 

*)  Lisch  und  Wedemeyer,  Album  mecklenburgischer  .Schlösser  und  landglttcr,  lieft  8 
und  9,  S.  80. 

*)  Vgl.  H.  Jahrb.  LVI,  K.  905.  Hier  nnd  irrthttinticbcr  Weise  Dorf  und  Kirche  als  iwei 
.ver»chiedeDC  Ortacbaften  rerwichnet. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Rambow.') 
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dass  die  erloschene  Pnrochle  Domherrenhagen  ndcr  P  i[^enhagen  samnit  R:urH'>\v 
während  des  Mittelalters  zur  üiöcesc  Kanunin  gehört.  Das  Vorhanilensein 
des  Dorfes  Domherrenhagen  oder  Papenhagen,  das  zu  den  Einkünften  einer 
der  Güstrower  Dompräbenden  beizutragen  hat,')  lässt  »ch  an  der  Hand  einiger 
Urkunden  bis  ins  XV.  Jahrhundert  verfolgen.  1436  wird  davon  noch  wie  von 
etwas  Vorhandenem  gesprodben,^  am  8.  ISai  145B  aber  heisst  es  bereits  .ur- 
kundlich, dass  beide  Feldmarken.  Papenhagen  und  Marquardeshagen,  wüst 
seien.*)  Das  letz-tgenannte  Dorf  hat  sich  wieder  zu  einem  der  stattlichsten 
Höfe  und  Dörfer  erhoben,  das  andere  aber  ist  untergegangen  Wie  und 
warum,  wissen  wir  nicht.  Immerhin  mag  die  alte  Kirche  noch  eine  Zeit  lang 
benutzt  worden  sein,  dann  aber  hat  man,  anscheinend  erst  in  der  swdten 
Hälite  des  XVL  Jahrhunderts»  die  Rambower  Kirche  an  ihre  Stdle  treten 
lassen.  In  den  General -Visitationsprotokollen  von  1534  und  1541/42  wird 
weder  die  eine  noch  die  andere  erwähnt,  was  vielleicht  daran  liegt,  dass  die 
eine  schon  aufgegeben  und  die  andere  noch  nicht  da  war.  Erst  das 
Visitationsprotokoll  von  1648  oruähnt  sie,  die  eine  als  Ruine  der  alten  Fapen- 
häger  Kirche,  die  andere  als  mit  der  Parochialkirche  in  Dahmen  verbunden.*) 
Zugieidi  erfahren  wir,  dass  Rambow  noch  eine  Filialkapelle  in  Moltsow  und 
Dahmen  eine  in  Sage!  hat,  die  es  heute  l>dde  nicht  mehr  giebt. 

Die  Pastoren  von  Dahmen  und  Rambow  sind  bereits  bei  Dahmen, 
S.  138/39  aufgezählt. 

Kirche.  Kirche.   Die  Kirche  ist  ein  jüngerer  Feldsteinbau  aus  der  Zeit  der 

Renaissance  mit  einem  diesem  Gesdimack  entsprechenden  Ostgiebel,  an 
welchem  die  horizontalen  Bänder  sowie  die  Belastungskörper  auf  den  beiden 
Dachschrägen  zu  beachten  sind,  wie  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts üblich  werden  und  lange  noch  im  XVII.  Jahrhundert  beliebt  bleiben. 
Der  Innennum  erscheint  als  ein  einziges  langes  flachgedecktes  Viereck.  Im 
Westen  ein  Fetdsteinthurm,  der  nicht  die  Breite  des  Kirchenkötpers  hat. 

Attar-  Die  innere  Ehirichtang  stammt  aus  der  Zdt  der  Erbauung  der  Kirche, 

auftats,    soweit  es  sich  um  Altar  und  Kanzel  handelt.   Der  Altaraofsnts  erinnert  an 
den  in  Gnoten,  Prestin,  Dambeck  bei  Röbel  u.  s.  w..  doch  fehlen  hier  die 

Schnit/u  erke  Statt  deren  .sehen  wir  acht  Gemälde  aus  der  Passion.sgeschichte. 
Die  Kanzel  aber  enthalt  in  ihren  Fullungt  n  geschnitzte  und  bemalte 

Wappenschildc,  den  Kardortil  ".sehen  mit  D«V«K.,  den  Maltzan'i?chen  mit 
D  •  V  •  M.,  den  v.  Bergc'schen  mit  J  •  V  •  B.  und  den  quadrierten  Schulen- 
burg'schen  Schild  mit  D  •  V  •  S  • 

F-nipore.  An  der  Empore  auf  der  Nord.scitc  neben  dem  Altar  das  Malt^an- 

ßfitow'scbe  Allianzwappen  mit  den  Unterschriften  L  •  A  •  V  •  MOLTZAHN  und 
M  •  6  •  V  •  bOlOW. 

')  M.  U.-B.  8428. 

*)  Luch,  Gesebl.  Moltzan  III.  S.  261/6«.   Denelbe,  GescM.  Hahn  I,  S.  85^7.    M.  Jahrb. 
IVB,  8.9*:  IX,  S.  457;  X,  .S.  263;  XXIll,  R.  317. 

*)  VgL  die  Bemerkuneen  tnr  Kirche  von  Schorssow  oben  S.  65 ;  besonder»  auch  Aomlcg.  i. 


Digitlzed  by  Google 


GUT  UND  KIRCHDORF  RAMBOW. 


3/9 


An  der  innemx  Südseite  die  Ritotnng  des  schwedischen  Obeisten  KARL  Rüstung, 
DIEDRICH  VON  RUTH  (Rot)   sowie  als  eine  Art  £pitapb  sein  geschnitztes  Wappen. 
Wappen  von  1657,  dessen  Unterschrift  besätet,  dass  er  unter  anderen  Würden 
auch  die  eines  Stadtkommandanten  von  Elbing  besass,  1592  geboren  wurde 

und  1656  -Starb. 

Am  wichtigsten  aber  sind  die  beiden  geschnitzten  Holzwappen  an  der  Höh- 
äusseren  Ostuand  der  Kirche,  weil  si»  oline  Zweifel  die  der  Gründer  und  wappen. 
Erbauer  darstellen.  Es  sind  BEHEND  LVDOLF  MOLTZAHN  und  seine  Gattin 
ANNA  V  •  STAFFHORST.  Leider  ist  die  Jahreszahl  oberhalb  der  Wappen  weg- 
gebrochen. Aber  man  weiss,  dass  Berend  Ludolf,  der  mit  seiner  Gattin 
inschriftlich  auch  an  den  Mauern  des  Schlosses  Ulrichshusen  vorkommt,  1639 
aus  dem  Leben  schied  und  anscheinend  um  1620  in  den  alleinigen  Besitz  des 
Gutes  Ulrichshusen  gelangte.  Er  wird  daher  auch  der  Erbauer  der  Kirche 
zu  Hambow  sein. 

Im  Thuim  xwd  Glocken,  die  grosse  ohne  insdirift  und  Gksserzdchen,  Glocken, 
die  kleine  1703  unter  dem  Pastorat  von  JOHANN  MEINEKE  (zu  Dahmen  und 

Kambow)  ^ec:<><sen    Giessemamen  und  Zeichen  weder  auf  der  einen  noch 
auf  der  andern  Glocke.') 

Kleinkunstwerke.  1.2.3.  Sehr  grosser  silberveryoldeter  Kelch  auf  Kleinkunst- 
arht]>-i^^i--ni  F  i-:  mit  Patene  «jcstiftet  von  CARL  DIDERICHSOHN  ROT  und  werke. 
ANNA  SOPHIA  VON  HOLTZENDORFF,  deren  beider  Wappen  nebeneinander  auf 
dem  l'uss  des  Kelches  eingraviert  sind.  Keine  Stempel.  Dazu  eine  kreis- 
runde silberne  Oblatcnschachtcl ,  auf  deren  Deckel  dieselben  Wappen  und 
Inschriften  angebracht  sind.  Auch  diese  ohne  Stempel.  —  4.  Eine  sechs- 
seitige silberne  Flasche  mit  Schraubdeckel.  Auf  einer  der  Seiten  eingraviert 
das  Arnim'sche  Wappen  mit  den  Initialen  I  E  V  A  •  1670.  Auf  der  Unterseite 
des  Fu.sscs  der  Niirnb(  rijer  Stadtstempel  mit  dem  Meisterstempel  C  H  oder 
G  H  in  Ligatur:  S  ®.  -  5  6  Kl  (•inf-r  sillieriier  Krankenkelch,  ('■estiftet 
1778  von  Wittwc  ILSABE  ELEONORA  VON  MOLTZAHN,  geb.  VON  STRALEN- 
DORFF.  An  der  Kupa  das  Stralendortt  .sehe  und  das  Maltzan'sche  Wappen, 
ebenso  auf  der  zierlidien  Patene.  Auf  dem  Fusse  ein  verputzter  Göstrowscher 
Stempel.  —  7.  8.  Grösserer  silbervergoldeter  Kelch,  1745  gestiftet  von 
JOACHIM  HINRiCH  SCHMIDT  für  die  Kirche  zu  Dahmen.  Dazu  eine  Patene 
mit  einem  undeutlich  gewordenen  Güstrowschen  Stempel.  9.  lO.  Kleines 
zinnernes  Krankengerath  ohne  Stcm[)el  —  11  KIci-ie  kreisrunde  silberne 
Oblatenscliaclucl,  1626  gestiftet  von  ANNA  MOLZAN  1\  ine  Zeichen.  —  12. 
13.  Zwei  zinnerne  Leuchter,  1730  gestiftet  von  JAKOB  RUNITZ.  Keine  Werk- 
zeichen. —  14.  Noch  ein  zinnerner  Löffel,  gestiftet  von  JOHANN  DANIEL 
MÖLLER  und  D.  E.  LANS6N,  verehelichten  MÖLLERN,  1786.  Ebenfalls  ohne 
Stempel.   


>1  Vgl.  oben  S.  6$. 
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Pfarre  zu 
Rambüw. 


Auf  der  Pfarre  zu  Rambow  werden  die  Reste  eines  aus  der  Kirche  zu 
Dahmcn  stammenden  gothischen  Triptychons  ans  dem  XV^  Jahrhundert  auf- 
bewahrt, darunter  zwei  Tafeln  einer  Trcdelln  mit  den  Halbtiguren  der  vier 
lateinischen  Kirchenväter.  Ferner  zwei  schlcclit  erhaltene  Flügel  mit  Maiereien, 
welche  auf  der  einen  Seite  als  Schutzheilige  der  Kirche  die  hl.  Maria  mit  dem 
Kinde  und  die  Annaselbdritt- Gruppe  darstellen,  während  auf  der  anderen  Seite 
Passtonsblumen  sind  oder  waren. 

Auf  der  Pfarre  zu  Rambow  auch  mehrere  alte  lateiniMhe  und  dcntache 
Drucke,  welche  1623  durch  MARKWART  MOLTZAN  2um  Gebrauch  der  Prediger 
gestiftet  worden  sind. 

#  * 


Ruine  in 
der 

;  Kirchen- 
koppeU. 


In  der  » Kirchenkoppel',  der  Statte  des  eingegangenen  Kirchdorfes 
Domherrenliagcn  oder  l'apcnliagcn,  liegt  mitten  unter  Baumen  die  Ruine  der 
oben  bereits  erwähnten  alten  Feldsteinkirche  aus  dem  XIII.  Jahrhundert.  Es 
stehen  noch  die  Giebelwände  und  einzelne  Thetle  der  Seitenwände,  sodass 
man  die  Cnrndform  eines  länglichen  Vierecks  erkennt.  Die  ganze  Ruine,  deren 
Kalkverhand  immer  mehr  schwindet,  macht  den  Eindruck,  als  ob  sie  wohl 
demnrichst  diirrli  die  lant^sanie  aber  stetige  Arbeit  der  Baumwurzeln  im  Erd- 
boden aufeinander  gesprengt  werden  wird. 


Schioss 
l'Irichs- 
huscn. 


Das  Schloss  Ulrichshusen. 

m  Südufer  des  Ulrichshuser  Sees,  dem  Kirchdorf  Rambow  gegenüber,  liegt 
die  Rurg  Ulridishusen,  ein  stattlicher  I^au  aus  der  Zeit  der  Renaissance, 

di  r  thcils  in  die  zweite  Hälfte  des  XVI.,  thgls  in  die  erste  Hälfte  des  XVII. 
Jahrhunderte  f-iüt  Auf  der  Südseite  ein  runder  Thurm,  der  »W'iiideNtcin'-  mit 
Wendeltreppe,  nach  Siulo.slcn  hin  ein  Tliorhaiis.  Fin  untcrinlist  lu  r  (iani' 
so  ist  die  Sage  - —  führte  einst  zu  der  ^ wüsten  Kirche«  in  Domhencniiagcii. 
Vor  dnigen  Jahren  ist  das  Schloss  im  Innern  durch*  und  umgel>aut  worden, 
um  als  Wohnsitz  dienen  zu  können. 

Da  die  frühere  Beschreibung  des  Burgsitzes  mit  seiner  Abbildung  bei 
Lisch  und  Wedemeyer,  Album  mecklenburgischer  Schlösser  und  I^indgttter, 
I  Icft  8  imd  9,  S.  77  f(.,  einen  dauernden  Werth  gewonnen  hat,  so  lassen  wir 
sie  hier  unverkürzt  folgen: 

j'Das  Gebiiude  steht  auf  einem  crholieten  Hurgraumc;  diesen  schüesst 
ein  jetzt  etwas  verl'ulleucr  Wallgraben  ein,  über  den  man  ehemals  wohl  auf 
einer  Zugbrücke  an  die  sogenannte  Vorburg  oder  das  äussere  Thor  gelangte, 
welche  jetzt,  wie  die  Zugbrücke,  fehlt.  Ueber  einen  schmalen  gemauerten 
Weg,  den  zu  beiden  Seiten  gczinntc  Mauern  einschüosscn,  gelangt  man  dann 
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an  das  Thorhaus  oder  das  Binnenthor,  welches  eine  gewölbte,  durch  starke 
Thorflügel  befestigte  Auffahrt  hat  und  sich  an  das  Hauptgebäude  anschliesst« 
f  Die  Aussenseite  des  Thorhauses  ist  im  Styl  der  norddeutschen  Renaissance 
mit  Bildwerken  und  Memorialtafeln  in  gebranntem  Thon  geschmückt;  über 
dem  Eingange  ist  eine  Tafel  von  roth  gebranntem  Ihon  eingemauert,  welche 
durch  eine  verzierte  Leiste  in  xwei  Theile  getheilt  mrd.  Dem  Eintretenden 
links  befindet  sich  auf  derselben  oben  das  Brustbild  des  Erbauers  Ulrich 
Maltzan  in  Medaillonform,  darunter  das  Maltzan'sche  Wappen,  und  unter 
diesem  die  Inschrift: 

Ulrichshausen  ist  mein  Nahm 

wer  Herberg  in  mir  will  han 

der  nem  vor  gut  Stubn  und  Oemak 

und  was  Küch  und  Koller  vermag 
und  nem  den  willen  vor  die  That 
M  wtrd  dem  Gaste  guter  Rai 

»Kochts  von  der  Ixiste  steht  auf  derselben  Tafel  oben  dasselbe  männliche 
Brustbild  in  MedaiUonform,  darunter  das  von  Kardorfl  sclie  Wappen,  und  unter 
diesem  eine  Inschrift,  aus  welcher  jedodi  ein  Stück  schon  1750  ausgesprungen 
war.  Nach  einer  vor  etwa  fiinfzehn  Jahren  genommenen  Aufzeichnung  war 
davon  lesbar: 

Uirichshausen  

Ulrich  Moltzan  D 

Margreta  Kerdorff  D 

Half  fleissig  dazu  w  . .  . .  dri .  . 

Und  ist  vollend  mit  h  . . . .  es  hi . . . 

Dem  gebort  vor  alten  Dingen. 

vNebcn  dieser  Tafel  "^iiul  links  zwei  männhchc,  rcclus  zwei  weibliche 
Brustbilder  au.s  gclManntcni  TIumi,  eitiandcr  i^cgeniibcr  und  /ui;ckrtirt.€ 

»Das  Haii])tL;ebaude  ist  drei  Stockwerke  lioch.  Ueber  dein  1-^rdgcschosse 
von  behaueneu  Quadern  erheben  sich  zwei  Stockwerke  in  Ziegdbau,  weldie 
in  Charakter  und  Ausfährung  den  Hirstlichen  Schlössern  zu  Schwerin»  Wismar 
und  Gadebusch  ähnlich  sind.    Die  nach  Osten  und  Westen  gehenden  Giebel' 

Seiten  sind  oberhalb  der  drei  Stockwerke  mit  gezinnten  Rändern  und  anderen 
Zieqclomamenten  versehen.    Auf  dem  östlichen  Giebel  steht  mit  eisernen 

Buchstal)cn : 

BERNDT  LUDOLPH  MOLTZAHN.      ANNA  VON  STAFFHORST, 
darunter,  ein  Stockwerk  niedriger,  das  Distichon: 

IGNIBUS  HAEC  PERIIT  STRUCTURA   AST  CONDIDIT  ILLAM 
BERNOT  LUDOLPH  MOLTZAHN,  STET  SINE  CLADE  DIU. 

»Der  hier  erwähnte,  wohl  nur  partielle  Brand  fiel  In  die  Zeiten  des 

dreissigjährigen  Krieges  (1624).  Das  Jahr  der  baulichen  Wicderherstellimq: 
bezeichnet  an  der  Siidseite  des  I  Iau])t^'ebaudes  mit  eisernen  ZitTcrn  die  Zahl 
1626.    Dieses  Feuer  mag  auch  den  viereckigen  Thurm  zerstört  haben,  der 
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noch  im  siebzehnten  Jaliihundcrte  in  der  Mitte  des  lliirj^rnums  frei  Stand. 
Dieser  sogenannte  J^eri^'tVit  diente  als  Wart-  und  Cieraii^'nis.sthunn.s 

»Ein  anderer  Thurm  des  alten  Bauwerkes  ist  erhalten.  Ha  ist  dies  ein 
sich  an  die  Mitte  der  südlichen  Langseite  des  Hauptgebäudes  anlehnender, 
aus  denselben  Materialien  erbaue ter  runder  Thurm,  der  die  Mauerhöhe  des 
Gebäudes  noch  um  ein  Stockwerk  überragt  und  dann  durch  eine  offene  Gallerte 
und  ein  sechseckiges,  mit  Mctaltplatten  eingedecktes«  in  eine  Spitze  auslaufendes 
Dach  gekrönt  wird,  in  der  Form,  wie  deren  von  dem  alten  Schweriner 
Schlösse  nocli  in  dem  Neubau  crhaitcn  sind.  Der  I  lnnm  dient  als  Treppen- 
haus. Auf  der  Wendeltreppe  oder  dem  Windelstein  gelangt  man  von  den 
obersten  Stockwerken,  wo  auch  der  sogenannte  Redoutensaal  sich  befand,  bis 
In  die  schönen  geräumigen  Keller  hinab.  An  diesem  Thurme  belinden  sich 
drei  Tafeln  über  einander,  in  jedem  Stockwerk  eine.  Jede  dieser  Tafeln  hat 
oben  zwei  Wappen:  neben  dem  Maltzan'schen  Wappen  Steht  (dem  Beschauer 
rechts)  auf  der  oljcr.stcn  Tafel  das  Kardorff'schc  Wappen,  auf  der  mittleren 
das  Wappen  der  I^amilic  von  dem  Herj^e,  welche  mit  dem  I.andrath  Fritz 
von  dem  Berge,  dem  Schwiegervater  des  Dietrich  von  Maltzan,  am  lo.  De- 
cember  1623  im  Mannsstamme  ausstarb,  und  auf  der  untersten  das  Staff- 
horst'sche  Wappen.  Unter  diesen  Allianz -Wappenbildern  trägt  jede  Tafel 
eine  Inschrift.  Der  Inlialt  der  obersten  Tafel  ist  nicht  mehr  zu  entziffern  ge- 
wesen;  doch  enthielt  sie  die  Jahreszahl,  den  Namen  des  Erbauers  und  seiner 
Frati,  und  eine  Anvvünschung  des  göttlichen  S^ens.  Unter  der  zweiten  Tafel 
stehen  die  Verse: 

Diesem  Oteirtch  Mollsahn  suceedirt 

Und  selbigen  Sitz  häreditirt: 
Aus  adeligem  Stamm  berühmet  weit 
Hat  das  von  dem  Berg  eich  drauf  bereit 
Die  beiden  denselben  zur  adlichen  Prsiss 
Vertiassert  haben  mit  grossam  Fleiss. 

» Die  Verse  der  dritten  Tafel  sind  in  der  Mitte  durch  eine  Linie  getheilt 

und  lauten  also: 

Nach  Dietrich  Moltzahn  sel'gen  Oot  Hat  es  geschickt  der  liebe  Gott 

Dass  Behrend  Ludolph  Moltzahn  durchs  Als  Miterb  dieses  Guts  ganoss 


Aus  altam  adlicteam  Stamm  gar  wohl 
Ehllch  mit  Anna  von  Staffhorst  genannt  bekannt 

Dasselb  nicht  lange  bewohnet  in  Freud  Denn  da  sie  gewesen  alle  beid 

Im  andarsn  Land  das  Haus  verbrannt  Da  man  gezihlet  hat  zur  Hand 

Tausend  sechshundert  zwanzig  vier  Nach  Christi  Geburt  vermeid  ich  dir 

Von  ihm  wieder  erbauet  von  neu  Im  sechsund zwanzigsten  dieses  Gebäu 

Gott  dasselb  fortan  segne  mehr  Zu  seines  göttlichen  Nahmans  Ehr. 

und  darunter  die  Mi m  r1.1l/ ilil . 

ESTO  tVta  üoMVs,  CVra  serVante  IehoVa, 

deren  Zahlbuchstabca  die  Jahreszahl  1626  ausmachen.« 

.l")ie  TJntre  des  Gebäude'^  betraft  97  Fuss;  die  von  d«"m  vorstellenden 
Thurnie  bezeichnete  Mitte  nimmt  die  23  i'usä  breite  Diele  und  i<.iiche  ein;  an 
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diese  Räume,  welche  nach  hinten  über  die  Fronte  hmaiis  gebaut  sind  und  in 
einem  schmäleren  Stallgebäudc  endigen,  Stessen  auf  jeder  Seite  zwei  Stuben, 
eine  nach  Süden  und  eine  nach  Norden  gehend,  von  21  Fuss,  dann  weiter  je 
zwei  kleinere  von  iß  I''u.ss  Preite.  Dem  östlichsten  Theil  der  Südfronte  ist 
noch  ein  bis  an  das  Thot  haus  gehender  Gebäudetheil,  17  Fuss  tief  und  12  Fuss 
breit,  vorgebaut,  so  dass  der  Ostgiebel  eine  etwa  doppelt  so  grosse  Ausdehnung 
hat  als  der  westliche.  Nördtidi  und  östlidi  wird  die  Burg  und  ihre  Umgebung 
von  dem  Ulrtchshusen'schen  See  begrenzt,  der  audi  Kukuk- See  (Gockguck- 
See)  genannt  wird.c 


Dorfes. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Vielist') 

k  irdlich  wird  Vielist,  eine  alte  Wangelin'sche  Besitzung,  zuerst  am  Geschichte 
8.  November  1264  genannt,  als  Bischof  Hermann  von  Schwerin  der  des 
Gemahlin  des  Ritters  \' redebcrn,  aus  dem  Geschlecht  der  Ketelhot,  Margaretha, 
den  Zehnten  des  Dorfes  Viciist  (Viiist)  verleiht.*)  Von  demselben  Bischof  er- 
hält das  Schweriner  Domkapitel  am  6.  April  1289  eine  Reihe  von  Zehnten 
im  Lande  Waren,  darunter  auch  solche  in  Vidlst.*)  Es  sind  dasdbst  zweiund- 
drelssig  Hufen,  von  denen  jede  acht  Schillinge  an  das  Domkapitel  von 
Schwerin  geben  soll.*) 

Ob  es  vor  den  Wangelin  noch  andere  Besitzer  (wie  cU\:i  das  alte 
ritterbürtijre  (ieschlecbt  der  Viiist,  Vielit/.)  von  Vicli.st  gegeben  hat,  wissen  wir 
nicht.  Im  Anfange  des  XV'l.  Jahrliundcrts  aber  gehfirt  Vielist  nachweisbar  zu  den 
vielen  Gütern,  welche  die  Wangelin  in  dortiger  Gegend  innehaben.  Als  bevor- 
zugte Vasallen  erscheinen  sie  öfter  in  nächster  Umgebung  ihrer  Landeshenti.') 
Am  25.  März  1593  erwirbt  Joachim  Wangelin  die  Fisdierei  auf  der  Reke  bei 
Eidenburg  von  Hencc^  Ulridi  für  366  Gulden  16  Schillinge  und  1 594  auch  die» 
jenige,  welche  dort  dem  Kloster  Dobbertin  gehört.  W'alirend  des  dreissigjährigcn 
Krieges  geht  der  Besit?.  von  Vielist  dem  Verfall  und  der  Zerstückehmg 
entgegen.  1629  liegt  bereits  ein  Anthcil  an  Viciist  in  Konkurs;  1637  ver- 
pfändet Hieronymus  Wangelin  das  Gut  für  8000  Gulden  an  Sabina  Quiuow, 
sei.  Jürgen  Wangehn's  Wittwe.  1645  verpfändet  die  Wittwe  Christian 
Wangelin's,  Dorothea  Bibow,  den  Gebrüdem  Bttlow  auf  Harkensee  und  Plüschow 
das  Gut  für  13000  Gulden,  nachdem  es  noch  vor  dem  Tode  ihres  Gatten  in 
Konkurs  verfallen  war,  aus  dem  sie  es  mit  ihrem  Verminen  erworben  hatte.*) 

'}  7  km  nordnordwesdich  von  Waren.    Kuhncl,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  150  erinnert  an  das 
altslavische  Adjektiv  vcl^i      gross  und  deutet  den  Namen  ob  »Nadikomanen  des  vel-«.   Dos  wire 

al^  unijcfähr  ><;r<issomiorf«. 
M.  U.  B.  1024. 
^  M.  U.'b.  S016. 

*;  M.  r.  lt,  5S.M). 

^;  .M.  L.  lf.  6389,  Anmkg.    M.  Jahrb.  VI.  .S.  150;  IX,  S.  170. 
•)  Akten  im  Gros.irh.  Archiv. 
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1648  haben  die  Töchter  des  Hieronymus  VVangelin,  verehelichte  Hönow  und 
Warnstedt,  Antheil  an  Vielist.  Die  letztgenannte  kauft  das  Gut  von  der 
Dorothea  Bibow  im  Jahre  1653  für  28500  Gulden.  Auch  die  Kestorff  haben 
durch  Verschwagcrung  Anrechte  erworben.  Allmählich  aber  fängt  die  Familie 
von  Erlenkamp  an,  sich  hier  festzusetzen:  1674  erwirbt  sie  den  Warnstedt- 
Honow'schen  Antheil.  Ueber  den  RcstorfT .sehen  Besitz  ist  inzwischen  Konkurs 
au.sgebrochen,  und  im  Jahre  1682  gelangt  nun  Baron  Hans  Erlenkamp  in  den 
Besitz  des  ganzen  Gutes.  In  Erlenkamp'schen  Händen  bleibt  es  bis  1761. 
In  diesem  Jahre  kauft  es  der  Kriegsrath  von  Mej-enn.  Von  dessen  Geschlecht 
geht  es  1896  auf  i-lduard  Waldemar  Weber  über. 


|«|     1      1     1     1     1      1      1     1     1     1      1     '     1  ' 

r 

1    1  1 

1  TwcrtA.. 

Grunilriss  der  Kirche_2u  Vieliht.  J'ries.) 


In  einem  Schriftstück,  das  dem  Jahre  1508  oder  1509  angehören  mag  und 
das  so  sauber  geschrieben  ist  wie  eine  gute  Urkunde  jener  Zeit,  theilt  Heinrich 
Wangelin  auf  V'ielist  seinem  Landesherrn  mit,  dass  sein  Kirchherr  gestorben 
ist,  und  bittet  um  Einsetzung  eines  andern.  Darauf  finden  wir  im  Vi.sitations- 
protokoll  von  1534  den  Heinrich  Wienholt  als  Pa.stor  in  Vielist,  und  zwar 
von  1510  an.  Damals  hat  auch  Sommerstorf  noch  .seinen  eigenen  Kirchherrn, 
als  welchen  wir  von  1526  an  den  Joachim  Stritz  kennen  lernen.  Dann  aber  klafit 
eine  lange  Lücke  von  fast  einem  Jahrhundert.  Aus  einem  zu  Anfang  des 
Jahres  1614  geschriebenen  Wangdin'.schen  Bericht  an  Herzog  Hans  Albrecht 
ersehen  wir,  dass  im  Sommer  des  Jahres  1613  die  Te.st  in  V'ieli.st  gehaust  und 
u.  a.  auch  den  l'astor  mit  Erau  und  sechs  Kindern  hingerafft  hat.   Nur  ein  Sohn 
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ist  verschont  geblieben,  für  den  Pastor  Gelmer  Waldbei^  (Woldtberg)  und 
Bürgermeister  Kaspar  Lobts  in  Waren  die  Vormundschaft  übernehmen  wollen. 
Aber  den  Xamcn  des  verstorbenen  Fastors  erfahren  wir  nicht.  Sein  Nach- 
folger ist  Christian  Koppe,  der  1625  im  Amte  und  im  Jahre  163;?  (vor  dem 
16.  Februar)  aus  dem  Leben  scheidet.  In  der  nachfolgenden  Ungluckszeit 
wird  die  Kirche  gleich  vielen  andern  leer  gestanden  haben  und  ihres  Hirten 
beraubt  gewesen  sein.  Erst  165 1  wird  wieder  einer  berufen :  Nikolaus  Stolze, 
der  noch  1677  im  Dienste  ist  Ihm  folgt  1679  Erich  Oswald«  der  169S  noch 
daist.  1698  folgt  Laurentius  Roccius  ( '•  i'^  Januar  1733).  Nach  einer  Vakanz 
von  vier  Jahren  wird  Joacliini  Cluistopli  Roerin;.;  berufen  (7  14.  Marz  I7't]: 
er  stirbt  einsam  und  allein  auf  der  Ruckt'alirt  von  Sommerstorr  nach  X'ielist 
und  kommt  todt  auf  seinem  Pfarrhof  an.    beinc  Nachfolger  im  XVIIL  Jahr- 


KiMhe  cu  VieUst  (SudseheX 


hundert  sind  Sanmcl  Lrn.st  Hoccius  (der  Sohn  des  Laurentius  B.)  von  1752  bis 
zu  seinem  Tode  am  21.  Oktober  1766,  und  Arcnd  Heinr.  Christian  Uamewitz 
von  1767  bis  zu  seinem  Tode  im  April  1805. 

Ueber  die  Geistlichen  im  XIX.  Jahrhundert  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die  Kirche  i.st  ein  Feldsteinbau  des  XIII.  Jahrhun(icii;>  mit  Kirche, 
tjuadrierten  Kalkfugen.    In  der  Ostwand  des  Chors  das  von  einer  Blende  iiber- 
fasste  bekannte  »Dreieinigkeits- Fenster«  in  romanischer  Bildungsform,  mit  Rund- 
stab und  Kante  und  aus  trefflichem  Ziegelmaterial.  Der  Fries  der  Kirche,  in  den 

die  Blende  hineinschneidet,  ist  ein  romanischer  Rundbogcnfrles  von  ganz  vor- 
zuglich gebrannten  I'V)rm.steinen.  Die  Seitenwimde  des  Chors,  die  denselben 
l-'ries  hatten,  lassen  erkennen,  dass  hier  einst  je  :^\vet  l'Vnstergruppen  waren, 
die  durch  je  /.wei  schmale  romanisciie  Schlilzoiinuni;en  gebildet  wnrden. 
Diese  sind  spater  /.ugcsel/.i  und  durch  ein  stillos  eingebrochenes  neues  Fenster 
ersetzt  worden.  Die  Wölbung  des  Chors,  jetzt  ein  durch  Grate  in  F'elder  cin- 
getheiltcs  Kreuzgewölbe,  war  ursprünglich  wahrscheinlich  ein  höheres  Kugel- 

25 


Digrtized  by  Google 


386 


AftlTSGERIClITSBBZlRlC  WAREN. 


gewölbe.  Nach  dem  Schiff  hin  öflfnet  sich  der  Chor  mit  einem  breiten, 
schweren  Triiiiii[)hbogen  in  stark  ausgesprochener  Spitzbogen  form.  Das  Schifif, 
welclie.s  virsprimglich  auf  jeder  Seite  durch  sechs,  in  Gruppen  zu  zweien  an- 
geordnete schmale  Schlitzfcnster  erleuchtet  war,  ist  ebenfalls  ein  wuchtiger 
Fddsteinbau,  welcher  »emlich  gleichzeitig  mit  dem  Chor  aufgeführt  sein  wird, 
aber  im  Jahre  1 566  (wie  sowohl  die  gefundene  Zahl,  als  auch  die  Austöhrung 
des  Baues  erkennen  lässt)  durch  eine  starke  Neuerung  im  Gesdimack  der 
Renaissance  gründlich  verändert  ist. 
Diese  Neuerung  besteht  in  der  Er- 
richtung eines  Rundiifeilcrs  dorisch- 
toskanischer  Anordnung  in  der  Mitte, 
der  dazu  dient,  um  vier  durch  Grate 
eingetheilte  Kreuzgewölbe  von  glei- 
eher  Art,  wie  das  des  Chors  zu 
tragen.  In  jedem  Scheitel  dieser  Ge- 
wölbe, ebenso  wie  in  dem  des  Chors, 
ist  als  Schluss  eine  Bl.ntter- Rosette  in 
Flachrelief  und  im  Renaissance -Ge- 
schmack angebracht.  Diesen  neuen 
Gewölben  zu  Liebe  sind  jedenfalls 
zwei  stillose  Fenster  eingebrochen  und 
die  ursprünglichen  Schlitzfenster  zu- 
gesetzt worden.  Die  schon  in  alter 
Zeit  auf  der  Nordseite  des  Chors  an- 
gesetzte alte  Sakristei  ist  zur  Zeit 
des  Barons  von  Erlenkamp  zu  einer 
Grabkapelle  eingerichtet  worden.  Die 
Portale  der  Südseite  (Priesterpforte 
im  Chor  und  Laienpforte  im  Schilf) 
sind  aus  Granit  aufgeführt  und  haben 
dementsprechend  eine  .scharfkantig 
gebildete  Wandung  und  Laibung. 
Der  Thurm,  ein  etwas  jüngerer  (iranitbau,  lässt  in  seinen  oberen  I-achwerk- 
theilen  und  in  seiner  flachen  vierseitigen  Haube  erkennen,  dass  sein  Bau  ver- 
schiedene Sdiicksaie  erlebt  hat. 

Neben  der  Chorpforte  finden  sich  zwei  Kornqnettcheo  voigeschicht* 
licher  Zeit,  die  als  Weihwasserbecken  gedient  haben  können. 
Altnr  und  Die  ganze  innere  Einrichtung  der  Kirche,  in  welcher  Altar  und  Kansel 

Kanzel,  einen  Baukörper  bilden,  verräth  den  klassicii n  nden  Stil  vom  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  und  i^t  hort  oluu-  Zweifel  dem  l.ihre  1794  an.  welclics  neben  dem 
Jahr  1566  als  weiteres  Jahr  enicr  Kirchen -Erneuerung  an  dem  i'fcilcr  in  der 
Mitte  des  ."Schiffes  L;rnaiint  wird. 

(;!()( ken.  Im  Thurm  hangen  drei   Glocken.     Die   beiden   gros.scren  sind  1/^9 

unter  dem  Patronat  des  CARL  ERNST  BLEICHERT  VON  MEYENN  und  dem 
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Pastorat  des  AHRND  HEINRICH  CHRISTIAN  BARNEWITZ  von  Johann  Christian 

Meyer  in  NeiistreliU  gegossen  worden.  —  Die  kleine  Glocke  ist  1844  von 
C  Jllies- Waren  unig^;ossen  worden.') 

Kleiiikiinstwcrke.    i.  2.  Silbervergoldeter  Kekh  mit  Fatene,  gestiftet  Kleinkunst- 
1854  von  ERNST  V.  MEYENN  zu  seiner  goldenen  Hochzeit,  dem  Vater  des  werke, 
späteren  Kammerherrn.    Beide  in  profanen  Formen.  —  3.  4.  Kleiner  silber- 

vci  n^oldetcr  Renaissance  -  Kelch .  -  t  t^?^  i*^'  -  .  n  JÜRGEN  ERNST  VON 
RESTORFF  und  seiner  (Jattin  BARBARA  AGNES  VON  HOLSTEIN.  XüriilKt<Tcr 
Arbeit  von  einem  Meister,  dessen  Stempel  undeutlicli  ist.  Die  dazu  gehörige 
Patene  ist  ohne  Stempel.  —  5.  Runde  silberne  Ublatcnschachtel  mit  dem 
Namen  ANDREAS  TREGARDT  auf  dem  Deckel.  —  6.  7.  Zwei  Zinnleuchter  von 
1794,  von  dem  Röbeler  Zinngiesser  JCoehim)  H(enzlcy}. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Sofflmersf orf.') 

onimerstorf  wird  urkundlich  zuerst  am  6.  April  1289  genannt,  als  Biscbof  Geschichte 
'    -  ^    Hermann  von  Schwerin  dem  Domkapitel  Zehnten  im  Lande  W  aren 
verleiht.  ')    l'ast  sieben/ii^  Jahre  s[)fiter  erfnhret»  wir,  dass  der  Ralhniann  Dietrich  l**""tes. 
Mirow    in    VVarcn    der    Kirehe    seiner  .Stadt    Ilehuiigen    uberweist,  welche 
ihm  in  Sommerstoii   zuslchen.     l  urst  iiernhard  von  Werle  bestätigt  diese 
Schenkung  am  17«  Oktober  1357.'} 

Einen  selbstständigen  Besitz  hat  Sommerstoff  anscheinend  niemals  ge- 
bildet, wenigstens  nicht  in  späterer  Zeit,  Wo  immer  es  uns  begegnet,  steht 
es  in  enger  Verbindung  mit  Grabow,  dem  späteren  Grabowhöfe,  welches  in 
Wangelin'schen  Händen  ist,  und  theilt  dessen  Schicksale.  Als  im  Jahre  1646 
Hieronymus  Wangclin  mit  I  Iinterla.ssung  von  zwei  Töchtern  stirbt,  übernehmen 
seine  Schwiei^ersnhnc,  der  Ritter  Hönow  und  Wilhelm  Warn.stcdt,  Namens 
ihrer  Eliclraucn  -scmen  Antheil  an  Grabow  und  Sommerstorf,  während  Bernd 
Christian  Wangelin  ebenfalls  lehn-  und  antheilsberechtigt  bleibt.  Den 
Hieronymus'schen  Antheil  erwerben  1685  der  Baron  von  Erlenkamp  und  der 
von  Bülow  auf  Plüschow,  auch  erwirbt  der  erstgenannte  im  selben  Jahre  die 
Anrechte  des  Hcnid  Christian  Wangelin.  Fünfzehn  Jahre  spiitcr,  nämlich  im  Jahre 
1700,  verkauft  der  von  HUlow  seinen  Antheil  an  Karl  Friedrich  von  Koppelow 

')  Aucii  die  X'i.rji^iii^cnii  dic-cr  Ulcincii  (llockc  .'<l.)i)aiite  ;u<>  licni  Jaiiic  IJüy  uikI  vmi  «li.ui 
(:hM:keii{;i(;.s!i«r  J.     Mcycr  in  Nenj>lrclite. 

'•:  12  1,111  isMiilii.inhvcrtlich  von  W.wen. 

■)  .M.  i  n.  2016. 

*)  >L  l  .  lt. 
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für  7200  Thalcr.  Der  Krlenkamp'sche  Theil,  welcher  inzwischen  nllodificiert 
ist,  wird  1762  vom  Kries^srath  von  Meyenn  auf  Vielist  gekauft,  1788  aber 
{»rwirht  ihn  (it-i  Jnstizrath  Christian  Fricdr.  Ludw.  Schmidt.')  Dieven  K^ppclow 
verpfänden  ihren  Besitz  in  Grabow  und  Sonimerstorf  1/57  zciin  Jahre  an 
Andreas  David  Röper  zu  Neubrandeiiburg.  Dieser  tritt  sein  Pfandrecht  dem 
Kriegsrath  von  Meyenn  ab,  doch  bald  nachher  wird  der  gen.  Justizrath  Schmidt 
der  Eigenthümer  und  damit  der  Herr  des  ganzen  Gutes.  Von  Schmidt  erwirbt 
1790  I^mdmarschall  Friedrich  von  Hahn  Grabow  und  Sommerstorfi  und  die 
Hahn  besitzen  daher  beide  Güter  und  Dörfer  noch  heute. 

Ucber  die  kirchlichen  Verhältnisse  .s.  bei  Vielist.    Seit  dem  dreissig- 
jährigen  Kriege  ist  die  Kirche  zu  Sommerstorf  Tochterkirche  von  der  zu  Vielist. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  frtthgothischer  Backsteinbau  in  Form  eines 

länglichen  Vierecks  auf  einem  wohlbehauenen  Granitsockel.  Die  kleinen 
gothischen  Lichtötifnunpfen,  in  der  Ostseite  oine,  auf  den  Langseiten  je  zwei, 
haben  in  ihrer  scharfkanii;^  i^ci^licdcrten  Wandung  und  Laibiiiiii^  ihre  L^rsprung- 
Itchkeit  bewahrt,  nur  fehlt  ihnen  das  innere  Stcinpfostcnwcrk  (ursprünglich  gewiss 
nur  ein  Pfosten).  Das  Innere  der  Kirche  wird  von  zwei  Krew^;ewölben  mit 
bimförmig  profilierten  Rippen  Uberspannt.  Von  besonderem  Interesse  ist  das 
friih^othische  Portal,  welches  von  dem  es  verdeckenden  Thurm  her  ins  Innere 
führt.  Seine  Gliederung  besteht  aus  einem  inneren  romanischen  Rundbogen- 
stab, wclclier  von  einer  Wandung  und  Laibung  mit  flachgedrücktem  Spitz- 
bogenscliluss  ubcrfas.st  wird.  Diese  Wandung  und  Laibung  ciuhält  zwei  ab- 
gefas'te  Glieder,  zwischen  denen  ein  Rundstab  liegt.  Oberhalb  des  Spitz- 
bogens, dessen  Mauerkern  etwas  vorgeschoben  ist,  erhebt  sich  ein  wimperg- 
artiges flaches  Dreieck.  Der  hierüber  empofgeOthrte  jüngere  Thurm  im 
WcsUn  ist  ein  etwas  schmülcrcr  liau  von  Feldsteinen  mit  eingemischten 
Ziegeln,  ebenso  fest  und  solide,  wie  die  ganze  Kirche.  Der  Ostgiebei  ist  mit 
einem  hübschen  Blendenwerk  verziert. 


Kanzel  und  Die  innere  Einrichtung  gehört,  gleich  der  der  V^ieli.ster  Kirdie,  dem 

Altar,  l.-.nck-  dt s  Will  Iah  rhunderts  an,  doch  sind  in  dem  Ueberbau  von  Kanzel 
und  Altar,  du-  /.u  einem  korper  verbunden  sind,  dreizehn  kleine  polychrom 
mit  (iold  behandelte  Schnitzfiguren  zur  Verwendung  gekommen,  welche  den 
Heiland  und  die  zwölf  Apostel  darstellen  und  ur.sprungltch  einem  gothischen 
Triptychon  des  XV.  Jahrhunderts  angehört  haben  werden. 


Schnitz- 
figuren. 


(Jlocken.  Im  Ihurm  zwei  neuere  Glocken  aus  der  Zeit  des  Graflich  Ilahn'schcu 

Patronats,  die  eine  i8$8  von  C.  JNIm- Waren,  die  andere  1893  von  C.  Oberg- 
Wismar  gegossen.  Dazu  als  dritte  und  kleinste  Glocke  eine  ältere,  welche  am 
§.  April  1683  von  Hans  Mancif«  in  Lüneburg  gegossen  worden  ist.") 

')  Akten  int  Gros^sh,  Archiv. 

*)  Die  VorgSngerinncn  »ler  beiden  neueren  (iloclcen  Mraren  1746  ttnter  dem  Pntronat  des 

l'niNi  «.  In i^.t<>|.li  von  K..|iiii  l<>w  iiiul  <i<  -  Krii^t  JoIim.i»  von  Crlcnlc9ni|t  sowie  unter  dem  PMtonit 
deN  J.  (J.  Koering  von  Oonfnud  Wu.'-ack  in  .StralMind  gcgnssen  worden. 


Digitizeü  by 


GUT  UND  KIRCHDORF  KUNK.  389 

Kleinkttnatwerkc.    i.  2.  Silber\'ergoldetcr  Kelch  ohne  Inschrift,  mit  dem  Klcinkiinst- 
Stadtzeichen  [m]   und  dem  Meisterstempel  ||  FH|     Ha/u   eine  P.itnu   "Inn:  werke. 
Werkxeichen    —  3  Silberne  Kanne,  t^cstittct  von  LOUISE  GRÄFIN  V  •  HAHN 
bei  ihrer  Kinscjiuung  am  23.  März  1823  in  der  Kirche  zu  Sonimcrstorf.  Mit 
dein  Stadtzeichen  \M\  und  den  Meist«»eichen  \FS.l 


Das  M  and  KMilorf  Klink.') 

■ 

link,  in  der  Nähe  der  Rckc  oder  Eideverbindung  zwischen  Miiritz  und  dem  Geschichte 
Kölpin-Sce  tjclcf^cn,  ist  schon  in  alter  Zeit  Ik'sit/.  der  f  lahn  auf  Sohnw  des 
und  Damerow,  welclu-  (himit  die  wirhtij^e  I-lldt-briK-kf  hi  lu-rrschcn.*)   Schon  itn  I^'fe*- 
XIII.  Jahrhundert  sind  die  Hahn  und  Fritzbuer  auf  Grabenitz  die  Herren  des 
ganzen  Kölpin-Sees  und  verfiigen  über  dessen  Fisdierd»  welche  sie  im  Laufe 
des  fönenden  Jahrhunderts  dem  Kloster  Malchow  abtreten.*) 

Am  29.  Juni  1375  verkauft  Eckhard  Hahn  (IV)  sein  Gut  Klink  (niyn 
ghud  to  der  Clyncken  dat  by  der  Eldenen  -  Brüggen  lydit)«  welches  wiist  ist,  den 
Gebrüdern  Gamm  auf  Werder  mit  der  Bedinc^nnf^.  es  nach  vier  Jahren  wieder 
zurückkaufen  zu  können  Doch  wird  von  diesem  Kcserv  atrcrht  kein  Gebrauch 
gemacht.*)  Die  Gamm  verkaufen  Klink  im  Marz  i4</o  an  Lorenz  von  Ikluw 
auf  Nossentin.  Dem  Bek>w'8chen  Besitz  aber  macht  der  dreissigjährigc  Krieg 
ein  Ende.  Das  Gut  verfällt  dem  Konkurs,  aus  dem  es  Mitte  des  XVII.  Jahr- 
hunderts die  Holstein  auf  Ankershagen  Pur  0500  Gulden  erstehen.  VVicderhohe 
Versuche  der  Helow,  ihr  Gut  wieder  einzulösen,  schlagen  fehl,  die  Holstein 
behalten  es,  obwohl  die  Helow  unverdrossen  weiter  nnithen  Endlich  erliegen 
auch  die  llolstein  den  Wirren,  die  das  Land  Mecklenburg  un  XVIII.  Jahr- 
hundert heinisnclien.  Schon  1747  sind  sie  zu  einer  Verpfändung  auf  fünf- 
undzwanzig jahie  genöthigt,  aber  1751  bricht  der  Konkuis  aus.  Aus  diesem 
erwirbt  es  Johann  Friedrich  Kähler,  dessen  Geschlecht  es  bis  1891  fest  hält. 
1893  hat  es  Eugen  Hahn,  1897  Walter  Reinhold  Hermann  und  seit  1898 
Arthur  Schnitzler. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Sietow  im  Amtsgerichtsbezirk 
Malchow. 

Kapelle.    Die  Kapelle  ist  ein  einschiffiger  Back.steinbau  ohne  Thurm  in  Kapelle, 
der  Form  eines  länglichen  V^ierecks  und  stammt  aus  den  Jahren   1736  bis 
1742.    Der  Chor  ist  ausnahmsweise  nach  Westen  gerichtet,  wahrend  man  im 


')  8  km  sudwestlich   vim   NV.-ircn.     Ali>lavi>>ch   kliml  —  Winkel,   polnisch  ktin  ~  Keil: 
KUhnel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  70.    Al^o  wohl  ungefähr  soviel  wie  > Winkclhagem. 
*)  Lisch.  r.e«chl.  Hahn  TT,  R.  348. 

*)  M.  I'.-Il.  6725. 

*)  Lisch,  Gescbl.  Hahn  II.  S.  260  (CCXIX).    M.  U.-H.  10749. 
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Osten  eine  herrschallliche  Kin])()rc  an<;cbr;icht  hat,  die  vom  Fusshoclcn  her  um 
vier  Stufen  erhöht  ist.  Der  Innenraum  ist  mit  einem  flachgespannten  lonnen- 
gcwölbe  efaigededct.  Die  Fenster,  fast  viereckig  erscheinend,  sind  oben  mit 
einem  kleinen  Rundbogen  überspannt.  Ueber  der  Eingangstliür  ein  Holstein^ 
Bü1ow*sches  AUian^wappen  mit  der  Unterschrift:  JAKOB  ERNST  VON  HOLSTEIN 
»md  ELISABETH  SOPHIA  VON  BÜ LOW;  dazu  die  Jahreszahl  1736.  An  der 
Westseite  der  Kirche,  doch  tnit  dieser  nicht  in  Verbindung  stehend,  eine 
Begräbnisskapelle  der  Gutsherrschaft. 

Altar  und  Altar  und  Kanzel  sind  zu  einem  Körper  verbunden.    Hier  dieselben 

Kanzel.    Wappen  und  Unterschriften  wie  über  der  Eingangstbür, 

Glocken.  In  einem  6lockenstuhl  neben  der  Kirche  zwei  Glocken,  die  beide  1738 

von  dem  Lübecker  Giesser  Laurentius  Strahlbom  gegossen  sind. 

Kleinkunst'  Kldnkumtwerke.    i  —  3.  Schön  gearbeiteter  silbervergoldeter  Kelch, 

werke,    dazu  Patene  und  Oblatendose,  alle  drei  Stücke  mit  dem  HOLSTEIN -BOLOW. 

sehen  Allianzwappcn  \ci/icit.  Kelch  und  Patene  von  dem  Schweriner  Gold' 
Schmied  F  G.,  Oblatendose  dagegen  von  dem  Gustrower  (Joldschmied  Lenhard 
Mestlin.  —  4.  Zinnerner  Kelch,  gestiftet  von  J  •  E  •  V  •  HOLSTEIN  1745. 
Englisches  Zinn  von  dem  Giesser  \.  H.  S.  —  5.  6  Zwei  grossere  Zinnleiirhter 
auf  je  drei  Klaueniussen,  1739  von  dem  Stifter  der  Kirche  geschenkt.  Eng- 
lisches Zinn  von  dem  Zinngicsser  1.  H.  S..  —  7.  8.  Zwei  kleinere  Zinnleuchter 
auf  rundem  Fuss,  der  eine  1770  gestiftet  von  FRIEDRICH  LAGEMANN  und 
seiner  Gattin  ILSABETA  CATHARINA  NEHLSEN,  der  andere  178 1  von  HANS 
JÜRGEN  NEHLS  und  seiner  Gattin  SOPHIA  CHRISTINE  HAGEN.  Beide  von 
dem  schon  genannten  Köbekr  Ziungiesser  J(ochim)  Ht^ansky). 


Vorgeschichtliche  Plätze 

s.  am  Schluss  des  Amtsgerichtsbezirks  Malchow. 
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Ansicht  der  Stadt  Malchow  von  der  Wa&serseite  her. 


Amtsgerichtsbezirk  Malchow. 


Stadt  und  Kloster  Malchow.') 

«schichte  der  Stadt  und  des  Klosters.    Schon  früher,  als  die  Ur-  Geschichte 
künden  zu  reden  anfanj^en,  erzählen  Annalisten  und  Chronisten  von  ^iJ><it 
Malchow.    Ks  geschieht  dies  bei  Gelegenheit  ilcs  grossen  Kreuz-    j^"'' j^!^^ 
zuges  gegen  die  mecklenburgischen  und  pommcrschen  Wenden  im  Jahre  1147, 
jenes  Zuges,   dem  die  ganze  europäische  Christenheit  mit  gespannter  Auf- 
merksamkeit folgt,  und  welcher  der  Anfang  eines  erbitterten  siebenzehnjiihrigcn 
Kampfes  ist.')    Damals  ist  Malchow  wiederhoh,  am  Anfange  wie  am  Schhiss 
dieses  Ringkampfes  zwischen  Christen  und  Heiden,  der  Schauplatz  geschicht- 
licher Hegebenheiten.    Als  im  Sommer  des  Jahres  1147  Nicdersach.scn,  Dänen 
und  Hrandenburger  von  verschiedenen  Punkten  her  ins  Land  eindringen,  zieht 
eine  der  Heersäulen  nach  Malchow  und  brennt  dort  sowohl  den  Ort  selber 
als  auch  im  Besonderen  ein  Götzenheiligthum  nieder,  das  ausserhalb  des  Ortes 
liegt  (fanum  etiam  cum  idolis,  quod  erat  ante  ciuitatcm  Malchou,  cum  ipsa 

')  Die  alten  Formen  des  Namens  .>>ind  Malchou,  Mclico(it),  .Mainchou,  Mnlacowc,  Mnlochowe, 
Mainchowc,  Mnlchowe,  b«i  denen  wir  in  der  Deutung  (ll»er  den  »Ort  des  Mal.-ich,  .M.ilcchc  nicht 
hinauskommen.  Vi;l.  Miilnch  l)ci  Dargun  »in  conlinio  uillc.  in  i|ua  habilnt  Mnlach':  M.  l'.  M.  247 
(1219";.  Ahslavisch  malü  —  klein.  Also  vielleicht  soviel  wie  der  deutsche  (»rtinamc  »Klein« 
oder  >  Kleinen c. 

')  Vgl.  Wigger,  im  l.ehen  des  Bischofs  Kerno,  M.  Jahrli.  X.WIII,  51  !>!>  6$.  l'ei>cr  die 
Schiirti|ticllen  clicndaseliot  S.  55,  .\nmkg. 


39» 


AMTSGER1CHTSBBZIRK  MALCHOW. 


ciuitate  concremaiiemnt)  ')  Welcher  Art  dies  Heiliffthum  war,  wird  mit  keinem 
Worte  weiter  angedeutet.  Selir  viel  ernsterer  Natur  aber  ist  dn<;  zweite  Kr- 
eigniss,  das  in  das  Schlussjahr  dieser  das  Land  verheerenden  Kampfe,  nämlich 
ins  Jahr  1164,  fallt.  Der  Baiern-  und  Sachsenherzog  Heinrich  der  Löwe, 
welcher  «eine  polittsdien  Errungenschaften  im  Wendenlande  durch  die  fort- 
währenden Aufstände  des  Volkes  immer  wieder  in  Frage  gestellt  sieht  und 
besonders  darüber  erbittert  ist,  dass  Fürst  Pribislav  die  sächsische  Besatzung 
der  Hür^  Merklenburg  im  Februar  dc^  Jahres  1164  verniclitet,  sowie  einip^e 
Zeit  sj)äter  die  der  Burg  Malchow  zum  Ab/nge  geaothigt  und  selber  den  Platz 
hier  eingenommen  und  besetzt  hat,  beschiicsst  nunmehr,  zu  dein  äussersten 
Mittel  zu  greifen.  Er  rückt  mit  einem  Heer  vor  Malchow  und  lässt  hier  den 
bereits  zum  Christenthum  übergetretenen  Bruder  des  Pribislav,  den  Fürsten 
Wertislav,  welchen  er  zu  Anfang  des  Jahres  I163  bei  der  Belagerung  der 
Burg  Weric  zum  Gefangenen  gemacht  hatte  und  seitdem  als  Geisel  betrachtete, 
vor  den  Augen  beider  !  leere  erhängen.*) 

Wie  dann  Pribislav  bei  den  ponunersehen  Pursten  einstweilen  eine 
Zuiluchtsstätte  findet,  wie  aber  sein  Wider.stand  durch  die  Kette  tragischer 
Ereignisse  endlich  gebrochen  wird,  wie  sein  Land  immer  mehr  zur  Einöde 
wird,  wie  die  wendische  Bevölkerung  schaarenweise  zu  den  Dänen  und  Pommern 
flieht  und  von  diesen  erbarmungslos  an  die  Polen,  Sorben  und  Böhmen  ver- 
kauft wird;  das  kann  hier  nur  angedeutet  werden.*) 

Malchow  aber  wird  .sich,  gleich  anderen  Gegenden  und  Ortschaften  im 
Lande,  durch  einen  desto  stärkeren  Zu7,ug  niederdeutscher  KoI(»nisten  L^ehriben 
haben.  Das  ersieht  man  aus  zahlreichen  rrkiiiuicn  der  nachfoigentlen  /citen 
des  XIIL  und  XiV.  Jahrhunderts,  welche  Malchower  Privatangelegenheiten  zum 
Inhalt  haben,  und  in  denen  uns  die  Familien  Storni,  Pa]>e,  Fuhrmann,  Grapen- 
giesser,  von  der  Wiek,  Mdcer,  von  Utrecht,  Düsterwold,  Schwager,  von  Büne, 
Rovemann,  von  Biestorf,  F.ler,  l'elzer,  Roßgc,  Dilmar,  Rantze,  Vogt,  Krevts« 
dorf,  von  Kisserow,  von  Dambeck,  von  (jöhren,  Katzow,  Martens,  Spiring, 
Metzeke,  Ilövet,  Gamelichte.  Horn  u.  a.  m.  entgcgcnircton  Dabei  kann  es 
dahingestellt  bleiben,  ob  einzelne  unter  ihnen,  wie  die  einen  {gleichen  Schild 
im  Siegel  führenden  Familien  Düsterwold,  Eier,  Vogt  und  Kievisdorl,  als  eine 
Art  Stadt- Patriziat  anzusehen  sind  oder  nicht.*) 

Vpl.  Ann.al.  M.iKdeli.  ad  .■\tinuni  II47.  —  \Vif;;;<T,  a.  a.  (>.,  S.  37  !  in  ~t  IlK-,  Mccklcnli. 
Annaien,  S.  Uja.  I26a.  —  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXII,  S.  9.  —  iJic  oft  behandelte  falsche  .Schreibung 
Mftlchon  fitr  Malcbou  kann  mittlerweile  bei  Seite  gelassen  werden. 

■)  \Vi!;i;er.  a.  -  <  >  ,  S.  119.  126.  127.  143.  148.  149.  I.i-ch.  a.  .1.  ()..  (S.  5-  12.  iS),  halt 
den  Uiiri^wall  vun  l.aschenttorf,  der  in  nordOüthcher  Richtung  vom  Kloikter  {gelegen  ist,  für  den 
Schauplatr  dieser  Krei<^iii^«e.  Dass  sugleicli  mit  dem  Fürsten  VVeriidav  ein  Pritxbuer  und  ein 
Gamm  hinjjericlilet  worden  >ei,  ist  eine  Satjc,  als  deren  iOtCstc  <\>iiclle  dtr  dem  Knde  des  XVI. 
imd  \iif mj^ir  des  XVII.  Jahrhunderts  ansjchörentlc  I.ntoniits  (in  scinin  Ii r m'^clinftlichen  Werke 
vom  nici:klvn|jurgi»chen  Adel)  zu  beaeichnen  i!>t.  In  den  Genealogien  beider  i'amilicD  (Lisch, 
a.  a.  O.,  S.  18 — 29  und  üritxner,  M.  Jahrb.  LXV,  S.  305—316)  fehlt  es  an  jeden  Anhalte  daflir. 

")  ^Viiit^cr,  a.  a.  ( ).,  S.  152.  153.  159. 

')  Vgl.  l'ersontsn  •  Kegi&ter  de!>  Meckl.  Urkundenbuchs.    Ijach,  M.  Jahrb.  XXXII,  S.  46 — 53. 


CKSCHICUTE  DER  STAUT  U^'D  DES  KLOSTERS  MALCHOW. 


393 


Das  Nächste,  das  uns  darauf  urkundlich  mitgetlieilt  wird,  ist  die  Be- 
widmung  des  Bisdnans  Schwerin  im  Januar  1170  durch  den  Kaiser  BarlMirossa 
u,  a.  mit  Parchim,  Cuthin  (Quetzin)  und  Malchow  sammt  allen  Dörfern  auf 
beiden  Seiten  des  Flusses  Eide,  die  zu  diesen  Burgen  gehörten  (Parchim  quoque, 

Cuthin  et  Malcchowc,  cum  omnibu?;  vilüs  cx  ntratjuc  parte  aluei  que  dicitur 
Eide  ad  ipsa  ca->lra  pcrtincnlibus).')  Dass  bei  dieser  Bewidiiuing  des  Bisthums 
Schwerin  das  ältere  Recht  des  Bisthums  Havelberg  auf  die  Landstriche  süd- 
wärts der  Eide  übersehen  wurde,  ist  schon  öfter  von  uns  berührt  worden.') 
Das  mag  davon  gekommen  sein,  dass  man  sidi  damals  über  die  geographischen 
Verhältnisse  der  oberen  Eide  sowohl  bei  ihrem  Einlauf  in  die  Mfiritz  von 
Darze,  Ka-^oliii,  Fincken,  Massow,  Zepkow  u.  s.  w.  her,  als  auch  über  ihren 
Auslauf  aus  der  Müritz  als  Reke  in  den  Kölpin-See  nicht  so  klar  und  einig^ 
war  wie  heute,  obwohl  es  immerhin  zu  beachten  bleibt,  dass  an  Stelle  der 
späteren  Fischerei  »Eidenburg*  an  der  Reke  schon  im  Jahre  1290  von  dem  Aal- 
fang >bei  der  Eidenbrügge«  dw  Rede  ist,  ebenso  auch  gut  fünfzig  Jahre  später.') 
Dass  aber  das  Btsthum  Schwerin  nadi  dem  im  Jahre  erfolgten 
Vertrage  mit  Havelberg  den  ihm  durch  den  Hohenstaufenkaiser  gewährten 
Besitz  im  Lande  Malchow  bdiiett,  wird  durch  iZeugenkundsdiailien  wtd  Unter- 
suchungen aus  dem  XVI.  Jahrhundert«  bestätigt.  Darnach  gehören  zum 
Lande  Malchow  folgende  Pfarren  mit  ihren  eingepfarrten  Dörfern  und  Kapellen, 
-sudlich  vom  Malchow  sehen  See:  Alt- Malchow  (Kloster),  Satow,  Griissow, 
i'oppentin,  Lexovv;  nördlich  vom  See;  Neu-Malchow  (Stadt),  Alt-Schwerin 
(jedoch  sollte  Schwerin  selbst  noch  zum  Amte  Flau  gehören),  Nossentin,  Kieth, 
Wangelin,  Lütgendorf,  Jabel.  Als  südliche  Grenze  wird  übereinstimmend  an- 
gegeben das  Dorf  Darze,  und  namentlich  ein  Bach,  der  von  dort  durch  Stuer 
in  den  Flauer  See  fliesst,  und  wo  ein  grosser  Graben  und  eine  I-andwchr 
gegen  die  Mark  (mit  einem  ScMnr^bainn)  befindlich  ist  Gegen  Norden  bildete 
die  Pfarre  Wan<^cliii  die  (irciize.  ')  Ausserdem  wird  bei  der  Ordnung;  der 
Grenzen  der  Histhimicr  Kanunin  und  Schwerin  am  6.  Marz  1260  gesagt,  dass 
auch  das  bei  Rittermannshagen  gelegene  Mertinsdorp  noch  zum  Lande  Malchow 
(ad  terram  Malidiowe)  gehöre.*} 

Ab  Stadt  mit  Schwerinschem  Recht  tritt  uns  Malchow  mit  einem 
Stifbingsbriefe  vom  Hause  Werte  am  14.  März  123  s  zum  ersten  Mal  urkundlich 

entgegen.'')  Ihre  Kirche,  die  in  Urkunden  des  XV.  Jahrhunderts  St.  Georgen- 
kirchc  licisst,  wird  zum  ersten  Mal  in  Verbindung;^  mit  den  Kirchen  zu 

Kielh  und  Jabel  i^cnainit.  als  Fürst  Nikolaus  den  Geistlichen  dieser  drei  Kirchen, 
Plebanen  und  Priestern,  und  denen  in  iler  l'robstei  Alt-Röbel,  die  Vergünstigung 
zu  Theil  werden  lässt,  über  ihr  Vermugca  testamentarisch  in  Dritt-Theilungen 

')  M.  L  .-B.  91. 

*)  M.  Kunst-  u.  Gesch.-Denkm.  III,  S,  2<;8.    IV,  S.  421. 
^  M.  V.  B.  2048,  6171. 

*;  Wörtlich  nach  l.i>ch.  a.  a.  f>.,  S  15. 
■■)  M.  f.-U.  857.    S.  u.  S.  145,  Anmkg. 
•)  M,  Ü,-B.  433. 
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für  die  Kirchen,  die  Freunde  und  die  Armen  verfägen  xu  dürfen.^)  Von  der 
Stadticirche  in  Nona  Malchowe  muss  aber  in  alter  Zeit  schärfer,  als  die  ältesten 

Urkunden  selber  es  thun,  die  Kirche  tho  Olden  Malchowe  unterschieden  werden. 
Diese  ist  die  \'or<^än<Terin  der  heutigen  Klosterkirche  in  dem  Dorfe  Alt- 
Malchow,  jene  die  der  heutifjen  Kirche  in  Neu- Malchow  oder  Stadt  Malchow 
So  z.  Ii.  geht  es  iti  der  Urkunde  votn  25.  November  1284  nur  aus  dem  Zu- 
sammenhange mit  den  Besitzverhältnissen  im  Dorfe  Roes  hervor,  dass  die  hier 
genannte  Kirche  in  Malchow  nicht  die  Stadtkirche,  sondern  die  des  hl.  Johannes 
Hnptista  im  Dorfe  Alt- Malchow  ist.^)  Der  Name  Alt-Malchow  begegnet  uns 
urkundlich  zum  ersten  Male  im  Jahre  1285,  als  die  Fürsten  von  Werle  für  die 
Länder  Roebcl,  Malchow  und  Wenden  das  Landding  in  die  Dörfer  Priborn, 
Alt- Malchow  und  Zej>ki>u  verlef^en.*)  Kin  paar  Jahre  spater  aber,  bei  Ge- 
IcgenlieiL  der  Verlegung  des  liüsserinnen- Klosters  von  der  Neustadl  Rocbcl 
nadt  dem  Dorfe  Alt-Malchow,  lässt  sich  erkennen,  dass  beide  Kirchen,  die  im 
Dorfe  Alt- Malchow  und  die  in  der  Stadt  Neu -Malchow  sowie  auch  die  in 
LexOW,  bis  dahin  unter  eine  Plebanie  zusammengefasst  sind/*)  Denn  es 
handelt  sich  darum,  den  Malchower  Pleban  Hermann  für  den  Verlust  der 
Kirche  zu  Alt- Malchow  an  das  neue  Kloster  m  entschädigen  Die  enge  Ver- 
bindung beider  Kirchen  in  Malchow  bis  zu  dem  Zeitpunkte  der  Uebcrsiedlung 
des  Klosters  ist  daher  möglicherweise  die  Ursache,  warum  dieser  Hermann 
früher  nur  »plebanus  de  Malchowe«  genannt  wird.*)  Ob  er  mit  dem  späteren 
Probst  Hermannus  I.,  der  im  Jahre  1303  die  Verwaltung  fuhrt,  identisch  ist, 
müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen.^ 

Diese  Verlegung  des  ßüssennnen- Klosters  aus  der  Neustadt  Roebcl, 
welche  der  Ha\c]bcrf;er  DiTicese  angehört,  im  Jahre  1298  in  das  Dorf  Alt- 
Malchow  und  in  die  Schweriner  Diöcesc.  sowie  seine  lani^sani  sich  vollziehende 
Umwandlung  in  ein  Cistercienser-Nunnenkk)ster,  als  welches  es  m  einer  papst- 
lichen Bulle  vom  18.  März  1474  zum  ersten  Mal  bezeichnet  wird,  sind  dir  die 
Geschichte  und  Entwicklung  der  Stadt  Malchow  wichtiger  als  vieles  Andere, 
das  uns  urkundlich  im  Xlll.  Jahrhundert  überliefert  worden  ist,  wie  z.  B.  die 
Erwerbung  des  Grüssowschen  Wassers,  dessen  Eigenthum  ihr  am  30  Juni  1287 
von  I'ürst  Xikolans  von  Werle  überwiesen  wird,  oder  wie  die  dmch  denselben 
Fürsten  geschehene  Verleihung  des  Eigenthumes  der  langen  lirucke  bei  der 
Stadt  am  13.  April  1292,  die  bis  dahin  den  Bürgern  Waller  l'otc  und  Erich 
gehört  hatte,  oder  wie  die  Verpfandung  eines  Drittels  vom  höheren  und  ni«ieren 
Gericht  innerhalb  der  Stadt  und  Feldmark  Malchow  durch  ebendenselben 
Fürsten  am  9.  Oktober  1299.*)    Als  Pathengeschenk  überweist  Fürst  Nikolaus 

')  M.  L.-B.  763. 
»)  M.  Ü..B.  1758. 
'  M.  U.  B.  1781. 

'  M.  r.  B.  2503.  2506. 

)  M.  L'.  lt.  1863.  1903.  2226.  2718.  2719. 
•}  M.  C.  B.  284s. 
^  M.  U.-B.  1914.  Site.  2574. 
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von  Wcrie  dem  neuen  Kloster  am  2 1 .  Mai  1 29^  mit  Zustimmung  seiner  Mutter 
Sophie  und  seiner  Brüder  drei  Kirchen- t^trCHOate,  nämlich  die  von  Alt-Malchow, 
Neu -Malchow  (utrlusque  ecciesie  Malchowe)  und  Lexow.  Zugleich  befiehlt  er, 

dass  d.ts  Kloster  neben  der  Kirche  zu  Alt -Malchow  aufgebaut  werde.')  Im 
Uebrigen  haben  sich  alle  wichtigeren  Schriftstücke,  welche  den  Gepflogenheiten 
der  damaligen  \'et  wnltvmi^s  W'eise  j^emäss  für  die  N'etiordnimg^  der  Verhältnisse 
die  Grundlai^^e  bildeten,  bis  heute  eriialten.  I*",s  sind  dies:  erstens  die  bischöf- 
liche Genehmigung  und  Einweisung  des  Klosters  m  den  Schweriner  Sprengel 
durch  den  Btschof  Gottfried  von  Sdiwerin  auf  Grand  änes  Vertrages  zwischen 
ihm  und  dem  Bischof  Johannes  von  Havelberg;  zweitens  die  Vermittlung  dnes 
Vertrages  zwischen  dem  Kloster  und  dem  Fleban  Hermann  über  die  Abtretmig 
der  Kirchen  zu  Malchow  und  I.exow;  dtittens  eine  Bestätigung  dieser  Ver- 
träge durcli  das  Domkapitel  /.u  ScInvrriTi  und  ^iij^^leich  die  Unterordnung  des 
Klosters  unter  das  Archidiakonat  zu  Waren,  .sowie  ausserdem  viertens  eine 
besondere  Vollziehung  der  Schenkung  auch  durch  das  genannte  Domkapitel.^) 
Den  heiligen  Johannes  Baptista  ündet  der  Konvent  als  Schutzheiligen  der 
Kirche  zu  Alt-  Makliow  vor,  die  hl.  Maria  Magdalena  aber  bringt  er  als  Schutz* 
patronin  des  Klosters  von  Roebd  her  mit.  Daher  liest  man  am  15.  März  1376 
die  Hezeichnung  »sanctimonialibus  mona.sterii  sancti  Johannis  baptiste  ac  sanctc 
Marie  Magdalene  in  Malchow«,  während  es  z.B.  am  19.  Juli  1360  kürzer  hei.sst 
•  monnsteritim  snncte  Marie  Ma<^dalene  in  Malchowe«,  und  am  3.  März  1363 
monastcrium  sancti  Jdhannis  Haptiste  in  Malchowe«.  Die  Klosterkirche  allein 
aber  üilirt  nur  den  Titel  des  hl.  Johannes  Baptista  und  heisst  oft  kurzweg  nur 
ecdesia  sancti  Johannis.  Am  14.  Juli  1480  findet  sich  die  Bezeichnui^  ecclesia 
beati  Johannis  Baptiste  monasterii  monialium  antique  Malchow.") 

Unter  den  übrigen  Malchower  Kloster- Urkunden  sind  diejenigen,  weldie 
sich  auf  die  Erwerbung  von  riiitem  und  die  Ausdehnung  des  Wirthschafts- 
bctriebes  bezichen,  die  anziehenderen,  wenngleich  sie  im  Ganzen  kein  anderes 
Bild  darbieten  als  das  der  iibrit^en  Kloster  des  I-andes,  die  wir  bereits  an 
unsern  Bücken  haben  vorüberziehen  lassen.  1299  dreizehn  Hufen  in  dem  ehe- 
maligen Dorfe  Lebbin  und  der  halbe  Zehnte  vom  ganzen  Dorf,  wofür  aber 
dem  Landesherm  alljährlich  zu  Weihnachten  ein  Paar  Stiefel  zu  entrichten 
sind;*)  1303  »vei  Hufen  in  Zielow  als  Geschenk  vom  Ritter  Dietrich  Pape 
für  die  Aufnahme  seiner  Tochter  ins  Kloster;')  1309  ein  vor  der  Stadt  ge- 
legener Hof  (Ncuhof),  den  bis  dahin  der  Ritter  Ludolf  von  Sternberg  besessen 
hat;")  1310  zwei  Hufen  in  Lexow,  wo  das  Kloster  bereits  das  Patronat  der 

»)  M.  V.  II.  2503. 

*)  M.  L.-U.  2505.  2506.  2507.  2508. 

Lisch,  M.  Jfthrb.  XXVit,  S.  24S    250  (.'^ic^cl  des  KkMten\  —  Zur  Cesch.  des  Orden« 
der  l5lN^erillllen  vgl.  (irotvfcnd  in  d«ii  Milth.  d.  Vereins  f.  GeKCh.  u.  Alt.  in  Fiankfurt  VI,  S.  301fr, 

'  M.  l  .  1''.  2-,~ü.  Iii  m  itiiT  'iosoliichtc  (Ilt  iliei  l,nii<lo~KI<>Ntcr,  S.  16,  verwcch>olt  jiilu:^ 
Wi^^cts  l.vliLiii)  mit  l.o|i|>i!i  und  ütier-^cut  ulinc  7.witigciHic  Grilnde  Ua»  >uno  pari  cali^aruiu  der 
Urkunde  mit  einem  iVar  linsen  statt  mit  einem  Paar  Stiefeln, 

■  M.  1.  i;. 
')  M,  l'.  ll, 
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Kirche  innehat  (s.  o.);*)  1314  ein  Feld  und  eine  Wiese  zwisdien  dem  Poppen- 

tiner  See  und  dem  Dorfe  Roez,  die  bis  dahin  in  Pritzbuer'schem  Besitz  t^e 
wesen:')  1320  zwei  Hufen  in  Grüssow  und  fünf  in  Roez,^  welche  bis  dahin 
im  l^csitz  der  ritterbürtigen  Famihe  Sparow  i^cwcscn;  1330  aus  den  Händen 
der  i'aiiiiiie  Pape  der  nahe  am  Kloster  gelegene  ehemalige  Hof  Wicksol;*) 
1332  und  1333  verschiedene  Hebungen  aus  dem  Kölpin-See  und  Antheile 
am  Aalfang  von  den  Familien  Hahn,  Pritzbuer  u.  a.;')  1336  der  Gamm'sdie 
Antheil  der  Dörfer  Deutsch-  und  Weodisch-Wangdin  mit  der  alten  Muhle 
daselbst;*)  1338  Hebungen  aus  der  neuen  Mühle  zu  Rehberg  vom  Knappen 
Heinrich  Tessemer;^)  1339  Hebimg^en  aus  der  Mühle  zu  Kölln  von  der  Familie 
Köln;*")  1340  die  Hälfte  der  Güter  und  des  Werders  Damerow  von  der  Familie 
Rumpeshagen;®)  in  demselben  Jahr  Hebungen  aus  dem  Dorfe  Spitzkuhn  von 
dem  Knappen  Johann  Bune,  der  seine  Schvvestertochter  Adelheid  Maltzan  im 
Kloster  untergebracht  hat;'")  Hebungen  aus  dem  Hof  des  Johann  von  Gerden 
zu  Sietow,  dessen  Bnidertochter  im  Kloster  ist;")  1341  vier  Hufen  in  (Gruben-) 
Liepen  von  Nikolaus  Kaland,  und  einen  darauf  der  ganze  Gamm'sdie 
Besitz  im  selben  Dorfe,  mit  Ausnahme  des  an  Liepen  haftenden  Kirchen- 
palronats  zu  Wangelin,  das  vorläufig  noch  in  Gamm'^chen  Händen  bleibt;") 
1344  der  ganze  Wangeiin'sche  Besitz  in  Wendisch -Damerow;")  1346  und 
1347  weitere  Pritzbuer'sche  Fischereigerechtigkeiten  im  Kölpin-See  und  im 
Klinker  Antheil  an  der  Mfiritz.  Lepzow^sdie  Hebungen  aus  der  Mtthle  su 
Walow,  Gamm'ache  Hebungen  aus  dem  Dorfe  Goldewin«  sowie  das  ganze 
Dorf  Loppin,  das  Johann  Gamm  und  Jakob  von  Werle  bis  dahin  als  werlesche 
Vasallen  innegehabt  haben ;'*)  1351  fünf  Hufen  und  sieben  Morgen  Ackers  im 
ehemaligen  Dorfe  Klippatendorf  bei  Zislow  als  Lei;at  des  verstorbenen  Knappen 
Heinrich  Wittenburg,  sowie  ans  den  Händen  der  Pritzbuer  eine  I  lule  zu 
Poppentin  und  weitere  Hebungen  aus  dem  Kolpin  See;''')  1352  Hebungen  aus 
dem  Hofe  BcUin  von  der  Familie  Beilin,  die  eine  Verwandte  im  Kloster  hat;**) 
1353  das  Dorf  Neu- Drewitz  aus  den  Händen  des  Malchower  Bürgers  Gerd 

']  M.  V.  U.  3369. 

*)  M.  U.  15.  3680. 
M.  Ü.-B.  419t. 

*]  M  f.  H.  5170.  5314. 

^>  M.  U.-U.  5344.  53S().  5944. 

*)  M.  U.-B.  5675.    V-i.  dimi  IJsdi,  Gntchl.  Mnltzan  II,  S.  397  {Vrk.  CCCUll). 
^}  M.  U.-B.  5868. 

•)  M,  i'.  n.  5972. 
M.  i .  H.  6040. 
M.  U.  II.  «058.  Vei.  6618. 

")  M.  i    n.  6o()S 

")  M,  L.-I5.  6099.  <iit)u.  6105.  6i$a. 
")  M.  tVB.  6461.  6466. 

**)  M.  V.-B.  6591.  6618.  6621.  6645.  6646.  6yti.  6725.  6726.  6727.  6737.  6808.  6816. 
Ueber  den  IaIoI,  v.  Wc.l,-  v_;l  l  i,^      M.  Jnhrh.  XXXII,  S.  20.  21. 
•»)  M.  L  .11.  7475.  752b.    Vgi.  1 1  7S7. 
M.  U.-B.  759«. 
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yaeniieiigher;*)  135$  der  vierte  Thdl  der  HardersmCihle  bei  Maldiow  von 
dem  Bfii^er  Vogedeke  und  dessen  Bruder  in  Malchow;*)  1356  Preen'sclie 
Hebungen  aus  Goldcuin;")  1357  der  Waghel'sche  Besitz  zu  Poppentin,  und 
1358  der  in  dreizehn  Höfen  und  Hufen  und  anderen  Gütern  bestehende  Prit/.- 
buerschc  IV'sitz  ebendaselbst;*)  1363  der  vierte  Theil  der  libbolds- Muhle  zu 
Malchow  als  Geschenk  von  dem  dortigen  Burger  Ludolf  lUcrs;"}  1366  Flo- 
tow'sche  Hebungen  verschiedener  Art  aus  Kisserow  und  Loppin,  sowie  der 
Rantze'sche  Erb-Antheil  an  der  Harders-Mühle;*)  1374  eine  Berkhahn'sche 
Rente  aus  Goldewm,  die  Mühle  zu  Grüssow  aus  Elers'schem  Besitz,  Flotow'sche 
Hebungen  aus  Wangelin,  eine  Pritzbuer'sche  Rente  aus  Poppentin,  sowie  Hof 
und  Dorf  Laschendorf  von  der  Familie  Vriberg;')  in  der  zweiten  Hälfte  der 
sieben/.iq;er  Jahre  des  XI\' .  Jahrhundert^;  (1375  bis  1379)  ein  Diisterwold'scher 
Hol  mit  zwei  Hufen  zu  Kisserow  und  verschiedenen  Hebungen  aus  diesem 
Dorf»  wie  audi  aus  Petersdorf,  der  Hof  des  Storni  Schwickow  zu  Kisserow 
mit  sedis  Hufen,  der  Flotow'sche  Hof  zu  Kisserow  mit  vier  Hufen  und  zwei 
Kathen,  ebendaselbst  Hufen  und  Höfe  der  Familie  Pape,  ferner  zu  Walow 
eine  halbe  Hufe  mit  den  zugehörigen  Worthen  von  der  Familie  Grambow,  zu 
Grüssow  fiinf  Hufen  und  Hofe  aus  der  Hand  des  Priesters  Albrecht  Smede, 
dazu  Flotow'sche  Hebungen  aus  demselben  Dorfe,  von  der  Familie  Krevestorp 
die  Schwertfeger- Mühle  und  von  der  I-amiiie  Wangelin  eine  Kente  aus  Danierovv 
und  die  ehemalige  Kutzdcer  Mühle 1383  die  ehemalige  Schwichower  Mühle 
von  Dietrich  vcm  Flotow;")  1384  eine  Hebung  aus  Hufen  in  Kogel  von  Henning 
Pop[)entin;"*)  1385  Einkünfte  aus  vier  Hofen  und  Höfen  in  Grüssow  mit  Vor- 
behalt des  Rückkaufes  von  Hcnneke  von  Flotow  zu  Grüssow;")  1387  der 
Tesmer'sche  Hof  mit  sechs  Hufen  zu  Wangelin,  und  Einkünfte  aus  einer 
Reihe  von  Hufen  im  Gut  und  Dorfe  Walow  von  Henneke  von  Flotow'*):  — 
das  sind  im  W'csentlichen  die  I'>werbungen  des  Klosters  im  XIV.  Jahrhundert. 
Und  vergleicht  man  damit  den  jetzigen,  immer  noch  bedeutend  erscheinenden 
Güterbesitz,  so  sieht  man,  dass  das  Kloster  den  weitaus  grössten  Theil  dieser 
Erwerbungen  noch  heute  sein  Eigen  nennt.  Im  XV.  Jahrhundert  sind  fol^^ende 
Dörfer  und  Güter,  mit  denen  allerlei  ijeschäftliche  Verbindun^ren  schon  in 
früherer  Zeit  angeknüpft  waren,  hinzugekommen:  1402  das  Dorf  Damerow  und 

'!  M,  V.  K.  7826.  7840. 
»)  M.  U.-B.  8124. 
•)  M,  f  .-B.  8184. 

')  .M.  L  .  15.  8359,  84S9*  *4*o.  «47». 

M.  f.  It.  9145. 
")  M.  V.  Ii.  9459.  9460.  9467- 

M.  U.-B.  10517.  10533.  10573.  10584.  10644.   VrI.  1077s  <i*'<i  10857.   Auf  Luchen* 
dorf  bexieTit  sich   lUi  h  eine  iir)cli  nicht  },»f  lr,ii  l,f'-  !  rkunilc  vtini  2 1 .  .SirplcmlHT  1396. 

*)  M.  V.  Ii.  10750.  10751.  tu2io4.  10S05.  ioik>6.  loüiu.  toSii.  10Ü4J.  10982.  10995. 
II004.  I1016.  II019.  II083.  III49.  tll86.    Vgl.  11547. 
*;  M.  L  .  1{.  11520. 
'»)  .M,  f.-H.  II  587. 

L.  ll.  1I7JI. 
•*)  M.  L\.lt.  11867.  I1S73.  11878. 
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die  ehemalige  Ktizeker  Mühle  von  Henneke  Wangelin;  1410  die  Güter  und 
Dörfer  Hagenow  und  Jabel  von  Henneke  Hahn,  Lüdcke's  Sohn  von  Basedow, 
und  von  Fürst  Christoffer  von  Wenden;')  1423  das  Dorf  Alt  Drcwit:^,  woran 
bis  dahin  die  Lwistow  iheilgehabt  haben,  wahrend  Neu-Dicwiu  schon  seit 
1353  dem  Kloster  gehört;*)  und  148 1  das  Dorf  Sembzin  von  der  Familie 
der  Grambow.  Diesen  Erwerbungen  gegenüber  treten  alle  anderen  des 
XV.  Jahrhunderts  an  Bedeutung  zurück,  wie  z.  B.  die  Hälfte  der  Windmühle 
vor  dem  Neuen  Thore  zu  Waren,  die  der  Priester  Joh.  Katzow  1407  dem 
Kloster  schenkt;  weitere  vier  Hufen  in  Jabel  im  Jnhrc  I414,  die  bis  dahin 
noch  dem  Heinrich  Gelder  zu  Lansen  gehört  haben;  der  »grosse  Hof  zu 
Grüssow  vor  dem  W'alower  Ende«,  den  am  7.  Januar  1437  Vicke  Flotow  um 
seiner  Seligkeit  willen  schenkt;  alljährlich  zwei  Drömt  Mehl  aus  der  Poppen- 
tiner  Mühle  als  Stiftung  der  Familie  Metceke  im  Jahre  1445;  1450  <^e 
Ansah!  Komhebungen  in  dem  später  wüst  gewordenen  Dorfe  Lübow,  das 
ehemals  südlich  vom  Dorfe  Drewitz  lag,  und  wo  man  schon  damals,  wie 
vielleicht  attch  heute  noch,  Buchweizen  bnnt;  der  Finstow'schc  Antlieil  an  der 
Mühle  zu  Hohen -Wangelin,  welchen  das  Kloster  am  6.  Januar  1502  für  ein- 
hundertzehn  rheinische  Gulden  erwirbt;  Fachte  aus  Hufen  und  Höfen  des 
Hahn'schen  Dorfes  Demztn  im  Jahre  1 509,  und  viele  andere  kleinere  Hebungen 
und  Einkünfte,  von  denen  eine  grosse  Zahl  noch  nicht  verdfTentlichter  Urkunden 
im  Grossh.  Archiv  und  im  Kloster- Archiv  ausführlicher  handelt. 

Dass  auch  in  späterer  TUil  noch  Veränderungen  innerhalb  des  Güter- 

besitzes  vorkommen,  zeigt  der  In  der  Geschichte  des  Klosters  Dobbertin  be- 
rührte Umtausch  \on  Roer,  gef^en  Penkow  im  letzten  Drittel  de??  XVII.  Jahr- 
hunderts.^) Die  Dörfer  Cramon  und  Kraaz  werden  zwischen  1613  und  1618 
von  der  Familie  Quitzow  erworben,  die  1536  damit  belehnt  worden  war, 
nachdem  Reimar  von  Hagen,  der  letzte  seines  Geschlechts,  das  die  Güter  bis 
dahin  zu  Lehn  getragen  hatte,  aus  dem  Leben  geschieden  war.  Kraaz  gehört 
übrigens  Anfangs  nur  zur  Hälfte  dem  Kloster,  die  andere  Hälfte  wird  erst 
17 19  durch  Umtausch  gegen  zwei  Jabelsche  Klostcrbauem  envorben.')  Ebenso 
ist  es  mit  Wangelin,  dessen  letzte  Antheile  erst  1714  vom  Kloster  erworben 

')  Liicb.  GcwhU  Hahn  II,  S.  99  (Uric  CCXXX). 

^)  Ueber  die  frttheran  Besitzer  von  AU 'Drewitz  vgl.  Lisch,  Gesehl.  Mtluan  II,  S.  410 
(Utk.  CCr  I  A'\ 

Kunst-  u.  Gesch. -Denkm.  IV,  S.  355,  Anmkg.  i.    Eine  Mittheilung  des  Herrn  l'astor» 
Schnell  in  Kloster  Malchow  ans  Prozcss- Akten  in  puncto  veneficii  t668  eTgieht,  dass  der  Umtaitsch 

im  Jahre  1668  noch  nicht  gc^clielioii  war.  Er  findet  somit  in  ilcr  Zeit  zwisclien  i6(>S  uiul  16SS 
statt.  Eine  Nacbricht  in  «Ir  in  \>>iu  K  .;Lliennici>tcr  Heinrich  I  Hisjuc  ^o^chnolienen  .Vtr  i  -  l  oh 
(Th.  llj  vom  Jahre  1697,  da»  ini  Ivtoster  aufbewahrt  wird,  gicU  an,  ilasa  hei  ilcui  Kiiu.iii>Lh 
des  Dorfes  Penkan  sugicich  mit  Koea  nach  die  dem  Kloster  Malchow  seit  1310  sugehörig  ge* 

woenen  beiden  I.cxower  Hufen  an  <las  Kloster  l><>l>l»cTlin  (^e;;ebeu  woi  tten  seien,  s(iii.i>s  in  1' olj;c 
desüco  (Ur  «Ias  Ktostcr  Malchow  von  Ia:xow  mcht»  weiter  aU  die  Kirclic  mit  ihrem  Ju$  patrunatu» 
ahrig  Mieh. 

')  Auch  ein  Theil  der  l-'eldniark  Viere  wurde  zugleich  mit  Kraaz  «clion  t6ij't8  er\rorl»en. 
Uelter  ans  Vier'sche  Teld  s.  Iiei  .Schildl,  M.  Jahrb.  LVI,  S.  207. 
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^Verden  (s.  u.  S.  428).  Als  verhältniasmässig  jüngsten  Besitz  dürfen  wir  das 
Dorf  Malkwitz  bezeichnen,  das  ehemals  ebenso  wie  Cramon  Linstow'sches  und 

dann  Raven'sches  Kio^enthum  war.  Freilich  finden  wir  schon  im  Jahre  1724 
einen  erheblichen  Antheil  von  Malkwitz  als  Pfandgut  beim  Kloster,  als 
alieiniges  Klostereigentiuiin  aber  wird  es  erst  vom  Jahre  1S03  an  im  Staats- 
Icalender  aufgefiihrt  Dagegen  verschwindet  um  diese  Zdt  der  Antheil»  den 
bis  dahin  das  Kloster  Malchow  an  dem  Flotow'schen  Dorf  und  Gut  Grüssow 
hat,  nachdem  schon  1785/86  vom  Kloster  drei  Bauernhöfe  zu  Grüssow  an 
den  Hauptmann  von  Flotow  auf  !'   :  1    orkauffc  worden  waren.') 

Mit  den  riütcTii  mehren  sich  die  Kirchen- Patronatc,  So  kommt  als 
viertes  am  14.  l'^cbruar  1352  das  der  Kirche  zu  Griis.sow  durch  eine  Schenkung 
des  Fürsten  Nikolaus  von  VVerle  hinzu. ^)  Doch  gehört  es  heute  wieder  mit 
dem  Dorf  und  Gute  der  Familie  von  Flotow.  Dagegen  besitzt  das  Kloster 
seit  1410  das  Patronat  in  der  Kirche  in  Jabd;  ebenso  hatte  es,  solange  eine 
Kirdie  im  Dorfe  Hagenow  war,  auch  in  dieser  das  Patronat,  wie  am  2 1 .  Ok- 
tober 1449  und  am  6.  Juli  1453  urkundlich  bestätigt  wird.^)  Und  noch  heute 
gehören  ihn>  von  alter  Zeit  her  die  Patronatc  in  den  Kirchen  zu  Hohen- 
Wangcliii  und  l'iiii|)cntin. 

Ferner  meiden  die  Urkunden  Manches  von  frommen  Stiftungen,  von 
Aufnahmen  einzelner  Stifter,  wie  des  schon  früher  oft  genannten  Güstrowsdien 
Bürgers  Jakob  Wörpel  und  seiner  Frau  Katharina  am  23.  Mai  1339,  in  die 
Fraternität  des  Klosters,*)  von  der  Theilnahme  an  den  guten  Werken  des 
Konvents,  welche  z.  H.  der  Nonne  Bertha  Wimann  und  ihren  Verwandten  am 
14.  Mai  1355  zu  Thcil  wird  ')  sowie  von  Memoricn  und  Vtknreien.  Unter 
diesen  mögen  hier  genannt  sein  die  Memorienstiitung  des  Tlarrers  Joh.  Rambow 
in  Waren  am  11.  März  135 1;  die  des  Probstes  Johann  Katzow  am  19.  Juli 
1360;  die  am  i.  Februar  1427  von  dem  Priester  Nikolaus  Hagedom  und 
Hartwig  Bonsack  »to  olden  Malchow  in  der  karken  to  sunte  Johannes«  ge- 
stiftete und  am  20.  Mai  1429  vom  Bischof  von  Schwerin  bestätigte  Vikarei; 
die  Memorienstiflung  des  Giistrowschen  Bürgers  Hinrick  Vughe  vom  23.  August 
1432;  die  der  Margarethe  Preen  vom  10  September  1437;  die  auf  dem  Chor 
der  Klo.sterkirche  am  3.  März  1445  dem  Iii.  Martin  und  der  hl.  Katharina  zu 
Ehren  gestiftete  Vikarei  der  von  Flotow  auf  Stuer,  von  welcher  uns  mehrere 
Inhaber  bekannt  werden,  wie  Jdiannes  Hake,  Hermann  Kaghc  und  Johannes 
Roleke,  und  endlich  eine  zum  St.  Michaelis -Altar  in  der  Klosterkirche  ge- 
hörende Vikarei,  deren  Stifter  nicht  <Tcnannt  wird,  welcher  aber  Heinrich 
Gamm  auf  dem  Gammenwerder  im  Jahre  1522  eine  Summe  von  20  Mark 
Lübisch  schuldig  ist") 

')  Nach  Akton  im  (ii<>>'>h.  Archiv. 
*>  M.  V.  Ii.  75»o.  7660. 

*)  Nicht  Bedruckte  Urkunden  im  Clroosh.  .\rchiv. 

•)  M.  V.  \i.  5959 

M.  i  .  if.  S0S4. 

")  M.  U.  Ii.  7435.  S063.  S770.  8795.    Dazu  KtKllrtlT's  haiiJ!«chririlklic.-<  Ui|>lomaiar  des 
Kkiftters  Malchow  im  Cinwüh.  Archiv. 
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Dass  iibrij^ens  das  Kloster  schon  in  der  ersten  Zeit  seines  Restehens 
keineswegs  immer  von  dem  Wohlwollen  und  der  guten  Gesinnung'  seiner  Zeit- 
genossen getragen  wird,  zeigt  die  Klage  des  Probstes  und  Konventes  wider 
die  Ritter  Nikolaus  von  Peccatel,  Ghemekinus  Kossebode,  die  Brüder  Rumpes* 
hageo»  Werner  Kranz»  Geriach  von  Vicheln  und  Arnold  von  LIepen  in  den 
vierziger  Jahren  des  XIV.  Jahrhunderts,  welche  sich  der  weltlichen  Gerechtigkeit 
zu  entzidien  suchen.')  In  diesem  Sinne  wird  auch  der  Schutzbrief  des  Ritters 
Ulrich  von  IVIaltzan  auf  Grubenhagen  zu  beurtheilen  sein,  den  er  dem  Kloster 
am  5  April  1364  über  die  Uorler  Wangelin  und  Liepen  ausstellt  -)  Xoeh  im 
Jahre  1546  giebt  es  Uneinigkeiten  über  diese  beiden  Dörfer  zwischen  denen 
von  Gamm  und  dem  Kloster,  die  durch  flirstliche  Kommissarien  verglichen 
werden;  ebenso  ttber  anderen  Besitz,  Fischerei-,  Wald- und  Wasser- Gereditig- 
keiten,  im  J^re  1546  mit  den  von  Below  auf  Klink  und  Lebbin,  die  eben- 
falls durch  einen  Vergleich  beendet  werden;  und  endlich  noch  im  Jahre  1595 
über  Fischerei -Gerechtigkeiten  mit  denen  von  Flotow  auf  Stuer,  die  durch 
den  Herzog  Ulrich  geschlichtet  werden.  Zu  dieser  Zeit  sind  bereits  weltUche 
Provisoren  an  die  Stelle  des  geistlichen  Probstes  getreten.') 

Was  sonst  noch  über  Angelegenheiten  des  Klosters  urkundlich  ge- 
mddrt  wird,  ist  von  geringerer  Bedeutung,  dodi  mag  man  dav<m  ausnelMnen 
einen  Abiassbrief  des  Bischofs  Konrad  Loste  im  Jahre  1492  zu  Gunsten  von 
Klosterbauten,  die  Gewährung  der  Erblichkeit  des  Schulzenamtes  gegen  eine 
jährliche  Abgabe  von  neun  Gulden  Münze  und  acht  Schilling  Lübisch  an  den 
alten  verdienten  Dorfschulzen  Hinrick  Nage!  und  dessen  Xaclilcomnien  in 
Klein- Rchberg  am  13.  Deccmber  1532,  und  die  Jütheilung  einer  Krug- 
gcrecluigkeit  sowie  die  Erlaubiiiss  zuui  Aufbau  eines  Kruge.>>  im  Klosterdorf 
Liepen  an  den  Peter  Kaie  ans  Wangelin  am  18.  Novmter  1591,  »nachdem 
er  sich  eine  Zeit  hero  bei  denen  vom  Adel  hin  und  wieder  im  Dienste,  wie 
einem  redlichen  reisigen  Knechte  gebühret,  verhalten,  imd  nach  seiner  Ge- 
legenheit unter  das  Kloster,  weil  er  darunter  geboren,  niederzulassen  und  ge- 
beten, ihme  eine  Stätte  auf  des  Klosters  Grund  und  Boden  zu  vergönnen  zu 
bebauen « . 

Ueher  alle  dem  Kloster  angelioreniien  Personen  geben  die  Register  des 
mecklenburgischen  Urkunden  Werkes  bi.s  zum  Ende  des  XiV.  Jaiuhundcrts  die 
ausreichendste  Auskunft.  Wir  wollen  daher  hier  im  Anschluaa  daran  nur 
noch  die  Pröbste,  beziehungsweise  Verweser  und  Provisoren,  sowie  die 
PrioriniH  n  und  Unterpriorinnen  nennen,  die  uns  im  Urkundenschatz  des  XV. 
und  XV'I.  Jahrhunderts  entgegengetreten  sind.  Um  I3«S6  ist  Gerd  Honig.irtlen 
Probst  und  Ida  von  Hagen  l'riorin;  nm  1396  ist  Johann  Katzow  Prob.st;  um 
14 10  Heinrich  Wulf,  und  neben  ihm  ILsabc  von  Pritzbuer  Priorin,  die  auch  1414 
noch  als  solche  genannt  wird,  während  Hermann  König  als  Probst  gefolgt 

')  M.  r.-H.  60S0, 

'■<  .M.  L.-H.  92 56.    V-1  Liscli,  C.ii-M.  MalUan  U.  S.  180— 183. 
Vgl.  Urkunden  im  üroi^h.  Archiv. 
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ist;*)  1450  haben  Probst  Nikolaus  Reeps  und  Priorin  Margarethe  Kolres 

die  Vorstatidschaft  im  Kloster;  •)  1475  ist  Peter  Warnstorp  Probst,  aber  schon 
1476  steht  Joh.  Roghemann  an  seiner  Stelle,  den  wir  auch  noch  1478  dort 
finden,  als  bereits  Adelheid  von  PIcsscn  Priorin  ist.  Diese  ist  auch  1481 
noch  da,  während  neben  ihr  Herr  Hinrick  Vaghet  als  Probst  und  Anna 
Metzeke  als  zweite  i'riuriu  (sonst  Unterpriorin)  genannt  werden.  1484  ist 
Jutta  von  Hahn  Priorin,  1508  Katharina  von  Hahn,  und  neben  ihr  als  Probst 
Herr  Johann  Grabow.  Beide  sind  auch  i  $20  noch  auf  ihrem  Posten,  während 
Margarethe  von  Grüssow  (Grndcouwen)  Unterpriorin  ist.  Johann  von  Grabow 
kommt  auch  1532  noch  als  Probst  vor,  nachher  nicht  mehr.  Von  1534  bis 
7.U  seinem  Tode  15 38  ist  Dr.  juris  Ik-inrich  von  Biilow  Probst.*)  1546,  bei 
Gelegenheit  des  Wrj^lcichcs  zuisclK-n  denen  von  Below  und  dem  Kloster, 
werden  in  der  hier  stehenden  Reihenfolge  aufgeführt:  Anna  von  Wangelin 
als  Priorissa,  Peter  VVeffinger  als  Verweser  und  Elisabeth  von  Rohr  als  Sub- 
priorissa.  1580  ist  Anna  von  Rohr  Priorin/)  und  1591  sind  der  bekannte 
Rath  Henning  Krause  (Kruse)  zu  Vardiow  und  Johann  von  Kramon  zu 
Woserin  die  alleinigen  weltlichen  Provisoren  des  Klosters. 

Die  Anweisung  des  Klosters  an  den  Adel  des  Landes  wird  bereits  in 
einem  ICrlass  der  vom  Herzoj^  bestellten  Visitatoren  des  Klosters  vom  22.  Ok- 
tober 1557  deutlich  .uistfc^jtroclicn,  während  die  wirkliche  rechtliche  Ueber- 
wcisung  an  die  l-iuiüötandc  erst  durch  die  bekannten  Sternbcrger  Kevcrsalcn  vom 
2.  und  4.  Juli  1572  geschieht*)  Die  Reformation  war  in  aller  Stille  und  ohne 
eine  Spur  jenes  Widerstandes,  den  ihr  z.  B.  das  Kloster  Dobbertin  entgegen- 
setzte, in  die  Mauern  des  Klosters  eingezogen,  ebenso  in  die  Stadt.  Martin 
Bamham  (Bamban),  der  Prediger  auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  des 
Wa<^scrs,  in  der  St  Johannis-Kirche  des  Klosters  und  in  der  St.  Gcorp^en- 
Kirche  der  Sladt,  ein  mi  Jahre  1523  vom  W'ethbischof  zu  Schwerin,  Dietrich 
von  Scbaste,  geweihter  Priester,  hatte  nach  semer  Anstellung  als  Pastor  an 
der  St.  Georgen -Kirche  der  Stadt,  nachdem  er  hier  schon  seit  dem  Jahre  1528 
als  Vikar  gewirkt  hatte,  im  Sinne  der  neuen  Lehre  zu  predigen  begonnen. 
Er  erhält  1568  auch  die  Pfarre  tn  Lexow  als  Filial  des  Klosters  und  lebt 
noch  1580,  im  Amte  unterstützt  von  seinem  Sohne,  dem  Kaplan  Bernd 
Bamham,  "^j 

Bei  einem  Blick  auf  die  weitere  städtische  Kntwicklunjr  wahrend  des 
Mittelalters  finden  wir,  dass  sich  anscheinend  in  dem  angeseheneren  Thcil  der 
Bürgerschaft  zu  Aiilang  des  XIV.  Jahrhunderts  ein  besonderes  Interesse  für 

Lisch,  .M.J.ihri>.  .X.WIl,  .S.  249. 
*)  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXIX,  .S.  109  (;tur  Gerah.  des  Buchweisens), 

•)  l.i^li.  M.  j;il(r»K  XU,  S.  237. 

*i  l.i.ch.  M.  I.iIhI..  XXII,  S.  I0-. 

'■")  .ScliiitiJct,  Kiiclit:i)lii>t,  ac>  cviiiig.  .Mccklciilnuj^s  III,  S.  Ij2H.  I'raiick,  Ahe»  u.  Neues 
MccicILg.  \,  S.  2.^2— 338.  Lisch,  XL  J«hrl».  XXU.  S.  106.  Wiggers,  Gesch.  der  drei  mccktcnh. 
I  iiiilr  1.1  ,  t^  r,  s.  S7.  \  u  ri  rU.  die  Kochtsvefhilltnisiie  der  vier  nwcklciih.  Jitiif^rrancnklüstcr  II, 
Iteil.  I,      2.    U.1ZU  1.  S.  71  Ii'. 

*)  Lisch,  .M.J.iluk  .\.\n,  .s.  105. 
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den  Mühlenbetrieb  zu  erkennen  giebt.  Es  ist  geradezu  auffallend,  wieviele 
Verträge  einzelner  Rürc^er  über  die  in  der  Stadt  und  deren  Nachbarscliaft  an- 
geifglen  Mühlen  auf  uns  gekommen  sind.  Man  sieht  daran,  dass  diese  für 
die  städtischen  Wirthschafts Verhältnisse  eine  ebenso  hervorragende  Bedeutung 
hatten  wie  für  die  kiasterlichen.*)  Wdtere  Gewerke  tret«i  in  den  Urkunden 
nicht  hervor.  So  findet  sich  z.  B,  von  der  späteren  Tudimacherei,  die  in 
Malchow  bis  in$  XIX.  Jahrhundert  hinein  in  besonderer  Biüthe  war  und  noch 
heute  in  gutem  Gange  ist,  in  alter  Zeit  keine  Spur.  Auch  der  Trieb  auf 
Vergrösserung  der  st.adttsclien  I'''^lf1rnark,  die  von  Fürst  Nikolaus  von  Werlc 
im  Jahre  1235  mit  vierzig  Huien  eingesetzt  war,  und  welcher  er  die  Be- 
rechtigung zur  Schweinemast  und  Viehweide,  auch  zur  beliebigen  Fällung  von 
Brom»  und  Bauholz  in  der  Forst  and  Fddmaik  Geline  hinzugefugt  hatte,  tritt 
b«  Malchow  weniger  hervor  als  Ixi  anderen  Städten.*)  Es  ist  nur  Weniges 
dieser  Art  zu  verzeichnen.  So  kauft  z.  B.  die  Stadt  am  14.  März  1334  einen 
Wald  bei  Nossentin  von  dem  Knappen  Henning  Pape  und  dessen  Angehörigen.') 
Doch  ist  dieser  Wald,  der  zwischen  Nossentin  und  dem  schon  vor  1558  ein- 
gegangenen Dorf  Lüclcen  gelegen  war  und  zu  dessen  örtlicher  Bestimmung 
die  m  Wiesen  umgewandelten  drei  Seen  ernst  dienten,  weiche  die  SchmeUau  .sehe 
Karte  noch  als  Wangelin-See,  Belower  See  und  Lochser  See  nördlich  von 
Nossentiner  Hütte  verzeichnet,  seit  langem  kein  Stadtgebiet  mehr,  sondern 
gehört  jetzt  zur  Malchower  Klosteiforst. 

Von  ebenso  geringer  Bedeutung  ist  das  Hervortreten  der  Stadt  in 

äusseren  Angelegenheiten.  In  dieser  Beziehung  sind  zu  erwähnen:  1304  die 
•  bei  Gelegenheit  des  Bündnisses  zwischen  dem  Fürsten  Nikolaus  von  Werlc 
und  dem  Grafen  Gunzelin  von  Schwerin  der  Stadt  auferlegte  und  geleistete 
Huldigung  für  den  letztgenannten;*)  1309  das  der  Johanniter -Komthurei  zu 
Mirow  l>ewieaene  Entgegenkommen  der  Stadt  mit  Befrdung  vom  Brücken'» 
Wege-  und  Durchgangszoll  ;^)  1316  die  Verbindung  der  Stadt  bei  der  Landes- 
tbeilung  im  Hause  Werle  mit  demjenigen  Theil,  von  welchem  Parchim  die 

')  M.  U^B.  216s.  2939.  2959.  3661.  3961.  5675.  5868.  5972.  8124.  8267.  9145.  9467. 
10  523-  1099s»  110S3.  11149.  11510.  Dazu  Urkunden  vom  16.  März  1391;  1$.  AwguM  140«; 
IS,  Au-n-it  1107;  iS.  I ).-c-«-m».cr  1445;  25  November  l^i»;  JO.  Juni  1488;  t;.  J«|l««r  1501; 
29.  Aj>nl  1507;    1541  [ohne  Datum);  3.  l'ebi  uar  1546. 

■)  Vielleicht  steckt  der  Name  Geline  in  der  Vorsilbe  jener  im  Jahre  1697  geiunMen 
><jlobahn<,  tiiicm  slldlich  ilc-  S.-es  jjelegenen  Landsriich,  der  nU  Viehtrift  und  als  llöhtin^  gc- 
Iceniueicbuet  wird:  „^Uie  Sudt  hat  Ubers  Wasser  cioe  wüste  Dorfslättc  gehabt,  so  vormals 
Globahn  eeheiftsen.'*  ^IHe  Stadt  genoss  damals  aber  wenig  davon,  ,^da  die  Grilssower,  die 
Tetcrsdorfcr,  der  Hrantmtillcr  und  der  Vormldler  eine  grosse  Men(;e  Vieh  für  eine  schlechte 
llcuci-  darauf  trieben,""  „»»nd  mich  Tannen  darauf  standen.  t>ie  Stadt  hat  jetzt  auf  dem  Sildufer 
ihr  Jägergehöft,  bedeutende  llülzun^,  Wieden  und  dir  Torfmoor,  buwie  die  Ziegelei":  Ij>ch, 
M.  Jahrb.  XXXII,  S.  39.  Die  vom  POfatcn  Niicolans  geschenkten  vtervig  Hnfen  lagen  aum  grusMen 
llieil  auf  dem  Nordufer  des  Sees. 
M.  U.-15.  63S9. 

«)  M.  U.-B.  317S. 

M.  U.'B.  3341.   i:in  Vertrat:  mit  dem  Kloster  Dobliertin  Uber  die  Durchfahrt  von  Wagen 
kommt  1356  SH  Stande:  M.  U.-H.  8204. 
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Vorderstadt  wird;')  1546  die  Verachrdbung  von  Stadt  und  Land  Malchow  als 

Leibgedinge  für  die  Fürstin  Agnes,  die  Tochter  Ulrich's  II.  von  Lindow -Ruppin, 
und  Gemahlin  des  Fürsten  Nikolaus  IV.  von  Wcrlc;*)  1351  die  Einschätzung» 
der  Stadt  mit  zehn  Mann  für  das  I^ndfriedens- Kontingent;')  und  I3!;4  die 
Stellung  der  Stadt  bei  der  Verpfandung  des  Landes  Malchow  an  die  Flotuw, 
sowie  die  ihr  bei  dieser  Gelegenheit  ertbdlte  besondere  Versicherung  des 
tandesherrlidien  Schutzes.*)  Dieser  P£indvertrag  des  Landesherm  mit  den 
Herren  von  Flolow  kann  wohl  als  das  einschneidendste  Ereigniss  in  der 
mittelalterlichen  Stadtgeschichte  von  Malchow  bezeichnet  werden.  Zwar  ist 
die  Original  -  Urkunde  nicht  mehr  vorhanden,  aber  ihr  Inhalt  ergiebt  sich  voll- 
ständi<j  aus  einer  vom  Fürsten  Chri.stoffer  von  Wenden  am  15.  Juni  1415  voll- 
zogenen Erneuerung,  welche  (wegen  der  darin  genannten  Zeugen  Hinrick  und 
OIrick  Maltzan)  im  zweiten  Bande  der  Urkunden^Sammlung  sur  Geschichte  des 
Geschlechts  Maltcan,  S.  504  bis  508,  abgedruckt  ist  »Witliken  vrome  groter 
not  willen  vnser  olderen«,  wie  Fürst  Qiristofler  sagt,  war  den  Flotowen,  »dar 
cre  olderen  vore  vndc  vmme  rumeden  de  stat  vnde  sloth  Tribbezesc  (also  in 
jener  Zeit,  ah  die  Häu«?er  Mecklenburg  und  Werle  das  Festland  Rügen  an 
Pommern  verloren),  'j  der  Pfandbesitz  von  Stadt  und  Land  Malchow  sowie  von 
der  Sommer- Hede  aus  dem  I^nde  Malchin  für  eine  Sunnne  von  sechstausend 
löthigen  Mark  Silbers  überwiesen  worden:  »Aldus  so  schal  de  stat  Malchow 
vnde  dat  gantse  land  myd  der  samerbede  to  Malchin  vorbenomed,  so  id  licht 
an  allen  sinen  enden,  in  alle  sinen  Scheden,  myt  aller  siner  tobehoringe,  mit 
alleme  anualle,  myt  aller  losinghe,  myt  aller  herschop,  myt  allemc  herenrechte, 
myt  alle  vnde  dar  nicht  vt  to  nemende,  der  vorbenomeden  Vlotowen  vnde 
erer  rechter  cruen  bruklicke  pant  wesen  vnde  bliuen,  so  quid,  frig^  vnbeworren, 
so  vse  olderen  dat  frigest  brukclkeu  bcseLen  hebben,  vs  edder  vsen  rechten 
eruen  edder  vsen  nakomelinghen  dar  nidit  ane  to  behotdende  edder  to 
hebbende,  men  de  k>singhec.  Mit  dieser  die  weiteste  Deutung  und  den 
weitesten  Nicssbrauch  zulassenden  \'er{)rdndungsurkunde  treten  nun  die  von 
Flotow  thatsächlich  in  alle  landesherrlichen  Rechte  über  Stadt  und  I-and 
Malchow  ein.  Demgemäss  bestätijjen  sie  z.  B.  am  heiligen  Dreikönigstage  des 
Jahres  1423  der  ganzen  Emwohnerschaft  von  Stadt  und  Land  Malchow  tuid 
auch  dem  besonders  dabei  genannten  Rath  der  Stadt  alle  Privilegien,  die 
diese  bisher  genossen  haben.  Dass  auch  die  oberste  Gerichtsbarkeit  über 
Stadt  und  Land  dazu  gehörte,  war  selbstverständlich.  Daher  kann  denn  auch 
die  Zusiclieriin,^  der  von  Flotow,  die  sie  am  8.  März  1354  den  Mannen  des 
Landes  und  der  ganzen  Riirj^erschaft  der  Stadt  ausstellen,  nicht  den  Sinn 
haben,  den  die  IJeberschnit  im  L  rkundcnbuchc  angiebt.  Uehcr  Stadt  und 
Mannen  der  Landschaft  kein  Recht  ausüben  wollen«:  das  wäre  ja  das  Gegenihcil 

')  M.  V.  M.  3S()o. 

M.  U.-l!.  6669. 
»;  M.  U.-B.  7524.  77i7,Anmkg.  7731.  79". 

*)  M.  i;.-B.  7907.  7908.  Vgl.  9394-  II  633*  I)»"  Crnl),  M.  Jalnb.  Uli,  S.  355,  Anmke. 
■)  kndlofr,  Hdb.  d.  M.  Gesch.  II,  S.  311— 3I5> 
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von  dem,  was  abgemacht  worden  war.  Die  Worte  »jiucta  omnem  iusticiam 
et  ins  penitus  amittere«  sind  xicltiichr,  uie  Crull  nacligcu ieseii  hat,  eine 
unzureichende  Ucbcrsetztin^  der  hcrkonimiichcn  Wendung  »bi  aller  rcchticheit 
vnde  rechte  dorchut  latcn*.')  Die  von  Motow  machen  sich  damit  anlicischig, 
die  hergebrachten  Rechte  und  Privilegien  von  Stadt  und  Land  Malchow  in 
keinem  Punkte  irgend  wie  ansnitasten  und  zu  verletzen.  Wenn  es  aber  in 
dieser  langen,  fast  ein  halbes  Jahrtausend  dauernden  Periode  des  Flotow'schen 
Pfandrechtes  ohne  allerlei  schwerere  und  leiclitcic-  Konflikte  nach  oben  wie 
nach  unten  nicht  ganz  abgeht,  so  kann  das  keine  Verwunderung  erregen.  So 
ist  -f..  H,  1681  von  einem  V^erlust  des  vierten  Theilcs  der  Jurisdiktions -Gefalle 
ex  delicto  die  Rede.*)  Doch  wollen  alle  diese  Dinge  immer  aus  den  Ver- 
hältnissen ihrer  Zeit  und  nicht  mit  dem  Massstabe  unserer  Zeit  verstanden 
und  beurtheih  sein.  Im  Uebrigen  unterlassen  es  die  seit  1436  an  die  Stelle 
der  werleschen  Fürsten  getretenen  Herzöge  von  Mecklenbuig  niemals,  in  ihren 
nachfolgenden  Bestätigungen  (1436,  1469,  1477,  1505,  1549)  neben  denen 
von  IHiitow  auch  den  Kath  und  die  Bürgerschaft  von  Malchow  sowie  alle 
Einwohner  des  Landes  als  glcichmässifr  in  ihren  Rechten  zu  erhaltende  und 
zu  schützende  Unterthanen  hervorzuheben.  Dieses  Vcrhaliniss  hat  erst  im 
Jahre  1837,  beziehungsweise  1838,  durch  Verträge  mit  der  Landesherrschaft 
und  der  Stadt  seine  Endschaft  erreicht.^  Doch  mag  es  die  Ursadie  davon 
sein,  dass  »der  ringhaltende  Vogel  auf  dem  von  Flotow'schen  Helm  mit  dem 
ringhaltenden  Vogelkopfe  im  Siegel  der  Stadt  Malchow  (in  dem  übrigens  das 
IKiz;  wohl  zutreffender  als  Seeblatt«  anzusehen  sein  dürfte)  in  Zu.sammcn- 
lian^  steht  .  .  Dann  würden  aber  die  von  Flotow  den  Vot»e!  von  der  Stadt 
entlehnt  haben,  nicht  diese  von  jenen,  da  der  V^ogelkopf  bereits  1318  im 
Malchower  Siegel  sich  zeigt.«*) 

Eine  besondere  Geschichte  haben  die  Brücken  und  Fähren  der  Stadt, 
die  als  Inselstadt  ins  Leben  getreten  war.  Die  nach  Nordwesten  ans  Land 
luhrende  kürzere  »Stadtbruckec,  von  der  es  keine  urkundliche  Ueberliefening 

giebt»  wird  wahrscheinlich  ebenso  lange  und  ebenso  früh  dagewesen  sein,  wie 
die  »lange  Hrücke  (longus  pons)t.  welche  einstmals,  und  rwar  schon  vor  der 
Klosterzeit,  die  Stadt  mit  dem  Dorfe  ülden- Malch' iw  \  crband.  Diese  Brücke, 
die  von  zwei  Malchowcr  Bürgern,  Pete  und  Lrich,  angelegt  worden  war, 
wird  im  Jahre  1292  vor  Fürst  Nikolaus  als  Privatbesitz  aufgelassen  und 
nunmehr  von  diesem,  wie  schon  bemerkt  worden,  der  Stadt  Malchow  als 
Eigenthum  überwiesen.  Aber  ihre  Erhaltung,  bd  der  es  sich  um  eine  Länge 
von  achthundert  Fuss  handelt,  macht  schon  im  XVL  Jahrhundert  die  grdssten 

.M.  Jahrb.  LllI,  .S.  355,  Annikg.    Dazu  Worirctistcr  in  IUI.  XV'll  de»  L 1  kundciibuchcs 
unter  »amittere«. 

■)  Khuer,  l!e.'-clireil)uii^'  Mecklenburgs  IE,  S.  283. 

Lisch,  M.  Jahrb.  XXXU,  S.  17. 
*)  Wörtlich  naehCrwli»  M- Jahrb.  LUI,  .S.  J55  (bei  Ucsprechung  eines  Pa.ircs  kleiner  Sein ank« 
lliUren.  auf  denen  da^  dem  KlulowVchen  ähnliche,  al>er  weeen  deü  Unterschiede»  nicht  mit  ihm 
zu  verwechselnde  \Vai>]ien  der  wcsl|>h£lisch''niede»2(chMschen  Chalonf;,  gen.  Gehle,  rorkinnnit). 
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Schwierigkeiten  und  veranlasst  eine  UntersUitzung  der  Stadt  durdi  den  Herzog 
Ulrich  mit  zweihundert  Gulden»  die  bei  der  Giistrower  Stadtkämmerei  mit 
fiinf  Prozent  Zinsen  zur  Unterhaltung  der  Brücke  bele^  werden.    Da  kommt 

 das  schlimme  Kriegsjahr  1637  heran  und 

mit  ihm  eine  Zerstörung  der  Brücke.  Diese 
Zerstörung  fuhrt  1675,  beim  Rückzüge  der 
Schweden  aus  der  Mark,  zu  einer  völligen 
Verniditung/)  sodass  an  eine  Wiederher* 
atdlm^  nidit  zu  denken  ist.  Klagen  im 
Jahre  1639  und  1694  enthüllen  diesen 
Zustand.  Aber  das  Unglück  wird  noch 
grösser.  Am  23.  April  1697  zerstört  ein 
Brand  die  ganze  Stadt  mit  Kirche,  Rath- 
haus und  Thoren,  kein  einziges  Haus 
bleibt  stehen.  Da  denkt  die  Bürgersdiaft 
allen  Ernstes  daran,  die  Insel  zu  verlassen, 
dies  um  so  mehr,  als  die  Stadt  nach  Ver- 
lust der  alten  langen  Brücke  zum  Kloster 
hinüber  nahrlos  dagesessen  habe.  Doch 
die  Bürgerschaft  beruhigt  sich  und  bezieht 


Fktow'aelMB  Wappen. 


wieder  die  alte  Insel.  Da  giebt  es  am  27.  November  1721  einen  zweiten 
grossen  Stadtinand,  bei  dem  nur  drdssig  Wohnungen  stdien  bleiben,  und 
aufs  Neue  entsteht  der  Wunsdi,  auf  d«n  »festen  Landec  sich  anzubauen. 

Der  Herzog  Karl  Leopold  gidit  am 
10.  Juli  1723  den  Bescheid,  dass  er  die 
»Wiederbebauung  der  Stadt  placidire,  auch 
permittire,  wenn  einige  draussen  bauen 
wollten.«  Beides  geschieht,  und  nun  ent- 
stdit  in  der  »neven  Stadt  Malchowec,  wie 
sie  im  Gegensatz  zam  Dorf  »Olden  Mal« 
chowec  im  Mittdalter  heisst,  zum  ersten 
Mal  eine  Untersdieidung  zwisdien  Altstadt 
und  Neustadt. 

Endlich  kommt  am  13.  Mai  1727  ein 
Kontrakt  zwischen  der  Stadt  und  dem 
>SchilTsbaumeister<t  Heinrich  Walermann 
zu  Stande,  nach  welchem  dieser  auf  seine  Kosten  und  Pur  seinen  Nutzen  eine 
Fähre  erbaut.  Diese  Fähre  hat  bis  zur  Mitte  des  XIX.  Jahrhunderts  bestanden, 
d.  h.  bis  zur  Vollendung  des  jetzigen  Dammes  am  26.  Februar  1846*)  und  der 
dadurch  veranlassten  Verlegung  der  Durchfahrt  (lir  Eldekähnc  auf  die  andere 
Seite  der  Stadt  zwischen  der  nunmehrigen  Alt-  und  Neustadt  Malchow.  Dass 


M«Ichow«r  StacUsiegel. 


')  Krauck.  Ahes  u.  Neues  Mcckl.  XIV,  ,S.  282. 

*)  Ein  Werk  de«  ihatkrlftiycn  Hur^crnieiKlers  Mejcr  (s.  Ilenkslein  am  l>ainin}. 
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es  ttlmgens  auch  auf  dieser  Seite  nicht  immer,  z.  B.  nicht  am  Ende  des  XVIII. 
Jahrhunderts,  eine  Brücke  gab,  sodass  der  Verkehr  mit  dem  festen  Land  auch 
hier  nicht  anders  als  mit  Uöten  und  mit  einer  Fahre  stattfinden  konnte, 
ersieht  man  aus  der  grossen  bchmeltau  sclien  Karte  von  bis  94.  Hier 

ist  die  Stadt  als  eine  abgeschiossene  Inselatadt  eingetragen,  vollkommen  ent- 
sprechend der  Bewegflidikeit  ihrer  iOagen  aus  dem  XVIL  Jahrhundert. 

Die  grossen  Wellen  der  Geschichte,  welche  die  Stadt  11 64  in  den 
Angriflfskriegen  Heinrich's  des  Löwen,  1637  im  dreissigjährigen  Kriege  und 
1675  in  den  Kämpfen  des  Grossen  Kurfürsten  berührt  haben,  kommen  1806 
noch  einmal  in  ihre  Nähe,  als  nach  der  Schlacht  bei  Jena  die  unter  dem 
Befehl  des  Übersl  von  York  stehenden  Truppen  der  sich  zurückziehenden 
preunisdien  Nachhut  am  i.  November  d.  Js.  auf  der  Nossentiner  Heide,  gegen 
sieben  Kilometer  nordöstlich  von  der  Stadt,  in  dnem  scharfen  Gefecht  mit 
den  sie  verfolgenden  Franzosen  zusammenstossen.  Im  Udmgen  aber  sind  alle 
Spuren  der  älteren  Geschichte  der  Stadt  durch  die  genannten  grossen  Brände 
so  sehr  vernichtet,  dass  nirj^cnds  mehr  ein  Mauerwerk  ein  Bild  davon  giebt 
und  nur  noch  Urkunden  und  Siegel,  wie  Lisch  richtig  tiemerkt,  die  Zeugen 
ihrer  Vergangenheit  sind.') 

Audi  die  Maldiower  Kirchen  sind  von  unten  bis  oben  völlig  neue 
Bauten»  sowohl  die  im  Kloster  wie  die  In  der  Stadt  Ehe  wir  aber  darauf 
eingehen,  mag  hier  noch  in  herkömmlicher  Weise  das  Ver/.eichniss  ihrer  Gebt« 
lichkeit  von  den  ersten  grossen  Visitationen  des  XVI.  Jahrhunderts  an  bis  zum 
Jieginn  des  XIX.  Jahrhunderts  hin  folgen. 

Bei  der  Visitation  von  1534,  als  eben  an  Stelle  des  alten  Johann 
von  Grabow  der  schon  genannte  Ur.  Heinrich  von  Hulow  als  Probst  eingetreten 
ist,  bringt  das  Kloster  viele  Beschwerden  über  Verkürzungen  seines  Eigenthums 
und  seiner  Einkünfte  durch  den  benachbarten  Adel  vor,  besonders  durch  die 
von  Linstow,  Wai^elin,  JBelow  und  Flotow.  Als  Beichtherr  der  Nonnen  fungiert 
1541  Er  Dionysius  Höge,  der  von  der  neuen  Lehre  nichts  wissen  will.  Die 
Visitaloren  berichten,  dass  er  erklart  habe,  von  der  römischen  Kirche  niemals 
abgehen  zu  wollen,  doch  versagen  sie  ihm  niclit  das  Zeugniss  guter  Gelehr- 
samkeit. Er  hat  aucli  den  Dienst  in  Lexow.  Neben  ihm  giebt  es  einen  zweiten 
Kaplan,  Heinrich  Säbel,  der  zugleich  der  Kirche  in  Grüssow  vorsteht.  Der 
eigentliche  Kirdiherr  der  Stadt  aber  ist  Johann  Möller,  welcher  ebenfalls  als 
Papist  bezeichnet  wird.  Damals  giebt  es  auch  noch  eine  St.  Gertruden^Kapelle*) 
und  eine  Hl.  Kreuz  -  Kapelle,  beide  ausserhalb  der  Stadt  gelten,  ferner  einen 
Kalaiid  und  naturlich  auch  eine  Reihe  von  \'ikaren,  zu  denen  jeiUT  bereits 
genannte  Martin  Bamham  gehört,  der  nach  Müller  l'astor  wird  und  im  Siime 
der  neuen  Lehre  wirkt  (S.  o.).  Neben  ihm,  ebenfalls  der  neuen  Lehre  fulgend, 
erscheint  schon  1550  Er  Laurentius  Betke,  doch  wird  er  beschuldigt,  die 

M.  Jahrb.  ,\.\Xn,  .S.  44. 

L  eber  die  noch  1650  stehende  Gertruden-Kap«]!«  vgl.  Luch,  M.  Jahrb.  \XXli,  S.  40, 

Anutkg.  40. 
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Einkünfte  der  Hl  Kreuz- Kapelle  treulos  verwaltet  zu  haben.  Wienachherder 
jüngere  Jicrnd  Hambani  dem  Vater  zur  Seile  tritt  (seit  1 568),  ist  oben  schon 
erwähnt  worden.  Er  wird  der  Nachfolger  des  Vaters  und  bleibt  bis  1620  im 
Dienst  Ihm  folgt  Laurentius  Franke  [f  10.  Juli  1630),  nachdem  er  neben  ihm 
ab  Diakon  oder  zweiter  Fastor  sdion  von  IS95  an  tfaStig  gewesen  war.  Ebenso 
wirken  neben  einander  Magister  Rudolf  von  Ankum  und  Johann  Landgraf, 
jener  schon  von  1620  an  als  Diakon  neben  Franke,  dieser  aber  (Landgraf) 
nachher  als  Diakon  neben  Ankum.  Beide  werden  im  schlimmen  Kriegsjahr 
1638  vom  Tode  hingerafft.  Ks  folgt,  und  zwar  nunmehr  als  einziger  Seel- 
sorger, Jakob  Anseiius  (Ansei,  Ansehlj,  der  1639  F'ranke's  Wittwe  heirathet 
und  ausser  Stadt  und  Kloster  Maldiow  auch  die  durch  Krieg  und  Pest 
verödete  Umg^^d  mit  Gottes  Wort  und  Trost  versieht.  Er  erreicht  ein 
hohes  Alter  und  stirik  erst,  nadi  fünfzigjähriger  Amtsverwaltung,  im  Jahre 
1689.  Nicht  weniger  als  fünf  Diakoni  treten  von  165 1  her  neben  ihm  auf: 
Martin  Lange  (später  Pastor  in  Ribnitz),  Laurentius  Dagius  oder  Tagius 
(1661,  7  1663),')  Johann  Meyer  (1665,  f  2$.  April  1676),  Heinrich  Sprockhof 
(1677,  t  vor  dem  12.  Oktober  1680)  und  Bernhard  Stegmann,  i6iJo,  seit  1689 
Fastor  und  gestorben  1697  alsbald  nach  dem  grossen  Brande,  bei  dem  er,  wie 
Cleemann  erzählt,  ekie  gute  Bibliothek  verlor.  Schon  ein  Jahr  nach  ihm  stiibt 
Matthias  Strumpf,  der  seit  1690  als  Diakon  neben  ihm  thätig  gewesen  war. 
Es  folgen  nun  Joh.  Ad.  Hartmann  als  Pastor  von  1698  bis  zu  seinem  Tode  1739, 
und  neben  ihm  als  Diakoni  zuerst  Joh.  Christoph  Wendt  (1701  bis  1711,  nachher 
Pastor  in  Grubenhagen)*)  und  dann  von  IJ12  an  Joachim  Janenzky,  der  nachher 
als  Pastor  in  Malchow  von  1739  bis  zu  seinem  Tode  am  3.  April  1754  im 
Amte  ist.  Neben  ihm  von  1748  an  als  Diakon  Jcrft.  Sigismund  Frank,  der 
nach  Janenzky's  Tode  bis  zu  sdnem  eigenen  Tode  am  24.  Oktober  1763  Pastor 
ist;  und  neben  Frank  von  1755  an  Barth.  Ferd.  Scheel,  der  1763  Pastor  Pri- 
marius wird  und  als  .solcher  am  26,  Januar  1808  stirbt.  Endlich  neben  Scheel 
als  Diakoni:  Chr.  Ileiiir.  Brummerstädt  (1764,  10.  December  1775),  Joh. 
Chri.stian  Behm  (1777.  f  7.  Mai  179!)  uiul  Cliristian  Ludwig  Palack  (1792, 
f  23.  Juli  1810).    Uebcr  die  Geistlichen  des  XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a.  ü. 

Am  Schluss  mag  erwähnt  werden,  daüs  das  Patronat  der  Stadtkirche 
am  18.  April  1825  vom  Kloster  auf  den  Magistrat  der  Stadt  übergegangen  ist.^) 

FiHher  in  Fahrenholz,  s.  o.  S.  186, 
^  S.  o.  S.  56, 

*)  Liwb.  M.  Jahifa.  XXXII,  S.  44' 
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Die  Klosterkirche. 

Die  ältesten  Klosterkirche  ist  nichts  mehr  erhalten.    Zu  Anfang  der 

Kloster-  vierziger  Jahre  stand  noch  der  ahc  Chor.    I.i.sch,  der  die  alte  Kirche 

kirche.  gesehen  hat,  beschreibt  sie  mit  folgenden  Worten:  ^Die  Klosterkirche  ist 
unbedeutend:  ein  oblonges  Schiff  mit  einem  oblongen  Chor  aus  Feldsteinen, 
ohne  Seitenschiffe  und  Gänge,  ohne  Pfeiler  und  Wölbung,  ohne  architektonischen 
Schmuck.  Das  einzig  Bemerkenswerthe  sind  die  drei  ohne  Gliederung  schräge 
eingehenden  schmalen  Fenster  aus  der  Zeil  des  Uebergangsstyls  in  der  geraden 
Altarwand.  Das  Innere  ist  in  dea  letzten  Jahrhunderten  im  Renaissancestyl 
nicht  geschmackvoll  aufgeputzt.  Von  dem  Kreuzgange  steht  ungefähr  noch 
die  Hälfte  in  den  Grundmauern,  jedoch  ohne  architektonische  ICigenthümlich- 
keiten,  vielmehr  schon  mit  Gebalk  überlegt  und  modernisiert.  ') 

Es  haben  sich  alle  Abbildungen  erhalten,  die  uns  das  Innere  ver- 
anschaulichen. 

An  Stelle  dieser  alten  Kirche,  die  um  die  Mitte  des  XV^I.  Jahrhunderts 
fünf  Altäre  und  Altar-Lehne  zählte  (Lehn  auf  dem  Jungfrauen  -  Chor ;  Lehn  zu 
Unserer  Frauen- Altar;  Lehn  zum  hl.  Kreuzaltar;  St.  Jodoci-Lehn;  St.  Michaelis- 
Lehn),  wurde  in  den  Jahren  von  1844  bis  1849  eine  vollständig  neue  Kirche 
errichtet,  die  hier  ebenfalls  in  einer  Ansicht  von  der  Wasserseite  als  Kopf- 
leiste wiedergegeben  wird.  Aber  auch  diese  Kirche  steht  nicht  mehr,  sie  ist 
in  der  Johannis -Nacht  des  Jahres  1888  vollständig  ab-  und  ausgebrannt,  nur 
der  Thurm  und  die  Mauern  blieben  stehen.  Was  davon  benutzt  werden 
konnte,  das  i.st  bei  dem  Neubau  des  damaligen  Oberbauraths  Daniel  in  den 
Jahren  1888  bis  1890  wieder  zu  lehren  gekommen. 

>)  M.  Jahrb.  VIII B,  S.  133. 
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Eine  Erwähnung  verdienen  sowohl  die  im  Neubau  zur  Verwendung  (ilasbilder, 
gelangten  Glasbilder  aus  Innsbruck  als  auch  das  figurenreiche  Altargemälde  Altar- 
der  Kreuzesgruppe  von  Karl  Andreae.  gemälde. 


Klosterkirche  zu  Malchow. 

Im  Thurtii  hiinf^en  zwei  Glocken.    Die  älteste  hat  die  Inschrift:  BAR-  (llmkcn. 
BARA   ROSTKEN    DOMINA  +  ELISABETH   BUCHWOLT  PRIORIN  +  ANNA  CAP- 
PELLEN  +  UND  ENGEL  KNUTEN  SACASTEN  ;  + JOACHIM  CARSTENS  KUCH- 
MEISTER  ANNO  1614.  —  Die  zweite  Glocke  ist  laut  Inschrift  1776  unter  der 
Domina    SOPHIE    MAGDALENA  ".VON    PRESSENTIN.    den    l'rovisorcn  VON 
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BLÜCHER  auf  Finken  und  VON  WELTZIEN  auf  Sammit  sowie  dem  Kloster- 
hauptmann VON  OERTZEN  auf  Leppln  von  dem  Rostocker  Glockengiesser 
Johann  Valentin  Schultz  aus  einer  älteren  umgegossen  worden.  —  Eine  dritte 
Glocke  von  Eisen  aus  Berlin  1828  ist  zurückgestellt  worden.  —  Ausserdem 
hat  das  Kloster  noch  eine  vierte  Glocke,  welche  1858  von  C.  Jllies  in  Waren 
aus  guter  Bronze  gegossen  worden  ist. 

Kleiakanstwerke.  i.  2.  Frühgothischer  silbervergoldeter  Kelch  auf  Kleinkunst- 
rundem Fuss,  mit  einem  aufgelegten  pla.stischen  Krucifixus  als  Signaculum.  werke. 
Auf  dem  plattgedrückten  Knaufe  oben  und  unten  kleine  getriebene  Rund- 
bildchen mit  Köpfen. 
In  den  mit  dunkel- 
blauem Email  geRillten 
Rotuli  kleine  Rosetten. 
Die  zugehörige  Patene 
hat  eine  Vertiefung 
in  Vierpassform.  — 
3.  4.  Silbervergoldeter 
hochgothischer  Kelch 
auf  sechsseitigem  Fuss, 
mit  aufgelegter  plasti- 
scher Kreuzesgruppe  als 
Signaculum.  Die  sechs 
Seiten  des  Fusses  und 
der  Knauf  sind  mit  au.s- 
gegründetem  Blattwerk 
verziert.  Auf  den  Ro- 
tuli des  Knaufes  die 
Buchstaben  lljcfbll  (!), 
unmittelbar  darüber  die 
Inschrift:  cafpar  lliel* 
d)ior  X  X  üaltlia^ac 

Illflria;  darunter:  alj(c) 
niaria  gracia  picna 
boniinuf  tcc(liiii).  Die 

Fatene  ebenso  vertieft 

wie  die  zu  Nr.  i.  —  5.  6.  Spätgothischcr  silberner  Kelch  auf  sechspassigem 
Fuss,  mit  dem  Namen  ilKfb^  in  den  Rotuli  des  Knaufes,  und  mit  der  Jahres- 
zahl 1527  (.').  Am  Fuss  eingraviert  die  dreifigiirigc  Kreuzesgruppe  und  Ranken- 
werk. Die  Patene  ohne  Bedeutung.  — -  7.  8.  Silbervergoldeter  Kelch  aus  dem 
Jahre  1748  mit  dem  VON  BOTH'schen  Wappen  und  der  Inschrift:  MEIN  «JESUS» 
NIMM  •  MICH  •  AN  •  MICH  •  DÜRST  •  NACH  •  DEINEM  •  BLÜHT  •  Mit  den 
Stempeln  des  Wismarschen  Goldschmiedes  Joh.  Dietrich  Gade.  Dazu 
eine  silberne  Patene.  —  9.  Runde  silberne  Oblatendose  aus  dem  Jahre  1622, 
oben  mit  einem  Blätterkranz  verziert.    Ohne  Stempel.  —   10.  Ovale  silberne 


Kelch  (i). 
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Oblatendose,  1743  von  H.  E.  V.  B(OTH)  gestiftet,  mit  einem  eingravierten 
Familienwappen.  Von  demselben  Goldschmied  wie  7  und  8.')  —  11.  12.  Zwei 
neue  silberne  Kannen  von  1859  und  1861,  gestiftet  von  der  Domina  CHAR- 
LOTTE VON  FLOTOW  und  der  Konventualin  VON  WELTZIEN.  Von  Fr.  Emil 
Gerike- Herlin.  —  13.  14.  Zinnkelch,  gestiftet  von  ERTMANN  SCHRÖDER  1647. 


Kelch  (3). 


Vom  Giistrower  Zinngie.s.ser  H  P  L,  dazu  eine  Patene.  —  15.  Altes  Messing- 
becken, mit  gothischen  Lilien  und  Sternen  am  Rande,  in  der  Mitte  der  Gruss 
des  Kngels  an  die  Maria  mit  der  bekannten  und  vielfach  bezweifelten  Luther- 
Legende.  Spätere  ICingravierung:  D  S  1641.  —  16.  Neue  versilberte  Mcssing- 
Taufschale  von  1856,  vom  Malchincr  Gold.schmied  Lippotd.  —  ij.  Silberner 
Rokoko-Schild  (17  cm  hoch,    16  cm  breit),   der  einst  an  einer  Altardecke 

')  Im  Stempel  ist  das  0  nicht  au<>yepr:igt,  sodass  man  leicht  bloss  I  C'lie-t. 
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gesessen  haben  soll,  einen  Krucifixus  unter  Rankenwerk  darstellend,  aus  dem 
Jahre  1778.    Gestiftet  von  J  M  F.  und  G  C  F.    Güstrower  Arbeit  von  PGP. 

—  18.  Silberner  Klingbeutel,  ge- 
stiftet von  D.  E.  V.  B(ÜLOW)  1746, 
mit  Kamilienwappen.  \'on  dem 
Rostocker  Goldschmied  ^ — ^ 
Lorenz  Joh.  Röper.  —  W 
19.  20.  Zwei  schön  getriebene 
silberne  Leuchter,  gestiftet  von 
der  Konvcntualin  SOPHIE  VON 
LÜCKEN  1861,  von  Fr.  Emil  Gerike- 
Hcrlin.  —  21.  22.  Zwei  einfachere 
silberne  Leuchter  im  klassiciercn- 
den  Stil,  ohne  Werk/.eichcn,  ge- 
stiftet vom  Klostcrhauptmann  VON 
OERTZEN.  —  23.  Von  ebendem- 
selben, unter  Mitbelheiligung  des 
Pastors  SCHEVEN,  ein  auf  dem 
Altar  stehender  versilberter  Kruci- 
fixus, von  Vollgold  &  Sohn-Ik'rlin. 

—  24-27.  Vier  zinnerne  Leuchter, 
gestiftet  1793  von  der  späteren 
Domina  D.  VON  OLDENBURG. 
Englisches  Zinn  mit  dem  Stempel 
von  J.  C  Henscky. 

*  * 


Kelch  (7). 


In  der  Friedhofs- Kapelle  ein  gussciscrncr  Krucifixus,   1860  von  der  Krucifixus. 
Konvcntualin  VON  ARENSTORFF  geschenkt.    Aus  Ilsenburg  bezogen. 


Die  Stadtkirche. 

|ie  Stadlkirche  ist  in  den  Jahren  1870 — 1873  als  Kreuzkirche  mit  Holz-  Die 
Wölbung  im  Innern  unter  Leitung  des  damaligen  Baumeisters  Georg  Siadt- 
Daniel  aus  Schwerm  neu  erbaut  worden.    Auch  ihre  Vorgängerin  war  keine  •''•'che. 
alte  Kirche.    Sie  stammte  aus  dem  Jahre  1816.    Lisch  nennt  sie  1843  »ein 
ganz  neues  Gebäude«.')   V^on  der  durch  mehrfachen  Brand  beschädigten  alten 
Kirche  ist  keine  Beschreibung  auf  uns  gekommen.    Wir  wissen  nur  aus  einem 
zwischen    1540  und   1550  verfassten  Protokoll   über  Malchowcr  Lehne  oder 
Benefizien,  dass  sie  vier  Altäre  mit  Lehnen  hatte,  den  St.  Jürgen- Altar,  St. 
Andreas- Altar,  den  »Neuen  Altar t  mit  der  Kommende  von  l£rn  Joh.  Curdes, 
und  den  St.  Katharinen- Altar. 


')  M.  Jahrb.  VIII  II,  .S.  133.   Sie  l.ig  <I.1,  wo  »ich  jetzt  da»  1880  erhaute  Anitsjjcrichtsgeliäude 
erhebt,  nl>o  in  der  AltMncU,  uührciiil  die  neue  Kirche  ihren  l'Intz  in  der  Neustadt  erhallen  hat. 
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Von  dem  Kunst  Inhalt  der  neuen  Kirche  mag  das  AltargemXlde  (die 
Kreuzesgruppc  von  Theodor  Fischen  «rcnannt  werden,  und  ferner  das  Bildniss 
des  Pastors  FERDINAND  STOLZEN  BURG  (1.S40  iSSfj),  ^eb  18  II,  gest.  1887, 
welcher  den  Bau  der  Kirche  durch  unermüdliches  iMnsammein  von  Liebes- 
gaben möglich  machte. 

Glocken.  Im  Th  inn  drei  Glocken.    Die  grosse  ist  am  16.  September  173^)  von 

Lorenz  Strahlborn  gegossen;  die  mittlere  hat  die  Inschrift:  GEGOSSEN  ANNO 
MDCXCVIII  •  UMGEGOSSEN  1836  BEI  J  •  C  •  HAACK  IN  ROSTOCK;  die  kleine 
von  Ed.  AlbittcM  in  Wismar  gegossene  Stundenglocke  ist  ein  Geschenk  des 
Hofsimmernieisters  JON.  VIRCK  und  seiner  Frau  MARIE,  geb.  REEPS«,  vom 
10.  November  1883. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwcrke.    I.  Grösserer  ueugothischer  Kelch  ohne  Stempel.  — 

werke.    2.  3.  Grösserer  neuer  Keldi  mit  Fatene,  ohne  Stempel,  geschenkt  von  Dr.  med. 
PENTZ.  —  4.  5.  Kanne  und  Oblatenscbachtel,  neu,  geschenkt  von  demselben 

1856.  —  6.  Kleiner  silberner  Krankenkelch,  von  dem  Güstrow  er  Goldschmied 
Lenhard  Mestlin  -  7.  Taufbecken  neu  S'  n.  Zwei  silberne  Leuchter,  1865 
geschenkt  von  dem  ührmaclier  H.  F.  MICHAEL,  —  10 — 13.  Vier  zinnerne 
Leuchter,  in  der  Form  ganz  übereinstimmend  mit  denen  der  Klosterkirche, 
wobei  die  Stempel  des  Röbelschen  Zinngiessers  H.  KnimmbOgel  zu  beachten  sind; 


RÖBELL . 


14.  15.  Zw«  zinnerne  Deckelkannen.  Ohne  Inschrift  und  Stempel.  —  16. 
Messingene  Taufschale,  neu.  —  17.  Altes  Sammelbecken  von  Messing. 


Dorfes. 


Das  FiliaNKirchdorf  Lexow/) 

Geschiehtc  U'^'ie  Geschichte  Lexows  fiillt  mit  derjenigen  der  Klöster  Malchow  und 
des  vt-yv  Dobbertin  zusammen,  mit  welchen  e.s  seit  friihe'^tcr  Zeit  in  enj^stcr 
Verbindung  .steht.  Als  das  Nonnenkloster  vom  (  )nlen  ik  r  Hiisst  rinnen  ;mf 
der  Neustadt  Röbel  am  29.  Mai  1298  durch  Fischöl  Gottfried  von  Schwerin 
nach  dem  Dorfe  Alt- Malchow  verlegt  wird,  schenkt  Fürst  Nikolaus  von  Werle 
dem  Kloster  mit  Einwilligung  seiner  Brüder  und  seiner  Mutter  Sophie  das 
Fatronat  der  Kirchen  zu  Alt'Malchow,  Neu -Malchow  und  Lexow.*)  Das 
Patronat  über  die  Lexower  Kirche  hat  Kloster  Malchow  noch  heutigen  Tages; 
aber  seinen  geringen  Grundbesitz,  den  es  Anfangs  hatte,  hat  es  aufgegeben. 

')  7  km  sltd6stlich  von  Malchow.    »Ort  des  Leksac:  KUhnet,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  84. 
M.  U.-B.  2S0S.  2S05*  2So6.  2507.  2508. 
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Dieser  befindet  sich  seit  dem  Eintausch  des  Dorfes  Penkun  (Ür  das  Dorf  Roex 
beim  Kloster  Dobbertin.  S.  o.  S.  398,  Annikg.  3.  I  cxow  hat  daher  seit  dieser 
Zeit  ausser  dem  T.andesherrn  nie  einen  anderen  Oberherrn  gehabt  als  jenes 
Kloster  und  gehört  im  Uebrigen  schon  seit  dem  Jahre  1345  zu  denjenigen 
Gütern,  welche  Dobbertin  bis  ins  XVII.  Jahrhundert  hinein  in  Rölx^l  durdi 
seinen  Geschäfbfubrert  den  Sandprobst,  verwalten  lässt.  Als  Vorgänger  Im 
BesitE  der  Klosterfaufen  zu  Lexow  vor  1345  werden  die  werleschen  Vasallen 
Hennekinus  Budde  und  Gerhard  Pape  genannt.  Der  Budde'sche  Besitz  scheint 
der  ältere  zu  sein.  Pape  erhält  nachher  llir  sich  und  sdnc  Gattin  eine  lebens- 
längliche Rente  vom  Kloster  Dobbertin.') 

Ueber  die  geistlichen  Verhältnisse  siehe  bei  Malchow. 

Kirche.  Die  Kirche  zu  Lexow  ist  ein  kleiner  Feldsteinbau  mit  äusserlich  Kirche, 
genmdetein,  mnen  aber  polygonal  gestaltetem  Chorschluss.   Bei  ihrer  gründ- 

lichtn  Erneuerung  im  Jahre  iXSM  -ivurde  sie  mit  einem  Thurm  versehen.  Im 
Innern  eine  hölzerne  Wölbung,  früher  eine  flache  Holzdecke. 

Die  Kanzel,  deren  Fuss  1887  erneuert  ist,  war  zusammen  mit  der  alten  Kanzel. 

Altarwand,  nirh  einer  Insrhrift  auf  der  Rückseite  der  letzteren,  t.  7a.  des 
Kuchenmeisters  HEINRICH  DUGGE  und  der  Kirchenvorsteher  FRANTZ  SCHÖN- 
FELD und  HINRICH  HAGEDORN  aufgestellt  worden.-) 

Unter  der  Treppe  steht  ein  alter  Taufengel,  der  in  einem  kranzartig^  Tauf- 
gebildeten  Rahmen  früher  die  unter  den  Kleiukunstuerkcn  aufgeluhrtc  lanj^liche  cngel. 
Messingschale  hielt,  offenbar  derselben  Zeit  wie  die  Schale  (1726)  angehörend. 

Im  Thurm  eine  kleine  Glocke  ohne  Inschrift.  Glocke. 

Kleinkunstwerke,  i.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss.  Kleinkunst- 
Arn  Fuss  hübsche  Treibarbeit  im  Barockstil,  vom  Rostocker  Meister  Jürgen  werke. 
Möller.  Am  Knauf  in  Kmail  eingelassen  I  H  S  (Jesus)  N  (nazarenus)  R  (rex) 
I  (Judaeoruni).  An  der  Kupa  eine  Inschrift,  welche  besagt,  dass  der  Kelch 
unter  dem  Pastorat  von  JOHANN  CHRISTOPH  WENDT  im  Jahre  170e  von  der 
Gemeinde  der  Kirche  überwiesen  worden  ist.  —  2.  Patene  vom  Güstrower 
Goldschmied  Lenhard  Mestlin.  —  3,  Kleiner  Zinnkelch  vom  Rostocker  Zinn- 
giesser  Martin  Blawkogel.  Als  Stifter  nennt  sich  JÖRGEN  SALAMON  1655.  - 
4.  5  Oblatendose  und  Hatene,  neu.  —  6.  7.  Neugothische  Taufkanne  von  Zinn 
aus  Stuttgart,  dazu  ein  Hecken.  -  -  8.  Ovales  Messingbecken  mit  getriebenem 
Rande  und  der  Jahreszahl  1726.  —  9,  Rundes  Messingbecken,  gestiftet  1661 
von  CLAS  und  MAORET  HAQDORN.  —  10.  Grosses  neues  Einsatzbecken  von 
Messing«  ohne  figuralen  Schmuck.  —  11.  Zinnerner  Leuchter,  gestiftet  von 
CATHARINA  HAGEDORN  1771,  vom  Malchower  Zinngiesser  CSD. 

*)  Lisch,  M.  Jahrb.  VIII R,  S.  117— 119:  XXXII,  S.  15.  36.   M.  U.-B.  6549.  6550.  740S. 
*)  Diirr;.,!  ^  mtnt  noch  1697  in  den  Akten  vor,  flagedora  aber  war  1695  nicbt  mehr  hn 
Amte.    S.  o.  S.  39S,  Antnkg.  3. 
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Das  Gut  und  Kirctidorf  Alt -Schwerin.') 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


des  XVI  Jahrhuiukrts  der  \anic  Alt  Schwerin  aufkommt.  Die  Geschichte 
dieses  Dorfes  reicht  bis  in  die  iiiccl<lenbiir£^ische  X'orzeit  zurück,  in  seinen 
Hainen  walten  wendische  Priester  des  Dienstes  ihrer  Götzen.  Aber  es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  Kaiser  Otto  I.  auf  seinem  Feldzuge  ku  folgen,  welchen  er, 
vom  Lechfelde  zurückkehrend,  95  s  gegen  die  ObotritenfUrsten  Nacco  und 
Stoignew  unternimmt,  die  in  die  wendische  Mark  eingefallen  sind  und  seine 
Erblande  verwüstet  haben.  Bei  Alt-Scbwerin  {so  ninnnt  man  an)  wird  am 
16.  Oktober  die  Schlacht  an  der  Kaxa  {rcschlacren,  und  im  Ilain  (am  Tauchow- 
See?)  lindet  Stoignew  sein  Knde.^)  Auch  die  (icschichte  des  Kreuzzut^us  des 
Markgrafen  Albrccht  des  üären  ini  Jahre  1147,  welcher  diese  Gegend  mit 
60000  (!)  Streitern  durchzieht,  kann  hier  nur  oberflächüch  berührt  werden. 
Aufs  Neue  werden  die  Dörfer  und  Städte  der  Wenden  zerstört,  und  ihre  Tempel 
mit  den  Götterbildern  gehen  in  Flammen  auf.  Wenige  Jahre  später  durch- 
quert der  strenge  Baiern-  und  Sachsenherzog  Heinrich  der  Löwe  das  Land, 
und  Niklot's  Sohn  büsst  vor  ^Talchow  seine  Vaterlandsliebe  mit  schimpflichem 
Tod.  Wer  sich  mehr  in  diese  (ieschichte  Alt- Schwerins  inui  meiner  Lhngcbun;^ 
vertiefen  will,  der  kann  auf  die  in  Anmerkung  i  citierle  Abhandlung  von  Beyer 


7  kn  nordwestlich  von  Malchow.    Ueber  den  als  »Tbicrgarten*  gedeuteten  >;nincii  siehe 
Ktthnet,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  131.    Hcyer,  M.J.ilnh.  X.XXIl,  .S.  58—134  (die  wcndi.schen  .Scbwerine). 

*)  Die  Vennuthung  l^cyer's,  a.  a.  O.,  .S.  SS,  hnt  fUr  den,  der  die  Gegend  kennt,  wie  s.  B. 
der  Verfasser,  etwas  geradezu  Ueberzeugendes,  sie  trifft  in  der  Hütt  alles  Wesentliche  im  Beriebt 
des  Widttldnd,  wie  besonders  die  strategischen  Vortheile  dessen,  der  slldlicb  von  der  Keke  stnnd, 
t^eijendher  dem,  der  nördlich  davon  aufgestclll  war,  -ni  .ild  e>;  -ich  rlii  uni  hniidelte,  unbemerkt 
weiter  westlich  einen  Uebergang  zu  finden.  Auch  erscheint  nichts  naiiirhcher  und  ungezwungener 
als  die  Annahne,  dass  hier  die  Gegner  ««erst  auf  einander  stiessen,  sei  es  an  der  Eldenbuiger 
Keke,  sei  es  an  der  Görenschcn  Kekc,  welche  der  vvcsthchsten  Kckc  licini  »I.enz«  um  zehn  Kilo- 
meter niher  ist.  Deshalb  haben  sich  auch  die  mecidenburgischen  Geschichtsforscher  \Vi},'|^cr  und 
Sass  rticitbaltlos  der  Beyer'schen  Annabine  angeschlossen,  und  erstgenannter  hat  seine  anfängliche 
Idetrtifizierung  von  Keke  und  Kecknitz  fallen  lassen.  Mit  Kccht,  denn  etwas  Unnatürlicheres  wie 
diese  kann  kaum  rrdncht  werden.  Indessen  bleibt  Heyer's  Aiinnhnie  eine  Ily|>othe>o,  i;i  ;Ten  die 
der,  welcher  dazu  Lust  hat,  den  alten  L'nsiun  vun  der  Kecknitz  ininier  wieder  aufs  ^cue  hervor- 
holen kann.  Vgl.  Wigger,  M.  Annalen,  S.  133,  Amnkg.  1.   M.  Jahrb.  XLV,  S.  9;  LIII,  Q.<B.  4,  S.  8. 

Wanner,  Wendcn^cit,  .S.  74.  75.  l8.j  (19)-  \'iel  interessanter  .ds  dic-c  Fr.i^'c  ist  die  ThatMiche, 
dass  wir  in  der  Schlacht  an  der  Kaxa  da.s  erste  grosse  gc-schichllichc  |:lreigni-'>s  auf  mecklen- 
burgischem Grund  und  Boden  lu  verzeichnen  haben,  das  auf  einen  liestimmtcn  Tag  fällt.  Denn 
nach  den  Annalen  des  Klosters  St.  Gallen  fand  die  Sschlacht  am  St.  (>allus<Tage  des  Jahres  9S5 
(den  16.  Oktober)  statt. 
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in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  für  Mecklenburgische  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde  verwi»en  werden,  in  welcher  er  alles  Material  «usammengetragen 

findet.*)  Für  uns  gewinnt  der  Ort  ein  weiteres  Interesse  durch  die  Urkunde 
vom  9.  September  117 1,  in  welcher  der  Sachsenherzog  Heinrich  derTowc  das 
Bisthum  Schwerin  bestätigt  und  zweier  Dörfer  im  Lande  Moritz  und  Warne 
erwähnt,  die  zu  Tafolgutcrn  des  Bischofs  bestimmt  werden.  Von  diesen  i.st 
das  eine  nach  Beyer  s  gut  begründeter  Meinung  das  damals  noch  zu  Circipanien 
gerechnete  Dorf  Alt-Sdiwerin.*)  Urkundlich  wird  der  Ort  zuerst  am  6.  März 
1289  genannt,  als  Bischof  Hennann  von  Schwerin  dem  Domkapitel  Zehnten 
im  Lande  Waren  anweist  und  unter  den  dazu  gehörenden  Dörfern  auch 
»ZweritT  auffuhrt/')  Im  Jahre  1330  wird  er  7tim  zweiten  Mal  genannt,  er  ist 
in  den  Besitz  der  Gamm  gelangt,  welche  von  da  an  vielfältig  als  auf  sZwerin« 
sitzend,  vorkommen.  Dazu  gehört  auch  die  mit  der  Feldmark  verbundene  Halb- 
insel r Werder«.*)  Die  Gamm  verbleiben  im  ungntörten  Besitz  des  altot 
Lehnes  bis  zum  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts.  Da  beginnt  die  Zerstückelung 
und  der  Niedergang  des  Besitzes  durch  Verpfiindui^  und  Verkauf  einzelner 
Anthdle.  Es  fongen  nunmehr  die  in  der  Nachbarschall  reidi  begüterten 
Wangelin  an,  sich  auch  in  Alt-Schwerin  festzusetzen  und  erwerben  nach  und 
nach  den  ganzen  theils  verpiändeten  theils  in  dritte  Hand  adjudicierten  Gamm- 
sehen  Besitz.  Die  Zeiten  des  dreissigjahrigen  Krieges  sind  auch  nicht  geeignet, 
dne  Familie  zu  erhalten,  geschweige  derm,  ihr  wieder  aufinihelloi,  wenn  eiiunal 
der  Niedeigang  begonnen  hatte.')  Im  Jahre  1720  ist  Alt- Schwerin  ganz  in 
Wangelin'schen  Händen  und  bleibt  es  bis  1786.  Im  folgenden  Jahre  hat  es 
der  Hauptmann  Ernst  Friedr.  Augu.st  von  Flotow,  und  nun  folgt  ein  ausser* 
ordentlich  lebhafter  Iksitzwcchsel.  1791  hat  es  der  Kammerherr  Theodosius 
von  Levetzow,  1798  der  Ktatsrath  Graf  Liittirhau,  i8o3  der  Oberjägermeister 
Kaspar  Heinrich  von  Sierstorft",  1804  der  Ivaminerlierr  Ernst  Weiner  von  K.aven, 
1840  der  Advokat  Ludwig  Friedrich  Schultze,  1841  E.  Mierendorf,  1846  Friedr, 
GrefTrath  und  1869  Josua  Klockmann.  Von  dessen  Familie  kommt  Alt- 
Sdiwerin  1901  an  Johannes  Schlutiu^  auf  Karow. 

Von  den  mittelalterlichen  Geistlichen  des  Dorfes  sind  bis  jetzt  nur  zwei 
mit  Namen  auf  uns  gekommen:  der  Pleban  Ludolf  Elers  (um  1375/77)  und 
neben  ihm  gleichzeitig  der  Vikar  Albertus  Faber  (Schmidt). 

LTnter  den  nachreformatorischcn  Pastoren  wird  zuerst  Nikolaus  Abel 
genannt.  Doch  bleibt  er  nur  bis  1561;  auf  der  Pfarre.  Er  beschwciL  sich  1571 
darüber,  dass  er  von  seinem  Naehrolgcr  nicht  das  für  die  Winter-  und  Sommer- 
Saat  ausbedungene  Geld  im  Betrage  von  75  Gulden  erhalten  könne.  Dieser, 
Gregorius  Malow,  geräth  bei  Antritt  seines  Amtes  sofort  mit  den  Gammen 
in  heftige  Streitigkeiten  und  tritt  daher  schon  1571  von  seiner  Pfarre  wieder 

')  VgL  auch  Beyer,  M.  Jahrb.  XIII,  S.  151,  und  lisch,  ebendaselbst,  S.  iSSAT. 
*]  M.  Jiihrlt.  X.VXII,  S.  93.    M.  U.-R.  loo.  I4I.  I49.  IJI.  398. 

»)  AI,  V.  ü.  2016. 

*)  M.  U.-l}.  604G.  6704.  1074^'    Akten  im  Grosah.  Anshiv:  »Gammen -Werdert. 
Akten  im  Grossh.  Archiv. 

27 


Digitized  by  Google 


AimGCRtCHTSBEZIRK  MAIXHOW. 


ab.')  Iis  folgt  1572  Nikolaus  Srlinuk;,  aber  wir  wissen  nicht,  wie  lange  er  im 
Amie  bleibt,  l^m  \  \  bcis.si  der  Pastor  Hinricus  Vicke  (s.  Glocke).  Um  1600 
ist  dort  ein  imu  ludis^cr  Seelenhirte,  Mauritius  Hovel,  der  als  solcher  schon  früh 
erkannt  wird,  aber  dennoch  auf  der  i'tarre  bleibt.  Er  wird  161 6  auf  richter- 
HcKen  Sprudi  hm  abgesetzt.  Sein  Nachfolger  Joh.  Helwig  stirbt  bereits  im 
Jahre  1621.  Joachim  Wolfius,  welcher  1622  berufen  wird,  wirkt  über  1629 
hinaus.  Aber  von  seinem  Nachfolger  Joachim  Jabelmann  heisst  es  im  Visitations- 
protokoll von  1650,  dass  er  längst  gestorben  sei.  Nach  langer  Zeit  erhält 
Alt-Schwerin,  tias  bis  1604  unter  Gamm'.schen  Fatrnnat  f^ewesen,  dann  aber 
(hei  einem  Umtausch  mit  dem  Patronat  zu  Wangclin)  unter  das  Kloster  Malchow 
gckunimcii  war,  wieder  einen  Pastor  in  Nikolaus  Sloltzc,  der  auch  die  Cura  in 
Nossentin  übernimmt,  das  von  nun  an  bis  zum  Jahre  1901  mit  Alt -Schwerin 
verbunden  bleibt  1654  oder  1655  folgt  ihm  Nikolaus  Wiggers,  der  lange 
Jahre  im  Amte  bleibt,  bis  1697.  Ebenso  sein  1698  ins  Amt  gerufener  Stief- 
sohn Joh.  Vctte  (7  im  Winter  von  1746/47).  Dessen  Sohn  und  Nachibigeri 
Job.  Simon  Vette,  bleibt  ebenfalls  bis  zu  .seinem  Tode  am  27.  März  1787  im 
Dienst  zu  Alt-Schwerin.  Ks  folcren :  l^S'S  T^etl.  Hartwig  Dietr  Heinr.  Zander, 
der  1796  nach  Lohmen  zieht,  und  1796  Joh.  Christian  Georg  Ladewig  (7  1818). 
S.  Walter  a.  a.  O. 

Das  Patronat  hat  das  Kloster  Malchow  spater  wieder  abgegeben.  Iis 
haftet  schon  seit  langen  Zeiten  am  Besitz  von  Alt-Schwerin  und  Sparow. 

Kirche.  Kirche.   Die  kleine  einschiffige  iiacksteinkirche  ist  ein  mit  flacher  Decke 

,  geschlossenes  schlichtes  Gebäude.  Auf  der  Südseite  ein  gutes  frühgothisches 
Portal.  Der  jetzige  Thurm  ist  vor  etwa  dreissig  Jahren  neu  aufgeführt.  An 
der  Ost-  und  Nordsdte  je  eine  alte  Grabkapelle. 

Kanzel  und  Kamel  und  Altar  sind  zu  einem  Körper  vereinigt.   Im  Altaraufsatz 

Altar,  das  heilige  Abendmahl  als  OetgemXlde.  Dazu  zwei  kleinere  OelbiMer,  je 
Gemälde.  Engelskopf  darstellend.  * 

Hölzerne  Alte  gothische  hölzerne  Pietas,  fast  '/>  Meter  hoch,  mit  brauner  Oel- 

Pietas.     färbe  überstrichen. 

Tauf-  Auf  dem  Kirchenboden  ein  TaufbehSlter  vom  Jahre  1699,  i  Meter 

behälter.    hoch,  achteckig.    Sechs  von  den  Feldern  sind  mit  Wappen  und  Namen  ver- 

selieu,  die  beiden  andern  I'\-ldri  er'  .^^,lbesken  i^cschuiiirkt.  In  den  I'r'f'r-r-i : 
LUDWIG  V«  WANGELIN.  ANNA  CATHARINA  V  •  GRIEBEN  BERENDT  LUDWIG 
V  •  WANGELIN,  ANNA  V  •  REMMIN,  FRIEDRICH  CHflISTOPF  V  •  WANGELIN, 
ANNA  CATHARINA  VON  HANEN. 

Grabsteine.  Vor  Jcni  All.i:     '  •  '  Gr;»hHtein«-.     L^ntcr  <\rm  tincn  ruht  der  Prciherr 

JOACHIM  CHRISTOPH  VON  WENDHAUSEN,  gc-storbeii  den  II.  Oktober  1724, 
72  Jahre  alt,  königlich  grossbrittannischer  und  fürstlich  braunschwelg- lüne- 
burgischcr  Geheimratli  und  Pfandinhaber  des  mecklenburgischen  Amtes  Plau.') 

I.i>cli,  M  jalirl..  XVII.  S.  183/84. 

*J  M.  Kunst'  u.  C>tf<ch.  l)eiikm.  IV,  S.  584. 
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Unter  dem  zweiten  Stein  ruht  die  dritte  Ehefrau  des  ebengenannten,  MARIA 
ELISABETH  BARONESSE  VON  WENDHAUSEN,  geb.  VON  WANGEUN,  gest. 
18.  März  1757,  77  Jahre  alt*) 

In  der  astlicheii  Grabkapelle  befindet  sich  ein  grosser  Stetnaarg  mit  stein- 

der  Inschrift:  ANNO  1745  GÖRGEN  CHRISTOPH  VON  WANGELIN  .  FRIEDRICH  ^H^' 
CHRISTOPH  VON  WANGELIN  •  ANNA  CATHARINA  VON  HANEN  Ausserdem 
verschiedene  Bibelsprüche.  In  der  nördlichen  Kapelle  zwei  grosse  Stcinsärge, 
laut  Inschrift  die  Ruhestätten  des  Gcnerallculnanls  CHRtSTIAN  FRIEOERICH 
VON  WANGELIN.  gest.  IJSS  den  6.  Januar,  und  seiner  Ehefrau  ADELHEID 
AUGUSTA  VON  WANGELIN,  geb.  VON  HEESPEN.  gest.  1758  den  15.  Januar. 

Im  Thurm  hängen  drei  Cxlocken,  zwei  grosse  und  eine  kleine.    Die  Glocken, 
grösste  hat  die  nachstehende  Inschrift:  ANNO  MCCOCCLXXXIIII  HEFT  MI  DAVIT 
VOWTECH  PARCHIMENSiS  IN  QADE8  NAMEN  GEGATEN  GOTTES  WORDT  ZV 
HÖREN  81  EIN  IDER  VNVORDRATEN  DE  CA8PEUVNKERN  SINDTCHRISTOFFER 

ENGELKE  HANS  HENNICK  MORITZ  LEVIN  DE  GAMMEN  PASTOR  HINRICVS 
V1CKE  DE  VORSTENDER  ACHIM  WISE  HANS  TIES  JACOB  HASSE  ACHIM 
KNVPPEL.  —  Die  mittlere  Glocke,  gegossen  1510,  ist  im  Jahre  1869  von 
Jllies  in  Waren  umgegossen  worden.*)  —  Die  kleine  Glocke,  1704  gegossen, 
hat  die  Inschrift:  PATRONI  JOACHIMUS  PRITZBUER,  ANNA  CATH  •  HANEN, 
W  •  JOHANN  WANGELINEN,  GABRIEL  GAMM,  PASTOR  JOHANN  VETTE,  VOR- 
STEHER JOCHIM  KRAPEUN.  HANS  KNOPPEL. 

Kleinltunstwerkc/)    i.  2.  Zinnerner  Kelch  mit  der  Stiftungs- Inschrift:  Kleinkunst- 
BERENDT  prang  166L   Dazu  eine  Fatene.   Stempel  undeutlich,  der  eines  werke. 
Meisters  C  D  (J  D?).  —  3.  4.  Zinnerner  Abendmahlslcelch  auf  hölzernem  Fuss, 
mit  der  Inschrift:  S  •  H  •  BR  •  1821.  Auf  der  zugehörigen  Patene:  8  •  H  • 

BR  •  1820.    Güstrower  Zinngiesscr,  Meisterstempel  undeutlich.   —  5.  Neuer 

messingener  Kelch,  gestiftet  1858  von  W.  NEKEL  —  Destel  Kanne,  ohne 
Inschrift.  Henniger-Herlin.  —  7.  Kleiner  silberner  Krankenkelch  mit  Patene. 
Stempel  F  oder  E  (r). 

Im  Pfarrhanae  ein  mittelalterUcher  Helm.  Alter  Helm. 

♦  ^  * 

Das  im  Jahre  1733  erbaute  Herrenbaus  von  Alt -Schwerin  ist  aus  Back-  Herrenh.ius 
steinen  aufgebaut,  hat  ein  hohes  gewölbtes  Erdi^c^choss  und  eine  steinerne     zu  .Alt- 
Freitreppe  mit  schmiedeeiserner  Briistimg.   An  dem  Hause  das  WANGELlN'sche  ^•^'>^*'^""- 
Wappen  und  die  Jahreszahl  1733. 


':  Die  er«te  Frau  war  Dorothea  Elisabeth  von  \Vemlhaui«eN,  die  zweite  Maria  Amalia 
von  Hoacke. 

Das  Inventar  van  18 Ii  bemerkt  nur,  Aaxs  säe  •MönchsschHft«  tiattc. 
Nach  Aiif^iK.-  <le>   lnvent.-^r^«  vom   iHii   wurden  die  Sltcien  silbernen  Vasa  sacra  im 
Jahre  1806  eiue  Ueuie  der  pUinderndeu  Soldaten  ■ 
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Das  Kirchdorf  Nossentin.  j 

Geschichte  |'ffiljie  ersten  urkundlidien  Nachriditen  über  Nossentin  stammen  vom  ii.  Mai 
(\c^       tbaBa  November  13 17.    Da  erfahren  wir.  dass  die  in  Nossentin  an- 

Dorfes,  sässigen  Geschlechter  der  Dessin,  Nossentin  und  Kressin  unter  dem  Protektorat 
des  Klosters  Malchow  den  Bau  einer  Kapelle  durchf^csetzt  haben,  und  dass 
Bischof  Hermann  von  Scliucrin  ntif  Ritte  der  F-inwohncisthaft  die  Weilitin?T 
dieser  Kapelle  vollzogen  hat.-^  Ausser  den  genannten  finden  wir  dort  mit 
Besitz  und  Rechten  Im  XIV.,  XV.  und  XVI.  Jahrhundert  auch  andere  Familien 
der  Mannschaft,  wie  die  Rodenbeck  (diese  schon  von  1347  an),  Kos^rd 
(Kotseegard),  Metseke  (Meske),  Below,  Flotow,  Röggelin  und  Wangelin  nct>en 
einander.  Sie  haben,  wie  es  im  Mittelalter,  im  Gegensatz  7.u  dem  heutigen 
Grnss^riindbcsitz.  herkömmlich  ist,  im  Dorfe  ihre  besondereti  Hufen  und  Höfe, 
auf  denen  sie  entweder  selber  sitzen,  oder  die  sie  auch  durch  ihre  liaucrn  be- 
wirthscliaften  lassen.  Von  diesen  durch  Urkunden  bezeugten  X'asailenfamilien 
sind  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  nur  noch  drei  vorhanden, 
die  sich  in  den  Besitz  der  grossen  Feldmark  Nossentin  (mit  Antiieilen  in  Sil«, 
Sparow,  Locken,  Loppin,  Jabel,  Malkwitz,  Kraaz,  Hinrichsberg,  KieUi,  Wangelin, 
Cramtm,  Gaarz  u.  s.  w.)  theilen.  Es  sind  die  Flotow,  Below  und  Wangelin. 
Von  diesen  dreien  aber  gelangen,  nach  voraufgegangener  langjähriger  Ver- 
pfandung der  grossen  Flotnw'schen  und  Bclow'schcn  Antheile,  die  von  Wangelin 
durch  Ankäufe  am  20.  Oktober  und  22.  November  1624  in  den  Alleinbesitz 
von  Nossentin. °) 

Doch  schon  1636  tritt  Vicke  von  Wangelin  den  iieiow'schen  Antheil 
für  11 000  Gulden  an  Joh.  Albrecht  von  Maltzan  wieder  ab.  Und  1696  gcräth 
der  Wangelin'sche  Besitz  in  Konkurs.  Aus  dem  Konkurs  kauft  Eggerd  Chri- 
stoph Knut  das  Gut  Nossentin  am  11.  November  1692,  nachdem  vorher  schon 

eine  Reihe  der  oben  genannten  Antheile  an  die  Nachbarn  auf  den  angrenzenden 
Feldmarken  abgegeben  sind.  Auf  Knut  folgt  als  des.sen  Frbe  im  Jahre  1702 
der  SchwicEjcr.sohn  Jochim  von  l'riizbucr.  Von  diesem  Zweige  der  Pritzbuer 
Uonunen  die  Güter  Nossentin,  Sanz  und  Sparow  durch  Kauf  im  Jahre  1725 
an  den  mit  ihnen  verschwägerten  und  im  Fürstenthum  Calenberg  begüterten 
Emst  Christian  von  Holle.  Im  Jahre  1 74^  kauft  sie  Emst  Friedr.  von  Raven, 
und  1789  werden  sie  vom  regierenden  Herzog  efworbeti.  Demgeroäss  lührt 
der  Staatskalendcr  ^^Sc.  regierende  herzogliche  Durchlaucht  bis  zum  Jahre 
1803  als  Besitzer  dieser  drei  Güter  im  ritterschaftlichen  Amt  Lübz  auf.  1803 

'  ;  S  Im  noi^li  MiilöBlIich  von  Malchow,   »Ort  des  Nost^a«:  Kiihnd,  M.  Jahrb.  XLVl,  S.  lol. 

M.  C.  Ii.  3S(*v  3.)37. 

*)  Der  l  Uito""»i:l>c  Auihcil  uitti  um  20.  Oktulicr  1624  mit  25400  (nuilt-ii,  tlcr  liclouVche 
am  22.  November  des*clli«n  Jahrcii  mit  I2000  Gulden  bc^alilt. 
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aber  gehen  sie  an  die  Grossherzogliche  Kammer  über.  Nossentin  bleibt  von 
da  an  im  Domanium,  aber  Sanz  und  Sparow  werden  der  Ritterschaft  im 
Jahre  18 12  zurückgegeben.    Von  1812  bis  1850  sind  sie  in  Gräflich  Blücher- 

schem  Besitz  und  seit  1850  in  dem  der  Familie  Neckel. 

N'osscntin,  das  gegenwärtifif.  nrimlich  seit  dem  Jahre  rooi,  wieder  seine 
ei?jene  l'fanc  hat,  ist  seit  165 1  der  Kirclu'  /u  Alt-Schwerin  atfiliicrt  {gewesen. 
Vorher  halle  es  bereits  seinen  eigenen  Marriiui.  Aus  dem  Visitaiion.sprotokoll 
von  1 541  ist  zu  ersehen,  dass  damals  der  oben  S.  406  genannte  Vikar  Laurentius 
Beüce  zu  Malchow  den  Dienst  in  der  Kirche  zu  Nossentin  versieht,  deren  Lehn 
oder  Patronat  «die  Jungfrauen  zu  Malchowt  haben.  1578  ist  Laurentius  Francke 
Pastor  daselbst;  er  wünscht  seiner  schmalen  Hinkünfte  wegen  versetzt  zu 
werden.  Endlich  heisst  es  im  Visitationsprotokoll  von  1650,  dass  der  letzte 
Pastor  s'on  Nossentin,  Christoph  Schmidt,  im  Jahre  163S  gestorben  -^ei  Üas 
sind  die  drei  einzigen  Xamcn,  die  bis  jetzt  auf  uns  gekommen  sind.  Das 
Patronat  ist  an  den  I^ndesherrn  übergegangen. 

Kirche.    Jüngerer   stilloser    Harksteinbau    in    Form   eines    länglichen  Kirche. 
Rechtecks  mit  auf  beiden  Enden  ahgewalmtem  Satteldach  und  aufgesetztem 
Dachreiter,  der  die  Mitte  des  Firstes  einnimmt.    Im  Innern  eine  verschalte 
Decke.') 

Die  innere  Einrichtung  ist  klassicierenden  Stils  und  stammt  aus  dem  Innere  Ein- 
Anfang des  XIX.  Jahrhunderts.  nchiung. 

In   einem    besonderen    Glockenstuhl    zwei    Glocken,    von    denen    ciic  CiUtcken. 
grössere  1864  von  C.  Jllies  Waren  gegossen  ist.-)    Die  kleinere  ist  laut  In- 
schrift 1750  tmter  dem  Patronat  von  ERNST  FRIEDRICH  VON  RAVEN.  Erb- 
herrn  auf  Nossentin  und  Bock,  von  C.  D.  Heintze  gegossen  worden. 

Die  Vasa  sacra,  zwei  silbervergoideie  Kciclie  nul  I'alcncn,  cm  Ciborium  \  asa  saera. 
und  eine  Deckelkanne,  sind  neu.^   Ebenso  die  Taufschalc  aus  Messing. 


Auf  der  Xossentmer  l'cidmark,  in  der  Nahe  der  Jabclsclicn  lannen  ISlüchcr 
und  der  mecklenburgischen  Südbahn,  das  Blttcher- Denkmal,  zur  Krinnerung  I^cnkmal. 
an  das  am  2.  Oktober  1806  dort  stattgefundene  Gefecht  zwischen  den  Preussen 
und  den  Franzasen,  feierlich  enthüllt  am  2.  Oktober  1856.    Es  ist  ein  vier- 
seitiger Granitblock  mit  einem  Adler  und  zwei  Rundbildern  von  Gusseisen. 


")  Imjaiuu  iSll  staml  lüf  ji.t?.itjc  Kirche  noch  »iciU.    Düinal»,  und  zwar  schon  >-cit  hiuj^cr 
Zeit,  wurde  der  Gottesdienst  in  einem  Snalc  des  Herrenhauses  ali^clialten. 

*)  Ihre  Viirj;än;^eriii  sl.iiiiiii'i-,  wie  ehe  ?:«cito  {•lucki.",  an--  i'.cm  Jahre  I75"- 
*)  Die  älteren  Vasa  sacra  gingen  bei  licr  J'Jütulcrunj;  im  Jahre  ii5o6  verloren. 
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Das  Kirchdorf  iabel.') 

Geschichte  1^31  eher  die  ältesten  Besttzverhältnisse  im  Dorfe  Jabel  sind  wir  nicht  aus- 
dcs      l^am    reichend  unterrichtet,  es  fehlt  an  Urkunden.    Wie  aber  in  der  zweiten 

Dorfes.  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts,  bald  nach  1369,  die  Hälfte  des  Dorfes  in  Hahn- 
schcn  Besitz  gekommen,  und  zwar  an  die  Solzow'sche  IJnie  des  Hauses, 
erzähl*  Lisch  in  seiner  Geschichte  des  Geschlechtes  Ilaiiii  U,  S.  70  fr.  Bald 
darauf  verpfändet  Ludeke  Hahn  seine  Hufen  in  Jabel  und  auch  im  bc- 
nachl>arten  Dorfe  Hagcnow  für  sechshundert  Mark  Lübisch  an  das  Kloster 
Malchow.  Wann  dies  geschehen,  ist  nicht  zu  sagen,  Henneke  Hahn  aber, 
Lüdeke's  Sohn,  spricht  es  in  dner  Urkunde  vom  21.  December  1410  geradezu 
aus.^)  An  diesem  Tage  nämlich  wird  aus  der  Verpfändung  ein  Verkauf  zu 
crhüchriii  Besitz  an  das  Kloster,  den  Fürst  Christoffcr  am  21.  September 
1411  bestätigt,  und  der  noch  einmal,  am  21.  Oktober  1449,  zu  einer  ur- 
kundlichen Festsetzung  fuhrt.*)  Ausserdem  uberweist  Fürst  Christotiter  gleich- 
zeitig dem  Kloster  Malchow  die  andere  Hälfte  des  Dorfes.  Beide  Gönner 
des  Klosters  haben  Angehörige  in  dessen  Mauern,  Fürst  Chrlstoffer  seine 
Schwester  Agnes,  und  Henning  Hahn  seine  Schwestern  Elisabeth  und  Ida. 
Indessen  bleibt  immer  noch  ein  zu  Nossentin  gehöriger  Antheil  übrig,  den  das 
Kloster  nicht  hat.    Diesen  erwirbt  es  erst  im  Jahre  1785  durch  Vergleich/') 

iMühcr  :\h  von  den  I^esitzverhaltnissen  des  Dorfes  hören  wir  von  seiner 
Kirche.  Schon  1256  wird  .sie  mit  ihrem  Pfarrer  genannt.  In  die  Zelinlcn  des 
Dorfes  theilen  sich  der  Bischof  und  das  Domkapitel  von  Schwerin,  und  die 
kirchliche  Oberaufsicht  fuhrt  in  nächster  Instanz  der  Archidiakon  von  Waren, 
bezw.  dessen  Vertreter,  als  welcher  z.  B.  1339  der  Pleban  von  Karow  fungiert.*) 
Auch  ist  im  Jahre  1346  von  einem  Neubau  der  Kirche  die  Rede  und  von 
einem  vierzigtägigen  Ablass  zur  l''örderung  des  Baues  durch  alle  Gläubigen. 
Diesen  Ablass  ertheilt  der  der  Schweriner  Diöcese  benachbarte  Bi.schof  von 
Ratzeburg. ')  Neben  der  Barmherzigkeit  des  allmächtigen  Gottes  ist  es, 
wie  üblich,  die  .\utorität  der  Apostel  Petrus  und  Paulus,  die  um  flcissigcr 
Gaben  willen  besonders  geltend  gemacht  wird.    Doch  gilt  als  Hauptschutz- 

')  14  km   nui diti<tlich   von   MaIcIiuw.    AU-<>lavi.'>ch  jabiß  —  .\pfcli>aiini,   also  wie  Kithncl 
deutet,  »Ai>relbflumort*:  M.  Jahrli.  Xl.Vt.  S.  60.   V|;t.  M.  Kunst-  n.  Ge!ich.-nen1cin.  IIT.  S.  171. 

")  l.iscli,  (  icichl.  1  laiin  II,  .S.  I  »if  .\nnahmo  von  Tcnt?  :(  'ic-ch.  <io.s  Kirchspiels  jal»cl. 

S.  S)i  dai>»  die  Verpfändung  &chuii  1346  scattgehnbt  haU:,  li^t  »ich  urkundlich  nicht  erweisen. 

*)  Lisch.  a.a.O.,  S.  114 '15  fCCXXXVIll).    Vgl.  auch  l'ricundc  vom  6.  famiar  1404  auf 
S.  "4  —  77  (<TX.\lir,.    Schroiler,  \\  i>tii;iTSL'liL-  ErNlliiii;e,  .S.  i  lo.    I'a|i  Mc'cLleiil)iit t;.  S.  1757.  l»ie 
Schenkung  de-  l  ur^tcn  riin>iu|ili  v^xisttcrt  aU  imher  nicht  gedruckte  Urkunde  im  Grossh.  Archiv. 
.\klcii  in)  Groiili.  Aicluv. 

•)  M,  U.-B.  763.  2016,  5233.  59« «•  7*9*- 

M.  U.-B,  6633.    Sclinliler,  l'ap.  Meckl.,  S,  1277, 
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heiliger  der  Kirche  der  Sanctus  Georgius.  Das  Patronat  aber  gehört,  wenn 
nicht  schon  frither,  wenigstens  seit  14 10  oder  14t  1  dem  Kloster  Malchow  und 
wird  diesem  durch  alle  nachfolgenden  kirchlichen  Visitationsprotokolle  des 
XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts  bestätigt. 

1320  giebt  es  einen  Pleban  Gerhard  von  Stüvendorf  in  Jabel.  Weitere 
Namen  sind  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden.  Um  1500  soll  der  Pröbst  in 
Malchow  selbst  sechsmal  jährlich  Gottesdienste  in  Jabel  abgehalten  haben.*) 
Es  lässt  sich  somit  ziemlich  sicher  annehmen,  das.s  fiir  die  übrige  Zeit  im 
Jahre  Vikare  des  Klosters  Malchow  den  Dienst  gehabt  haben  Um  dii-^c  Zi  it 
ist  wieder  \<)n  einem  grossen  Ablass  zu  (iiuisten  der  Kirche  die  Rede,  der 
von  vielen  Kardinalen  in  Rom  selbst  unterzeichnet  worden,  und  den  die 
Börgerin  EUsabetii  Brümmer  and  ihr  Sohn,  dn  Student  ikr  Theologie,  von 
ihrer  Pilgerreise  zur  heiligen  Stadt  selber  mitgebracht  haben  sollen.  Der 
Schweriner  Bischof  Konrad  Loste  lässt  diesen  Brief  durch  bischöflichen  Erlass 
vom  !0.  August  1500  I  I  iner  Dincese  bekannt  machen.  Bücher,  Kelche, 
Lichter,  Decken  u.  a.  ni.  hat  die  Kirche  c]r:n;:^eiui  mithig,  und  rw  deren  He- 
schaffung  soll  der  Brief  ucscntürh  dienen  Seme  hriichte  wuti  er  getragen 
haben,  denn  1505  erhalt  der  Glockenstuhi  auch  eine  weitere  Glocke. *j 

Die  evangelischen  Fastoren  werden  von  Pents  mit  grosser  Ausführlichkeit 
behandelt,  weshalb  hier  ihre  Namen  genfigen  mögen;  1541  Joachim  Sperling; 
um  1577  (auch  1583)  Jobann  Albrecbt,  welcher  die  Konkordienformel  unter- 
schreibt; Joh.  Gartz  (Gratz)  um  1602  und  bis  gegen  1626.  Joaeliim  Ikntzing 
von  1626  hi>  1638,  der  ein  Opfer  des  Krieges  und  der  l'est  wird:  Joachim 
Hier  vm  1640  bis  1665;  Friedrich  Hingst  von  i'>^)H  bis  if^jj;  Martin  iialke 
von  167b  bis  1732;  Zacharias  Heinrich  Balke,  litr  Sohn,  von  1732  bis  1760, 
und  von  1760  bis  1810  der  schon  1756  als  Adjunkt  angestellte  Schwiegersohn 
des  Zacharias  Balke,  Joachim  Friedr.  Storch.   Vgl.  Balck,  Farn.  Baicke,  S.  33. 

Knrche.  Bei  dem  Brande  des  Dorfes  Jabel  im  Jahre  1859  wurde  auch  Kirche, 
die  Kirche  stark  beschädigt  und  in  Folge  davon  im  Jahre  1868  durchgebaut 
und  restauriert.  Sie  gehört  also  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  der  m  itercn  Zeit  an, 
doch  .stammen  die  Fundamente  und  die  Manerii  bis  zu  zweidrittel  der  Höhe 
noch  aus  älterer  Zeit,  ebenso  die  zwei  unteren  Stockwerke  des  Thiirmcs.  Die 
alten  Theile  des  f  anp^hauscs  haben  den  wciuli.schen  Verband,  das  jüngere 
Gemäuer  des  lluirnies  hat  mehr  den  polnischen,  üer  citischifTigc  Inncnraun> 
der  Kirche  ist  mit  einer  flachen  Decke  überspannt.  Die  Sakristei  ist  der  ein- 
zige von  der  Restauration  unberührt  gebliebene  Theil  der  alten  Kirche.  Sie 
liegt  auf  der  Nordsette  des  Chors  und  hat  zwei  nachgespannte  Kreuzgewölbe, 
deren  plump  gebildete  Rippen  ein  t|nadrati.sches  Duichschnittsprolil  aufweisen. 

In  der  Kirchhofsmauer  ein  Granitstein  mit  einer  .Nische,  die  wahr-  Kin  hiiols- 
schcinlich  einstmals  mit  dem  Hilde  eines  Schutzheiligen  getüUt  war.^)  niauer. 

'■;  .Naclirtcliii  II  l>ci  den  I 'fanrsikicii  in  jaliel.    S.  J'entz,  a,  a.  U.,  S.  6. 

*)  IVntz.  a.  a.  O.,  .S.  6.  7. 

^)  ^(i'-  Toitenwinket  l>«i  K».<.U»ek  und  Knuimin  liei  Lsiage  im  ersten  Itnndc  der  M.  Kiinsl- 
«.  C«9«h.-I>cnkni. 
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Altar- 
aulsatz. 

Eucharistie- 
Schraiik, 
Krucifixus. 


Eichene 
Rahmen. 


Hohbild. 

Glocken. 
Vasa  Sacra. 


In  dem  neiigothischen  Altaraufsatz  ein  Gemälde  von  Theodor  Fischer 
1868,  darätcUcud  die  Kreuzesgruppe  (Johannes,  Maria  und  Maria  Magdalena). 

In  der  Sakristei  auf  der  Nordscite  ein  alter  quadratischer  Wandschrank 
als  ehemaliger  Eucharistie  -  Schrank ,  ohne  Thür.  Ilitri  j^t^cnübcr  nn  der 
Wand  ein  kleiner  Ijolzerncr  Krucifixus  vom  I'-ntk-  des  XIV.  oder  Anfang  des 
XV.  Jahrhunderts,  der  als  i  riuniphkreuz  gedient  haben  wird.  An  den  Kreuzes- 
armen  VieipäsM  zur  Aufhahnw  der  Evugdisten- Symbole,  die  nidit  mehr  da 
sind.  Jetzt  mit  brauner  Oelfarbe  äberstridien.  Femer  ebendaselbst  zwei 
•ichcne  Rahmen  zu  den  Grabsteinen  des  1810  verstorbenen  Pastora  StorA 

und  dessen  I'hcfraij,  -f  -v  rli  n  T-n9.  Inschrift:  JOACHIM  FRIEDRICH  STORCH 
55  JAHRE  PREDIGER,  GEBOREN  1732,  GESTORBEN  1810-  SOPHIA  ELISA- 
BETH STORCH.  GEBORENE  BALCK,  GEBOREN  1731.  GESTORBEN  1798  {s.  o.). 

Auf  dem  Boden  des  Kiistcrhauscs  ein  Ucberrest  son  einem  Holzbilde 
des  hl.  Georg  aus  der  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts,  des  Schutzheiligen  der 
Kirche  im  Mittelalter  (s.  o.). 

TtTi  Thurm  hängen  drei  neue  grosse  Glocken,  1862  gegossen  von 
C  J (lies -Waren.  Die  vier  alten  Glocken  sind  1859  beim  Brande  geschmolzen.') 

Die  Vasa  sacra,  Kelch,  Patene,  Ciborium  und  Deckelkanne,  sind  vom 


Jahre   1867  (Sy  4  Wagner  H 


Vln  messingenes  Reeken  vom 


mit  der  Inschrift:  ADAM  X  BAHRENFLETH  X  CATHARINA  X  HEISEN  X  ANNO 
1661.  Auf  dem  Ail.iriisch  zwei  neugotliischc  Messingleucliicr,  in  der  Sakristei 
zwei  zitmcrne  Leuchter  mit  der  Jahreszahl  1806,  von  dem  Röbcler  Zinngiesscr 
H.  KnimmbQgal. 


Das  Kirchdorf  Kleth.') 

Geschichte  i^'''^  Dorf  Kieth  hat  schon  1256  seine  Kirche  und  seinen  Kirchherrn  Das 
de*  **=^crc;ieht  sich  au'^  einer  niclU  datierten  IVkunde  dieses  Jahres,  m  ui  lclier 
Dorfes.  pür«,!  .\ik.*lau?>  von  Weric  der  (ieistlichkeil  in  der  Probstci  (/\It  j  Röbel,  und 
ausserdem  den  Tlebanen  und  Priestern  von  Malchow,  Kieth  und  Jabel,  das  Recht 
testamentarischer  VerlUguc^  über  ihr  Verm<^n  und  die  Freiheit  ihrer  Leute 
von  Zöllen  und  öffentlichen  Diensten  verleiht.")  Zwei  Jahre  spater  wird  denn 
auch  der  Pleban  Stcphanus  zu  Kieth  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  des  Bischofs 
von  Schwerin  aufgeführt.*)  1338  kommt  auch  ein  Priester  Friedrich  von  Kieth 

'1  1402,  1S05  und  i6no  (Viles  SiubcnUauni;  waren  die  D*ta  der  Slltfrcn  Glocken,  äettn 
tiuchriftLii  IVtitJ,  a.  a.  <>..  S.  (>.  7  und  29  mitthcilt. 

*)  15  km  nordiiordwcstltch  von  Malchow.  Altslaviseh  kyta  —  Zweige,  Fleclitwerk.  »Ort, 
wo  Zweige,  Flechtwerk  sind« :  KUhncl.  M.  Jahrb.  XLVI.  S.  «7- 

»  M  l    H.  7f'3- 
\  M.  L  .  Ii. 


Digltized  by  Google 


KIRCHDORF  RIETH. 


425 


vor.*)  Was  wir  sonst  noch  aus  dem  Mittelalter  in  kirchlicher  Beziehung 
erfahren,  ist  dies,  dass  die  zwei  gute  deutsche  Meilen  nördlich  von  Malchow 

gelep^encn  Kirchdörfer  Kicth,  WangcHii  und  Lviti^endorf  ebenso  wie  Att-Sdiw  erin, 
NossctUin  und  Jabel  zum  Lande  Malchow  gerechnet  werden,  welches  .seinerseits 
wieder  öfter  aufs  I.iigste  mit  dem  I^ndc  Waren  verbunden  und  geradezu  als 
ein  Theil  dieses  Landes  erscheint.*)  Damit  ist  denn  auch  ein  Fingerzeig  dafür 
gegeben,  die  diesen  beiden  Landen  und  damit  xuglekh  dem  Bisüium  Schwerin 
angehörenden  Kirchen  dem  Archtdiakonat  Waren  zuzuweisen,  wie  es  z.  B.  von 
den  KIrdien  zu  Malchow,  Jabel  und  Karow  ausdrücklich  bezeuj^t  ist.')  Die 
Grenze  zwischen  den  Bisthümern  Kammin  und  Schwerin  wird  somit  in  dieser 
Gegend  durch  die  I*f:irrf?pren^el  Sclieiden  zwischen  Dobbin  und  Kicth  sowie 
die  zwischen  Wangelin  und  Lütgendurf  einerseits  und  Grubenhagen  andererseits 
festgelegt.*) 

Hei  der  Kirchenvisitation  im  Jahre  1 54 1  beschweren  sich  die  Visitatoren 
darüber,  dass  Pastor  und  Juraten  nicht  erschienen  sind.  Ob  mit  Zustimmung 
der  Linstow  auf  Linstow,  die  von  alter  Zeit  her  das  Fatronat  der  Kirche  zu 
Kieth  (to  dem  Kythe)  haben  und  zugleich  auch  die  Gutsherren  von  Kteth  sind, 
das  nodi  heute  als  Pertinenz  von  Linstow  angesehen  und  behandelt  wird,  das 
erfahren  wir  nicht,  Ivs  lässt  sich  aber  annehmen,  Kinif^c  Jahre  spriter 
genau  ist  es  nicht  anzuheben  —  begegnet  uns  in  den  Kirchen- Akten  von 
Kieth  ein  Pastor  Andreas  Hoppius.  Darauf  wird  erzählt,  dass  Er  Niklas 
Rope  im  Jahre  1572  auf  öffentlicher  Strasse  ermordet  worden  sei.  1597  ist 
wieder  Vakanz  durch  Tod.  I^e  Vakanz  dauert  anscheinend  bis  1603.  Es 
bewirbt  sich  zwar  ein  Daniel  Winhoit,  aber  wir  erfahren  nicht,  ob  er  die 
Pfarre  erhält.  Am  29.  März  1641  schreibt  Pastor  Joachim  Baumann  in  Neu- 
Röbel,  dass  er  sieben  Jahre  lang  als  Pastor  in  Kieth  gedient  habe,  und 
beschwert  sich  hei  I  ler/o'^  Adolf  Friedrich  darüber,  dass  ihm  die  Linstow 
erhebliche  Kornlicfcrun,t;e)i   schuldig   geblieben   seien.  liei.s.st  es,  die 

Kirclic  sei  verwüstet  und  stclic  leer,  seit  Baumann's  Abgänge  sei  kein  Pastor 
mehr  gewesen,  auch  gebe  es  nur  wenig  Eingep&rrte  in  der  vom  Kriege  hart 
mitgenommenen  Gemeinde.  Endlich  beruft  Christoph  von  Linstow  auf  Linstow 
den  Johannes  Jordan  zum  Pastor  von  Kieth  und  auch  von  Wangelin,  das  bis 
zum  dreissigjährigen  Kriege  seinen  ri-encTi  Pa-stnr  hatte.'*)  Jordan  tritt  1649 
beide  Pfarren  an  und  i-^t  r6-S  nocli  1111  Dienst,  tluch  /eic't  er  eine  .solche  Vor- 
liebe für  Advokatur -Geschäfte,  dass  ihm  das  zu  zweien  Malen,  1667  und  167^^, 

*)  M.  U.'B.  5890. 

*)  M.  L  .  1!.  2016.    Vgl.  Wigger.  Annnlen,  S.  I13.    I.i  cli,  .M.  J.ilnl..  X\.\II.  S.  13. 

■')  M.  l  .  l!.  2507.  3021.  1),L^^  iliL-ve  lct,-.;eii.\iirite  l'rkiimli;  -r.  /(.  l-o-i  Karow  Diclit  mit- 
auTgcrulirt  i.st,  liegt  daran,  d.i!-.>.  sie  im  Uit.-.rcyi>UT  de;-,  tlkcu  l'>,indc.^  des  iiiccklciibiirgi^clicii  L'r- 
kundenwerkes  tthersehen  ist.  Die  historische  Wichlii^keit  der  Urkunde  beruht  besonder*  diirauf, 
«\i<^--  ('.er  I'lfl)an  von  K-innv  |.iliaiiu<:-  l'iil^orn.  Vicej.iül.st  des  Archidiakonat»  Waren  eingcüetat 
wird  und  kirchliche  Angulcgcnhetu-n  in  J.iticl       xrdncn  h.it. 

*)  Vgl.  M.  Kunst*  u.  Gcsch.-Denkm.  IV,  S.  33S;  \  ,  .s.  55. 

*)  S.  bei  Wangelin. 
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verwiesen  wird.  i6j8  oder  yg  nrnss  er  gestorben  sdn,  deno  1680  tritt  Henricus 
Krüger  die  beiden  Pfarren  an  (f  1721).  In  der  Zeit  der  nun  eintretenden  und 
durch  die  Wirren  unter  Herzog  Karl  Leopold  bis  17-^4  verläncrerten  Vakanz 
überninunt  der  Sohn  Friedrich  Christoph  Krüger  die  Predi<;tcn  und  der  Pastor 
Vettc  zu  Alt- Schwerin  die  Amtsgc.schafte.  1735  wird  hiicdrich  Christoph 
KrUger  nach  Goldberg  Ijerufen.  Es  folgen  nun:  1737  J oh.  Christoph  Bühring 
(t  2.  Juni  1780)  und  1781  Christian  Jakob  Voss,  vorher  Rektor  in  Plau,  (f  24. 
September  1807).   S.  Walter  a.  a.  O. 

Ueber  die  mehrfach  unterbrochene  spätere  Verbindung  der  Kirche  za 
Kieth  mit  der  während  des  Mittelalters  zur  Kamminer  Diöcese  gehörenden 
Kirche  zu  l>obbin  s.  M.  Kunst  u.  Gesch.- Üenkni.  IV,  S  138. 

Die  von  Linstow  auf  Lijisiuw  behalten  Kieth,  \vu  sie  schon  im  Jahre  1366 
sitzen,  wie  nachher  auch  auf  Wangelin  und  Lütgendorf,  bis  zum  Jahre  1802, 
wenn  man  eine  längere  Periode  der  Verpfändung  (von  1735  an  an  den  Jäger- 
meister Bogislav  Hinrik  von  Steinsdorf  und  später  bis  1795  an  Joh.  Christan  Seitz) 
nicht  abrechnen  will.*)  Von  1803  bis  1809  sind  die  Guter  und  Dörfer  Linstow, 
Kieth  und  Bäbclin  c.  p.  sowie  das  Patronat  über  Kieth  in  den  Händen  des 
Justizraths  Dr.  Daniel  Christian  Jakob  Boltc.  bczw  in  denen  seiner  Krben  und 
Gläubiger.  Von  1Ö09  bis  1814  hat  sie  der  ( )b(.rri.)rstnicistei  von  liehmen,  darauf 
ein  Jahr  lang  Friedrich  Schläger,  dann  bis  1817  der  Slaatsrath  Joh.  Christian 
Friedr.  Sduirnweber,  und  von  1S17  bis  1827  die  Familie  Vogel  (s.  Grabstein). 
Aus  den  Händen  der  Vogelschen  Kreditoren  gelangen  1827  die  Güter  und 
Dörfer  Linstow,  Hinrichshof,  Bornkrug,  Klein -Häbelin  und  Kieth  an  die  Gross- 
herzogliche Kanuner,  die  noch  heute  darüber  verfiigt  und  Linstow  und  Kieth 
als  eine  Pachtung  beisammen  gelassen  hat. 

Kirche.  Kirche.    Die  in  Form  eines  länglichen  Vierecks  aufgeführte  Kirche  ist 

ein  Ziegelbau,  der  in  seiner  ersten  Anlage  der  Zeit  der  Frühgothik  entstammt, 
aber  Anfangs  der  sicbcnziger  Jahre  des  XIX.  Jahrhunderts  umgebaut  ist.-) 
Als  älteste  Theile  des  Haues  verdienen  die  r<inalr,  das  eine  auf  der  Nord- 
scile,  das  andere  auf  der  Siid.seile,  bcsinuiiie  Hcachlung:  jenes  hat  ein 
Kapitellglied  in  der  Kampferlinie,  dieses  hat  keins.  In  den  Wandungen  und 
Hogenlaibungen  beider  Portale  aber  wechseln  breite  Auskehlungen  und  ent- 
sprechend kräftige  Viertel- Rundstäbe  mit  einander  ab.  Es  bleibt  fraglich,  ob 
die  Wölbung  jemals  zur  AusPuhning  kam.  Mati  kennt  die  Kirche  nur  mit 
einer  flachen  Halkcn-  und  Bretterdecke.    Der  Thurm  ist  neu. 

Die  innere  Einrichtung  ist  neu.  Die  Holzfigurco  des  früheren  allen 
Altars  sind  in  den  aciitziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  abhanden  ge- 
kommen.') 

Grabsteine.  '  r  ^!  "1 '    in     '■■<<]-  ileni  Ahm  /  ^  l  i  Grabsteine,  der  dc:s  Dr.  med.  et  chir. 

ALBRECHT  HEINRICH  JULIUS  ZELLER.  gestorben  am  7.  April  179I,  und  der 

")  M.  f.  Ii.  (>5<*'<'.\  IUI'!  II. 

Vgl.  JiocUreibuiiy  Ucr  Kiiclic  im  l.i.>ch,  M.  Jaliili.  .\L,  .S,  212. 
*>  Angebliod  nn  einen  JlSiulkr  vcrLanft. 
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der  Frau  DOROTHEA  AMAUA  SOPHIA  ZELLER.  geb.  8CHLICHTING,  gest.  den 
17.  December  181 3.  —  Auf  dem  Friedhofe  noch  ein  Grabitdn  des  CARL 
FERDINAND  ERNST  VOGEL,  Besitzer  des  Gutes  Linstow,  gestorben  50.  No- 
vember  1823  (s.  o.). 

In  der  Kirche  fünf  Oelgcraillde  geringen  Werthes,  die  durch  Sein  nkung  Oel- 
dahin  gekommen  sind:')  die  Weisen  aus  dem  Morgenlande,  Jesus  als  Knabe  gcniäldc. 
im  Tempel,  die  Verklärung,  Kreuzabnahme  und  die  Schweisstuch-Scene. 

Im  Thurm  zwei  grosse  Glocken,  die  eine  ohne  Inschrift  und  Zeichen,  Glocken, 
die  andere  1879  von  Ed.  Albiecht  in  Wismar  gegossen.*) 

Klctekmiatwtrite.    i.  Zinnerner  Kelch  mit  der  Inschrift:    DIESEN  Kleinkumt- 
KELCH  HAT  VOREHRT  HANS  HAGEL  VON  DREPS  ZU  GOTTES  EHREN  IN  Ol  werke. 
KIRCH  ZUM  KIET  1676.    Giistrower    Stadt/eichen,    Meisterzeichen:    H  D.S. 
—   2.  Zinnerne   I'alciic   iitil   dem   Röbcicr  StacUzcichen   und  dem 
verschlungenen  Meisterstempei  J  II  L(r),  darunter  1765.  —  3.4.  Neugothischer 
Kelch  mit  Patcnc.  —  5.  Silberne  Oblatcndosc,  von  Stousloff- Güstrow  1962. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Wangelin/) 

licn-Wangelin,  dem  Kloster  Malchow  gehörend,  ist  eine  alte  wendische  Geschichte 

Ansiedlung,  welche  sich  bei  der  Germanisierung  des  Landes  im 
XII.  Jahrhundert  in  d-e  beiden  Dörfct  Wani^clyn  Teutonica  und  Wanf^cliii 
Slavicalis  schL-ulct.  I  laupthesitzer  sind  dort  in  frühester  Zeit  die  Grube,  welche 
auch  Licpen  iud^cn  und  beiden  Ortschatten  die  .Namen  Gruben- Liepcn  und 
Gniben-Wangelin  geben.  Johann  Grabe,  mit  Schulden  belastet,  verkauft  am 
26.  December  13 19  den  Güstrower  Bürgern  Nikolaus  Glöde  und  Dietrich  Krug 
vienindzwanzig  Mark  Hebungen  aus  zwölf  Hufen  in  Wangeltn  für  200  Mark  mit 
Vorbehalt  des  Rückkaufes  innerhalb  dreier  Jahre,  und  Fürst  Johaim  von  Werle 
bestätigt  diesen  Handel  in  dcniscHxii  Jaliic.^t  Unter  den  Bauern,  die  damals 
in  Wanj^elin  wohnen,  laileu  mehrere  wendische  Namen  auf  wie  Milickr,  Ikno, 
Tessan,  Tessessa  und  Cegedarghc.  1320  verkaufen  die  Grube  ihren  Besitz 
thells  an  die  Knappen  Heinrich  und  Walter  Samekow,  theils  an  die  Brüder 
Gotemar  und  Heinrich  Gamm,  an  Jene  gewisse  Geldhebungen»  an  diese  die 
Güter  Gruben -Liepcn  sowie  Deutsch-  und  Wendisch- Graben -Wangelin,  und 

')       die  BiMcr  m  der  Kirche  tu  ttobtnn. 

*)  Auch  dl«  Vorgänfrerin  dieser  Glocke  war  ohne  Imtchrift.    S.  Inventar  l8ll. 

I  j  km  nordlicti  vnii  Malchow.     Kiihnol,    M.  Jalirh.  XIA'I,  S.  153.  eritincit  an   i1,t>  alt- 
slavisclie  Wort  ^li  ^  Kuhle  und  U)><:r:<t>Ut  «leu  Nauten  inil  »Kolileiiort«   uiier  auch  >(>rt  üc^ 
Wfgel.«     Das  wBre  aho  nach  deutscher  Att  M>vlel  wie  Kohlendorf  oder  Waitgektorf. 
*)  M,  Ü--M.  4151.  4153. 
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die  beiden  Fürsten  Johann  von  Werle  belehnen  damit  (Mc  k't:^tgennnnten  am 
l6.  März  desselben  Jahres.')  Ausser  den  Gamm  finden  wir  aber  auch  bald 
nachher  die  Wangeliii  daselbbl,  denen  Johann  von  Werle  am  20.  December 
1342  die  Beden  von  den  sechs  Hufen  ihres  eigenen  Hofes  verkaufl:.')  Ebenso 
liaben  die  Flotow  Hebungen  aus  Wangelin  entgegenzunehmen.'}  Indessen 
allmählich  fasst  das  Kloseer  Malchow  Fuss  in  Wangelin,  indem  es  am  27.  Juni 
1336  den  Gammen  ihren  ganzen  Wangeliner  Besitz  abkauft  und  auch  vom 
Güstrower  Bürf^er  Jnkob  Wörpcl  Ilcbunj^cn  ans  dem  Dorfe  empfinj^t,  woftir 
es  ihn  und  seine  Khefrau  Catharina  in  die  Fraternität  des  Klosters  anfnimmt.'') 
Auch  von  Hennecke  l*  lutow  empfangt  es  pfandweise  Heden  und  Himdekorn  aus 
Wangelin,  in  welchem  den  Flotow  auch  noch  später  ßurgdienste  und  Ablager 
zustehen.*)  Im  XVL  Jahrhundert  sind  es  die  Unstow,  die  neben  den  Flotow 
und  Wangelin  dort  sitzen.  Christoph  Linstow  verkauft  seinen  Anthdl  1699 
auf  10  Jahre  anticfaretisch  an  den  Kornet  Koch,  die  Wangelin  aber  erwerben 
1639  den  Flotow'schen  AnthcÜ.  nm  ihn  bald  nachher  nel)st  ihrem  eigenen 
Antheil  an  Kloster  Malchow  abzutreten.  FiinfnndachtziL;  Jahre  sjjater,  nämlich 
17 14,  erwirbt  dieses  auch  den  Koch  sehen  liesit/.  nebst  dem,  was  die  Linstow 
noch  haben,  und  wird  dadurch  Herr  des  ganzen  Dorfes. 

Ein  Geistlicher  »Hermannus  de  Wangelin«  wird  schon  1244  genannt, 
ein  Vicerdctor  Jakob  in  Wangdin  1358.  1541/42  hat  Joadiim  Barss  die 
Pfarre  in  Wangelin,  und  bis  1637  M  ster  Matthias  Schaum,  dem  die 
Soldateska  die  Kirche  verwüstet  und  das  Haus  ausplinidei t.  wie  er  es  selber 
in  einem  Briefe  beschreibt.  Spater  heisst  es,  er  sei  nnderswohiu  ansLjewanderi. 
Aber  wohin,  wird  nicht  gesagt.  Dass  er  von  den  Kaiserlieiien  m  einem  l  eich 
ertränkt  sei,  ist  soniit  eine  durch  nichts  begründete  Erzählung.**)  Nadi  dem 
Kriege,  von  1649  an,  wird  die  Kirche  zu  Wangelin  mit  der  von  Kieth  ver- 
einigt (s.  o.  S.  435).  Das  Verhältoiss  dauert  bis  nach  Krüger's  Tode  im  Jahre 
172I.  Da  erreicht  das  Kloster  Malchow,  das  als  Herr  des  ganzen  Dorfes 
auch  in  den  Hesitz  iles  f\  ii  chenpatronates  gelangt  war  und  wahrscheinlich  den 
Innere  dauernden  Kiether  Kirchenkonflikt  voraussah  nnd  an  seinem  Tlieile  zu 
vermeiden  wünschte,  im  Jahre  1724  die  Verbindung  der  Kirche  in  Wangelin 
mit  der  zu  Jabel,  die  ebenfalls  unter  dem  Kloster  stand.  Und  nun  bldbt 
Wangelin,  trotz  der  weiten  Entfernung  (12  km),  bis  zum  Jahre  1864  mit  Jabel 
verbunden.') 

Kirche,  Kirdie.   Die  Kirche  ist  ein  gotfiischer  Backstdnbau  auf  einem  Granit- 

fundament aus  dem  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts,  mit  Polygonalschluss  aus 

')  M.  r.-i{.  4161.  4175. 
')  M.  U.  U.  6257. 

')  M.  f.  U.  I0  573- 

'*)  M.  U.-B.  $67$.  S959.    Nur        Kirchciitxitronat  bkibt  in  den  Händen  «Ivr  (iitnim :  vgl. 
M.  V.U.  6152.    Audi  '1256. 
»)  M.  L'.  H.  10573. 

•)  Pentz,  Gesch  des  Kirchüpiels  Jabel,  S.  31. 

renty,  .\.  a.  o.,  .S.  32.    nicM'v  VrrliiiltTiiss  von  1724  Ihn  iisöj  ii*t  hie  Und  da  ttbersehen 
worden.    M.  Jahrb.  IX,  S.  4J.  47.  99.    VgK  auch  iialck,  a.  a.  O-,  S.  34. 
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dem  Achteck.  Die  Wölbung  ist  niedrig  und  flachgespannt;  ihre  Rippen  haben 
ein  bimfbrmiges  Darchachnittsprofil.  Der  Raum  des  Thurmes  ist  mit  zur 
Kirche  gezogen.  Ueberall  wendischer  Ziegel-Verband,  auch  im  Thurm.  1868/69 
hat  eine  Erneuerui^  stat^funden. 

Als  Altarbild  die  Kreuzesgruppe  (Johannes,  Maria  und  Maria  Magdalena)  Altarbild, 
von  Theodor  FiMhor>Poi«son,  1869. 

Draussen  im  Freien  eine  alte  Granitflliite.  FQnte. 

Im  Thurm  drei  Glocken,  zwei  gio.shcrc  und  eine  kleinere.  D.ivon  nur  Glocken, 
eine  mit  Inschrift  und  Jahreszahl,  weiche  besagt,  dass  sie  1769  z.  Zt.  des 
Pastor»  STORCH  unter  dem  Ktoster-Provisorat  des  VICTOR  WILHELM  VON 
OERTZEN  auf  Leppin  und  des  FRIEDR.  WILH.  HANS  VON  LOWTZOW  auf  Gaarz 
sowie  unter  dem  Kiosterhauptmann  HANS  SIGISM.  CHRISTOPH  VON  OERTZEN 
auf  Ankershagen,  unter  dem  Kompatron  CH RfSTOPH  OTTO  VON  GAMM  auf 
(H)hrcii  und  unter  dem  Kiichenmei'^tci  FRANZ  ADAM  FUHRMANN  von  Joh. 
Val.  Schultz  m  Rostock  gegossen  wurden  ist. 

Xlelakunstwerke.    I — ^4.  Kelch  und  Patene,  Deckelkanne  und  Oblaten-  Kleinkiinst- 
dnsc,  rteri,  vom  Jahre  1867  — -5.6.  Zinnerner  Kelch  nnt  l'atene,  ohne  Inschrift  werke, 
und  VVerkzeichen.   —  7.  Zinnerne  Deckclkannc.  ebenfalls  ohne  Inschrift  und 
Zeichen.  —  8.  9.  Zwei  Taufhecken,  neu.  —    10.  Ii.  Zwei  zinnerne  Leuchter, 
ohne  Inschrift  und  W  erkzeichen.  —   12.  13.  Zwei  neugothische  Leuchter  von 
Messingguss.  —   14.  In  der  Mitte  der  Kirche  ein  neuer  Messingkronleuchter. 


as  von  alter  Zeit  her  zum  Lande  Malchow  und  damit  zur  Schweriner  Geschichte 


IMöcese^  zahlende  Dorf  Lütgendorf  hat  schon  1304  eine  Kirche,  welcher 

die  Wangelin  auf  Glans,  dem  si)ateren  Hliicherhof,  »thor  ehre  de  h.  apostel 
hcobi  vnd  Battliolomci;:  acht  Hufen  in  Glans  .selbst  verleihen.^)  Da  Liitj];cn- 
durl  zum  biscln »fliehen  Tisch  nach  Schwerin  hin  Hebungen  zu  leisten  hat,  so 
ist  es  geradezu  als  bi.scliöfliches  l'afelgut  zu  bezeichnen.*)  Bereits  im  Jahre 
1383  sitzt  auf  Lütgendorf  das  Geschlecht  der  Linstow,  welches  lange  Zeit 
hindurch  zu  den  angesehensten  des  Landes  gehört  und  es  versteht,  diesen 
Besitz  Jahrhunderte  hindurch   festzuhalten.*^)    Der  letzte  Besitzer  ist  Hans 

')  17  km  noidnordoMlich  %'on  Malclmw. 

*)  Lisch,  M.  Jahrl».  XXXIl.  S.  15.    \^\.  tbz«  M.  l  -U.  91.  857. 

^i  .M.  L  I!.  2955  mit  .AiiNikif. 
*)       1    !;  7296. 
M.  l  .-Ii.  1 1514. 
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Rudolf  von  Linstow,  welcher  das  Gut  1748  inuthet  und  1752  stirbt  Nach 
seinem  Tode  nnithet  es  allerdings  noch  der  Hauptmann  Günther  von  Linstow, 
aber  Hans  Rudolfs  Wittwe,  welche  den  Kiiec^srath  von  der  Lühe  auf 
Sophienhof  wiedercfelipiratliet  hat,  ist  im  Hcsilz.  Von  der  Lehnkammer 
aufgefordert,  ihr  Recht  nachzuweisen,  zeigt  .sie,  dass  sie  auf  Grund  chlcs 
Testamentes  ihres  verstorbenen  Ehegatten»  sich  mit  Günther  von  Linstow  ver- 
gleichsweise auseinandergesetzt,  und  dieser  ihr  fftgen  Zahlung  einer  Entschädi- 
gung das  Gut  und  seine  Ansprüche  auf  dasselbe  cediert  habe,  worauf  ihr  der 
landesherrliche  Konsens  zu  diesem  Abkommen  am  19  Februar  1754  gewährt 
wird.  Den  Lclmeid  aber  leistet  trotzdem  im  Jahre  1761  die  Wittwe  des  eben 
erwähnten  vcrstoriienen  Gunlher  von  Linstow  Xainens  ihrer  Kinder.  Indessen 
gelingt  ihnen  nicht  die  Reluition  des  Lehnes.  Daher  verkaufen  der  Kriegs- 
rath von  der  Lühe  und  seine  Ehegattin  das  Gut  Lütgendorf  am  24.  OIctober 
1763  an  den  Büi^;enncister  Urban  Nauert  in  Malchow,  und,  als  dieser 
sich  zur  Erfüllung  des  Kontraktes  unfähig  erweist,  am  24.  November  1764 
an  Ernst  Werner  von  Raven  auf  Nossentin.  Nachdem  dieser  in  Konkurs 
verfallen,  ersteht  es  1789  Hclmuth  Ltidwig  von  Hlücher,  von  dessen  Erben  es 
1793  der  Hauptmann  Hans  Heinrich  Ludwig  von  Arnim  kauft.  In  Arnim- 
schen  Händen  bleibt  es  bis  184^.  Von  da  an  ist  August  Christian  Lmanuel 
von  Hintsenstern  Eigenthümer;  nach  ihm  1876  Karl  Helmuth  Gerhard  Gisbert 
von  Plcssen  auf  Reez,  bezw.  dessen  Erben  bis  1897.  1898  hat  es  Louise 
von  Plessen,  geb.  von  RestorlT,  1899  Karl  Axel  Freiherr  von  Maitzahn  und 
seit  1900  Heinrich  Wessel  auf  Pohnstorf 

Einen  (iei.stlichen,  genannt  Nikolaus  von  Lütgendorf,  finden  wir  als 
Zenp^en  in  einer  Urkunde  vom  29.  September  1310,  von  da  nh  aber  bis  zur 
/weiten  Hälfte  des  X\'I.  Jahrhunderts  keinen  mehr.  Nach  der  Rclormation  ist 
Henning  Pankow  Pastor,  der  lange  Zeit  als  Seelsorger  wirkt.  Er  unterschreibt 
1577  die  Konkordien-Formd  und  lebt  noch  über  1600  hinaus.  Sein  Nach- 
folger, Joachim  Bars  (Barss,  Baars),  geräüi  schon  1605  mit  den  Linstowen  in 
Stieit  ')  Doch  haben  nicht  diese,  sondern  die  Flotow  auf  Stuer  das  Patronat 
der  Kirche.  Ob  auf  Grund  ihrer  Pfaiuiherrlirbl<eit  über  das  Land  Malchow, 
oder  auf  einen  andern  an  irgend  welchen  Besitz,  i^ektiupften  Rechtstitel  hin, 
erfahren  wir  nicht.  Das  furchtbare  Kriegs-  und  Todesjahr  1637  ralit  auch  den 
Pastor  Barss  aus  dem  Leben,  und  es  folgt  nun  hier  wie  vieler  Orten  anderswo 
eine  lange  Vakanz.  Erst  im  Jahre  1657  erhält  Lütgendorf  wieder  dnen  Pastor 
in  Henricus  Ulrici,  der  aber  schon  1664  stirbt  und  während  seiner  kurzen 
Amtsführung  in  den  Schweden-Kri« -eii  vieles  und  schweres  l^ngemach  von 
durchziehenden  Kricg.svölkern  zu  erdulden  hat,  wie  er  es  selber  kurz  vor  seinem 
Tode  in  einem  Briefe  ansfuhrlich  schildert.  Ihm  f'  lq;t  ifi^i;;  bis  1678  Erich 
Oswald.  Als  es  sich  in  den  sicbenziger  Jahren  um  Wiederherstellung  der 
verwüsteten  Kirche  handelt,  ist  es  den  I-'lotowen  auf  Stuer  anscheinend  unmög- 
lich, ihren  Vcrpfltchtunj^en  als  Patronatsherren  nachzukommen.  Deshalb  treten 

'j  Vgl.  Anmkg.  zu  M,  U.  U.  2935. 
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Kirche. 


Altar  und 
Kanzel, 
Wappen. 


sie  das  Patronat  über  Lütgendorf,  dessen  Vertust  ihnen  bereits  angedroht  war, 
im  Jalire  1677  an  Eier  von  Linstow  auf  Lü(|nendorf  ab.    Von  diesem  Zeitpunkt 

an  ist  CS  somit  an  den  Besitz  dieses  Gutes  geknüpft.   Im  üebrigen  hatten  die 

Linstow  schon  vorher  insoweit  einen  gewissen  Antheil  daran,  als  sie  das 
Patronat  über  die  Kapelle  zu  Gaarz  bcsas'^en,  die  -zur  Kirche  von  Liitgcndorf 
gehörte.  Auf  Oswald,  der  sich  1678  versetzen  lu-sst,  folgen:  1679  Christianus 
L'lricus  Catovius  (7 17 15),  1716  Joachim  Christoph  Grantzow  (einer.  1767),  und 
1767  Heinr.  Ad.  Behm  (+  1802).    S.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  Kirclic  ist  ein  alter  einschiillgs-r  Feldsteinbau  ohne  Thurm 
aus  dem  Xlll.  Jahrlumdert,  mit  flacher  Balkendecke  und  einem  Ostgicbel  von 
Fachwerk  und  Backsteinen.  Es  haben  soviele  Verändening^n  stattgehabt, 
dass  heute  nur  noch  der  spitzbogige  Haupteingang  auf  der  Südseite,  der  in 
einem  voigeschobenen  und  ohcn  abgetreppten  Mauerkern  angebracht  ist,  eine 
Aufmerksamkeit  verdient.  Auf  dem  Dach  am  Ostgiebet  eine  belcrönte  Wetter- 
fahne mit  der  Jahreszahl  1775. 

Im  Innern  sind  Altar  und  Kansel  zu  einem  Körper  vereinigt. 

Am  Sophienhofer  Chor,  dem  ehemaligen  Patronatsstuhi,  sieht  man  auf 
einer  Tafel  das  Linstow'sche  und  das  Lowtzow'schc  Wappen  mit  tkn  riUtr- 
.schriften:   HANS  RUDOLPH  VON  LINSTOW.  ELISABET  SOPHIA  VON  LINSTOW, 

GEBOHRNE  VON  LOTZOW  A  1746.  Ferner  über  dem  jetzi;^'en  Patronatsstuhi 
vier  Wappen,  zwei  HINTZENSTERN  sehe  Kinzclwappen  und  zwei  Aliianzwappcn 
der  Familien  ARNIM  und  BLÜCHER  mit  dem  Datum:  D  •  6  •  APRIL  1839. 

Ueber  dem  l'astorenslut  l  rhenfalls  mehrere  Wappen.  Unten  links  ein 
Allianzvvappen  der  Familien  Kamptz  und  Dorne  mit  der  Unterschrift:  CHRI- 
STOPH ALBRECHT  VON  KAMPTZ  und  LOUISE  FRIEDERICE  AMALIE  VON 
DORNE;  unten  rechts  das  Dorne -LO.txow'sche  Ailianzwappen  mit  den  beiden 
Namen  HERMANN  VON  DORNE  und  MARIA  EU8ABETH  VON  LOTZOW;  oben 
zwei  i:;n/<  1\\ npprn  der  Familie  von  Fritch  mit  der  Unterschrift:  HR  •  DIEDE- 
RtCH  VON  FRISCH. 

In  der  Ostwand  nordwärts  ein  kleiner  viereckiger  ehemaliger  Enchariatie-  Km  ]iaristie- 
Scbraak,  ohne  Thür. 

Ausserdem  zwei  unbedeutende  Bilder  in  der  Kirche  aus  neuerer  Zeit: 
die  Taufe  Christi  im  Jordan  und  die  Auferstehung. 

Ueber  dem  Pastorenstuhl  ein  steinernes  Epitaphinm,  dessen  Mitte  ein 
Relief  mit  der  Darstellung  des  jüngsten  Gerichts  enthält.  Darunter  die  Ge- 
stellten def  in  !  *n!  r-rsr-lM  i**"  '_'i'triiv'i1t"i  ! 'r-i  v»  .i".,>  [ |  .-iv  l  uitet: 
ANNO  1588  DEN  18  MAHTY  IST  DER  EDLER  UND  EHRtNVESTER  JO- 
CHIM .  LINSTOW  •  DER  •  JUNGER  ERBGESESSEN  THO  •  LVTKfcNDORP  UND. 
WVCKER8IN  IN  •  GOOT  .  DEN  •  HERN  •  SALICH  •  BNTSLAFFEN  •  DA  •  ER 
VIERDHALF  •  JHAR  •  IM  ESTANOE  •  GELEBET  •  EINEN  •  SOHN  •  UN  2  DOCH- 
TER QEZBUOET  •  VNDT  •  HADT  •  DIE  •  EDLE  VNDT  VIELTUBQBNTSAME  KA- 


Schrank. 
Bilder. 

Kpttaph. 
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TRINA  WINTERFELT8  •  DIT  EPITHAnUM  IHREN  •  UEVEN  EHEMANNE  UNOT 
SOHN  THO  CHRISTLICHEM  QEDECHTENU8  SET8E  LASSEN  •  1691  • 

Grabstein.  Zwischen  dem  Altar  und  dem  Pastorenstuhl  ein  GrabMcin  mit  der 

Gestalt  eines  betenden  Ritters,  ohne  Unterschrift.  Die  Gestalt  stellt  wahr- 
scheinlich denselben  LINSTOW  dar,  der  durdi  das  vorhergenannte  Epitaphium 
-verewigt  wird.*) 

Glocken.  In  dem  neben  der  Kirche  stehenden  Glockenstuhl,  der  eine  Wetterfahne 

mit  den  Initialen  O  •  E  •  V  •  A  •  GEB  •  V  •  B  •  1819  (O.  Elisabeth  von  Arnim, 

f^cb  von  Blücher)  trägt,  hängen  drei  Glocken  üc  sämmtlich  i86o  von 
C.  Jilies  in  Waren  unter  dem  Patronat  des  AUGUST  VON  HINTZENSTERN  ge- 
gossen sind.*) 

Kleinkunst-  Klcinkttiistwerke.    i.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  im  klassicierenden  Stil, 

werke.  niit  Pnt -no,  .r,.Ktirtet  laut  Inschrift  unter  dem  Kelchfuss  von  J-CBAHLMANN 
AUF  SOPHIENHOF  D  .  24  •  DECB  •  1830.  Mit  underitÜchen  Stempeln.  Talcnc 
ohne  Stempel.  —  3.  Längliche  silberne  Oblatendosc,  mit  etnem  aufgelegten 
plastischen  Krucifixus  auf  dem  Deckel,  gestiftet  von  JACOB  REINECKE  und 
CHRISTtANA  DOROTHEA  FRIEDERICA  REINICKEN  175&  Mit  undeutlichen 
Stempeln.  —  4.  Zinnerne  Abendmahlskanne  mit  dem  VON  HINTZENSTERN- 
sehen  Wappen,  ohne  Stempel,  neu.  —  5.  Zinnernes  Taufbecken,  neu.  — 
6.  7.  Kleiner  Zinnkelch  für  Krankenkommunion,  mit  Patene.  Ohne  Stempel. 
- —  8.  Noch  eine  kleine  Patene  für  Krankenkonimunion ,  ohne  St'"nv»r'l  — 
9.  10.  Zwei  zinnerne  ;Mt;ir!«'nrlUer,  auf  beicien  die  Inschrift:  HERR  HANS 
RUDOLF  |Ludoil.'j  VON  LINSTOW  ANNO  1745.  Stempel  nicht  gefunden.  — 
II.  12.  Zwei  neue  Leuchter. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Grüssow.') 

Geschichte  j^^on  Grüssow  wissen  wir  genau,  wann  es  zum  Kirdidorf  erhoben  ist»  denn 
des      liil   mittels  Urkunde  vom  6.  März  1255  verleiht  der  Bischof  Rudolf  von 
Dorfes.    Schwerin  der  Kapelle  daselbst  bei  deren  Weihe  einen  Ablass  und  zwei  Hufen, 
eine  zu  Kogel  und  die  andere  zu  Grüssow  ,  ausserdem  legt  er  die  Dörfer 
Grüssow,  VValow,  Zislow  und  Globen  zu  der  Kirche.^)  Das  letztgenannte  ist 

Der  Stein  ist  es  wcrth,  aufgenommen  und  an  die  Wntni  i;os;ellt  zu  werden. 
*)  Von  den  Vorgilitgerinnen  hatte  nur  eine  eine  Inschrift,  lant  deren  sie  1747  z.  Z.  des 

l'iistor^   To.T^l'i'»    <  hri'.ldpli  (ir;iiitri>\v    unter   <1l'Iii    I\ilTotiiU    «U--.             l\i:fliil|jli    Vim  I.instdW  und 

seiner  Gemahlin  Lli-s\LifÜi  .Sojihic,  jjt'l».  von  l^jwl/ow,  von  Ji)h.  (.»ottfricu  Wosaeck  in  StrAlsund 
l>ego»en  war. 

4  km  s  ullicli  vun  Malchow.    Altulav.  gniNa  —  Birnluiuni.    AUo  »lltrnbaximorlt :  Ktthnel, 
M.;.ihrli  .\1.VI.  S  3S. 
*]  M.  V.  Ii.  747. 
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inzwischen  untergärigen  und  wird  bereits  169^  als  wüste  Dorfstelle  bezeichnet.*) 

Walow  und  Zislow  aber  sind  selbst  Kirchdörfer  geworden.  Am  30.  Mai  1351 
uikundet  Fürst  Nikolau«;  von  Wcrie  zu  Grüssow  in  eigener  Person,  und  in  einer 
Urkunde  vom  14.  Februar  1352  .schenkt  derselbe  Fürst  dem  Kloster  Malchow 
die  Kirche  /.u  Grüssow  mit  der  Genehmi^uii«^,  sie  dem  Kio.stcr  zu  inkorpo- 
rieren.-) Sclion  vorher  haben  die  Fürsten  Joliann  und  Johann  von  Werle  dem 
Kloster  Malchow  zwd  Hufen  in  Grüssow  verliehen.^  Das  schliesst  natürlich 
nidit  aus,  «lass  ausser  dem  fiirstlichen  Hause  audi  Andere  Eigenthum  im 
Dorfe  haben  und  darüber  verfugen.  So  wird  z.  B.  1294  Ritter  Johann  von 
Grüssow  genannt,  welcher  dem  Pfarrer  Heinrich  daselbst  für  seine  Kirche  am 
23.  Februar  die  Einkünfte  von  zwei  Hufen  schenkt,  denen  er  das  Holz  von  einer 
Hufe  in  seinem  Dorfe  Kummerow  hinziifiigt  *)  Diese  Familie,  welche  ihren 
Namen  vom  Orte  selbst  erhalten  haben  wird,  ist  dort  seit  langem  angesessen. 
In  dner  Urkunde  vom  24,  September  1304  wird  Johannes  de  Grüssow  erwähnt 
und  dabei  bemerkt,  dass  der  derzeitige  Inhaber  der  Grüssower  Mühle  sie  von 
dessen  Vater  und  Grossvater  her  besessen  habe.')  Wie  überall,  so  ist  auch 
die  Mühle  in  Grü.ssow  während  des  Mittelalters  ein  werthvoller  Besitz,  über 
den  sich  der  Fürst  die  Oberherrlichkeit  besonders  vorzubehalten  pflegt. 
Denn  in  ebenderselben  Urkunde  belehnt  er  den  Malchower  Bäcker  Nikolaus 
mit  dieser  Muhle,  uiul  am  JO.  Februar  1318  verleiht  Johann  von  Werle  dem 
Johann  Dusterwold  die  Anwartschaft  darauf.  )  Mehrere  Jahrzehnte  später  aber 
ist  Ludolf  Elers  Inhaber  der  Mühle  und  tritt  sie  dem  Kloster  Malchow  am 
16.  Januar  1374  ab.*) 

Ausser  der  Familie  Grüssow  hat  auch  der  Knappe  Johann  Rusboge 
Eigenthum  im  Orte,  denn  er  schenkt  der  Pfarre  am  31.  März  1325  ein  Feld 
und  einen  Hopfengarten.*)  Eben.so  die  Familie  Raven  »van  der  Specke*, 
welche  1357  dem  Bürger  Albrecht  Schmidt  in  Malchow  zalilrrichc  (Grundstücke 
verkauft.")  Aber  es  machen  sich  auch  bereits  die  l  lotus\  in  Giu.s.sow  Ijcincrkbar, 
sie  verpfänden  oder  verleihen  daselbst  Grundbesitz  in  den  Jahren  1377  und 
ijSS»  und  es  liegt  die  Vennuthung  nahe«  dass  diese  damals  schon  mächtige 
Familie  als  Nachfolgerin  der  Grüssow  mit  deren  Gütern  belehnt  worden  ist.'") 
Denn  um  die  Mitte  des  .XIV.  Jahrlumderts  erli.scht  dies  Geschlecht,")  und  es 
gelingt  den  Flotow  bald,  sich  in  den  Besitz  des  ganzen  Dorfes  zu  setzen.  \ur 
das  Kloster  Malchow  behält  dort  etwas  Land,  wie  aus  einem  Lehnverzeichniss 

>)  StdiOdt,  M.  Jahrb.  LVI,  S.  3o6. 

')  M.  l  .  H.  7475.  7S«o.  7660. 

^)  M.  ü.-U.  4191. 

*)  M.  U.-B.  aaSa. 

•-)  .M.  V.  U.  2<)5y. 

")  M.  t.-l!.  3961. 

")  M.  I  .  D.  10523. 

*)  M.  U.  B.  4604.  5881.    Vi;l.  3(>8o. 

0  M.  l'.  H.  83-»').      V;;l.  I0H43. 

M.  L.-U.  II 016.  II  731. 
"}  M.  Jahrb.  XI,  8.442- 
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von  1587  hervorgeht,  ebenso  kehrt  die  Mühle  nicht  wieder  an  das  Gut  zurück.') 
Grüssow  verbleiht  der  Familie  Flotow  bis  1834.  In  diesem  Jahre  kommt  es 
in  die  liande  des  l'a.stms  G.  W.  Alb.  Kollmann.  Doch  dessen  Nachkommen 
geben  es  schon  nacii  einigen  Jahrzehnten  wieder  an  Karl  Friedrich  August 
von  Plotow  zurück,  der  1864  im  Staatskalender  als  Eigenthümer  aufgeführt 
wird,  und  seitdem  hat  sich  Grüssow  in  Flotow'schen  Händen  erhalten. 

Aus  dem  XIII.  Jahrhundert  lernen  wir  einen  Pfarrer  Heinrich  kennen, 

aus  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  die  Pfarrer  Gottschalk  und  Johann, 
sowie  den  Kaplan  Burchard,  und  aus  der  zwe  iten  Hälfte  desselben  Jahrhunderts 
die  Pfarrer  Heinrich  Sommer  und  Johann  Üambek.*)  Da.ss  Grüs.sow  der 
Schweriner  Diocese  angehört,  erhellt  noch  besondcrj»  aus  einer  Urkunde  vom 
12.  April  1331.')  Um  1541  wird  Heinrich  Säbel  Kirchherr.  Später  hat 
Joadlim  Dickmann  die  Pfarre,  weldier  1589  stirbt.  Ihm  folgt  1591  Joh.  Schmidt 
[f  1607),  und  diesem  Balthasar  Wege  (<}•  1636).  Nach  längerer  Vakanz  wird 
1652  der  Pastor  Petrus  Leo  eingesetzt.  Er  hat  auch  die  von  jeher  mit  Grüssow 
verbunden  gewesenen  Filialen  Walou  und  Zislow  zn  verwalten  *\  Wie  Krieg 
und  Pest  auch  in  dieser  (Jegend  gehaust  haben,  enthüllen  die  An^jaben  über 
die  Hauern  in  den  Durfern:  in  Grüs-sow  sind  im  Jahre  1664  von  achtzehn  noch 
sieben  vorhanden,  in  Walovv  von  vierundzwanzig  acht,  und  in  Zislow  von 
sechzehn  nur  noch  drei.  Der  genannte  Petrus  Leo  ist  auch  1672  noch  im 
Amt  1674  folgt  Job.  Winhold  Gerdes  (f  1694),  1697  Joh.  Joachim  Beselin 
(t  ^73^)-  Nach  ihm  soll  Mag.  Barthold  Daries  introduciert  werden,  aber  die 
bekannten  kirchlichen  und  politischen  Wirren  dieser  Zeit  lassen  es  nicht  da7u 
kommen.  Noch  171"  "spielen  sich  unbeschreibiulu-  Zu.stande  ab.  1748  stirbt 
Daries,  sech.sunddreissig  Jahre  alt.  Es  folgen  nun;  1750  Joh.  Chri.stian  Thede 
(t  1765)  und  1767  Ern.st  Leberecht  Reussner  (f  1827).  Zu  Reussner's  Zeit, 
und  zwar  den  18.  Juni  1785,  giebt  das  Kloster  das  Patronatsrecht  über  Grüssow 
an  die  von  Flotow  ab.  Ueber  die  Gdstlichen  des  XIX.  Jahrhunderts  siehe 
Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche    Die  Kirche  ist  ein  gut  gefugter  alter  Feldsteinbau  des  XIII. 

Jahrhunderts  mit  quadriertem  Kalkputz.^)   Diese  Quadrierung  besteht,  wie  an 

manchen  anderen  Kirchen  des  Landes,  aus  tief  eingeritzten  und  anscheinend 
mit  rother  Farbe  t,reftil]tcii  Linien.  In  der  llacli  ab>chlics.scnden  Ostwnnd 
sitzen  drei  gleich  grosse  rumanisrhr  hensterschlilze,  niclit  in  der  Bildung  des 
»Üreieinigkcits- Fensters«,  sondern  in  grösserer  h.nttcrnung  von  einander. 
Ebenso  giebt  es  drei  Schlitze  auf  der  Nordseite  und  ausserdem  auf  derselben 


')  M.  l  .-li.  10S43.  II  904.    Akten  im  (iiossh.  .\rchiv, 
^:  Register  des  meckleDbur£i$cben  Urkundenirerke«. 
*j  M.  U.  U.  5233. 

*)  Zislow  war  Sbriffen.«  im  XVI,  Jahrhundert  durch  die  von  Flotow  eine  Zeit  lang  von 
Crdüsow  getrennt  gewesen.   Vgl.  V]sitation.«-Frotoko1I  von  1541/4S. 

*)  llcscbr«"ll>»iH;  l'<  i  l  isch,  .M.  Jalir)».  X\ I,  S.  2rM.    !>cr  Hau  litt  sehr  im  dreuügjährigen 
Kriej^c.    Noch  im  Jnlire  1664  wstr  die  Kirche  mit  htrnh  geileckt. 
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Seite  ein  spätromanisches  oder  frühgothisches,  später  zugesetztes  Fortal  mit 
einem  Kapitcllband  in  der  Kämpferlinie.  Besonders  gut  erscheint  der  Kalk- 
putz in  den  Wandungen  und  Bogenlaibungen  der  alten  Fenster,  wo  sich 
Spuren  von  Hemalung  gefunden  haben.  Auf  der  Südseite  ein  zweitheiligcs 
Fenster,  das  beim  Abbruch  der  angelehnten  Grabkapcllc  aus  einem  Miss- 

verständniss  der 
alten  Architektur 
her\'orgegangen  ist. 

Das   Innere  des 
Thurmes  ist  mit  zur 
Kirche  gezogen. 

Kine  kleine  Stein-  Steintafel, 
tafel  an  der  Ostseite 
meldet,  das.s  die 
Kirche   1856  zur 
Zeit  des  Domänen- 
raths ALBERT 
KOLLMANN  auf 
Grüssow    und  des 
l'räpositus  ADOLF 
KNESER  erneuert 
worden  ist. 


Kirche  zu  (irU.ssow. 


Die  innere  Ein- 
richtung ist  ohne 
Bedeutung. 

Auf  dem  Kirchen- 
boden ein  hölzerner 
Tanfständer ,  wel- 
cher   1685  von 

CHRISTOPH  WENDT,  Pensionär  zu  Kogel,  gestiftet  ist.  Ausserdem  mag  ein 
mit  Messingblech  beschlagener  alter  Kasten  genannt  werden,  der  als  »Block« 
Pur  Opfer-  und  Armengeld  gedient  haben  kann. 

In  der  Kirche  FLOTOW'sche  und  KARDORFF'schc  Zinnwappen,  die  als 

Sargverzterungen  gedient  haben. 

Im  Thurm  zwei  Glocken,  1842  umgegossen  von  C  Jllles-Waren.') 

Kleinkunstwerke.  1—3.  Neusilberner  Kelch,  1847  gestiftet  von  FRIEDA 
und  LOUISE  KOLLMANN.  Patene  aus  demselben  Metall,  desgleichen  auch  die 
Kanne.  —  4.  5.  Zinnerner  Kelch,  gestiftet  1747  von  MARIA  WULFFEN,  JÜR- 
GEN HECHTEN's  nachgelassener  Wittwe.    Dazu  eine  Patene  von  Zinn  mit  zwei 


Innere  Ein- 
richtung. 


Tauf- 
sUinder. 


»HIock«. 


Wappen. 


(Hocken. 

Klcinkunst- 
wcrkc. 


')  Das  Inventar  von   181 1   bezeichnet  die  Inschriften  <ler  allen  (ilucken  als  »unleserliche 
Mönchsschrift«. 
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bäi^nerlichen  Wappen  und  den  Initialen  M  •  P  •  B «  des  Mannes  und  E  •  K  • 
der  FraU|  sowie  mit  der  Jahreszahl  1669  und  den  Stempeln  des  Rostoclcer  Zinn- 
giessers  Martin  Blawkogel.  —  6.  7.  Kleiner  Krankenkelch  mit  Patene,  beide 

von  Zinn,  Ohne  Stempel  —  8.  9  I")css^l.,  Ktankenkelch  und  Patene,  von 
Silber,  neu.  —  10.  Ovale  silberne  Oblatendosc.  Als  Werk^eicl)en  ein  Adler 
und  der  Name  ABEK:C.  —  11.  12.  Zwei  grosse  zinnerne  Leuchter,  ohne  In- 
schrift, mit  den  Stempeln  des  Röbdschen  Snngiessers  H.  KrummbOgal. 


Gefichicl^ii 
des 
Dorfes. 


Kirche. 


(ilockcn. 


Das  Gut  und  FHial- Kirchdorf  Walow.') 

as  Dorf  Wal<nv  erscheint  urkundlich  zuerst  am  6.  Marz  1255,  ;ds  liischof 
Rudolf  vdii  Schwerin  die  Kapelle  in  Grüssow  weiht  und  ihr  ausser 
Grüssow,  Zi.slow  und  Globen  auch  das  Dorf  Walow  zulegt,  das  jetzt  ein 
Filial- Kirchdorf  von  Giiissow  ist.*)  Am  24.  Juli  1266  verleiht  derselbe  Bischof 
dem  Magister  Hrpo  in  Schwerin  zwei  Hufen  in  Walow  als  Ersatz  für  eine 
Hufe  in  Rittermannshagen.*)  Etwas  bunter  als  die  kirchlichen  sind  die  welt- 
lichen Besitzverhältnisse  in  aher  Z«t.  Eine  ganze  Anzahl  Inhaber  von  Grund 
und  Boden  tritt  uns  neben  und  nach  einander  in  Walow  entgegen.  Gerslav 
(Jaroslaus)  von  Walow,  ein  Pritzbuer  von  Kargow,  Pritzbucr  und  Dubislav  von 
Kelle,')  das  Kloster  Malchow,  Gerhard  vou  Berne  und  Machorius  und  Hiidebrand 
von  Lepzou,  l'hidericus  Budde,  die  Gebrüder  von  Grambow  und  Konrad  von 
Havelberg  veriugen  dort  über  Höfe,  Hufen  und  Mühlenrechte.  Indessen  er> 
scheinen  bereits  im  Jahre  1384  die  Flotow  nicht  bloss  als  Besitzer  von  Hufen, 
sondern  auch  als  Inhaber  des  höchsten  Gerichts  in  Watow  und  werden  bald 
die  einzigen  Herren  im  Dorf.*^) 

Als  Filia  der  Kirche  zu  Grüssow  wird  die  Kapelle  zu  Walow  zuerst 
im  Visitationsprotokoll  von  1541/42  auft;»  führt.  Höchst  wahrscheinlich  war 
sie  es  von  Anfang  an,  wie  sie  es  noch  heute  ist.  Ihr  Mauerwerk  hat  manchen 
Wechsel  durchgemacht. 

Kirche.  Die  jetzt  stehende  Kirche  oder  Kapelle  ist  ein  Faehu  c  rkhau 
in  Form  eines  Vierecks  aus-  ticm  Jahre  1845.  Hinc  flache  Holz-  und  Bretter- 
decke iibci  spannt  den  Inncnraum.  Auf  dem  \\  csicndc  des  Firstes  ein  kleiner 
Dachreiter,  der  eine  oben  zuf^espitzte  glockenförmige  Haube  trägt. 

Im  Thurm  zwei  Glocken,  welche  beide  1^94  von  C.  Oberg  in  Wismar 

gegossen  sind.") 

')  7  Um    ii  lücli  von  Nblchow.    lOrt  des  Val  «;  Kühncl.  M.  Jaliib.  Xl.VI,  S.  153. 

M.  L   H.  747. 
•)  M.  L'.-H.  1091. 

'1   l  ilrii   v.m  iriil  rrU-'lmrr  Cril-hrr  im  M  I  \\,  S.  ;i(5  )T. 

J      U.-i;.  5jSo.  5äyS.  U021.  74U.S,  7Su,j.  )>a,Su  S,uy   K'üüs.  ioSuo.  io.sii.  11033. 
*')  I>us  lnv«ntnr  v(»n  18t  1  f^hlt. 
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Kleinkuastwerke.  1 — 4.  Kelch,  Patcne»  Oblatendose  und  Kanne  sind  Kleinkunst- 
neu  Der  siUi  :nr  K.lch  ist  eine  Stiftung  von  AUGUST  ADAM  PHILIPP  werke, 
MATTHIAS  VON  FLOTOW  auf  WoM/c  garten  und  «Ancr  Gemahlin  LOUISE  CARO- 
LINE ADOLFINE  ERNESTINE  EVELINE,  geb.  VON  LUTZOW.  niis  dem  Jahre  1844. 
Berliner  Arbeit  Die  ratcne  i.st  von  CAROLINE  VON  FLOTOW,  geb.  VON 
BLOcher,  1838  gestiftet,  die  Oblatendose  von  ebenderselben  und  aucb  von 
LOUISE  VON  FLOTOW  1855,  ebenso  die  Kanne.  ^  $.  6.  Zwei  zinnerne  Kelche 
von  1754  und  1766.  —  7.  Das  Taufbecken  ist  eine  galvanoplastische  Nachbildung 
der  bekannten  HohenzoUern«  Taufschale.  —  8.  9.  Zwei  zinnerne  Leuchter 
von  1800. 


Das  KirdNisrf  Sietow.') 

as   Dohfiertinsche   Klostcrgut   Sietow   ist    ursprünglich    I'jgcntliuni   des  ("n-M  liichte 
werleschen  Hauses    Ende  des  XITI  Jnhrhunderts  gehört  es  der  Mutter 
des  Fürsten  Nikolaus  von  Weric,  der  Fürstin  Sophie.    Sie  verkauft  es  dem  l>orfes. 
Ritter  Dietrich  von  Gerden,  welchen  Fürst  Nikolaus  am  6.  Juli  1300  damit 
beldint.^   Die  Gerden  sitzen  noch  1340  aurSietntv,  aber  schon  bald  nachher 
gewinnt  das  Kloster  Dobbertin  Grundbesitz  im  Orte.  Johannes  von  Gerden  ver- 
kauft diesem  am  24.  Februar  1342  seinen  Anthcil  an  Sietow,  sowie  die  Schamper 
Mühle, ^)  und  noch  in  demselben  Jahre  verleihen  die  Fürsten  Nikolaus  und 
Bernhard  III.  dem  Kloster  das  ganze  Dorf  Siefnu-,    v.  lK  Iu  s    ps  von  RiUer 
Johannes  und  dessen  Ikuder  Heinrich  von  Gerden  erworben  liat,  /.u  Manni rclit. 
also  als  Lehn.*)    Doch  die  grosse  Gun.st,  welche  die  Fürsten  von  W  erle  den 
Klöstern  entgegenbringen,  bewegt  die  fürstlichen  Brüder  Nikolaus  und  Bern- 
hard, am  13.  März  1344  aus  dem  Lehn  ein  freies  Eigenthum  zu  machen  und 
als  Geschenk  das  Patronat  der  Kirche  in  Sietow  hinzuzufügen  '^j   Seit  dieser 
Zeit  ist  Sietow  dem  Kloster  Dobbertin  verblieben.    Fs  gehört  nebst  den 
Gütern  Facrz,  Schwarz,  Diemitz,  I.exow  und  Roe;^  der  .Sand  IVobstei  an  und 
wird  daher  mit  LÜescn  zu<annncn  durcli  einen  iti  Röbel  wohnenden  Gcschäft.s- 
fuhrer  des   Klo.ster.s,  den  Sand[>robst,  verwaltet.')    Zu  diesem  Zweck  besitzt 
das  Kk)ster  einen  eigenen  Hof  in  Röbel,  welcher  neben  dem  Dominikaner- 
kloster liegt.   Der  Dobbertiner  Sandprobst  und  Klosterhof  verschwinden  aus 

')  Gut  1 1  km  ost->uUostlich  von  Malchow.  Die  allen  l-  utuicii  dos  Nameu.>  Sytccuwc  und 
Sitli«eov  verbindet  Ktthn«l,  3kl.  Jahrb.  XI. VI.  $.  134,  tnii  dem  altKlavischcn  Wort  lyto,  xiinkii  =^ 
Leben  oder  auch  mit  /iir>,  ^ytko  (itMrfulr. 

^)  M.  U..1S.  2618.  l'rUher  wurde  auch  die  l  il.un.ir  liS^  .nuf  .Sielow  bezogen.  Allein  da» 
Urfcundenbnch  liest  richti«  Silowe,  nicht  Sitowe.  M.  J..hri>.  XVI,  8.213. 

^.1  M.  L'.  II.  6oi,S.  6191. 

')  M.  L'.-l?.  h2J9. 

■•)  .M.  L'.-U.  6390. 

•)  Lisch,  iM. Jahrb.  VII III,  S.  117, 
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Röbel  erst  im  I^iufe  des  XVII.  Jahrhunderts,  nachdem  im  drei.s.sigjahrigen 
Kriege  das  Kornhaus  heruntergeri.ssen  und  die  umliegenden  Gebäude  »sehr 
ruinirt«  waren.') 

Um  132X  wird  ein  Pfarrer  Johann  genannt,  dann  aber  klafft  eine  grosse 
Lücke  bis  1541/42.  Um  diese  Zeit  ist  Martin  Bamme  (Bommc)  der  Inhaber 
des  Kirchlehns,  wohnt  aber  in  Malchow  und  hat  auch  Einkünfte  aus  Poppentin 
und  Klink.  Ein  paar  Jahre  später  hat  Simon  Trechow  beide  Kirchen  als 
Pastor  zu  versorgen.  Er  stirbt  im  Sommer  1584,  nachdem  er,  wie  seine  Wittwe 
schreibt,  vierzig  Jahre  hindurch  den  Dienst  versehen.   Nach  ihm  nennt  Cleemann 


Kirche  tu  Sielow. 


einen  Pastor  Hartholomaeus,  dem  die  Magd  das  Haus  angezündet  haben  soll. 
Zur  Zeit  des  dreissigjährigen  Krieges  ist  Joachim  Tilichius  Pastor,  stirbt 
aber  in  dem  unheilvollen  Jahre  163S.  Er  hat  nur  die  Cura  der  Kirche  zu 
Sietow.  Neben  ihm  wirkt  in  Poppentin  V.r  Matthias  Pritzkow,  doch  heisst  es 
auch  von  ihm  im  Visitationsprotokoll  des  Jahres  1650,  dass  er  schon  lange 
todt  sei.  Es  folgt  nun  von  1652  bis  1656  Johann  I  lagemann,  der  später  als 
Pa.stor  in  Röbel  bis  1685  lebt.  Im  Jahre  1657  wird  Johann  Heine  berufen, 
doch  1678  seines  Amtes  wieder  entsetzt.  Ihm  folgt  David  Pristafii'  von  1679 
bis  1684.  Ob  Heine  und  Pristaff  auch  die  Cura  von  Poppentin  hatten,  ist 
nicht  nachzuweisen,  an  sich  aber  nicht  unwahrscheinlich.  Volle  Gewissheit 
darüber  haben  wir  erst  wieder  bei  dem  nächsten  Pastor  Johann  Müller  von 


•)  M.  Jahrb.  VIII,  S.  118. 
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1686  bis  1724.  Bis  zu  seiner  Berufung  sind  die  von  Flotow  die  Inhaber  des 
Patronats  der  Kirche  zu  Poppentin,  am  21.  August  1682  aber  überlassen  sie 
es  dem  Kloster  Malchow,  und  von  diesem  Zeitpunkt  an  hat  somit  der  Pastor 
von  Sietow  und  Poppentin,  wie  auch  heute  wieder,  zwei  verschiedene  Kloster- 
Patronate  über  sich,  das  von  Dobbertin  und  das  von  Malchow. 

Eis  folgt  1725  Joachim  Christian  Bohn  (enier.  1756),  der  unter  den  Wirren 
zwischen  dem  Herzog  Karl  Leopold  und  der  Kaiserlichen  Reichskommission 


bunden  gewesen.    S.  S.  389. 

Kirche.  Die  Kirche  zeigt  eine  gemi.schte  Hauweise.  Ihr  Chor  i.st  aus  Kirche. 
Feldsteinen  aufgeführt,  ihr  Langhaus  aber  nur  zum  Theil,  und  zwar  im 
östlichen  Ansatz.  Doch  wieder  ganz  aus  Feldsteinen  sind  die  beiden  unteren 
Stockwerke  des  Thurmes  errichtet,  freilich  mit  nicht  so  guter  und  sorgfältiger 
Zusammenfügung  wie  am  Chor  und  I^inghaus.  Das  obere  Stockwerk  da- 
gegen ist  im  Holzverbande  ausgeführt.  Der  alte  Thurmhelni  soll  Fnde  des 
XVIIL  Jahrhunderts  bei  einem  Sturm  heruntergeworfen  sein.  In  der  Ostwand 
des  Chors  drei  romanische  Schlitze  mit  glatt  eingehenden  Wandungen  und 
Bogenlaibungen,  aber  nicht  als  »Dreieinigkeitsfen.ster':  gestaltet,  sondern  eben.so 
wie  bei  der  Kirche  zu  Grüssow  in  breiteren  Ab.ständen  von  einander.  Alle 
übrigen  Fenster  sind  bei  si)äteren  Erneuerungen  in  die  Form  zweitheiliger 


schwer  zu  leiden  hat  und 
auch  nicht  zur  Cura  von 
Poppentin  gelangt.  Hier  sind 
es  die  Malchower  Pa.storen 
Jancnzky  und  F"rank,  die  in 
dieser  unglückseligen  Zeit  den 
Dienst  übernehmen  müssen, 
jener  von  1726  bis  1748, 
dieser  von  1748  bis  1758. 
Krst  am  13.  Juli  1758  tritt 
die  alte  \'ereinigung  von 
Sietow  und  Popj)entin  wieder 
ein.  Es  folgen:  1756  David 
Peter  Zylius,  Anfangs  als 
Substitut,  seit  1758  aber 
Pastor  beider  Kirchen,  ge- 
storben 1 779 ;  1 780  der  Sohn 
Georg  Joachim  Ad.  Zylius 
(t  1786);  1787  Otto  Gottfr. 
Friedr.  Heinr.  Engel  (•[•  1813). 
S.  Walter  a.  a.  O. 


Portal  auf  der  Sudseite  der  Kirche. 


Auch  die  Kirche  zu 
Klink  ist  als  vagierende 
.Mutterkirche  von  ältester  Zeit 
her  mit  der  zu  Sietow  ver- 
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f^othischcr  Fenster  cfcbracht.  Dagegen  verdient  wieder  ein  ztic^csetztes  gothi- 
sciics  Portal  auf  dcv  Noidseite,  mit  :^wei  Riindstäben  und  zuei  scharfen  recht- 
winkligen Kanten  in  der  Wandung  und  Laibung,  eine  grössere  VVerthschätzung, 
ebenso  ein  zweites  gleidies  Portal  anf  der  Südseite,  das  nodi  im  Gebraudi  ist 
Ganz  alt  ist  auch  die  aus  Graititquadem  gebildete  Priesterpforte  auf  der  Süd- 
seite des  Chors,  doch  hat  sie  einen  neuen  Einsatz  aus  Backsteinen,  der  den 
Fenstern  aus  den  vierziger  Jahren  des  XIX.  Jahrhunderts  entspricht.  Femer 
map;  der  ans  zwei  Stromschichten  von  Ziegeln  gebildete  Friesschmuck  unter 
den  Blenden  des  Chor- Giebels  nicht  iibersehen  werden.  Der  Triumphbogen 
im  Innern  ist  als  gedrückter  Spitzbogen  gestaltet.  Aber  nirgends  schliesst  sich 
eine  Wölbung  an  ihn  an.  Die  Dedce  der  Kirche  stellt  im  Chor  wie  im  Lang- 
haus ein  Spiegelgewölbe  dar,  das  mit  einer  Kalkverschalung  (Verputzung  mit 
Kalk)  versdben  ist 

Altar.  Der  ehemalige  Schnitzaltar  ist  verschwunden,  ebenso  alle  älteren  Ein- 

richtungsgegenstände. Der  jetzige  Altaranfsats  entiiält  ein  Gemälde  von 
Andnwfl,  das  den  auf  dem  Meere  wandelnden  Chrü^  darstellt,  der  den 
sinkenden  Petrus  ergreift.  Der  Rahn)cn  ist  eine  tüchtige  Schnitzarbeit  von  dem 
verstorbenen  Bildhauer  Siecfried  in  Güstrow. 

Glocken.  Im  Thurm  drei  Glocken.    Die  grösste  von  1708  hat  die  Inschrift: 

ALS  DIESE  GLOCKE  1708  UMTGEGOSSEN.  IST  PEI  DER  SITOWER  KIRCHEN 

H  .JOHANNES  MÜLLER  PASTOR,  HANS  BEIER  UN  DT  JOCHIM  SIMANN  VOR- 
STEHER PEI  DERSELBEN  GEWESEN  •  GOTT  BEWAHRE  SIE  VOR  ALLEM  UN- 
GLÜCK •  MICH  GOSS  M  •  CHRISTIAN  SIEGEMUND  MEBERT.  ^-  Die  mittlere 
ist  ohne  Inschrift  und  Zeichen,  die  kleinste  tragt  die  Inschrilt:  GELOBT  SEI 
JESUS  CHRISTUS  IN  EWIGKEIT!  AMEN  •  GEGOSSEN  1688  •  UMGEGOSSEN 
1885  VON  C  •  ILUES.  HOFOLOCKENQIESSER  IN  WAREN.*) 

Kifinkunst-  Kleinkuostwerke.    i.  2.  Silberner  Kelch  mit  Patcne,  beide  gestiltet  laut 

werke.  Inschrift  1714  von  CHRISTINA  HEIDTMAN8.  Stempel  undeutlich,  anschemend 
von  einem  Malchower  Goldschmied.  —  3 — 5.  Kelch,  Patene  und  Weinkanne 
von  Neusilber,  gestiftet  1847  von  E.  F.  VON  OUNDLACH  und  E.  VON  GUNO- 
LACH.  1)  VON  bOLOW.  —  6.  Silberne  Oblatendose,  ohne  Abzeichen,  an- 
scheinend /II  I  \ind  2  gehörig  und  also  auch  wohl  von  1714.  -  7  Neues 
Krankengerat  Ii,  l^erliner  Arbeit.  -  ■  8  9,  Zwei  sirosse  zinnerne  Leuchter  aus 
der  Zeit  des  kiassicicrcndcn  Stils,  von  dem  Robelschen  Zinnjjicsser  Krummbögel. 
—  IG.  II.  Zwei  neue  Messingleuchtcr,  gestiftet  vom  Klosterhauptmann  Graf 
VON  BERNSTORFP. 

')  llirc  Vori^fiii^Liiii   Ii.itro   nach  Aiu;atie  de«  Inventars  von   iSii   «Müncbsschrift«,  die 

damals  Niont.nid  glaubte  lc>>t'i>  zu  Inauulicii. 


Digitized  by  Google 


KlkCllUOKF  l'ÜI'l'KNi  IN. 


441 


Das  Kirchdorf  Poppenttn.') 

oppentin  ist  ein  altes  Stammgut  der  Pritzbuer,  welche  im  L^nde  Malchow  ('.escrhichie 
ausserdem  Kelle  und  Karf^ow  besitzen,  und  deren  Haiiptf^ut  Gr.ihciiit/.  des 


ist.  Schon  im  Jahre  1333  und  1347  kommen  die  von  Fritzbuer  zu  l'oppcntin 
als  Zeugen  urkundlicli  vor,  und  .spater  vergeben  sie  mehrfach  einzelne  ihrer 
Güter  an  das  Kloster  Malchow.*)  a\uch  die  Pritzbuer  auf  Grabenitz  haben 
Grandstücke  daselbst,  und  die  Zugehörigkeit  von  Poppentiner  Grund  und  Boden 
zu  Gfa1>enitz  hat  sich  bis  ins  XIX.  Jahrhundert  erhalten,  als  längst  keine  Pritz- 
buer mehr  in  Grabenitz  sitzen.")  Antheile  an  Poppentin  gehören  auch  noch 
anderswohin.  So  besitzen  z.  B.  im  Jahre  1561  die  Below  auf  Klink  und 
Kargow  drei  Höfe  und  zwei  W^nthcn  daselbst,  das  Klo.ster  Malchow  aber  hat 
lant^rst  bcdculciidcn  GruiKlbcsit/,  in  Toppi-ntin,  und  1592  verkaufen  die  T'lotow 
auf  Sluer  auch  das  Poppcnliiier  Hurglehn  an  das  Klusler.']    1691  besitzen  die 

Gamm  die  Güter  und  Dörfer  Lebbin  und  Göhren,  t>e]de  zugleich  mit  Antheilen 
in  Foppentin,  ebenso  haben  die  Below  das  Gut  Wendhof  mit  einem  Antheil 
an  Poppenttn.  Ein  Klinker  und  ein  Grabenitzer  Antheil  werden  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts  von  den  (jundlach  auf  Hinrichsberg 
und  spaler  von  Baron  Le  Fort  auf  W'endhof  erworben  Um  den  Unzutniqlich- 
kciten  dieser  Zuslände  in  rup[)enlin,  welches  als  Konniiuniongut«  bezeichnet 
wird,  ein  Ende  zu  machen,  vereinigen  sich  1809  das  Kloster  Malchow,  der 
Baron  Le  Fort  auf  Wendhof,  der  Major  von  Grape,  welcher  inzwischen  von 
den  Gammen  die  Güter  Göhren  und  Lebbin  erworben  hat,  der  Oberforstmei^r 
v<ni  Lücken  auf  Grabenitz  und  der  Inhaber  der  Pfarre,  zu  einem  Aus- 
einandersetzungsvcrtragc,  in  welchem  Grabenitz  allen  Kechten  entsagt  und 
eine  »Realtheilung«  unter  den  übrigen  Besitzern  vereinbart  wird,  unter  genauer 
Fcstsetzunif  der  Grenzen  und  aller  Kochte  und  Pilichtcn.  Nach  erfolgter 
Genehmigung  durch  die  Regierung  besieht  das  .so  geordnete  Verhältniss  noch 
heute  zu  Recht.  Ein  Theil  von  Poppentin,  der  mit  Hof  und  Dorf,  gehört 
dem  Kloster  Malchow,  ein  anderer  Theil  als  Feldmark  zu  Göhren,  und  ein 
dritter  zu  Wendhof. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Sietow.  Der  erste  Rector 
ecciesie  zu  Poppentin,  welcher  urkundlich  genannt  wird,  ist  Johannes  I^tmar 
um  1351. 


')  9  km  ü!>tlich  von  M;Uchow.     idit  des  r<.ij>cia<:  Kuhucl,   M.  Jiüiili.  \l.Vl,  S.  109.  All- 
ülaviach  popu  =  Priester. 

.M.  r  -lt.  53S(»,  (>~22   75J^.  10644. 
■)  M.  L.-B.  »459.  S460.  i>47J. 
*)  Akt«n  im  ^;rr»-sli  ,\rcliiv. 


Dorfes. 
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Kirche.  Kirche.    Die  Kirdie  ist  ein  im  Innern  und  Aeussern  vollständig  er- 

neuerter  Fddstdnbau,  an  welchem  anscheinend  nur  die  Ecken  aus  behauenem 
Granit  einen  Anspruch  auf  ein  höheres  Alter  machen  können.  Der  im  Stil 
der  Zopfgolhik  errichtete  Thurm  tratet  an  der  Vorderfront  die  Jahreszahl  l822. 
Bei  der  neuen  inneren  Einrichtung  von  1883  ist  man  so  verfahren,  dass  jeder- 
seits  vier  hökeme  BQnddpfdter  den  einschiß^en  Raum  gleichsam  In  drd 
Schlfle  theilen.  Dadurch  Hess  sich  erreichen,  dass  der  mittlere  Theil  mit  einem 
hölxernen  Tannengewöibe  tt1>erspannt  werden  konnte.  Die  auf  diese  Weise 
entstandenen  sdimäleren  Seitensdiifie  haben  eine  flache  Holxdecke. 

Altar.  Als  Altarbild  eine  Kopie  des  bekannten  Pfannschmidt'schen  Bildes  der 

Kanzel,  Kreuzung.  Das  redit  hübsche  Schnitzwerk  an  Altar,  Kamel  und  Orgel 
sUmmt  aus  dem  Jahre  1883. 

Marmor-  An  der  Nordecke  der  Ostwand  eine  Mamortafel  mit  drei  Namen  der 

tafel.     Familie  VON  LOCKEN,  die  ehemals  auf  Grabeniu  sass. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  Glocken,  die  grössere  laut  Inschrift  gegossen  185 1, 

umg^[ossen  t886;  die  kleinere  gegossen  1871  von  Ed.  Albracht  in  Wismar.') 

Kleinkunst-  Klcinkunstwerke.     i.  2.  Silbervergoideter  Kelch,  gestiftet   1714  von 

werke.  MAGDALENA  SOPHIA  VOGELSANGS,  Wittwc  VON  GAMM.  Dazu  eine  l'alene. 
Beide  Stücke  sind  Güstrow'sche  Arbeiten  von  Andreas  Raihke.  —  3.  Silberne 
Kanne,  gestiftet  1861  von  L.  GRAF  BLOCHEN  auf  Blücher.  —  4.  Kleine  läng- 
liche Oblatenschachtel  auf  vier  Kugclflissen,  ohne  Inschrift  und  Zeichen.  — 

5.  Kleines  Krankengeräth,  bestehend  aus  Kelch,  Patone  und  Oblatcnschachtel. 

6.  7.  Zwei  «grosse  zinnerne  Leuchter  im  klassicierenilrn  Geschmack  von  1824, 
den  Sietuwschen  nachgebildet  von  Carl  Jllies-Waren.  —  8.  Messingenes  Tauf- 
becken, neu. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Satow.') 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


fatow  im  Lande  Malchow  ist  eins  von  den  Gütern,  mit  welchen  Andreas 
Flotow  im  Jahre  1344  von  FQrst  Johann  III.  von  Werte  belehnt  wird. 
Ausgenommen  von  der  Belehnung  sind  acht  Hufen,  welche  dem  Vicke  Schwerin 

zustehen  und  drei  Ilulcn,  welche  dem  Pfarrer  daselbst  gehören.  Im  Jahre  1363 
wird  ein  Pfarrer  Peter  Sagclow  vtho  dcrSatow^  als  Zcutjc  erwähnt,  und  im 
Jahre  1379  zieht  —  wenn  diese  etwas  aiifil'allendc  Angabe  richti{^  ist  und  wirklicii 
das  bei  I^Ialchow  gelegene  Satow  verstanden  sein  soll  —  ein  Zug  ritterbürtigcr 


')  Von  ihren  Vori:än{;«niinen  hatte  die  eine  »Mönchssrhrift«,  wShrend  die  andere  1704  von 
Ernst  Siofii'iib.iurn  i,'<.-L,'<)--i>r)  w.Ti. 

*)  S  km  j»Uiisuii«c^ilich  voll  .M.^khow.  Lciicr  den  .Nanien  vgl.  M.  Kiiii>t-  und  Cie&ch.- 
Denkm.  III.  S.  540,  Anmkg.  i. 
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Schnapphähne,  wddier  in  der  Gegend  von  Schwaan  Kaufleute  ausgeraubt 
hat,  über  Satow  zum  Fürsten  von  Warle  -  Waren.*)  Wann  die  Schwerin'schen 
Hufen  zu  Satow  in  Flotow'schen  Resitz  £M-kommen  sind,  ist  nicht  mehr  fest- 
zustellen, aber  im  Jahre  1587  scheint  das  eine  vollzogene  Thatsache  zu  sein, 
weil  m  dem  V  erzeichniss  ihrer  Lehngüter  das  Dorf  Satow  von  den  Flotow  ohne 
Angabe  einer  Besdiränkung  des  Besitzes  aufgeführt  wird.  Es  ist  bis  auf  den 
heutigen  Tag  den  Herren  von  Flotow  verblieben. 

Andere  mittelalterHcfae  Geistlidie  als  der  Genannte  sind  mit  ihren 
Namen  bis  jetzt  nicht  auf  uns  gekommen.    Bei  der  Visitation  von  1541/42 

erscheinen  weder  der  Pastor  noch  die  Juraten.  Das  Patronat  haben  von 
Alters  her  die  von  Flotow,  die  im  XVII.  Jahrhundert  das  Kirchspiel  Satow 
lange  Zeit  hindurch  mit  Stuer  verbinden.  Der  Pastor  Petrus  Acestus  Frank 
z.  B.  (iö50 — 1667)  ist  Pastor  beider  Kirchen  und  auch  der  von  Priborn,  wie 
aus  dem  Visitationsprotokoll  von  1652  hervorgeht,  in  welchem  darüber  Klage 
geführt  wird,  dass  das  Kirch^iel  Satow  ganz  verwüstet  sei.  An  eine  Wieder- 
aufrichtung der  Pfarre  zu  Satow  sdieint  denn  auch  bis  1700  hin  nicht 
wieder  gedacht  zu  sein.  Erst  von  diesem  Jahre  an  finden  wir  wieder  eigene 
Pastoren  da.sclb.st:  1700  Heinr.  Christoph  Theodor  Znmkumpf  (7  1716}  und 
1717  Johann  Stüdeniann,  der  bis  zu  .seinem  Tode  am  Anfange  des  Jahres  1737 
im  Amte  ist.  Nach  ihn»  giebi  es  eine  lange  Vakanz.  Es  ist  ja  die  Zeit  der 
Wirren  zwischen  dem  Herzog  Karl  Leopold  und  der  Kaiserlichen  Reichs- 
kommission,  die  auf  viele  Kirchen  unseres  Lande«  ihre  Schatten  wirft.  Nach- 
her folgen:  1 746  Joh,  Nik  Me\  et  ( *  1 760)*)  und  1 76 1  Joh.  Georg  Speck  (f  1803). 
Ueber  die  Geistlichen  des  XiX.  Jahrhunderts  s  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  in  einem  minderwerthigen,  mit  Backsteinen  Kirche. 

vermischten  P'eldsteingefiige  aufgeführt  und  bildet  ein  längliches  Viereck  mit 
einem  Chor,  dessen  Ostwand  platt  ab.schliesst.  Der  Chor,  der  durch  einen 
schweren  Triumphbogen  von  dem  Lan^hausc  abgetrennt  wird,  ist  der  ältere  . 
und  zugleich  besser  erhaltene  Theil  der  Kirclic,  doch  crmangelt  er  ebenso  wie 
das  Langhaus  der  Wölbung.  Die  Fenster  sind  mit  einem  eisernen  Kahmen- 
werk  versdien  und  haben  ihre  Ursprünglichkeit  vollständig  verloren.  Dagegen 
verdient  das  frül^[othische  Portal  des  Haupteingangs  in  einem  vorgeschobenen 
Mauerkern  einige  Beachtung.  Der  Ostgiebel  des  Chors  ist  mit  Blenden  ver- 
sehen, unter  denen  eine  doppelte  Stromschicht  als  Friesschmuck  entlang  läuft. 

■)  M.  U.-B.  6401.  9171.  II  184.    Auch  Anderai  üt  diese  Beriehirag  det  Nemens  S«tow 

auf  Dorf  im  L.indc  Malchow,  wie  sie  im  Ortsre:;i^ter  (lo^  XTX.  ünin^cs  des  mccVlcnburf^srhcn 
Urkunden  Werkes  staittindet,  aufgefallen.  Ur.  Hofmeister  -ichreibt:  >Uiese  so  allerdings  .schwer 
erldirtielie  Notiz  mSchte  sieh  anders  aoflSsen  lassen.  Die  Sdinapphdine  ziehen  venus  dooiinimi 
de  Waren  (jedenfalls  Hcrnhard  II.).  Wo  sich  dieser  aber  zur  Zeit  auffallt,  hl  nirgends  gesagt, 
jedenfalls  zwingt  nichts  d.izu,  den  KUrsIcn  zu  dieser  Zeit  gerade  in  Waren  «selbst  zu  suchen. 
Die  Rostocker  wissen  genau,  das.s  die  Friedensbrechcr  tlbcr  Satow  Mch  zurückgezogen  haben  und 
UBgeflliv,  data  sie  simi  Warenschen  FSnten  «ollen;  —  also  Satow  bei  Rostoeklc 
^  Stnhr,  M.  Jahrb.  LX.  S.  85. 

Die  Kirche  bewahrte  fiHlier  ein  Bildniss  von  ihm.   S.  Inventar  181 
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Der  Thurm  ist  neu  und  stammt  aus  dem  Jahre  1888.  Reim  Eingang  in  die 
Westthür  ist  ein  altes  steinernes  Weihwassei^iass  eingelassen. 

Die  iiiiiM'e  Einriditiuig  ist  ohne  Bedeutung. 

Ge-  In  der  Kirche  vier  Geachlcchte^Tafelo  in  Form  hölzerner  Schilde  mit 

schicchts-  Wappen  und  Namen,  zur  Erinnerung  an  verstorbene  Mitglieder  der  Familie 
l  afeln.  FL0TOW. 

Grabstein,  Vor  dem  Altar  eine  grosse  doppelte  Grabatdiiplatte  mit  den  Figuren 

eines  Mannes  in  Ritter*  Rüstung  und  einer  Frau  in  langen  Gewändern.  Nach 
der  nur  noch  theilweise  zu  entzidfemden  Unterschrift  ist  es  die  Ruhestätte  des 
HANS  ANDREAS  V.  FLOTOW  und  seiner  Ehefrau  ANNA  HANEN  (weiteres  war 

nicht  zu  entziffern).*) 

Glocken.  Die  Glocken  sind  1855  von  C  Jllles  in  Waren  umgegossen  worden.*) 

Kleinkunst*  Klclnknmtwcrlie.  1-4.  Silbervergoldeter  Kelch  mit  Fatene,  gestiftet  1855 

werke,     von  C.  F.  A,  VON  FLOTOW  auf  Kogel  und  seiner  Gemahlin  CAROL  GEB.  FREI  IN 
VON  MEDEM.   Von  ebendenselben  eine  Deckellcanne  und  eine  Oblatenschachtel. 

—  5.  6.  (itr)s'<rrcr  ZinnkeK:h  mit  Patene  von  1701,  j^rstiflc^t  \  oni  Zimmermeister 
J.  H.  H.  KRüGER.  Stem])L'l  des  englischen  Zinns  mit  dem  Namen  des  Gicsscis 
J.  C.  Henscky  aus  Rolxl  —  7.  Kleinerer  Zinnkeich,  gestiftet  von  A  •  S  •  K  •  1730. 

—  8 — 10.  Silbervctgoldetcr  Krankenkelch  mit  Patene  und  Oblatenschachtel, 
1875  gestiftet  von  GEORG  V.  FLOTOW-Kogel.  —  Ii.  Taufbecken,  neu»  ohne 
Inschrift.  —  12.  13.  Zwei  Zinnleuchter,  beide  von  der  eine  von  KARSTEN 
VOS,  der  andere  von  HANS  MÜNSTER  gestiftet.  Ohne  Stempel.  —  14.  15. 
Zwei  neue  Leuchter  von  1853,  von  demselben  Stifter  wie  l«— 4. 


Das  Gut  uiid  Fllial- Kirchdorf  Zislow.') 

Geschichte  ^^äislou  ist.   nach  Usch,  eine  aitc  i;ei manische  Residenz,  unil  Tempei.stktte 
des       mmm    ^^^^  ziemlich  starken  Bevölkerung  gewesen.^)    Urkundlich  wird 

Dorfes.    2Kslow  zuerst  am  6,  März  1255  erwähnt,  als  Bischof  Rudolf  von  Schwerin  die 

')  Vgl.  t'loton'->cIics  Fnmilienbuch,  .S.  32.  l,i-ch.  ('i(.-.-.chl.  ll.iliii  III.  S.  270,  las  noch  die 
ganze  Inschrift  Die  GiahMütte  ist  die  jene»  ILxan  Andreas  von  l  loCow,  der  mit  Anna  vun  H.ihn 
vennithlt  war  und  im  dritten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts  auf  Woldscgarlen  und  Tdnchow  wohnte. 

Von  iliicii  \'i)r[;rm[,'oriiini;n  w.nr  die  eine  im  jnliro  ?..  Zt.  dc^  r.i-1i>r<  Job.  .Stildeniann 

und  unler  dem  l'atronat  von  Adam  Ein»t  J  riedrich  von  l  lolow  und  Joh.  l  Inch  von  1  loluw  von 
dem  GlockengieKser  C.  t  leinlze  tn  Berlin  mit  der  Inschrift  sotJ  SANCTAE  TRMOl  OLORiA  Jossen 
worden.     I)ic  andi,Ttr  li,i'"c  >  Moiirli-^uhrjfte,  wcictu-  nü:l:t  i,'i-lc>cn  zu  «erden  brnudito- 

"}  10  km  sud'.vij-tlicli  Villi  Miil  haw.  Die  alte  Form  Zitzelow  i»t  nach  Klthnel,  M.  Jahrb. 
XIA'I,  S.  löi.  gleich  »Ort  de-,  ciccli. 

*)  Lisch.  M.  Jahrh.  XVlt,  S.  5—9. 
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Kapelle  von  Grüssow  weiht  und  ihr  u.  a.  das  Dorf  »Zitzdowc  2ul^;t*)  Wann 

es  in  den  Besitz  der  Flotow  gdcomnien,  ist  urkundlich  nicht  nachweisbar. 
Das  Lehnregister  der  Flotow  von  1587  fiiliit  es  bereits  auf.  Das  benachbarte, 
läng^st  unterg^egnnf^ene  Dori  Küppateiidoi  f  ist  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts llavelberg  sches  und  Swartepape  sches  Lehn,  spater  auch  Motow  scher 
Besitz.  Vielldcht  sind  beide«  Zialow  und  Klippatendorf,  beim  Aussterben 
jener  Familien  um  1400  von  der  Familie  Flotow  erworben,  wddier  damals 
das  gana^  Land  Malchow  verpfändet  ist*) 

Die  Kirche  zu  Zislow  ist  von  alter  Zeit  her  eine  Filia  der  Kirche  zu 
Grüssow  (s,  o.)  und  mit  dieser  bis  zum  Jahre  1886  verbunden  gewesen.  Erst 
!?eit  diesem  Jahre  gehört  sie  zur  Kirche  von  Satow.  Im  Visitations- Protokoll 
von  1649/50  heisst  es,  in  Zislow  sei  eine  Kapelle  gewesen,  sie  sei  aber  unlängst 
niedergefallen.  1746  ist  die  Kapelle  wieder  soweit  hergerichtet,  dass  darin 
gepredigt  werden  kann.  Das  Kloster  Maldiow,  welches  damals  noch  das 
Patronat  über  Grüssow  cum  filiabus  hat  (s.  o.  S.  434),  spricht  daher  dem 
Herzog^  Karl  Leopold  die  Bitte  aus,  das  neue  Gotteshaus  durch  den  zu- 
ständigen Superintendenten  oder  dessen  Stellvertreter  weihen  lassen  zu  wollen. 

Kiqielle.    Die  Kapelle  zu  Zislow  ist  ein  einfacher  Fachwerkbau  mit  Kapelle, 
einem  Schluss  aus  dem  Achteck  und  stammt  wohl  aus  dem  XVII.  Jahrhundert. 
Im  Jalire  1889  ist  sie  einer  Restauration  unterzogen.   Sie  ist  ohne  Thurm. 

Die  innere  Eiarichtnog  ist  <Amt  Bedeutung. 

In  einem  besonderen  Glockenstuhl  findet  man  eine  Glocke  aus  Guss»  Glocke, 
stahl,  die  1874  aus  Bochum  bezogen  wurde. 

Als  Vasa  aacra  ein  Kelch,  eine  Patene,  eine  Oblatendose  und  eine  Vasasacra. 
Kanne,  alle  vier  silbervergoldet  und  neu.  —  Auf  dem  Altar  zwei  Zinnleuchter. 


Das  6iit  und  Kirchdorf  Stuer.') 

m  südlichen  Ende  des  Flauer  Sees,  eine  halbe  Meile  landeinwärts,  liegt  (Jeschiclue 
die  Burg  Stuer,  wekhe  vor  Gründung  der  Stadt  Flau  in  den  Jahren 
1225 — 1235  dem  ganzen  See  den  Namen  des  »lacus  Sturichse«  giebt.    Unter  I^<>'f*B$. 
dieser  Hczeichnung  erwähnt  seiner  die  Urkunde  des  Papstes  Alexander  III. 
vom   März   ir7S.    in   welcher  das   ]5isttuim   Schwerin   bestätigt   wird.')  Am 
6.  April  1289  verleiht  Bischof  Hermann  von  Schwerin  dem  Domkapitel  Zehnten 

■)  M.  V.  U.  747- 
»)  M.  lAi.  59IO. 

*)  II  km  sUdsU<l\vüMlicli  vt>n  Malchow.    KuUiicl.  M.  Jahrl>.  XIA'l,  S.  [40,  verzichtet  .tuf 
eine  liti^thmnle  Deuliing  und  erinnert  nur  An  die  Worter  »stura  -  -  Orillec  und  '«czur  =s  K«Ue*. 
*)  M.  U.  li.  I34>   Liscii,  M.  Jahrb.  XlV,  S.  17.  196  tf.   XVII.  S.  7a. 
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»in  Sture  t  im  T.ande  Waren,  welches  damals  das  Land  Malchow  mitumfasst  ^) 
Auf  der  Burg  sitzt  irn  Jahre  1240  ein  Ritter  des  Dobriner  Ordens,  Conradus 
de  Sture.*)  Aber  bald  nach  der  Gcrnianisicrnng  des  Landes  treten  hier  die 
Klotow  auf,  Sie  leiten  ihren  Ursprung  von  dem  Ritter  Henricus  de  Vlotowe 
ab»  welcher  schon  1230  erwähnt  wird  und  wahrscheinlich  dem  älteren  Zweige 
der  Familie  in  der  Gegend  von  Westph&lisch*Mlnden  angdidrt.*)  Am  29.  Sep« 
tember  1340  bdehnen  Nikolaus  IIL  und  Bernhard,  die  Fürsten  von  Werle*  ihren 
Vasallen  Andreas  von  Flotow  mit  allen  EigenthumsgerechtiglMiten  und  Frd- 
heiten  des  ^ranzen  Dorfes  Stuer  und  der  Mühle  daselbst,  und  schon  im  Jahre  1344 
wird  dieser  Jiesitz  durch  eine  \.rr.'  it'  lielehnung  mit  vielen  anderen  (Intern  im 
Lande  Malchow  vermehrt.*)  Damit  beginnt  die  Blüthe  des  Flotow  sehen 
Gesdiledits,  welches  ehie  «dcht^  Stellung  nidit  bloa  in  der  Umgebung 
und  im  Rathe  seiner  Fürsten  einnimmt,  sondern  zeitweise  sogar  deren  un- 
bequemer Gegner  wird.  Den  Höhepunkt  ihra*  Macht  erreidien  die  Flotow,  als 
ihnen  im  Jahre  1354  das  ganze  Land  Malchow  und  1366  Schloss,  Stadt  und 
Land  Röbel  vom  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  verpfändet  werden,  wodurch 
sie  eine  der  Oberlierrlichkeit  ahnliche  Macht  erlangen.'^)  Röbel  wird  1376 
wieder  eingelöst,  Land  Malciiuw  aber  bleibt  in  ihrem  Besitz,  und  im  Jahre 
141 5  erneuert  Fürst  Christofler  von  Wenden  den  Pfandbesitz  der  Stadt  und 
des  Landes  Malchow.  Wirkungen  dieses  Besitzes  haben  sich  sogar  bis  in 
die  neuere  Zeit  ertialten.*)  Als  die  Flotow  auf  Erfordern  ihres  Lehnsherrn, 
des  Herzogs  Ulrich  von  Mecklenburg,  im  Jahre  1587  ein  Verzeich niss  ihres 
in  Mecklenburg  belegenen  Lehnbesitzes  einreichen,  enthalt  es  folgende  Güter: 
Stuer,  Satow,  Rogeez,  Suckow,  Zislo\\',  Priborn.  Zictiitz,  Grüssow,  VValow, 
Zierzow,  Woldze^arten,  Kogel,  drei  Hauern  in  Vipperow,  drei  Bauern  und 
drei  erbliche  l'achlhufeü  in  Jabel.  Weiter  folgende  »wüste«  Feldnjarken: 
Kraz,  Sanz,  Viere,  Biestorf,  Overland,  Tangan,  luicrz,  Kressin,  Wendisch- 
Massow,  Tönchow,  Klippate,  Käselin;  dazu  die  Stuersclie,  Darzer,  Zislower 
und  die  Burgmühle.  Von  den  w  üsten  Feldmarken  sind  inzwischen  viele  wieder 
bebaut,  aber  die  Dörfer  Kraz,  Viere,  Overland,  Tangan,  Kressin,  Wendisch- 
Massow  und  Klippatc  sind  unterg^egangen Z^)  Ausserdem  führen  die  Flotow  eine 
Xn/ahl  Seen  auf  und  nennen  auch  damals  den  Planer  Se  e  lien  »Sthurischen  Als 
iiauptsitz  aber  gilt  die  Burg  zu  Stuer.*)  Und  doch  ist  es  im  drcissigjährigcn 
Kriege  nahe  daran,  dass  Stuer  verloren  geht.  In  ihrer  Verlegenheit  nämlich 
bieten  es  die  Flotow  ihrem  Lehnherm  zum  Kaufe  an,  allem  es  zerschlagen- sidi 

*)  M.  U.-ll.  2016.    Wigger,  Meckl.  Annalcn,  S.  113. 
»)  M.U.B.  511. 

Gu.t.iv  V.  Flotow,  Ueitrige  cur  Getehiehte  der  Funilk  v.  Flotow,  S.  3.  v.  Lehsten,  Adel 

Meckleiiljurys,  S.  71. 

*)  M.  U.-B,  60Ö9.  6401.  6S34.  7y8S.  7390.  8933.  9171.  11225. 

*)  M.  i;.-B.  7008.  7907.  9008.  9054—9057.  9437.  9459.    lisch,  M.  Jahrb.  XIII,  S.  19t  ff. 
XXXIl,  .s.  16. 

")  Lisch,  Ucsciii.  Miliuan  II,  S.  504 — 5üt>  (CCCNCV), 

OchMt,  M.  Jahrb.  LVI,  S.  2o6.  207. 
■)  S.1SS.  Ge>ichlecbt  Gemen  VI,  S.  253.   M.  Jahrb.  XXXIl,  S.  17  ff. 
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die  Verhandlungen.')  Wiederholte  Brände,  namentlich  einer  im  Jahre  1660,  sind 
zuletzt  die  Veranlassung,  dass  die  Burg  als  Wohnsitz  aufgegeben  wird  und 
dass  es  zur  Aufrichtung  von  Alt-  und  Neu -Vorwerk  Stuer  kommt.  Unterdess 
treten  im  I^ufe  der  Zeiten  allerlei  Unklarheiten  in  den  Besitzverhältnissen 
auf.  Besonders  verursacht  ein  nach  Polen  verschlagener  Zweig  der  Familie 
eine  Zeit  lang  mancherlei  Schwierigkeiten.  Indessen  ein  Separationsvertrag 
von  1796  macht  diesem  Zustande  ein  Ende,  vor  allen  hilft  dazu  ein  Ver- 
gleich ,  den  Georg 
Friedrich  von  Flotow 
in  den  Jahren  1802/3 
zu  Stande  bringt. 
Der  Erfolg  davon 
ist  u.  A.  die  einheit- 
liche Gestaltung  der 

Feldmark  Stuer. 
Ganz  Stuer-Vorwerk 
wird    mit   ihr  ver- 
einigt   und  der 
gros.sen  Feldmark 
durch  Anlegung  von 
Neu -Stuer  eine  an- 
dere   und  bessere 
wirthschaftliche  Ge- 
staltung gegeben. 
Aber  jetzt  ereilt  den 
alten  Stammsitz  ein 
anderes  Miss- 
geschick. Georg 
Friedrich  von  Flotow 
verkauft    ihn  1830 
an    den  Landrath 
Gustav  Diedrich  von 
Oertzen  für  80000 
liur^  Siuer.  Thaler  N  Vs-  *) 

Zwar  gelingt  seinem 

Sohn  Karl  P'riedr.  August  der  Riickerwerb  von  den  Oertzen  sehen  Erben  im 
Jahre  1853  für  l  10000  Thaler.  Aber  ganz  ihn  zu  retten,  dazu  ist  er  nicht 
mehr  im  Stande,  Neu -Stuer  war  nämlich  schon  im  Jahre  1844  an  die  Ge- 
brüder Ilagemeister  verkauft  worden.  Doch  der  Kern  des  alten  Stammgutes 
ist  der  Familie  verblieben. 

Schon  im   frühen  Mittelalter  gicbt  es  eine  Kirche  in  Stuer,  wie  die 
Zeugenschaft  des  Plebanus  Herrn  Eberhard  (»Euertt,  perner  tho  dem  Sture«) 

')  Akten  im  (Jrossh.  Archiv. 

»)  Sass,  Gesch.  der  Oertzen  VI,  S.  252  tt. 
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auf  einer  Flotow'schen  Verkäufe-Urkunde  vom  3.  Juli  1363  erweiat.  Da» 
Stuer  zur  Diöccse  Schwerin  gehört,  wird  in  der  schon  angeAihrtot  Urkunde 

vom  6.  April  1289  über  Zehnten  im  Lande  Waren  geradezu  ausgesprochen. 
Daraus  Irisst  sich  sclilicsseii,  dass  es  auch  zum  Archidiakoiiat  Waren  zu  rechnen 
ist,  welches  den  östlichen  Winkel  der  Diöcese  Schwerin  lullt,  der  von  dem 
Kamminschen  Circipanien  und  der  Diöcese  Havelberg  umspannt  wird  und 
im  Westen  nachweislich  über  Jabel  hinweg  bis  Karow  und  Malchow,  vid- 
leidit  aber  noch  über  diese  hinw^  bla  an  die  Archidiakonate  Dobbertin 
und  Parchim  reicht.  Jedenfalls  dürfen  wir  die  Kirchen  des  Landes  Malchow 
dem  Warener  Archidiakonat  zuweisen.  Dem  widerspricht  auch  nicht  eine 
Urkunde  vom  17.  Juli  1480.  durch  welche  der  üftizial  des  Archidiakonats 
Waren,  Rarthold  Kruse,  dem  Priester  Hermann  Kaghe  eine  unter  dem  Patronat 
der  Flotow  zu  Stuer  stehende  Vikarei  in  der  Klosterkirche  zu  Malchow  verleiht. 
Er  thut  dies  auf  Bitten  der  Flotow  »de  Castro  StAre  Swerinensis  diocesis  ad  quos 
jus  patronatus  pleno  jure  dinoscitur  pertinere«.  Es  verstdit  sich  aber  von  selbst, 
dass  diese  Urkunde  zunächst  nur  als  ein  neuer  Beweis  (iir  die  Zugehörigkeit 
der  Kirche  in  Stuer  zur  Diöcese  Schwerin  in  Anspruch  genommen  werden 
kann.  Rci  den  »Flotowen  thoni  Stur«  muss  sich  schon  frühe  eine  Hinneigung 
zur  Reformation  gefunden  haben.  Denn  am  5.  Juni  1532  ricluet  ein  schon 
sechs  Jahre  lang  bei  ihnen  als  Hauslehrer  bediensteter  und  zugleich  mit  der 
Anwartschaft  auf  die  Kirche  ta  Stuer  bedachter  junger  Geistlicher  Cyiiacus 
von  Bemborch  an  den  Herzog  Heinrich  die  Bitte,  er  möge  ihm  doch  dazu 
helfen,  dass  er  durch  dessen  Sohn,  den  Herzog  und  Bischof  Magnus,  jene 
Salbung  und  Weihe  erlange,  die  il»m,  dem  Prädikanten  des  Evangeliums,  von 
einem  andern  Hiscliof  der  alten  Kirche  nicht  wohl  mehr  werden  könne,  an  die 
aber  das  christliche  V"olk  so  sehr  gewöhnt  sei,  dass  es  sich  einen  richtigen 
Pa.stor  mit  der  Berechtigung  des  Zuganges  zum  Altar  und  zu  den  Sakramenten 
nicht  anders  als  mit  dieser  Weihung  und  Salbung  vorstellen  könne.')  Dass 
der  Bitte  nachgegeben  worden  ist,  können  wir  dem  Visitationsprotokoll  von 
1  $41/42  entndinmt.  Denn  in  diesem  Jahre  ist  Cyriacus  Bemborch  thatsachlidi 
wohlbestallter  Pastor  zvi  Stuer,  der  als  ein  frommer  und  gdebrter  Mann  gerühmt 
wird  und  ausser  dem  Kirchspiel  Stuer,  zu  welchem  ausserdem  noch  drei  Dörfer 
gehören,  auch  die  Kirche  zu  I^riborn  mit  den  dazu  gehörenden  beiden  ( )rt- 
schaften  Darss  und  Meyenburg  zu  seiner  Cura  zählt.  Daran  sieht  man  zugleich, 
dass,  da  die  k;zi]^cnannten  drei  Ortschaften  schon  im  Gebiet  der  Diöcese 
Havelberg  liegen,')  die  alten  Diöcesan- Grenzen  um  diese  Zeit  bereits  ins 
Wanken  gekommen  sind.  1 569  wird  ein  Christoffer  Sudow  (Sudov)  Pastor  in 
Priborn  und  Stuer,  und  1 587  wohnt  der  Pastor  Job.  Kokeritz  zu  IViborn.  Es 
scheint  somit,  als  ob  aus  irgend  einem  unbekannt  gebliebenen  Grunde  die 
Wedcm  zu  Priborn  vor  der  in  Stuer  den  Vorzug  erhalten  habe.  Nach  dem 
drcis.sigjährigen  Kriege  ist  es  wieder  anders,  da  wohnt  Peter  Acestiis  Franck, 
Pastor  zu  Stuer  und  Priborn,  auf  der  Wcdeni  in  Stuer.   Auch  wird  damals 

•)  Li-swh,  .M.Jaiirb.  \.\Vi,  .S.  55—59. 
*)  Meckl.  Kunst'  u.  (ie<icti.-l>e(tkm.  tV,  S. 
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das  verödete  Kirchspiel  Satow  mit  dem  zu  Stuer  verbunden.  Es  folgen  nun 
in  ununterbrochener  Reihe:  1668  Joh.  Seyer  (7  1680),  1681  Georg  Lukow 
(•{•  1704),  1705  Christoph  Heinr.  Delbrück  (7  1747),  und  schon  1742  als  Adjunkt 

des  Vaters  der 
Sohn  Paschen 
I'Viedr.  Del- 
brück (f  1 800). 
Uebcr  die 
Geistlichen 
des  XIX.  Jahr- 
hunders  siehe 
Walter  a.  a.  O. 

Kirche. 

Die  Kirche  ist 
ein  Fachwerk- 
bau vom  Jahre 
1750  in  Form 
eines  läng- 
lichen Vier- 
ecks.   Im  In- 
nern eine 
flache  Decke. 

Die  P'cnster 
sind  viereckig. 
Im  Westen  ein 
mit  einem 
achtseitigen 
gleich  ober- 
halb des 
Thurmkörpers 
eingezogenen 
IVramiden- 
helm  bekrönter 
Thurm,  dessen 
unteres  Stock- 
werk als  Mauer- 
werk auf- 


•  '1 


Gothi-ichcs  Triptychon. 


gefuhrt  i.st,  während  das  obere  nur  ein  mit  Hrettcrn  bekleidetes  Fachwerk  ist. 
Auf  der  Nordseite  der  Hingang  und  davor  eine  Vorhalle. 

Als  Altaraufsatz  dient  ein  geschnitztes  gothischcs  Triptychon.  Im  Mittel- 
schrein die  Krcuzigungs-Scene,  links  oben  eine  Annasclbdritt  Grupi)c,  unten 
St.  l'etrus,  rechts  oben  St.  Antonius,  unten  St.  Katharina,  die  letztgenannten 
drei  mit  ihren  Attributen,    Die  geöffneten  Seitenflügel  zeigen  Malereien  auf 

29 


Kirche. 


.\ltar- 
aufsatz. 
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Holz,  links  die  Gcisst  lun^  und  den  Gebetskampf  in  Gethsemane,  rechts  Christi 
Krcu/.lraguns^  und  die  N'enntheilung  durch  Pilatus.  Auf  den  Rückseiten 
der  Flügel  sieht  nuui  die  Hildcr  der  vier  Kvangeiisten  mit  ihren  Attributen, 
sämmtUch  mit  Schreiben  beschäftigt.  Im  Mitteltheil  der  Predella  in  Schnitz- 
arbeit die  Grabl^ng.  Auf  den  geöffneten  Flügeln  rechts  und  links  jetzt 
je  ein  Gesangbuchvers,  früher  irgend  eine  Hdligenmalerei.  Auf  der 
Rückseite  der  Flügel  als  spätere  Malerei  die  P'insetzung  des  Abendmahls, 
links   davon   das   Tn<>t«u\  teriit-   ('ns   H)ii'-!i-  r  - r!v-   W  .ip.  vn  darüber: 

AUGUSTIN  DIETRICH  VON  FLOTOW,  KATHARINA  ELIESABET  VON  BLÜCHER  • 
ANNO  löBB.  ) 

Das  Schnitzwerk  ^eiiört  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts 
(ca.  1460)  an  und  zeigt  eine  auflallende  Verwandtschaft  mit  dem  Altaraufsatz 
im  Dom  zu  Güstrow.  Anscheinend  sind  beide  Werke  von  demselben  Meister. 

Die  Malereien  sind  viel  qiäter  und  wahrscheinlich  das  lirj^cbn  iss  einer  Restau- 
ration im  Aufiiai^e  des  auf  der  Rückseite  der  Predella -Flügel  genannten 
F'lotow  schen  Ehepaares  im  Jahre  1688. 

Kan/.el,  Kanzel  und  Tanfotänder,  beide  im  Stil  der  Spät- Renaissance,  sind  mit 

Tauf-      Oelfarbe  übermalt. 
Ständer, 

(iestühl.  Hinter  dem  Altar  eine  alte  Stnblwange,  am  Seitenhrctt  eingeschnitten: 

HERTWIG  V  .  FLOTOW  ANNO  1688.  Vorne  drei  I  lotow Vche  Wappen  mit  den 
drei  Namen  HARTWIG.  AUGUSTIN  und  FRIEDRICH  VON  FLOTOW. 

Wappen.  Links  vom  Altar  ein  Stuhl  mit  mehreren  gemalten  Wapp€n;  man  sieht 

zwei  FLOTOW'schc,  ein  BLÜCHER  sches  und  ein  LÜDERITZ'sches.  —  Ausserdem 
in  der  Kirche  zahlreiche  Wappenschilde  von  Zinn,  deren  Mehrzahl  Mitgliedern 
der  Familie  FLOTOW  angehört. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  Glocken.    Die  i  >         il)m.  1,00  m)  hat  die  nach- 

stehende Instlinit:  oben  SOLI  DEO  GLORIA;  auf  der  vorderen  Seite  des 
Feldes;  PATRONUS  HERR  MAJOR  GEORG  FRIEDRICH  DIETRICH  PHILIPP 
VON  FLOTOW  PASTOR  M  •  JOHANN  GOTTFRIED  LEUE  Kl  ROH  EN  VORSTEHER 
JOHANN  ULRICH  LORENZ  JÜRGEN  SCHRÖDER.  Auf  der  entgegengeseUten 
Seite  des  Feldes:  GEGOSSEN  IM  JAHRE  1823  VON  VALENTIN  SCHULTZ  IN 
ROSTOCK.  —  n  ]  inere  Glocke  (Dm.  0,75  m)  hat  die  gleiche  Inschrift  und 
die  Jahreszahl  1822.») 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.  1.  2.  Grosser  silbervergoldeter  Kelch.  Auf  der  Unter- 

werke.    Seite  des  Kusses  die  Inschrift:  A»E«F»V»  FLOTAU  ETB*A*S*V*  FLO- 

')  Nach  dem  Vlolow'schen  Familienbuch,  S.  34,  war  Angustin  Dietnch  von  Flotow  schon 
167S  gestorben. 

')  Von  ihren  Vorgängerinnen  war  die  eine  1719  unter  dem  Pniroiiat  von  Paschen  Fianl^ 
ricl»  von  l  lutow,  Cu>j>iir  l>ictrich  \»n  Flotow,  Gottlieb  Tugendreich  von  Flotow  und  Catharina 
Elisabeth  von  Flotow  und  xur  Zeit  de.«  Pastors  Christoph  Heinrich  Delbrück  (l)elhrUgk)  von 
Michael  Begun  gegossen  worden,  die  andere  (ohne  nShere  Personen  •Angaben)  1747  von  C  I>. 
licinUe. 
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TAU  G  •  B  •  V  •  SCHEELEN  SCHENCKEN  DIESSES  DER  KIRCHEN  ZU  STUER 
AUS  WAHRER  LIEBE  ZUR  EHRE  GOTTES  .  ANNO  1747.  3  DECBR.  Ausserdem 
noch  der  Hibelvers  aus  i  .  Korinthcr  XI,  28  :  DER  MENSCH  ABER  PRÜFE  u.  s.  w. 

Dazu  eine  I'atenc.  Heide,  Kelch  und  l'atene,  von  dem  Güstrower  Goldschmied 
Christian  Kielmann.  -  3.  Silberne  Oblatcnschachtel  mit  dem  Hliicher'schen 
Wappen  und  den  Initialen  C«E»B»W»V»F»  1687.')  Von  einem 
Güstrower  Goldschmied  J  H  J,  der  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden  ist.*)  — 
4.  Neue  Kanne,  geschenkt  von  F  •  V  •  B  •  und  M  •  V  •  B  •  1861  (liülow  Rogeez). 
—  5.  Neues  Krankengeräth  von  Silber  (Kelch,  l'atene,  Oblatendose),  gestiftet 
1875  von  GEORG  V.  FLOTOW- Kogel.  Keine  Werkzeichen.  -—  6.  Zinnkcich, 
anscheinend  Waren.scher  Stempel.  —  7.  Taufschale,  neu.  —  8.  9.  Zwei 
messingene  Hecken.  Inschrift  auf  dem  einen:  WIEBKE  KAERSTENS  1696.  — 
10.  II.  Zwei  Zinnleuchter,  gestiftet  von  W.  HECHTEN  1800  und  1801.  Mal- 
chower Stempel  vom  Zinngiesser  J  C  H. 

')  Die  Initialen  sollen  hcisscn:  Catharina  Eli-ialieth  Hlttchcr  Wittwc  von  Flotow. 
*)  Vgl.  Crull.  M.  Jahrl>.  I.XIIl.  S.  149. 
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Burgruine 
zu  Stucr. 


Burgruine  zu  Stuer. 

[eher  die  Burgruine  zu  Stuer,  von  welcher  hier  mehrere  grössere  und 
kleinere  Lichtdruck- Aufnahmen  gegeben  sind,  die  hoffentlich  Jeder- 
mann erfreuen  werden,  hat  Hofrath  Dr.  jur.  Piper  eine  sehr  gründliche  archäo* 
logi.sche  Studie 
veröffentlicht,  die 
1887   im  Verlag 
bei  Brünslow- 
Neubrandenburg 
erschienen  ist,  und 
auf  die  wir  hier 
als  auf  eine  lesens- 
werthe  Abhand- 
lung venveisen. 
Im  Uebrigcn  aber 
mag  es  genügen, 
wenn  wir  die  kür- 
zere Beschreibung 

in  seinem  be- 
kannten Burgen- 
Werk.  S.  571/72, 
.sammt  dem  bei- 
gegebenen Grund- 
plan  hierher- 
.sctzen.  Sie  lautet : 

»Durch  eine 
früher  wohl  un- 
passirbare 
Wicsenfläche 
führt  derBurgAveg 
m  in  die  Vorburg 
A  an  einer  Stelle, 
wo   noch  aus- 


hwrg  Stuer. 


springende  niedrige  Mauerreste  ein  vormaliges  festes  Thorgebäude  erkennen 
lassen.  Die  (mit  neuen  kleinen  Gebäuden  besetzte)  Vorburg,  deren  Grenze 
nördlich  jetzt  unbestimmt  in  die  Wiese  verläuft,  ist  von  der  Hauptburg  B  durch 
einen  ca.  [i  m  breiten  Graben  getrennt,  welchen  senkrechte  ^^lttcrmauem  aus 
unbehauenen  Findlingen  einfassen.  Die  darüber  in  ein  nicht  mehr  vorhandenes 
Thorhaus  der  Hauptburg  fuhrende  Brücke  war  durch  einen  in  den  Graben 
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vorsprinj^cndcn  länglich  halbrunden  Thurm  vertheidigt,  zu  welchem  eine  Treppe 
aus  dem  Keller  des  anstussenden  Gebäudes  f  den  Zugang  bildete.  Von  den 
Bauwerken  der  Hauptburg  ist  über  der  Krde  fast  nur  noch  der  ca.  17,5  ni 
hohe  Stumpf  des  Wohnthurmes  a  von  11,3  m  äu.s,serer  und  6,7  m  innerer 
Seilenlänge  erhalten,  dessen  über  dem  Eingangsstockwerk  belegenes  Geschoss 


durch  kleine  Fenster  massig  erhellt  ist.  Um  diesen  anscheinend  dem  XIII. 
Jahrhundert  angehörenden  Wohntlnirm  schlössen  sich  (wie  ich  durch  Aus- 
grabungen feststellte)  später  ringsum  die  V\'ohngebäude  f  der  vier  Familien 
von  Flotow,  welche  die  Hurg  als  Ganerben  besassen.  Der  äussere  Burgwall  c, 
vor  welchem  .südlich  noch  ein  /.weiter  gelegen  haben  soll,  hat  bei  e  eine 
Au.sbuchtung.  Derselbe  stand  hier  mit  einem  schmalen  Kücken  festeren  lindes 
in  Verbindung,  welche  letztere  durch  den  Graben  g  aufgehoben  werden  musste. 
Das  hier  zum  Schutze  der  Burg  gegen  einen  Angriff  errichtete  Bauwerk  lässt 
sich  in  seiner  ursprünglichen  Form  nicht  mehr  feststellen.« 
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Die  wicMigsten  vorgeschiehtHcbeii  Stellen 

in  den  Amtsgerichtsbezirken  Penzlin,  Waren  und  Malchow. 


Amtagctrichtsbezirk  Penzlin.  Peazlin.  Die  Verwechslung  von 
»Werder«  und  »Grapenwerder«  im  Meckl.  Jahrb.  XXXVII,  S.  66,  hat  schon 
öfter  zu  Inthümem  geführt»  denn  es  ist  leicht  zu  fibersehen,  dass  Lisch  diesen 
Irrthum  von  Beyer  bereits  in  demselben  Bande  des  Jahrbuches  aufS.  170  und 
171  richtig  gestellt  hat. 

Es  mag  hier  deshalb  das  folgen,  was  der  durch  seine  Kurgenkunde« 
bekannt  gewonlene  Hofrath  Dr.  jur,  T'iper,  früher  Büi^ermetster  in  Fenzlin, 
über  beide  Platze  niedergeschrieben  hat: 

»Auf  der  Feldmark  (der  Stadt  Penzlin,  nördlich)  rindet  sich  eine  rings 
von  Wasser  und  jeUt  Wiesen  umgebene  ca.  i5(X)0  Quadratruihen  grosse  Insel, 
der  sog.  > Grapenwerder«»  so  schon  in  einer  Urkunde  von  1309  genannt, 
und  auf  deren  höchstem  Theile  eine  kreisrunde,  etwa  200  Schritte  im  Durch- 
messer haltoide  1  motte«  mit  ca.  3  bis  4  m  hcrfien,  nahezu  'senkrechten,  mit 
Gestrüpp  bewachsenen  Rändern,  während  von  einer  Seite  noch  ein  minder 
hoher  Steilrand  su  h  abzweigt.  Auf  Grund  von  Nach^ralinni^cn  ist  der  Iknvcis 
zu  führen,  dass  diese  »motte*  nie  einen  waliaiti«;  erhöhten  Rand  hatte  (also 
die  Behauptung  von  Lisch,  dass  dies  bei  uns  immer  der  Fall  gewesen  sei, 
nkht  zutrifft.)  Nachgrabungen  ergaben  hier  und  in  unmitteU»rer  Nähe  au^r 
Thierknochen  und  verbrannten  Lehmplatten  Scherben  von  Henkelkrügen. 

Dies  über  den  »Grapenwerder«. 

Und  nun  über  den  *  Werder  ^: 

»Auf  einem  in  den  »Grossen  Stadlsee-  hineinratjenden  T.andvoisjnung, 
der  vom  übrigen  Fcstlande  durch  einen  alten  Graben  getrennt  und  so  zur 
Insel  gemacht  ist«  erhebt  sich  ein  450  Schritte  im  äusseren  Umlo'eis  messender, 
aussen  etwa  acht  Meter,  innen  halb  so  hoher  Ringwall.  Innerhalb  desselben 
habe  ich  vor  einigen  Jahren  das  Kellergeschoss  zu  einem  ziemlich  umfänglichen 
alten  Rurghause  zum  Theil  ausgegraben.  (Ansätze  zu  Tonnengewölben  mit 
drei  starken  Mittelpfeilern.  Die  Bauwei.se  die  gewöhnliche:  unbearbeitete 
Felsen,  zumeist  mit  grossen  Zieirdn  verblendet.  An  den  Frken  Her  Pfeiler 
sind  diese  abgefas't.)   Daneben  ein  mit  Felsen  ausgesetzter  Brunnen  (vielleicht 


Amts- 
gerichts- 
bezirk 
Penzlin. 


'1  Vf,.l.  I.i.-ch.  .M.  I.iliil).  .\\V.  S.  271.    N.ich  Miiiluiluiv^  des  Herrn  Dr.  Belts  sind  die  hier 
gefundenen  Scheiben  nicht  gennanischen,  sondern  wendischen  Ursprungs. 
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auch  das  Verliess  eines  Berchfrits).  An  Fitndstücken  ist  lediglich  ein  thönerncr 
Spinnwirtcl  zu  erwähnen.  Nach  Spuren  wcilcror  Bauwerke  habe  ich  vergebens 
auf  der  Insel  gesucht.  Dieselben  werden  also  nebst  Befestigungswerken 
(Pallisaden)  aus  Hob  gewesen  sein.  Von  der  Burg,  die  vermoihlich  in  einen 
älteren  Wall  hineingebaut  wurde  (wie  in  Norddeutschland  nicht  Seiten)  ist 
urkundlich  oder  durch  Ueberlieferung  nichts  bekannt.  Sie  scheint  zu 
Maltzan'scher  Zeit  (also  1404)  nicht  mehr  erhalten  gewesen  zu  sein.  Der 
Rest  ist  offenbar  sr.  Zt.  bis  auf  die  (iiLindmauern  nbg^etragen  und  der  Platz 
geebnet  worden.  Der  Name  »Radegastinsel«  ist  dem  Platz  erst  vor  ca.  100 
Jaiircn  beigelegt  worden.« 

Vgl.  Lisch,  Meckl.  Jahrb.  XXXVII,  S.  170.  171.    Die  von  Piper  ge- 
nannten Mauerreste  waren  es,  die  auf  Grotefend  und  den  Verfasser  bei  dnero 


Grundplan  der  Barg  auf  dem  »Weiderc 


Besuche  vor  einigen  Jahren  den  Eindruck  machten,  als  ob  sie  den  S.  349  ge- 
nannten jüngeren  Jahrhunderten  angehören  köiuitcn.  In  dieser  Beziehung 
verdient  d.is.  was  I.i.sch  iiber  den  in)  Jahre  1806  verstorbenen  Phantasten 
Jo5;e]>li  Freiheini  von  Maltznn  bemerkt,  einige  Beachtung.  Die  sAbfasung« 
der  Kanten  freilich,  wenn  diese  öfter  vorkommen  .sollte,  würde  allerdings  mehr 
zur  Gothik  des  Mittelalters  passen.    Das  Zicgclniass  war  29  x  10  X  14  cm. 

Zu  der  alten  Werder  Anlage  bemerkt  Dr.  Beltz:  »Trotz  mangelnder 
Funde  ist  der  wendische  Ursprung  des  Burgwalls,  dessen  neuerer  Name  Rade- 
gast Beyer  zu  so  gewagten  Kombinationen  verßihrte,  wahi^cheinlich.« 

Eine  andere  Umwallung  liegt  südwestlich  vom  Hofe  Werder  im  See, 
vom  festen  Lande  durch  einen  Ellernbruch  geschieden;  auch  hier  sind  ent- 
scheidende Funde  noch  nicht  gemacht. 
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KalltbbcL  Funde  ans  römischen  Skdettgräbern  sind  in  das  Neubranden- 
burger  Museum  gekommen. 

Pieverstiirf.   Südlich  vom  Hofe  em  wendisdier  Burgwall. 

Lapitz.  Zwischen  den  Seen  von  Lapitz  und  Mailin,  am  Südende  des- 
selben, liegt  ein  grosser  wendisdier  Burgwall,  jetzt  »Fischerwerderc  genannt. 
In  diese  Wiese  hinein  erstreckt  sich  vom  Gute  Lapitz  her  eine  flache  Erhebung, 

anscheinend  künstlicher  Art,  ungefähr  150  ni  lang  und  100  m  breit,  in 
Form  eines  Vierecks.  Eine  ausfuhrliche  Beschreibung  bei  Usch,  M.  Jahrb.  XX\\ 
S.  278  -281.  Der  Buff^wall  wird  jetzt  ab<^etrai^cn.  Kino  Untersuchmiij  \'on 
Dr.  Beltz  1901  ergab,  da.ss  die  imrc^clmassi^^^c  l'orni,  die  Lisch  so  auffiel,  dass 
er  den  Namen  »Burijwall  verniitd  und  dafür  »Stadt«  einsetzte,  sich  so 
erklärt,  dass  die  ursprüngliche  Anlage,  die  auf  einer  natürlichen  Insel  lag, 
später  erwdtert  wurde.  Von  dem  Lapitzer  Walte  föhrte  eine  Brücke  durch 
die  sumpfige  Niederung  in  der  Richtimg  auf  den  »Grapenwerder«.  Die  Zu- 
sammengehörigkeit der  drei  starken,  nahe  bei  einander  gel^enen  Befe.stigungs- 
werke  (Penzlin  2  km,  Grapfnwcrder  I  km)  ist  kaum  abzuweisen.  Ucber  die 
Bedeutung  dieser  HefestigungsUnie,  der  stärksten  im  Lande,  vgl.  Beltz,  Vor- 
geschichte, S.  162. 

Pucbow.  Auf  der  Feldmark  Puchow,  an  der  I.and.strasse  von  Penzlin 
nach  Stavenhagcn,  erhebt  sich  ein  natürlicher  Bergkamm  einige  zwanzig  Meter 
hoch.  Am  nördlichen  Fnde  dieses  Ruckens,  welcher  »Kauberberg«  hcisst, 
soll  die  »Burg  Lapitz«  gestanden  haben.  Ueberreste  sind  freilidi  bis  jetzt 
nicht  entdeckt.   Usch,  M.  Jahrb.  XXV,  S.  271. 

Auf  der  Feldmark  Buchow  sind  i  S94  zahlreiche  und  gut  charakterisierte 
wendische  Wohngniben  gefunden  und  von  Dr.  Beltz  untersucht;  ebenso  ergab 
sÄdk,  dass  der  »Heuwerder«  bei  dem  Vorwerk  Rahnenfelde  dne  wendische  An- 
siedlung  barg. 

Mallhi.    Ueber  Kegelgrabfiinde  s.  Lisch,  M.  Jahrb.  XII,  S.  413. 

Passentin.  Neben  dem  Gntshofe  sind  die  Gräben  einer  Wasserburg 
nebst  Vurburg  (in  runder  h'orni)  erkennbar.  Die  vorhanden  t^ewesenen  Erd- 
erhöhungen  sind  vor  Jahrzehnten  zur  WiesenaufluUung  abgetragen.  Nach 
Bericht  eines  älteren  Tagelöhners  ist  dabei  u.  A.  »allerhand  Eisenzeuge  aus- 
gegraben, jedoch  unbeachtet  bei  Seite  geworfen  worden. 

HdUa.  Ueber  eine  Burgwall  Anlage  s.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXV,  S.  2;o. 
Lisch  sah  darin  die  Hauptburg  des  Gaues  Gotebant  (Gädebehn). 

In  den  Tannen  ist  1893  ein  ausgedehntes  Umenfeld  der  älteren  Eisenzeit 
von  Dr.  Beltz  ausgegraben. 

Gädebehn.  Im  nordöstlichen  Knde  de.s  Möllnschcn  Sees,  unniiUcll)ar 
neben  dem  Hofe  Gädebehn,  liegt  ein  runder  Burgwall  von  unbeiicutender 
Höhe  und  Grösse.    Lisch,  M,  Jahrb.  XXV,  S.  272. 
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Gross- Flotow.  Auf  der  Feldmark  des  Gutes  nach  frülieicn  Aiiijabcn 
mehrcrr  dmcli  Ivinfassung  mit  grossen  Steinen  kenntlich  gemachte  liiinengraber. 
Ambr.  Kberhard,  M.  Jahrb.  IVB,  S.  70,  und  VI,  S.  35  41.  Uoch  giebt  der 
Bericht  kein  ausreichendes  Bild;  die  Hügel  machen  vielmehr  den  Eindruck 
natürlicher  Bildungen;  die  Funde  sind  anscheinend  wendisch.  (Beltz.) 

Mollenstorf.  /wischen  detn  Dorfe  und  den  dazu  pchöri;Ten  I?auprhöfen 
liegen  drei  grossere  Hügelgräber.  Die  an  Ort  und  Stelle  herrschende  .Meinung, 
dass  die  Gräber  schon  untersucht  seien,  ist  nicht  recht  anzunehmen,  da  die 
Gräber  sich  gleichmässig  unter  der  Oberfläche  halten. 


a.  .See.  I>.  >Kii'chh(»f<.  c.  Kleinerer  Ilügcl.  d.  (jn><<>erer  iiitgel.  c.  iJamut.  f.  Ciroo^er 
StcmwalL  g.  Kleiner  Steinwnll.  h,  i.  k.  Steinsetsunfien,  LeUter«  auf  einem  an* 
scheinend  gleichfalls  an->  grossen  Steinen  L;oi>i)()c-ten  sditnalen  llfigieirtteken  und  sieh 

.HII   I'-nlr-,  Tiii-l^:-!'   ',vi.-  '1,  vt>r7U«-i-;i;ii(l.'" 


Crondplan  der  alten  Hcfc^tiguug  zu  Freidarf. 

Freidoff.   Wörtlich  nach  Piper:  »Auf  der  ungewöhnlich  steinereicben 

Feldmark  ist  eine  von  Seen  und  .Sumpf  umgebene  Halbinsel  v<»ii  etwa  200 

Schritt  Durchmesser  auf  (kr  I.andseilc  diuch  einen  mächtigen  ca.  200  Schritt 
Lmgen,  20  .Schritt  breiten  und  3  Meter  hohen  Wall  von  grossen  h'indlings- 
bluckcn  geschützt,  an  welchen  Wall  .sich  landeinwails  noch  weitere  tnaiietartigc 
Steinsctzun^en  anschlie&sen.    Auf  der  Halbinsel  liegt  parallel  dem  Stetnwall 

    i 

')  \  1^1.  .luoli  von  niulin.iM,  I'r(tti>k<iU«  der  t »ciicralvtir.MininiluiiK  der  Ittiulschen  (leschichu»- 

vereine  m  .Seh wenn  iSyu,  .S.  II 9, 
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ein  zweites  Verthuidigtn^werk  in  Form  einer  90  Schritte  langen  Doppelreihe 
sehr  grosser  (jetzt  zumeist  in  das  weiclic  Ijdreich  eingesunkener)  Steine. 
Gec^cniibcr  am  äussersten  RrinHe  der  H.ilbiiisL-l  findet  sich  eine  kreisrunde 
Erhöhung,  deren  etwa  manneslioher  steiler  Rand  mit  einer  Trockenniauer  von 
Feldsteinen  ausgesetzt  iät,  der  »Kirchhof«  genannt.  Seitwärts  von  demselben, 
gleichiaUs  am  Rande  der  Halbinsel,  liegt  ein  winziger  künstlicher  Hügel,  aus 
wdchem  1889  verbrannte  Klehmstaken  und  Urnenscherben  ausgegraben  wurden. 
Ein  zweiter,  etwas  grösserer  künstlicher  Hügel  liegt  an  einer  anderen  Stelle, 
der  Halbinsel  ijcf^enüber.  im  Wasser.  Derselbe  war  nur  durch  einen  noch 
vorhandenen  kurzen  l'>ddamm  und  eine  Brücke  zu  erreichen.  Auch  bei 
diesem  Hügel  ergab  die  Ausgrabung  viele  rothgebranntc  Klchmstaken 
und  Scherben,  ausserdem  einen  alten  Sporn.  Früher  vorgenommene  Nach- 
forschungen sollen  auf  der  Halbinsel  mancherlei  Funde  wie  Wendenkämme, 
Pfeibpitzen  u.  dergl.  ergeben  haben,  die  in  das  Neustrelitzer  Museum  ge- 
kommen sind.  Verglaste  Steine  etwa  bis  zur  Kopfgrossr  linden  sich  auf  dem 
befestigten  Terrain  ziemlich  zahlreich,  ohne  dass  jetloch  anscheinend  ein 
pi£3;^entlicher  »Schlacken wall«  vorhanden  jjewesen  wäre.  Nach  Versicherung 
des  Besitzers,  Herrn  Rittmeisters  von  Bulow-W  endorf,  hat  hier  nie  eine  Glas- 
hütte gestanden. 

(Ein  ähnlicher  grosser  Steinwall  findet  sich  meines  Wissens  im  Mecklen- 
bufgischen  noch  am  Feldberger  See.)« 

Peccatel.  Auf  der  Feldmark,  da  wo  die  Grenzen  von  Adamsdorf  und 
Klein-Vielen  zusammenstossen,  liegt  auf  dem  Hügelrücken  der  »grosse  Geld- 
bei^«,  d.  i.  ein  K^lgrab  von  fast  8  m  Höhe  und  ungefähr  36  m  Durch- 
messer; ausgegraben  1844.  Funde  im  Grossh.  Museum.  Lisch,  M.  Jahrb.  X, 
Seite  274 

Liepen.  Nördlich  vom  Dorfe  ein  Begräbnissplatz  aus  der  Zeit  der 
Bronzeperiode.    J.  Ritter,  M.  Jahrb.  X,  S  394.    Lisch,  M.  Jahrb.  XI,  S.  395. 

Adamsdorf.  Bei  dem  früher  Kostel  (Kuhstall)  genannten  Gute  liegt  ein 
grosser  Steinwall  \'oii  f-ist  '/i  Meile  Lange;  in  dessen  Niihe  ein  heidnischer 
und  ein  christlicher  Friedhof.    Lisch,  M.  Jalirb.  XXIIl,  S.  31. 


Amtsgerichtsbezirk  Waren.  Waren.  Die  Umgegend  der  Stadt 
Waren  enthält  eine  ausserordentliche  Fülle  von  Resten  vorgeschichtlicher  Be- 
siedlung, die  im  folgenden  nach  den  verschiedenen  Oertlichkeiten  aufgeführt 

werden  sollen.  Zu  (irunde  gelegt  ist  eine  Untersuchung  der  betrefTenden 
Vorkomnmis.se  durch  Dr.  Beltz  im  Sommer  1899 

In  den  »Warcner  Tannen«  .südlich  vom  Orte  an  der  Muritz  i.st  man 
am  Rederang -See  auf  die  Spuren  eines  Pfahlbaues  gestossen;  am  Rande  des 
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Teufelsbruclis  sind  alteisenzeitliche  Citäber  und  Wohngruben  nachgewiesen, 
während  ein  bei  dem  Försterhause  vcrimithetcs  L'rncntcld  noch  seiner  Unter- 
suchung harrt.  Einige  auffallende  Hügel  in  den  Kcktannen  (Schlag  2)  und 
nahe  dem  Wienpietschsee  (Schlag  25  und  26)  haben  sidi  dagegen  bei  der 
Untersuchung  als  Dönenbildungen  erwiesen.  —  In  einer  Insel  des  Fdsnecksees 
li^  ein  wendischer  Burgwall  mit  noch  deuülch  erkennbarer  Uniwallung. 

An  der  Müntz  und  Reke  sind  seit  Jahren  zahllose  Feuersteingerathe, 
zum  Theil  in  unfertigem  Zustande,  gefunden,  offenbar  die  Abfalle  einer  sog. 

l-t  iu  rsteinmanufaktur.  wie  sie  in  dieser  Gej^end  häufig  sind  (vgl.  Klink  und 
Mldenbuit;)  —  Nurdiich  von  Ik-lk  vuc,  in  einer  sumpfigen  Niederung,  eine  wall- 
artigc  Erhöhung  »AU -Waren«,  ganz  im  Charakter  wendischer  Burgwälle,  aber 
durch  Funde  bisher  nicht  gesichert. 

Im  Werder  liegen  eine  grosse  Anzahl  grösserer  und  kleinerer  Hügel, 
deren  künstlicher  Ursprang  zweifellos  ist.  Eine  Ausgrabung  von  Dr.  Beltz 
ergab  darin  Brandstellen  und  Gebeinreste«  welche  aber  zu  einer  zeitlichen 
Bestimmung  nicht  ausreichen.  —  Ein  schöner  hier  gemachter  Depotfund  der 
älteren  Bronzezeit  ist  als  Schenkung  des  Senators  Geist  in  Waren  an 

das  Grossh.  Museum  gekommen. 

In  den  ».Seeblänken«  liegen  im  südöstlichen  Theile  drei  Hünengräber, 
die  sog.  Heistersteine,  alle  schon  zerstört,  aber  in  ihrer  Form  und  Anlage 
(Kammern  aus  mächtigen  Granitblöcken  mit  Umfassungssteinen  auf  ovalen 
Hügeln)  deutlich  erkennbar.  —  Links  von  der  Chaussee  zwisdien  einer 
Sdmeise  und  der  Sdinde  liegen  vier  stattliche  und  r^dmäs^e  Hügel  in 
der  Form  von  Kegelgräbern.  —  Nahe  der  Torgelowcr  Scheide  ist  ein  lang- 
gestreckter Hügel,  dem  Steinki'-ten  mit  Urnen  in  der  Art  der  jüngeren  Bronze- 
zeit eTitn<!nitnen  sein  sollen;  eine  Untersuchung  von  Dr.  Beltz  ergab  hier 
wendische  Wohngruben. 

Etdenburg.  An  der  Eide,  zwischen  dem  Mitritz-  tmd  Kri][)in  See,  stand 
eine  .steingeräth -Fabrik,  was  aus  vielen  dort  gefundenen  Mas-scn  von  Abfall 
und  verunglückten  Steingeräthen  hervorgeht     l  isch,  M.  Jahrb.  XXXVIII,  S.  105. 

Klink.  1  )if  I  cldmark  Klink  war  früher  sehr  reich  an  \ orgcschicht- 
liehen  hnndstelien  der  verschiedensten  Art,  die  eine  grosse  Anzahl  von  Gegen- 
ständen, besonders  aus  der  Stein-  und  Bronzezeit,  fiir  das  Grossh.  Museum 
eigeben  haben.  Jetzt  ist  das  meiste  zerstört.  Lisch»  M.  Jahib.  HIB,  S.  41.64; 
VUB,  S.  46;  Xm,  S.  361.  382.   Seidel,  M,  Jahrb.  XIV,  S.  309. 

Stetnzeitlich  waren  mehrere  Hünengräber  (vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LXIV, 

S.  109,  wo  die  allere  Litteratur  angegeben  ist)  und  eine  iFeuersteinmanufakturt 
(vgl.  ebenda  S.  135);  l>ron^o/eitlich  Kegelgräber,  ein  Urnenfeld  (vgl.  Beltz, 
M.  Jahrb.  XLVll,  S.  294)  und  ein  Moorfund  (vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XIX,  S.  316). 

Sommerstorf  und  Vielist.    Einstm  il^     rihlieiche  Kegelgräber,  von 

denen  viele  eingegani^en  sind  Lisch,  M.  Jahrb.  V'lii  Ii,  S.  93.  Ucber  einen 
Moorfund  von  Vielist  vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LH,  S.  4. 
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Sopbtealier.    »Blocksberg«.    M.  Jahrb.  IIB,  S.  114.    Im  Moor  daselbst 

wurden  1842  verschiedene  Bronze- Schmucksachen  gefunden:  7:\vci  Diademe, 
zwei  cj'ündrisch  gewundene  Armschicncn  und  ein  Paar  brillenförmigc  Haar- 
spangen.   Lisch,  M.  Jahrb.  VlIIB,  S.  53.  54. 

Molzow.  Auf  der  Feldmark  viele  heidnische  Kef^eltrräber  und  am 
Sucio.strande  des  Bcgräbnissplatzes  ein  Steinkreis  von  dreizehn  grossen  Granit- 
pfeiiem.  Der  Kreis  hat  fast  8  tn  Durchn)cs.scr,  die  ITcilcr  etwas  über  i  m 
Höhe.  In  der  Wiese  ein  lang  gestreckter  Hügel,  ein  Hünengrab  von  fast 
30  m  Länge,  gut  6  m  Breite  und  m  Höhe.  Das  Grab  war  der  Länge 
nach  mit  grossen  Steinkisten  geAiUt,  in  denen  man  eine  Menge  Urnen,  darunter 
mehrere  vollständig  erhaltene  fand.   Lisch,  M.  Jahrb.  VIB,  S.  70.  134 — 138. 

Levenstorf.  Niedrige  Gräber  jüngerer  Bronzezeit,  in  denen  u.  a.  eine 
kleine  Urne  mit  Asche  und  einigen  zerbrannten  Knochen  gefunden  wurde. 
Lisch.  M.  Jahrb.  XIII,  S.  375. 

Gross-  und  Klein*  Dratow.  Mehrere  Gräber  werden  erwähnt  von 
Lisch,  M.  Jahrb.  VIII B,  S.  93.  —  Ein  grösserer  Moorfund  aus  der  Bronzezeit 
ist  M.  Jahrb.  LIV,  S.  102,  besprochen. 

Klein- Plasten.  Auf  der  Feldmark,  ca.  V«  Viertetmeile  vom  Hofe  ent- 
fernt, wurde  im  Jahre  1847  ein  grosses  Gräbeifeld  aufgedeckt.  Es  gab  Urnen 
von  schwarzer  und  brauner  Farbe,  darin  Schmuck-  und  Gebrauchs -Gcgen- 
.stände  von  Bronze  und  Kisen,  ferner  Lan/.cnspitzen,  Schildbuckel  und  Messer 
aus  Eisen,  und  einen  Spindelstein.    Lisch,  M.  Jahrb.  XIV,  S.  334. 


Aatsserichtsb ezirk  Malchow.    Alt-Schwerin.    In  den  Tannen 

zahlreiche  niedrige  Hügel  mit  Grabstätten  der  iiini;-eren  Uron/ezcit  Ritter  und 
Lisch,  M.  Jahrb.  XII,  S.  413.  Usch,  M.  jalitl)  X\  11,  S  367.  Funde  im  Gross- 
herzoglichen Museum.    V<^\.  Lisch,  M.  Jahrb.  XV'II,  S.  367. 

Sparow.  In  der  Nahe  des  Drewitzer  Sees  und  vnn  Drewitz  selbst  ein 
schönes  und  grosses  Hünengrab,  benannt  »Grab  des  VVcndenkonigs«.  Lorenz, 
M.  Jahrb.  IV  B,  S.  70.  Kegelgrab  und  Urnenfcld.  Lisch,  M.  Jahrb.  VI  IJ,  S.  70. 
und  s.  Ikltz,  Karte  II  zur  Vorgeschichte  von  Mecklenburg.  Ueber  die  Deutung 
des  Namens  »Sparow«  als  »Kampfplatz«  und  die  M(^1ichkeit  seiner  Beziehung 
auf  die  Schlacht  an  der  Raxa  (s.  o.  S.  41^  vgl.  Sass,  M,  Jahrb.  LIII,  Q.-B.  IV, 
Seite  8. 

Nosaentio.   Auf  der  Feldmark  einige  heidnische  Gräber.   M.  Jahrb, 

VIB,  S.  70  In  der  nördlichsten  kleinen  Bucht  des  Fleesen-Sccs,  hart  am 
Ufer,  befand  sich  eine  I'euersteingeräth- Manufaktur,  was  aus  zahlreich  dort 
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gefundenen  Feuersteinsplittern,  Blöcken  und  Werkzeugen  hervorgeht.  Lisch, 
M.  Jahrb.  XXXIUB,  S.  120. 

Dancrow.  Am  nördlichen  Ufer  des  Kölpin-Sees  eine  Feuerstein- 
Manufaktur  und  ein  alter  liegräbnissplat/..  Lisch,  M.  Jahrb.  VIIB,  S.  46. 
üeber  Gräber  a.  Ritter,  M.  Jahrb.  XII  i,  S.  374. 

Loppin.  Bei  dem  Dorfe  Loppin  findet  sich  ein  alter  Wall  in  der  Form 
eines  Halbkreises. 

Jabel.  Kegelgrab  und  Feuerstein -Manufaktur.  Usch,  M.  Jahrb.  VII B, 
S.  46.  XIII,  S.  37$.  Auf  einer  Halbinsel  im  See  zahlreiche  Hügel,  die  zum 
Theil  natürliche  Bildungen  sein  mögen«  aber  auch  Bronz^egenstände  ergeben 
haben,  so  dass  ein  Theil  wenigstens  als  K^elgräber  anzusprechen  ist.  Vgl. 
Belt%,  M.  Jahrb.  LXI,  S.  216. 

Blilchetliof  bei  Vollrathsruhe.  In  der  Mitte  des  sog.  »Hünen -Keller- 
Schlages«  wird  noch  im  Jahre  1872  ein  gewaltiges  Hünengrab  der  Steinzeit 
erwähnt.  Das  (irab  wird  als  frei  auf  einem  Hügel,  der  nach  Nord  und  Ost 
steil  abfällt,  während  nach  Sud  und  West  der  Zugang  durch  Beackerung  ge- 
ebnet ist,  beschrieben  von  Bulow,  M.  Jahrb.  XXXVIII,  S  iii  Doch  war 
darüber  nichts  zu  erfahren  (Bcltü).  V'on  den  Hugeigrabern  der  Feldmark 
Lü^endorf  weiss  man,  dass  ihrer  sechzehn  bereits  früher  abgetragen  und  dass 
die  darin  gefundenen  Altsachen  an  die  Alterthümer- Sammlung  in  Schwerin 
abgeliefert  sind.    Beltz,  M.  Jahrb.  LIV,  S.  98. 

Liepen.  Aus  hier  zerstörten  K^elgräbern  Funde  im  Grossh.  Museum 
zu  Schwerin  und  im  Museum  in  Güstrow. 

Cramon.  I:^in  schönes  Hünengrab  mit  wohlerhallenem  Gi-abinnern  — 
wekhes  erhalten  bleiben  soll  —  und  interessantem  Inhalt  ist  1900  von  Dr.  Beltz 
ausgegraben.    Vgl.  M.  Jahrb.  LXVI,  S.  1 1 5  ff. 

Bei  Alt -Gaarz  liegt  noch  ein  Hünengrab;  über  ein  bei  Neu -Gaarz 
ausgegrabenes  berichtet  Struck  im  M.  Jahrb.  XXXIV,  S.  201. 

Kölpin-See.  .Am  südlichen  Ufer  des  Kulpin •  .Sees,  Dnmerow  gegen- 
über, befanden  sich,  nach  h'unden  an  Feuer.steinspänen,  Kisen.sachcn,  Gefass- 
scherben,  Kuhlen  u.  s.  w.  zu  schlies.sen,  eine  Feuerstein -Manufaktur  und  ein 
Begräbnissplatz.    Lisch,  M.  Jahrb.  VII B,  S.  46. 

Laschendorf,  l-nie  Gräberstätte:  Lisch,  .M.  Jahrb.  XIII,  S.  3.S0.  Am 
Sccufcr  ein  grösserer  Burgwall  mit  .steilen  W  ällen,  der  sog.  -W'iwerbarg-  (niiss- 
bräuchlich  auch  Werteburg  genannt],  in  dem  man  mit  gutem  Grunde  die 
civitas  Malchow,  gegen  die  sich  der  Kreuzzug  von  1147  richtete,  vermuthet 
hat.   Vgl.  Usch,  M.  Jahrb.  XXXII,  S.  5. 

GrUaaow.  Auf  dem  Felde,  nicht  weit  vom  Hofe,  mehrere  versunkene 
Steinkisten  ältesten  Datums  und  einige  jüngere.    In  einer  der  letztgenannten 
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R«8te  einer  nicht  verbrannten  Leiche  und  zahlreiche  Glasscherben.  Usch, 
M.  Jahrb.  XVI»  S.  252. 

Lexow.   Auf  dem  Studeberge  ein  verfallenes  Hünengrab. 

Woldzegarten.  üeber  eine  Anzahl  im  Jahre  iJSy/  ausffcgr.ibcncr  und 
erhalten  gebliebener  Stemkisten  berichtet  Beltx,  M.  Jahrb.  LXIV,  S.  120. 

Zislow.  Nahe  am  östlichen  Tfcr  des  südlichen  Theilcs  des  Dauer 
Sees,  auf  einem  n)ächtigen  natürlichen,  ungefähr  30  m  hohen  Plateau,  liegt 
ein  hoher  Burgwall  unbestimmten  Ursprungs.  Der  Wall  misst  ungefähr 
200  Schritt  in  der  Länge  und  lOO  Schritt  in  der  Brette.  Bei  Nachgrabungen 
fanden  sich  zahlreiche  Gefassscherben.    Lisch,  M.  Jahrb.  XVII,  S.  5  fl*. 

Stucr.  Sechs  Hünengräber  in  geringer  Entlemung  von  einander  werden 
von  Ritter»  M.  Jahrb.  XIII,  S.  360,  beschrieben.  Jetzt  sind  noch  erkennbar 
zwei  Gräber  bei  Bad  Stuer,  links  von  der  Chaussee,  eins  bei  Dorf  Stuer  in 

den  Tannen  und  eins  bei  Stuer  Vorwerk  links  von  der  Chaus.see.  Ueber 
niedrige  niiL;i  IqtäVjct  hei  Neu-Stucr  Heltz,  M.Jaliib.  I.XI,  S.  191.  I'^in 
Uruenfeld  ältester  Eisenzeit  bei  Dorf  Stuer  ist  1898  von  Dr.  Bcltz  untersucht. 

Suckow.  Vier  Kegelgräber  mit  Urnen  und  vielen  Werkzcuf^en  aus 
Bronze  sowie  mit  Knoclu  nrr';trn  Ritter,  M  J.ihrb.  Xlil,  S.  367.  Noch  jetzt 
ist  eine  Anzahl  mcdriger  Gräber  hier  erhalten. 

Setnbztn.  Hügelgräber,  theils  mit  Funden  am  der  Eisenzeit,  theils  mit 
Hronzefunden.  Lisch,  M.  Jahrb.  X,  S.  290;  XIX,  S.  311.  Belu,  M.  Jahrb.  LXI» 
Seite  212. 

Sietow.  Hünengrab  und  ein  Hügelgrab  der  jüngeren  Bronzeperiode. 
Bclt/,  vier  Karten  zur  Vorgeschichte  von  Mecklenburg  I.  II.  M  j.iliil)  I.XI, 
S.  Die   Feldmark  ist   reich   an   vorgeschichtlichen   Fundstätten,  deren 

Ergebnisse  auf  dem  ilofc  Sietow  aufbewahrt  werden. 
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Die  Stadt  Röbel.  ) 

icschichte  der  Stadt.  Ohne  Zweifel  reicht  die  Gründun«^  von  Röbel, 
wie  die  der  meisten  Ortschaften  in  unseren  mecklenburgischen 
Landen,  tief  in  die  vorgeschichtliche  Zeit  hinein.  Wenn  aber 
schon  im  Heginn  des  XV'I.  Jahrhunderts,  nämlich  in  der  1519  zu  Köln  am  Rhein 
gedruckten  »Vandalia«  des  Hamburger  Di>mherrn  und  Rostocker  Professors 
Albeil  Krantz,  die  V'ermuthung  ausgesprochen  wird,  die  Stätte  von  Röbel 
könne  die  im  Lande  der  Riederer  (auch  Riaderi,  auch  Redares,  wie  sie  schon 
im   X.  Jahrhundert   in   offenbarem   Zusammenhange    mit    dem   Namen  ihrer 

')  Die  alten  Formen  des  Naniens  im  X III.  Jahrhundert,  Kobele,  Kobolc,  erklärt  KUhnel  als 
»Ort  des  kobola« :  M.  Jahrb.  XI.VI,  S.  20.  Andere  leiten  den  Namen  von  dem  slavischen  Wori- 
».tnunn  row  (Inihmisch  hrob  -  Ctralien,  (iruft)  ab  und  idcntillciercn  ihn  auch  mit  dem  der  Stadt 
Rcwal:  Ucyer.  .M.  J.ilirb.  XXXIl,  S.  120.  Noch  wieder  An<l»;ro  erinnern  an  das  slavische  Wort 
robcl  :  Spcrlinj;  (s.  kaabc-'^Uiade,  Vaterlandsk.  I,  S.  522^,  Endlich  wurde  auch  bis  ins  XVII.  und 
XVIII.  J.-)hrhundcrt  hinein  ein  ahea  Bildwerk  drausscn  an  der  .Marienkirche  auf  der  Altstadt, 
welches  angeblich  den  (iiit7.en  »kabal«  (in  NV.-ihrlieit  aber  sicher  einen  sehr  frühe  verj;essenen 
Iledi^en,  vielleicht  den  hl.  I.aurciitius)  d.irstelUe  und  durch  ein  (•iilcrvvcrk  geschützt  wurde,  mit 
dem  Namen  der  Stadt  in  V'erbitidimg  gebracht.  Vgl.  I.atimius,  ( iencabichrutiicon  mega|>olit.  I»ei 
Wc>t|thaleii,  .Nbm.  ined.  IV,  S.  234.   KlUvcr,  Ucschr.  Mcckl.  II,  S.  340.   Schröder,  I'ap.  M.,  S.  64 1/47. 


Google 


GkSCHlCHTÜ  bEK  STAI>T  RÖREt» 


4Ö5 


Tempelblirg  urkundlich  genannt  ucrdcn,  während  die  gleichzeitigen  und  die 
späteren  Annalisten  und  Chronisten  daraus  den  Namen  der  Redarii,  Rederarii 
und  Retharii  machen)')  zu  suchende  Tempelburg  Kethrc  sein,  so  beweist  das 
nur,  dass  Krantz  aus  den  durchaus  ungenii^eiiden  alten  Bcsclireihuiif^en  der 
im  Anfange  des  Xil.  Jahrhunderls  vom  Erdboden  spurlos  verschwundenen 
Tempelburg  als  das  allein  Wesentliche  jene  Angabe  von  der  durch  Wald  ge- 
sdiützten  Lage  des  Ortes  am  Westafer  eines  grösseren  Sees  gleich  Anderen 
richtig  herausgefunden  hat.*)  Dass  diese  Angabe  aber  fiir  eine  genauere  und 
sichrere  örtliche  Bestimmung  nicht  ausreiche,  scheint  er  besser  eingesehen 
zu  haben  als  Andere,  die  schon  am  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  für  die 
Lage  von  Rethre  am  Westufer  des  Tollense  -  Sees  mit  T.ebhafftgkeit  eintreten. 
Denn  er  erspart  sich  jene  langen  Ausführungen  und  Beweisversuche,  mit 
denen  Viele  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  das,  was  blosse  Vermuthung 
ist  und  bleiben  wird,  mit  unzureichenden  Gründen  als  eine  wissenschaftlich 
uniMstreitbare  Thatsache  hinzustellen  bemüht  sind.')  Dem  g^enüber  steht 
fest,  dass  zu  Röbel  schon  in  ältester  Zeit  eine  landesherrliche  Burg  vor- 
handen ist,  auf  welcher  z.  B  im  Jahre  1227  Unislav  von  Havelberg  als 
Burgmann  (castellanus  de  Robolc)  der  das  Land  Cfcmeinsam  regicreiulcn 
vier  mecklenburgischen  Fürsten  Johann,  Nikolaus,  Hcuuich  und  Pribislav 
urkundlich  genannt  wird,  ein  Mann,  der  auch  sonst  häufig  vorkommt,  und 
ausser  dem  im  XIII.  Jahrhundert  eine  grosse  Zahl  anderer  Burgmänner 
bekannt  geworden  ist.  Unter  ihnen  mehrere  Mi^ieder  der  Familie  Fritz- 
bi^.*)  Auch  erfahren  wir,  freilich  erst  in  späterer  Zeit,  wo  diese  alte 
Fürstenburg  gelegen  hat.^)  Man  sagt,  dass  für  Röbel  nordwestw  arts,  auf  einem 
ziemlichen  hohen  Ik-rt^c,  die  Herrn  von  Werle  ein  Haus  gehabt,  welches 
nach  Anzeigung  der  nicht  weit  davon  aufgeschossenen  Hügel  oder  Scitanz- 
gruben  durch  Kri^  ohne  Zweifel  von  den  Markgrafen  von  Brandenbui^,  weil 
sonsten  des  Orts  Niemand  mit  den  Herrn  von  Werle  Krieg  gefUhret,  destru- 
ieret  und  verwüstet,  und  auf  die  wüste  Stätte  jetzo  eine  Windmühle  gebawet 
istc:  —  so  erzählt  Latomus  in  seinem  Genealochronicon  megapolitanum,  das 

*)  M.  U.'B.  13.  16,  t8.  19.  aa   Vgl.  Wigger.  Ann«1en,  S.  57,  82.  86,  88.  119.  lao. 

*)  ("irotcfcnd,  M.  Jahrb.  1,1  V",  S.  l8o     \^  ij^nci,  \\>rnli  ii7ci(,  S.  23    177  V) 

M.  Jahrb.  III.  S.  21.  22.  .\I\,  S.  172.  203.  221.  XXVIII,  S.  6  i<).  37.  XXXII, 
S.  134-146.  XXXVU,  S.  55.  63.  138.  18a.  LH,  S.  29,  3'  320.  LIV,  S.  153—180.  LV, 
S.  S6l.    LVI,  S.  34s.    LVU,  S.  350. 

*)  M.  l'.-B.  334.  S.  J.ih  I'cnonen-Recister  des  m«dd.  Urkundenbuches  unter  KdbeU  Femer 
Griuner,  M.  Jahrb.  LXV,  .S.  311. 

*)  Bei  Westphalen,  Mon.  ined.  IV,  S.  335.  Dn««  dieser  nordwestwim  von  der  Altstndt 
Röhfl  gelegene  Windnidlilenbcr),'  nicht  niit  ficin  sUdwcslIicli  von  der  Neiisuidt  Költcl  ycli  ;;-  in  !i 
Mähleobergc  wonuir  I.i-i.'h,  M.  J.ihrb.  XIII.  426,  hinweist,  und  der  ebenfalls  .schon  im  .\V. 
Jührhiandert  (1432  und  1454)  urkundlich  nls  MOlilenberi;  i^en.nnnt  wird  —  identisch  ist,  lehrt  ein 
Blick  auf  das  .Messtiichblall.  Aus  der  Urkunde  von  1432  j-oht  7,w.-»r  .m  und  fiir  sicti  nicht  hervor, 
dass  die  d.am.ils  vtm  den  nici;klin!nir^i-Lhen  lleizöjjen  doi'  Stadt  erlaubte  .\td.-ij;e  einer  Windmiihlc 
auf  die  der  .Ncu.stitdt  gchorcmle  Muhle  ){elit,  aber  der  /ui>aMinicnhang  aller  VeihäUni!>!)e  lä»»t 
kaum  andere  Anniihme  m;  und  die  Urkunde  von  1454  »inicht  nur  von  dieser.  >KahtsWindtM<tliei 
hetftxt  sie  in  der  s^iSteren  .Aufschrift  de«  l'ririleijinniii  von  1432. 
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er  im  Jahre  1610  vcrfasst  hat.  Die  Annahme  einer  Zerstörung  durch  die 
Markgrafen  steht  in  der  I.vift,  aber  dass  dieser  Herj;  ehemals  Besitz  des  landes- 
herrlichen Hauses  war,  geht  unzweideutig  aus  einer  Urkunde  vom  Ii.  No- 
vember 1485  hervor,  in  welcher  die  auf  der  Neustadt  (»in  der  stad  to  Nigcn- 
Rabelf)  wohnenden  Dominikaner  zu  Röbel  (der  Prior,  Subprior»  Lesemeister 
und  die  gemeine  Bruderschaft)  den  Windmühknbei^  vor  der  Altstadt  Röbel 
(»den  wintmolenberch,  belegen  vppe  der  alden  Stadt)  mit  allen  Gärten  auf 
ihm  und  um  ihn  herum  der  Stadt  überlassen  und  dabei  hervorheben,  dass  er 
ihnen  einstmals  vom  seiigen  Herzog  Heinrich  von  Stnrj^ard  (7  1466)  über- 
wiesen worden  sei.  Vom  Schlosse  aber  ii>L  keine  Rede  mehr,  sondern,  wie 
bemerkt,  nur  von  Gärten  auf  und  an  dem  Berge.')  Jenes  wird  somit  durch 
die  Hen<^  von  Star;gard  in  der  Zeit  zwischen  1366  (in  welchem  Jahre  es 
nodi  stand,  vgl.  M.  U.-B.  94S7)  und  1466  aufgegeben  und  abgebrochen  sein, 
wenn  es,  wie  wir  glauben  möchten,  mit  der  von  Latomus  aufgezeichneten 
mündlichen  Ueberlieferun^,^  des  XVI.  Jahrhunderts  .seine  Richtigkeit  hatte. 

Dn^s  Stadt  und  Land  Röbel  bereits  in  der  /.weiten  Hälfte  des  XIII, 
Jahrhunderts  der  Lmie  Werie  angehören,  die  von  1235  an  in  der  Geschichte 
auftritt,  wird  durch  vier  Urkunden  dieser  Zeit  erwiesen,  in  denen  Fürst 
Nikolaus  I.  Regierungshandlungen  zu  Röbel  vollzieht.')  Zwar  machen  die 
brandenburger  Markgrafen  schon  in  dieser  frühen  Zeit  Versuche,  hier  ebenso 
als  Oberiehnsherm  auficutreten  wie  nachher,  bis  zum  Jahre  1347  hin,  über  das 
Land  Stargard,  die  Ueze  und  die  Türe.*)  Dodi  verstehen  es  die  Fürsten 
von  Wcrlc,  sich  dieser  Ansprüche  7m  erwehren;  nur  bleiben  Stadt  und  Land 
Röbel  niclit  länger  als  bis  zum  Jahre  1362  in  ihrer  Hand.  Da  gehen  beide, 
worauf  wir  unten  zurückkommen  werden,  als  Pfand  an  die  stamm ver^vandten 
mecklenburgischen  Herzöge  über  und  werden  vom  Jahre  1376  an  zusammen 
mit  dem  Schlosse  Wredenhagen,  der  Herrschaft  Stargard  einverleibt,  die, 
wenn  auch  von  einer  besonderen  Linie  des  mecklenburgischen  Hauses  von 
1352  Ins  zum  Jahre  1471  regiert,  als  Territorial  -  Kigeiithum  während  der  eben- 
genannten Periode  mit  dem  ulirigen  Herzogthum  Mecklenburg  ein  gemein- 
schaftliches Ganzes  ausmacht.*) 

Die  wichtif^stcn  Irrcignissc  in  der  Geschichte  von  Röbel  während  des 
Xlll.  Jalirhunderts  sind:  die  lühebunf^  des  Ortes  Xeu-Rubel  zur  .Stadt  und 
die  Verleihung  des  Schweriner  Stalutar- Rechtes  an  diese  durch  Purst  Heinrich 

')  »Myt  lUa*  garden  vmme  den  bcrch  vnde  vppe  den  bcrch  vnn  dcmc  stadtgrnuen  an 

hethe  Tri  ('.ev  M^^'er^trnte  '  <  hierstrasse),  »If-nr  r'f  •■re^'rr«'  wanen,  vnde  der  garden,  de  dar  ligßhen 
\Tninc  de  wanmghcn.«  In  de»  Visilalions  -  i'iotokulien  von  1577  und  1619  hei»!>t  diese  lur  All- 
Stadt  slhlende  nnd  in  St.  Mtrien  eingepfarrte  Mühle  »Hovedes-  oder  l-lovet>Mflhle<  —  Hini|it- 
mAhlc. 

')  M.  l-.-B.  499-  557-  SS»-  ^36. 

RudloÜ,  Ildb.  I,  S.  218.  II,  tj.  41.  431.  \  -M.  L.-li.  6794  (L  ik.  vom  16.  Uktoher  IJ47, 
in  weldier  Ktoig  Karl  den  Fürsten  Alhreeht  und  Johann  von  Mecklenbuig  dai«  I^nd  Stargard 
und  alte  sonstif^en  vormal!«  brandcnbui^Mschen  Lehen  als  keichslehen  verleiht). 

*)  Rudioff,  a.  a.  0. 11,  S.  634.  638.  793.  800. 
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Borwin  IT  (12 19 — 1226);')  die  Gründung  und  Einrichtung  eines  Klosters  der 
biissenden  Schwestern  in  der  Neustadt  Röbel  mit  Genehmigung  und  Unter- 
stulzung  des  l-ursten  Xikdlaus  I.  von  Werlc,  der  von  1235  bis  1277  regiert;') 
der  Ankauf  des  »Düstcrn  Wohld«  (auf  der  anderen  Seite  der  Müritz  zwischen 
dieser  und  dem  Specker  See)  sowie  die  Erwerbung  von  fünfzehn  Hufen  txt 
Stadtrecht  in  dem  ehemals  an  den  Grenzen  der  Feldmark  Solzow  und  Zidow 
gelegenen  und  1575  nachweislich  nicht  mehr  vorhandenen  Dorfe  Küssekow 
(Kusskow)  mit  landesherrlichen  Genehmigungen,  deren  eine  von  Fürst  Niko- 
laus I.  am  25.  August  1274  und  die  andere  von  Fürst  Nikolaus  II.  {1283 
bis  1316)  nm  12.  November  1284  ertheilt  wird;  ')  die  Stiftung  eines  zur 
sächsischen  Provinz  des  Ordens  zählenden  Dominikaner -Klosters  sowie  die 
Bestimmung  des  Dtufes  Ptibom  ab  Fktx  für  das  Landding  des  Landes  Röbel 
im  Jahre  128$;^)  der  weitere  Erwerb  der  vier  Kint'sdien  Hufen  in  Küssekow 
durch  die  Stadt  mit  Bestätigung  von  Fürst  Nikolaus  II.  am  4.  Juni  1288;*) 
die  Einweihung  des  Ilauptaltars  in  der  St.  Nikolai -Kirche  der  Neustadt  Röbel 
durch  Bischof  Heinrich  II  von  Havelberg  in  der  Zeit  zwischen  1270  und 
1290; ")  die  landesherrliche  Bestätigung  des  schon  der  Zeit  Nikolaus  I.  (f  12/7) 

*)  M.  U.'B.  911.  Eine  gennere  Anigabe  Sb«r  du  Jdir  der  Erhebang  det  Ort»  Rfibei  zur 
Sudt  ist  dieser  Besttt^ngf-Urkaiide  vom  si.  Jeoinr  1261  nidit  cn  eptnebnen. 

*)  Uebcr  die  Entwicklung  dieses  Klo-itcp;  auf  dem  Grund  und  Boden  von  Nfnlchow  n. 
St  394 — 401.  Auch  fUr  die  Klo&tergrUodung  in  Röbel  fehlt  ebenso  wie  fUr  die  StadtgrOndung 
ein  Beueoeres  Datum.  Aus  der  Sehenkungserknode  des  Ffirsteii  Nikolaus  I.  vom  35.  Angost  1274 
ist  nur  zu  ersehen,  das.s  da.s  Kloster  damals  bereits  beMcht«  FUrst  Nikolaus  Uberweist  für  den 
Wirtbschaftsbetricb  der  Nonnen  dreizehn  Hufen,  die  steh  auf  die  benachbarten  Dörfer  KUssekow, 
Zilow,  Priborn,  Hucbbolz,  Spitskuhn  und  Btltow  vertheilen.  Davon  kommen  fUnf  auf  Kttssekow, 
drei  anf  Bittow  nd  je  awei  anl  die  anderen  DGrfer.  Was  «ir  sonst  noch  von  dem  Bütserinneap 
kloster  nuK  der  Zeit  seines  Be^trindes  in  Röbel  erfahren,  beschränkt  sich  auf  eine  'Re'st.ltigiinp  der 
von  Papst  (Tregor  IX.  am  2J.  Oktober  1232  ertheilten  Ordensregel  durch  Paput  Nikolaus  IV.  am 
i.Jannar  1191  von  Orvieto  aus.  Es  handelt  sieh  hieb«  Dir  das  innere  Kloster  um  das  Ordens- 
Icleid  und  die  Regel  des  hl.  Augustinus  sowie  um  die  Einrichtungen  der  Nomieii  des  hl.  Sixtu.«  tu 
Rom.  Dass  dagegen  für  den  äusseren  Wirtlucbaft&belrieb  ganz  und  gar  die  Art  und  Weise  der 
Ciatercieoser  •  Klöster  vorbildlich  wurde,  und  swar  in  solchem  Grade,  dass  das  Malebower  Kloster 
in  einer  plpofficben  Unlle  vom  18.  Mirs  1474  geiadesa  ab  Cistereieoser< Kloster  beseidinel  wird, 
ist  oben  .S.  394  bereits  erwSlmt  worden  Auch  sonst  gicbt  es  /'Iritfjiii'^w  fthcr  den  gelegentlichen 
Uebeitriu  der  Bttsserinnen  •  Klüstcr  zu  einem  der  grö»»eTeD  Orden,  wie  den  Franziskanern  und 
Dominikanern.  Dass  aber  fUr  das  Leben  und  die  WiidiachaftsverlüQtnisse  m  einigen  dieser 
KliSster  schon  frühe  die  Regel  des  hl.  Kenedikt  und  die  Einrichtungen  des  i;istercienscr- Ordens 
zur  Geltung  gelangten,  l>eweist  eine  Hülle  des  Papste»  Gregor  IX.  vom  lO.  Juni  1227,  in  welcher 

dies  geradezu  ausgesprochen  ist:  inprimis  siquidem  statoeotes  ttt  ordo  monasticus  qui 

secandum  deum  et  beati  Benedicti  regnlam  atqne  iostitncionem  CSstereieosiuii  fratram  in  codem 

monnsterio  institiitns  fwc  dinoscitcr  ]HTp<:tuis  ibidem  temporibus  inviolnliditpr  ohser\'etur  

S.  (Jrotefend,  Die  bUsscndcn  Schwestern  der  heiligen  Maria  Magdalena  iu  Deutschland,  Milth.  d. 


V.  r.  Gesch.  n.  AlL  i.  Frankfnt.  VI,  S.  301  ff.  Lisch,  M.  Jahib.  XXI,  S.  «93/94. 
*]  M.  U.'B.  (34s.  I7S7.   Sebildt,  M.  Jahrb.  LVI,  S.  »7. 
*)  M.  Ü..B.  1771.  1781. 

')  M.  IM!.  1962. 

Lisch,  M.  Jahrb.  XXXIII,  S.  1$!— 154.    M.  U.-B.  718«. 
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angehörenden  WoUweber- Privilegiums  vom  6.  Januar  1291;^)  eine  Schenkung 
von  Hebungen  an  das  Heiltgen-Geiat- Hospital  zu  Röbel  durch  den  Bürger 

lleiiicmann  Kint  am  19.  Februar  1298,*)  und  die  Uebcrsicdelunj^  des  ge- 
nannten Nonnenklosters  von  Röbel  n;ich  Malchow  im  Mai  oder  Juni  desselben 
Jahres  sowie  die  Einweisung;  der  bis  dahin  in  Alt -Röbel  ant^csicdck  gewesenen 
Dominikaner  Mönche  in  die  verlassenen  Wohnungen  der  Nonnen  auf  der 
Neustadt.") 

Aus  den  wohlerhaltenen  Urkunden,  welche  diese  letztgenannte  Sache 
betreffen,  geht  femer  mit  Bestimmtheit  hervor»  dass  das  bis  zum  Jahre  1252 
lai^  und  heftig  umstrittene  GranEvo-hältniss  zwischen  den  Diöcesen  Schwerin 

und  Havelberg  (lir  das  Röbeler  Gebiet  so  geordnet  war,  dass  die  Neustadt 
R(')bcl  ilem  Hi-^chof  von  Ilavelber.^,  das  Dorf  Alt -Röbel  aber  dem  Bischof 
von  Schwerin  unterstellt  war  und  ausserdem  jeder  Bischof  seinen  Archidiakon 
dort  hatte/)  l'"erner  ma^^  bemerkt  werden,  dass  in  der  zweiten  Halüe  des 
XIU.  Jahihiinderis  auch  eine  Marlen -Bruderschaft  in  Röbel  bekannt  wird,  die 
ihre  Mitglieder  in  beiden  Theilen  des  Ortes  hatte.*)  Uebrigcns  findet  sich 
die  Bezeichnung  »Altstadt«  für  Alt -Röbel  schon  bald  nach  dem  Beginn  des 
XIV.  Jahrhunderts,  doch  nur  als  Sprachgebrauch,  nicht  auch  als  Folge  einer 
besonderen  amtlichen  I'rhebting,  welche  nachweislich  nicht  stattgehabt  hat.^ 
Ein  (wahrscheinlich  jährlicher)  Wechsel  zwischen  altem  und  neuem  Rath,  wie 

*)  M.  U.<B.  3I02.   Eine  neii«i«  ünnftroUe  des  Amtes  vom  30.  Januar  1463  5.  bei  Lisch. 

M.  Jahrl).  Xllf,  Ü.  >'>li  >clii]  he  (der  Lehrling)  van  vnheruchteghen,  erliken,  fiamen 

Iinleii  vl!i;hekamcii  \vf«en  vnde  ghcl)aicn  van  allr  synrn  vrrr  arn-n,  df  nirht  Wrndcs.  nicht  lynen-* 
wcferj»,  niclu  pypers,  mcht  cgheuii  s»ynt  ghewesen,  szo  syk  dat  behorci  in  en  werk.« 
M.  U.-H.  3486. 

*)  M.  u.-n.  S503  -  3508. 

')  Vyl.  M.  I  M.  2<>97.  3349.  9195.  9793. 

')  M.  U.  H.  1772.  Von  einer  Hruderschaft  S.  I'elri  und  Pauli  hören  wir  zum  ersten  Mal  im 
Jahru  1351  und  von  der  Kaland-s  Gesellschaft  im  Jahre  1359:  M.  U.  U.  7458.  7473.  8300.  8628. 
Noch  im  Jahre  1780  —  und  zwar  in  einem  Antwortichreiben  der  herzoglichen  Regierung  vom 

I.  \ovenil)rr  d.  J.  —  findet  eine  Knlseheiiiun;,'  dahin  -.laH.  dass  die  Hinkünfte  <Ier  Brttdertchaft, 
mit  Avis'>chliiss  der  Altstadt  Kobel,  bloss  an  die  Neustädter  foni^orten  fallen  sollen. 

'■')  M.  L'.-ü.  3953.  Dazu  Irk.  3349.  1098S.  Der  Nauje  >Alti>tadt<  i!«t  denn  auch  im  XV. 
Jahrhundert  üblich  geblieben,  wie  die  oben  »chon  eitierte  Urltunde  vom  11.  Novemlier  148$  Sber 

den  Windnitlhlenlier^'  »v|»]>l-  der  aldcn  Stadt  erweist.  Ebenso  im  NVl.  Jahrhundert  (s.  Visitalions- 
protokoil  von  1534J:  Detngemäss  uricunden  auch  noch  im  .Wll.  Jahrhundert  (163t  und  1637) 
Bttrgermetiitcr  und  Railt  in  fnlg«nder  Form:  tWir  JlUrgcrniei.stcr,  Kath,  Aelterleute  und  Vierthetk- 
männer,  auch  allgemeine  ittti^^rschaft  Iwider  StSdte  .Alten*  und  Neuen »KöbelLc  Nichtadeatoweniger 

kommt  l'nde  <!l'>  .\V1  1.  Jahrluindcrlv  durch  den  Hrodneid  der  l!il'"fr  in  der  Neustadt  ein  Streit 
«uf,  der  t>i.s  in  die  dreissigcr  Jahre  de»  XV'Ill,  Jahrhundert»  hinein  mit  groi>:>er  Erbitterung  von 
beiden  Seiten  gefilhrt  wird.    Kath  und  Uiligcnchaft  der  Neustadl  »prechen  der  Alt&tadt  das  Recht 

cum  lietriclie  der  H;  isi;  t  ■■  i^inbrennerci  und  der  Nicderla-i-nni;  \oii   llniKhvcrltern   und  allerhand 
sonstiLjen  biiii^erliidicn  >  Isonimer/icin  .t1>  und  bcrniiheii  -ioli.  die  Ait^Mdl  wicilei'  zum  I)m;T  htm! 
/.uduicken,  ubwolis  >tcli  deren  Einwuliiicr  dai  aul  lieiufwii,  da.-.>  .sie  d.i>  HUi  j^ci  iccht  haben  und  an 
allen  pultlieiit  onerilms  tlicihichincn.    Die  Stadt -Akten  von  Ktibel,  »owcit  «ic  das  Grossh.  Archiv 
be-it.1,  ki.tin'  iTnh:  l'.i;-'  bi il -1.' iickIuh^      IN  •.i-li-.-iiit  u<-hin  In .    ,1,  iA<  ilir  .'^.ll■he  mit  llcu» 

Ab>terben  iler  J'er.Minen,  die  den  .Streit  erregt  Uaiicii,  von  selber  rur  kuhe  j^ekunmien  ist. 
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in  anderen  Städten  des  Landes,  ist  zum  ersten  Mal  aus  einer  Urkunde  vom 
30.  Nfärs  1334  zu  erkennen.') 

Wie  die  Entwickelungsmomente  des  XIII.  Jahrhunderts,  so  lassen  sich 
auch  die  des  XIV.  Jahrhunderts  für  die  Ortsj^eschichtc  kurz  zusammenfassen, 
zumal  es  bis  zum  Jahre  1362  an  grösseren  politischen  Ereignissen  fehh.  Als 
Dinj^f  von  ^rc-ringircr  Bedeutung  mögen  erwähnt  werden:  die  Belchnung  des 
Kitters  Konrad  Bune  mit  dem  von  dem  Lübecker  Bürger  Gödeke  V retup 
gekauften  Zoll  zu  Röbel  durch  Fürst  Nikolaus  II.  von  Werle  am  t2.  Män 
1303;*)  die  Bestimmung  der  Stadt  als  Einiager  fiir  die  mecklenburgischen 
und  werleschen  Fürsten  im  Falle  der  Nichterfiillung  des  Jördenstorfer  Vertrages 
vom  3,  April  1305,  an  dem  auch  Brandenburg  beiheiligt  war,  und  der  seine 
Spit/e  gegen  den  König  Krich  von  Danemark  kehrte;  ')   die  Verbindung  von 
Röbel  iiiittM  Güstrow  nh  Vorrlerstadi  mit  Waren,  l'enzlin,  Kaien,  Krakow  und 
Flau  im  werleschen  I  heilungsvertrag  vom  2.  Decembcr  1316;*)  die  Abtretung 
des  Patronats  der  Kirche  zu  Kambs  durch  die  beiden  Fürsten  Johann  II. 
und  m.  von  Werle  an  den  Bischof  von  Havelberg  Heinrich  III.,  und  der  dafür 
erfolgte  Eintausch  des  Patronats  über  die  PrSposttur  oder  das  Archidiakonat 
in  der  Neustadt  am  22.  Oktober  1320;  ')  die  Thell nähme  der  Stadt  Köhe]  nn 
der  Bürgschaft  für  Innchaltunj^  des  X'ertraj^es  zwischen  Fürst  Johrnin  II  und 
Fürst  Johann  III.  über  den  l^("aiull)csitz  in  dt-r  I'rii^nitz  am  5.  Okt<>t)iT  1332;") 
die  halbjährliche  Abwechslung  zwischen  den  Stadien  üüstrow  und  Hobel  als 
Residenz  während  der  gemeinschaftlichen  Regierungsjseit  der  Fürsten  Nikolaus  IIL 
und  Bernhard  von  Werle  in  der  Zeit  von  1341  bis  1347;')  die  Verbindung 
von  Röbel  und  Wredenhagen  mit  Waren  und  Penzlin  in  dem  wetteren  werle- 
schen Theilungsvertrage  vom  14.  Juli  1347,  und  der  Uebergang  der  Residenz 
von  Röbel  nach  Waren;*')  die  Hinschntzuni,'  der  Stadt  in  dns  Landfriedens- 
Kontingent   mit  z.ehn  -Mann;")   die   I'ursorf^c   drs   l^uistcn    iiciiiliard   fiir  dfii 
F'ischmarkt  in  Röbel  bei  Gelegenheit  des  Verkauies  der  \'ippciovv.schen  (ic- 
wässer  an  die  Johanniter* Komthurei  in  Mirow  am  24.  April  1361,  eine  Für« 
sorge,  die  in  ähnlicher  Weise  auch  später,  als  das  I^nd  Röbel  bereits  an 
Mecklenburg  verpfändet  ist,  von  den  Fürsten  Lorenz  und  Johann  V.  von  Werle 
bewährt  wird,  als  im  Jahre  137S  ein  Theil  der  Gewässer  der  Müntz,  welche 

'}  M.  L'.-U.  5511.  \Vi«  es  im  licguui  dcü  XVI.  JahrhundcrU  in  Köt>ci  mit  dem  K.i(h  und 
mit  anderen  stildtiachen  l)m|;en,  z.  R.  Iiei  tlochiteiten,  Kindtaafen  und  in  den  Citlden  nnd  Aeoitern 
der  Katlflcule,  Schuhnuicher,  \Vc.lleiiuel>«^i ,  Itiickci  .  Schmie«le,  Schlächter  iiiul  Schiiciiler  Inhalten 
wufde«  seiKt  der  M 011 11  ick  sehe  Üericht  von  1516  bei  liroth,  M.  Jahrb.  l.Vll,  S.  2JO-33. 

»)  M.  f.  n.  2S57. 

*)  M.  V.'U.  2979.    KOr  Hnmdcnlniie  wurde  die  Wahl  de»  Ortes  als  Einlager  lum  Einreiten 
auf  Sal/wcdel,  Spimd.iu,  Templm  nnd  Sandow  beschränkt. 
••)  M.  L.  H.  3860. 
•)  M.  U.  Ii.  4*«2. 

*)  M.  f.  Ii.  s  v',8. 

M.  r.-it.  (.i(.<i. 

•)  M.  f.  Ii.  o;;-,. 

•)  M.  Ü..1I.  7524.  7717.  773« •  7771.  79". 
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bis  dahin  die  von  Kröcher  zu  Waren  besessen  haben,  an  die  Brüder  Regendanz 
überißt;  ^)  und  endlich  eine  Reihe  von  Vikareien- Stiftungen  und  anderer 
theib  geistlicher,  theils  weltlicher  Privat- Angelegenheiten.*) 

Das  einsdineidendste  Ereigniss  des  XIV.  Jahrhunderts  ist,  wie  oben 
sclion  bemerkt  worden,  die  durch  die  Erbverbrüdcning  der  beiden  Häuser 
Mecklenburg  und  Werle  vom  20  Juli  1 344  ^)  gleichsam  vorbereitete  oder  doch 
wenigstens  sehr  erleichterte  Verpfändung  von  Schloss,  Stadt  und  Land  Röbel 
durch  den  Fürsten  Bernhard  11  von  Werle  an  den  Herzog  Alhrccht  II.  von 
Mecklenburg  am  10.  Marz  1362.*)  Dabei  mag  nicht  übersehen  werden,  dass 
Albrecht's  ältester  Sohn,  Herxog  Heinrich  III.,  (Unfeehn  Jahre  später  Bern- 
hard's  Schwi^ersohn  wird,  indem  er  sich  im  Jahre  1377  in  zweiter  Ehe  mit 
dessen  Tochter  Mechtbiid  vermählt.*}  Von  dieser  Staatsaktion  zeugt  eine 
ganze  Reihe  von  Urkunden,  in  denen  alles  Nöthige  über  die  Sicherung  beider 
Häuser  gegen  einander,  die  Wahrung  des  Leib.cicdini^cs  'welches  der  Fürstin 
Elisabeth,  Bernhard's  Geniaiilm  't^cst  nacli  1391  und  vor  1410).  im  Lande 
Röbel  zugesagt  war],  über  die  Verpflichtungen  beider  Thetlc  gegenüber  den 
Schlössern  und  Hurgmannen  zu  Röbel  und  Wredenhagen,  über  den  Bau  eines 
ßiistlichen  Hauses  in  der  Stadt,  über  verschiedene  Huldigungen  und  Privi- 
legien-Bestätigungen, über  die  Rechte  und  die  Stellung  des  mächtigen  Ge- 
schlechts der  Flotow  auf  Burg  Stuer  und  über  die  Güter  des  Grafen  Otto 
von  Pürstenberg^  im  Lande  Röbel,  die  an  dessen  Schwiegersöhne  aus  den 

*)  M.  U.-B.  8869.  10675. 

«)  M.  U.-B.  »997.  3349-  3953-  5 190.  $«91.  55»*-  SS9«.  699>.  7458-  7473-  7545-  8130- 

8207.  S300  S4vV  S^iiS  S71S  S-r,  --  S77  (  S777  SS '2.  Unter  <lcii  Stifuu.ijen  van  Vikarcien 
sind  zu  nennen:  tin:  des  Neu-KöljelNchen  IJürycrs  ikrllioJU  von  /ernow  in  St.  Nikolai  Ä'if  der 
Neustadt  am  14.  Mai  1305  ob  renerentiim  et  glorinm  dei  et  sanctiuime  virginU  Marie,  sanctoruin 
apostolorum  Philippi  et  JacoUi  et  sancte  vir^inis  Catiiaiiue,  mit  der  aoNdrUcklichcii  Hcstimmung 
tlarftlier.  dass  das  l'atrüiiat  nach  dem  Ablohcn  <lcs  Stifters  auf  den  Archidiakon  und  den  Kalli  der 
Stadt  Ubergehen  »uU,  und  mit  dem  charaktertsiiitclien  Zu&al^c,  da«!>  der  Inhaber  immer  ein  l'riestcr 
ceiti  $oll,  kein  Scholar,  keine  persona  infamis,  kein  bilmlns,  kein  left«erator,  kein  fornkator;  die 
der  N'cu  knbcliiclien  Kurger  Gerhard  und  Siegfried  m  dentetbeti  Kirche  am  16.  janiuu'  1318  ob 
reuerentiam  dei  nmnipntcnti'«,  snnctissime  vii^nis  et  mntris  ej(is  Marie  sanctique  Johannis  evan- 
gelitte  et  sancti  juhaiinis  tiapti»te  »anctorumqtie  omnium,  mit  fihnlicben  ßestiinmungen  und  Ein- 
achrfnkungen  wie  die  vorgenannte  Vikarei;  die  vom  l>arr  und  Gut  Kelle  her  gestiftete  Pritsbner- 
Ikrnc'sche  Vikarei  m  St.  Manen  auf  der  Ah  i.ult  am  Altm  de^  Iii.  Joliaiiiies  Evangelista  am 
II.  Juni  1335;  die  Vikarei  des  Neu •  RöliclscUen  Iturgers  Nikubus  von  Ciu^trow  in  St.  Nikolai  auf 
der  Keuuadt  am  14.  Aii;^)i>t  1349  zn  Ehren  des  hl.  Apo<ite1s  Bnrtholomaeus ;  nnd  die  des  Xem* 
Röb«l5chcn  Bürgermeisters  l.udcdf  Wokers  in  derselben  Knelie  am  <).  Seiitetnber  1355  ohne  nähere 
Angaben,  l'erncr  ist  vun  rier  Stlftiiiif,'  enie>  Altars  «Irr  I!r<u)ci --cb.ift  S.  I'efri  et  I'auli  in  Ncu- 
Köüel  mi  Jähre  1351  und  ><un&t  die  Kedc  (lu  hunuteni  I>ci  uuinipotcutt»,  beute  Marie  virgiiii^ 
apostolorum  Petri  et  Pauli  onininmque  «liorunt  apostolorum,  irium  Kegum  et  Marie  Magdalene), 
sowie  %'on  drei  durch  den  k.Uii  der  Stadt  im  Flecken  Mirow  imiorhaltenen  Vikareien,  die  atif 
besondere  Itenehuni^'ttti ,  »der  doch  wenigstens  auf  ein  gutes  nachnar&chofüiches  Verhiltnisa 
zwischen  Stadt  und  Juhanoitur-Komthvrci  in  N'cmcrow  und  .Mirow  Kchlics>en  lassen. 


•}  M.  U.  K.  6434. 
«)  M.  L'.  li.  9008. 
»)  M.  l'.  H.  1098g. 
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Familien  der  PutUtz,  Moltke  und  Maltzan  abergegangen  waren  und  deren 
Inhaber  sich  nun  mit  ihren  Mannen  dem  Herzog  verpflichten  —  zur  Sprache 

kommt.')  Hieran  schliesst  sich  dann  in  weiterer  Folge  ein  zweiter  Vertrag 
zwischen  den  beiden  Kontrahenten  vom  18.  Oktober  1363  über  entstandene 
Irnmgen.  sowie  das  Versprechen  des  I'ursten  Bernhard,  den  Herzog  Albrecht  zu 
dessen  «geplantem  Zii^e  über  die  See  mit  zwanzig  Helmen  7.u  unterstützen,') 
ferner  die  VVeiterverpfandung  von  Stadt  und  Land  Röbel  durch  Herzog  Albrecht 
an  Andreas  von  Flotow  am  6.  Januar  1 366,  ausgenommen  »herschop  vnde  man- 
schep,  orsedenest  vnde  kerkleen  ghe^stiik  vnde  werltki,  und  endlich  — 
offenbar  nadi  der  im  Uebrigen  nicht  urkundlich  bezeugten  Wiedereinlösung 
aus  der  Hand  des  Andreas  von  Flotow  —  die  Uel>er\\  eisung  von  Stadt  und 
Land  Röbel  durch  Herzog  Albrecht  an  seinen  liruder  Johann,  den  ersten 
Herzog  der  Linie  Starg^ard.  \\clcher  die  Huldigung  der  Stadt  am  19.  Oktober 
1376  entj.;cgcnnin)mt  ')  Seitdem  sind  Stadt  und  Land  Röbel  x.unächst  beim 
Hause  Mecklenburg -Stargard  und  dann  beim  Hause  Mecklenburg-Schwerin 
iiir  immer  veriilidien.  Ja,  es  kommt  noch  vor  dem  Aussterben  des  werleschen 
Fürstenstammes  so  weit,  dass,  als  die  Fürsten  Christoph  und  Balthasar  von 
Werle  mit  ihren  Vettern,  den  mecklenburgischen  Herzögen  beider  Linien,  im 
Jahre  141 5  in  Krieg  gerathen  und  Fürst  Christoph  dabei  gefangen  genommen 
wird,  Land  und  Stadt  Röbel  mit  dem  Schlosse  Wredenhagen  am  8.  März  1416 
ohne  allen  Vorbehalt  erb-  und  ei^enthümlich  an  die  Herznq;c  fohann  TV.  und 
Albrccht  V.  von  Mecl^lenbuii^r  .sDuie  Joliann  II  und  Ulrich  I.  von  Stargard 
Übergehen.  Dennoch  behalt  tler  Besitz  den  Charakter  des  I'fandbesitzes,  wie 
sowohl  aus  der  am  20.  Februar  1418  urkundlich  niedergelegten  Aeusserung  der 
Fürsten  von  Werle  >vnde  wy  edder  vnse  eruen  Scholen  noch  willen  en  edder 
eren  enien  desse  vorscreuene  stad  vnde  land  Robele  nummer  afHozen«  als 
auch  daraus  hervorgeht,  dass  die  I'ursten  Balthasar,  Wilhelm  und  Christoph 
von  Wenden  am  25,  November  desselben  Jahres  von  der  Stadt  R(>bel  mit 
Kinu'illij^nni^  der  tuccklenburgischen  Herzöge  eine  Erbhuldigung  entgegen- 
nehmen und  dalur  ihre  PrivilejHen  bestätigen  ')  K'mc  praktische  Bedeutung 
freilich  hat  dieses  Verhaitniss  nie  gewonnen,  da  sich  die  nach  dem  Aus- 
sterben des  werleschen  Mannesstammes  im  Jahre  1436  noch  übrig  gebliebene 
einzige  wedesche  Prinzessin  Katharina  im  Jahre  1454  mit  dem  Herz<^ 
Ulrich  II.  von  Stafgard  vermählt  und  somit  die  Verbindung  bdder  Lande 
befestigt.*)   Aber  ohne  Störungen  des  Besitzes  geht  es  auch  in  Zukunft  nicht 

M.  r.-U.  9007.  9009.  9010.  9054.  9055.  9056.  9057.  9175.    Vgl.  Kudlotr,  Hdb.  II. 
S.  464  und  (Motv.    Lisch,  Gctichl.  Maltxan  It»  S.  174.    M.  jAbrb.  XKl.  S.  t88 — 196.  Beyer, 

M. Jahrb.  XXNII,  S  i:!4. 

'}  Zu  den  1  k'ciraUrtuii  dc^  llci^ui^^  Albi  tcht  iüici  ^cc  ti>  Uic^i^r  Zeit  (nacli  i '.iiicniark  und 
.Schweden)  vgl.  Kudlolf.  Ildb.  U,  S.  461—463. 

'}  M.  f.  H.  gjoT   'M  ^7   ')7'jS    loSj  v  io')04.  io9:?4. 

*)  KudlofT.  Hdl»,  11,  S.  564—56».  575—578.  —  Li»ch,  M.  Jahrb.  ,\UI,  S.  I9iyi92.  Daiu 
noch  nicht  gedruckte  Urkunden  im  (iro!i»h.  Afchiv. 

*)  WiKRer,  M.  JfthH».  I.,  S.  216.  360.  Vgl.  dam  Lisch,  CteAchl.  Maltxan  III,  S.  115  (IV 
kiinde  DVII). 
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ab,  denn  es  braudit  nur  daran  erinnert  zu  werden,  dass,  wie  das  Land 
Röbel  am  6.  Januar  1366  an  die  von  Flotow  und  am   10.  August  1391 

ebenso  vorübergebend  .111  die  von  Grambow  verpfändet  war,')  so  noch  im 
XVIII.  Jahrhundert  das  dazu  gehörende  Amt  W'redenhaj^en  mit  Eldena,  Flau 
und  Marnitz  zu  jenen  vier  Aemtern  zählt,  die  in  Folge  der  Wirren  unter 
Herzog  Karl  Leopold  vierundfünfzig  Jahre  lang  (von  1733  bis  von 
Preussen  mit  Beschlag  belegt  waren  und  nur  mit  äusserster  Mühe  von 
Mecklenburg  surttdcerworben  wurden.") 

Was  sonst  nocli  an  Urkunden  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  auf- 
zufinden gewesen,  ist  nicht  von  solchem  fielang,  dass  es  sich  verlohnte,  auf 
den  Inhalt  ausführlicher  einzugehen.  Ein  Blick  in  das  »Ordelle  Boeck  der 
Stat  Rabel«  mit  allerlei  stadtgeschichtlichen  Nachrichten  aus  der  Zeit  von 
1479  bis  1643.  auch  über  die  «rossen  Stadtliranck-  von  1510,  1525  und  1536 
und  den  l^rand  des  Pfarrhauses  auf  der  Ncu.st.ult  im  November  1539,  i'-eigt 
das  des  Weiteren  deutlich  genug.*}  Genannt  aber  mag  werden  eine  Bruder- 
schafts-Ordnung  vom  Jahre  1402,  die  von  Mantxel  mit  einem  ganz  unsinnigen 
Titel  und  mit  vielen  Druck-  und  Lesefehlem  veröflfentlicht  ist.'}  Es  ist  die  der 
Bruderschaft  S.  Petri  und  Pauli,  die  ihren  Platz  in  St.  Nikolai,  der  »Pfarr- 
kirche« *)  der  Neustadt,  hat,  sich  der  Gunst  des  Probstes  dieser  Kirche,  des 
Herrn  Werner  Babbetzin,  erfreut  und  auch  an  dem  Herrn  Werner  MoHn  in 
»Olden  Rabel«  ein  besonders  angesehenes  Mitglied  besitzt. 

Ferner  mag  gesagt  werden,  dass  gegen  zweihundert,  grösstentheils  in 
Regesten  vorhandene  Urkunden  aus  dem  XW  und  X\'l  Jahrhundert  sich  aus- 
schliesslich auf  die  Verwaltung  des  kirchlichen  Vern)ogens  von  St.  Marien  und 
St.  Nikolai  sowie  auf  das  der  «gemeinen  Bruderschaft«  S.  S.  Petri  et  Pauli 
beziehen.  Es  sind  durchweg  Schuldverschreibungen,  aus  deiten  nicht  bloss 
das  Wachsen  des  Vermögens,  sondern  auch  die  vielfache  geschäftliche  Ver- 
bindung der  beiden  Kirchen -Oekonomten  mit  den  alten  Vasallenfamilien  auf 
den  benachbarten  Rittergütern  zu  ersehen  i^t.  wie  /..  H.  von  1443  bis  1454 
mit  den  Wulf  auf  Zier;^ow.  von  1450  l)is  1 5S2  mit  den  in  iiltesicr  Zeit  auf 
I.udorf  und  später  überall  hei  und  in  Kot)i  l  reich  begüterten  Morin  (Marin), 
von  1450  bis  1543  mit  den  Knulh  auf  Priborn  und  Leizcn,  von  1466  an  mit 
den  Grambow  auf  Lepzow  (Marienfelde)  und  Wildkuhl,  von  1467  bis  1567 
mit  den  Retzow  auf  Retzow,  Rechlin  und  Leppin,  von  1468  bis  1569  mit  den 
Ketelbodt  auf  Kambs,  von  147 1  bis  1567  mit  den  Hahn  auf  Ahrensberg, 
Melz  und  Solzow.  von  1 4S3  bis  1546  mit  den  Fribei^  (Frcibcrg)  auf  Karchow, 
1483  mit  den  Below  auf  I^ppin,  von  1509  bis  1567  mit  den  Kerbei^  (Kerkberg) 

')  IJ>ch,  M.  jahrk  Xlll.  S.  333  ^S-   (iescW.  Maltzan  11,  S.  521  525  i^  'k.  CCCCIV> 
«)  Vgl.  V.  ScIuiU«,  M.  jsihrln  I.IX,  S.  I— 85. 

*)  l  l^cli,  M    |;ihil.  XWIt,  S   140  -15;,. 

*)  J{iu/uttiiclic  Kuliftunilcn  N.SII,  S.  Utfl.    1  »er  1  itcl  laucci :   » Eimklttui»i;  eiue.-.  Krater- 
lilojilers  Kit  Neuen -Ki>1>cl  von  140z.« 

I  .M<  l'fairUüehtf«  der  N«w'.tn.l(  ^vii<:  S:  \il>  il.n  uicli  in  diit-iri  i>a|»>lltch«n  Kriaw  toto 
10.  I  >cci:i)iln:r  1571  von  .\vi|;in>ii  aus  liczekliiict:   M.  l  .1!.  102<ij. 
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/.u  Krümmel  und  1572  mit  den  IVignitz  auf  Finken.  Von  grösserer  Bedeutung 
für  die  Oikonomic  von  St.  Marien  sind  im  XV.  und  X\'I  Jahrhundert:  die 
Schenicung  von  Holz  jeder  Art,  Eichen.  E.schen,  Kllern,  Btrketi,  Rüchen  aus 
dem  Gute  Zierzow  durch  die  Wulf  im  fahre  1443,  sn  oft  und  soviel  die 
Kirche  dessen  benöthigt  sei,  eine  Reihe  von  Erwerbungen  an  Grund  und 
Boden  in  Wackstow  von  1454  bis  1500;  die  Verbesserung  der  Vikareten  an 
den  Altären  St.  Catharinae  und  St.  Philippi  et  Jacobi  1454  durch  die  schon 
genannten  Wulf  auf  Ziensow  und  1462  durch  den  Probst  Hermann  Latseke; 
ein  am  2.  März  1493  ertheiiter  vierzigtägiger  Ablass  zu  Gunsten  der  St.  Georgs- 
Kapelle  in  der  Altstadt  Röbel;  die  Erwerbung  des  gan/^en  Hofes  F.epzow 
(jetzt  Marienfelde)  von  den  Gramboiv  auf  WildUuhl  in  der  Zeit  von  1512  bis 
1516;  die  Schenkung  eines  (heute  noch  vorhandenen)  goldenen  Kdchcs  liir 
den  Altar  St  Antonit  durch  Laurentius  Morin  im  Jahre  1533;  und  der  Schuld* 
brief  des  Henning  Morin  vom  Jahre  1582  auf  zwdhundert  Gulden,  welche  die 
Vorsteher  von  St,  Marien  für  gekauftes  Silber  gehoben  und  ihm  angeliehen 
haben,  nachdem  Herzog  Ulrich  vier  Jahre  vorher  dazu  die  Erlaubniss  ertheilt 
hatte.  Ebenso  haben  für  die  St.  Nikolai -Pfarrkirche  besondere  I^edtnitung: 
die  Stiftung  zweier  Vikareicn  im  Jnhre  1410  durch  den  Probst  Werner  Habzin  ; 
die  Ablösung  der  Dörfer  Vipperow,  Solzow  und  Zieiow  von  der  noch  im 
Jahre  1454  durch  Herzog  Heinrich  d.  ä.  von  Stargard  in  ihren  Einnahmen 
eilieblich  verbesserten  Probstei  im  Jahre  1456;')  ein  Beneficium  der  Herzöge 
Heinrich  d.  ä.  und  Heinrich  d.  J.  an  die  »Tideherren«  oder  Priester  xu  den 
St.  Marien- Zeiten  im  Jahre  1463;  die  demselben  Zwecke  dienenden  GramboW' 
sehen  Stiftungen  v<m  Einkünften  aus  Sjjitzkiihn,  Vipperow  und  Nätebow  in 
der  Zeit  von  1464  bis  i  und  der  Fundationsbrief  des  Gregorius  Keller- 

mann  vom  Jahre  14S4  zu  einem  Altar  in  St.  Nikolai,  mit  Einkünften  aus 
Karchow,  Zieiow,  Karbow,  Kambs,  Ludorf  und  aus  Röbel  selber. 

Endlich  verdienen  Erwähnung:  die  herzogliche  Genehmigung  zum  Bau 
einer  Windmühle  vor  der  Stadt  im  Jahre  1432  (es  kann  dies  nur  dk^en^ 
sein,  die  vor  der  Neustadt  li^);*)  die  Vermehrung  der  Einkünfte  der  neu* 
städtischen  Probstei  durch  Herzog  Heinrich  d.  ä.  von  der  Stargarder  Linie 
am  7  .September  1454  mit  cK  11  ^[»atcr  sogenannten  Vippcrowschcn  Pfarr- 
huten;    ilif  Verpfaiulunt;   de^  .Mm/<i\v  durch  ebendenselben  im  Jahre 

1460  an  die  .Stadt  Röbel;  ilic  Priviiegienbestatigung  von  1467  durch  Herzog 
Ulrich  II.;  die  schon  oben  erwähnte  Verlassung  des  MUhlenberges  vor  der 
Altstadt,  der  den  Dominikanern  geschenkt  worden  war,  am  11.  November 
1485  an  dieSudt;  die  Privil^icnbestätigung  des  Herzogs  Albrecht  von  1526; 
die  Genehmigung  zur  Verlegung  eines  jahi m.irktes  von  Wredenhagen  nach 
Röbel  im  Jahre  1558  (am  13.  .August  von  Herzog  Johann  Allttechl  und  am 
20.  August  von  Herzog  Ulrich  ertheilt);  die  Privilegienbestätigung  durch  Herzog 

')  Manuel.  Iltitx.  KuheM.  NXIII,  .K.  .{8/42. 

1550  wird  tlie  llllftc  iles  Itci'KC»  dem  herz« (glichen  Vcif^t  ni  \Vn.'dcnlijiK«ii  alN.'rwie!<en. 
Noch  nkht  eedruckic  Urkunden  im  Sradt«  Archiv  xu  Kötiel. 
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Johann  vom  5.  August  1588  und,  als  letzte  dieser  Art,  die  von  Herzog 
Friedrich  Wilhelm  am  18.  Januar  1703. 

lieber  den  in  der  Zeit  seines  Nachfolgers  in  der  Regierung»  des  Herzogs 
Karl  Leopold,  bis  über  1732  hinaus  mit  p^rosser  lübilterunfj  i^efiihrten  Streit 
zwischen  Neustadt  und  Altstadt  wegen  der  von  der  letzty^enannten  mit  vieler 
Zähigkeit  festgehaltenen  Burgerrechte  ist  oben  S.  468,  Anmkg.  6,  bereits  die 
Rede  gewesen. 

Dass  der  Stadt  ebensowenig  wie  allen  anderen  Städten  Mecklenbuigs 
die  bekannten  Drangsale  des  XVn.  und  XVITI.  Jahrhunderts  erspart  blieben, 
kann  man  sich  denken.    Wie  der  dreissigjabrige  Krieg  das  Land  ringsum 

mitnahm,  zeigt  die  mit  Zahlen  zu  belegende  furchtbare  Entvölkerung  der 
Kirchspiele  im  Jahre  1649,  auf  die  wir  im  Einzelnen  zurückkommen  werden.') 
1640  erlebt  die  Stadt  ganz  in  ihrer  Nähe  —  auf  dem  altstädtischen  Felde 
beim  Schaus-See')  ■ —  ein  Gefecht  zwi.schen  sieben  Kompagnien  schwcdisclien 
Volkes  und  den  Brandenburgern  unter  dem  Oberst  Goldacker,  wobei  zwei- 
hundert Sdiweden  auf  dem  Platze  bleiben.  1670  giebt  es  einen  grossen  l^rand 
in  der  Neustadt,  bei  dem  auch  das  alte  Rathhaus  verloren  geht.  Auch  1727 
findet  ein  grosser  Brand  statt,  und  abermals  181 1:  da  brennen  auf  der  Alt- 
stadt dreiundviereig  Häuser  nieder.^)  Im  Ucbrigen  hat  die  Stadt  bis  in  unsere 
Tage  hinein,  fern  von  allem  Weltverkehr,  in  stiUer  .Mnascliiedenheit  verharrt 
und  erst  in  allerjüncrstcr  Zeit  den  Schienenstrang  einer  Sekundär- Eisenbahn  an 
ihre  Mauern  heran.Ljelasscn. 

Intercsvsanler  ist  die  lüUwicklung  der  kirchlichen  V'erhältnisse.  Die 
beiden  Plebane  von  Röbel,  der  von  St.  Marien  in  Alt- Röbel  und  der  von 
St.  Nikolai  in  Neu -Röbel,  sind  zugleich  Archidiakone  ihrer  Bischöfe,  jener  der 
des  Bischofs  von  Schwerin,  dieser  der  des  Bischofs  von  Havelberg.  Das 
erhellt  schon  aus  den  urkundlich  bekannt  gewordenen  Verhältnissen  der  beiden 
ersten  Archidiakone  oder  Pröbste,  die  oft  als  Zeugen  bei  geistlichen  und  welt- 
lichen Akten  j^ennnnt  werden,  des  Johann  von  Gncvc  an  St.  Marien  (1284 
bis  1308)  und  des  Johann  .si«  irni  (1284—13181^)  So  bleibt  es  denn  auch  unent- 
wegt bis  zur  Relüniiaiiun  un  NV'l.  Jahrhundert,  wie  es  die  beiden  General- 
Protokolle  von  1534  und  1541  geradezu  aussprechen:  «De  prawestye  mit  der 
kercken  vp  der  Oldenstadt  is  der  furstenn  lehen,  besitter  her  Johannes  Jaster, 
vorlennt  dorch  beide  furstenn  anno  xxn  (1530) «  Aehnlich  lautet  es  bei  der 
Kirche  auf  der  Neustadt,  wo  im  Jahre  1 534  Herr  Heinrich  Matth.ni  als  Probst 
und  Ktrchherr  genannt  wird,  eingesetzt  durch  beide  Fürsten  im  Jahre 
Ferner  geht  aus  einer  Mittheiiung  im  Visitationsprotokoll  von  1534  hervor, 

Groth.  M.  Jahrb.  VI.  .S.  140/141. 

')  Der  .ScliaiiN  See  uM^iioii  nu  lit  niolir  Mnn  timlri  ilin  iioi-h  :iiif  der  Schmettsu'schen 
Karte  in  der  Min«  z'.vi^cIh-ii  der  Ali-.lruii  Kuliel  und  dem  liorle  iiotiliuii. 

Klaver,  Besclir.  Mcckleii1mr(;s  U,  .S.  242.    Koaitc-C.luadc,  M.  Vatcrlawlsk.  1,  S.  583. 

*)  Unter  den  vielen  l'ikunden,  die  sich  liierftuf  beziehen,  »ind  hcsonder»  2997  und  5598 
fiir  il  i-  I  >M|>|H'1verhält)ti!««  Itvidcr  (•cistUcher  ilcrren  r-v  vcrijleiclicn.  Vjjl.  auch  1.i.<icb,  M.Jahrh. 
Xlil,  .S.  427. 


üiyitizeü  by  Google 


GESCHICIITK  DER  STADT  RÖBEL. 


475 


dass  der  Schweriner  Archidiakon  über  sechs  Kirchen,  der  Havelberger  aber 
über  dreiunddreissig  Kirchen  den  Bann  oder  das  jus  synodale  hat:  iltem 

noch  hefft  de  pravest  (in  der  olden.  stath)  auer  VI  parkerken  buten  Robell  dat 
j^eistlyke  rychte  van  olders  her«  und  Item  nocli  hoflfl  ock  dv'^se  praticst  (yn 
der  lUTjcMi  stath)  iiirisdictionem  -sx  iuxialcni  auer  XXXIII  parkerken  vnder  em 
belegen.«')  Üa  nun  in  einer  vom  Hischof  von  Ilavelberg  am  19.  Februar  1298 
ausgestellten  Urkunde  ausser  dem  Pleban  von  Melz  auch  die  Flebane  von 
Dambeck  und  Leisen  als  Zeugen  aufgeßihrt  werden»  so  dürfen  wir  mit  Fug 
und  Recht  annehmen,  dass  die  Grenze  zwischen  den  IHöcesen  Schwerin  und 
Havelberg»  soweit  sie  im  Lande  Röbel  in  Betracht  kommt,  in  Östlicher 
Richtunf^  von  Rurg  und  Dorf  Stuer  (Schwerinschen  Stiftes)  auf  die  Mitte  von 
Ah-  und  Neu -Röbel  zulief  und  dabei  das  damals  :'nr  Parochie  Dambeck  ge- 
hörende Dorf  Minzow  auf  der  Havelbergschen  Seite  liegen  liess.  •)  Somit 
wären  die  dreiunddreissig^}  Kirchen  des  Ilavelbergers  von  dort  nach  Süden 
hin  zu  suchen,  die  sechs  Schweriner  aber  (mit  Einsdiluss  des  ÖsÜicfa  Ubers 
Wasser  weg  gelegenen  Dorfes  Gneve)*)  nordwärts  von  dieser  Grenze. 

Bezüglich  der  übrigen  Ardiidiakone  oder  Probste  in  Röbel  verweisen 

wir  auf  die  Personen  -  Register  des  Urkundenbuches.  Es  können  luer  nicht 
alle  Xamen  aufi^czäblt  werden.  Wohl  aber  wollen  wir  die  Mamen  der- 
jenijjeii  \-orreformatorischen  Pröl>ste  oder  Archidiakotie  hierhersetzen,  die  uns 
im  Röbcler  Urkundenschatz  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts,  so  weit  er  uns 
bekannt  geworden  ist,  entgegengetreten  sind.  Auf  der  Neustadt  sind  es: 
Werner  Rabzin  (Babbetzin)  in  Urkunden  von  1389  bis  141 2;  Otto  Rettow, 
urkundlkrh  bezeugt  von  1454  bis  1484,  und  Hinricus  Matlhii  in  Urkunden 
von  1512  bis  1534.  Ebenso  auf  der  Altstadt  Johannes  Morin  (f  1412),  Her- 
mann Lotzeke  in  der  Zeit  von  1454  bis  1462,  und  Jobannes  Jaster  von  1530 
bis  1534 

Feinei  ukil;  aii^trlnlirt  werden,  was  Lisch  über  die  letzten  Zeiten  des 
DominikaiKTlslostcrs  zusannucngetragcn  hat:  y>Das  Dominikanerkloster  zu  Röbel 
lag  in  der  Neustadt  an  der  Stadtmauer  und  des  Klosters  Balken  waren 
in  die  Stadtmauer  gefasst.«  Es  bestand  aus  dem  >Möachhofec  mit  Kirche, 
Kirchhof,  Kloster  und  Baumgarten;  vor  dem  Kloster  hatte  es  eine  »Stättec, 
drei  Buden,  an  der  Kcke  der  Mühlenstrasse  eine  Bude  imd  ausserdem  in 
der  Sta<U  u<><-h  drei  Buden  (von  denen  fünf  Buden  im  Jahre  1620  ab 
brannten),  einen  Teich  (Mönchteich)  und  mehrere  I.andereicn  und  Holzungen 
in  der  Gegend  der  Stadt.  Wann  das  Kloster  sakulari.siert  worden,  ist 
ungewiss,  wahrscheinlich  zwischen  1530 — 40.  Als  im  Jahre  1558  (nach 
Latomus  in  Westph.  Mon.  ined.  IV,  234)  der  letzte  Prior  Thomas  Lamberti 

')  Lisch,  M.  Jahrb.  V  Ul,  S.  117. 

^  M.  l'.-b.  «486.  Vgl.  auch  Lisch,  M.  Jahrb.  XIX,  S.  403;  er  zieht  die  Greoie  im 
Alli^meinen  «lieiiM»,  spricht  sich  tüter  Uber  die  Dörfer  Minzow,  Leiien  und  Danbech  nicht 
weiter  tiu%. 

*)  Nicht  tlrciundzuanzij;,  wie  es  vcr>clieiillicli  im  .M.  Jahrl).  Xtll,  S.  427,  hi'i>>«. 
*)  Beyer,  M.  Jahrb.  XXXII.  S.  ist. 
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gestorben  war,  ward  das  Kloster  allmählich  abgebrochen  und  die  Steine 
wurden  nach  Wredenhagen  zum  Bau  gefahren.  Im  Jahre  1568  stand  (nach 
Archiv- Akten)  das  Kloster  wüste,  es  wurden  Steine  davon  verschenkt  und 
verkauft;  1577  grenzte  noch  eine  Scheuer  an  den  (  hör  der  Kirche,  i602 
lag  auf  dem  Platze,  wo  die  Kirche  gestanden  hatte,  nocli  Steingrus.  In 
dieser  Zeit  werden  die  ClM>rstühle  in  die  neustädter  Kirche  geschafft  worden 
sein.  Von  I^ichensteinen  und  anderen  Alterthümem,  da  das  Kloster  auch 
ein  fürstlich  werleacbes  Begräbniss  war,  ist  wohl  manches  untergegangen;  die 
Urkunden  fehlen  ganz.  Am  17.  Mai  1587  schenkte  der  Herzog  Karl  seinem 
Hofprediger  Mag.  Johannes  Andreae  zu  Mirow  aus  Dank  für  seine  gute 
Amtsfühnrng  eine  w  ustc  Statte  auf  dem  Mönchhofe,  wo  zuvor  das  Kloster 
gestanden  ijatte,  zum  erblichen  Kigcnthum.  Am  15.  April  1589  verkaufte 
Mag.  Andreae  das  Haus,  welches  er  auf  dem  Mönchhofe  zu  Röbel  ge- 
bauet hatte,  nebst  der  dazu  gehörigen  Stätte  an  den  Amtmann  Joadiiro 
Schröder  zu  Mirow,  und  am  24.  Februar  1605  verkauften  J.  Schröder's  Erben, 
zu  Röbel  wohnhaft,  die  wttste  Klosterstätte  zu  Röt>el,  so  weit  das  ganze 
Gebiui  tles  Mönchklosters  in  seiner  Circumfcren?  bejrriffen  gewesen  und  ge- 
standen, mit  aller  C lerechtigkeit,  ausgenommen  den  Tiieil,  den  der  Zimmer 
mann  Berend  bewohnte,  an  Joachim  von  Heiow  aul  Hinrichsberg.  Die 
von  Below  baueten  hier  einen  Hof  und  besassen  dense1t>en  mit  alter  klöster- 
licher Frdheit.  Gegen  die  Mitte  des  XVIL  Jahrhunderts  war  Hieronymus 
Gerlach  Sandprobst  des  Klosters  Dobbertin  geworden;  im  dreissigjährigen 
Kriege  war  des  KJosters  Kornhaus  ganz  heruntergerissen  und  Bclow's 
Monchhof  .sehr  ruinirt^  .  Weil  nun  die  Hclow  den  Ilof  nicht  benutzen  konnten 
und  Gerlach  gerne  seinen  V'erptliciiluni^en  nachkommen  wollte,  so  verkaufte 
am  16.  April  1651  Ike  von  Below  seinen  in  Röbel  belegenen  Klo.sterhof 
mit  dem  Hause,  mit  Kirchstühlen  und  ßegräbniss  in  der  Altstadt  und  Neu- 
stadt, mit  allen  Freiheiten  und  Gerechtigkeiten,  als  eine  unstreitige  fürstliche 
Freiheit  und  Gerechtigkeit«  an  Hieronymus  Gertach  zu  einem  Erbkaufe.  So 
knin  der  I  lof  in  bürgerlichen  Besitz,  wenn  auch  noch  lange  über  die  Frei- 
heiten d(s<elhrn  gestritten  ward  Im  fahre  1702  hesnss  den  Hof  noch  Ger- 
kich's  Sülm,  der  Burgcmeister  Micron)  tnus  C  hri.stofi  Ciei  la«  Ii,  und  die  von  Below 
machten  einen  vergebliciien  \  ersuch,  den  Hof  zu  reluieren.  ^ ') 

Als  erster  Prädikant  im  Sinne  der  neuen  I.«hre  wirkt  auf  der  Neustadt 
der  von  Herzog  Heinrich  berufene  Nikolaus  Francke.  Kr  wird  1539  in  Ver* 
bindung  mit  einem  Brande  .seines  Hauses  in  dem  ^Ordelle  Boeck  der  Stat 
Rabel  genannt.  Aber  schon  1541  fniden  wir  nach  Ausweis  des  Visitations- 
protokolles  nnf  di  r  Xeustadtcr  l'robstet  und  l'farrc  Krn  Joachim  Kunicke  und 
neben  ihm  aut  titi  Ailstadter  l'robsiei  und  l'farre  Frn  Joaehiin  l'nepert  (Fripert, 
rnepenle)     Beide  werden  als  fromme  und  gelehrte  Leute  gerühmt. 

'    Killen  /ii^.Tt.-  liliiT  (Iii;  li  t.  ttjii  Scliit  K^.lIl-   dr^    li  t;  ^-n  Iliiniiiuk.iiici    l'rior-  Tlionins  (  ?inv 
jicuuj.  iiiiiict         Im:i  l-i^iili,  M.  JaIiiI».  .S  15  5.     -   |)ic  Anj;al»c  eine.  I'ranziskanerkloster» 

iit  Küliel  im  <  lrlsr4;)ri!.icr  des  \\.  |;aiMle>  Iwnlil  «iiif  oitinii  Irrthiim;  ein  »itlchc«  Itai  es  in  KAtwl 
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t^leiben  wir  nun  zunächst  bei  der  Altstack,  l'riepert  stirbt  1557  ') 
Neben  ihm  wirkt  als  Diakonus  seit  1551  Jakob  Horj^  (Montanus),  der  als 
solcher  auch  unter  dem  auf  Priepert  folgenden  Probst  Laurentius  Regedantz 
weiter  wirkt  und  als  zweiten  Diakon  einen  Joachim  Gabler  zur  Seite  hat 
(s.  Kelch  in  St.  Marien),  dann  aber  selber  Probst  wird  und  bis  1592  lebt.-) 
Auf  Berg  folgt  an  «rster  Stelle  Augustin  Raderecht  von  1593  bis  1631. 
Als  Dialnmus  neben  Berg  und  Raderecht  wirkt  Uber  vierxig  Jahre  lang  Johann 
Möller,  nämlich  von  156S  bis  1610.  Zugleich  mit  ihm  wird  in  der  Zeit  von 
1568  bis  1573  als  Prädikant  der  \Mkar  oder  Diakonus  Paul  Drewes  genannt,  der 
Tür  die  Altstadt  wie  auch  für  die  Neustadt  mitj^ewirkt  zu  haben  scheint.  An 
derselben  zweiten  Stelle,  die  Möller  bis  zu  seinem  Tode  im  Oktober  i6jo 
inneliat,  finden  wir  nachher  von  1612  an  Ernst  Schwichtcnbcrg  (gestorben 
8.  Februar  1622)  und  darauf  Daniel  von  Ankum,  der  nach  Berg  s  Tode  163 1 
in  die  erste  Stelle  einrückt,  1638  von  der  Pest  weggerafft  wird  und  von  1632 
an  als  Diakon  neben  sich  den  Heinrich  Burmcistcr  hat,  der  im  August  1638, 
nach  Ankum's  Tode,  in  die  erste  Stelle  einrückt,  aber  schon  vor  dem  Monat 
Oktober  dcssrlfirn  Jahres  ebenfalls  von  der  Pest  ereilt  wird.  Er  scheint  auch 
in  der  Nuu.slaili  als  Diakon  cjedient  zu  liahcn  (s.  vi  ).  Man  sieht  an  diesen 
redenden  Thatsachen  die  Notli  der  Zeit  und  das  Elend  des  dreissigjahrigen 
Krieges  auch  in  der  Stadt  1639  wird  M.  Joachim  Hase  (Hasenius)  aus 
Wesenberg  behifen,  er  stirbt  1669.  Neben  ihm  wirkt  als  Diakon  für  die 
Neustadt  wie  für  die  Altstadt  Joh  Hagemann  seit  dem  i.  August  1657. 
Hagemann  rückt  nach  Iljise's  Tode  ]f>('<)  in  die  erste  Stelle  auf,  neben 
ihm  wirkt  als  Diakon  Joh.  Brallius,  der  al>  .solcher  in  Aktenstücken  von  167 1 
vorkommt  und  am   33  Marz  stirbt.    Der  \achfolfj;^er  von  Brallius  ist 

Christian  Albert  Hink  (Hinckc)  seil  dem  8.  Oktoljer  i6<H2.  Nach  Hagemann's 
Tode  (11.  Mai  1685)  wird  Hink  erster  Pastor  der  Altstadt;  seit  1705  Prä- 
positus,  stirbt  er,  84  Jahre  alt,  am  7.  Juni  1740.  Da,  von  1685  kein  Diakon 
neben  ihm  genannt  wird,  so  mag  der  im  November  1686  berufene  und  am 
16.  Dccember  171 7  verstorbene  Diakon  der  Neustadt,  Christian  Pristaff,  auch 
als  Diakon  der  .Altstadt  funs^net  t  haben  Von  1719  an  aber  finden  wir  wieder 
einen  Diakon  der  Altstadt  neben  Iliiik,  (_s  ist  Joh  Cluistopli  .Schcrtling,  der 
den  alten  Hink  um  zwei  Jahre  überlebt  und  .sonnt  ganz  kurze  Zeit  sein  Nach- 
folger ist»  nämlich  bis  zum  24.  December  1742.  Es  folgt  der  Sohn  Dietrich 
Christian  Scheitling,  vom  10.  März  1743  bis  zum  14.  Februar  17  $4«  Hin  be- 
sonderer Diakon  der  Altstadt  wird  nicht  neben  ihm  genannt,  ebenso  nicht 
neben  seinen  Nachfolgern:  Joh,  Ehrenfried  Schröder  (vom  August  1754  bis 

')  Nicht  1551,  auch  nicht  IS^S.  wie  sonM  angegeben  wird. 

Die  Deutung  d«  korrumpierten  Namens  REUt>ANTVI'  (v^l.  den  bier  aii).;ezogenen 
Kelch  in  St.  Marien)  auf  Kegedantz  gewinnt  dadurch  an  \Va}ir»cheinlichkeit,  dass  d.is  liuentar 
von  181 1  ein  länj;>t  vcrsch« uncl<!nL-s  Hpil.iphitini  mit  lani;ci  Inschrift  hochreihi.  in  «elcliem  »lic 
(inUin  dc.><  Jakul»  I'k:i};,  <1i;i  uiilcr  dum  I'rubsl  l.HurenliUN  U.  iil->  t)lakunii>.  dicnic,  den  Namen 
Kunigunde  ke{:ednnir.  ftilirt.  Jakol*  Hen;  wird  s«>mil  der  Schwiegersohn  Meine»  rmlttte«  gc- 
we»en  sein. 


Dlgitlzed  by  Google 


478 


AMl'SGKRlCH'l'SBEZlRK  RÖBEL. 


"1  hinein  Tode  am  9.  März  1772),  Joh.  Jakob  Becker  (introduciert  22.  August 
1773  und  gestorben  6.  Juni  1777}  und  Johann  Heinrich  Behrens  (von  1778 
an,  Präpositus  seit  1804  und  gestorben  am  23.JUH  J<^I3)    Vgl.  Walter  a,  a  O. 

Jetzt  zur  Neustadt  zurück.  Nach  Joachim  Kunicke  wird  1549  lünst 
Rothniann  als  Pradikant  genannt,  der  spater  Probst  und  Hofprediger  des 
Herzogs  Johann  Albrecht  wird.  Nach  ihm  nimmt  Bartholomaeus  SperHng  die 
Stelle  des  Frohstes  ein»  wir  finden  ihn  in  den  Kirchenakten  von  1 562  an  und 
über  i$8i  hinaus.  Neben  ihm  an  zwdter  Stelle  wirken  Jüt^en  Buchholz 
(nachzuweisen  zwischen  1568  und  1577)  sowie  Thomas  Schmidt  (Faber,  Fa- 
britius).  der  1579  bereits  da  ist,  aber  schon  vor  dem  Advent  von  1586  stirbt. 
Als  iVnbst  von  St.  Nikolai  wirkt  darauf  Samuel  Häseke  (nachzuwei.sen  von 
1589  an,  gestorben  vor  1604).  Um  1604  beruft  Herzog  Karl  den  Matthaus 
Kuno,  der  im  Jahre  16 17  stirbt.  iSieben  ihm  wird  Mauritius  Sadler  (Sadeler) 
genannt,  der  aber  schon  am  5.  Mäns  1615  stirbt.  Mit  der  schon  im  selben 
Jahre  erfo^enden  Berufung  des  Sohnes  Andreas  Sadeler  (f  1618}  hat  der 
RaUi  der  Stadt  kein  Glück,  da  der  Herzog  Adolf  FriedrKh  diesen  EingrifT 
in  sein  Patronatsrecht  Anfangs  zurückweist  und  den  M.  Georg  Kienast  (Kenast) 
1617  einsetzt,  der  ebenso  wie  seine  Amtsbrüder  auf  der  Altstadt  entweder 
1637  oder  1638  vom  Tode  hingerafft  wird.  Neben  Kienast  werden  als 
Diakoni  genannt  Laurentius  üinte  (berufen  1620,  schon  gestorben  162 1), 
Christian  Leomann  (1621,  1636  noch  im  Amt)  und  ein  Amsel,  der  1630  ge- 
storben sein  soll.')  Von  1638  an  aber  hat  die  Neustadt  wieder  ihren  eigenen 
Diakon  in  Jooch.  Baumann,  der  i6$6,  als  wieder  geordnetere  Verhältnisse  dn» 
treten,  erster  Pastor  wird  und  im  Juni  1671  stirbt  Neben  ihm  von  1656  an, 
als  Diakon  fiir  Alt-  und  Neustadt,  der  obengenannte  Hageniann.  Baumann*s 
Nachfolger  ist  Fricdr.  Ncander  (seit  1672,  aber  schon  todt  im  März  1673).  Als 
Hauptpastüren  iblgen  Friedrich  Dork  (Oörkes,  vom  Oktober  1674  an,  ge- 
storben 24.  Februar  1704,  Präpositus  .seit  |6<SK)  und  Joh.  C  hristian  Siggelkow 
(vom  Januar  1705  an  bis  zu  seinem  Tode  am  11.  April  1747).  Als  Diakoni 
wirken  neben  beiden  Christian  PristafT  (1686—1717,  s.  o.),  Gottfried  Krück 
(1719—1732)  und  vom  December  1732  an  Joh.  Joachim  Duncker,  der  1748 
Präpositus  wird  und  am  19.  December  1757  stirbt.  Ihm  folgt  an  erster  Stdle 
mit  dem  Namen  des  Grossvaters  i's.  Altstadt)  Joh.  Christoph  Schertling,  der, 
am  26.  März  1747  introduciert.  Präpositus  wird,  1797  sein  Jubiläum  feiert 

und  am  15.  Mai  1804  aus  dem  I.el)en  t>chcidet.  .Als  1  )iakoni  wirken  neben 
ihm  Otto  Heinr.  Mohnng  (1739 — 17^9),  Ad.  Gottlicb  Sudeuulil  (1789 — 1797, 
später  in  Kreien)  und  Gottlieb  Theod.  Zehlicke,  der  1813  Präpositus  wird  und 
am  6.  September  1834  stirbt.   S.  Walter  a.  a.  O. 

*)  Wir  LuUeu  deu  Namen  des.  iVniiel  bei  Schrüdei,  Kirchetigcsch.  M.  »  I,  .s.  424,  und  darauf 
■och  im  Cleenann'schcD  Syllabus  GustrovicDsium,  sitMl  ihm  «her  in  d«n  uns  Mgftngliehen  Akten 
nireends  begegnet. 


Digitized  by  Google 


Blick  auf  die  Marienkirche  zu  köhcl  (von  der  Wnsserseite  her). 


St.  Marien  auf  der  Altstadt. 

aubeschreibung.  Die  Kirche  ist  ein  Hallenbau  von  Hackstein  mit  drei  Beschrei- 
gleich  hohen  Schiften  und  mit  einem  platt  abschliessenden  einschiffigen  ^unj?  des 
Chor.  Während  dieser  noch  ganz  den  Eindruck  eines  Baues  aus  der  ersten 
Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  macht,  sieht  man  dem  Langhause  sehr  bald  die 
Umgestaltung  in  späterer  Zeit  an,  ja  die  Netz-  und  Sternwölbung  kann  sogar 
recht  gut  dem  XV.  Jahrhundert  angehören,  doch  fehlt  es  darüber  an  Doku- 
menten. Der  Thurm  aber  in  .seiner  jetzigen  neugothi.schen  Gestalt  i.st  von 
dem  Baurath  Krüger  in  der  Zeit  von  1849  bis  51  ausgeführt.  Der  alte  Thurm 
ermangelte  der  Spitze,  wie  dies  auf  einer  Abbildung  bei  Lisch,  Mecklenburg 
in  Bildern  IV,  S.  4g  f(.  zu  sehen  ist.  Er  war  mit  einem  Satteldach  versehen. 
Im  Gemeindehause  fehlen  alte  Kapitelle  ganz  und  gar,  dagegen  finden  sich 
solche  im  Chor.  Hier  entsprechen  sie  als  runde  Wulste  den  Bündel -Rund- 
stäben unter  den  Schildbögen  und  den  Diagonalrippen  der  Kreuzgewölbe.  Das 
Langhaus  ist  mit  .sechs  Gcvölben  eingedeckt.  Es  sollte  deren  ursprünglich 
neun  haben,  es  sind  jedoch  nur  die  dem  Chor  zugewandten  ersten  sechs  aus- 
geführt, die  drei  westlichen  hat  man  sich  gespart.  Der  so  gebildete  ungewölble 
Raum  ist  durch  eine  Wand  von  der  übrigen  Kirche  geschieden  und  dient 
jetzt  als  Vorhalle.  Die  älteren  noch  an  die  Backofenform  erinnernden  Kreuz- 
gewölbe des  Chors  zeigen  Rippen,  die  aus  der  Form  des  Rundstabes  gebildet 
sind,  die  des  I^mghauses  dagegen  verrathen  mit  ihren  birnformig  profilierten 
Rippen  die  spätere  Gothik.  Doch  haben  die  unter  ihnen  stehenden  Pfeiler 
ihren  frühgothischen  Charakter  bewahrt,  nur  .sind  sie,  wahrscheinlich  bei  Ein- 
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set/.iing  der  Gewölbe,  ihrer  K;ij)ilelle  verlustig  gegangen,  die  sie  einst  gehabt 
haben  werden.  iJie  Fenster  der  Kirche  sind  säninitlich  Schlitzfenster  mit  leise 
gespitztem  liogenschluss  ans  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum 
gothischen  Stil.    Auch  sonst  hat  die   Kirche  in   ihrem  Aeusseren   sich  den 


Marienkirclic  /.u  Kolicl  'nncli  /.cicliniiii;;  von  Krtl^er). 


spätromanischen  Charakter  erhallen,  wie  Sockel,  Lisencn,  Reste  von  Rund- 
bogen -  Krie.sen  und  die  schönen  frühgothischen  Portale  auf  der  Nord-  und 
Südseite  beweisen.  Auf  der  Nordseite  des  Chors  liegt  die  Sakristei,  die  mit 
einem  Kuppelgewölbe  geschlossen  i.st. 

Ol)  die  Kirche  auf  einem  lieidnisrheii  Kurmvall  oder  jiar  auf  einer  heid- 
nischen Tempelslätte  cri)aut  sei,  können  wir  (lallinJ^estellt  .■^ein  lassen:  l.isrh. 
Jahrb.  Vlll,  S.  114.     Xlil,  .S.  4.-5.     Beyer,  M.  Jnlirh.  XXXII,  S.  119. 
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Wand-  Wandmalereien.   Ab  bei  der  Restaurierung  der  Kirche  ini  Jahre  1850 

maiereien.  auch  die  Dckoriernnfj;  der  Wände  tmd  Cewölbf  in  l'i.'l)crlogung  gezogen  und 

zu  diesem  Zweck  der  KalkpuU  aus  dem  Jahre  1701  entternt  wurde,  fanden 
sich  alte  Wandmalereien  von  höchstem  Interesse.  Doch  glaubte  man  damals, 
auf  ihre  Wiederherstellung  verzichten  zu  sollen,  und  :  lm  :,^te  sicli  deshalb 
mit  der  .\nfertii;nng  von  Kopien  durch  den  Hofmaler  C.  Schumacher.  Die 
Malereien  selber  wurden  daher  wieder  zugedeckt.*}  Von  diesen  Kopien,  die 
im  Grossh.  Museum  aufbewahrt  werden,  hat  Lisch  die  wichtigsten  in  der 
Zeitschrift  für  Bauwesen,  1852.  August,  veröffentli<  ht  und  mit  einem  Text 
begleitet,  den  wir  hier  sammt  den  Zeichnungen  wörtlich  wiedergeben: 

»Das  Schih'  hat  vor  der  Uebertünchung  mit  Kalk  im  Rohbau  gestanden. 
Der  Chor  ist  dagegen  ganz  bemalt.   Um  diese  Malereien  gut  aufnehmen  au 

können,  ward  der  Chor  zur  Zeit  der  Erbauung  mit  einem  ganz  dünnen,  festen, 
glatten  Kalkputze  bedeckt.  Ks  ist  gewiss  irrig,  wenn  man  glaubt,  dass  die 
alten  Ziegelkirchen  immer  ganz  im  Ruhbau  und  gefugt  gestanden  hätten; 
vielmehr  ist  ttberaU;  wo  Malereien  angebracht  werden  sollten,  der  Grund  fest- 
geput/.t.  Es  sind  schon  Seitenkapellen  entdeckt,  welche  ganz  geputzt  und 
bemalt  sind.  Die  Malerei  des  Chores  ist  folgendermasscn  konstruiert,  .^uf 
dem  Fussboden  stehen  ringsumher  niedrige  Rundbogen- Arkaden  *)  welche  in 
den  Putz  leirht  eingerissen  und  gemalt  sind.  Diese  Arkaden  stehen  auf 
kurzen,  mit  einer  dünnen  Platte  In  dt  c  kti  n  Pilastern,  auf  denen  Haliikreis- 
bogen  ruhen,  welche  aus  abwech.selnd  rolhen  und  blauen  Quadern  gemalt 
sitid.  Die  Flächen  unter  diesen  Arkaden  sind  nicht  gemalt,  sondern  zeigen 
den  ungefärbten,  gelbKchgraucn,  festen  Putx.  Darüber  sind  die  Wände  bis 
zu  den  CiLWölhen  ganz  roth  gemalt  und  gross  quadriert,  so  dass  Steine,  von 
grösserem  iorniat  als  Ziegel,  nachgeahmt  werden;  diese  übrigens  einfache, 
'.  jedoch  sehr  hübsche  Malerei  ist  also  ganz  dekorativ.  Das  Roth  ist  äusserst 
srh<")n  tuid  milde.  ;:iid  fast  mehr  orange  als  rnth.  Die  beste  Ansicht  giebt 
die  am  vollständigsten  dekorierte  und  erhaltene  westlichste  Hallte  der  Süd- 
wand. Die  Quadrierung  ist  durch  IJnien  hervorgebracht,  welche  bald  weiss 
sind,  bald  mehr  ins  Bläuliche,  bald  ins  (Jraue  spielen.  Die  Fensterlaibungen 
sind  weiss  Die  Wulste,  welche  die  K■n^ter  einfassen,  sind  rein  dunkel/iegel- 
roth;  in  der  Wölbung  der  Fenster  suid  diese  rothen  Wulste  mit  wechselnden 
halben  Scheiben  aus  blauen  und  weissen  koncentrischen  Kreisen  verziert:  eine 
Verzierung,  welche  an  eine  sehr  frühe  Zeil  erinnert.  Mit  eben  solchen  halben 
S<:heiben  sind  die  dunkelziegelrothen  (iewölbf rippen  oder  \\^ulste,  welche  die 
Seitenwände  von  den  (jewölben  scheiden,  verzicri.  i  m  aber  die  rothen 
WandllAchen  etwas  zu  brechen,  sind  die  Fenster  mit  breiten,  weissen  Pilastern 
auf  den  Handflächen  cinL'cf.isst ;  die  Pilaster  haben  fein  in  Crau  gezeich 
neie,  jedoch  schon  sehr  verwischte  Kapitale,  welche  weisse  Bogen  über  den 
FensterwOlbungen  tragen.  Die  schmalen  Wandflächen  oder  Pfeiler  zwischen 
je  zwei  also  gekujjpelten  Fenstern  werden  von  diesen  Pilastern  gerade  gefiillt, 
und  -ind  mit  I  t  inltrlic  n,  senkrechten,  wellcnfonnigcn  Parallclbändern  ge- 
schmückt, hben  so  smd  die  Konsole,  welche  den  (iurtbogen  zwischen  beiden 
Gewölben  tragen,  mit  schuppenförmigen  Verzierungen  bedeckt,  an  der  Süd- 
wand in  Blau,  an  der  Nordwand  in  Roth.  Neben  den  Fenslern  stehen  auf 
weissen  Scheiben  die  in  Hochroth  schön  ausgemalten  bischöflichen  Weihkreuze 


*)  M.  Jahrb.  XVI,  S.  29o;9i.   XVII,  S.  ^ji,  585 

')  Aehnlichc  Arkaden  mtd  Wandmalereien  sind  xu  derselben  Zeit  in  der  auch  im  Ueber» 

^-aii;;-  Silk-  •  ihanctcn  Kifclie  xn  Methler  hei  Dortmund  entdeckt.   Vg[L  |>eiii«clics  Kunmhlatt  1851, 

.\o.  39.  .s.  30S. 
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mit  rodien  und  blauen  Blattverzieningen.  Die  Gewölberippen  sind  mit 
mehreren  Bändern,  alnvcchsolnd  in  Blau  und  (^elb,  Roth  und  Weiss,  Blau 
und  Roth,  auch  Roth  mit  halben  Scheiben  in  Blau  und  Weiss  bemalt.  Die 
Gewölbekappen  sind  weiss  geputzt,  tragen  aber  auf  dem  weissen  Grunde 
einen  reichen  Schmuck  in  Malereien  von  Arabesken  und  Figuren.  Die  Ara- 
besken sind  noch  sehr  natürlich  gohalten.  Unmittelbar  an  den  Gewölberippen 
liegen  nach  oben  sich  verjüngende  Baum-Aeste,  von  denen  Zweige  auslauten, 
welche  sich  in  Ranken  und  Blattern  veriieren.  Wo  dieses  Gesweige  zu  voll 
wcrdrti  würde,  sind  Aeste  als  al)gehauen  dargestellt.  In  dem  östlichen  Ge- 
wölbe sind  alle  Arabesken  nur  gelb;  in  dem  westlichen  Gewölbe  sind  sie 
abwechselnd  roth  und  blau.  Das  westliche  Gewölbe  hat  einen  Schlussstein. 
Das  ösdiche  Gewölbe  hat  statt  dessen,  wie  viele  Kirchen  in  der  Mitte  des 
Landes  um  die  Stadt  Güstrow  aus  dersellH'n  Bau  PiTiodc,  eine  mit  einem 
Wubt  umfasste  Scheibe,  welche  hier  zu  einem  Medaillon  benutzt  ist.  Der 
westliche  Gurtbogen  swiachen  Qior  und  Schiff,  der  arcus  triumphalis,  unter 
wdchem  das  grosse,  aus  Holz  geschnitzte  Kradfix  mit  Maria  und  Johannes 


Aus  des  östlichen  Gewölbekappe  des  westlichen  Cborgewölbes. 


steht,  ist  sclile(  Iituoj^  roth  quadriert.  Der  osilirhc  Gurlbogen  zwischen  dem 
ersten  und  zweiten  Chorgewölbe  ist  aber  sehr  reich  und  eigenthüinlicli  be- 
malt. Auf  gelbem  (irunde  stehen  neun  .Medaillons,  welche  in  grnueni,  gelbem, 
blauem  oder  rothem  Grunde  elien  so  viele  Krustbilder  weltlicher,  wie  es 
vclu'int  tVirstlirher  Personen  tragen.  I. eider  lassen  si(  !;  die  Personen  wohl 
nicht  ermitteln;  wahrscheinlich  sind  sie  aber  aus  der  1-amilie  der  (unten  zu 
nennenden)  im  Jahre  1283  verwittweten  Fürstin  Sophie  von  Werfe.  Zwischen 
je  zwei  Medaillons  stehen  auf  dem  gelben  Grunde  de>  Gurtbogens  schöne 
Bl;itter  Arabesken  in  Rothbraun,  mit  weissen  Rippen,  und  lie^leitenden  Blätter- 
lormen  in  Blau  und  Weiss.  Die  Scitentlächen  des  Gurtbogens  sind  gelb  und 
weiss  quadriert.  Eine  höchst  wichtige  Verzierung  steht  itl>er  dem  westlichen 
Fensterpaare  der  Südwand,  der  jetzt  zugemauerten  Rundbogenpforte  des 
Chores  gegenüber,  nämlich  ein  grosses  Wappen  der  l'iirsten  von  Werle,  im 
gelben  Schilde  ein  schwarzer  Stierkopt',  ganz  in  den  Formen,  wie  es  die 
Siegel  aus  der  zweiten  HflUte  des  XIII.  Jahrhunderts  zeigen.« 

»Die  Malereien  an  den  Gewöll)en  sind  ebenso  merkwürdig  für  die 
höhere  Kunsti4;es<  hichte.  als  die  Dekorati  tn  (kr  Wandle  ^^)n  Kinfluss  auf  die 
Verzierung  der  Zicgelkirchen  sein  mag;   diese  Ciemaltle  tragen  den  unver- 
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keanbaren  Giarakter  des  XIII.  Jahrhunderts,  sowohl  m  dem  Geiste  der  Kom> 
potttion,  als  in  den  Konturen  der  Ausführung.^ 

^ Oestliches  Chorgewölbe  (über  dem  Altare).  Die  Arabesken  dieses 
Gewölbes  sind  ganz,  und  nur  gelb;  die  Farben  der  Figuren  sind  blau,  roth, 
gdb;  das  Gelb  ist  vorherrschend.  Audi  die  HeiUgenschdne  sind  in  Gelb 
oder  Roth.  I  f)est- 

liche  Gewölbe- 
kappe. DieKreuzi- 
gung  Christi.  In 
der  Mitte  Christus 
an  einem  I-förmi- 
gen Kreuze  hän- 
gend, mit  einem 

anliegenden 
Schurze  von  den 
Rippen  bis  gegen 
die  Kniee  lieklei- 
det,  mit  einer  ro- 
then  Scheibe  um 
das  Haupt,  welches 

den  Querbalken  lies  Kreuzes  überragt.  Unter  dem  Kreuze  sind  zwei  kleine 
Figuren  ohne  Heiligenschein,  entweder  die  Donatoren,  oder  Maria  Magdalena 
und  Joseph  von  Arimathia.  Ueber  dem  Kreuze  schweben  unter  einer  an  die 
Schlussscheibe  gelehnten  Wolke  Engel,  von  denen  jedoch  nicht  viel  mehr  zu 
erkennen  ist.  An 
jeder  Seite  dieser 
Kreusigungs»  Dar- 
Stellung  steht  eine 
Figur,  welche  fast 
noch  ein  Mal  so 
gross  ist,  als  die 
Figuren  der  Kreuzi- 

gimgs-(iruppe: 
rechts  vom  Kreuze 
Maria,  links  Johan- 
nes Ev.  —  2.  Nörd- 
liche Gewölbe- 
kappe.  Eine  weib- 
liche Hcilif^e,  die 
heil.  Katharina  (?), 
deren  Verehrung 
im  Mittelalter  an 

einem  Neben- 
Altare  der  Kirche 
vorkommt.  —  3. 
Südliche  Cic\völl)e 

kappe.  Ein  anbetender  mannli«  Iht  Heiliger,  wahrsc  heinlich  der  .\postel  .An- 
dreas. —  4.  Westliche  Gewölltckappe.  Ein  anbetender  kleiner,  geflügelter 
Engel,  mit  über  die  Hrust  /.usanimengelegtcn  .\rmen  und  gekreuzten  Reinen. 
—  Das  .M(.-(lai!l(jn  auf  der  Schtussscheibe  enthält  das  Brustbild  des  segnenden 
Christus  in  Wolken.« 

«Westliches  Chorgewülbe.  Die  weniger  reichen  Arabesken  haben 
rothc  oder  lilnue  Zweige  und  Blätter.    Auch  in  den  Figuren  sind  Roth  und 


Aus  dei  vvesilicheii 
Gevvijl))eka|>|>e  des 
östlichen  Chorgewölbes. 


Aus  der  nördlichen 
GewSlbekappe  des  westliehen 
Cborgewötbes. 
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Blau  vorherrschend.  5.  Ocslliche  Gewülbekappe.  Der  heilige  Georg,  den 
Lindwurm  tödtend.  —  6.  Nördliche  Gewölbekappe.  Ein  männlicher  Heiliger 
in  Ritterrüstung,  mit  einem  Schwerte  in  der  Hand:  der  heilige  Heinrich  oder 
der  heilige  Alexander?  —  7.  Südliche  Gewölbekappe.  Simson,  den  Löwen 
zerreissend.  —  8.  Wesdiche  Gewölbekappe,  zunächst  am  SchiflFe.  Das  Thier 
der  Apokalypse  mit  zwei  Hörnern  (Apokal.  XIII,  11),« 

»Nicht  minder  interessant  ist  eine  alte  Malerei  auf  der  der  Stadt  zu- 
gekehrten südlichen  .-Xussenwand  des  Chores,  eine  Verzierung,  welche  ohne 
Zweifel  aus  der  Zeit  der  Erbauung  der  Kirche  stammt,  jedoch  im  Jahre  1850 
so  verfallen  war,  dass  sie  nicht  mehr  erhalten  werden  konnte.    Unter  den 


Spätgüthisches  'riiiityclmn. 


Fenstern  steht  ein  Gurtgesims,  welches  geputzt  ist  und  auf  hübschen,  kleinen 
Ziegelkonsolen  ruhet,  wel«:he  alle  verschieden  sind.  Dieses  (Gesims  hatte  auf 
bläulichem  (irunde  ein  gemaltes  vielfarbiges  Zickzackband,  welches  eine  Strom- 
.Schicht  von  Ziegeln  darstellt. 

■'  .\lle  diese  .Malereien  stammen  ohne  Zweifel  aus  dem  XIIL  Jahrhundert. 
Der  ernste,  tiefe  Stil  der  .Malerei,  die  hohe,  sc  hlanke  Gestalt  der  Figuren, 
die  Einfachheit  in  den  Konturen  und  Farben,  die  Rundbogen -.Arkaden,  die 
bisrliötlichen  Weihekreuze,  ohne  Zweifel  die  W'eihkreuze  aus  der  ersten 
Weihung  der  Kirche  u.  a.  m.,  reden  für  eine  sehr  frühe  Zeit,  die  Zeit  der 
Erbauung  des  Chores  1220  — 1230.  —  Dagegen  spricht  das  werlesche 
Wappen,  welches  in  jener  frühen  Zeit  noch  gar  nicht  so  ausgebildet  war,  fiir 
die  zweite  Hälfte  des  XI II.  Jahrhunderts,  als  die  Fürstin  Sophie  hier  einen 
ungewöhnHt:h  grossen  geistlichen  Hofstaat  iini  sich  versammelte  und  eine 
zahlreiche  Familie  hatte,  welche  in  den  Porträts  dargestellt  zu  sein  scheint. 
Dies  würde  zu  der  Zeit  stimmen,  in  welcher  dris  Schiff  der  Kirche  neu 
gebaut  ward.  —  Für  die  erste  Zeit  der  Krbaiuing  der  Stadt  und  der  Kirche 
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ist  die  Malerei  an  einem  kleinen,  entlegenen  Orte  auch  viel  zu  kunstreich, 
da  sie  schon  einen  hohen  Bildungsgang  in  mehreren  (iewerben  voraussetzt, 
den  Röbel  um  1230  noch  nicht  hatte.  .Auch  scheint  die  Malerei  nicht  mit 
einem  Male  fertig  geworden  /u  sein.  Die  Malerei  an  dem  eigenlhümiich 
konstruierten  CJewölbe  über  dem  .Altäre,  welche  sich  mehr  in  sanftem  Farben 
(vorherrschend  gelb)  und  in  einem  reinern,  edlern  Stile  hält,  scheint  alter  zu 
sein,  als  die  Malerei  des  westlichen  Gewölbes,  welche  mehr  in  härtern  Farben 
(roth  und  blau}  gehalten  ist,  und  mehr  zu  der  Dekoration  der  W  ände  stimmt, 
welche  das  werlesche  Wappen  aus  der  zweiten  Hälfte  des  Xlll.  Jahrhunderts 
tragen.  Das  werlesche  Fürstenhaus,  welches  im  Jahre  1436  ausstarb,  war  in 
Röbel  nur  in  der  zweiten  Hälfte  des  Xlll.  Jahrhundcr's  blühend.  So  viel 
ist  gewiss,  dass  die  IkMnalung  des  Cliores  in  der  Zeit  zwischen  1230  und 


Die  Erschaflung  der  Eva.  (S.  S.  488.)  Der  SUndcnfall. 


1260  angefangen  und  sicher  noch  im  XIII.  Jt-ihrhundert  vollendet  ist.  Dass 
die  Malerei  vor  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  vollendet  sei,  beweisen  einige 
jetzt  nicht  mehr  klar  zu  erkennende  alte  \Vapi)en  und  Inschriften,  welche 
auf  die  erste  Malerei  aufgetragen  waren.« 

Als  Altaraufsatz  ein  {grosses  Oeljjeniäldc  mit  der  Darstellung  des  hl.  .Altar- 
Abendmahls,  das  1852  vom  Hofmaler  G.  Lenthe -.Schwerin  ausgeführt  i.st.  aufsatz. 

Der  ehemalige  Altarschrcin,  ein  spatgothischcs  Triptychon  mit  Werken  Triptychon 
der  Plastik  und  Malerei  des  XI\'.  Jahrhunderts,  aber  von  geringer  Hedeutung, 
-Steht  zur  Zeit  in  der  .Sakristei  der  Kirche.    I\ine  eingehende  iicschreibung  findet 
sich  bei  Lisch,  M.  Jahrb.  XXI,  S.  289,  auf  die  wir  hier  ebenso  verweisen  wie 
auf  die  beigegebene  Abbildung. 

Der  alle  .Mtar  zeigt  in  der  Mitte  die  hl.  Maria,  nn't  dem  Kinde  auf  den« 
.\rni  und  auf  dem  Halbuiond  stehend,  und  daneben  zwei  Figuren  von 
kleineren  I  Hiiu-nsidiicn,  :ilit'r  :ims(  lu'inend  iiii  lit  xon  <iers(  llu'n  S<  Iniil/crliand. 
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Triumph- 
bogen- 
(Iruppe. 


Kanzel. 


Taufstein. 

flranil- 

block. 


Die  eine  mag  den  hl.  Johannes  Baptista  darstellen  sollen ;  die  andere  aber, 
eine  besser  gearbeitete  weibliche  Heilige,  nuiss  zweifelhaft  bleiben.  In  den 
Flügeln  oben  links  der  hl.  Georg  und  die  hl.  Barbara,  oben  rechts  die  hl. 
Katharina  und  der  hl.  Jakobus  major;  unten  links  der  hl.  Justus  und  die  hl. 
Apollonia  (so  nach  den  Unterschriften,  die  aber  in  späterer  Zeit  erneuert  sind), 
unten  rechts  die  hl.  Gertrud  und  der  hl.  Nikolaus.  Heziiglich  der  eigenthiim- 
lichen  Zusätze  aus  anderen  Altären,  womit  dieser  kleine  Altar  umkleidet  und 
zu  einem  grösseren  gemacht  war,  verweisen  wir  auf  die  Beschreibung  bei 
Lisch,  in  welcher  auch  die  Gemäldetafeln  ausführlich  zur  Geltung  kommen. 
Von  den  plastischen 
Werken,  die  diesem 

.Altar  hinzugefügt 

waren,  sind  ein- 
zelne schon  zu 
Lisch's    Zeit  ins 

Grossherzogliche 

Museum  gekom- 
men, unter  ihnen 
als  älteste  Stücke 
der  Frühgothik  zwei 
Hoch -Reliefs  mit 
den  Darstellungen 
der  Krschaffung  der 
Eva  und  des  Sün- 
denfalles, und  als 
Stücke  der  Hoch- 

und  Spätgothik 
eine  Annaselbdritt- 

Gruppe,   ein  St. 
Vitus  u.  a.  m. 

An   der  West 
wand  der  südlichen  Ab- 
seite   des  I^nghau.ses 
ist  zur  Zeit  die  lebens 

grosse   Gruppe  des 
ehemaligen  Triumph- 
bogens aufgestellt,  ein 

ungleich  trcfiflichercs 
VV'erk  als  der  ehemalige 
Schnitzaltar.  

Die  Kanzel  inil  KhemnliKe  ■rriimiphl)ogcn-Giiii)pe. 

den  geschnitzten  Figuren  der  vier  Evangelisten  ist  neu.') 

Der  Taufstein  i.st  neu.    Am  Fuss  die  Statuetten  der  vier  Kvangelisten. 

Auf  dem  Kirchenplatze  liegt  ein  au.sgehöhlter  Granitblock,  der  als 
Weihwasserbecken  gedient  haben  wird. 


')  Die  alte  Kanzel  war  ein  Werk  des  HarockotiU  ohne  Datum.    S.  Inventar  1811. 


Digitized  by  Google 


ST.  MARIKN  ZU  RÖBEL. 


489 


Wand 
nialerci. 


Hölzemi.* 
Tafeln. 


Die   drei  F'enster  des  ChorgiebeLs  sind  mit  neuer  Glasmalerei  von  Cilas- 
E.  Gillmeister  versehen.    In  der  Mitte  die  Himmelfahrt,  rechts  und  links  davon  nialerei. 
je  zwei  Evangeli.sten.    Unter  der  Figur  im  Mittelfenster  ein  Rundbild  mit  dem 
Bilde  der  hl.  Maria,  unter  den  Figuren  der  andern  beiden  Fenster  in  derselben 
Weise  die  Bilder  des  Moses  und  des  hl.  Johannes  Baptista. 

Als  Wandmalerei  zwischen  den  beiden  Fenster.schlitzen  des  dem 
Triumphbogen  zunächst  liegenden  Gewölbejoches  auf  der  Südseite  der  werlesche 
Stierkopf :  der  einzige  Rest  der  oben  geschilderten  Wandmalereien.    S.  S.  484. 

In  der  Sakristei  zwei  hölzerne 
Tafeln  mit  den  Namen  der  an  St.  Marien 
angestellt  gewesenen  evangelischen  Geist- 
lichen, von  JOACHIM  PRIPERT,  gest. 
1557,  an  bis  HEINRICH  FRIEDRICH 
FRANZ  PASSOW,  gest.  1880. 

Hinter  dem  Altar  zwei  dem  XV.  (Irabsteine. 
Jahrhundert,  und  zwar  dem.selben  Jahre 
141 2  angehörende  Grabsteine,  auf  jedem 
die  Figur  eines  kon-sekrierenden  Priesters 
und  ein  Wappen.  Der  eine  Stein  ist 
leider  überbaut.  Die  Umschrift  des  einen 
lautet  voll  ausgeschrieben  und  ergänzt: 

^iina  boinini  mcctcxii  [in  bic  ^ 

oBiit  boiniiuis  ircbcrciibtiä    iiio  bc 
nioniii  prcpofituö  in  anitigiia  robcfc  • 
^  ioV)aiiiu*i5  bc  niornu  yntcr  ciiio  et 

cito^    ^sj-^^=^^ciji^  ■  j-^^        iiba  inntct  eins  •  aratc  pro  eis.  Zu 

■^■Hr  Ma^mik^'^^^tS9^^       den  Füssen  der  Marin'sche  Wappenschild 

mit  zwei  aufgerichteten,  von  einander  ge- 
kehrten Angelhaken.  —  Die  Aufschrift 
des  anderen  Steines  lautet:  '^luilO  bO- 

mini  iiurrcrii    in  bir  obiit  boniiniiä  prtriis  rob  cinalntrl  per- 

petuus  liirariiiö  in  antirtiia  rabiic  •  eins  aninia  rcriuitfcat  in  pacc.  Zu 

den  Füssen  ein  Wappenschild   mit  zwei  konccntri.schen  Drittheilkrei.sen ,  die 
mit  der  Oefil'nung  nach  aus.sen  gekehrt  sind.') 

Im  Thurm  hängen  drei  Glocken  (Dm.  1,40m,  I.i2m  und  0,92  m).   Alle  (Hocken, 
drei  sind  laut  Inschrift  Umgüs.se  von  C.  Jllies  in  Waren  aus  dem  Jahre  1851.*) 

')  Lisch,  .M.  Jahrb.  VIIIB.  .S.  113.  .\uf  den»  ersleii  Stein  liest  Lisch  >|>l*-''>3""^*  f**r  das 
den  Köbeler  kirchlichen  Verhältnissen  l»t:>scr  cnlsprcchendc  »jirepositus«,  welches  Crull  vor- 
(geschlagen  hat. 

")  Eine  von  den  vier  \'iirj;iin^eriiincn  >.|.nnimle.  nnch  Lisch  .i.  .1.  O..  aii>  dem  jaliie  1577- 
Aber  Lisch  theilt  mir  den  Aiif.inK  ihrer  Inschrift  mit:  anno  •  K'unini  •  m  »  b  *  IxVVii  •  bflp  • 
{tot.    Die  Fort«et7unK  j^iebt   da»  Inventar  von  1811,  n.inibch :   hrlp  nOt  V^t  not  •  afaut1|l  tt^ 

aret  •  btn  bar  i<t  mi  vp  vorlcr   bat  it  btitnnt  bc  mi  rorrcr.    Von  den  uLn^irn  t  dockiu 
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Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.   i.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss 

werke.     und  5^^^  reich  verziert.    Auf  einer  der  Fussflächen  ein  plastischer  Krucifixus, 
auf  einer  andern  die  eingravierte  Figur  des  hl.  Antonius  mit  Schwein  und 
Kreuz,  auf  der  gegenüberliegenden  Fläche  ein  Hand  mit  der  Inschrift  lorCUt; 
inactn.   In  den  Rotuli  des  Knaufes  die  in  blaues  Email  eingelassenen  Buch- 
staben des  Namens  i  |^  C  f  U  p .  oberhalb  des  Knaufes  sind  in  die  sechs  Seiten 
des  GriflTes 
dieselben 
Buchstaben 
eingelassen, 
unterhalb 
in  derselben 
Weise 

III  a  r  i  a. 

Patene  ein- 
fach silber- 
vergoldet. ') 

—  3-  4. 

Silberver- 
goldeter 

Kelch  auf 
sechspassi- 
gem Fu.ss, 

mit  einem 
plastischen 

Krucifixus 
als  Signacu- 

lum.  Im 

Uebrigen 
nur  spät- 
gothische 
eingravierte 

Verzierun-  Taufbecken. 

gen  am  Schaft  wie  am_  Knauf.  Kbcns<i  an  der  l'atcne.  Auf  der  Unterseite 
des  Fusses  die  eingravierten  Namen  PREPOSITUS  LORENTZ  REGDANTVP(!) ») 
DOMINEi  iJACOBUS  BERCH  JOACHIM  GABEL  DIACONI,  deren  Schrift -Charak- 
tere auf  die  zweite  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  weisen.  Keine  Werkzeichen. 
Am  Knauf  .sechsmal  der  Buchstabe  M  (Maria).  —  5.  6.  Gro.sser  silbervergol- 
deter Kelch   mit   I'atene     Von    1736     Keine  Werkzeichen.  —  7.  Silberne 

waren  *vi-ei  im  jähre  1706  von  C.T-]Mr  llcinr.  CaMcl  aus  Fr.inkfurt  a.  M.  f;«.'tj<(SM;n  worden.  L'eher 
die  vierte  wird  im  Invcnt.ir  von  i8n  nichts  gesagt. 

'}  L'clicr  «leti   Kelch   h.nt  sich  ciiic  Urkunde  erhalten  S.  o.),  welche  sas^l,  dass  er  eine 
Schenkung  de*  I.niircntiii--  M.nrin  vum  Jahre  für  den  eliem.ilii;cn  St.  .Antonius- Allar  in  St. 

Marien  sei. 

*)  Der  Name  i>t  <«llcnli.ii  ver-itiininiolt.    kcgcdiinlz  sull  er  liei^-en.    S.  o.  S.  477. 
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Abendniahlskanne  mit  Klfenbeingriff,  j^cstiftet  vom  Pastor  H.  F.  F.  PASSOW  zu 
Alt- Röbel  am  13.  März  1853.  —  8.  Ovale  silberne  Oblatcndose  mit  einem 
BÜLOW'schen  Allianzwappcn  aus  der  Rokokozeit.  Auf  dem  Schilde  der  Frau 
oben,  nach  rechts,  zwei  Pferdeköpfc;  darunter  nach  rechts  ein  springender 


Löwe  und 
unten  nach 
rechts  wieder 
ein  Pferdekopf. 
Endlich  als 
Helmzier  der 
Leib  einerjung- 
frau.  Undeut- 
liches Sladt- 
zeichen.  Mei 
ster-Stempcl 
G.  E.  —  ij. 
Taufkannc, 
neu.  —  10. 

Silbernes 
Taufbecken, 
neu.   —  II. 
Altes  Tauf- 
becken von 
Messing,  mit 
Darstellung 
des  Sünden- 
falles in  Treib 
arbeit.  Als 
Um.schriften 


jene  viel  um- 
strittene 

Legenden,  die 
uns  schon 

öfter  begegnet 
sind.  Auf 

dem  Rande  in 
lateinischer 
Kursivschrift 

der  Name  des 

Stifters:  es  ist 

der  des 
Pastors  JOH. 
BRALLIUS 
und  seiner 
Gattin  ANNA 
MARGARETA 
HASE.  — 

12 — 15.  Vier 
neugothi.sche 
Altarleuchter 
von  Messing. 
—  16.  Kron- 
leuchter von 

Mcs.sing,  neu. 


Kelch  (3). 


St.  Nikolai  auf  der  Neustadt. 

B£flaubeschreibung.    Die  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  erbaute  Heschrei- 
St.  Nikolai -Kirche  auf  der  Neustadt  ist  gleich  der  dem  Anfange  des   bung  des 
XIII.  Jahrhunderts  angehörenden  Marien-Kirche  ein  dreischiffiger  Hallenbau  von  ' 
Back.stein  mit  einem  einschiffigen  .schmäleren  und   niedrigeren  Chor,  dessen 
Ostwand  platt  abschliesst.    Im  Langhause  gewahrt  man  noch  die  alten  Bündel- 
pfeiler mit  ihren  rninanischen  Würfclkapilellen,  ninnnt  aber  auch  hier  gleich 
wahr,  da.ss  die  Kreuzgewölbe  ntit  ihren  Rippen  der  späteren  Gothik  angehören, 
während   die  des  Chors    die   Form    von   flachgcsjjannten   ovalen  Hackofcn- 
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Gewölben  haben  und  gar  keine  Rippen  aufweisen.  *)  Neun  gothische  Kreuz- 
gewölbe sind  es,  womit  die  drei  gleich  hohen  Schifte  des  I^nnghauses  ein- 
gedeckt sind.  Ueberau  sieht  man  die  bekannten  Schlitzfensterformen  aus  der 
^eit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil.  Alle  haben  lei.se 
gespitzten  Bogen.schluss  und  glatt  eingehende  Schmiegen,  die  von  einem  Rundstab 
eingefasst  sind.  Der  Rundstab  ist  auch  angewandt  bei  der  Einfassung  der 
Schildwände  und  Schildbögen,  sowie  an  der  Chorseite  des  Triumphbogens 
und  beiden  Seiten 
des  Scheidbogens 
der  beiden  Chor- 
hälften. Auf  der 
Nordseite  ein  treff- 
liches frühgothisches 
Portal,  niedrig,  mit 
Kapitellglicd  in  der 

Kämpferlinie. 
Das  Portal  auf  der 
Südseite  ist  eben- 
falls frühgothi.sch, 
desgleichen  das 
eigenartige  Portal 
zwischen  Thurm 
und  Kirche. 
Durch    den  Anbau 
auf  der  Südseite 
wird  leider  die  alte 
Priesterpforte  ver- 
deckt.   (Siehe  das 
zugesetzte  romani- 
sche   Portal  im 
Chor  auf  S.  496.) 
Das  Dachgesimse 
des   Chors    ist  ge- 
schmückt mit  einem 
Bogen fries,  abge- 
trepptem Fries  und 

mit  Stromschicht- 
friesen, ebenso  der  Giebel,  welcher  aus.serdem  ein  breites  Hand  des  »Opus 
spicatum«  und  allerlei  Blenden  von  verschiedener  Art  aufzuwei.sen  hat.  Die 
Langhauswände  sind  ebenfalls  mit  Friesen  ge.schmückt,  ausserdem  finden  sich 
auch  noch  Strom.schichtfriese  an  der  Sakristei  und  an  den  bei  Gelegenheit 
der  Einwölbung  der  Schiffe  angesetzten  .späteren  Strebepfeilern.    Die  Sakristei 

')  Ueber   die  im  Clior  heliebte   KrIcichicrunK  iK-s   .Mauerwerke.''  duri-li   Kinscizunjj  von 
T.ipfen  «.  I.ivch.  M.  Jalnli.  XXXIII.  S.  ir,2. 


Portal  auf  der  Nord.scitc. 


Dlgltlzed  by  Google 


ST.  NlKOI.Al  ZU  KOBEL. 


495 


ist  ein  Bau  aus  ältester  Zeit.  Sie  liegt  auf  der  Nordseite  der  Kirche  und 
hat  ein  flachgespanntes  Hackofengewölbe.  Auch  auf  der  Südwand  des  Chors 
noch  ein  Raum,  der  gegenwärtig  als  Geräthekammer  dient.  Als  dritter  Anbau 
ist  endlich  ein  rechteckiger  Raum  zu  nennen,  den  man  auf  der  Nordseitc  des 
Langhauses  findet. 

Der  vierseitige  Thurm  im  Westen,  ebenfalls  ein  Bau  des  Mittelalters, 
aber  anscheinend  jünger  als  Chor  und  Langhaus,  trägt  eine  achtseitige  Helm- 
pyramide,  die  aus 
vier  gothischen  Gie- 
beln   des  Thurm- 
mauerwerks ent- 
wickelt ist.    An  der 
Südwand  des  I-ang- 
hauses  befinden  sich 
in    Kniehöhe  zahl- 
reiche Rundmarken 
und  Längsrillen.') 


')  Herr  Pastor  Karsten 
(früher  in  Röbel,  jetzt  in 
Vellahn)  theilt  <laTüber 
Folgendes  mit: 

»In  dem  .Aufsätze  des 
Herrn  Pastor  Dr.  Krtlger 
in   I.tlhz  »I.Sng^irillen 
und    Kundmarke  II  an 
mecklenburgischen 
K  i  r  c  h  e  n  c  (cf.  M.  Jahrb. 
.M.VJ,  ]),  315)  findet  sich 
die  Bemerkung:  >I)ie 
N'euMädtische  Kirche  in 
Rubel   hat   an  der  .Süd- 
seite, an  der  ( )stseite  und 
am  Westportale  etwa  30 
bis  40  Rundm.irkcn,  aber 
keine  l^ngsrillcn.«  Diese 
eni>chieden    nicht  auf 
Autopsie,  sondern  auf 
irgend  einem  ungenauen 
Bericht  beruhende  Notiz 
möchte  ich   berichtigen : 

in  Wirklichkeit  befinden  sich  an  der  gennniiteii  Kirche  die  IJtngsrillen  in  grösserer  Zahl  als  die  Rund- 
marken, und  zwar  sind  die  meisten  unier  ihnen  so  deutlich,  dass  sie  schwer  zu  Ubersehen  sind.  An  der 
ganzen  Südseite  des  Langhauses  bemerkt  man  Rundinarken  und  Läiigsrillen  bunt  durcheinander,  ohne 
eine  erkennbare  Ordnung;  an  manchen  .Stellen  drängen  sie  sich,  an  andern  sind  sie  spirlicher. 
An  der  Ostwand  des  Chors  sind  einige  vereinzelte  Rundmarken  sichtbar,  allerdings  keine  Längs- 
rillcn ;  doch  sind  hier  geriule  l>ei  der  Rotaur.itioii  viele  neue  Steine  eingefügt  worden,  sodass 
nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  auf  den  weggenommenen  alten  Steinen  sich  auch  IJingsrillen  können 
l>efundcn  haben.     An  «Ic-r  Westwand,  rechts  vom  Thurme  (nicht  am  »We'>t portale«,  wie  es  in  der 
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Wandmalereien.'  Ein  gleiches  Geschick  wie  die  in  St.  Marien  ge-  Wand- 
fundenen  Wandmalereien  haben  auch  die  gehabt,  welche  1867  bei  Gelegen-  malereien. 
heit  der  Wiederherstellung  der  Nikolai- Kirche  entdeckt  wurden:  sie  sind  noch 
im  selben  Jahre  wieder  zugedeckt  worden,  und  wir  müssen  uns  daher  mit 
der  Beschreibiii^  be|^flgen,  welche  Usch  im  M.  Jahrb.  XXXUI,  S.  155 — 159, 
davon  hinterlassen  hat. 

Am  Triumphbogen  an  der  dem  Schiffe  sugekehrten  Seite: 

»In  der  Mitte  thront  auf  einem  Sessel  ein  Bischof,  von  unten  in  Lebens- 
grösse  erscheinend,  mit  Bischofsmütze  und  Bischofsstab,  die  rechte  Hand  zum 
Segen  erhebend,  wie  es  scheint;  es  sind  von  der  Hand,  welche  zum  Schwören (I) 
gegen  das  Gesicht  aufgerichtet  scheint,  nur  drei  Finger  zu  sehen.  Die  Klei- 
dung  ist  sehr  reich  in  glänzenden  Farben.  Nach  allen  Andeutungen  scheint 
dies  der  hl.  Nikolaus  zu  sein,  der  Schutzpatron  der  Kirche.  Rechts  neben 
ihm  kniet  eine  weibliche  Gestalt  in  dunklem  Gewände  mit  Kopftuch,  etwas 
darreichend  oder  empfangend.  Hinter  dieser  Figur  steht  ein  Knabe  mit 
wenig  gehopenen  Knieen.  l  inks  hinter  dem  Bischöfe 
steht  ein  Werk  mit  Thünnchen  und  andern  Verzierungen, 
jedoch  etwas  unklar,  wie  eine  Monstranz  oder  eine  Kirche. 
Dahinter,  also  im  Zwickel  rechts  in  der  .Ansicht,  ist  rechts 
gelehnt  der  hierneben  abgebildete  Wappenschild  von  alten, 
grossen  Formen,  33"  hoch  und  25"  im  Schildeshnupt 
bieit:  in  goldenem  Felde  zwei  gekreuzte  schwarze  Lilien- 
stähe  und  in  dem  dadurch  gebildeten  Winkel  drei 
schwarze  Sterne  enthaltend.« 

Dieser  Wappenschild  ist  der  des  Probstes  Werner 
ßabzin,  der,  wie  oben  S.  475  bereits  bemerkt  worden  ist,  von  1389  bis  141s 
urkundlich  nachgewiesen  werden  kann.  Wir  finden  ihn  ganz  so  an  einer 
Urkunde  aus  dem  Jahre  1390.')  Damit  fallen  natürlich  alle  Auseinander- 
setzungen aber  dieses  Wappen  im  M.  Jahrb.  XXXIU,  S.  156,  imd  alle  Schtuss- 
folgerungcn  über  die  Zeit  dieser  Malereien,  die  Lisdi  in  das  XIIL  Jahrhundert 
verweisen  wollte. 

Gewölbemalereien. 

•Bei  der  Abnahme  der  Kalktünche  während  der  Restauration  ergab  es 
sich,  dass  auch  die  Gewölbe  mit  Malereien  geschmückt  waren,  welche  ohne 
Zwdfd  bei  der  VoUendung  der  einzelnen  Theile  aufgetragen  wurden.« 

Gewölbemalereien  im  Chor. 

»In  dem  Kuppelgewölbe  im  Osten,  über  dem  .«Mtare,  war  an  der  Ost- 
seite Christus  mit  zwei  Schwertern  am  Munde,  nach  Offenb,  Joh.  I,  16:  »Und 

obigen  Benerkang  hmtat,  denn  dieses  beündct  sieh  nn  TknnngebCvde)  seigt  sieh  noch  eine  ReBie 

TOn  l.:it)i.;srillfn  und  cinUich  an  der  Xordwand  des  'I  hiirTncs  selbst  vcrcinzche  Kimdiii.'<iken  (3  oder  4} 
and  hie  und  da  eine  .schwache  Spur  von  Längsrillcn.  Die  Marken  liegen  alle  in  der  Zone  twischen 
>/i  nnd  I  m  aber  den  Boden;  nar  die  Rnndmarken  «m  Thann  liei^en  etwM  hffher.    Die  Ungs* 

rillen  stehen  sinntUcll  senkrecht,  nur  eine  einzige  wngerechte  habe  ich  (gefunden.    Sic  haben  slle 

dieselbe  Länge:  10  cm,  Steinliölie,  ntetn;iK  reiclien  -.ie  liber  dtc  l'iii^c  hitiau-..  Ilire  Tiefe  ist  ver- 
schieden.   Die  K£nder  sind  .sehr  vcrwasclien,  .sie  machen  den  Kiiidruck  hohen  Alters.    Die  Rund- 

marken  haben  s— 3  cm  Durchmesser,  sind  ganz  cirkelmnd  nnd  bilden  eine  regelmXssige  Sdiaaie; 
Hnhrspitzen  sind  nicht  erkennbar.  An  der  AltnUdter  Kirche  habe  ich  keine  solche  Marken  ge* 
funden.« 

*)  M.V.-B.  IS  183. 
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aus  seinem  Munde  ging  ein  s«-harfes  zweischneidiges  Schwert.«  Jedoch 
thronte  Christus  nicht  in  der  Mandorla  (Osterei),  einer  Ellipse  in  den  Regen- 
bogenfarhcn.  Aber  die  (iestnlt  war  an  vier  Ecken  von  den  vier  K-vangelisten 
Symbolen  umgeben,  lieber  C'hristus  schwel)t  ein  Engel;  lieide  haben  da.s 
(iesicht  gegen  Westen  gewandt.  An  jeder  Seite  Christi  sitzen  zwei  Apostel 
auf  Bänken.  Die  übrigen  acht  .Apostel  sitzen  auf  Bänken,  je  vier  zusammen, 
an  den  beiden  Hauptseiten  des  Oewolbes  rechts  und  links.  Das  weslb'che 
Chorgewölbe  enthielt  in  der  Kuppel  nur  Linien -Ornamente.  Jedoch  schwel»ten 
in  den  Zwickeln  oder  Pendentifs  Engel  mit  Posaunen.    .\lle  diese  Malereien 


S.      30Ü.     Klicmalifjcr  .Mtnrnursatx.    Jelzt  im  .Museum  zu  Suhu criu. 


haben  nirlu  erhallen  werden  können,  theils  weil  der  alte  Putz  oft  bei  der 
leisesten  Berührung  abfiel,  theils  weil  zur  Restnurierung  «ler  Cemälde  die 
Mittel  fehlten.« 

Gewölbemalereien  im  S«  lii  ff. 

»Von  jedem  Schlussstein  aus  wächst  eine  grosse,  verschiedenfarbige 
hemldisrhe  Lilie  in  jede  der  vier  Kappen  eines  jeden  (iewölhes  hinein, 
degenüber  wächst  von  jeder  breiten  Seite  der  ( lewöibeknppen  von  den  Schild- 
bogen  eine  gleirhe  Lilie  gegen  die  vom  Miitcipimktc  kommeiuie  Lilie  hinan, 
l'nten  in  den  Zwickeln  sitzen  grosse,  groteske  Köpfe  allerlei  .Art.  welche 
jedo«  h  ineistenlheils  nieht  mehr  zu  erkennen  sind.    Die  ( iew<»ll)erip])en  werden 
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von  Linien  Iteglcitet,  auf  denen  kleine,  nach  den  Gewölhekappcn  hin  ge- 
öffnete Halbkreise  stehen,  auf  deren  Verbindungspunkten  Klccl>latter  stehen, 
wie  die  Verzierungen  geschnitzter  Haldachinbogen  Alle  diese  Rippen -Ver- 
zierungen sind  roth.  Alle  diese  Ornamente  sind  gut  erfunden,  jedoch  etwas 
leicht  ausgeführt.  \'on  den  Köpfen  in  den  Zwickeln  sind  zwei  besonders 
bemerkenswerth.  In  dem  Gewölbezwickel  links  zunächst  über  der  nördlichen 
Mittelthür  des  Schiffes  ist  ein  gekrönter  Stierkopf  mit  weit  auseinander  stehen- 
den, sehr  kräftigen,  halbmondförmigen  Hörnern,  welche  lebliaft  an  die  Siegel 
der  Fürsten  von  Werte  aus  der  zweiten  Hälfte  des  Xlll.  Jahrhunderts  erinnern. 


1  f 


S.  S.  500.    Flllgel  vom  eheniali(;en  Altaraufsatz.    Im  Museum  zu  Sclnscrin. 

In  dem  schräge  gegenüberstehenden  Gewölbezwickel  links  zunächst  über  der 
südlichen  Mittcltluir  des  Schiffes  ist  ein  unt;ekrönter  Stierkopf  mit  kräftigen, 
aber  mehr  gebogenen,  mit  den  Spitzen  fast  zusainmenstossenden  Hörnern  und 
einem  starken  Haarwiilsi  auf  der  Stirne  zwischen  den  Hörnern.« 

Wandmalereien. 

».Alle  Seitenwände  der  Kirche  haben  nach  sichern  Zeichen  in  alten 
Zeiten  im  Rohbau  gestanden  und  keine  oder  nur  wenig  Verzierungen  in 
Malerei  gehabt.  Im  Chor  waren  die  Steine  der  Schildbogen  abwechselnd 
blau  und  weiss  bemalt.  Im  Chor  war  zwischen  je  zwei  Fenstern  eine  kleine 
geputzte  Fläche,  auf  denen  ein  Weihkreiiz  stand.    Nur  auf  der  Wand  des 
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südlichen  Seitenschifles  links  neben  der  Kingangsthiir  gerade  unter  dem  west- 
lichsten Fensterpaar  war  eine  Fläche  mit  Kalk  geputzt  und  mit  figürlichen 
Darstellungen  bemalt.  Wahrscheinlich  hat  dieser  Schmuck  fKiher  neben  einem 
Nebcnaltar  gestanden.  Die  narstcllung  enthält  drei  fast  lebensgrosse  weib- 
liche Heili.ccnfif^uren.  In  der  Mitte  war  eine  weibliche  Fipur  im  Kopftuch 
mit  einer  kindlichen  Figur  auf  jedem  Arme,  also  ohne  Zweifel  die  hl.  Anna 
mit  der  Jungfrau  Maria  und  dem  Christkinde  («salfdraddec).  Zur  rechten 
Hand  derselben  ist  eine  weibliche  F'igur,  welche  auf  dem  linken  Arme  ein 
Kind  hült  und  mit  der  rechten  Hand  etwas  feinen  Apfel?)  hinreicht,  also 
ohne  Zweifel  wohl  Maria  mit  dem  Christkinde.  Zur  linken  Hand  der  hl. 
Anna  stand  eine  schöne,  gekrönte  Jungfrau  mit  langem,  wallendem  Haar,  mit 
einem  St.i!>e  odi*r  Schwerte  in  der  linken  HanJ  und  etwas  (einem  Ra<U-:) 
auf  dem  rechten  Arme,  mehr  als  wahrscheinlich  die  hl.  Katharina,  die  »Braut 
des  Christkindes«.  Die  Figuren  und  Attribute  waren  nicht  mehr  ganz  su 
erkennen,  jedoch  die  Gesichter  noch  ziemlich  gut  erhalten  und  sehr  fein  und 
!ieMi<-h  gezeichnet.  Ks  wird  also  neben  diesem  Bilde  ein  Annen  Altnr  ge- 
stunden  haben.  Ueber  dem  Bilde  hatte  eine  Inschrift  in  /.wei  Keilien  in 
kräftiger  gothischer  Minuskel  gestanden,  von  der  jedoch  leider  nichts  mehr 
/i,  erkennen  w.ir,  als  höchsten.s  III  oder  IUI.  Rechts  neben  derselben  Thür 
unter  dem  östlichen  Fen.slcr  ward  auch  ein  bischöfliches  U  eihkreuz  bloss  ge- 
legt: auf  einem  weissen,  runden  Schilde  mit  rodier  Hnfassung  ein  einfaches 
rotbes  Kreuz,  wie  häufig.«^ 


holz,  welcher  einen  aus  Holz  geschnitzten  grossen  KnMifixii»  trägt.  Letzterer 
ist  von  einem  Bildschnitzer  in  Paderborn  gemacht  woitlen. 

Der  alte,  jetzt  im  Museum  stehende  Altaraufsatz  Ist  ein  großes,  dem 

Ende  <!es  XV.  Jahrhunderts  angehörendes  Triptychon  mit  Doppelflflgdln,  also 
eigentlich  ein  l'entaplychon,  mit  Schnit/wcrken  und  mit  Malereien,  nicht  ge- 
rade ein  Werk  höchster  Kunst,  immer  aber  noch  beachtenswerth.  Im  Mittel« 
Schrein  die  hl.  Maria  mit  dem  Kinde,  in  einer  Strahlen  mandorla  und  auf  dem 
Monde  -stellend,  nmtrcbcn  von  \Volken  mit  nnisii  ierenden  und  anbetenden 
Engeln,  von  denen  aber  nur  noch  die  beiden  untersten  vorhanden  sind. 
Neben  ihr  in  zwei  Reihen  nebeneinander  (aber  noch  im  Mittelschrein  unter- 
gebrac  ht)  acht  Heilige,  links  oben  die  hl.  Annaselbdritt  (Mettertia)  und  der 
hl.  Nikr>l.uis,  rechts  oben  rier  hl.  ChristophoriH  isnd  die  hl.  Katharina  mit  dem 
Rade;  links  unten  aber  die  hl.  Magdalena  und  der  hl.  Georg,  und  rechts 
unten  der  hl.  Erasmus  und  die  hl.  Barbara.  In  den  Flügebi  im  Ganzen 
sechzehn  plastische  Ki^iiren:  die  zwölf  Apostel  inid  aus^erdeIn  unten  rechts 
der  hl.  Antonius,  ein  Kitter  (der  hl.  Mauritius r)  und  zwei  weibliche  Heilige, 
von  denen  die  mit  der  Kirche  die  hl.  Gertrud  oder  auch  die  hl.  Hedwig  (:}  sein 
kann,  die  andere  aber  unbestimmt  bleiben  timss.  .Auf  den  Aussenseiten 
dieser  Fliigel  und  auf  den  andern  beiden  I  Ingeln  giebt  es  ausserdem  sech- 
zehn neutestamentliche  Bilder:  Vcrkündij^ung,  Heimsuchung,  Geburl  des  hl, 
Kindes,  Beschneidung,  Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  Darstellung  im  Tempel, 
die  Flü(  Vit  n.ich  .Aegypten,  Christus  als  Knnl  e  im  Tempel,  Gebet  um  Oel- 
berg«, (jclangennelimung  Christi,  Ecce  homo,  Kreu/traguog,  \'erspottung, 
Gelsselung,  Kreu/.igimg  und  Domenkrönung.  Eine  Fortsetzung  dieser  Bilder- 
reilie  bis  zur  Hinuncllalirt  oder  auch  .Xusgiessung  des  hl.  Geistes  werden  wir 
auf  den  .Aussenseiten  <ler  .\Uhsentlüf^Ll  an/imehmen  haben,  doch  sind  hier 
alle  Spuren  eliemaÜger  .Malerei  verscinvun<icn. 


-Altar. 


Die  Altarwand  behteht  aus  einem  neuguthischen  Aufsatz  von  Eichen- 
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Ueber  den  Vund  einer  Weih -Urkunde  des  Altars  in  einein  grünlichen 
kleinen  (ilase  bei  Gelegenheit  des  Abbruches  der  alten  steinernen  Mensa  im 

Jahre  1867  vgl.  Usch, 
"m.  Jahrb.  XXXIll,  Seile 
151/54  und  Seite  163. 
Xach  dieser  Urkunde 
weihte  der  Gcneralvikar 
des  Bischofs  Bussu  I  von 
Havelberg,  der  Weih- 
bischof Johannes  \un 
Adramytium  in  |>artibus 
infidelium,  am  10.  August 
1490  aufs  Neue  den 
Kirchhof,  die  Kirdicund 
den  Altar  der  Kirche  /.u 
Khren  tler  hl,  Jungfrau 
Maria  und  des  hl.  Niko- 
laus. Dabei  wurde,  wie 
Lisch  es  (durch  Ver- 
gleichung  eines  Siegcl- 
restes  mit  erhaltenen 
Siegeln  desselben  Stem- 
pels) mit  grösster  Wahr- 
stheinlichkeit  dargeihan 

hat,    ilas   Siegel  des 
Bischofs  Heinrich  II.  von 
Havelherg  (1270  —  i)o), 
welches  der  ersten  Weih- 
Urkunde  der  Kirche  imd 

ihres  Hauptaltars  an- 
gehörte, in  dasselbe  Glas 
hineingethan.    Ks  ist  da- 
c.las  des  XV.  Jahrhimdcns.  in  natlirlichcr  f:rös.He.  mit  natürlich  ann/ihernd 

zugleich  die  Zeit  an- 
gegeben, in  welcher  die  Nikolai  ■  Kirche  in  der  Neustadt  Röbel  vollendet 
dastand,  nämlich  zwischen  1270  und  1290. 


Wfih  rrkuiulc  ile«.  .Mt.Tr»  vom  10.  .\uj,'iist  1490. 
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Kanzel.  Die  Kanxel  ist  neu.   Die  alte  war  ein  Werk  des  Barockstiis  von  1667. 

Gestflhl.  GeatOlil.    An  den  beiden  Längswänden  des  Cliors  sieht  man  eine 

Anzahl  hocl^thischer,  dem  ehemaligen  Kirchenraum  des  Dominikaner- 
Klosters  entnommener  Chorstühle  aus  Eichenholz  mit  reichem  Schnitzwerk  und 

mit  Inschriften.  Eine  fortlaufende  Inschriftenreihe  zieht  sich  über  das  ganze 
Gestühl  hin,  ausserdem  ist  die  Rückwand  jedes  einzelnen  Stuhles  mit  einer 
besonderen  Inschrift  versehen  Doch  i'Jt  die  Reihenfolge  in  der  oberen  Inschrift 
von  Anfang  an  in  keinem  Ziisammenhanf:je  mit  der  in  der  unteren  der  Stühle 
gewesen.  Jene  enthält  die  Namen  der  Ürdeiisprovinz  Sachsen,  diese  erstreckte 
sich  auf  alle  übrigen  Ordensprovinzen  der  alten  Welt.  Jetzt  ist  das  ganze 
Stuhlwerk  dunkelbraun  getönt,  vor  der  Restauration  aber  sollen  die  Buch* 
Stäben  mit  bunten  Farben  bemalt  gewesen  sein.  Auch  lehlen  seit  der  letzten 
Restauration  mehrere  Stühle,  über  deren  Verbleib  Niemand  Auskunft  geben 
kann!  Statt  ihrer  dreissiir,  die-  Usch  noch  zählte,  sind  es  heute  nur  sechs- 
undzwanzig. Wo  sind  die  anderen  vier  mit  ihren  Schriftiirkundcn  geblieben"' 
Sollten  sie  wiedergelundeiv  werden,  so  wäre  es  am  zw  eekmässit^sten.  sie  unter 
sachkundiger  Leitung  dem  alten  Gestühl  wieder  einzufügen,  oder  aber  dem 
Grossh.  Museum  zur  Aufbewahrung  anzuvertrauen. 

F"o rtlau fende  liLschrift  in  der  Bekrönuni^  des  Gestühls:') 

BKtiSWHWSIS  1225     «RRhÜKUHI/SIS  1221).  hTiliHBRSTHÜHR- 

SIS  [   SüKHdJHUSISj*)  1241.    RVRII^HHSIS  1246.  hH- 

OeRSIjÄVmiSIS  126I  STRVSBaUGHUSIS  1254.  (KOSTOOh- 
aeRSlSl256.  PRlItSLRVIdRjSrS  1275.  POS^^niiKGeRSlS  1277. 
BRKnDHaBVR6eifSl$  1292.  WISSßKRieuSIS  12dd.  BKRLI- 
WHf^SlS  1  ''>:  WflliÜORFHl/SlS  188}).  HRVSv'ndlCnHWSIS 
1310.  rAKiinTHWSIS  i:?oO  UOBOlid WSIS  12m5.  hKLLHRSIS 
1271      SHUVSHI/SIS    i2:.:).  RIRS"''KIinHWSIS  1254.  SVR- 

Udl^.siS  I2r)l  KK'nwSlS  1244  hK«VHVH('(lWS!S  .  .  lilP- 
CHUSIS  12i2!»     LVIiKKIHSIS  1229.    SIVHt'DH  HV  [{(-(H^SIS  1224. 

Die  übrigen  Inschriften  an  den  Rückwänden  der  einzelnen 

Stuhle: 

1.  praiitiKia  aL-nnamc  iiifiiioiiö  ijaüci  conui-tiui^  in  tjoiiaiitna  it  in 
epifcoiiatu  tratcrteitfi  hifriiorl^  hi  bucatii  geltie. 

2.  jj^roufnrfa  tljolofaiia  1)fi6rt  fuo^  (oimeiitu^  fn  f^fo  tniratli  magno 
baftonl^.") 

3.  proiiinria  iljerofaffinitaiia  periiaucdfi  Ijaliirt  conuentu^  in  ngnijS. 
[4.  anno  tioniini  15^9  per  mc  featreni  Urbauum  ^cfiuman.] 

')  Die  ciiii;ckl.niiiiiL'ucii  lii..chi  ificn  waren  im  l.ilui-  ;  iimli  vuiliaiMlcii  und  kdnnen 
d^her  erst  bei  der  letzten  KcÄtain  .uton  <icr  V<;rstiindiii>^lo'iij;k«."it  zum  (Jpioi  i;efallL'ii  sein. 

*)  Lisch  liest  SORACIENSIS,  Schröder  und  Inventar  tSii  haben  ,SE/. AZIKNSIS.  Dju.  alte 
Majuskel- 1'  ut  deni  C  itilzu  ähnlich  |^word«n. 

'  |)cr  .S.linitzcr  hat  vcrk«hrler%veisc  V4l(lonie  »tatl  WtftVnt«  geticlxt.  EiKcntlieh  .•udlle 
t;>afCOni(  dasiflicn. 
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5.  I^ouincm  terce  fancte  j^afiet  fuo^  totiuentul  in  f|^tufa(nii  et  in 

regiio  cipri  hit[\ie  ati  parte^  armeuie. 

6.  l^rouinriA  lotninirbic  Ijabet  fuo^  roinientii^  iu  bonünio  boiionictiii 
Ucronenfi  yabuctifi  ferrarienfi  liciiccciifi. 

7.  jj^ouincia  boj^emic  \jafttt  fuo^  canueutu^  in  ipfo  rrgiia  et  iu 
mncania^ 

8.  ^It  tft  ftanil  elAranmtKirit. 

9.  .^rouincia  biigarie  lia&ct  fiio#  cannenttt^  in  fragatia  in  pannonfa 

in  f(.itionia  et  in  balmacia. 
J.O.  prouinda  faronir  VjaBcr  iwof  lonucHtu^  non  in  rrgni^,  fcti  in 

tiiuerfiis  niarctjionatiüuä  bucatifiul  et  tioniinij^  biuecfi^. 
{11.  Cj^Qcu^  •  ^ttc^  fucccntori^.] 

12.  l^uinda  anglie  ^älbet  fuo^  connentu^  ptt  totnm  iftnb  reQiium 
et  |iee  totam  taiantain  et  j^ilternie  iiaetem. 

13.  J^ouincfa  tiatic  Tja&et  conuentn^  (uo$  in  iiifa  »gna  fn  ftaietta  et 

in  rrrrno  nortocflic. 

14.  proiiincia  liibLTiiic  ijauet  fuo^  couueiitii^  per  ipfam  ijiijcruiaui  et 
pn  totnnt  ctgnnm  fcf^otir. ' 

15.  Prouincia  l^ifpanit  Ijabet  iuof  coiuicntua  in  triuu^  icgni^  ^ii>P' 
licet  comiialtelle  poctugalie  nauerte  in  gallftia. 

16.  j^aninda  ^andc  ]^a6et  fual  conuentul  itt  ipfo  tegno  et  fn  finr- 
gunbra  in  fiftarlita  per  lottljortttgfani  ffanbriam  et  BraBandam. 

17.  prouincia  roiuann  tMOct  üiod  conunitiiG  yrv  i'.irte^  florende  iu 
ronianbiofa  in  rljtm.im^i  et  in  yartitiusr  canipaurc. 

iH.  prouintia  ciciiic  ijattit  mop  lonuentu^  in  ipto  infula  cicitia  in 
terra  labori^  et  (Fortsetzung  im  Stuhl  19) 

19.  95auacia  et  in  franconfa  et  in  alfada  et  pee  tatnm  regnuni  a 

ftafllea  jiee  caloiiiain  taf#i|tte  bufcobnd^J) 
30.  Prouincia  palonte  l)a6et  fuo^  ronucntns  in  pniria  in  furba  in  )ia« 

ToTiia  in  ponirrania  in  flefia  et  in  caifubia. 
21.  l)ic  eft  .^cbcG  fantortö. 
92.  Cljorus  •  Horiir.  rlibomabari).  (S.  Zeichnung). 

33.  prouincia  gcecic  ijaüet  fuo^  couuentup  iu  conftantiuopoli  in 
alfeicantria  in  egipto  et  fllic  )mbii|ue  bilatata. 

34.  jl^raninda  anagonie  l^aHet  fua^  tonnenniit  in  ipfe  tegna  et  in 
catljalania  et  in  tegno  aquitanie. 

35.  prcmfnrin  lombarbie  (iipcrioriG  lintuT  üi-jg  comtrnritö  per  nirbio' 
lauuni  jtiic  aunauinni  (ler  papiaiii  er  per  boniiniuin  )aiuicu(ium.^) 

[36.  Hon  clamor  fcb  anior  fonat  in  .luri-  T*lm  •  '^ernarbu^. 
27.  .iViulta  i\uüiuit'  aua  iiionaftcria  mouialiuni  iunc  i'kü  cura  orbini^ 
et  üiuecffi  duftatiBuf. 

')  HertogenliuKch. 
^  Geniio. 
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Einzel  ■  Zeichnungen 
vom  Dominikaner -Geslühl, 
von  Herrn  Pnstor  Karsten, 
(früher  in  kiihcl.  jctrt 
in  Vellahn). 


28.  prouhicta  prouindr  Ijafiet  ftia^  ronucnttid  tn  batiiinio  niontt^  peffo' 
lani  et  in  partibii^  auinioiti^  in  ctgno  niarcarbni. 

29.  %otu^  rcucrcnbi  pntri^  jirouinciali^.  (S.  Zeichnung.) 

[30.  prouincin  Jlpulic  f^abct  \uoi  conucntu?  per  ipfam  ) 

Schon  in  älterer  Zeit  waren,  wii-  Wigger  im  M.  U.  B.  zu  761  angiebt, 
durch  Verschneidung  des  (lestühls  bei  dem  Conventus  Halberstadensis  und 

dem  Conventus  Harn- 
hurgensis  die  Jahres- 
zahlen der  Gründung 

verloren  gegangen. 
Das    bestätigt    sich , 
wenn  man  die  Auf- 
/.i'ichnung   in  Schrö- 
der's  Pap.  Meckl.  I. 

S.  644  —  647,  vor 
dem  Jahre  1741  mit 
der  von  Lisch  im  Jahre 
1 84 1  vergleicht.  In- 
zwischen,  d.  h.  zwi- 
schen 1741  und  1841, 
hatten  aber  auch  Um- 
wechslungen der 
Rücklehnen,  worauf 
es  weniger  ankam,  und 
Umsetzungen   in  der 
langen  Ueberschrift 
des  Kloster- Verzeich- 
nisses der  sächsischen 
Ordensprovinz  statt- 
gehabt, bei  denen  es 
einer  grösseren  Vor- 
sicht bedurfte.  Auch 
dies  ergiebt  sich  aus 
dem  N'ergleich  von 
Schröder  und  Lisch, 
sowie  aus  der  schrifl- 
lichi-n  .Aufzeichnung 
im  Inventar  von  1811, 

die  .Abweichungen 
von  beiden  enthiUt. 
Indessen  alles  das  ist 
nicht  so  schlimm  wie  der  oben  bereits  .ingedciitete  Verlust  der  vier  Domini- 
kaner-Stühle, welche  erst  bei  (lelegenhcit  der  letzten  Restauration  der  Kirche 
in  der  Zeit  von  1867  bis  1869  auf  die  Seite  gebracht  wurden.  Ks  sind  dies 
diejenigen,  welche  in  dem  vorstehenden  Verzciehniss  eingeklannnert  sind: 
erstens  jener  Sitz  mit  dem  Namen  des  Urban  Schumann,  der  das  (»estühl  im 
Jahre  15 19  herstellte  und  mit  dessen  Namen  zugleich  der  Titel  SÜRÄVI8U- 
SIS  verloren  wurde,  dessen  Jahreszahl  1241  nun  falschlich  zu  Halberstadt 
gesetzt  ist;  zweitens  der  Stuhl  des  Succentors  und  drittens  der  der  Provinz 
Apulia,  womit  zugleich  in  der  Ueberschrift  die  Titel  des  Rostocker  und  des 
Prenzlauer  Konventes  verloren  uingen;  viertens  der  Stuhl  mit  dem  Spruch: 


l 
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»Non  clamor  cet.  i<,  mit  dem,  wie  die  frühere  Reihenfolge  bei  Schröder  er- 
kennen lässt,  die  Uel>erschrift  des  Leipziger  Konventes  sammt  der  ersten  Hülfte 
seiner  Jahreszahl  1229  verloren  wurde.    Auch  fand  wiederum  eine  Verschiebung 
der  Rücklehnen  statt.    Unter  der  Ueberschrift  Prinslauiensis 
stand  z.  B.  bis  dahin  der  Stuhl  der  Provincia  Hungariae.  Diesen 
wollte  man  behalten  und  verzichtete  deshalb  auf  den  Stuhl 

der  Provincia  Apuliae,  der  verhältniss- 
mässig  den  geringsten  geographischen 
Inhalt  hatte  und  unter  der  Ueberschrift 
des  Conventus  Brandenburgensis  stand. 
Kndlich  sei  noch  bemerkt,  dass  die 
Jahreszahlen,  welche  von  Lisch  noch 
vor  dieser  letzten  gewallthätigen  Um- 
änderung festgestellt  wurden,  von  Schrö- 
der nicht  immer  richtig  gelesen  worden 
sind.  Besonders  oft  verwechselt  er  2 
und  4  und  5  mit  8.  —  Dem  Domini- 
kaner-Orden waren  einstmals  die  Fürsten 
Heinrich  und  Bernhard  von  Werle  bei- 
getreten, die  Söhne  des  Fürsten  Johann  L  und  der  Fürstin  Sophie,  einer  ge- 
borenen Gräfin  von  Lindow- Ruppin,  welche,  anfänglich  zu  Plau  als  Wittwe 
wohnend,  von  1291  an  in  Röbel  ihren  .Aufenthalt  nahm  und  1301  noch  am 
Leben,  aber  1304  bereits  verstorben  war.  Vgl.  Wigger,  M.  Jahrb.  L,  S.  225 
und  233.    Vgl.  o.  S.  484/85. 

Von  anderem  (jestiihl  mögen  vier  im  (Irossh.  Museum  aufbewahrte,  der 
Hochgothik  angehörende  Wangen  genannt  werden,  die  eine  ganz  vortreffliche, 


Aitssenscite.  Innenseite. 
Stuhlbekrönun^;  aus  St.  Nikoini,  im  Mtisctini  r.u  -.Schwerin.    XV.  Jahrhundert. 

in  grossem  Stil  ebensf)  geschickt  wie  kräftig  und  wirkungsvoll  ausgelührte 
Schnitzerei  aufweisen,  welche  wiirdig  ist,  mit  den  besten  Arbeiten  dieser  .Art 
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in  I)iilH  r;tn  und  Wismar  auf  gleiche  Stufe  gestellt  zu  werden.  Von  Interesse 
sind  auch  die  Spiiri-n  iirs|)rünglicher  Bemaliinf^  in  (>rün  und  Roth  Hier  mögen 
auch  diu  vier  Wangen  mit  der  Darstellung  der  hl.  drei  Kunige  uu  Museum 
zu  Schwerin  erwfthnt  werden.    S.  S.  508. 

Im  Schweriner  Museum 
ausserdem  noch  ein  aus 
St.  Nikolai  in  Röbel  ge- 
kommener Belt,  dessen 
aus  Holz  geschnitzte 
Gruppe  zwei  knieende 
Engel  darstellt,  die  eine 
Monstranz  emporhalten. 


Vom  ehemaligen  (ioituhl  in  St.  Nikolai;  jetzt  im  Mu!wnm  »u  Schwerin. 
Anfftiij;  des  \VI.  |:ilirliiiii(li'rt>i. 


Hul2ko(fer. 


Im  Anl).'ni  ;uif  c\cv  .Smlseitc  tlcs  Chors  beiludet  sich  ein  alter  mit  Eisen 


hcschl;i<jeiici'  Holzkoffer.  \\!  lrh<M  (] 


(■n<M  die  I  latv 


H-liL^keitcn  der  einst  auf  dem  Markte  in 
kt»l)cl    hmücrichtctcn    KATARINA  VON  KETELHODT  cnlluiUen    Itat.   —  Eben- 


Digitized  by  Google 


ST.  NIKüI.AI  /U  RÖBEL. 


daselbst  eine  aus  Holz  geschnitzte  Annaaelbdritt-Gnippe,  die  fast  leben^^ross 
ist,  ferner  gleichfalls  aus  Holz  geschnitzt,  aber  etwas  kleiner,  der  Torso  eines 
hl.  Georg  zu  Pferde. 


Schnitz« 
werke. 


Der  Tanftteia  ist  neu.   Als  Tanftcbale  dient  ein  schlichtes  kupfernes  Taufstein. 


Schale, 
Granit- 
block. 


Becken. 

In  der  Kirche  findet  sich  auch  noch  die  Schale  einer  alten  Fünte  aus 
Kalkstein  mit  schönen  romanischen  Verzierungen.*)  —  An  der  Nordseite  des 
Thurmes  liegt  ein  mit  einer  tiefen  runden  Höhlung  versehener  Giraaftblodt, 
der  vielleicht  eine  noch  ältere  Fünte  war. 

In  der  Blendmschc  an  der  Gemttlde.' 
Nordselte  des  Chors  ein  Gemälde 
mit  den  drei   Frauen    und  dem 
Engel  am  heiligen  Grabe.  Von 

ALBERT  NIEDERHÖFFER,  dem 
Sohn  des  firttheren  Pastors  NIEDER- 
HÖFFER zu  Alt-Röbel. 

Hinter  dem  Altar  drei  Grab-  (Grabsteine, 
•teliie,  von  denen  der  mittlere 
die  RuhestStte  des  Rathmannes 
ADAM  FRIEDRICH  SCHRÖDER, 

des  Stifters  der  Röbclcr  Frcischulc 
(gestorben   1779I.  und   die  seiner 

Rhefrau  ELISABETH  (lodcsjahr 
undeutlich)  deckt.  Die  Inschriften 
der  beiden  andern  Steine  sind 
nidit  mehr  zu  entziffern.  —  Femer 
ist  in  die  Wand  des  südlichen 
Seitenschiffes  eine  eiserne  Grab- 
platte mit  Inschrift  und  Wappen 
eingelassen,  die  früher  im  Haupt- 
gange der  Kirche  lag  und  die 
Ruhestätte  des  LAURENTIUS 
KA88UBIU8  deckte,  welcher,  nachdem  er  dreissig  Jahre  lang  Pastor  zu  Meltz 
und  liuchholz  t^euesen,  im  unheiKollcn  Kriegs-  und  I'estjahr  1638  zu  Röbel 
starb.  Neben  der  Inschrift  vier  einzelne  Gestalten.  Aus  der  langen  Inschrift, 
die  den  ehemaligen  Platz  als  Hej^rahiiiss  mehrerer  Mitq;licder  der  Familie  kenn- 
zeichnet, isl  ferner  zu  entnehmen,  tla.ss  die  ( iial)])Iatti-  \on  seinem  letzten  Sohn 
erster  i:he,  CHRISTIAN  KASSUBE,  sr.  Zt.  Buchhändler  in  Dänemark  und  Nor- 
wegen, 1673  gestiftet  worden  ist^ 


Stabil )>'I':rün\i Iii;  .IIIS  St  Nikiilai;    jc-t;!  im  Museuin 
zu  Schwerin.    \V.  Jabihundcrt. 


•)  M,  Jalirl..  XIX,  S.  407. 

*)  IJxch,  M.Jahrii.  .XXXUl.  S.  162. 
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Glocken.  Im  Thurm  hängen  vier  Glocken.    Die  grösste  (Dm.  1,36  ni)  hat  die 

Inschrift:  +  0  rcj:  gloric  beul  CIIIU  pacc.  Ausserdem  in  Flachrelief  die  etwa 
10  cm  hohe  Figur  eines  thronenden  Hischofs,  gerade  darüber  eine  andere  Figur, 
welche  durch  Beschädigung  unkenntlich  geworden  ist,  vielleicht  ein  Krucifixus. 
Links  neben  der  fraglichen  Figur  in  ganz  kleinen  Minuskeln  der  Name  IjailQ 
bolüercfl,  rechts  von  der  Hischofsfigur  illlllO  biti  (die  Jahres- 
zahl bis  auf  zwei  ]C  ganz  verwischt).  Auf  der  entgegengesetzten 
Seite  mitten  im  Felde  das  bek.innte  Giesserzeichen  des  Rickert 
von  Mönkehagen  vom  Ende  des  XIV.  und  Anfang  des  XV. 


Anbetung  der  hl.  drei  Könige.    (Stuhlwangen  des  XV.  Jahrhunderts,  im  Grossh.  Museum.) 

S.  S.  506. 

A Jahrhunderts.')   —   Der  Durchmesser  der  zweiten  Glocke  beträgt 
1,30  m.    Die  In.schrift  lautet:  riJf  tUC  lailbi  flUOS  \iOX  WKA  (0\V 
foiUt  ülUbi  in  unrcgelmä.ssig  stehcuflcn  Buchstaben.    Am  Anfang 
^  ..  und  Ab.schluss  der  Inschrift  das  nebenstehende  Zeichen.  —  Dritte 

Glocke  (Dm.  1,27  m).    Inschrift:  0  rcr  Qlovit  xpt  bflli  Clllll  pacc. 
ganz  im  Charakter  der  zweiten  Glocke,  doch  .steht  hier  das  neben- 
.stehende  Zeichen  über  der  Schriftreihe  und  ist  kleiner  als  die  Buch 
Stäben  der  Inschrift.    —   Durchmesser  der  vierten  Glocke  0.96  m.' 
Inschrift:  CHRISTE  LAUDI  TUAE  QUOS  VOX   MEA  CONSONAT  AUDI  A.D. 
1408')  .  UNTER  DER  REGIERUNG  DES  GROSSHERZOGS  FRIEDRICH  FRANZ 


A 


')  Vgl.  St.  Marien  und  .Si.  .\ikolai  in  koMock. 

')  IMn  Inventar  von  l8ll  lint  hier  ilen  Zu-.it/;  in  <lii'  Ucati  .\ii(,'H>lin).    .\iioh  iirnnt  e>.  noch 
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PATRONS  DER  ST*  NICOLAI  KIRCHE  AUF  KOSTEN  DES  FROMMEN  BURGERS 
JOHANN  CHRISTIAN  HÖNECKE  IM  JAHRE  1863  UMGEGOSSEN  VON  CJLLIES, 
HOF-GLOCKENGIESSER  IN  WAREN. 

Kleinkunstwerke.  I.  Silber-  Kleinkunst- 
vergoldeter Kelch  auf  sechs-  werke, 
passigem  Fuss  und  mit  dem 
Namen  Ujefb^  auf  den  Rotuli 
des  Knaufes.  Auf  dreien  der 
.sechs  halbkreisförmig  auslaufen- 
den Flächen  des  Fusses  sind 
vollrunde  Figuren  befestigt:  ein 
Krucifixus,  ein  Fngel,  der  eine 
Leiter  und  eine  Lanze  trägt,  und 
ein  anderer  Kngcl,  der  auch 
einen  Gegenstand  in  den  Händen 
gehalten  hat,  der  aber  sammt 
den  Händen  abgebrochen  und 
verloren  gegangen  ist  (jetzt  als 
Buch  und  Schwert  ergänzt). 
Die  Kupa  ist  neu.  Keine  VVerk- 
zeichen.  —  2.  Silbervergoldcter 
Kelch  auf  sechspa-ssigem  Fuss. 
In  den  Rotuli  des  Knaufes  in 
hellblauem  Email  der  Name 
lESUS  und  ein  stehendes  Kreuz. 
Unter  dem  Fuss  der  Stempel 
(^g).  —  3.  Silbervergoldete  alte 
Patene.  Ohne  Werkzeichen. — 
4.  5.  Abendmahlskanne  und  Oblatcndose,  neu.  —  6.  Taufkanne,  gestiftet  1884 
von  J.  F.  HACKBUSCH.  —  7.  Alte  zinnerne  Abendmahlskanne  mit  Deckel  in 
Humpenform.  V^om  (iü.strower  Zinngiesser  V.  G.  L.  ,16)85.  —  8.  Zinnerne  Tauf- 
kanne,  gestiftet  von  J  •  C  •  HINSCKY  -S.D.  RÖN FELDEN  1771.  Englisches 
Zinn  mit  undeutlichen  .Stempeln.  —  9 — 12.  V  ier  messingene  Kollektcnbecken 
mit  Randvcr/.icrungen  in  getriebener  Arbeit,  laut  Inschrift  von  ADAM  STEIN 
1730  gestiftet.  —  13.  Neues  Taufbecken,  von  Lippold -Malchin.  —  14 — 17. 
Vier  neugothische  Altarleuchter  aus  Zink,  zwei  grössere  und  zwei  kleinere.  — 
18 — 22.  Fünf  alte  ungleich  be.ssere  runde  Leuchter  von  Me.ssing,  der  klein.ste 
von  1604.  Gewidmet  von  KLOCKENGETTERS  KINDERN  .  —  23.  Die  Altar- 
und  Kanzcigewänder :  ein  ;\ntepcndium,  zwei  .Altartucher.  Velum,  Korporale 
und  eine  Kanzelpultdecke  sind  neu  und  vom  mecklenburgischen  l'aramenlen- 
verein  geliefert. 


Koldi  (I). 


eine  fünfte  (ilucke  ohne  luKchrift  (viclicichi  ilic,  welche  jelit  im  (>iel>clauf^al>e  des  Chores 
hÄngt  und  von  <lraussen  sichtbar  ist}. 
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Stadtmauer.  Die  Stadtmauer  um  die  Neustadt  ist  zum  grössten  Theil  erhalten.  An 

den  Strecken  aber,  wo  sie  niedergelegt  ist.  sind  noch  die  Fundamente  sichtbar. 
Indessen  sind  diese  in  einem  mangelhaften  Zustand.   Mauerthürme  sind  nirgends 
mehr  da,  wohl  aber  lässt  sich  hin  und  wieder  auf  das  frühere  V'orhandensein 
eines  Thurmes  schliessen.   An  einer  sol- 
chen Stelle  (z.  B.  an  der  westlichen  Mauer, 
jetzt   Umfassung   des   ersten  Pfarrgrund- 
stücks) befindet  sich  ein  Stromschicht  Fries. 
Das  Material  der  Mauer  ist  ein  grosser 
schwerer  Backstein,  doch  sind  nach  Art 
des  Mittelalters  als  innere  Füllung  mehr- 
fach Felsen  verwendet.   Die  Altstadt  weist 
keine  Spur  von  Befestigungen  auf 

Mühlen-  Der  Mühlenberg  der  Altstadt,  die 

l^crg-  Stätte  der  früheren  fürstlichen  Burg  (s.  o,), 
stellt  sich  als  ein  kreisrunder,  oben  ab- 
geflachter Kegel  von  ziemlich  bedeutender 
Höhe  dar  und  ist  jedenfalls  künstlich  aul- 
getragen. Irgendwelche  Spuren  von  Ge- 
mäuer sind  nicht  mehr  sichtbar.') 

Landwehr.  Dagegen  ist  von  der  Landwehr,  die 

sich  von  der  Wackstower  Scheide  bis  zum 
Glien -See  hinzieht,  noch  ein  ganzes  Stück 
erhalten.  Sie  scheidet  die  Röbeler  Feld- 
mark von  dem  Wackstower  und  Dam- 
becker  Gebiet  und  hat  stellenweise  eine 
beträchtliche  Krhöhung,  sowie  an  jeder 
Seite  einen  Graben 

*        *  * 

Altes  Auf  einem  Balken  über  der  riuir 

Schulhaus.  fj^g  alten  Schulhauses  ist  eingeschnitten:  W^^if'^.mkt^ 


EXTRUCTUM  PUBLICUM  HOCCE  SCHOLAE 
AEDIFICIUM  1709  REPARATUM  1757. 


IJeU  iH.  .S.  506)  in  haIJ>er  Gn'isse. 


Kleinkunst 
und  Kunst- 
gewerbe. 

(iemälde. 


Im  Besitz  des  .MauriTuieistiTs  Wolter  zu  Röbel  lictuulet  sich  ein  altes 
Gemälde  auf  I-finewand,  das  jUnj;.stc' (lericht  darstellen«!.  Ks  hat  sich  früher 
in  der  St.  Nikr)lai  -  Kirche  l)cfuiulen  und  ist  bei  der  letzten  Restauration  aus 
der  Kirche  entfernt  wor«len. 


Ahes  Zunft-  Das  alte  Zunftgeräth  der  Maurer,  bestehend  in  einer  gios.scn  Zahl  von 

gerälh  der  Zinngefasscn,  einem   Ziinft.schild,    zwei    leiden   (von    1751    und    i/tSy),  zwei 

.Maurer.   

•)  l.i-ch,  M.  hlirl..  \m,  S.  42s '2f.. 
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Schafferstäben  und  einer  Sammelbüchse,  hat  das  (irossh.  Museum  zu  Scliwerin 
käuflich  erworben. 

Ueber  ein  in  Röbel  gefundenes  altes  Palverhorn  aus  Hirschht>rn,  aus  Altes 


Pulverhorn. 


rulvcrhorn  aus  Kühel.  Pulvcrhnrn  aus  Krakow. 


und  Frau.)  Wir  reihen  hier  ein  ähnliches  an,  das  in  Krakow  beim  Ausgraben 
eines  Kellers  gefunden  ist  und  derselben  Zeit  angehört,  s.  M.  Jahrb.  XXXV, 
Q.-B.  I,  S.  7.  Ferner  ein  aus  dem  Jahre  1581  stammendes  und  aus  Boizen- 
burg gekommenes  Hifthorn  von  Büffelhorn  mit  Figuren  und  dem  italieni.schen 
Spruch:  NON  PENSA  LHVON'  CHE  CODE  IN  FESTA  ET  CANTO  CHE  AL  FIN  IL 
RISO  Sl  CONVERTI  IN  PlANTO.ANO  1581:  M.  Jahrb.  Xll,  S.  449. 

^)  LHVON  ThHomo. 


Hifthorn  aus  Boizenburg. 
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0a8  Gut  unil  Kirchdorf  Uidorf/) 

(IcKchichtc  ffSlie  Einweihung  der  als  ein  frühgothisches  Oktogon  erbauten  Kirche  zu 
des      mmm    Ludorf  am  3.  jyiai  1346  durdi  den  Bischof  Burchard  von  Havelberg  zu 
Dorfes.    Ebfen  der  hl.  Jungfrau  Maria  und  des  hl  Märtyrers  Laurentius  und  die  6e* 

Widmung  der  Kirche  mit  zwei  Hufen  in  Ludorf,  drei  Hufen  in  Pribom,  sowie 
mit  den  Einkünften  von  zwei  Mark  Silbers  aus  Zielow:  das  ist  die  erste  ur- 
kundliche l^eberlieferung  über  das  Dorf  und  Gut  Ludorf  im  XIV.  Jahrhundert, 
zugleich  bi.s  jetzt  die  einzige  aus  diesem  Jahrhundert.*) 

Mit  dieser  Thatsache  fallen  alle  früheren  W-rmulhiui^en  über  diesen 
einzig  in  seiner  Art  in  Mecklenburg  dastehenden  liau.  Dass  die  Oktogonal- 
Anlagen  häufiger  in  Italien  als  in  Deutschland  gefunden  werden,  ist  bekannt»^ 
Unbekannt  al>er  bleibt,  welchen  Anlass  es  gab,  um  in  dem  kleinen  Dorfe 
Ludorf  an  der  Murrt/.  Gebrauch  davon  zu  machen.  Ebenso  wird  es  wahr- 
scheinlich niemals  aufgehellt  werden,  ob,  wie  Heyer  in  bedenklicher  Weise 
vermiJlhet  hat,  die  im  Jahre  1341  mit  Fürst  Bernhard  von  Werle  vermählte 
Gratia  Kli.sabeth  von  Holstein -Plön,  welcher  j^ewisne  Dörfer  und  Güter  im 
i^nde  Röbel  als  Leibgedinge  verschrieben  waren,  die  Gründerin  des  Ortes 
und  der  Kirche  zu  Ludorf  war,  oder  ein  anderer,  z.  B.  einer  der  Herren 
von  Marin  (Morin),  die  im  Anfange  des  XV.  Jahrhunderts  als  Besitzer  des 
Gutes  Marin  mit  dem  zugehörenden  Ludorf  und  zugleich  als  Patronatsherren 
der  Kirche  auftreten.'*)   Diese  behalten  die  Nachl>ardörfer  Marin  und  Ludorf, 

*)  5  km  «stlich  von  Kdbel. 

»)  M.  U.  B.  6649.   Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XVI.  S.  294—299.    XXV,  S.  308. 

•'  !>ie  nSchi^ten  Analogien  zu  «iein  (>t:U>[;nnalt  1,111   in  I.uilnif  liicten  wohl  die  rumänischen 
Centralbauten  in  Franken,  z.  ii.  die  Kapellen  und  Kirchen  in  i)t>er\vittighausen,  Standorf,  hc 
sonders  dw  in  GrSnsfetdbmsen,  Altenftirdi  and  die  Kapeile  U.  L.  Fm«  in  Wiinburg.  Vgl.  Sebds, 
Denkmalpflege  III,  Nr.  14,  S.  105  fr. 

Bejrer,  M.  Jahrb.  XXXU,  S.  125/27.  v.  Bttlow,  M.  Jahrb.  XXXIV,  S.  192/93.  Das  Leib 
gedinge  der  Herzogin  EUnbeth  bildete  keineswegs  einen  rasanmenblngenden  Gflter-Koniplex, 
ftodast  man  etwa  die  Behauptung  aufstellen  könnte,  Ludorf  militte  miteingeschlossen  gewesen  sein. 
t>e*hnlS  [^itfbt  es  auch  g.ir  keinen  (Irund  zu  der  .'Knii.'ihnic,  d.-»*»^.  nK  im  t.ihrc  I410  die  Cillter 
diese.-  Leibgcdingcs  (vgl.  Liüch,  M.  Jahrb.  XIII,  S.  192 — 94)  an  die  in  dickem  Jahre  neu  gegründete 
Linie  der  Hahn^Solzow  Ubergingen,  das  Dorf  und  Gut  Ludolf  in  Hahn'schen  Besitz  gekommen 
sein  müsse,  wie  Beyer  bei  .AusdchnuiiL;  --i  inor  Hypothese  glauben  machen  will.  Im  CJegeniheil 
weisen  alle  VerlUütniü&e  und  Umsiände  d^nauf  hin,  da!>s  die  schon  im  XIII.  Jalirhundert  als 
weclesehe  Vasallen  in  Röbel  und  l  ui^^ci^end  auftretenden  und  im  XIV.  Jahrhundert  u.  a.  mit  Besits 
in  Kressbi,  Zielow,  Vipperow,  Bnchhok.  Schwärs  a.  s.  w.  nAchanweisenden  Herren  von  Marin  oder 
Morin,  die  iwci  .Angelhaken  ini  \Y.ippcn  fuhren  und  ih.its.icMich  mit  dem  alten  pru^-^en  !lofc 
.Maria  oder  Morm,  bei  dem  Ludorf  noch  ini  Jahr«  1614  alä  zugehöreuder  kleinerer  Hol  aufgeführt 
wird,  im  engste»  Zusannenhange  stehen  und  daher  schon  viel  frtther  zu  Ludorf  «nd  seiner  Kirche 
als  Cutsherren  in  Bezieliung  gesetzt  werden  mUxsen  als  dies  Ins  jetzt  durch  Urkunden  fest- 
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wenn  auch  nicht  ganz,  so  doch  theil weise,  bis  zum  Jahre  1659,  dem  Todesjahr 
des  Levin  Ludwig  von  Marin.  Doch  scheint  es,  als  ob  der  Name  Marin 
schon  damals  vor  dem  Namen  Ludorf  im  Schwinden  begriffen  gewesen.  Denn 

zusiellen  gewesen  ist.  That- 
sachc  iHt,  dass  die  vnn  Marin 
im  Jahre  1427  anscheinend 
seit  lan(;er  Zeit  im  Itcsitz  von 
hudorfsind.  Denn  das  Kege.st 
einer  am  Abend  des  lo.  No- 
veinUer  d.  J.  ausgefertigten 
l'rkunde  lautet:  lOtto  vnde 
Heinrich  Moryn,  dedc  won- 
haftig  sin:  tho  Moryn  in  demc 
haue,  dudc  licht  in  denie 
lande  th<i  Kobelc,  verkaufen 
den  von  Itlüchcr  das  hall>c 
dorf  Moryn,  dat  dar  licht  in 
deme  lande  tho  Penzlin.t 
1541  heisst  es  in  Akten, 
welche  sich  auf  Streitigkeiten 
iiher  die  Fischerei  zwischen 
der  Komthurei  zu  Nemerow 
lind  denen  von  M.arin  he- 
ziehen,  'Peter,  t'urt  und  Ige 
die  .Marinen  auf  I.udorf, <  und 
den  26.  [uni  1614  s|>richt 
Henning  Marin  d.  ä.  von  sei- 
nem >  S  t  a  ni  m  1  e  h  n  .Nl  a  r  i  n 
<><ler  Ludorf.«  1616  gieht 
es  Akten  Uber  eine  Theilung 
der  Guter  I.udorf  und  Marin 
zwischen  Ilenneke  Marin  und 

Italthasar    l.epel.  1618 
.idrcssiert  Herzog  Adolf  Fried- 
rich ein  Schrcil)cn  an  Hcn- 
Kirche  zu  I.udorf.  ni"ß  Morin  zu  Marin.  1643 

mutliel  Klaus  von  l.epel  nach 

dem  Absterben  seiner  Vettern,  der  Hrüder  Italthasar  und  Klaus  von  l.epel  das  (lut  I.udorf.  Aber 
es  scheint  nicht,  als  wenn  die  Muthung  einen  praktischen  Erfolg  gehabt  habe,  denn  das  Visilaiions- 
Protokoll  von  1649  nennt  unter  den  Eingepfarrten  vom  Adel  nur  den  Patronus  Ilenneke  Marin 
und  Friedrich  Kerbeig's  Witiwe  und  beschreilil  den  traurigen  Tod  des  älteren  Ilenneke  Marin  zu 
Kübel  im  Jahre  1638:  >Dcr  Thurmb  i«t  niedergefallen  und  sint  die  glockcn  daraus  wegk,  welche 
der  l'atronus  Ilenneke  Marin  dem  Bericht  nach  verkaufli  vnd  dafür  ein  pferd  gekauft  haben  soll. 
Es  ist  aller  «lal>cy  glnubwilrdii;  berichtet,  dass  Ilenneke  .Marin  mit  Verkaufuiig  der  glotken  weinigs 
gllicks  oder  scgens  gehabt,  bc vorab  er  bald  daraull  im  elende  Au.  1638  an  der  roten  Ruhr  zu 
Röbel  gestnrl>en  und  nicht  so  viel  nachgelassen,  dass  er  ehrlich  zur  Erden  bestallet  worden,  son- 
dern es  hat  ihn  das  geknufi'ie  pferdt  auft  einer  .Schlöpc  im  S.nrcke  zum  grabe  trecken  müssen,  vnd 
ist  also  ohne  Ccremonien  begralien  wurden,  Inmasscn  auch  erwchntcs  pferd  nicht  lange  darnach 
in  einen  brunnen  gcf.nllcn  un<l  gestijrben.t  —  1662  aber,  als  es  keinen  .Marin  mehr  giebt,  nennt 
das  Visitationsproiokoll  als  Patrone  den  Jakob  F^nst  Knuth  und  den  Dctiof  Kerberg.  —  Alle 
diese  Verhältnisse  sind  in  früherer  Zeit  nicht  genügend  licrücksichtigt  worden,  vor  allen  Dingen 
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während  im  Jahre  1614,  als  die  ßcgiiterung  nahe  daran  ist,  der  alten  erb- 
gesessenen l'amiiie  verloren  ni  {reVieii,  L\idorf  nur  als  kleine  l'ertinenz  von 
Marin  «^onnnnt  wird,  reden  die  V'isitationspt < iti »kolk'  von  1^)49  imd  1662  nicht 
mehr  von  Marin,  sondern  nur  noch  von  Ludorf,  das  bis  zum  Jahre  1659  drei 
Adelsfamilicn  zu  Iksit/xm  hat,  die  von  Marin,  von  Knuth  und  von  Kerberg 


GrundrisK  der  Kirch«  zu  Ludorf  (nach  /.ingelimnn). 


(Kerkbcrg).  Nach  dem  Tode  des  oben  «fcnannten  i.ovin  Ludwi}^  von  Marin 
thcilcn  sich  die  beiden  letztgenannten  l'amilien  in  die  Herrschaft,  und  erst 

lr.it  innii  liic  |ptj<lon  (liil<  f  Maiill,  <la«  riir  KütiT-i  h.ift  iIi  -  Am"  '-  \i-u-laill  i^itiK-iule  Marin  WlM 
l'cij/ltii  ini'l  tntt  I.inl',  il  ;  ii  füu'i    l'rKlm.i:^  \  ri  tiüiiiiriu  M:tiin  nn  ilvr  M.iril;'  )>ci  l\"il>cl.  hciilc 

du;  Suuiiiii^U/<:  lU  r  .iltcii  Aüi.-l>!.iuiiltc  M.uui,  nicht  uuiiu  i  .■cii.iif  ^cnuj;  ^i  '-tliicdi-ii  iiikI  U(c  tlie- 
muH;;«  lleiUmluii;;  <licM;>  li*l7i};cTiatiitii-ii  n||7ii->clir  il1u.*rM.>lici>< 
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1686  kommen  dit:  von  Knuth  in  den  Alleinbesitz  der  Hegüleriintj.  die  von 
nun  an  itnti-r  dein  Xaincn  Ludorf  m  einem  einzigen  Lehnc^utc  konsolidiert 
wird,  über  welches  ilcr  <  )!H:rkanHiierjunker  Adniu  l.evin  von  Knuth  am  14.  Juli 
1688  den  Lehnbrief  erhält.')  Der  Ludorfer  Manne.s.stainni  der  Herren  von  Knuth 
ist  mit  dem  Vater  der  bisherigen  Besitzerin  B.  von  Schulsc  erloschen,  welcher 
als  Erbtochter  des  J.  E.  von  Knuth  auf  Ludorf  bei  der  im  Jahre  185 1  erfolgten 
Umwandlung  des  Lehns  in  ein  AUod  das  Erbjungfernrecht  vorbehalten  wurde.') 

Was  nun  die  geistlichen  Verhältnisse  betriff:,  so  sdidnt  es,  als  ob  die 
Kirche  zu  Ludorf,  obwohl  ihr  Charakter  als  Mutterkirche  bis  auf  den  heutigen 

Tag  unentwegt  aufrecht  erhalten  worden  ist,  niemals  einen  eigenen  Pfarrer 

und  eine  eigene  Wedem  gehabt  hat,  wenigstens  nicht  vom  XVI.  Jahrhundert 
her.  Den  beiden  grossen  GenerabVisitationsprotokollen  von  1534  und  1541 
ist  zu  entnehmen,  da.ss  damals  die  Cura  von  den  Geistlichen  zu  Röbel  besorgt 
wurde.  Später  aber  (um  1571)  ist  Ludorf  eine  Zeit  lang  mit  Vipperow  ver- 
bunden, doch  Ende  des  XVL  Jahrhunderts  finden  wir  es  schon  wieder  bei 
Röbel.  So  sagt  z.  B.  der  Diakonus  Johann  Möller  zu  Röbel  in  einem  Schreiben 
aus  dem  Jahre  1606,  das.s  er  seit  acht  Jahren  in  der  Kirche  zu  Ludorf  predige 
und  die  Sakramente  reiche.  Nach  ihm,  bis  in  die  Zeit  des  {hei.s.sit^jaiirit^cn 
Krieges  hinein,  ist  es  Kr  Joachim  Warneke,  der  sowohl  in  Ludorf  als  aucli  m 
der  frülier  (um  1570)  mit  Kambs  verbundenen  Kirche  zu  Natebow  den  Dienst 
hat  und  gleich  seinem  Vorganger  in  Röbel  wohnt.  Wie  die  Ludorfer,  hat 
auch  die  Nätebower  Kirche  den  Charakter  als  Mater  festgehalten.  Sie  steht 
damals  von  alter  Zeit  her  unter  dem  Patronat  der  Herren  von  Prignitz  auf 
Nätebow,  Bollewick  und  Helow.  Nach  dem  drei.ssigjährigen  Kriege  folgt  aber 
eine  lange  Zeit  völliger  V'erödung.  1649  wohnt  in  Ludorf  nur  die  oben- 
genannte VVittwc  von  Kerberg,  die  iibrij:^cn  Gehöfto  aber,  die  \on  zwei  Bauern 
und  zwei  Schäfern,  stehen  leer  oder  .sind  veruu.stet.  Kbenso  wohnt  in  Natebow, 
wo  ehedem  elf  Bauern  und  zwei  Ko.ssaten  den  Bestand  des  Dorfes  gebildet 
haben,  kein  Mensch  mehr.  Von  Nätebow  heiast  es  ferner,  dass  der  Pfttron 
der  Kirche,  Otto  Prignitz,  die  bisherige  Verbindung  mit  Kambs  —  die  ja  nur 
von  kurzer  Dauer  g(  \\<.sen  sein  kann  —  aufgehoben  und  .seine  Kirche  als 
Filia  zu  der  in  Ludorf  gelegt  habe.  Indessen  1662  gehen  die  paar  Leute  zu 
Ludorf,  die  sich  inzwi.schen  wieder  angefunden  haben,  nach  7Äv\o\\  zur  Kirche, 
wo  der  Pastm  von  Vipperow  predigt;  die  von  Natebow  abei,  vmi  es  wieder 
vier  Bauern  L;iel)t,  suchen  ihr  geistliches  Brod  zu  Röbel.  Endlich  folgen  von  1667 
an  wieder  eigene  Pastoren  für  Ludorf  und  Nätebow:  es  sind  Christian  Molt- 
mann  bis  1678  und  Andreas  Willebrand  bis  1687.  Beide  wohnen  wie  ihre 
Vorgänger  in  Röbel.  Als  aber  Willebrand  im  Jahre  1687  Pastor  zu  Dambeck 
wird,  gehen  Ludorf  und  Nätebow  zur  Dambecker  Kirche  über,  und  zwar  als 
kombinierte  Mutterkirchen,  nicht  als  Fiiiae.    In  diesem  Verhaltniss  bleiben  sie 

*)  Kittmeist'  r  Jak  mW  Ernst  von  Knuth  auf  l.«icen  und  rribOTH  wnr  1640  mit  Elisabeth 
vcHi  Marin  %-crm5l>lt:  M.  Jahrb.  XVI,  S.  298.    XVII.  ü,  tzz, 

')  Im  Novemlwr  <les  J.ihire«  1901  ist  nuch  (lie  KrAu  v»n  Schulsc  vcrsti>rticn. 
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auch  unter  dem  Pastor  Christian  Willebrand,  der  seinem  Vater  im  Jahre  1710 
substituiert  wird.  Aber  1732  tritt  abermals  eine  Aendcrung  ein:  da  werden  beide 
Kirchen  wieder  von  Dambeck  getrennt,  Ludorf  wird  auf  Betreiben  dts  Geh. 
Raths  von  Knuth  mit  V'ippcrow  verbunden,  Nnlcbuw  aber,  das  danials  bereits 
in  Langermann'schem  Besitze  ist,  geht  wieder  einmal  zur  Pfarre  von  Kambs 
über.  Jetzt  sind  beide  Parochiae  aiubulatoriae  aufs  Neue  bei  Röbel,  Ludorf 
seit  1776,  Xätebow  seit  1793.*} 


Inneres  der  Kirche  lu  I.iidorf. 


Kirche.  Die  beigegebenen  Zeichnungen  und  Photograpliien,  der  Grund-  Kirclie. 
riss,  Cjner-  und  Längsschnitt,  die  Ansichten  v<»m  Inneren  und  Aeussercn,  über- 
heben uns  einer  ausführlichen  Beschreibung.  Wir  wollen  daher  nur  darauf 
hinwei.sen,  wie  sehr  der  Bau,  trotz  seiner  Anlehnung  an  eine  ungewöhnliche 
Griuidform.  vom  Charakter  jener  Kirchenbauten  des  Ueberganges  vom  romani- 
schen zum  gothischen  Stil  becinfliisst  worden  i.st.  Dahin  gehört  vor  allen 
Dingen  der  niedrige  Ansatz  und  das  verhällnissmassige  steile  .Aufsteigen  des 
kugelförmigen  achtkappigen  Gewölbes  im  Mittelbau,  die  Dicke  und  Schwere 
der  Mauern  und  die  vorherrschende  Schlitzform  der  Fen.ster,  während  die 
Gewölberippen  mit  ihrem  birnförmigen  Durchschnitts- Profil,  die  äusseren  Strebe- 
pfeiler und  der  Stromschicht  Fries  den  jüngeren  Stil  der  mittlerweile  überall 

')  Vgl.  Kirch«*n-  iiikI  Knn>i>torial.iktcn  im  Gros>slifr/o|»l.  Archiv.    I  iiuii  (!roth,  M.  Jnhrl).  VI, 
S.  140  141.    Lisch,  M.  J.-ihrl).  \VI,  S.  299.    Suthr,  M.  Jahrh.  I  X,  S.  58  und  65. 
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massgebend  gewordenen  Gothik  zeigen.')  Was  aber  neuerer  Zusatz  ist,  das 
sieht  man  an  der  Scbraffierung  in  der  Zeichnung.  Am  Chor  sind  ausser  Back- 
steinen anch  Felsen  verwendet  Der  Mittelhau  sowie  auch  der  Chor  tragen 
thurmartige  Bedachungen,  die  des  erstgenanuien  Tlieiles  ist  von  ansehnlicher 
Höhe,  achtseitig,  und  läuft  in  eine  schlanke  Spitze  aus,  die  des  letztgenannten 
Theiles  ist  rund  und  bedeutend  niedriger  Im  Westen  eine  Vorhalle  von  vcr- 
hältnissmässig  beträchtlicher  Höhe,  in  deren  Obergeschoss  die  Orgel  steht. 
Unter  dem  Dache  hängt  die  Glodce.  An  der  Nord-  und  Südseite  zwei  gleiche 
dreiseitige  Abseiten,  die  ans  einem  Sechseck  konstniiert  sind.  Die  südliche 
Abseite  dient  als  herrschaltlicher  Stuhl,  die  nördliche  als  Gruft^ewölbe.  Ein 
•/weites  Grabgewölbe  ist  in  neuerer  Zeit  an  die  \ordu  estseite  aiitjesetzt.  Auf 
einen)  Ziegel  des  Einganges  zu  der  Vorhalle  liest  n)an  die  eingekratzte,  an 
sich  ziemlich  bedeutungslose  Inschrift:  ANNO  1577  X  0  CLA'  RIEK,  die  wir 
hier  nur  deshalb  aufführen,  weil  sie  im  M.  Jahrb.  XVI,  S.  296,  ausfuhrlicher 
behandelt  ist.*) 

Nicht  ohne  Interesse  ist  die  Beschreibung  der  Kirche  in  den  beiden 

V isitationsprotokollen  von  1649  und  \f)C)2.  In  jerum  heisst  es:  »Die  Kirche 
ist  in  vier  Creiitzcn  vnd  4  Arkenern  vnd  oben  rimd  gebawet,  auf  der  Itali' 
äner  arth  ,  gantz  ^ewelbet,  inwendij;  sehr  verwiistet,  die  gräber  geöffnet,  die 
b'enster  weg.  Beim  altar  ein  gemauert  predigstuell. -  In  diesem:  »Ludorff 
eine  M.iter- Kirche,  vat  in  t  anjtt/o.  Ist  nadi  der  It.iliärtpr  art  in  vier  Rnn- 
dehlen  gebawet,  oben  rundl  gewelbet,  inwendig  sehr  verwüstet,  die  Fenster 
darauss.    Beim  ahar  ist  ein  gemauerter  Predigstuel.« 

Innere  Kin-  Im  Altaraufsatz  das  (unialde  lici  Kreiuit;unpf.    Nach  Ary  Schetfers 

nchtung  jn  l  uiluiigen  der  Kanzel  die  Figuren  der  vier  Evangelisten.  —  Der  Tauf 
atein  aus  schwarzem  Marmor  ist  neu.  —  In  der  Apsis  ein  kleiner  viereckiger 
Ettcbariatie- Schrank.  —  Ueber  dem  Eingang  dem  Gruflgewölbe  befinden 
sich  drei  messingene  Votivtafeln  mit  Inschriften,  die  sich  auf  verstorbene  Mit- 
glieder der  Familie  VON  KNUTH  lie/ielun.  Endlich  auch  an  der  Thür  zur 
(Ii  i't  ^owie  über  dem  herrschaftlichen  Stuhl,  zahlreiche  zinnerne  Wappen  von 
KNUTH'schen  l'"amilienmit<;Iiedern.  '| 

f  .!, IS  In  dem  nord()stlichen  und  nf)rdu  estlichen  h'enster  allerlei  kleine  Glas- 

malereien, malereien.  die  aits  der  a!ten  Kirrlu«  ;ai  I'rthfnn  hierher  gebracht  worden  sind. 

Eini<je  cnüjaiten  biidliclie  Uaisieilinigen  wie  z.  IV  Fva's  Erschaffung,  Christi 
Verkündigung.  Christi  Taufe  im  Jordan,  den  rniten  Hirten  u.  a.  ni. 

Gitterthür.  Vor  der  eichenen  I'Iul;«  Itliür.  \m1  1     den  Eingang  zum  Gruftc^ewölbc 

verschliesst,  ist  eine  zweiflügelige  Gitterthür  aus  Sclimiedeeisen  angebracht. 

')  Alles  ist  .iIi  ui"i  urspi  imglich.  Vnri  fiiicr  itsi  ypaicr  iiiiii  etwa  «ttk-r  iU:n  .infän^lichcil 
Pinn  i'<  -i->i.-1h-iiimi  I'iiih  .hlti'un;  1  ;iiiir  iirivcr  o-  Hodihil'.i'ti-  Voinc  Kr'lo  ^t  in,  In  dieser  lUvielning 
lliciliMi  Uli'  lüclit  'äe  Villi  l.i^tlt  Uli  M.  j.iliili.  XV'!,  S  2<)^,  .ii.-t;c->[iiiii;lit-iic  Ansicht,  JUif  die  er 
■ibn^rbiis  nenn  Jiihre  spiUer  (M. ,Ut)rIi.  X\V,  S.  $oS'g)  uiclU  «krdcr  ziirUcl« kommt. 

'    Nur  ist  dort  nicht  1177,  »nnitcrn  1577  zu  \t»t:n,  ferner  M.  Jahrb.  XXV,  S.  jotff. 

XI,,  S.  In» 

Kine  goiiAuer«  llL')Mcliri.-iliuii<;  nllcr  «lil^i«:r  Slbcke  im  InvcutAr  von  iSll. 
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Hie  r  fin  'rt  ni;m  t  i  i  fü  rhrift,  welche  besagt,  dass  im  Augustmonat  des  Jahres 
1736  ADAM  LEVIN  VON  KNUTH.  Hrbherr  auf  Ludolf  und  Gnevc,  diese  Ruhe- 
stätte für  sich  und  seine  Ehegattin,  Frau  CORNELIA  VON  KNUTH,  habe  her- 
stellen lassen. 

Von  diesem   Ehepaar  stammt  auch  die  ciir/.ifje  Glocke,  weiche  die  Glocke. 
Kirche  hat  (Dm.  0,50  m).    Ihre  Inschrift  lautet:   SOLI  DEO  GLORIA  •  HERR 
ADAM  LEVIN  V  •  KNUTH  FRAU  CORNELIA  V  •  KNUTH  •  ANNO  1709  •  PATRON 
DER  KIRCHE  ZU  LUDORF  •  HABE  ZU  GOTTES  EHREN  DIESE  GLOCKE  UM- 
GIESSEN  LASSEN. 

KleinkuDStwcrke.  i — 3.  Silbervcrgoldcter  Kelch  mit  Patcne  und  runder  Kleinkunst- 
Oblatenschachtel,  alle  drei  mit  dem  eingravierten  Knuth'acheu  Wappen  und  werke, 
den  Initialen  A  •  L  •  K*  Vgl.  die  Glocken -Inschrift.  —  4.  5.  Silbervei^ldete 
Abendmahlskanne«  ebenfalls  mit  dem  Knuth'schen  Wappen,  laut  Aufschriil  im 
September  1854  von  MARIANNE  V  .  KNUTH.  JOSEF  ERNST  V  •  KNUTH'S 
WITTWE  <T'  <t'M<  t  Von  ebenderselben  rnif  Taufkanne.  —  6.  Zinnkelch,  von 
JOACHIM  SiNNIKE  und  seiner  Frau  KATHARINA  PAROW  1669  gestiftet.  Zinn- 
zcicheii  undeutlicli.  7.  Kleiner  Zinnkelch,  1762  gestiftet  von  einer  Wittwe 
BURMEISTER.  Englisches  Zinn.  —  8.  Noch  eine  Patene  von  Zinn.  — 
9.  10.  Neben  dem  Altar  stehen  auf  steinernen  Postamenten  swei  sehr  schwere 
Bronze  Leuchter  mit  Stifterwappen  und  der  Inschrift:  HER  ADAM  LEVIN  KNUT 
ZV  GIESELFELT  LUDORF  UNT  ASENDRUP  RITTER  1698.')  —  11.  Mitten  in  der 
Kirche  ein  vom  Gewölbe  herunterhängender  Kronleuchter  von  Messing. 


lieber  der  Hausthür  des  Herreohauscs  befindet  sich  folgende  Inschrift  Mermnhaus 
mit  Goldbuchstaben  auf  einer  schwarzen  Tafel:  ANNO  1693  HAT  H  -  ADAM  zu  Kudorf. 
LEVIN  VON  KNUTH  RITTER  DEN  UHRALTEN  ADELSCHEN  HOFF  LUDORFF 
ANHERO  TRANSPORTIREN  UND  NEU  BAUEN  LASSEN  »GOTT  LASSE  DIESES 
HAUS  WOHLBEGLÜCKT  BESTEHEN  UNO  EHE  NICHT  ALS  MIT  DER  WELT 
VERGEHEN.  Daruber  das  von  Knuth  sche  Wappen.  Ferner  sieht  man  in  dem 
oberen  Tbürbalken  eine  Inschrift:'  MORITZ  JAKOP  JOCHIM  GEBRODERE  DB 
KNUTH  ANNO  0(OMINI)  ISTS.  Dazu  dreimal  das  Knuth'sdie  Wappen.  Das 
Stück  sass  aber  früher  an  dem  Herrenhause  zu  Leizen. 


^  %  * 

Nicht  weit  von  dem  jetzigen  Hofe  sieht  man  in  einer  Wiese  einen  Alte 
künstlich  aufgeworfenen  runden,  jetzt  mit  Ikisch  und  Bäumen  bestandenen  und 

von  einem  Gr  lUm  umgebenen  Hügel.  Auf  diesem  Iliigel  hat  nachweislich 
die  alte  Ludorfer  Burg  gestanden,  welche  erst  um  das  Jahr  1693  (vgl.  die 
Inschrift  am  jetzigen  Herrenhaus)  eint^ef^ani^en  ist.  ICs  ist  dies  die  alte  I?tirg- 
stätte  von  Marin,  welche  C.  Ch.  von  hulow  im  M.  Jahrb.  XXXIV,  S.  192,  mit 


I.udorfer 
Burg. 


')  l>ic  .nii-scr  Ludorf  genannten  Ortwhaften  lic|;cn  lieide  nur  .Seefciiid  (Tni|s  Drnimnrk  III. 
•S.  447  lind  s«-l)- 
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folgenden  Worten  beschreibt:  »Die  Reste  der  mittelalterlichen  Bui^  des  Ge> 

schlechts  von  Morin  finden  sich  noch  einige  hundert  Schritte  nordwestlich  von 
Ludorf  entfernt  am  Saume  des  sog.  Altenhöfer  Bruchs  Ein  umuallter,  wald 
bedeckter  Hüg^el  von  etwa  50  □  Ruthen  Grundfläche,  wird  rinj^sum  von  einem 
ziemhch  tiefen  Graben  und  auch  von  Teichen  und  Wiesen  uni.schlo.ssen  und 
noch  der  »Schlossberg«  genannt.  Das  Material  des  alten  Schlosses  soll  nach 
dem  dreissigjährigen  Kriege  zum  Bau  des  jetzigen  Herrenhauses  in  Ludorf 
verwandt  sein.  Doch  sieht  man  noch  im  Innern  der  Umwallung  mehrere 
grosse  Steine,  Bauschutt  u.  dergl  Auf  der  Direktorial -Karte  ist  auf  der  diese 
Umwallung  zunächst  begrenzenden  Ackerfläche  der  »alte  Hofe  verzeichnet« 

♦  *  * 

»Der  Der  nördliche  Vorsprung  der  Halbinsel,  welche  die  Ludorfer  Feldmark 

Steinhom.«  bildet»  hetsst  »der  Steiahorn«.  Er  stellt  sich  als  ein  ziemlich  hohes,  zur  Müritz 

steil  abfallendes  Vorgebirge  dar.  Oben  eine  fast  quadratische  Fläche,  an  den 
drei  dci  Miiritz  7.ti«,fek ehrten  .Seiten  aber  erkennt  man  noch  mit  ziemlicher 
Deutlichkeit  ehemalige  wallartige  Erhöhungen.') 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Nfttebow.') 


Geschichte  Bf^]  :  Dorfnanic  Nedebuh  wird  am  2i.  Januar  1261  bei  Gelegenheit  der  Fest- 


des 
Dorfes. 


set'/tiiiL;  (Ifi  l'eUlmark  von  RÖf)el  zum  er-^ten  Mal  urkundlich  f^ennnnt.') 
1305  werden  l'.inkunltc  aus  Nätcbow  bei  der  von  dein  Köbelsclien  Hinc^er  Herthold 
von  Zernow  in  .St.  Nikolai  auf  der  Neu.starit  i^cstikctcn  Vikarei  erwähnt.')  1331 
aber  hat  Nätebow  bereits  seine  eigene  Kirche,  eine  »Ecclcsia  beate  Marie 
virginis«  mit  drei  Altären,  welche  sämmtlich  von  dem  Ritter  Konrad  Bttne  mit 
Einkünften  aus  den  Dörfern  Nätebow,  Rollewick  und  Finken  bewidmet  werden. 
Es  sind  die  Altäre  der  hl.  Jungfrnu  Maria,  der  hl.  Katharina  und  der  der 
.'\postel  .Matthaeus  und  Andreas.'')  Bischof  Dietrich  von  llavelberg  bestätigt 
diese  Stiftunpfcn  neunzehn  jnlne  spater,  als  tlei-  Kitler,  in  dem  wir  auch  den 
Gründer  und  l'.rl)auer  der  Kiiclie  /.n  erkennen  Ii :il)en  werden,  schon  lodt  ist. 
Ferner  lernen  wir  drei  Vikaie  kennen,  die  sich  der  eben  t^enannten  Einkünfte 
zu  erfreuen  haben.  Es  sind  Johann  von  Cessin,  Johann  Rodepape  und  Arnold 
Ferber.    Ausser  denen  von  Bune  finden  wir  am  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts 

»)  Ucycr,  .M.Jahih.  i>.  12S.    v.  Jtiil..«,  M.Jahil..  X.NXlV,  .S.  192. 

*)  5  km  sttdwettlich  von  Köliel.    Ilic  alieti  Formen  d«s  Nmn«ns,  N«de1rab,  Nedebow,  v«r- 

liindrl  Ktthnt:!,  M.  J.nlirl/.  XIA'l,  S.  9S.  mit  lier  .-\ltvl.ivi<ciiet;  Nl-^mii.mi  tic  iiiut  dein  Wort  dyl  :'.ti 
schleichen  und  deutet  ihn  aU  ><>rt  de.<i  Ncdyh.if.   D.-is  wäre  denn  nngclähr  das  deutsche  »Laufen« 
oder  »Rennerdorf«. 

«)    M    r    H  2rv>7 

%  M.  l  .11.  3218.  7072. 
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die  von  Rostke  und  Frnbeig  mit  Besitz  und  Rechten  in  Nätebow/)  im  XV. 

und  XVI.  Jahrhundert  auch  die  von  Wardenberg  und  Prignitz,  und  im  XVII. 
die  von  Arenstorff,  Granibow,  Pauli  und  Schmiede.  Aber  1682  kommt  der 
Schmiede'sche  Schwiegersnhn,  Rittmeister  Kaspar  Christoph  von  Langermann, 
in  die  Schmiede -Frignitz  sehen  und  1702  auch  in  die  Grambow-Powisch  sehen 
und  Freiberg'schen  Antheile,  und  noch  heute  sind  seine  Nachkommen  im 
Besitz  einer  ansehnlichen  Bq^terung,  welche  ausser  Nätebow  die  benadibarten 
Dörfer  und  Höfe  Carlshof»  Dambeck,  Kardiow,  Ertenkamp,  Bollewick  und 
Spitzkuhn  nmfasst. 

Ueber  die  kirdilidien  Verhältnisse  s.  o.  bei  Ludorf  sowie  bei  Ldaen 
und  Kambs.") 

Kirche   Die  Kirche,  ein  alter  Backstdnbau  aus  der  Zeit  des  Ueber-  Kirche. 

ganges  vom  [  ir  mischen  zum  gothischen  Stil,  hat  die  Form  eines  Binglichen 
Vierecks  und  verdankt  ihre  jetzige  Gestaltung  einer  Restauration  vom  Jahre  1682. 
Doch  macht  sich  noch  an  den  Aussenwändcn  das  alte  romanische  Lisenen- 
Sysleni  bemerkbar.  Auch  giebl  es  hier  keine  Strebepfeiler.  I^r  Innenraum  ist 
mit  zwei  gothischen  Kreuzgewölben  ütierspannt  In  der  Ostwand  ein  grösseres 
dreitheiliges  gothisches  Fenster,  in  der  Nord-  und  Südwand  der  nach  Osten 
gelegenen  Hälfte  je  dn  zweitheiliges  Fenster,  während  in  der  westlichen  Hälfte 
jederseits  noch  die  Form  eines  älteren  Schlitzfensters  sichtbar  wird,  das  jetzt 
vermauert  und  daher  ntir  noch  als  Blende  vorhanden  ist.  An  sämmtlichen 
vier  hinen-Wänden  sieht  man  unten  Rundbogen  -  Nischen,  die  bis  aui  den 
Fussboden  reichen.  Von  den  ehemaligen  l'ortalen  der  Kirche  ist  das  auf  der 
Südseite  noch  Im  Gebrauch.  Es  hat  eine  frühgothische  Wandung  und  Bogen« 
laibuttg.  Von  .dem  im  Westen  angebauten  Thurm  ist  nur  noch  das  Unter- 
geschos»  vorhanden,  der  obere  Theil  ist  im  XVIII.  Jahrhundert  durch  Brand 
zerstört  und  steht  als  Ruine  da. 

Als  Altaranfaats  dient  ein  spatgothischer  doppelflügeliger  Sdirein  mit  Altar- 
gut ausgeführten  Schnititwerken.   Im  Mittelstiidc  die  geschnitzten  Figuren  der  aufsatz. 

hl.  Maria  mit  dem  Kinde,  zu  den  Seiten  der  hl.  Johannes  Bapt.  und  der  hl. 
Johannes  Kvang.  In  den  geöfTneten  X'orderflügeln  je  vier  Heilige,  zu  zweien 
übereinander.  Links  (vom  Ikschaucri  der  hl.  Andreas,  die  hl.  Katharina,  der 
hl.  Jakobus,  die  hl.  Gertrud;  rechts:  die  hl.  Magdalena,  der  hl.  Bartholomaeus, 
die  hl.  Margarethe,  der  hl.  Thomas.  Die  äusseren  Seiten  der  vorderen  Altar- 
flügel, sowie  beide  Seiten  der  hinteren  Flügel  sind  mit  je  einer  grossen 
Heiligenfigur  bemalt,  zum  Theil  vergangen,  zum  Theil  noch  erhalten.  Auch 
hier  ist  die  Ausführung  gut  und  sorgfältig.   Zu  erkennen  sind  noch  die 

>}  M.  U.  H.  1 1 419. 

*)  Im  V{«t»tion<protok»ll  von  1534  M«ht.  das«  d«s  Kirchlehn  vom  Kitter  Konrad  von  Bune 

an  die  Fürsten  f;efall<"n  sc.\.  Man  wi^-^p  nlicr  nielU,  «ir  vnn  diesen  .nt>  die  von  PiifjnilT  ge- 
ItoiQinen  sei,  die  es  u.  a.  dem  Dominikaner- I'rior  Thocnns  Laniperti  verliehen  haben.  S.  Viai- 
tatioi» '  Protolcoll  von  IS4I.  Die  von  Prignitz  heiitcen  es  noch  l66s.  Nachher  haben  es  die 
von  iMigermnnn. 
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hl.  MargareÜia,  der  hU  Antonius  und  der  ht.  Bartholomaeus.  In  der  Ecke 
bei  dem  ht.  Bartholomaeus  befindet  sich  das  Grambow-  Prignitx'sche  Wappen 
(gekrönter  Eberkopf  mit  blutigem  Halse)  imd  daneben-  die  Inschrift:  X^atlitl 
r522  (irid'inia. ')  An  der  Pr<  n<  11  1  lies  Altars  Namen  und  Wappen  des 
CASPAR  CHRISTOFF  LANGERMANN.  (  Ir  rh-rsil  Ikandtnh  kiilmeisters,  und 
der  ELEONORE  MARGARETHE  LANGERMANN,  geb.  SCHMIDEN  Auf  der 
Fläche  des  kleinen  hölzernen  Altarpulles  steht  eingeschnitten  ILSEBE  BER- 
KEN 1729. 

Kanzel.  An  der  Nordwand  die  Kanzel,  eine  gute  Tischlerarbdt  im  Renais- 

sance-Stil. 

TaufengeU  Neben  der  Kanzel  ein  hölzerner  Taafengel  mit  einem  zinnernen  Becken 

in  Muschelform. 

Gedenk-  In  der  Kirche  eine  Gedenktafel  über  die  Restauration  von  1682  mit 

Ufel  der  Inschrift  ANNO  1682  HAT  HERR  LEUTTENAND  BERNHARDT  CHRISTIAN 
SCHMIDT  UND  HERR  RITHMEISTER  CASPAR  CHRISTOPH  LANGERMANN 
DIESE  BAUFELLIGE  NÄHTBOER  KIRCHE  ANGEFANGEN  ZU  REPARIREN. 

Krön-  Vor  «lern  Altar  hangt  ein  kleiner  messingener  Kronleuchter  mit  der 

Icuci.ier.    Inschrift:  BERENT  FOLRAT  TELLER  1682. 

Glocke.  In  dem  höl/''»"n<'i';  *  ilnr!ccnstiiiil  aiiv-.cilialli  dcc  Kirrlic  lian<M   rinc  Glorke 

mit  der  Inschrift:  CLAUS  HINRICH  VIERECK  MARGARETHA  LUCIA  BROCK- 
TORFP  ANNO  1699   M  •  E  •  S  •  B  •  R  ••) 

Kleinkunst-  Klcinkunstwerke.     i.  Silbervcrgoldcter    guthischcr    Kelch   auf  sechs- 

werice.  passigem  Fuss,  auf  jedem  Felde  des  Fusses  eins  oder  mehrere  der  Marter- 
werkzeuge Christi  eingraviert.  An  den  sechs  Rotult  des  Knaufes  die  fiinf 
Buchstaben  des  Namens  UlAtld  und  eine  Lilie.  Am  Schaft  oben  noch  einmal 
der  Name  tliatfai  darunter  der  Name  il^cfu^.  Keine  Werkzeichcn.  2.  Sil- 
bcrvertjoldetc  Patenc  mit  einem  Ai^nns  D  i  i  i  d.  tu  Rande  Inschrift:  ANNA 
MARGARETHA  PAVLIN  GEBORNE  SCHVTZENREICHINN.  Ktinr  Werkzeichen. 
—  3  I .an^lirhrnnde  •^überne  Oblaten^rhnrlit«-!  Auf  dem  Deckel  <l.i>  I.anj^er- 
mann  sehe  Wappen  mit  der  Umschriti:  CASPAR  CHRISTOF  LANGERMAN 
RiTMElSTER  SCHENKCT  DI8ES  ALS  PATRONVS  DER  NACHTBOER  KIRCHEN 
ZVHR  EHRE  GOTTES  ANNO  1687.  —  4  $  >^wei  messingene  Altarleuditcr. 

')  DicHcr  auH  Finken  Mammentlc  /weig  der  l-'amilie  Liranthow,  welcher  i'|>.itcr  die  (JUtoi 
Belaw,  N3tebow  und  Rnllewick  besitzt,  filhrt  von  alter  Zeit  her  den  Namen  iVi^nit/  (l'riey 
nitz),  wie  eine  liikuiidc  vom  I.  Mäfz  1399  erweist:  >Ik  oldc  PhityiM  CJrnmljowc  vndc  ik  uWe 
llaiis  f  M  nniliou  f.  I>.<niiclo>  ^-oiic.  ;iiulci>  i^Iiononut  ilo  l'i  yi,':;L-n  vt/un,  wcmafiycli  tu  den  X'yiiken. 
titikcniicn  vnde  Ijctii^iiciit  u.  s,  w.  .Audi  liici  zwcuiüd  da^  \V.i|i|icii  iinl  dem  1 kojjf.  I'crncr 
der  Xame  Daniel. 

*)  Au-   Krilzkow   erwin       ,    ilk  Ii    i.Sii       1        Inw-iu.ir  iSii    ci>\;diiil    .iiich  nur 

eine  «JliHki-,  K''^'l>l  a''er  a"»-  kerne  ln^ciiiifi  d  irmf  ^<  i.  --  l.iu  /.wcig  der  von  Vierejjgc 

^Viereck}  Iiaiic  ni  tWr  «weilen  Hälfte  de»  XVIL  JntiitiundL-r(>  Kcclitsan^prikclie  an  1  Inmmwolde : 
>L  Kuu»t-  «■  (ii>!<ch.-i>cnkm.  |V.  S.  637.  Uüh  hier  genannte  Khcp^r  Imuc  die  fiilter  KulMin  und 
Lnncnw  lu't  l.:iiiirc.    Vj;!.  |;iimt  i  der  M.  Kun-t*  11.  (icmih.^lVnknt.  bot  Krilzkow  S.  460  (475)< 
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Das  Gut  unii  Kirchdorf  Leizen.') 

jchon  im  Jahre   1298  giebt  es  einen  l'lebanus  Segelkc  in  Leizen  und  Geschichte 
ako  auch  dne  Kirche.*)  Der  Pleban  ist  zugleich  mit  denen  zu  Dambeck  ^ 
und  Melz  der  zur  Havelberger  Diöcese  gehörenden  Probstei  oder,  was  dasselbe 
ist,  dem  Archidiakonat  der  Neustadt  Röbel  unterstellt.    Diesem  Verhältniss 

widerspricht  es  nicht,  wenn  wir  im  Visitationsprotokoll  \ Dn  1541  die  Nachricht 
finden,  dass  der  Dominikaner-Prior  Thomas  Lamperti  der  Inhaber  der  Kirch- 
lehne oder  Pfründen  ruis  Nätebow  und  Leizen  ist.  Wie  in  Nätebow  die 
von  Prignitz,  so  sind  in  Leizen  die  von  Kmith  im  X  \  I  Jahrhundert  (und 
wahrächeinhch  schon  von  älterer  Zeit  lier)  die  i'airone  der  Kirche,  die  es  ohne 
Zweifel  dem  Prior  des  Klosters  gestattet  haben  werden,  einen  Vikar  als  Mieth- 
priester  Air  Leizen  einzusetzen.  Es  wird  aber  1541  keiner  genannt  Die 
von  Knuth  haben  das  Patronat  bis  zur  Mitte  des  XVIIL  Jahrhunderts.  Doch 
sind  sie  nicht  diese  ganze  Zeit  hindurch  die  alleinigen  Besitzer  des  Gutes. 
Im  X\'I  lahrhundert  ftnden  wir  dort  z  B.  neben  ihnen  die  von  Rostke  und 
Freiberg,  wenn  auch  nur  als  l'fandberechtigte.  Tni  Jahre  1700  \erniPih!t  sich 
Jakob  Krnst  von  Knuth  auf  Leizen  mit  Anna  .Marie  Scliroder.  Dieser  i\hc 
cntspriesst  ein  einziger  Sohn  Gottfried  Ernst.  Doch  der  Vater  stirbt  schon 
am  22.  September  1704,  als  der  Sohn  erst  ein  Kind  von  vier  Jahren  ist.  Die 
Mutter  vermählt  sich  nun  zum  zweiten  Mal  mit  jenem  Kapitän  Hotly,  der  in 
einer  der  früheren  Glocken -Inschriften  genannt  wird  {s.  11.);  seit  1709  ist  sie 
mit  ihm  vcrhcirathet  Aber  1721  ist  sie  bereits  wieder  VVittwc  Sie  vermählt 
.sich  in  diesem  Jahre  zum  dritten  Mal  mit  Joachim  Detlev  \\'arnpke,  wird  aber 
zum  dritten  Mal  Wittwe.  Als  solche  nennt  sie  sich  1723  m  einem  Hnet  als 
-Anna  Marie  Warnekc  Possessorin«  des  Gutes  lArizcn,  bczeiclmet  aber  iliren 
Sohn  erster  Ehe,  Gottfried  Ernst  von  Knuth,  als  Lehnsnachfolger.  Dieser 
muthet  das  väterliche  Erbe  im  December  1722.  Ob  er  das  Gut  übemonmien 
hat,  war  aus  den  Akten,  soweit  sie  dem  Verfasser  zugänglich  waren,  nicht  zu 
ersehen.  Ciewiss  ist,  dass  Leizen  sich  schon  vor  1753  in  Gundlach 'sehen 
Händen  befindet.    .So  auch  heute  noch. 

Wie  sich  die  geistlichen  V' erhältnisse  gleich  nach  I541  gestalten,  wissen 
wir  nicht  iles  Näheren.  Das  \'isitationsprot<»koll  von  i'^t9  giebt  an,  das.s 
vorher  ein  eigener  Pastor  in  Lei/cti  mit  Namen  V'itus  (.)l»alpirus  i^ewesen  sei, 
auch  sei  Leizen  zeitweise  von  Röbel  und  von  Finken  versorgt  wcjrdeii.  nun  aber 
(1649)  sei  es  mit  der  Kirche  in  Dambeck  verbunden.    Von  zwölf  Bauern  vor 

10  km  vte&tlich  von  Kuiicl  eiitleriil.    ■  llu^elt^tr.iticUuri«  kli>erselzi  Kuhncl,  M.  Jahrh.  .\1.VI. 
S.  82,  den  N*Anieii,  inrlcm  er  ihn  mit  dein  atlNlavihchen  Stamm  \cfka,  polnisch  lesKCKvna,  tKchechiüch 

leiitttn.  vcrliiüili'T. 

»j  .\J.  V.  U.  2480. 
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dem  Kriege  seien  nur  noch  drei  vorhanden.')  1650  wird  Leizen  mit  Finken 
(od.  Finken -DaiTimwuIde)  verbunden,  wo  Heinrich  Sibcth  (bis  1659)  Pastor 
geworden.*)  So  bleibt  es  dann  unter  dessen  Naclifülcjern,  den  l'astnren 
Jakobus  Riebe  und  Geori,'  I*a};cni<()pf  (Pagenkopj))  bis  über  1713  hinaus.*) 
1723  aber  wird  Leizen  als  paruchia  ambulaturia  zu  Karchow  gelegt,  doch  er- 
scheint es  schon  1728  wieder,  wie  einstmals  im  XVI.  Jahrhundert,  in  Ver- 
bindung mit  Röbel,  von  wo  es  noch  heute  seine  Cura  empfangt.*) 

Kirche.  Die  einschiftige  Kirche  hat  die  Form  eines  länglichen  Vierecks 
und  ist  zum  grössten  Thetl  aus  Felsen  aufgeführt,  nur  nn  weMlichen  Theil 
finden  sich  Bacicsteine  und  Felsen  durcheinander  gemischt.  Im  Innern  eine 
fladie  Bretterdecke.  An  der  Ostwand  drei  romanische  SdiKtzfenster  mit  glatt 
eingehender  Wandung  und  Laibung.  Die  gleiche  Anordnung  dreier  Schlitz- 
ÖfTnungen  auf  der  Südseite  des  Chors  Im  Laii},'haus  auf  jeder  .Seite  zwei 
Fen.ster  mit  Stichbog^enschluss  Das  Thurmportal  liat  eine  neuere  Gestaltung 
im  Barockstil  und  ist  mit  dem  Giindlach'schen  Wappen  geschmückt.  Auf  dem 
Westendc  des  Firstes  ein  hölzernes  Daclneiierthümichcn.  Aul  der  Xordseite 
eine  unverhältnissmässig  grosse  Gruftkapelle  ans  jüngerer  Zeit.') 

Den  Altaraufsatz  bildet  ein  restaurationsbedurftiges  spätgothischus  Trip- 
tychon.  In»  Mittelstuck  der  Vorderseite  die  Krönung  der  Maria.  Aul  den 
Flügeln  zn  b^den  Sdtm  In  zwei  Reihen  übereinander  je  drei  Heili^entiguren. 
Links  oben  der  hl.  Jakobus  major,  die  hl.  Elisabeth,  der  hl.  Johannes  Baptista; 
unten  die  hl.  Maria  Magdalena,  ein  unbekannter  Apostel  und  die  hK  Anna- 
selbdritt- Gruppe.  Rechts  oben  der  hl.  Johannes  l  A-ang.,  der  Apostel  Petrus  (r), 
die  hl.  Barbara;  unten  die  hl.  Katharina,  der  Apostel  Paulus  (?)  und  die  hl. 
Gertrud.  Die  ^!alcrcicn  auf  der  Rtick.seite  der  Flügel  .sind  sehr  veri^anE];en ; 
im  .Allr,remeiiu'ii  ist  nur  so\  lel  zu  erkennen,  dass  es  sich  um  legcndansche  und 
nicht  um  biblische  Scenrn  handelt. 

Malerei.  An  der  Decke  der  Kirche  handwerksmässige  Barocknalerei. 

Grabstein.  Neben  dem  Altar  liegt  ein  gut  erhaltener  mittelalterlicher  Grabstein 

mit  dem  Knuth'schen  Wappen  in  der  Mitte  und  den  \ier  Evangelisten -Sym- 
bolen in  den  Ecken     Dazu  die  Ihn.schnH:   ?llllIO  .*  blli  !  III  *,  fCC  •  Irr  f^fa  • 

ii  pt'  •  feftü  •  luicl)  •  i>  Ijinric'  mint  •  bc  •  priiüoiu  i  Uxor  •  cf  uiarua  cta 

f|IC0Clb'g'  •  Ol'  •  4J  •  ci*  •     Der  stein  verdient  aufgerichtet  zu  werden.") 

Wafft'n,  An  der  Nordwand  \  erschiedcne  Waffen,  und  unter  einem  Degen  eine 

Votivtalei.  Votivtafel,  welche  bcs.ij^i,  dass  die  trauernde  Gattin  des  Majors  THEODOR 
WILH.  VON  DRIGALSKI  den  Degen  ihres  l-ihemannes,  der  an  seinen  in  der 

'    M  lahr).,  VI.  .S.  I4I. 
')  S.  Kiiikeii. 

*)  VrI.  M.  Kunst-  n.  r;e9icb.-l>enkni.  |V.  S.  «2«. 

*>  .\ktcii  im  .\ichiv.    Fllr  172S        Stuhr,  M.J.nhrl».  LX.  S.  54. 

l.!,ih.  M  I.ihiU  XV.  .S.  2Sr..  S   15;    K!,---!,  .    X I  .  S  i<,-. 

*)  I.i.sch,  M,  J.-ihr!i.  XX\',      Jii.    .Mit  l.tihu^i.ii.l.iv.    1  tlut  im  .M.  l  .  U. 
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Schlacht  bei  Dennewitz  am  6.  September  1.S13  erhaltenen  W  unden  starb,  in 
der  Kirche  zu  Leizen,  ihrem  Geburtsorte,  zu  cwijfem  Andenken  habe  auf- 
hängen lassen. 

Im  Thurm  zwei  Glocken  (Dm.  i.oo  m  und  o.So  m).    Heide  sind  aus  (Hocken. 

den  alten  Glocken  von  1527 
und  1711  (so  steht  im  Um- 
giiss,  nicht  1700  wie  im 
Inventar  von  18 Ii,  und  auch 
nicht  1709,  wie  bei  Lisch, 
M.  Jahrb.  XXVII,  S.  233)  im 
Jahre  1860  auf  Anweisung 
des  Patrons,  MAX  LUDWIG 
VON  GUNDLACH  auf  Leizen, 
von  C.  Jllies  in  Waren  um- 
gegossen worden.') 

Kleinkunstwerke.     I.  2.  Kieinkiinst- 
Aelterer    silbervergoldeter  werke, 
kleiner  Kelch  auf  .sechspassi- 
gcni  Fu.ss  mit  einem  plasti- 
.schcn    Krucifi.xus,  daneben 

eingraviert  Johannes  und 
Maiia  Auf  den  sechs  Rotuli 
des  Knaufes  in  gothischen 
Minuskeln  die  Buchstaben 
des  Namens  ifjCfbri  Die- 
selben Huchstaben  an  den 
sechs  Seiten  des  Griffes  ober- 
halb des  Knaufes,  aber  unter- 
halb des  Knaufes  die  Buch- 
staben niaria-  Am  Fuss  die 
Inschrift:   ^ic^  I  Halt  l 

i>ort :  in :  *i?oti]iii)ft  to : 

aCicftcn  :  Coiim^  *.  IDisftcr 
T>rie\ics   ^aniiicl   1591  • 
ÜJi  XX\}  Id.")    Keine  Werk- 
-  3-4.  Grösserer  .silber- 


Knuth'scher  l  iraWstein  (nnch  /oichiiuii;;  im  M.  Jahrb.). 

zeichen,  auch   nicht  an  der   zugehörigen  l'atene 


'j  Ha>  Invent-ir  neniil  vier  Cliickcn,  twc'i  viui  1527  und  eine  von  1709  (oder  1711-).  Die 
Weiden  ältesten  hniten  <!eii  N.nnion  de-  Mci>tcrs  l'ctei  ;  w.Ti  ■ionsl  auf  ihnen  stand,  ist  aus  der 
verdorlienen  Abschrift  niclit  7.1t  ci kennen.  Die  diitie  («locke  trug  den  Namen  des  zeitweiligen 
(iutsinhaliers  Kranz  Leopold  llolly  (s.  o.;,  den  de»  Tastiirs  jakobus  kiel)e  (Reilie  und  die  der 
Vorsteher  Jakob  .Scedorf  und  Michael  Hacker,  ."^ie  war  fjegosscn  von  .M.  Christian  .Siegnutn<l 
.Meliert.  Die  vieile  (itocke  war  ohne  ln>chrifi.  Im  M.Jalirli.  .\.\V'II,  S.  233,  ist  aus  Holly  ver- 
kehrter Wei-c  der  Name  Köln  'gemacht. 

*)  —  wif'^i  2;  I  Ulli. 
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vcri'ol()(t''r  Ko'rh  mit  dem  von  (iuiullach'schen  Wappen  und  der  Inschrift: 
ERNST  FRIEDRICH  VON  GUNDLACH  1756-  Als  Stempel  auf  der  Unter- 
seite des  Kelches  der  vverlesche  Stierkopf  und  Ic  E  Sl.  ebenso  auf  der  Patene. 
—  5.  Zinnerne  Patene,  nicht  mehr  im  Gebrauch.  Inschrift:  JACOB  1665  RUMP  > 
ANNA  SCHROEDERN.  Undeutltcher  Stadtstempel  und  Meisterstenipel  H  P  L.  — 
6.  7.  Zwei  zinnerne  Altarleuchter,  einer  davon  mit  dem  Monogramm  C*W*W> 
V«K*  1688.  Keine  Werkzeichen.  —  8.  Klingelbeutel  mit  silbernem  TeDer, 
darauf  das  von  Gundlach'scbe  Wappen.   Inschrift:  C*8*F«V«G«  1756. 


Dag  Kirchdorf  Minzow/) 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


Kirche. 


Inneres. 
Glocken. 


|on  iMinzow  wissen  wir  aus  alter  Zeit  nur,  dass  dort  die  von  Bcluw  im 
Jahre  1412  zwölf  Hufen  besitzen  und  dass  es  im  Jahre  1460  vom  Herzog 
Heinrich  von  Mecklenbui^  eine  Zelt  lang  an  die  Stadt  Röbel  verpfändet  Ist. 
Im  Uebrigen  bleibt  es  landesherrliches  Eigenthum,  bis  es  1667  dem  Andreas 
Pritzbuer  überlassen  wird.  Indessen  im  Jahre  1704  erwirbt  die  Lehnkammer 
das  Dorf  zurück.  Zwar  entspinnt  sich  ein  langjähriger  Reluitionsprozess  der 
Fl itzbucr'.sclR-ii  Erben  p^ej^en  di-n  I.clinsherrn.  Doch  wird  dieser  I'ro/css  im 
Jahre  1736  durch  einen  \\:r<,rleich  erledigt,  indem  sich  der  klägciisciie  Theil 
mit  einer  namhaften  Summe  Geldes  abfinden  lässt.*)  Minzow  ist  vor  dem 
drcissigjährigcn  Kriege  ein  blühendes  Dorf.  Denn  es  besitzt  vor  dem  Kriege 
nicht  weniger  als  vierundzwanzig  Bauern  und  sechs  Kossäten,  am  Sdbluss  des- 
selben allerdings  nur  acht  Personen.^)  Seit  dem  Jahre  1863  ist  es  ein  Kirch* 
dorf,  während  es  bis  dahin  nach  Dambeck  eingepfarrt  war. 

Kirdie.  Die  neu  erbaute  Kirche  ist  dn  einschiffiges  Gebäude  in  Form 
eines  länglichen  Vierecks  mit  einer  Chornische  im  Osten.  Im  Innern  decken 
vier  schmale  Kreuzgewölbe  den  Raum.  Im  Westen  ein  mit  einem  P}''ramiden- 
helm  versehener  Thurm.   An  der  Nordseite  des  Chors  eine  Sakristei. 

Die  innere  Elnrichtnog  ist  neu. 

Im  Thurm  zwei  kleinere  Glocken,  die  laut  kurzer  Inschrift  aus  den 
Jahren  1703  und  1704  stammen  und  nur  den  Spruch  SOLI  DEO  GLORIA  haben.*) 


Vasa  sacra.  Vasa  sacra.    i.  Silbervcrgoldcicr  Kelch  auf  sechspassigcm  Fuss.  Als 

Stadtstempel  S,  als  Meisterstempel  Schmidt,  daatu  die  Jahreszahl  1862.  — 

')  8  km  westlich  von  Röi.ol     Nach  KUhnel,  M.  Jahrb.  Xl.Vl,  S.  94  —  »Ort  de»  Mine»«. 
')  Akten  im  Grij>-h.  Arcliiv. 
*)  Orolli.  M.  Jahrb.  VI,  .S.  141. 

*:  Nach  dem  Inventar  von  iSil  rii  urlluitiMi,  «inl  ilic  ciiu-  <1im  :illcn  It.mtlicck-.T  Kirche 
cnUiommcn  !>ein.  Vielleichl  auch  die  andere,  wciiiigleioh  das  Inventar  von  1811  (i>ainheck,  HUtow 
titifl  Karchow  kninmm  ifaliet  h«\>iiMu]trrs  in  llclmchi)  Utfiium  Anh.ilt  liü-ttit. 
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2.  Silberne  Patene.  —  3.  Neues  messingenes  Taufbecken^  ohne  Bedeutung.  — 
4.  Neusilbernes  Taufbecken.  —  .5,  6.  Alter  Zinnkelch  mit  Patene. 

*  ♦  * 

Zwischen  den  Wiesen  des  Dambecker  Sees  und  den  Wiesen  des  Glien-  Schweden- 
Sees,  auf  Minzowscher  Feldmark,  ein  fast  einen  Kilometer  langer  Erdwall,  der  schanxe. 


stellenweise  zwei  bis  drei  Mannshöhen  hat  und  im  Volke  die  Schwcdcn- 
acttanse  genannt  wird.    Indessen  eine  geschichtliche  Begründung  iiir  diesen 

Namen  gieht  es  niclit.  N'iellcioht  dirntc  iler  Wall  tm  Absperrung.  S.  die 
Plan-Skiy.7.c  von  lleriw  Pastor  Karsten -Vellahn  (früher  in  Röbel). 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Dambeck. ) 

rkundlich  im  Jahre  1261  7Aim  ersten  Mal  genannt,  tritt  uns  Dambeck  Ce^chichte 
ebenso  wie  Loizen  und  Mek  als  fertiges,  mt  Diöcese  Havelberg  und  ''^"^ 

zum  Archidiakon.it  der  .\cvi>tadt  Kuficl  i^ehörcndcs  Kircluloi  f  mit  einem  cii^enen 
Pleban  Henricu.s  noch  im  selben  Jahrhundert  entgegen. -J  Die  alte  Kirche  aber, 

')  8  km  wextlk-h  v«Mt  köliel.   .\ll&lavi>ch  (taJ»M      Eiche.     I'achwnkloit',  Eichcmlnrf,  Kkcn- 
<lr»rp.  ll«M.(l..r|i.    KiiliiK-l,  M.  Inhrh.  XI.VI,  S.  36. 
j  -M.  l  .  Ii.  y«  I.  2|S(i. 
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woVhf-  flanials  vielleicht  schon  zwei  oi\cr  drei  Menscben^eneradonen  hindurch 
gedient  hatte,  steht  heute,  unter  l^aumcn  versteckt,  als  eine  Ruine  einsam  und 
verlassen  eine  ziemliche  Strecke  von  den  Gebäuden  des  Hofes  und  Dorfes 
entfernt.  In  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  sitKt  der  weriodie 
Knappe  Otto  von  Roggentin  auf  Dambeck,  wahrsdaeinlich  aber  nicht  als 
ehniger  Vasall,  sondern  nach  dem  Herkommett  jener  Zeiten  mit  Andern  seines 
Standes  zusammen.  Ob  aber  dazu  auch  die  von  Gamm  zu  rechnen,  deren 
einer  am  30.  November  f^Ho  als  Knappe  zu  Dambeck  genannt  wird,  muss  im 
Dunkeln  bleiben,  denn  dieser  konnte  auch  zu  jenem  Dambeck  gezogen  werden, 
das  südlich  von  Parchim  hegt.')  Später  finden  wir  dort,  nachweislich  vom 
XV.  Jahrhundert  her  (s.  o.  S.  472),  die  von  Freiheit,  welche  zugleicii  das  Gut 
Karchow  haben.  Doch  die  Akten  beriditen  schon  während  des  dreissigjährigen 
Kri^es  von  einem  grossen  Konkurse,  der  1642  ausbricht  Dabd  geht  I^mbeck 
verloren  und  kommt  an  die  von  der  Lühe  auf  Schulenberg.  Den  25.  No- 
vember 1653  erhält  darüber  Volrath  Friedrich  \on  der  T.iihc  cien  landes- 
herrlichen Konsens  und  Lehnbrief  In  Lüheschen  lianden  bleibt  Dambeck 
bis  zum  Jahre  1743,  wenngleich  das  Gut  zwanzig  Jahre  lang,  von  1692  bis 
1712,  an  den  Oberst  Kaspar  Christoph  von  Langermann  auf  NStebow, 
BoUewick  und  Spitzkuhn,  verpfändet  ist.  1743  aber  wird  Hauptmann  Geoi^ 
Friedrich  von  Bassewitz  auf  Klocksin,  der,  nach  dem  Erlöschen  det  Mannrs- 
Stammes  der  von  Freiberg  im  Jahre  1721,*)  in  den  Besitz  von  Karchow  ge- 
kommen ist,  durch  Kauf  auch  Herr  des  Gutes  Dambeck.  In  Basseu  itz'schem 
Besitz  bleiben  TXnnibeck  und  Karchow  bis  1791  Nachdem  darauf  der  schon 
oft  genannte  Kanuuerrath  Otto  Konrad  von  Hahn  ein  Jahr  lang  beide  Güter 
besessen  hat,  gehen  sie  an  Ludwig  Christoph  Baron  von  Langermann -Erlen* 
kamp  über,  dessen  Familie  sich  ihrer  noch  heute  erfreut. 

Seit  IS  28  ist  Joachim  Berg  unter  landesherrlidiem  Fatronat  und  Freibei^- 
sdiem  Kompatronat  Kirchherr  von  Dambeck,  Karchow,  Bütow  und  Minzow.  Dajs 
Visitationsprotokoll  von  1541/42  nennt  ihn  einen  Papisten.  1587  wird  Er 
Blasius  Böttcher  (Boddeker)  g^enannt,  der  zu  Karchow  wohnt  Zwischen  1593 
(vielleicht  schon  etwas  früher)  und  1636  hat  Christoph  Strieger  die  Cura  der 
drei  Kirchen  zu  Karchow,  Dambeck  und  Hutow.  ')  Nach  seinem  Tode  wird 
Wilhelm  von  Ankum  berufen.  Aber  schon  1644  tritt  Joachim  Hausmann  iur 
ihn  ein,  der,  obwohl  öfter  viel  Klagens  Uber  ihn  ist,  er  auch  einmal  (um  1662) 
eine  Zeitlang  suspendiert  wird,  dennoch  bis  zu  seinem  Tode  im  Jahre  1687  ^ 
Amte  bleibt.  Ihm  folgt  jener  Andreas  Willebrand,  Pastor  zu  Ludorf  und 
Nätebow,  dei  diese  Pfarren  heihehäU  und  der  Gründer  einer  grossen  Pnstoren- 
Familie  uird,  welclier  aucli  der  eheniahf^c  IJobetaner  Superintendent  Wille- 
brand angehört.  Dem  Andreas  Willcbrand  u  ird  1710  der  Sohn  Christian  sub- 
stituiert, diesem  wieder  1 747  der  Sohn  Jonas  Christian,  und  dem  letztgenannten 

')  M.  U.-B,  5386.  Vgl,  6191.  6761.  11395. 

')  S.  das  ( laiiiinVche  Vfrfcichni>s  \ici  Usch,  M.  Jahrb.  XI,  S.  440. 

^)  Im  Kastoren •Verzcicbniss  zu  Httt««-  imhtimlich  Christoph  StciKcmA  genannt. 
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alten 
Kirchen' 
baiies. 


abennals  im  Jahre  1794.  der  Sohn  Karl  Friedrich  Willebrand,  welcher  sich  1802 
mit  der  Baronesse  Christiane  von  I^ngemiann  vermählt  und  bis  zum  Jahre  1814 
am  Leben  und  in;  Amte  bleibt   S.  Walter  a.  a.  O. 

Wir  geben  hier  die  Beschreibung  des  alten  Kirchcnbane*  von  Dambeck    Hes«  hrei- 
so.  wie  er  bei  Lisch,  M.  Jahrb.  XV,  S.  283  bis  286,  zu  finden  ist,  d.  i.  im  1^""« 
Jahre  1850,  als  noch  Gottesdienst  in  ihm  ti[<hnltcn  wird: 

'•Auf  dem  Felde  des  rittcrschattUchcn  1  lofes  Dantbek  bei  Röbel  zwischen 
Minzow  und  Danibek,  auf  den  Ufern  eines  Sees,  steht  im  freien  Felde  unter 
Bäumen  und  dichtem  Gestrüpp  ein  wundersames  Gebäude,  die  Kirche  von 
Dambek,  jetzt  auch  die  »Kirche  von  Minzow  c  genannt,  von  der  Dorfschaft 
Minzow  allein  in  dem  noch  erhaltenen  Theile  als  Gotteshaus  benutzt,  in  dem 
andern  als  Ruine;  während  das  ehemalige  Schiff  in  den  oiTcnen  Trümmern 
der  Ringmauern  sich  in  die  Luft  erhebt,  ist  der  Chor  der  Kirche  mit  einem 
Strohdachc  bedeckt.  Die  Merkwürdigkeit  dieser  Fr-rheinung  wird  aber  noch 
bedeutend  durch  die  Bauweise  erhöhet,  in  welcher  das  (iehäude  ault^eführt  ist. 
Die  ganze  Kirche  ist  nämhch  von  Feldsteinen,  d.  h.  von  Granitgeschiebe,  ge- 
baut, und  zwar  nicht  allein  in  den  Ringmauern,  sondern  auch  in  allen  Wöl* 
bui^ien,  Im  BodenjMflaster  u.  s.  w.  Es  ist  kein  einziges  Stück  Ziegelstein  in 
und  bei  der  Kirche  zu  entdecken.  Die  Aussenfläche  der  Mauern  ist  von  be- 
hauenen  Granitsteinen ;  das  Innere  der  Mauern  Ist  mit  kleinen  Feldsteinen  von 
gewöhnlicher,  verschiedener  Form  in  Kalk  gefüllt.  Der  ganze  Sockel  der 
Kirche  besteht  aus  sorg^faUig  behaiicncn.  gegliederten  Granitblöcken.  Alle 
Wölbungen,  in  Thülen,  l"\'nsterii.  I?n<j^cn  und  Deckengewölben,  sind  im  Kund- 
bogen ausgeführt;  von  Spitzbogen  ist  nirgends  eine  Spur  zu  tinden.  Die 
Kirche  Ist  daher  ohne  Zweifd  die  allerältttte  in  ihrer  Gegend  und  eine  der 
ältesten  im  ganzen  Lande:  sie  stammt  wahrscheinlich  noch  aus  dem  XII.  Jahr- 
hundert, höchstens  aus  dem  Anfange  des  XIIL  Jahrhunderts,  immer  aber  aus 
den  allerersten  Zeiten  des  Christenthums  im  südöstlichen  Mcklenbuig.  Daher 
ist  an  der  Kirche  auch  noch  kein  Ziet;el  zu  finden;  als  sie  gebaut  ward,  hatte 
man  hier  noch  keine  Ziegelöfen,  wenn  auch  der  Baumeister  schon  Ziegel  ge- 
sehen haben  konnte.« 

»Der  Chor  der  Kirche  ist  ein  CJuadiat;  er  hat  an  jeder  Seite,  auch 
hinter  dem  Altare,  zwei  schmale,  mit  glatter  Wandung  schräge  eingehende, 
rund  gewölbte  Fenster,  von  denen  jedoch  die  beiden  an  der  Nordselte,  ohne 
Zweifel  wegen  des  Anbaues  der  Sakristei,  vermauert  sind.  Die  Pforte  in  der 
Süduand  ist  aus  behauenen  Granitquadem  im  Rundbogen  gewölbt  und  sehr 
wohl  erhalten;  die  Gcsim.sc  sind  mit  Linien  verziert  Selbst  der  alte  Unterbau 
des  Altars  ist  von  behauenen  Granitc ju.uietn.  Der  Chor  ist  jetzt  mit  einer 
Balkendecke  bedeckt;  jedoch  stehen  noch  in  den  vier  Kckeii  die  glaiicn,  ab- 
gerundeten Widerlager  aus  Feldsteinen,  welche  früher  ohne  Zweifel  ein  halb- 
kugelRirmiges  Feldstem^e wölbe  trugen,  das  den  ganzen  Raum  Uberdeckte,  wie 
man  es  noch  oben  an  den  Ringmauern  bemerken  kann,  welche  sich  mehr  zu 
Rundung  neigen.  Der  Scheidebogen  zwischen  Chor  und  Schiff  ist  im  Rund- 
bogen  gewölbte 
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»An  die  Nordwand  des  Chors  ist  die  mit  demselben  7a\  gleicher  Zeit 
gebauete  Sakristei  angelehnt,  ein  fast  ganz  dunkles,  in  seiner  Art  einziges  Ge- 
bäude, welches  noch  jetzt  als  lieichtstuhl  benutzt  wird.  Sie  ist  ebenfalls  ganz 
und  gar  aus  Feldsteinen  gebauet:  die  Wände  sind  aus  Feldsteinen,  das  halb- 
kugelförmige Gewölbe  ist  aus  Feldsteinen,  selbst  der  Fussboden  ist  mit  Feld- 
steinen gepflastert.  Merkwürdig  sind  die  Reste  einer  uralten  Wandmalerei, 
welche  mit  dem  liau  von  gleichem  Alter  zu  sein  scheint.   Unter  den  Gewölbe- 


Kircheiiruine  zu  Danibeck. 


kappen  sind  die  Seitenwände  im  regelmässigen  Halbkreise  oder  Rundbogen 
abgeschnitten.  Dieser  die  Seitenwände  unter  den  Gewölbcka])pen  begrenzende 
Rundbogen  ist  auf  einem  uralten,  sehr  dimnen,  groben  Kalkputz  mit  einer 
Borde  verziert,  welche  ungefähr  V*  Fuss  breit  ist.  Sie  besteht  aus  einer 
doppelten  Reihe  rechts  hin  laufender  Rauten,  welche  abwechselnd  und  entgegen- 
gesetzt dunkclroth  und  hellgelb  (oder  wei.sslich)  sind.  Diese  Horde  ist  in  allen 
Linien  durch  nicht  tiefe,  aber  scharfe  I""ugen  abgegrenzt.  Zu  beiden  Seiten 
läuft  eine  dicke  rothe  Linie  parallel.  Es  sind  au.sserdem  noch  mehr  Spuren 
von  Wandmalerei  vorhanden,  so  z.  B.  unter  den  Widerlagern  der  Gewölbe, 
jedoch  nicht  mehr  klar  zu  erkennen.  ^ 

Chor  und  Sakristei  sind  mit  Stroh  gedeckt,  auch  wohl  noch  das  ein- 
zige Heispiel  im  Lande.« 
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»An  den  Chor  schliesst  sich  das  Schiff,  ein  nicht  unbedeutender  Raum, 
dessen  Höhe  auch  ziemlich  gross  gewesen  ist,  wie  der  noch  stehende  östHche 
Giebel  beweiset.  Dieser  Theil  der  Kirche  ist  jetzt  Ruine  und  umher  mit 
dichtem  Gebüsche  bewachsen.  Die  Seitenmauern  stehen  zum  Theile  wohl  noch 
in  */»  ihrer  Höhe  und  sind  eben  .so  gebauet,  wie  der  Chor  und  die  Sakristei; 

die  ehemaligen  Ab- 
theilungen und  üeff- 
nungen  lassen  sich 
nicht  mehr  klar  er- 
kennen. Wahr- 
scheinlich hat  man 
beim  Bau  die  Wöl- 
bung mit  Feldsteinen 
gewagt,  aber  die  Ge- 
wölbe sind  späterhin 
eingestürzt,  und  man 
h:\t  weder  Muth  noch 
iMittel  gehabt,  die 
Kirche  herzustellen ; 
und  .so  ist  das  Schiff 
als  Ruine  stehen  ge- 
blieben, nachdem 
man  den  Bogen 
zwischen  Chor  und 

Schiff  vermauert 
hatte.« 

»Die.sc  Kirchen- 
ruine  von  Dambek 
oder  Minzow  ist  der 
Kirchenruine  von 
Papcnhagen  oder 
Rambow    an  Bau- 
material und  Baustil 
.sehr  ahnlich  und 

I'riesterpforte  auf  der  Slldseile  des  Chors.  ht:u\c    mögen  wohl 

die  ältesten  Feld- 
steinbauten im  Lande  sein  (vgl.  o.  S.  376).  —  Die  Ge.schichtc  und  der  Verfall 
der  Kirche  lassen  sich  noch  klar  gentig  verfolgen.« 

»üass  die  Sage  schon  an  der  Geschichte  eines  so  seltsamen  Gebäudes 
umgestaltend  arbeitet,  ist  nicht  zu  verwundern.  In  Minzow  erzählt  man:  die 
Kirche  habe  einst  zu  einer  Stadt  Gellin  -  gehört,  von  welcher  noch  ein  nahes 
Holz  den  Namen  Gellin  führe.  Die  ganze  .Sage  i.st  aber  grundlos,  da  an 
dieser  Stelle  und  überhaupt  in  der  l'farre  kein  Dorf  Gellin  existierte.« 

34« 


Digitized  by  Google 


533 


AMTS(;KRI Cl ITSBKZI K K  ItÖBKI .. 


»Die  Geschiclitc  redet  dagegen  ganz  klar  und  verständlich.  Nach  den 
Akten  und  Kirchen -Visitationsprotokollen  gehörte  die  Kirche  immer  zu  dem 
ritterschaftlichen  Hofe  Dambek,  welcher  bis  in  das  XVII.  Jahrhundert  ein  altes 
Lehn  der  von  Freiberg  war;  die  Pfarre  war  früher  auch  in  dem  zu  dem  Hofe 
gehörenden  Dorfe  Dambek,  in  welchem  auch  die  Kirche  stand.  Eingepfarrt 
waren  die  Dörfer  Dambek  mit  dem  Hofe,  Minzow,  Karchow  und  Bütow.« 

»Karchow  und  Bütow  hatten  eigene  l-'ilialkirchen;  die  Dorfschaft  Minzow 
ging  nach  Dambek  zur  Kirche.    In  neueren  Zeiten  ward  der  Hof  Dambek  an 


.Mosinjjschil.-sel  j^s.  .S.  534). 

eine  andere  Stelle  verlegt  und  das  dazu  gehörige  Dorf  ging  ein;  die  Herrschaft 
des  Hofes  Dambek  wandte  sich  nach  dem  I'^ilial  Karchow  zur  Kirche,  da  die 
Kirche  zu  Dambek  verfiel.  Und  .so  kam  es,  da.ss  die  Pfarre  nach  Karchow 
verlegt  ward,  und  nur  die  Dorfschaft  Minzow  an  ihrem  Rechte  fest  hielt  und 
die  allein  stehende  Kirche  zu  Minzow  besuchte  « 

»Die  Kirche  ward  während  des  dreissigjährigen  Krieges  baufällig  und 
gleich  nach  dem.Sflln-n  absichtlich  in  den  jetzigen  Zustand  versetzt.  Ks  heisst 
bei  der  Kirchenvisitation  vom  Jahre  1649:  Dambeck.  Die  Kirche  und  das 
Chor  ist  von  alten  Feltsteincn  gcbawet,  ist  von  8  gebind  mit  einem  gantz 


GUT  UND  KIRCHDORF  DAMBECK. 


533 


vnduchtigen  strohtache,  vnd  ist  das  tach  über  5  gebinde  gantz  weg.  Ueberm 
Chor  sint  auch  grosse  Lecken.  Vorsteher  sollen  das  übrige  tach  von  der 
Kirchen  wegnehmen  vnd  das  Chor  damit  aussbessern.  Vom  Thurm  negst  an 
der  Kirchen  von  Holtzwerck  gebawet  ist  die  spitze  abgefallen  vnd  ist  darin 
eine  glocke.    Pfarhauss  ist  nicht  alhir  zu  Dambeck,  sondern  zu  Karchow.«« 

»Diese  Anordnung  ward  auch  ausgeführt,  denn  im  Jahre  1662  war  die 
Kirche  schon  wüst.  Es  heisst  in  dem  Protokolle  der  Kirchenvisitation  vom 
Jahre  1662:  »Dambeck.    Diese  Kirche  ist  biss  ans  Chor  niedergefallen  biss 


Mcssin;'>schilsscl      S.  534). 

vfs  Maucrwerck  vnd  wirt  itzo  nicht  darin  gepredigt,  weilen  Jochimus  Hauss- 
mann wegen  seines  ärgerlichen  lebenss  ab  officio  suspendieret  worden.«* 

»Endlich  heisst  es  in  einem  Zeugenverhöre  vom  Jahre  1687:  ^Interr. 
Wo  die  Minsower  in  die  Kirche  gehen?  Resj).  Sie  gingen  in  die  sogenandte 
Dambcckcr  Kirche,  .so  im  wüsten  l-'elde  und  '/■•  Meile  von  ihnen  belegen, 
worin  der  Karchow.sche  Prediger  predige.«« 

»Im  liS.  Jahrhundert  wird  wiederholt  gesagt,  die  Dambecker  Kirche  liege  mit 
drei  Seiten  im  Dambecker  I  lt)facker  und  mit  der  vierten  Seite  am  Dambcckcr  See.« 
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Jetzige  Aus-  Die  jctsig«  Amstattnng  des  Chorraumes,  soweit  sie  noch  vorhanden 

stattung  der  [st,  lässt  den  Renai^sal1cestil  erkennen,  namentlich  im  Altaraufsatz  und  in  der 
Kirche.  Kanzel.  Der  liohe  Altaraufsatz  enthält  acht  von  Säulen  und  Pilastern  ein- 
gcfasste  Tafeln,  auf  denen  sich  ältere  bemalte  I  I(.)lzh^uren  abheben,  die  ohne 
Zweifel  einem  gothischen  Triptychon  entnommen  sind.  (Vgl.  die  Altaraufsätzc 
in  Gnolen  und  Presttn.)  Die  Kansel  ist  mit  den  Bildern  der  vier  Evangelisten 
bemalt. 

Messing*  Von  besonderem  Interesse  sind  zwei  im  Grossb.  Museum  sich  befindende, 

schtisseln.  der  zweiten  Hüllte  des  XVII.  Jahrhunderts  angehörende  Messingacbttsseln,  die 

im  Torfmoor  bei  Dambeck  gefunden  wurden,  und  über  deren  Fund  und  Er* 

Werbung  im  Jahre  1857  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXIII,  $.289,  einen  ausführlichen 
Bericht  veröffentlicht  hat,  auf  den  wir  hier  verweisen.  Das  Becken  mit  dem 
Gruss  des  I*'ni;<  Is  misst  53  cm,  das  andere  mit  einem  Phantasie -Wappen  63  cm. 
Hier  soll  nur  bemerkt  werden,  dass  beide  als  Prachtschüsseln  in  ihrer  Art  zu 
beurtiidlen  und  demgemäss  sehr  viel  höher  einzuschätzen  sind  und  heute  auch 
eingeschätzt  werden,  als  es  sr.  Zt  a.  a.  O.  geschehen  ist.  Auch  ist  zu  be- 
achten, dass  beide  Schüsseln  denselben  Stempel  haben:  [rs]. 

•  ♦  * 

Burgstelle.  Westlich  vom  Dambecker  Herrenhause  befindet  «ch  hart  am  See  ge- 

legen noch  ein  Ueberrest  einer  alten  Bnrgatelle  (wallartige  Erhöhungen). 


Das  Gut  und  Filial- Kirchdorf  Karchow.^) 

Geschichte  WMm  XIV.  Jahrhundert  sitzt  ein  Pritzbuer  auf  Karcliou  fPri?;ccbur  de  Kai},'- 
de*  ■■■■  how).'')  Vom  XV.  Jahrhundert  her  aber  ist  Karchow  ein  Gut  der 
Dorfes,  y^^^  Freiberg,  die  es  später  als  ihren  Stammsitz  ansehen  und  bezeichnen  und 
möglicherweise  dort  schon  neben  oder  vor  dem  erstgenannten  Pritzbuer  erb- 
gesessen  gewesen  sein  können.  Auf  Karchow  bleiben  sie  bis  ins  XVIII.  Jahr- 
hundert  hinein.  Xcbcn  ihnen  aber  gewinnen  die  von  der  Lühe- Schulen bcrg, 
von  Rapp-Necheln  und  Panie!  Koch  7.u  Karchow  zeitweise  t^ewi.s.se  Anlheile 
am  ("lUte.  Nachdem  die  l-'n  ihcit;  im  Maiüicsstannu  1721  erloschen  sin<l,  wird 
Karchow  Besitz  des  Hauptmannes  (iei>rg  l-riedrich  von  Bas.sewitz,  der  spater 
auch  das  Gut  Dambeck  kauft.  Dieser  Bassewitz'sche  Besitz  geht  1791  auf 
den  Kammerrath  Otto  Konrad  von  Hahn  und  1792  auf  den  Baron  Ludwig 
Christoph  von  Langermann  -  Erlenkamp  über,  dessen  Erben  ihn  noch  heute  in 
Händen  haben. 

*]  Fast  7  km  südwestlich  von  Köliel.  Vielleicht  soviel  wie  >  llabichtsdorfc  Klthnd  er- 
innert an  den  alt^lavisclieii  >lAnnn  »liraL;  ,  U.-.r^;  und  dn-.  Wnit  kraßuj  -  -  ll.ihicht«  und  deutet  den 
Namen  aU  «Ort  des  Karga«  M.  jalir!».  .XI.VI,  S.  65.  .\i)uer»  in  den  Nachträgen,  S.  178,  wo  (nach 
Conrtenay)  die  Stätntne  kruii>  und  krüg-  und  die  Wörter  krühovo  (karchowo)  herangezogen  «erden. 

*)  M.  U.  H.  S386, 


Dlgltlzed  by  Google 


GUT  UND  FILIAI,-KIRCHIX)RF  KARCHOW. 


535 


Ueber  die  geistlichen  Verhältnisse  s.  bei  Dambeck.  Vor  dem  drcissig- 
jährigen  Kriege  zählte  Karchow  fünfzehn  Bauern  und  fünf  Kossäten,  von 
denen  1649  nur  noch  zwei  Kossäten  übrig  waren.') 

Kirche.    Die  im  Jahre   1688  erbaute  Kirche  ist  ein  schlichter  vier-  Kirche, 
seitiger  Fachwerkbau  ohne  Thurm  und  Vorhallen.*)    Im  Innern  eine  flache 
Decke.    Neben  der  Kirche  ein  Glockenstuhl. 

Als  Altaraufsatz  dient  ein  Rahmen  aus  der  Zeit  der  Spätrenaissance  mit  Altar- 
einem  hineingesteckten  gothischen  Triptychon  in  Farben  und  Vergoldung.    Im  aufsatz. 


.\h.iraufsatz. 


Mittclstück  die  Krcuzigung.sgruppc  mit  vielen  Figuren  und  den  Kreuzen  der 
Schacher.  In  den  Seitenflügeln  acht  I  leiligcnfiguren,  in  jedem  Flügel  vier. 
Links:  die  hl.  Annaselbdritt- Gruppe,  der  hl.  Johannes  Hapt.,  eine  weibliche 
Heilige  und  der  Apostel  St.  Jakobus  maj.  Rechts:  die  hl.  Katharina,  der  hl. 
Andreas,  die  hl.  Agnes  und  ein  nicht  zu  bestimmender  Apostel.  Auf  den 
Rückseiten  der  Flügel  finden  sich  Spuren  von  Malereien. 

An  der  Kanzel  der  Name  der  Stifterin:  JUNGFRAU  ANNA  MARIA  V.  Kanzel. 
D.  LÜHE  DEDIT  ME  1692.    Ferner  die  In.scluift:  GOTf  ZU  EHREN  IST  DIESE 
WRCHE  VON  GRUNDT  AUSS  NEU  GEBAUET  ANNO  1688  ET  89-  PATRONEN: 
H  •  HINRICH  ANDREAS  VON  FREIBERG  •  H  •  ADOLF  ANDREAS  V  •  D  •  LÜHE  • 

»;  Groth.  M.  J.ihrl..  VI,  .S.  14  t. 
«)  Lisch   .M.  Julir!..  .\l.,  190. 
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H  •  HANS  ERNST  VON  PREIBERG  *  H  •  ANDREAS  WILLBBRANDT  PASTOR  • 
ACH  HR  ERHALT  UNS  DEIN  WORT. 

Altar'  An  den  Altarschranken  und  an  dem  berrscbaftlichen  Stuhl  tindet  sich 

schranken,  die  Inschrift:  H  •HINRICH  ANDREAS  V»  FREI  BACH  •(!)  —  F  •  SOPHIA  HEDE- 
WIQ  V*  BLOCHER  1S92. 

Glocken.  Im  Glockenstuhl  zwei  Glocken,  die  eine  von  0,73,  die  andere  von 

0,60  m  Durchmesser.  Beide  haben  die  Inschrift:  DIE  VON  DER  lOHE  *  DIE 
VON  FREI  BERGE  •  DANIEL  MNUS  SUPERINT  •  JOACHIMUS  HAUSMANN  PAp 
STÖR  *  MARTIN  HEINTZE  AUS  PERLEBERG  ME  FECIT  ANNO  1670. 

Klrinkaost-  Kleiflfcnnstwerke.    1.  Siibervergoldeter  Ketdi  mit  Spätrenaissance-Ver* 

werke,     zierungen  um  die  Kupa.    Der  Knauf  des  Griffes  sowie  der  Fuss  sind  mit 

get^i':'^r^e^  I"tVL:;f:'-^.k'i|ircn  'infi  !-"nir-l:t'-n  \-fr/i'_'v*  Inschrift;  CASPAR  CHRISTOFF 
VON  LANQERMANN.  OBRISTLI EUTNANT  ANNO  1694  •  ELISABETH  KATHA- 
RINA VON  LANGERMANNIN  GEBÜHRENE  FREY- 
FREWLEIN  VON  ERLENCAMP.  —  2.  Silbervergol- 
deter Kelch,  schlichte  Arbeit  ohne  Verzierungen. 
Am  Ftiss  das  nebenstehende  Fanülienwappen  der 
DUPUITS  (du  Pults)  und  an  der  Unterseite  des- 
sellx  n  die  Inschrift  :  DIESER  KELCH  IST  ZUM  GF- 

DECHTNIS  VEREHRET  DER  KIRCHE  ZU  KARCHOW  1723  .  Güstroucr  Arbeit 
von  Lenhard  Mestlin.')  —  3.  SilberveigoUlt  tc  Patene.  Von  deniselbea  Gold- 
schmied. —  4.  Silbervergoldete,  kreisrunde  Oblatenschachtel  mit  getriebener 
Randverzierung  wie  am  Kelch  Nr.  i.  —  5.  Silbervergoldete  Abendmablskanne 
mit  Verzierungen  wie  am  Kekh  Nr.  i,  gestiftet  taut  Inschrift  von  WILHELM 
BARON  VON  LANGERMANN- ERLENCAMP,  BERTHA  BARONIN  VON  LANGER. 
MANN -ERLENCAMP,  GEB  .  LÜBBE  25  .  MÄRZ  1866.  —  6.  7.  Zwei  Messing- 
leuchter,  gestiftet  1866  von  demselben  Ehepaar. 


(tranit  Im  Pf  irrqsrten  !h  finden  sich  zwei  muldenförmig  ausgehöhlte  Granit- 

blocke,     biöcke.  (guetsciimühlenrj 

')  Charlotte  Amalie  Dupuits,  Tochter  des  Gideon  Dnpaits  auf  Vietow  nnd  Wehnendorf 

und  der  Kath.irinn  Üoi  othea  vtm  l'reeii,  veriiiälille  >icli  mit  I  »letrich  Otto  von  der  Lühe  auf 
I)nmliL-ck,  wurde  alter  schun  1712  Wittwe.  V^l.  ^eneni.  Tabellen  von  rcnts  im  Grossb.  Archiv. 
Dazu  i'utscbow  in  liaiiU  1  der  M.  Kun.st- u.  (iesch. -  l>citkm. 
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Du  Gut  und  Filial -Kirchdorf  Btttow.') 


K^Hchon  im  Jahre  1273  gewinnt  das  Nonnenkloster  zu  Röbel  drei  Hufen  zu  Bütow. 

Andere  elftehalb  Hufen  verpßmdet  dort  Vicke  Bune  am  23.  Deoember  1 366 
dem  Heinrich  Knudi  und  dessen  Bruderldndem.^  Später  sitzen  die  einen 
Zwdg  der  alten  Adelsfamilie  Grambow  bildenden  Prignitc  auf  Finken  und 

Bütow.  Und  zwar  bis  zum  Jahre  1620  hin.  Da  geht  das  Dorf  Bütow  zu- 
gleich mit  Finken  und  Dammwolde  an  Vicko  Ludwig  von  Lepel  über.  Nach 
dem  grossen  Leper.schen  Konkurse  des  Jahres  i<i50  haben  eine  Zeit  lang  die 
Glaubiger,  besonders  Johann  Sibrand  von  Sechein  und  die  Wittwe  des  General- 
majors von  Vieregge,  sowie  deren  Pensionarius  Kurt  Twoditmann,  ihre  HSnde 
in  Bfltow.  Nadi  der  Mitte  der  siebenz^er  Jahre  des  XVII.  Jahrhunderts  aber 
kommen  die  von  Prilzbuer  in  den  Besitz  von  Finken  sammt  den  dazu  ge* 
hörenden  Gütern  und  Dörfern.  Sie  erwirken  und  erhalten,  nach  Abfindung 
der  Anroclilc  des  Rittmeisters  Hartwig  Ernst  von  B<ilo\v,  am  4.  März  1692 
den  Aliodialbrief  über  Finken,  Riitow.  Dammwolde  und  die  Schäferei  Knüppel- 
damm.^) In  den  Pritzbuer'schen  Besitz  aber  tritt  schon  1720  der  Kammer- 
junker Julius  Ludwig  von  Pederstorf  ein,  und  den  Pedeiatorfen  folgt  1 760  der  im 
Jahre  18 14  in  den  Grafenstand  erhobene  Zweig  der  Familie  Blücher,  der  das 
Gut  heute  nodi  hat,  während  das  Patronat  der  als  Filia  von  jeher  mit  Dam- 
beck-Minzow  verbundenen  Kirche  landesherrlich  geblieben  ist.  Vor  dem 
dreissifjjährigen  Kriege  hatte  Biitow  sechzehn  Bauern  und  vier  Kossaten. 
Davon  waren  1649  nur  noch  drei  Kossaten  vorhanden/) 

Kirche.  Die  Kirche  ist  zum  Theil  massiv  in  Backstein,  zum  Theil  in 
F'achwerk  aufs^cführt  und  bildet  ein  ländliches,  im  Innern  flach^edecktes  V'iererk. 
Die  Fenster  auf  der  Nordseite  sind  viereckig,  in  der  .Stirnwand  auf  der  Sud- 
seite spitzbogig.  Im  Westen  ein  aus  Feisen  gemauerter  Thurm  mit  einem 
niedrigen  vierseitigen  F)-ramidenhe1m. 

Der  Altaranfsatz  ist  ein  Kompodtweric,')  d.  h.  ein  Renais^ncc^ehänse 
mit  einzelnen  Figuren,  die  einem  älteren  gothisdien  Triptychon  entnommen 
sind;  alles  mit  Oelfarbe  Ubermalt.  Auf  der  RUckseite  zwei  Inschriften,  von 
denen  die-  eine  die  Namen  der  lutherischen  Frediger  angiebt,  die  von  1548 
bis  1748  an  der  Kirche  amtiert  haben,  während  die  zweite  meldet,  dass  Herr 

')  10  km  wcst südwestlich  von  Kiitiel.  Die  nite  Form  Uutecowe  dei^  XIII.  Jahrhimderli 
Uhcr-setrr  Kühncl  .-ils  >()it  des  Hiidek^  uiu!  erinnert  im  Nachu^  an  die  aerbuchen  Fofin«n  Bntfti 
Butko,  Butovit:  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  32  u.  175, 

*)  M.  V.-B.  1283.  9578. 

•1  M.  Kunst  u.  (lesch.Denkm.  IV,  S. 

•)  Groth,  M.  Jahrb.  VI,  S.  141. 

^  Vgl.  Gnoien,  Pmtin  und  Dambeck  liei  KSbel. 


des 
DorfeSi 


Kixche. 


Altu^ 
aufiatz. 
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HINRICH  VALENTIN  VITZENHU8EN  ab  Administrator  der  beiden  Güter  Finken 
und  Knüppeldamm  den  Altar  im  Jahre  1734  habe  renovieren  und  bemalen 
lassen. 

Glocken.  Im  Thurm  hrinp^en  zwei  Glocken.    Nach  den  Inschriften  ist  die  älteste 

170S  von  M.  Ernst  Siebi^nbaum.  Hie  zweite  .iber  i7?o  zur  Zeit  des  Pastors 
JONAS  CHRISTIAN  WILLEBRANOT  von  C.  D.  Heintze  gegossen  worden 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,    i.  2   3,  Xeiigothischer  silberner  Kelch,  desgl.  Patene 

werke.     und  Ciborium,  von   Heinersdorff  Berlin.   —  4.  Messingenes  Becken  mit  der 
Inschrift  IVIATIHS  EHRKE  aus  Bitau  (l)  1720. 


Geschichte 


Das  6ut  und  Kirchdorf  Finken.') 

^^jm  Templiner  Landfriedens- Vertrage  zw  isrlu  ti  Werle  und  Brandenbuig  am 

des  25.  Oktober  13 10  wird  beschlo.s.scn,  dass  die  Garanten  de.s  Vertrages, 

Dorfes.  Herr  (iriibc  von  Gruhenhn^cn,  Herr  Herthold  von  der  ()<ten.  Herr  Klaus 
von  Buck  und  Herr  Hroi.seke  von  Krocher.  zweimal  des  Jahres  zur  Hesprechung 
aller  Interes.sen  auf  beiden  Seiten  in  Finken  (ton  l'inken)  zusannnenkommen 
sollen,  und  etwas  über  zwanzig  Jahre  später  hören  wir  zum  zweiten  Male 
kundlich  von  Finken«  als  es  sich  um  Festsetzung  von  Einkünften  fUr  die 
Vikareien  in  der  Kirche  zu  Nätebow  handelt.  Es  ist  das  am  24.  Februar  153t. 
Da  giebt  es  auch  aus  Finken  drei  Mark  Silbers  zum  St.  Marien  •  Altar.*)  Aber 
wer  die  Herren  von  Finken  sind,  errahren  \vir  erst  am  i  ^Tärz  1399/^)  Um 
diese  Zeit  wohnt  dort  ein  Zweig  der  alten  Familie  Grambow  mit  dem  Bei- 
namen »de  Pr>  ggeiiytzen«,  also  jene  erst  am  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  er- 
loschene Adelsfamilie,  welche  später  nur  den  Namen  Prignitz  (Priegnitz)  führt, 
aber,  wie  erklärlich  ist,  unverändert  den  Kberkopf  des  Grambow'schen  Wappens 
beibehält  Auf  Finken  bleiben  die  Prignitz  bis  1620.  Wie  dann  die  von  Lepel, 
Sechein,  Vieregge,  Pritzbuer,  Pederstorf  und  Blücher  im  Iksit/e  folgen,  ist 
schon  im  IV.  Bande  der  M.  Kunst-  u  (ie.sch  -Denkm.  S.  626/27 
ge.schichte  von  Dammwoldc  und  oben  S.  537  l^i  der  von  Bütow  :ii;t  uortlen, 
Khen.so  i.st,  dn  der  ITirrsitz  im  Jahre  1708  xoii  l  inken  nach  iJamniu olde  ver- 
legt worden,  die  Uarsicilung  der  kucliliclicii  V'eriiahnisse  in  Finken  ^.chon  bei 
Dammwoldc  (a.  a.  O.  IV,  S.  627/28)  erfolgt.  Indem  wir  hierauf  verweisen, 
haben  wir  nur  noch  hinzuzufügen,  dass  sich  aus  den  inzwischen  eingeordneten 
Konsistorial- Akten  des  Grossherzoglichen  Archivs  noch  zwei  Geistliche  ge- 
funden  haben,  die  in  die  Lücken  des  Dammwolder  Verzeichnisses  einzutragen 
sind,  nämlich  (vor  dem  1605  berufenen  Fastor  Paul  Vettingk)  der  zwischen 

14  Icni  w est» (idwcfti lieh  von  köhcl. 

•   M.  l  .  1;.  ;2is 

i>.  «>.  S.  523.  Anink({.  I  ^^Altar.iuJx.iU  111  NäiclMjw  .    Vj;l.  .M.  Jahrb.  XIIJ,  .S.  333  (Lrk.  XLIV). 
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1 599  und  160$  nachzuweisende  Pastor  Baltzer  U' cgc,  der  möglicherweise  schon 
lange  vor  1599  da  war;  femer  zwischen  i6so  und  1659  der  Pastor  Heinrich 
Sibeth,  (iir  dessen  Zeitbestimmung  in  Finken  drei  Momente  zu  beachten  sind: 

im  Visitationsprolokoll  von  1649  hcisst  es  nämlich,  dass  kein  Pastor  in  Finken 
sei,  der  letzte  (I'innow)  sei  1638  gestorben.  Und  in  einem  Briefe  des  Jahres  1661, 
also  ein  Jahr  vor  der  Berufung  des  Nikolaus  Thomaeiis,  wird  darüber  geklagt, 
dass  Finken  schon  wictier  zwei  Jahre  lang  verwaist  mm  Endlich  giebt  es 
Akten  vom  Jahre  1630  und  1657  aus  der  Zeit  der  Amtsführung  des  Pastors 
Heinrich  Sibeth.') 

Mit  den  beiden  kombinierten  Mutterkirchen  Finken  und  Dammwolde  ist 
seit  dem  Jahre  1619  auch  die  LUcken'sche  Patronatkirche  zu  Massow  als  va- 

gierende  Mutterkirche  verbunden.    Vorher  war  sie,  wie  nunmehr  den  Akten 
zu  entnehmen  ist,  mit  der  Kirche  zu  Kambs  verbunden. 

Kirche.   Die  Kirche  ist  ein  Backsteinbau  des  XVIIf.  Jahrhunderts  (von  Kirche. 

1735?)  in  P'orm  eines  Vierecks.  Auf  der  Mitte  des  Daches  ein  hölzernes  mit 
Holzschindeln  gedecktes  Dachreiterthiirmchen.  Einige  Schritte  von  der  Kirche 
entfernt  steht  eine  anscheinend  derselben  Zeit  wie  die  Kirche  angehörende 

Gruftkapelle. 

Altar  und  Kanzel  sind  Werke  des  Rarock.stils. 

Von  Interesse  i.st  der  dem  (ieschmack  der  Rcnais.sance  .mi  !"nde  des 
XVI.  und  am  Anfange  des  XVII.  Jahrhunderts  angeiiorendc  Tautbchälter  aus 
Sandstein.  Auf  einer  runden  Säule  mit  achteckigem  Sockel  ruht  ein  acht- 
seitiger Beckenbehälter,  dessen  Seitenflächen  unten  abgerundet  sind.  Jede 
Seite  zeigt  eine  Reliefdarstellung  mit  einzelnen  Buchstaben  darüber  und  auch 
zum  Theil  darunter.  Die  Reliefbilder  zeigen:  Philipp  Melanchton,  Dr.  Martin 
Luther,  den  Eberkopf  des  GRAMBOW- PRIGNITZ'.schcn  Wappens,  das  V.  D. 
LÜHE'sche  Wappen,  Clin  st  i  T;uife  im  Ji  )t  d,in.  Jcsiis  und  Nikodemus,  Jesus 
.segnet  die  Kinder,  Christi  .\ ui»  l^^<  lr,iii<r,  aber  da  Jahreszahl  fehlt.*)  Der 
Beckenein.satz  mit  dem  Griilljch  BLUCHER'schen  Wappen  ist  neu. 

Kltini  it  !  Grabstein  aus  Sandstein,  in  der  Mitte  Lhirchj^ebrocheii.    In-  Grabstein. 
Schrift:  ANNO  1599  24  DIE  JANUARY  OBIIT  ILSECKE  WEGEN  J  •  W  .  D  .  M  • 
E  .  L.^) 


\ltar  und 
Kanzel, 
Tauf 
behälter. 


Im  Thurm  eine  kleine  Glocke,  am  oberen  Rande  derselben 
die  Buchstaben  lliariA,  auf  der  anderen  Seite  Ü  lUf.  Auf  dem 
Rande  selbst  das  Gicsser/eichen. ') 

Kleinkanstwerke.     1.   2.    Silbervcr^oldtter  Kelch  von 


172 


/ 1 


vom 


Rostocker  Goldschmied  Lorenz  Johann  Rdper^    Patene  von  ebendemselben. 


Glocke. 


Klcinkunst- 
werke. 


')  .S,  o.  S.  52.(  )iei  I  eiz'.'ii. 

')  '/.»  \cit;leicIit.Mi  siiiil  du'  T.iufNi'lijiltoi  in  >t.  <  ■ 


■>iiyn  rn  I'-iroliini  «ind  in  Hellin  ln-i  Kr.ikow. 


*j  S.  o.  liic  l  u'j^L-  iIlt  r.ivLuicii  lifi  I  >.iiii;>ci;k  uiii  iltinx  Nachlr.ijj  lies  1-tiiUvi).     I>ie  .^i^la 
bedeuten:  Ich  weiüx,  da>s  mein  Erlöser  lebt. 

*)  Das  Inventar  von  1811  behauiHet,  die  («locke  nei  ohtie  Inschrift. 
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5.  Zinnerner  Kelch  ohne  Inschrift.  Englisches  Zinn  von  dem  Röbeler  Snn* 
giesser  4,  C.  Hemdqr«  —  4-  Länglidie  «Ibeme  Oblatendose  mit  anscheinend 
Nürnberger  Stempeln  des  XVIII.  Jahrhunderts,  aber  ohne  künstlerische  Bedeu« 
tung.  —  5.  6.  Zwei  zinnerne  Altarleuchter  mit  der  Jahreszahl  1735.  V<hi 
dem  Malchower  Zinngiesser  C.  G.  D. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Haasow.') 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


Kirche. 


n  der  ersten  I  lallte  des  XIV.  Jahrhunderts  giebt  es  noch  ein  wendisches 
Dorf  des  Namens  Massow,  das  als  >  Wendisdi  Marsowe«  seit  1 544  zur 
Flotow'schen  Begüterung  gehört,  südöstlich  von  dem  andern  Massow  liegt, 
welches  somit  den  Beinamen  »Deutsch«  gefuhrt  haben  wird«  und  Ende  des 
XVT.  Jahrhunderts  bereits  verla.ssen  ist.')  Wenn  wir  dann  aus  einem  Regest 
einer  Urkunde  des  Jahres  1367  ersehen,  dass  um  diese  Zeit  die  von  Relow 
auf  Massow  (i"tho  Marschow«)  wohnen,  so  kann  dies  nicht  gut  ein  anderes 
als  dasjenige  sein,  welches  heute  noch  im  Amte  VVredenhagen  liegt. ^)  Aber 
die  von  Below  behalten  es  nicht.  Schon  1502  hören  wir  von  einem  Emst 
von  Lüdcen  auf  Massow,  und  von  dieser  Zeit  an  ist  die  Familie  dieses  Namens 
(Lücke,  Lucka)  nicht  wieder  vom  Gute  gewichen,  wenngleich  es  ihr  im  XVI. 
und  XVII.  Jabthundert  durch  die  von  Fahlen,  von  Weltzien,  von  Rohr,  von 
der  Lanken  und  von  Preen,  welche  /ritweise  in  den  Besitz  einzelner  Antheile 
gelangen,  schwer  gemacht  wird,  sich  darin  zu  behaupten.  Auch  gelingt  es 
ihr  eist  im  Jahre  1593,  drei  Bauerngehöfte  zu  erwerben,  die  bis  dahin  landes- 
herrlich waren. 

Die  Kirche  zu  Ma.ssow  finden  wir  unter  Liicken  schem  I'atronat  1541  mit 
Finken  und  Dammwoldc  verbunden,  sie  wird  aber  nach  der  Reformation  eine 
Mater  vagans  und  ist  später  mit  Kambs  vereinigt.  16 19  geht  sie  wieder  zu 
Finken«Dammwolde  zurück  und  bleibt  nun  bei  diesen  beiden  Kirchen  bis  zum 

Knde  des  XVII.  Jahrhunderts.  Von  1701  an  alier  ist  sie  wieder  bei  Kambs. 
Auch  im  XVIII.  Jahrhundert  findet  \\iider  mehrfacher  Wechsel  nach  Damm' 
Wolde  lind  Kiewe,  sowie  im  XIX.  Jahrhundert  fiSio)  auch  ein  Wechsel  nach 
Satow  hiniiber  statt.  Seit  1644  ist  sie  wieder  bei  Dammwoldc.  S.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die  im  Jahre  1843  in  Form  eines  länglichen  Vierecks  erbaute 

Kirclic  ist  ein  schlichter  Hau  mit  einem  Chor.schluss  aus  dem  Achteck.  Als 
H.'ini>thauni.iiri  lal  sind  Fcl.sen  verwandt,  nur  die  Einfassungen  der  Thüren  und 
Fenster  sowie  die  ICcken  sind  aus  Hacksteinen  gemauert. 

')  Iii  ftf.T  l.nftliiuc  14  km  --iiiUvi.-^ilicli  von  Ki.hfl  fiiiffriit.  .-iIht  uIht  /.i;]ik<>w  und  Wildkuht 
(;ci;cn  18  km.  ihe  nh«;  h'orni  .Mar»>ow«:  deutet  Kuhnel,  M.  Jahrb.  .\1.V1,  S.  9.2,  als  »Ort 
des  Mnrei.c 

*)  M.  r.  B.  640t.  SchiUU,  M.  Jabrl>.  I.VI,  S.  217, 
•)  M.  l  .  9S79. 
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Kassel  und  Altar  sind  za  einem  Körper  vereinigt.  Kanzel  und 

Im  Thurm  eine  Glocke  von  0,67  m  Durchmesser  mit  der  Inschrift:  Qq^^ 
ANNO  1722  G08  MICH  CHRISTIAN  HEINZE  VON  BERUN  •  QVRGEN  HEIN- 
RICH  VON  LVCK  MAGDALENA  CHRISTIANA  VON  FLOTOW(Lücken'sches  Wappen, 
Flotow'sches  Wappen)  CAROLUS  SIMON  FAST  *  CHIRCHEN  VORSTEHER  JO- 
HAN  NEL8. 

Vier  annnerae  AItarl««cht«r.  Der  erste  hat  die  Initialen  H  •  V  •  L»  Altar- 
M  •  V  •  V»  Dazu  das  Lücken'sche  und  Vieregge'sche  Wappen  mit  der  J.ihres«  leuchter. 
zahl  1596,  sowie  die  Inschrift:  GOTT  VATER.  Der  zweite  hat  die  gleichen 
Initialen  und  Wappen,  sowie  die  Inschrift:  GOTT  SOHN.  Der  dritte  ebenfalls 
die  Initialen  und  Wappen  und  die  Inschrift:  GOTT  HEILIGER  GEJST.  Alle 
drei  haben  den  Stempel  des  spateren  Gustrower  Giessers  i  •  H  •  D(egener^  der 
anscheinend  eist  bei  einer  Reparatur  im  XVIII.  Jahrhundert  zur  Verwendung 
kam.  Der  vierte  Leuchter,  ohne  Giesserzeichen,  hat  eine  lange  Inschrift,  aus 
der  hervorgeht,  dass  er  eine  Stiftung  der  Konventualin  des  Stiftes  zum  heiligen 
Grabe  ALBERTINE  VON  L'ESTOCQ  vom  Jahre  1843  ist. 


Das  6ut  und  Kirchdorf  Kambs. ') 

a^i  Krste,  was  wir  von  Kambs  urkundlich  erfahren,  ist  die  Hestätigimg  Geschichte 
eines  Patronatstausches  am  22.  Oktober  1 320.*)   Die  Fürsten  Johann  II. 
und  Johann  III.  von  Werle  nehmen  das  Pätronat  der  Prolastei  in  der  Neustadt 

Röbel  und  geben  dafür  dem  Bischof  Heinrich  von  Havclberg  das  Patronat 
der  Kirche  zu  Kambs.  Das  Zweite  ist  dann  eine  am  7.  Mai  1350  vollzogene 
Stiftung  zum  Bexten  der  Kambscr  Pfarre  durch  die  Brüder  Gerhard  und 
Ludolf  Ketelhodt  mit  der  Verpthciilung  der  Katnbscr  Plebaiie  /u  Seelentncs.scn 
für  das  Ketelhodt'schc  Geschlecht.  Die  Gabe  besteht  in  einem  am  Kirchhof 
zu  Kambs  gelegenen  Kathen  mit  der  jährlichen  Abgabe  von  acht  Hühnern 
und  allen  darauf  ruhenden  Diensten  und  Gerechtsamen.')  Ein  nur  mit  seinem 
Anfangsbuchstaben  H.  genannter  Pleban  von  Kambs  kommt  übrigens  schon 
1270  vor,  sodass  wir  das,  was  heute  noch  an  ältesten  Bauthcilen  der  Kambser 
Kirche  erhalten  ist,  noch  vor  diese  Zeit  setzen  dürfen,  besonders  den  Feldstein- 
bau und  das  romanische  Porta!,')  Die  von  Ketelhodt  k<tnnen  recht  wohl 
schon  um  diese  Zeit  hier  an;4esissen  j^ewesen  sein,  denn  sie  werden  im 
Xlll.  Jahrhundert  als  werlesche  und  aucli  als  mecklenburgische  Vasallen  liaulig 

')  8  km  südlich  von  KöIk.'!.    Ivühiit:!,  M.  Jahrb.  .\LVI,  S.  64,  erinneit  an  d&a  alt;»la\ ische 
Wort  kapa  ((Klinisch  kejia)       1- lus->iikgel  und  deutet  den  Namen:  ».\uf  der  Flu«s- Insel.« 
■)  M.  t'.'B.  4322, 
•)  M.  f.  H.  7075. 
*)  M.  V.'M.  1199. 
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genannt.  Urkundlich  nachweisbar  sind  sie  freilich  im  Besondern  zu  Kambs  erst 
von  1350  an.  Aber  .sie  sind,  wie  e.s  in  dieser  frühen  Zeit  die  Regel  ist,  nicht 
die  einzigen  Va.sallen  im  Dorfe.  Mit  üinen  haben  hier  im  XV.  JahrbuaUcrt 
z.  Ii.  die  Moltke,  Maltzan,  und  im  XVI.  auch  die  Gamm  Höfe,  Hufen  und 
Gerechtsame.  Auch  hören  wir  hier,  wie  Öfter  im  sttdlicfaen  Mecklenburg  und 
besonders  im  Lande  Röbel,')  im  Jahre  1586  von  einem  Lehnsdiulzen.  Es  ist 
Kaspar  Holm,  dem  ebenso  wie  seinem  Sohne  Jochim  Holm  der  Herzog  Karl 
von  Mecklenburg  das  von  den  Piritzen  her  ererbte  Schulzengericht  in  Kambs 
bestätif»t  lind  neu  vorleiht  Ferner  gewinnen  im  XVll.  Jahrhundert  auch  die 
von  l\nl>r,  Kmith,  Reichknechl  11  a  m.  theils  durch  Krbgang,  theÜs  durch 
Kauferwerb  grössere  und  kleinere  Anthcilc,  sodass  das  Dorf  mit  seiner  Feld- 
mark, wenn  auch  zum  grossen  Theile  bis  1790  hin  m  Ketelhodt'schem  Bes^ 
bleibend,  dennoch  ein  »Kommuntondorf«  tat  und  als  solches  in  Akten  der 
siebenziger  Jahre  des  XVIII.  Jahrhunderts  oft  genannt  wird.  Nachdem  der 
Ketelhodt'.'^che  Antht-il  1790  auf  Adolf  Albrecht  Wilhelm  von  Flotovv  zu 
Wildkuhl  übergegangen  ist,  erwirbt  ihn  1792  die  herzogliche  Kammer,  um  ihn 
dem  Inndesherrlichcii  Domanium  einzuverleiben.  Zui^lcich  übernimmt  sie  lur 
den  l.andesherrn  das  Kirchen- i'atronat,  welches  in  der  Zeit  der  Reformation 
nach  Ausweis  des  Visitationsprotokolles  von  1541/42  vom  Havelbergcr  Bischof 
auf  den  Landesherrn  übergegangen  war,  später  aber  von  den  Ketelhodten  fest- 
gehalten wurde,  indem  sie  161. S  dem  Herzog  Hans  Aibrecht  IL  und  1651  dem 
Herzog  Adolf  Friedrich  gegenüber  die  Behauptung  aufstellten,  es  sei  ihnen  am 
14.  Juni  1607  vom  Herzog  Karl  nuf  (Inind  eines  \'et  L^leichrs  förmlich  ab- 
getreten worden.  Thatsache  ist,  dass  die  vi<n  Kticltiodt  naeli  1  ier/x)t;  Adolf 
Friedrichs  Tode  das  Kirchen -I'atronat  haben  und  ausüben,  bis  es  1791  wieder 
von  der  herzoglichen  Kammer  zur  Superintendentur  in  Güstrow  gelegt  wird. 

Als  evangelischen  Geistlichen  in  Kambs  lernen  wir  zwischen  1 339  und 
1 569  Paul  Drewcs  kennen.   Er  hat  auch,  ebenso  wie  seine  Nachfolger,  Karbow 

zu  bedienen,  wo  es  über  den  drcissigjahrigen  Krieg  hinaus  eine  Kirche  oder 
Kapelle  giebt,  die  1671  (oder  etwas  früher)  durch  Brand  vernichtet  wird.  Auf 
Drewes,  l^etjen  den  Jürt^en  Kctclhnflt  n!s  I'atron  mit  t^rosser  Eigenmächtigkeit 
v«ii /.ui;t:hen  versucht,  folyl  1309  151a?.ius  Jiottclier  (Boddeker),  den  \vir  15H7  in 
Dauibcck  finden.  Fr  unterschreibt  1577  die  Konkordien- Formel,  ob  er  das  aber 
als  Pastor  in  Kambs  oder  in  Dambeck  gethan,  ist  nicht  nachzuweisen.  Ihm 
mag  Valentin  Sadler  gefolgt  sein,  dessen  Tochter  in  erster  Ehe  bis  1604  mit 
dem  Pastor  Stephan  Runge  /u  Kambs  und  nachher  in  zweiter  Ehe  mit  dem 
1606  berufenen  Michael  Grosche  (Krosche.  Groschius,  Kroschius)  verheirathet 
ist,  welcher  161 5  wegen  unsittlicher  HandUingcn  die  Pfarre  verliert  und  des 
I.rifide'«  verwiesen  wirtl.  An  .seine  Stelle  tritt  Jakob  Rcppentin,  der  1624 
dui  cii  einen  Sturz  ums  Leben  kommt.  Darauf  folgt  Joh  Neumann  (Neomann), 
er  ist  noch  nach  1635  im  Dienst,  flüchtet  aber  in  der  Kriegsnoth  nach  Röbel 
und  stirbt  hier  mit  allen  Setnigen  an  der  Pest   1649,  als  in  Kambs,  wo  früher 

■)  LiMli.  xM.  Jahrb.  Xlil,  S.  194/96. 
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zwölf  Hauern  gewohnt  haben,  nur  noch  drei  Personen  am  Leben  sind,  heisst 
es  im  Visitationsprotokoll,  dass  Neumann  der  letzte  Pastor  gewesen.  Die 
Kirche  sei  bis  auf  das  Mauerwerk  eingefallen.    Der  näch-ste  ist  nun  von  1661 


an  Joachim  Stoppel  (Stoppelius),  der  bis  1667  lebt.  Ks  folgen  weiter:  Joh. 
Kasp.  Ilornemann  (166S  1695),  Karl  Simon  Simonis  (1699-  1729,  auch  als 
Pastor  für  Mas.sow,  s.  o.  540),  Gottfried  I.ohmann  (1730 — 1739,  auch  fiir  Xäte- 


Schnitzwerke  aus  der  Kirche  zu  Knnilis  (im  Crossh.  Mu.seum). 


bow),  Andreas  Nikolaus  Willebrand  (1742 — 1778),  Joh.  Hcrnh.  Su.semihl 
(1779 — 1783)  und  Jo.ichim  Christian  lliibener  (1784  — 1827).    S.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Feldstcinbau  in  Form  eines  länglichen  \'ier-  Kirche, 
ecks,  mit  wohl  behaiienen  Fcken,  nur  der  östliche  Giebel  ist  vom  Dachansatz 
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Innere  Ein- 
richtung. 

l''i}?uren 
vom  ehe- 
IT)  al  igen 
Triptychon, 


an  aus  Backsteinen  aufgeführt.  Der  untere  Thurmraum,  welcher  gleiche  Breite 
mit  dem  Langhause  hat,  dient  zur  Vergrösserung  de.s  Innern  der  Kirche  und 
öffnet  sich  nach  dieser  hin  mit  einem  verhaltnissniässig  breiten  und  hohen 
Spitzbogen.  Ks  fehlen  aber  die  Gewölbe.  Der  ganze  Innenraum  ist  mit  einer 
flachen  Balken-  und  Bretterdecke  überspannt.  Die  Fenster  haben  alle  mit  ein- 
ander ihre  Urspriinglichkeit  verloren,  sie  stellen  sich  als  stillose  viereckige 
Lichtöffnungen  dar.  Das  Aeussere  des  überall  stark  erneuerten  Feldsteinbaues 
weist  auf  das  XIII.  Jahrhundert, 
besonders  das  hübsche  rund- 
bogige  romanische  Portal  auf 
der  Südseite,  das  mit  einem 
schlichten  Kapitellgliede  ver- 
ziert ist,  aber  nach  aussen  hin 
durch  einen  späteren  gothi- 
schen  Ueberbau  verdeckt  wird. 
Der  Thurm  trägt  ein  Satteldach, 
aus  welchem  ein  hölzerner  Dach- 
reiter heraus.steigt.  An  der  Nord- 
seite der  Kirche  eine  Feldstein- 
kapelle.') 

Die  ganze  innere  Ein- 
richtung gehört  dem  XIX.  Jahr- 
hundert an.  Von  dem  früheren, 
noch  von  Ij.sch  im  Jahre  1877 
(M.  Jahrb.  XLII.  S.  186/87)  er- 
wähnten Triptychon  des  Altars 

sind   die    bes.ser  erhaltenen 
Figuren  dem  Grossherzoglichen 

Museum  in  Schwerin  über- 
wiesen worden. 


Glocken. 


Im  Thurm  drei  Glocken, 


Kelch  (1). 


eine  gro.s.se  ohne  Inschrift  und  Gie.s.serzeichen  und  zwei  kleinere.  Von  diesen 
ist  die  eine  laut  In.schrift  1708  vom  Pa.stor  CAROLUS  SIMON  und  seiner  Ehe- 
frau gestiftet  und  von  Ernst  Siebenbaum  gego.ssen  worden,  während  die  andere 
erst  in  neuerer  Zeit  umgegos.sen  ist.  Sie  zeigte  angeblich  einstmals  diis  Jahr  1 529') 
und  den  Namen  des  Giessers  Peter  in  Kamptze. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.     l.   Silbervcrgoldeter   gothi.scher   Kelch   auf  sechs- 

werke. pa.ssigem  Fuss.  Am  Knauf  in  hellblauem  Fmail  der  Name  IHESUS,  auf  der 
Unterseite  des  Fusses  die  Inschrift:  KAROLUS  .  SIMON  .  PASTOR  •  KAMPZEN- 
SIS  •  ElUS  •  UXOR  •  ELISABETH  •  ZACHOWEN  •  ET  •  PRIVIGNA  •  DOROTHEA 


')  Lisch.  M.  Jahrl).  XI.II,  .S.  iS6. 

*)  Nach  dem  Inventar  von  iSii  nicht  dna  Jahr  I529i  ^»ndern  1518. 
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ELISABETH  •  HAHNEN  •  DEDERUNT  •  HUNC  •  CALICEM  •  IN  •  HONOREM. 
DEI  •  ANNO  .  1706  •  DIE  25  MARTH  •  Werkzeichen  (^g)  —  2.  Eine  Patenc  mit 

der  Inschrift:  DIESES  HAT  ZU 
GOTTES  EHREN  GEGEBEN  LU- 
CRETIA  V  .  KETTELHOT  1705  • 
Dazu  ein  eingraviertes  Wappen, 
welches  im  Felde  und  ebenso  in 
der  f  lelmzier  einen  einzigen  Kessel- 
luit  mit  Flügeln  zeigt.  Keine 
Werkzeichen.  —  3  —  5.  Kanne, 
Oblatenschachtcl  und  Taufbecken 
.sind  neu,  das  letztgenannte  von 
1856,    die   Oblatenschachtel  von 

1877.  Keine  Werkzeichen.  — 
6.  Noch  ein  Taufbecken  von 
1858.  —  7—10  Zwei  Paare  zin- 
nerner Leuchter,  ein  grösseres  und 
ein  kleineres  Der  eine  der  beiden 
kleineren  Leuchter  i.st  1800  von 
MARIE  ELISABETH  KNUTH  geb. 
PRAHLOWEN  gestiftet  und  von 
einem  Röbeler  Zinngie.sser  gefertigt, 
dessen  Doppelnionogramm  an- 
scheinend in  J.  H.')  aufzulö.sen  ist, 
wahrend  der  andere  ohne  Inschrift 
und  Werkzeichen  ist.  Ebenso  ist 
d.is  grössere  und  altere  Paar  (mit 
Fu.ss  und  Schaft  im  Barockstil) 
ohne  Inschrift  und  Werkzeichen. 
1 1 .  l  '.ndlich  eine  aus  der  vor- 
reforniatorischen  Zeit  stammende  leere  Monstranz  in  gothischcn  Formen,  von 
Hronzc.    Glas  und  »Möndchcn«  (I lostien- Halter)  fehlen. 


Monstr.mr. 


Das  Filial- Kirchdorf  Grabow.') 

in  Jahre  1344  gehört  (irabow  zu  jenen  Dörfern,  mit  denen  die  von  Flotow  (Icsrhichte 

'    belehnt  werden.     Sie  erhalten  das  ganze   Dorf  (villam  (irabowe  lo-  des 

taliter).^)    1516  aber  fmden  wir  an  ihrer  Stelle  die  durch  \'erwandtschaft  und  I*')!"'«». 
Güterbesitz  mit  ihnen  verbundenen  I  lerren  von  Kohr.    Als  1619  ein  Zusammen- 


')  Also  wohl  kein  Antlcrcr  als  |i>:icliini  llcii-ky. 

')  19  km  Niiil» ertlich  villi  Kuiicl.    (oaiiovv  von  ^rnltü  -      Ituclic,  aUo  •  Itiiclicntloif c  oder 
»lUlchcn,  Itüken.«    Vyl.  KiilincI,  M.  Jahil..  .\I.VI.  S.  55. 
')  M.  l  .  H.  f.401. 
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bruch  des  Rohr'schen  Vermögens  erfolgt,  kauft  Hans  von  Holstein,  mit  dem 
Gute  Schönberg  als  Hauptgut,  die  dazu  gehörenden  Dörfer  Rossow,  Buchholz, 
Roggentin  und  Grabow  und  crlialt  darauf  am  iG.  Mai  1629  den  landesherr- 
lichen Konsens.  Von  den  Pflugdiensten,  welche  ilie  Grabouer  Iranern  zu  leisten 
haben,  gehen  1630  durch  Kauf  sieben  an  Jürgen  von  (Juitzow  und  1669  zwei 
an  Volrath  Levin  von  Maltzan  öber.  Gegen  Ende  des  Jahrhunderts  aber 
(1689)  kommt  Eggert  Christoph  von  Knuth  in  den  Alleinbesitz  des  Dorfes 
und  auch  des  Kirchenpatronats.  Er  lässt  1695  seinen  ganzen  Besitz,  bestehend 
in  den  Dörfern  und  Gütern  Bclow,  Grabow,  Ruchholz,  Melz,  Karbow,  Solzow, 
Priborn  und  in  einigen  Hufen  in  den  Feldmarken  von  Karchow  und  Küsskow ') 
(Küssow)  allodificieren.  Von  1701  an  ist  seine  Wittue  die  Herrin  dieser  Be- 
giiterung^  (s.  Glocke  von  1711.).  Aber  1720  konrml  die  F.lu  trau  des  Amtmannes 
Seitz  für  7700  Thaler  in  den  iiesitz  der  ihr  vom  Grafen  Knuth  verkauften  Dörfer 
Below  und  Grabow  und  auch  in  <ten  da  Kirchenpatronates  zu  Grabow. 
Allein  die  Bauemscfaaft  des  Dorfes,  welche  schon  von  1716  und  1717  her 
durch  russische  Einquartierungen  und  Kri^kontributionen  schwer  zu  leiden 
gehabt  hat  und  auch  darüber  klagbar  geworden  ist,  dass  sie  der  Reihe  der 
fürstlichen  leibeigenen  Bauernschaften  zugerechnet  worden,  macht  der  Familie 
Seitz  viel  zu  schaffen.  Daher  kommt  es,  dnss  im  Jahre  1 776  der  aiif  Below 
erbge.sessene  Stallmei.ster  K.  I..  von  Seitz  das  Dorf  Grabow  als  Allodialgut  für 
5000  Thaler  iS^  s  an  die  sechzehn  Hausleute  des  Dorfes  zu  freiem  Migenlhum 
verkauft.  Somit  gehört  die  Dorfschaft  Grabow  als  Allodial- Bauerschaft  seit 
dieser  Zelt  zu  jenen  sechs  ausserdomanialen  bäuerlichen  Gutskommünen,  von 
denen  drei  Im  Amte  Wredenhagen  (Buchholz,  Grabow  und  Ztelow),  eine  im 
Amte  Flau  (Rossow),  eine  im  Amte  Lübz  (Wendisch -Pribom)  und  eine  im 
Amte  Boizenbuig  (Niendorf)  belegen  sind.'j 

Kirche.  Kifche*    Die  Kirche  ist  ein  Neubau  vom  Geh.  Hofbauratb  Möckel. 

Sie  hat  einen  aus  dem  Achteck  gebildeten  Chorschluss  mit  drei  Rundfenstem. 

Im  Innern  eine  neue  Einrichtung. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  Gl<»cken,  eine  gnissere,  umgegossen  1877  von  Ed. 

Albrectit  in  Wismar,  und  eine  kleinere,  gegossen  1844  von  ^  «Ullas  in  Waren.*) 

Kleinkunst'  Kleinkunatwerke.    t — 3.  Silbervergoldeter  Kelch,  Patene  und  runde 

werke.  Oblatendose,  alle  drei  nach  den  beiden  Stempeln  W  und  LÖ  von  dem  Gold- 
schmied östen  in  Waren.  —  4.  Silberne  Kanne  mit  Henkel  und  Deckel  von 
1878,  von  dem  Röbder  Goldschmied  Ludewif. 

Uotergegangen;  a.  Scbildt,  M.  Jahrb.  LVI,  S.  217. 

I5i)lilau,  M.  Laiulrecht  III,  S.  277/27S. 
*)  Von  den  Vorgängerinnen  war  die  g^^>s^e^e  1711  unter  dein  I'atronal  der  Krau  Gcheim- 
tfithin  von  Knuth  vom  (ilockengieii<wr  Chrisibn  Siegmumt  .MeliLM  t  ^cj^'^iseti  worden.    Die  kkinere 
hatte  keine  Inschrift. 
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Das  Kirchdorf  Kleve.') 

ic  mittelalterlichen  Nachrichten  über  das  Bauerndorf  Kleve  sind  spärlich,  (leschichte 
für  seine  Ortsgeschichte  aber  bedeutsam  genug.  Im  Jahre  131  i  naiiilich,  des 
das  jener  kurzen  Zeit  angehört,  in  welcher  der  Markgraf  von  Brandenburg  Dorf«, 
über  einen  Thcil  des  südlichen  Mecklenburg  bis  zum  festen  Thurm  von  Lübz 
Unauf  gebietet,  wird  das  ganze  Dorf  Kleve  Eigenthum  des  weit  davon  ent> 
femten,  am  Rhein  gelegenen  und  der  IKäcese  von  Köln  angehörenden  Cister- 
cienserklosters  Attenkamp,  des  Mutterklosters  von  Amelungsborn.^)  Markgraf 
Waldemar  schenkt  das  Dorf  Kievc  dem  Kloster  Altenkami)  als  Entgelt  fiir 
allerlei  Unbill,  die  es  von  ihm  erlitten  hat  fvillani  Kicwcn  et  eiusdcm  uille 
fundum,  proprietatem,  possessioneni  et  libertateni,  cum  omni  iure,  iurisdictione, 
iudicio  capitali  et  manuali,  cum  iure  patronatus,  cum  distinctione  terminorum 
quos  ab  antiquo  habuit  et  in  presens  habet).  Doch  müs.sen  die  Mönche  dafür 
100  Mark  brandenburgischen  Silbers  und  Gewichtes  an  ihn,  den  Markgrafen 
Waldemar,  entriditen.  Die  Sache  wird  übrigens  erklärlicher,  wenn  wir  uns 
vorstellen,  dass  das  rheintsdie  Qsterdenserktoster  schon  seit  fast  achtzig  Jahren 
in  der  Nachbarschaft  von  Kieve  einen  grösseren  VVirthschaftsbetrieb  errichtet 
hatte,  dem,  wie  es  im  Mittelalter  üblich  war,  ein  »Rector  bonorum»  vor- 
gestanden haben  wird.  Don  Mittelpunkt  dieses  l^etriebes  bildet  nämlich  der 
anscheinend  erst  von  den  Mönchen  errichtete  Kotzer  Hof**)  am  See  gleichen 
Namens  mit  fünfzig  Hufen  Landes,  die  schon  am  30.  December  1232  als 
Geschenk  des  Fürsten  Nikolaus  von  Rostock  an  das  Kloster  gekommen  waren. 
Diesen  Besitz  nun  mit  den  dazu  gehörenden  auf  der  Kotzer  (oder  Mönch*, 
jetzt  Wittstocker)  Heide  gelegenen  Dörfern  Glawc.  Wüsterade,  Gross -Berlin, 
Schönfeld  und  Winterfeld  bestätig^  der  Markgraf  den  Mönchen  zugleich  mit 
der  Ausfertifjung  des  Kaufbriefes  über  Kieve,  dessen  Bauern  damit  tinter  den 
milden  Kruninistab  des  ;\btes  getreten  sind.*)  Unter  geistlichem  Re^inieiit,  in 
erster  Instanz  unter  einem  vuai  Kloster  Altenkan)p  enlscndelen  Rector  bonorum, 
bleibt  Kieve  mit  den  eben  genannten  Dörfern  der  Kotzer  Heide  zusammen 
bis  zur  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts.  Zeitweise  Verpfandungen  dieses  ihres 
Besitzes  im  Wendenlande  durch  die  Altenkamper  Mönche  an  die  von  Ame* 


14  km  südlich  von  Kübel.  Altslavisch  kyj  -  -  Kn(ltte),  Keule.  Also  vielleicht  soviel  wie 
»Keulcndorf« :  Kühnel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  68.    Utlcr  «KiUlUcln,  KiiU|)j»clii«? 

*)  Altenkamp,  dac  112a  vom  Kloster  Morimund  in  Lothrin|;en  gegründet  worden  war, 
errichtet  1125  das  Kloster  AmcUinfjsliorn ,  unweit  Holzitnnden ,  noch  näher  bei  St.-idtoldcridcirf. 
Amelungsborn  aber  wird  1170  Mutterkloster  von  Doberan,  und  Dulreian  1209  Multerklo^ter  von 
Datgan,  nachdem  der  erste  von  EKtom  geschickte  dinische  Konvent  dieses  verlassen  haue. 

*]  Jet7.t  der  MSnehshof  südlich  von  Wrcdcnhni^cti.  gleich  jenseit»  des  Mönchsees. 

*)  M.  U.  B.  4(o.  3475.    Lisch,  M.  Jahrb.  11,  S.  94.    XUl,  S.  312. 

S6« 
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lungsborn  und  Walkenried,  wovon  wir  bald  nachher  im  XIV  Jahrhundert 

hören,  werden  auf  das  durch  die  Herrscher  von  Werle -  Brandenburg  ge- 
schähe ne  und  der  Dankbarkeit  (lir  die  Verdienste  des  Cistercienser- Ordens 
entsprungene  Verhältniss  keinen  wesentlichen  Kinlluss  gcliabl  haben. ^)  Doch 
um  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  wird  das  anders.  Die  weite  Entfernung 
des  Klosters  Altenkamp  von  der  Kotzer  Heide,  die  immerfort  zunehmende 
Unsicherheit  aller  Verhältnisse  in  diesem  raubfdidelustigen  Jahrhundert»  und 
diese  und  andere  Gründe  mehr,  werden  Anlass,  dass  das  Kloster  sdnen  ge* 
sammten  Besitz  im  Jahre  1436  vertragsmässig  an  die  Stadt  Wittstock  ab- 
giebt  Aber  die  I  loheitsrechte,  die  Fragen  über  die  Dienste,  Bede,  oberste 
Gerichtsbarkeit,  den  Zoll  u.  a.  m.,  .soweit  sie  für  diese  Güter  in  Betracht 
kommen,  verursachen  zahlreiche  Streitigkeiten  zwischen  den  niccklciibury;ischcn 
Herzögen  und  der  Stadt  Wittstock,  »Streitigkeiten,  deren  Verhandlung  ganz  un- 
gewöhnliche Massen  von  Papier  verlangte,  und  welche  endgültig  erat  Im 
Jahre  1841  beigelegt  wurden,  c  wenngleich  die  Ibrmlidie  Abtretung  der  beiden 
Dörfer  Kieve  und  Möncbhof  durch  die  Stadt  Wittstock  an  die  HenÖge  schon 
1445  erfolgt  war.»)  Aus  <kr  Zeit  des  Streites  im  XVI.  Jahrhimdert  (1556) 
stammt  eine  Plan -Skizze  von  der  Hand  des  Kanzlers  Johann  von  Lucka,  die 
Lisch  im  M.  Jahrb.  XIII,  S.  312,  vcrotVcnUicht  hat,  und  die  wir  hier  ebenso 
wiedergeben.  ')  Das  Dorf  Kieve  aber  wird  im  XVI.  Jahrhundert  ans  einem 
Klosterdorf  wieder  zu  einem  herzoglichen  Domanialdorf,  wie  es  das  vor  Zeiten 
im  XIII.  Jahrhundert  gewesen  war. 

Wie  heute,  so  sind  sdion  in  ältester  Zeit  die  drei  Kirchen  zu  Kieve, 
Wredenhagen  und  Zepkow  zu  einer  Parochie  mit  einander  verbunden.  Die 
Kirchen  zu  Kieve  und  Wred«ihagen  sind  Mutterkirdien,  die  zu  Zepkow  ist 
Filia.  Zwar  dreht  sich  das  Verhältniss  im  XVII.  Jahrhundert  eine  Zeitlang 
um,  da  wird  in  den  Visitationsprotokollen  von  1649  und  \6fy2  Wredenhagen 
zur  alleinigen  Mutterkirche,  und  Kieve  und  Zepkow  werden  beide  als  Fiiiae 
bezeichnet.  Die  Wedeni  in  Kieve  ist  nänilicli  niedergebrannt,  und  der  Pastor 
wohnt  in  Wredenhagen.  Aber  mit  dem  XVlll.  Jahrhundert  tritt  das  alte  Ver- 
hältniss, in  welchem  Kieve  als  Mutterkirche  den  Vorrang  hat,  wieder  ein.  Um 
1534  und  bis  154$  hin  ist  Pancratius  Schwefer  Kircbherr,  über  den  es  allerlei 
Klagen  gid>t.  Nach  ihm  (ob  schon  gleich,  oder  ob  noch  erst  ein  anderer 
kommt,  können  wir  nicht  nachweisen)  ist  Joh.  Hanck  Pastor;  er  untersdireibt 
1577  die  Konkordienformcl,  stirbt  aber  noch  vor  dem  27.  April  1596.  Von 
1596  bis  lOü.t  folgt  David  Suderow,  und  nach  dessen  Tode  1604  Petrus 
i'ranck,  der  das  ganze  Unglück  des  drei.ssigjährigen  Krieges  erlebt  und  1638 
in  Wittstock  stirbt,  wohin  er  geflüchtet  war.    Zwar  wird  schon  1645  'ii 

')  M.  U.  K.  3981.  4262. 

*)  Lisch,  M.  Jahrb.  XIU,  S.  139.  I41/42.  Vj,l.  v.  Scluiltz,  M.  Jahrli.  LUX,  8.75.  77.  Das 
meekknbui^ische  Kccht  der  Jagd.  Maat,  Hol^un^',  llatung  und  Schafabtrift  in  d«r  Wittstocker 
Heide  wurde  erst  1841  durch  die  Stadt  Wiltstock  fOr  die  Summe  von  192000  Mwk  abgelöst: 

Kaabe-Quatle,  Vait-rl.nuUkuude  I«  8. 
*)  S.  nel>eii!>teheiid. 
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Erdfliann  Zinnobius  wieder  ein  Nadifolger  bestellt,  aber  wo  ist  seine  Gemeinde 

geblieben  r  Als  er  1649  die  erste  Visitation  nach  dem  furchtbaren  Kriege  er- 
lebt, da  giebt  es  in  Kieve,  wo  einst  dreissig  Bauern,  ein  Schulze,  ein  Plarr- 
bauer  und  acht  Kossäten  gewohnt  haben,  nur  noch  fünf  Personen,  ferner  in 
Wredenhageii,  wo  vordem  zehn  Bauern  und  drei  Kos*5aten  ansässig  gewesen 
sind,  nur  noch  einen  Bauern  und  einen  Kossäten,  und  in  Zepkow,  wo  der 
Zustand  verhältninmässig  am  gunstigsten  ist,  statt  dreizehn  bewohnter  Gehöfte 
nur  noch  sechs.  Wie  lange  Zinnobius  nach  1649  gewirkt  hat,  wissen  wir 
nicht.  Um  1661  wird  Joachim  Grantzow  berufen.  Zu  dessen  Zeit  haben 
sich  die  Verhältnisse  soweit  gebessert,  dass  in  Kieve  wieder  neun  Gehöfte 
von  sechs  Bauern  und  drei  Kossäten  bewohnt  werden,  während  in  Wreden- 
hagen  und  Zepkow  noch  dieselben  Zahlen  gelten  wie  1649.  Grantzow  lasst 
sich  1698  seinen  Schwiegersohn  Friedr.  Klahn  substituieren,  aber  Klähn  stirbt 


Note  3  tu  Seite  5481 

Bericht  der  (irenitz  mit  denen  von  Wjrstock  (1556): 
WtMOCk. 

Die  alte  Landwere. 
O  Rauehsteter  bergk. 


Die  grentsbeume.  lia»  \Vaas«r  die  Oorss, 

Die  neue  Land«vere. 


Diese  f nnf  Feldniarcken  setndt 

ein  holti  oder  beide  gewest 
die  kotzscher  lieide  genatith, 
oder  wie  es  die  \Vy>tocker 
nennen,  die  Daherlieide,  rnd 
wirdt  duck  dm  rkaden,  kur- 
kom  und  schefferei  der  Tur- 
sten  WHdtliane  vorterlit  otie 
alle  iiLM  f.  g  iiuu  villi,  wirdt 
den  %'erlregen  zuwider  ge- 
handelt. 


Orofen  Berlin. 

□ 

Keldtmark. 
Die  zum  OMen  Berlin 
haben  sie  zur  hur,  ist 
auch  geradet. 

D«s  Eichholts. 

□ 

Darin  haben  Me  auch 
viel  rhaden  lassen. 


□ 

S  II 

~  u  - 

«  «» — 
—  j= 

^  *»  1! 
i:  CO  S 


Scbonefelde. 
□ 


Berlin. 

P 


Die  Kcldtmarckt 
Winterfeit. 

□ 

vnd  die  zum  Kife 
geben  dk  hur 
darvon. 


Uber  der  Hager  Feldt 
lett  die  wüste  Feldtmarck 
Wnaterode  gehet  bis  an 
die  Dom. 


Wusterrode. 

G 


Belou. 

□ 

Hinter  der  Mager  Fcidt  auf 
der  rechten  Hand  leil  der 
Kegnitaer  Peldt  Belon  ge- 
nant, da>  gehet  liiss  in^ 
WaMer  die  Diir!>s  gcnanth. 


Der  Hager  Feldt. 


Ubers  Feldt 
Glane  für 

Berlin  vnd 
Dran»e 
furbd. 


Kiue. 

□ 


Die  Khulcr 
Mhttle. 


Vlfredenhegen. 

□ 

5 

_  jS  t£ 

U  ^  ^  y.  *^ 
~r  V   V  = 


Auf  der  rechten  selten  ist  das  Kcldt  zwni 
Hagea,  das  gehet,  wie  die  Wistocker  be- 
richten, am  Wystocker  Wege  biss  in  den 
grnndt.  aber  wie  die  Hager  berichten,  biss 

oben  auf  den  berg  vber  dem  grim«Ic.  biss 
an  die  ])tluchf1iaren.  die  WtMticker  hal>ea 
(Ion  grundt  rhaden  lassen  vnd  den  fwuren 
KU  Grabau  verhuret. 


?  3.2-3 
5s  ".s  S 
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noch  im  selben  Jahre.  Und  nun  folgt  von  1701  an«  Anfangs  als  Substitut, 
Christian  Joachim  Bchm.  An  dessen  Stelle  tritt  1731  der  Sohn  Andreas 
Christian  Rehm  [f  23.  December  1780),  und  diesem  folf^t  1781  Joh.  Gottfried 
Stri'ck,  der  die  Cura  von  Massow  mitübernimnit,  in  Wredenhagen  den  Brand 
der  Kirche  erlebt  und  am  16.  Juli  1809  stirbt.    S.  Walter  a.  a.  O. 

Kirdie*  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  frühgi ithischer,  in  gemischter  Weise  aus 

Felsen  und  Backsteinen  .niff^criilirter  Bau,  den  man  in  späteren  Zeiten  virlf^ch 
umgeändert  hat.  Der  ungetheilte  Inneuraum  ist  mit  einer  flachen  Bretterdecke 
überspannt.    Im  Westen  ein  hölzerner  Glockenstuhl  in  Form  eines  Thurmes.*) 

Altar.  Der  Altar  ist  ein  Werk  des  Barockstils     Oben  die  Krucifixus- Gruppe, 

darunter  als  Mittelstuck  das  Gemälde  der  Auferstehunp  (auf  Holz),  und  an  der 
Predella  die  Abendmahlseinsetzung.  Laut  Inschrift  liat  den  grössten  Theil  des 
Altais  1682  der  Sdineidergesell  HANS  LEU$80W  verehret.  Links  und  rechts 
vom  Altar  zwei  kleine  Seitenbilder  mit  Unterschriften.  Links:  DER  PASTOR 
LOCI  H  •  JOACHIM  QRANTZOW  PAST  •  AET  •  60  •  MINIST  •  21  •  8ERVA  DEUS 
VERBUM  TUUM.  Rechts  der  Stifter:  HANS  LEUSSOW  SEINES  ALTERS  52. 
auf  einem  rotben  Tisch  seine  Schnetdergeräthschaften  neben  sich  liegen  habend. 

Glocken.  Im  Thurm  drei  Glocken»  zwd  grössere  und  eine  kleinere.    Von  den 

grösseren  ist  die  dne  1837,  die  andere  aber  1860  von  J.  C.  Hanck  in  Rostock 
umg^ossen  worden;  von  Haack  auch  die  kleinere  Glocke.") 

Kleinkunst'  Klefaikanstwerke.  i.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  von  1703,  mit  dem 

werke.     Meisterstempel  (@).  Patene  desgleichen.  —  3.  4.  Silbervergoldeter  Kelch,  1735 
von  PETER  MÖLLER  gestiftet,  mit  den  Stempeln  des  Güstrower  Goldschmiedes 

Joh.  Heinrich  Klahn  (j  ^  [Q.  Patene  desgleichen.  —  5  .6.  Zinnerner  Kelch,  gestiftet 
von  JOCHIM  KOPP  1659.  Stadtzeichen:  zwei  gckicuztc  Hischofstabe,  dazu  der 
Stempel  des  Mcisicrs  I  L  mit  emcm  Zweig.  Fatene  desgleichen.  —  7.  Abend- 
mahlskanne, neu.  —  8.  Runde  silberne  Oblatenschachtel,  gestiftet  17 19  von 
ANNA  CATHARINA  BÖTTEKERS,  »Ausgäbertnc  auf  dem  Mönch^.*)  Von  dem- 
selben Goldschmied  wie  Kelch  1.  —  9.  Oerath  Hir  Krankenkommunion,  neu, 
Beiiiner  Arbeit. 

*)  Lisch,  M.  Jahrb.  XI.,  S.  192. 

*)  Von  den  Voigflng«rinnen  waren  zwei  von  Joh.  Valentin  Schulz  zu  Rostock  gegossen 
worden,  die  eine  1761  «md  die  andere  1785.   Die  dritte  w«r,  «oweit  die  minBelheften  NacItriclrteB 

des  Invenl.irH  von  l8ii  erkennen  lassen,  eine  mittelalterliche  (ilocke. 

Icnscit.s  des  Mipnchsccs,  \Vre«lcnlia};cn  Mt>"chsce  hiess  im  XIII.  und 

XIV.  Jahrhundert  Kötzer  See  und  der  .Möiich.shuf  Huf  Kotze.  Vgl.  M.  L'.-It.  410,  Aomkg.  3475.39^2. 


Blick  auf  Wredenhageii  (nach  einer  Zeichnung  von  1827). 


')  13  km  slldlich  von  Köbel. 

*)  M.  IM!.  1754.  1757.  1781.  V^'l.  222S.  261S.  Lisch.  M.  Juhrl).  XVII.  S.  100.  X.WII,  S.  38. 
*)  M.  l'.-U.  1772.  2;,88.  V«!.  6761.    Vj;!.  Unll.  M.Jnhrl..  NIII.  S.  ni. 

*)  M.  r.-M.  3818.  .\ii>>lt  dem  dänischen  Köni^  sind  es  Herzog  Wi/.lav  vi  in  Kugen,  Herzog 
Erich  von  Sachsen,  Hischof  llcrninnn  von  Schwerin.  Heinrich,  Herr  von  Mccklenhnrg,  Nikolaus 
und  Heinrich,  (Irafen  vun  Schwerin,  >owie  Nikola««.,  foharin  und  Henncke,  die  Herren  von  Werle. 


I  )()rfes. 


Das  Kirchdorf  Wredenhagen.') 

n  den  achtziger  Jahren  des  XIII.  Jahrhunderts  ist  wiederholt  von  der  deschichte 
»neuen  Hurg  W'cnden  (novum  Castrum  Wenedhen,  Wenden)  die  Rede,  ^•^'^ 
von  der  aus  die  Für.stcn  von  Werlo  Urkunden  erlassen. Als  ihre  Vasallen 
wohnen  dort  u.  a.  die  von  Pritzebucr,  auch  wird  man  einen  Ritter  Bruno,  der 
im  Jahre  1296  »Castcllanus  in  Novo  Castro«  genannt  wird,  ohne  Zweifel  als 
wericschcn  Hurgmann  in  Wrcdenliagcn  anzusehen  haben.'')  Dass  aber  eine 
ins  Grcnzland  gesetzte  Feste  wie  diese  in  den  fehdelustigen  Jahrhunderten  des 
Mittelalters  für  den  Nachbar,  .sobald  er  den  Kriegspfad  beschritt,  eine  grosse 
Verlockung  bieten  nnis.ste,  .scheint  Jedem  begreiflich,  der  noch  heute  die  hohe 
Anlage  der  Hurg  besieht  und  von  da  nach  Süden  hin  ins  I^nd  schaut.  So 
finden  wir  denn  auch,  dass  die  Hurg  Wredenhagen  .schon  im  zweiten  Jahr- 
zehnt des  XIV.  Jahrhunderts  in  die  Hände  der  Markgrafen  Waldemar  und 
Johann  gerathen  war.  Denn  im  Rendsburger  Vertrage  vom  23.  März  1316, 
in  welchem  sich  unter  dem  Vortritt  des  dänischen  Königs  Krich  eine  Anzahl 
norddcut.scher  I  lerren  zu  einem  Hündni.ss  gegen  die  Brandenburger  zusammcn- 
thut,  heisst  es  in  der  Ueber.sctzung  des  IVkundenbuchcs :  »Ferner  .sollen  wir 
vorgenannten  Herren  alle  nimmer  Frieden  .schliessen  mit  dem  Markgrafen 
Waldemar  und  dem  Markgrafen  Johann,  bevor  wir  den  Herren  von  Werle 
wieder  verholfen  haben  zu  dem  Neuen  Hause  zu  Wredenhagen,  mit  allen 
Grenzen,  mit  Jagd,  Seen,  mit  Mannen  und  Dienern,  welche  dazu  liegen,  mit 
aller  Nutzung.«')    So  erklärt  es  sich  weiterhin,  dass  es  im  werle.schen  Thei- 
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lungs -Vertrage  vom  2.  December  1316  heisst:  »Wert  VHS  dat  lant  vnde  dat 
hiis  tho  deme  Nygenhiis  wedder  in  vnse  hant  mit  rechte,  mit  denste,  mit 

weide,  dat  scal  vn^cr  bcyder  weson,  Vms,  man,  vnde  lanl    ')    Nun  hätte  man 
nach  dem  heftigen  und   liit   die  Mccklcnluu t^cr  siegreicii  vci laufcncn  ^'rossen 
Kampfe,  der  inzwischen  an   einem  der    Jage  des  AuguslnionaUi  desselben 
Jahres  1316  bei  Schuhendorf  unweit  Gransee  ausgefochtcn  war,  annehmen 
sollen«  dass  es  dem  Rendsburger  V^crir.nge  gemäss  dazu  gekommen  wäre,  das 
Haus  Werte  in  Wredenhagen  wieder  einzusetzen.   Statt  dessen  lesen  wir 
darüber  im  TempHner  Friedens -Instrument  vom  24.  November  1317  ***** 
kundung  des  Markgrafen  Waldemar  wie  folgt:    »Nos  quoque  diclo  nostro 
genero  contnlimiis  (lictnm  cnstrum  KIdenborch  vi  Castrum  Wredenhat^en  citm 
v.isallis   et   tenis  attinentiinis,   rt  ipsos  cnsteilanos   ptedictorum  castrorum  et 
vasallos  terrarum  homagium  lacoc  mssimus  ipsi  domino  Magnopolensi,  ita, 
si  sine  berede  filio  decessertmus,  (]uod  Absit,  quod  dicta  <^ra  Eldenborch 
et  Wredenhagen  cum  vasallis  et  terris  ad  ea  spectantibus  ad  ipsum  gene* 
rum  nostrum  et  suos  heredes  legittmos  debent  deaolui  et  eorum  iusta  bona 
perpcluo  pormanere. « Markgraf  Waldemar  iiherwelst  somit  die  Eldniburg 
bei  l.ub^  und  «iic  Hurg  Wredenhagen  mit  Vorbehalt  der  Oberlehnsherrlichkeit 
einstweilen  seinem  Schwager,  dem  l'ütsten  Heinrich  vt)n  Mecklenburg.  Doch 
erhalt  diese  AbniacluniL';  in   (\vr  am   Thim'  darauf,  den         November  1317, 
erfolgenden    Bestätigung   des   «.iamscheu    Ki>nigs  einen    Zusatz,   in  welchem 
andererseits  die  Oberlehnsherrlichkeit  des  König»  xa  ihrem  Rechte  gelangt  : 
>Et  econtra  dominus  marchio  pro  se  ipso  solo  Castrum  Eldeneboi^  et 
Vredenhagen  et  Meyenburg  ciuitatcm  cum  Castro  cum  suis  atlinenciis  nobis 
et  domino  Magnopolensi  ctiam  titulo  jiipnr^rts  f>bligauit.«    Auch  werden  alle 
drei  Festungen  zunächst  noch  den  beiden  brandenbiirgischen  Vasallenfamilien 
von  Kcder  und  von  Krocher  zur  Hewahrmit^  anvertraut,  nachdem  sie.  wie  aus 
der   Urkunde  v(»m   24.  November    licrvorgelit.   dem    Fiusten    Heinrich  von 
Mecklenburg  als  Ikirgmannen  gehuldigt  haben  ')   Das  Haus  Werle  aber  behalt 
bei  diesen  und  den  nachfolgenden  Verpflichtungen  der  drei  genannten  Macht* 
haber  unter  sich  vorläufig  das  Zusehen,  es  wird  gar  nicht  dabei  erwähnt/) 
Erst  am  23.  Mai  1339,  als  zwölf  Jahre  vei^angen  sind  und  Fürst  Heinrich 
der  Löwe  von  Mecklenburg  kurz  vorher,  am  22  Januar  1329,  die  Augen  ge- 
schlossen  hatte,  finden  wir  die  Fürsten  von  Werle  wieder  auf  ihrer  Burg 
Wrcdcnhat^en/'i    Und  von  mm  an  wisset!  sie,  wie  die  Verträge  mit  Mecklen- 
burg unil  lirandenburg  und  unter  sich  \i)n    1344.   1345,   1347  und  1359  er- 
weisen, ihren  alten  Besitz  sich  zu  erhalten  und  verweilen  oft  und  lange  auf  der 
BuTg,  wie  zahlreiche  Urkunden  erweisen.*)    Zwar  blickt  immer  noch  die 

')  M.  l    it.  ^Siio.    Ny^cidius  i;l<.Kii  \Vie«ieiiha;;cu. 

»)  M.  V.-tt.  394«. 

'   M.  f  I!  W4j. 

*.i  M.  I    i:.  ;,^44. 

»)  M.  l  .1«.  50^7.  V-l.  t,(,S6. 

*)  M.  l'.-U.  6434.  650.;,  r>7<»i.  /iSt»«.  757J.  7771.  7772,  7S40.  9J94.  1067$.    VgL  RindloAT, 
Kdb.  II,  S.  271.  2K6.  34». 
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brandenburgische  Oberlehnsherrlichkeit  bie  und  da  zwischen  den  Zeilen  hin- 
durch,  allein  sie  gewinnt  keine  rechte  praktische  Bedeutung.')  Doch  mit  der 
oben  S.  470  ff.  schon  berührten  Vorpfandiing  des  Landes  Röbel  durch  Fürst 

Bernhard  von  W'crle  an  den  Hcr/.ojr  Albrccht  von  McrkU-nburg  in  den  ersten 
Marztagen  des  Jahres  1362  wird  die  Sache  wieder  anders  Da  tritt  dns  Hans 
Mecklenburg  aufs  Neue,  aber  nicht  allein,  sondern  mit  dem  Hause  Werle 
zusammen  in  den  Besitz  der  Burg  Wredenhagen  ein,  die  vorher  schon  sammt 
dem  Schloss  zu  Röbel  an  die  von  Flotow  auf  Stuer  verpfändet  gewesen  war.*) 
Zugleich  verspricht  Herzog  Albrecht,  dem  Fürsten  ein  Wohnhaus  in  Röbel  zu 
erbauen.  Alles  das  und  weiter,  wie  ungefähr  fUnfzig  Jahre  später,  noch  vor  dem 
Aussterben  des  werleschen  Mannesstammes,  Land  und  Stadt  Röbel  mit  dem 
Schloss  7.»  Wredenhas;cii  nni  S  Marz  1416  ohne  jeden  \'orbehalt  erb-  und 
eigenthumlich  an  die  llei/<n;e  Johann  IV  und  Albrccht  \',  sowie  Johann  II. 
und  Ulrich  1.  von  Stargard  abgetreten  werden  und  (seil  1376)  an  die  letzt- 
genannte Linie  des  Hauses  kommen  und  bis  1471  verbleiben;  alles  das 
ist  oben  S.  470  und  471  bereits  auselnandeigesetzt  worden.  Zwar  hören  wir 
von  neuen  Verpfandungen  des  Schlosses  an  einzelne  Vasallen  des  Landes, 
.so  ist  z.  B.,  noch  zur  Zeit  der  gemeinsamen  Oberherrschaft  der  Häuser 
Mecklenburg  und  Werle,  Kckhard  von  Dewitz  um  1384  im  Pfandbesitz  des 
Schlo.sses  von  Wredenhagen.  ')  Anscheinend  von  langer  Zeit  her.  Denn  er 
ist  der  älteste  .Sohn  jenes  Grafen  Otto  von  Furbteiii)er<,',  dessen  Frben  am 
12.  Juli  1363  dem  Herzog  Albrecht  ihre  Güter  im  Lande  Röbel  aul  lassen, 
wahrscheinlkdi  in  keiner  anderen  Absicht,  als  um  sie  von  Ihm  als  Ldui  zurück- 
zuerhalten.^) So  erklärt  es  sich,  dass  Eckhard  von  Dewitz,  der  sich  in  der 
Urkunde  vom  27.  April  1384,  welche  für  die  damaligen  Zeiten  und  Verhält- 
nisse ausserordentlich  charakteristisch  ist,  mit  dem  Schloss  Wredenhagen  dem 
Krzbischof  Albrecht  von  Magdeburg  in  dem  bevorstehenden  Kriege  gegen  die 
Mark  Brandenburg  und  gegen  Wedige  von  Plote  und  ihre  Helfer  für  eine 
Summe  von  _'(  o  Mark  brandenburgiselu  ri  SiIIk  is  und  magdehurgischen  (le- 
wicljtes  voll  untl  ganz  zur  \'erfiigin)g  stellt,  die  Herren  von  W  enden  al.s  Grund- 
herren und  den  Herzog  Johann  von  Mecklenburg- Stargard  als  Pfandherm  der 
Burg  Wredenhagen  von  den  Feinden,  gegen  die  er  im  Dienst  des  Magde- 
burgers den  Kampf  aufzunehmen  unweigerlich  bereit  ist,  ausdrücklich  aus- 
nimmt. 

1391   findet  eine  Verpiandung  des  Landes  Röbel  an  die  von  Gram- 

bow  statt.") 

Als  im  Jahre  1438  die  damals  rc^icrentkn  Herzöge  von  McLklcnbuig, 
Johann  III.  und  Heinrich  d.  a.  von  der  Linie  Stargard  an  einem  Theil  und 

•)  M.  L  .-H.  Soo(,. 

*)  .M.  U.-B.  9007,  yuuS.  9010.  9054.  >)2o-;.  loySy.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb,  XIII,  S.  t88  bis 
192.    Beyer.  M.  Jahrb.  XXXK,  S.  124. 

*;  M.  r.  H.  II  5.SS, 

*)  M.  L.  l{.  9175.  Vyl.  I,i>cii,  (Jc-ciil.  .MaliMu  U,  S.  172—175.  iM.  Jahrb.  -X.WVIIl,  S.  87— 91. 

Vgl.  (ten  gleichlaMtcndcn  Vcrfm;;  der  Herren  m  PntlitK  vom  selben  Tage  im  M.  T.-It.  II  5S9. 
•)  iteyer,  .M.  Jahri».  XXXII,  S.  124. 
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Heinrich  IV.  (der  Dicke)  und  Johann  V.  von  der  Linie  Mecklenburg  am  andern 
Theil,  das  Schloss  Wredenhagen  von  jeder  Verpfandung  frei  wieder  in  ihren 
Händen  haben,')  da  wird  ausgemacht,  dass  Herzog  Heinrich  d.  ä.  es  mit  allen 
seinen  Einkünften  drei  Jahre  lang  für  sich  allein  innehaben  und  gebrauchen 
soll.  Derselbe  Herzog  Heinrich  d.  ä.  gewährt  fünfundzwanzig  Jahre  später,  im 
Johannistermin  1463,  zusanmicn  mit  seinem  Sohne  Herzog  Ulrich  II.  (dem 
letzten  Herzog  der  Linie  Stargard)  .seinem  Vasallen  Heinrich  von  Ketelhodt 
einen  Hof,  welcher  vor  dem  Schlo.ss  VVredenhagen  gelegen  ist,  um  davon 
jährlich  eine  Abgabe  von  sechzehn  Hühnern  erheben  zu  können.*) 


Wrcdcnhagen  im  Jahre  1827  (nach  einer  /.cichnunj;). 

Im  Jahre  i  505  überla.s.sen  die  meckicnburgi.schen  Herzöge  Halthasar  und 
Heinrich  V.  dem  Dietrich  von  Bevernest,  der  .schon  längere  Zeit  im  I'fandbesitz 
des  Amtes  Wredenhagcn  und  damit  auch  im  N ies.>ibrauch  des  Schlosses  ge- 
wesen i.st,  diesen  ganzen  l'fandbcsitz  von  Neuem  auf  sieben  Jahre.'')  Ihm  folgt 
unter  Herzog  Heinrich  V^.  und  Herzog  Albrecht  in  gleichem  Hesitz  von  15  14 
an  NMkolaus  von  Peutz,  den  wir  noch  1525  dort  tinden,  von  da  an  aber  nicht 
mehr.  1530  ist  Hans  Falke  der  Vogt  des  Herzogs  Heinrich  zu  Wredenhagcn, 
1539  aber  werden  Johann  Andrescn  und  Asmus  Schröder  als  herzogliche 
Haupticutc  (houethlude  tome  Wreilenhagen)  genannt.*) 

')  Aus  we<s>en  Händen,  wird  nicht  mittel  heilt. 
*)  .Akten  im  (Irossh,  .\rchiv. 

*)  Lisch.  M.  |.-ihrh.  XXIII,  S.  53.  Die  Herzöge  IS.ihha>.nr  und  Heinrich  Urkunden  in  Wreden- 
hatten  bei  (leleycnheil  eine»  Aufenlli.ilie<  d.nsi  Ihsl  .nin  25.  Sf]>tcniher  14S2.   M.  lahrh.  II,  S.  27»)  80. 

*)  I.i^ch.  .M.J.nhrli.  XWII,  ,S.  152.  «chrifthohe«.  \'erreicliiii>.<  der  \'i>t;te  und  Amtleute 

im  llr<».>h.  Archiv. 
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Von  1571  an  residiert  Herzog  Karl  auf  dem  Schloss  zu  Wrcdenhagcn, 
nachdem  ihm  von  seinen  Brüdern  die  Aemter  Neiikalden  und  VVredenhagen  ab- 
getreten und  die  Güter  der  Komthurei  Mirow  zur  Hälfte  bereits  1569  in  seine 
Hände  gelangt  waren.  Sein  Interesse  fiir  Wredcnhagcn  aber  hatte  er  schon 
1 568  damit  bekundet,  dass  er  seinen  lintschluss  erklärte,  den  begonnenen 
Neubau  der  Kirche  zu  vollenden.  Im  Jahre  1586  tritt  in  Folge  eines  Ver- 
gleiches Herzog  Ulrich  an  seine  Stelle.*)  Nach  Herzog  Ulrich  s  Zeit  aber  hat 
Wredenhagen  aufgehört,  als  Fürstensitz  benutzt  zu  werden.    Was  für  Einkünfte 


damals  zum  Schlosse  Wredenhagen  gerechnet  wurden,  besonders  auch  aus 
verschiedenen,  dem  Kloster  Amelungshorn  von  alter  Zeit  her  zuständigen 
Dörfern  der  Lieze,  die  Mecklenburg  langsam  verloren  gegangen  sind,  ersieht 
man  aus  mehreren  Verzeichnissen  der  Jahre  1556  und  1557-  Als  Bestätigung 
kommt  ein  Verzcichnis.s  .solcher  I-jnkünftc  von  1654  hinzu.') 

Weitere  Verpfändungen,  die  aber  allmählich  den  Charakter  von  Ver- 
pachtungen im  Sinne  unserer  heutigen  Zeit  annehmen,  weil  es  mit  dem  Kr- 
starken  der  landesherrlichen  Macht  nach  der  Reformation  immer  mehr  auf- 
hörte, jene  weitgehenden  Rechte  aller  Art  mitzuverpfänden,  deren  Verlust  dem 
Landcsherrn  häufig  lästig  und  widerwärtig  werden  musste,  finden  auch  im  XVII. 
und  XVIII.  Jahrhundert  statt.  So  hören  wir  1673  von  einem  Pfandkontrakt 
über  Wredenhagen,  der  mit  einem  gewissen  Spreckel  abgeschlossen  ist  und  in 

•)  Lisch.  .M.  Jahrb.  IX.  S.  105.  106.  XX,  S.  52, 
*)  Lisch,  M.  Jahrb.  XIII,  S.  135 — 142.  297 — 312. 


Wredenhagen  im  XIX.  Jahrhundert. 
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den  zu  Heginn  des  XVIII.  Jahrhunderts  ein  Graf  Hielke  eintritt.  Graf  Bielke 
hat  auch  das  Patronat  der  Kirche  zu  Wrcdcnhagen,  wie  es  heutzutage  in 
Pachtkontrakte  nicht  mehr  eingeschlossen  zu  werden  pflegt.')  Um  1712  folgt 
in  ähnlichem  Verhältniss  der  spätere  Geheime  Kammerrath  Joachim  Heinr. 
Brandt,  der  1749  (also  während  der  preu.ssischen  Pfandherrschaft  über  das  Amt 
VVredenhagen  von  1734  bis  17«S7)  in  den  Adelsstand  erhoben  wird  und  dessen 
Sohn  Gottlieb  Heinrich  bis  zu  seinem  Tode  1770  im  Pfandbesitz  der  Aemter 
Plau  und  Wredenhagen  bleibt.*)    Aber  an  Stelle  des  ehemaligen  Hurgsitzes 


.Vnfy.ing  zur  Murg  Wredenhagen. 


mit  seinen  Hurglehnen  ist  inzwischen  ein  mit  seinen  W'irthschaftsgebäuden, 
Scheunen  und  Stallungen  malerisch  hineingckicmmter  Pachthof  getreten,  zu 
dem  Hinrichshof  und  Mönchshof  als  Nebenhöfe  hinzugelegt  sind. 

Ucber  die  gci.stlichen  Verhältnisse  s.  bei  Kleve.  Von  den  Namen 
mittelalterlicher  Geistlicher  ist  nur  einer  auf  uns  gekommen,  der  des  Pfarrers 
Johannes  zwischen  1354  und  1361,  welcher  als  Kector  ccclesie  in  Wredenhagen 
oder  auch  als  Pastor  tom  Wredenhagen  bezeichnet  wird.  Aber  er  genügt,  um 
zu  erkennen,  da.ss  in  WredenhaLjen  wahrend  des  .Mittelalters  eine  eigene  PIc- 
banie  war,  die  den  Anla.ss  dazu  zu  geben  vermochte,  da.ss  der  Kirche  bei  ihrer 
schon  früh  erfolgten  Kombinierung  mit  Kieve-Zepkow  der  Charakter  einer 

'1  .S.  Kirchciiaklen  von  Wiodoiih.itien. 

«)  l,i>di,  .M.  Jnliil.  XVII,  S.  23S.  v.  .»Mrlmltz.  .M.  Ji\hrl>.  LL\,  .S.  13.  49.  58  -60.  71.  75.  80. 
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■Mater«  gewahrt  blieb.  Auch  ersieht  man  aus  der  Urkunde  von  1361 ')  die 
enge  Verbindung  der  Kirche  mit  der  Probatei  in  Neustadt  Röbel  und  der 
Diöcese  Havelberg. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  etwas  nüchterner  Hau  vom  Ende  des  Kirche. 
XVIII.  Jahrhunderts  in  Form  eines  länglichen  Vierecks,  mit  flacher  Decke  im 
Innern.  An  Stelle  des  am  Ende  der  achtziger  Jahre  des  XIX.  Jahrhunderts 
abgebrannten  Thurmes  steht  jetzt  ein  neuer  Thurm,  welcher  der  Kirche  ent- 
sprechen d  im  gleichen  Geschmack  des  klassicierenden  Zopfes  wie  der  vorige 
errichtet  ist*) 

Die  innere  Eiarichtnag  bietet  nichts  Bemerkenswerthes.    Altar  und  Innere  Ein* 
Kantel  sind  zu  einem  Körper  verbunden.  richtung. 

Die  früheren  Glocken  sind  beim  Brande  des  Thurmes  vemichtetp  jetzt  Glocken, 
hat  die  Kirche  zwei  neue  Glocken  von  H.  Collier- Berlin  1890.*) 

Kleinkttmtwcrke.  i.  2.  Silbervei^oldeter  gothtscher  Kelch  auf  sechs-  Kleinkunst- 
passigem  Fuss,  in  der  Form  ganz  gleich  dem  der  Kirche  zu  Kambs,  Auf  werke, 
den  Rauten  des  Knaufes  in  hellblauem  Email  der  Name  IE8US  und  ein  Kreuz, 
Unter  dem  Fusse  eingraviert:  AfJO  1709  WAHR  -  PAST  .  H  •  CHRISTIAN 
JOACHIM  BEHM  ZU  WREDENHAGEN.  Stempel  (^).  Derselbe  Stempel  auf 
der  Patenc.  —  3.  Silberverj^oldeter  sp;iti:^othischer  Kelch,  auf  scchspassigcm 
Fuss,  mit  spätgothischen  iMasswcrklormen  Ausserdem  als  Sigiiaculum  ein 
plastischer  Krucifixus.  An  den  Raulen  des  Knaufes,  die  thcilvveise  verletzt 
sind,  der  Jesus-Name.  Zwkchen  den  Rauten  kleine  Türkisen  (nicht  mehr  alle 
da).  —  4.  Neues  Krankenkommunionsgeräth  (Kelch,  Patene,  Oblatendose).  — 
5.  Zinnerne  Weinkanne,  neu.  —  6.  7.  Zwei  Taufbecken,  ein  älteres  von  Zinn, 
1677  gestiftet  von  JAKOB  WEISE  und  MARIE  HARNE1SCH,  und  ein  jüngeres 
von  Messing  vdii  1S57  Das  zinnerne  von  einem  Güstrower  Giesser  M.V.B.  — 
8.  9.  Zwei  trert  liche  Altat  leuchter  von  Messing  in  Treibarbeit,  mit  dem  Stiftcr- 
naraen  ANDREAS  HES  1708. 

H.  U.-B.  SS32. 

*y  r)ie  Vorgängerin  die>or  Kirche  war  die  von  Herzog  Karl  erl>aiite,  welche  wir  uns 
ähnlich  wie  die  zu  KauilHiw  im  (>cschni.ick  <ler  Kenaiüsance  au>'^i-fuhrt  denken  müssen.  VgL 
o.  S.  37S.  Sie  wurde  im  Anfange  der  achtziger  Jahre  des  XVIII.  Jahrhund«;rts  durch  Fencr  cerstört, 
und  e>  wihrte  famge,  bi»  Pustor  Htryck  einen  Neubau  duicbieute. 

^  Von  ihren  Vori^ängoriiinen  war  die  eine  von  1695,  die  andere  von  17^5*  iet/.t- 
genannte  war  von  |<>h,  \  Sehiiliz  Kostock  7..  /t.  »Ii  s  l'.isturs  Stryck  gegossen  worden.  Von  der 
anderen  wird  der  Gics>ci  im  Inventar  von  ii>ii  nicht  gcn.-uuu. 
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Burg  Wredenhagen. 

Burg      i^Hi<^>i        ebemaligcn  Burg  sind  bedeutende  Reste  vorhanden,  zunächst  zwei 
Wreden-    *MB    ^jj^  Bauten,  die  eine  rechts,  die  andere  links  vom  Aufgange,  mit  meter- 
^*8^>     dicken  Mauern  aus  Backsteinen.    Von  ihnen  scheint  der  grössere  Bau  zur 


I'i'MaMi  >  ■    r      r  ■     r      r  r 


Unken  der  ehemalige  Ber<;frit  gewesen  zu  sein,  während  der  andere  als  eine 

Art  ^WohntliiMin  daneben  wird  verwandt  worden  sein.  Ferner  zieht  sich 
um  den  ganzen  liiirghiif^el  eine  zum  grossen  Theil  noch  erlialt(  iie  Umfassungs- 
mauer, in  die  (ausser  dem  jüngeren  Herrenhaus)  mehrere  der  alten  VVirthschafts- 
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gebäude  hineinspringen.')  Zu  beachten  ist  auch  ein  kellerartiges  Gewölbe,  in 
das  man  von  aussen  hinein  steigt,  mit  zwei  Üefl'nungen,  die  durch  die  Ring- 
mauer gebrochen  sind,  mit  der  es  gleichfalls  in  Verbindung  steht.  Die  Oeff- 
nungen  will  man  für  Schiessscharten  halten.    Der  Hügel  selbst,  auf  dem  der 


Thcilc  (Ici  alu-ii  L  mfassunjjsm.mcr  dci  llurg. 


Burghof  steht,  .scheint  kunstlich  aufgetragen  zu  sein.  Ihn  umgab  .seiner  Zeit 
ein  tiefer  Wallgraben.  Hin  altes  Hild  auf  der  Rurg  zeigt  den  einst  über 
alle  Gebäude  hinwegragenden  Thurm  am  Thor  in  seiner  Verbindung  mit  der 
Burgmauer. 


Das  Kirchdorf  Zepkow.') 

Geschichte  'flfflj^i''  Hauerndorf  Zei)k()w  nniss  .schon  im  XIII.  Jahrhundert  zu  den  ange- 
des       p^  jB    sehencren  Dörfern  im  I.andc  Wenden  gehört  haben,  denn  son.st  wäre 
üorfes.     nicht  von  Fürst  Nikolaus  von  Werle  im  Jahre  1285   bestimmt  worden,  da.ss 
hier  die  Ding-Tage  des  Landes  Wenden  (terminorum  castri  dicti  W'enden) 


')  Angeblich  zum  Theil  aus  den  Steinen  des  alit;cbrochet)cti  l>(iniiiiikanerklosters  in  Kohel 
erbaut.    S.  o.  S.  476. 

*)  13  km  >U(lvve>llich  von  Kobel.   Cc|K;kiiwe  um  12.S5  gclicivsen  ^ —  »Ort  des  C£*|>ik<,  Alt- 
.slaviich  ccp   -    .Spross:  Kulincl,  M.  Jalirb.  NI.VI.  S.  165. 
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oder  des  Amtes  Wrcdenhagen  in  Ziikuiift  abgehalten  werden  sollten  ')  Das 
ist  Alles,  was  wir  aus  dem  Mittelalter  über  Zepkow  erfahren.  Dass  es  bereits  im 
XIII.  Jahrhundert  ein  Kirchdorf  war,  lässt  sich  sowohl  aus  dieser  Hedciilung 
als  auch  aus  den  Fundamenten  der  Kirche  selber  ächliessen,  welche  an  die 
Bauweise  dieses  Jahrhunderts  erinnern.  Und  dass  alJe  Kirchenvisitations- 
protokcrfie  des  XVI.  und  XVU.  Jahrhunderts  Zepkow  in  engstem  Parochial* 
verbände  mit  Kieve  und  Wredenhagen  und  die  Kirche  als  Fllla  der  Kirche  zu 
Kieve  vorführen,  sowie  dass  die  Jahr  aus  Jalir  ein  ilir  Korn  und  ihren  Kohl 
bauenden  Bauern  des  Dorfes  in  den  Zeiten  des  dreissigjahrif:;^en  Kriejres  frlimpf. 
licher  davon  kommen  als  alle  ihre  N'achbaru,  ist  schon  bei  Kieve  gesagt  worden. 

Kirche.     Die  Kirche   ist   ein  Ziec^elneubau  in  Form   eines  länglichen  Kirche. 
Vierecks  und  auf  einer  alten  Feldsteingrundlage  des  XTll.  Jahrhunderts  erbaut. 
Der  Innenraum  ist  flach  gedeckt.    Im  Westen  ein  thurmartiger,  mit  Holz  ver- 
kleideter dockenstuhl. 

Die  innere  Einrichtang  ist  neugothischen  Stils  und  ohne  Bedeutung.  Innere  Ein- 
Altar  und  Kaaxel  sind  zu  dnem  Körper  vereinigt.  richtung. 

Im  Glockenstuhl  zwei  Glocken.    Die  grösste  ist  1873  von  Ed.  Albrecht  (ilocken. 
in  Wismar  gegossen,*)  die  kleinrte,  ohne  Jahreszahl  und  ohne  Giessenseiclien, 
zeigt  ab  Inschrift  die  Namen  JCXIHIM  PREN.  JOCHIM  ZELIKE  und  PAQEL 
ARENDT. 

Kleinknnatwerke.  i.  2.  Zinnerner  Kelch  mit  der  Inschrift  DANIEL  Kleinkunst- 
LAMP  DOROTHEA  LEMKEN  1730.  l'.nglisclies  Zinn  vom  Zinngiesscr  J.  C.  Pol-  werke, 
chow.  Tit  ane  ebenso.  —  3  Zinnkelch  mit  dem  Namen  der  Stifterin  MARIE 
PREHNS  1658.  Stadtzeichen:  zwei  gekreuzte  Bischofsstäbe,  als  Meisterzeichen 
eine  Blume  und  die  Buclistabcn  IL.  —  4.  Zinnpatcne  ohne  Meislerzeichen,  mit 
den  beiden  Stiftemamen  CHRISTIAN  KLU6QE  und  CATHARINA  PREHNS  1729. 
Englisdies  Zinn.  —  5.  Zinnerne  achtseitige  Kanne  mit  Deckelverschluss,  von 
1766,  mit  dem  Stiftemamen  JOH.  CHR.  SEGBUSCH  1756.  Von  dem  Röbeler  Zinn- 
giesscr I.  HCensky).  -  -  6.  Neue  zinnerne  Weinkann«  r ;  •  (  riff  und  Deckel.  — 
7  Zinnernes  Taufbecken,  t^estiftct  1675  von  MARTINS  OTTE  1675. 
Stadtzeichen:  werlcscher  .Stierkupf  in  stehendem  Oval,  Mei.sterzeichen: 
—  8 — II.  Vier  zinnerne  Leuchter.  Der  erste,  gestiftet  1739  von 
H.  J.  kAhter,  hat  undeutliche  Stempel;  der  zweite,  gestiftet  1695  von  ERD- 
MANN LEMM,  hat  als  Stadtzeichen  zwei  gekreuzte  Bischofsstäbe  mit  der  Jahres- 
zahl 1693,  Meisterzeichen  undeutlich;  der  dritte,  ohne  Stempel,  hat  die  Namen 
ELISABETH  SCHOOF,  CHRISTIAN  LEMMEN  WITWE  1711  ILSE  LEMMEN  WITWE; 
der  vierte,  n-it  H'-n  SttMiipcla  des  Kclflicv  unter  Nr.  3,  trägt  die  Stifler- 
namcn:  DANIEL  LAMB  1663  und  MARIE  HENNINGS  1662, 

')  M.  r.  H.  1781.  Vyl.  Uey,  1  C  .1,  ,1.  Vv.lk^gei ichtc.  M.  j.-ihil).  -MV.  S.  114.  XNXll,  S.  16.34. 
*)  Ihre  Vorg&ngcrin  war  17S5  vuii  Joh.  Valenun  Schultz  in  Ko^lock  gcgo-ssen  worden. 
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Das  Gut  URd  Kirchdorf  Heiz.') 

('•eschiclue  ^^us  dem  Vorkommen  eines  Plebans  Heidenreich  zu  Melz  im  Jahre  1298 
des  wmm  j^jg  yicuge  in  einer  Iknirkundunt»  durcli  (icn  Landesherrn,  den  Bischof 
von  Havelberg  und  seinen  Archidiakon  in  der  Neustadt  Röbel  haben  wir  den 
Schluss  zu  ndien»  dass  M«l2  damab  schmt  «n  KitdMlorr  und  jenen  dreiuiid- 
dreissig  Kircben  beizuzählen  ist,  welche  im  Jahre  1554  den  Archidiakonats« 
Sprengel  des  Probsles  auf  der  Neustadt  Röbd  ausmachen.*)  Als  Först  Bern- 
hard von  Werle  1362  d.ns  I^d  Röbel  an  Hcr/og  Albrccht  von  Mecklenburg 
vcrpdindet,  da  gehört  Melz  7.\\  jenen  Dörfern  des  Leibgedini^cs  der  Fürstin 
l'^lisabcth,  ^vclchc  von  dieser  \'crp!andun^  ausi^^cnonimen  sind  und  bleiben,  so 
lange  die  i'urstin  lebt.')  Beide,  Fürst  Bernhard  und  Fürstin  Elisabeth,  ver- 
leiben daher  ohne  Zuziehung  des  Herz«^  Albtecht  dem  Schulzen  Arnd  Bosekc 
im  Dorr  sein  Schulzenamt  sammt  den  dazu  gehörenden  Einkünften  als  ein  erb* 
liebes  Lehn:  .  . .  .»twe  houen  in  deme  suluygen  dorpe  Meitze:  dey  eyne  liouen 
scal  lie  vnde  s\  ne  enien  hebbcn  fry  nn  t  pacht,  bede,  hundekornc,  weyde, 
grns;'  vnde  myt  aller  frj  hcyth,  nhze  =e  licht  In  nnen  erer  scheydc,  meii  dnran 
bchoidcn  \vy  vnsz  dat  hogeste  richte,  watcr  vnde  holt;  de  antlcrn  houcn  scal 
he  vnde  syne  cruen  hebbcn  myt  bcdc,  hundekornc,  deynstc,  \vc\dc,  grasz 
vnde  myt  alkr  rr>he)-th,  liyranne  beholden  wy  vns  dat  hogeste  r>-chte,  watcr 
vnde  holt,  an  desser  suluygen  eynen  houen  lathe  wy  em  nyne  pacht. Aus 
dem  Hof  des  Bauern  Tideke  Schmidt  in  Afelz  kommen  1379  Einkünfte 
zur  Haukasse  und  zu  Memorien  an  St.  Marien  zu  Alt- Röbel  und  an  deren 
Probst'') 

Dass  die  Güter  des  I  A  ilji^cdint^cs  der  Fürstin  Elisabetli  nach  deren  Tode 
an  den  Ritter  Klaus  Hahn  am  14.  August  1410  als  erbliches  Lehn  übergehen, 
ist  oben  S.  512  bereits  gesagt  worden.  In  der  Solzow' sehen  Lmte  der 
von  Hahn,  die  damit  begründet  wird,  bleiben  diese  Güter  über  zweihundert 
Jahre.  Doch  haben  in  Melz  auch  die  von  Marin  im  XVL  Jahrhundert  ihre 
Unterthancn,  und  seit  1644  besonders  auch  Jakob  Ernst  von  Knuth,  der  im 
Jahre  1654  den  Meierhof  Melz  von  Joachim  von  Hahn  auf  Solzow  für  die 
Summe  von  14342  Tlialern  an  sich  bringt.    Indessen  das  Dorf  ist  damals 

9  km  siicUicli  von  Kilhül.    Den  Xainen  verbindet  Kuhnel  gleich  denen  von  Molitz  und 
Mellen  mit  dem  alulaviüchen  Wort  niHl       L  iUiefc.  wäre  demnach  nach  einen)  Nantca  zu 

■uchen,  der  unBefthr  das  ausdruckte,  was  »Ort  an  einer  Untiefe*  ist:  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  93. 

')  M.  r.-lJ.  2480.    M.  Jahrb.  VIII  H,  S.  117. 

=  )  M.  l  .  15-  9008.  9054.  Vgl,  Lisch,  M.  Jahrb.  XIU,  S.  192 — 194.  333—337.  Heyer,  Meckl. 

Jahrb.  .XXXII,  .S.  124. 

*)  M.  U.-H.  1 1 193  A  u.  B.   Ueber  die  Lehnschuben  im  Amte  Kübel  vgL  Uach,  M.  JahrU 
XIII,  S.  lo  j— 196.   Vyl.  Kamhs,  S.  542. 
M.  L.-ü.  uaii. 
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entvölkert.  Von  zwanzig  Bauern  und  acht  Konaten,  die  es  \  or  dem  Kri^e 
zählte,  sind  nur  noch  zwei  Bauern  und  ein  Kossat  iihrlG;  geblieben.  Doch 
werden  1662  schon  wieder  fünf  Vollbauern  und  im  Jahre  1703  im  Ganzen 
sechsuadüicbenzig  Seelen  zu  Melz  gezählt.  Der  Knuth'sche  Besitz  wächst. 
1695  erhält  Eggerd  Christoph  von  Knuth  den  AUodialbrief  über  die  Dörfer 
und  Güter  Melz,  Below,  Karbow,  Bucbholz,  Grabow,  Solzow,  Priborn  und 
einige  Hufen  in  Küssow  und  Kardiow.  Melz  bleibt  bis  1732  ein  Knuth* 
sches  Gut,  da  geht  es  an  die  Herren  von  Ferber  über,  die  noch  heute  im 
Besitz  sind. 

Andere  mittelalterliche  Geistliche  als  der  obengenannte  Heidenreich  sind 
bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden.  Aus  einem  Verzeichniss  des  Pastors 
Georgius  Gategast  vom  Jahre  1602,  in  welchem  er  sechs  seiner  Vorgänger  im 
XVI.  Jahrhundert  aufzählt,  von  denen  noch  die  Leute  im  Dorf  wissen,  dass 
sie  alle  auch  in  Buchholz  die  Cura  gehabt  haben,  ersehen  wir,  dass  aus  der 
Zeit  vor  der  Rerorniation  (4n  papatu«)  noch  zwei  in  Erinnerung  waren:  Hen- 
ricus  Gryse  und  Nikolaus  Rower.  An  Rower  schliesst  sich  der  im  Visi- 
tationsprotokol!  von  1541/42  genannte  Joachim  .Sccdorf  an,  der  erste  evan- 
gelische Pastor,  welcher  nach  einer  Amtshandlung  in  Buchhoiz  plötzlich  auf  dem 
dortigen  Kirchhofe  stirbt.  Ilun  folgt  Johann  Sudcrow,  der  auf  dem  Heim- 
wege von  Buchholz  nach  Melz  über  das  Eis  des  Melzer  Sees  geht,  einbricht 
und  ertrinkt  Jakobus  Goldschmidt  aber,  der  nach  ihm  ins  Amt  kommt, 
wird  erstochen;  von  wem  und  bei  welcher  Gelegenheit,  wird  nicht  gesagt. 
Xach  ihm  ist  Herr  Paulus  Ouast  dreizehn  Jahre  lang  Pastor  in  Melz,  :vist 
nach  Schorrentin  gezogen  und  lebet  noch  (1602).')  Dann  sagte  Gategast 
von  sich  selber:  -ist  29  Jahre  zu  Melz  gewesen,  ist  im  17.  Jahr  in  seinem  ab- 
wesende abgebrannt,  und  hat  18  Jahre  zu  Buchholz  geprediget  Aber  weil 
die  Buchholzer  die  abgebrannten  Wedem-Gd>ew  nicht  haben  wollen  helfen 
wieder  aufbawen,  vne  zu  vom  geschehen,  bat  er  Buchholz  aus  Befehl  seines 
Junkern  und  Kirchenpatroni  E.  II.')  müssen  verlassen  und  nicht  aus  Muth- 
wülen.  wie  der  Junker  Hans  Rohr  schreibet.»  Von  160S  bis  163S  ist  Lauren- 
tius Kassubc  Pa.stor  zu  Melz  und  Buchholz,  den  die  Kriegsnoih  nach  Röbel 
hin  in  den  Tod  treibt  (s.  o.  S.  507).  Ks  Ibigcn  nun  die  Jahre,  in  welchen  die 
Dörfer  von  Menschen  leer  geworden  sind.  Wie  in  Melz  (s.  o  ),  so  leben  auch 
in  Buchholz  nur  wenige  Personen,  das  Visitationsprotokoll  von  164g  giebt 
deren  acht  an,  während  vorher  neunundzwanzig  Bauerngehöfte  im  Dorfe  sind. 
Da  übernehmen  die  Pastoren  in  Kambs  die  Cura,  Stoppel  und  Hornemann 
(s,  o  S.  543)  Aber  1669  werden  Melz  und  Huchholz  von  Kambs  wicdr-r  ab- 
gesondert, und  die  Re!henfo!<Te  der  Pastoren  i'uv  beide  Uörrer  ist  nun:  Heinrich 
Schmidt  (1669-  1673),  Urban  Fleischer  ^1674- -1712),  Helmuth  Heinrich 
Schulz  (1712  — 1749),  Joachim  Urban  Schulz  (1752— 1797)  und  Heinr.  Andreas 
Ludwig  Wiliebrand  (179S— 184S).   S.  Walter  a.  a.  O. 

Vgl.  M.Kima  u  flL  eil Denkm.  1(2.  Aufl.),  S.  616,  Anoikg.  3. 
')  Eggert!  von  Hahn  auf  .McU. 

SC* 
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Seit  1872  ist  auch  Krümmel,  das  von  1842  an,  wie  auch  schon  früher 
(1712 — 14  und  1756  -83),  mit  Laer/,,  sonst  aber  von  alter  Zeit  her  immer  mit 
Gaarz  vereinigt  gewesen  war,  mit  der  Kirche  zu  Melz  verbunden.') 

Kirche.  Kirche.    An  Stelle  der  im  Jahre  1816  abgebrochenen  alten  Kirche  aus 

dem  Jahre  1552  ist  eine  neue  entstanden,  die  uns  als  eine  schlichte  Backstein- 


(»iithiNclie-  Tripivclion. 


kirche  in  Form  eines  länglichen  Vierecks  entgegentritt.  Der  Innenraum  ist 
mit  einer  flachen  Decke  überspannt.  Im  Westen  ein  Thurm,  der  mit  einem 
niedrigen  Pyramidcndach  versehen  ist.  Im  Csten  eine  Gruftkapelle.  Im  Innern 
über  der  ICingangsthür  liest  mau  die  Inschrift:  DIESE  KIRCHE  IST  IN  DEM 
TRAURIGEN   REGEN    UND  UEBERSCH WEMMUNGSJAHR    1816   VOM  DERZEI- 

')  .S.  Stuhr,  .M.  Jalirl).         S.  51.    Walter,  < lei-llicliL-  ilcs  Xl.K.  Jaliiliuiiiierts  (iiiilcr  KrUiiiiiicl). 
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TI6EN  PATRON  DER  KIRCHE  UNO  GUTH8- BESITZER  ZU  MELZ  HERRN 
FRIEDRICH  AUGUST  VON  FERBER  IM  63  JAHRE  SEINES  WOHNSITZES 
DASELBST  UNO  DEM  83  JAHRE  SEINES  ALTERS  ERBAUET  WORDEN  •  SOLI 

DEO  QLORIA.*} 

Als  Altaraafsatz  ein  goihisches  Triptycbon.  Im  Mittelstück  die  hl.  Ahnr 
Maria  mit  dem  Christiiskinde  auf  einem  Halbmond  stehend  In  den  vier  aufsatz. 
Ecken,  halb  so  gross  wie  die  Mittelfigur,  je  zwei  P'iguren  und  zwar  oben  links 
der  hl.  Petrus  und  die  hl.  Elisabeth,  oben  rechts  der  hl.  Jakobus  major  und 
eine  nicht  zu  bestimmende  weibliche  Hellige,  unten  links  der  hl.  Apostel  Paulus 
und  die  hl.  Barbara,  unten  rechts  der  hl.  Bartholomäus  und  die  hl.  Katharina. 
Sämmtliche  Figuren  sind  aus  Holz  geschnitzt  und  bemalt.  Die  beiden  Flügel 
sind  innen  und  aussen  mit  Malereien  bedeckt.  Werden  sie  geöffnet,  so  sieht 
man  links  oben  die  Beschneidung  und  unten  die  Heimsuchunj^.  rechts  oben 
die  Geburt  des  hl.  Kindes  und  unten  die  Anbetung  der  heiligen  drei  Könige. 
Die  Rückseiten  der  Flügel  zeigen  in  vier  grossen  Bildern  den  Gruss  des  Engels 
an  die  hl.  Maria  und  die  Apostel  Paulus  und  Petras  in  Dreiviertel *LebensgrÖase. 

An  der  Empore  zur  Rediten  des  Altars  (herrschaftliche  I^oge)  mehrere  Wappen, 
gemalte  Wappen  der  Familie  VON  FERBER  und  ihrer  Frauen  mit  Unterschriften 
aus  den  Jahren  1^50 — i88i. 

Im  Thurm  zwei  fjrosse  mittelalterliche  Glocken  mit  der  Inschrift:  0  Glocken. 
Rex  GliORie  ühRISTH  Vmi  avm  Pnae,  aber  ohne  Giesserzelchen  und 
ohne  Datum. 

Klelnknnstwerke.  l- — 4.  Zwei  Koldv  neuerer  Zeit  in  klassicierendem  Kleinkunst- 
Geschmack,  mit  drei  .Stempeln  (JK^.'),  A  vitul  S);  dazu  zwei  Tatenen.  An-  werke, 
scheinend  den  vierziger  Jahren  des  XIX.  Jahrhunderts  angehörig.  —  5.  6.  Eine 
kreisrunde  Oblatenschachtel  und  eine  Knnne  mit  Henkel  und  Deckel,  welche 
1868  von  FRIEDRICH  AUGUST  V.  FERBER  xum  Andenken  an  eine  verstorbene 
Tochter  gestiftet  ist,  vom  Goldschmied  L.  Giese  Schwerin.  —  7.  Zinnkelch,  ge- 
stiftet von  DREWES  WENT  1671.  Als  Stempel  das  Malchowsche  Sla  'i  a  ij>prn 
und  eine  Blume  mit  I  L  S  Sillx-üi-  r  KIini|bcutcl,  f»estiftet  von  WILHELM 
V.  FERBER.  CHARLOTTE  V.  FERBbR.  ANTONIE  V.  BLÜCHER,  GEB.  V.  FERBER 
und  FRIEOERIKA  V.  FERBER.  Ohne  Datum,  anschcmend  den  letzten  Decennien 
des  XIX.  Jahrhunderts  angehörig.  —  9.  10.  Zwei  Zinnleuchter«  gestiftet  1747 
von  J»F«V*F«  und  A*M«V«B*  Englisches  Zinn,  vom  Meister  I  H  8. 
—  II.  12,  Zwei  Zinnleuchtcr,  als  .Mei.stcr.stempcl  eine  Topfblume  mit  den 
Initialen  I  B,  der  Stadtsteropel  ist  nicht  deutlich. 

Das  Inventar  \on  1811  erwähnt  ein  Hildniss  des  l'astors  l'rlian  Kleischer 
(geb.  zu  Ruppin  1645  am  Tage  Martini,  gest.  16.  .\pril  1716,  nai  hdem  er 
42  Jahre  lang  Prediger  tu  Mel«  und  Buchhol/,  gc  wcseti)  und  ein  Kpitaph  des 
Pastors  Henricns  Srhmiditis  (^cl».  zu  VVemigerodf  im  .\u;^llst  1621.  seit  1669 
Pastor  in  .Melz  und  üuchholz,  gest.  19.  Nov.  1673,  begraben  in  St.  Nikolai 
zu  Röhell. 

')  l.i>cli,  M.  Jaliil.,  XL.  .S.  iw. 
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Das  KirchdBrf  BucJiholz.') 


Geschichte 

des 
Dorfes. 


uchholz  kommt  urkundlich  schon  im  Jahre  1275  vor,  als  am  16.  April 
'    desselben  Jahres  Nikolaus  von  Werle  dem  Nonnenkloster  zu  Rdbel  drei- 
zehn Hufen  verleiht,  von  denen  zwei  »in  Bocholte«  liegen.')  Bis  zur  nächsten 

Nachricht  aber  vergehen  sechsundachtzifj  Jahre  Da  verkauft  Hcrnhard  von 
VVerle  am  14.  Au{>usi  dem  Itur^or  Xikolans  von  Gustmw  zu  Röbel  sechs 

Hufen  in  »Buchholte«,  die  von  den  Bauern  Walow,  Croger,  Godt.schalk,  Ryke 
und  Butekow  bebaut  werden  und  vom  Käufer  zur  Bewidmung  einer  Vikare! 
in  der  Kirche  zu  Neu -Röbel  verwandt  werden  sollen.  Das  Patronat  dieser 
Vikarei  hat  die  Familie  (jUstrOw  inne,  nach  deren  Aussterben  aber  soll  es  an 
den  Probst  und  den  .Magistrat  von  Neustadt  Röbel  fallen.') 

Später  gehört  das  Dorf  /.um  r.eih^fdiut^c  der  Fürstin  l'.lisabcth  von  Werle. 
Als  deren  Gemahl,  Fürst  Hernhard,  dem  llerzüi^  Albrccht  von  Mecklenburg 
Schlübü,  Stadt  und  Land  Röbel  am  lO.  Mär/  1362  verpfändet  und  die  Dörfer 
namentlich  aufgeführt  werden,  die  zum  Leibgedinge  der  Fürstin  gehören  und 
während  ihrer  Lebenszeit  von  der  Verpföndung  ausgeschlossen  sdn  sollen, 
wird  unter  ihnen  auch  »Bokhotte«  genannt.*)  Beim  wirkltdien  Antritt  des 
Pfandbesitzes  aber  durch  den  Herzog,  am  30.  Juni  1362,  werden  die  Dörfer 
Buchhol/  und  Semzin  nicht  mehr  unter  den  I.eibgedingss^iitern  aufgefulirt,  sie 
werden  also  auf  irtjend  eine  Weise  der  Fürstin  abgelöst  und  vergütet  sein. 
Ob  sie  von  dem  zusammenhangenden  Hauptverbande  der  Güter  zu  entfernt 
waren,  oder  ob  sie  wegen  der  Strassenzüge  eine  gewisse  militärische  Wichtigkeit 
Hir  den  Herzog  hatten«  oder  -pb  noch  ein  anderer  Grund  vorhanden  war, 
müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen.*)  Daher  gelangen  auch  beide  Güter  nicht 
an  die  Hahn,  während  die  andern  Leibgedingsgüter,  die  »von  der  edlen  Frau 
Klzebcn,  Herrn  Bernds  ehelichen  Frau  angestorbnen  Güter',  dem  Klaus  Hahn 
auf  Danurow  am  14.  Aiij^j^ust  14 TO  erblich  verliehen  werden.  Dagegen  wird 
Buchholz  im  Jahre  1455  ein  Rohr  sches  Lehen,  welches  Herzog  Heinrich  der 
Aeltere  dem  Bernd  Rohr  verleiht.  Es  bleibt  diesem  Geschlecht  bis  1629  er- 
halten. Da  geräth  es  in  Konkurs  und  geht  aus  diesem  nebst  dem  Rohr'scben 
Gut  Schönberg  an  Hans  Holstein  über.")  Und  nun  beginnen,  den  Zeitläufen 
entsprechend,  zahlreiche  Verpfändungen  und  Adjudikationen  einzelner  Theile 
des  Dorfes  bald  an  diesen,  bald  an  jenen.    Ausser  den  Holstein  tinden  wir 


')  14  km  »Odiicb  von  kölwi. 

•   M.  L  .  Ii.  i;S.;.    M.  Jahrl..  XVI,  S.  21 J. 

M.  L  .-U.  6991.  7055. 
*)  M.  f.-H.  900'?. 

1  .M.  I  I!  90s ».  <>o5>.  <i<)j6.  <;(>>7.  I  Cetschlechl  Hahn  II«  S.  271  IT. 
")  Akten  im  (iiossh.  Archiv.   Vgl,  l.i»cb  a- «1.  n. 
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die  Quitzow,  Koch,  Schroeder,  Kanii)t/.  und  Konow  als  Antheils- Inhaber,  bis 
da«?  vielbegüterte  Geschlecht  der  Knuth  im  Jahre  1689  die  Hand  auf  Biichholz 
legt  und  dessen  Aiitheile  zusammcnk;mtt.  Am  20.  Aiif^nst  1695  empfangt 
Eggerd  Christoph  Knuth  den  Allodialbrief  über  ganz  Buchholz.  Aber  zu 
Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderts  haben  es  schon  wieder  die  von  Ferber  auf 
Melz,  und  von  diesen  kommt  es  an  die  von  Raven  auf  Boek.  Eigentiiümliche 
Verhältnisse  der  Buchhober  Bauern  und  daraus  folgende  unaufhörliche  Streitig- 
keiten und  Prozesse  mit  der  Grundherrschaft  veranlassen  im  Jahre  1764  den 
Kammerherrn  O.  Ch.  von  Raven,  das  Dorf  an  die  damals  zwciundzwanzig 
freien  Bauersleute,«  die  in  ihm  wohnen,  als  Allodialgut,  einschliesslich  der 
hohen  Jagd,  für  einen  l'reis  von  lO  500  Thlr.  N*/s  zu  verkaufen.  Die  Hauern 
hatten  nämlich  von  jeher  ihren  Gutsherrschaflen  die  Dienste  verweigert,  sich 
auch  über  falsche  Veranlagung  zu  den  Landessteuem  beklagt  und  immerfort 
beliauptet,  freie  Hauern^  zu  sein:  >l'ls  sei  ihnen  wohl  bewusst,  dass  sie  «war 
als  ICinwohner  des  Dorfes  Buchholz,  dem  Rigcnthünicr  desselben  ratione  jurls- 
dictionis  mit  Schirmpflicht,  keineswej^s  aber  mit  I  .eibei^'^enschaft  verwandt  seien. 
Denn  vvvir  frei  und  Niemand  uuterthäiiigc  Leute  sind,  welche  theils  unsere 
Väter  und  Grossvüter  aus  Sachsen  und  der  Mark  Brandenburg  etc.  als  freie 
Leute  sich  in  Mecklenburg  und  in  dies  Dorf  begeben,  und  auf  eineiig  grünen 
Brink  aus  unseren  eigenen  Mitteln  ohne  des  Ortes  Obrigkeit  Hülfe  nicht  allein 
gebaut,  sondern  auch  Vieh  und  Saat  und  was  sonsten  zu  einer  Landwirdiscfaaft 
gehöret,  auf  unsere  Kosten  sich  angeschafft,  also,  dass  au.sser  Grund  und  Boden, 
unsere  Höfe,  Vieh  und  h'atitniss  und  alle  I  iabseligkciten  uns  eit^enthundich  {ge- 
hören. Nun  haben  weder  wir,  noch  unsere  \  orfahren,  jemals  Hofdienste  geleistet.« 
Da  nun  aus 'der  2^it  vor  dem  grossen  Kriege  aktenmassig  niemals  von  Frei- 
bauern die  Rede  ist,  so  handdt  es  sich  hier  unzweifelhaft  um  eine  neue  Kolo- 
nisation nach  dem  dreissigjährigen  Kriege,  an  dessen  Ende  sich  im  ganzen 
Dorfe,  wie  oben  schon  gesagt  worden  ist  (S.  563),  nur  acht  Personen  auffinden 
lassen,  wahrend  dort  vorher  vierund^wanzig  Bauern  wohnen  Für  den  tüch- 
tigen .Sinn  der  Iranern  spricht  es,  da.ss  sie  1/7"  seliisl  eine  »Kommunalordnuisg 
für  das  Gut  Biichhoiz  ^  aufsielkn,  welche  zwar  niemals  regiminell  bestätigt, 
aber  trotzdem  immer  in  Geltung  gewesen  ist.  Später  tritt  eine  Vereinigung 
über  die  Dorfarmenpflege  hinzu,  welche  die  Armenlast  im  Wesentlichen  den 
einzelnen  Gehöften  als  Naturallast  zuthcilt.  Am  28.  November  1861  endlich 
wird  regierung.sseitig  eine  neue  Dorfordnung  und  ein  Statut  über  die  Inte.stat- 
erbfoltfc  gegeben,  nachdem  schon  1856  die  Sci;;ara!ion  der  l-'eldniark,  welche 
ursprunglich  der  gemeinsamen  Dreifelderwirthscliaft  unterworfen  ist,  vorge- 
nommen worden  war.') 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  und  im  Besonderen  Uber  die  Zwistig- 
keiten  zwischen  dem  Patronatsherm  Kggerd  Hahn  zu  Melz  zur  Zeit  des  Pastors 
Grcgorius  Gategast  um\  den  Bauern  y.n  Buchholz,  die,  von  jeher  dem  Melzer 
Parochial- Verbände  angehörend,  gewisse  kirchliche  Baulasten  ablehnen,  ist 
hei  Melz  die  Rede  gewesen. 

■)  Itabku.  .Mecklli.  Inindnicht  III,  S.  274fr. 
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Kirche. 


\ltar 
aiitsat/. 


(Uocken. 


Kieinkunst- 
werke. 


Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  früligothisclicr  Hacksteinbau  auf  einem 
Granit sdckcl  in  Form  eines  Innglichen  \'ieiccl<s.  Auf  der  Xord-  und  SüdscitL* 
je  ein  charaktcri.stist  lies  spitzbogi^es  Portal,  in  welchen  Riindstäbe  und  ab- 
gefas'te  Kcken  abwechseln,  ohne  dass  dabei  Kapilcllglteder  angewandt  worden 
wären.  Alle  Fenster  sind  glcichmässig  im  Spitzbogen  geschlossen.  Im  Innern 
eine  flache  Decke,  Im  Westen  ein  massiver  Backsteinthurm  mit  einem  atis 
dem  Viereck  ins  Achteck  umsetzenden  Helm.  Der  Thurm  hat  von  Norden 
nach  Sttden  einen  offenen  Durchgang,  welcher  durch  mächtige  Spitzbogen 
Öffnungen  gebildet  wird.  An  der  Xordseitc  de.s  Langhauses  eine  Vorhalle, 
welche  das  genannte  frühgothischc  Portal  verdeckt. 

Der  Altaraufsatz  ist  ein  Renaissancegehänsc  mit  geschnitzten  Figuren, 
in  der  Mitte  der  Knicitixiis  mit  Jc>hnnnes  und  Maria,  zu  jeder  Seite  als  kleinere 
Figuren  (die  eine  über  der  anderen)  je  zwei  Evangelisten.  Die  Figuren  stammen 
nicht  aus  einem  älteren  gothischen  Tript}  chon,  sondern  sind  zugleich  mit  dem 
Holzgehäuse  angefertigt  worden. 

Im  Thurm  zwei  Glocken,  beide  von  C.  JIÜm- Waren  gegossen,  1855 
und  1867.') 

Klcinkunstwerkc.  i.  2  Silberner  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss,  dem 
XVIII.  Jahrhundert  angehörig.  Als  Stadtzeichen  eine  heraldische  Lilie,  und  als 
Meisterzeichen  die  Buchstaben  F  C  M.  Dazu  eine  Patene.  —  3.  4<  Oblaten* 
Schachtel  von  Neusilber,  desgleichen  eine  Kanne  mit  Deckel  und  Henkel.  — 

5  6.  Zwei  zinnerne  Kelche,  von  denen  der  eine  das  Zeichen  des  englischen  Zinns 
mit  den  Meislerinitialen  H  K  und  der  Jahreszahl  1S08  aufweist.  —  7 — 10.  Vier 
Zinnleuchtcr,  alle  von  verschiedener  l'^orni.  der  eine  gestiftet  1670  \  on  HANS 
ZABEL  und  ANNA  ROSYNS,  der  andere  1662  von  ELISABETH  STHALBERGS. 
C  •  V*  F-  H*,  der  dritte  1705  von  M.  MATTHIAS  PIHEL  und  MARIA  SÖLTEN 
und  der  vierte  1815  von  H.  C.  H.  KUGEL.  Der  von  1670  hat  als  Stadtzeichen 
gekreuzte  Bischofsstäbe  und  als  Meisterstempel  die  Initialen  I  L  mit  der  Blume, 
der  von  1662  ebenso;  der  von  1705  hat  auch  die  gekreuzten  Bischofsstäbe, 
aber  die  Meisterinitialcn  I  M  mit  der  Topfbhime,  der  von  )H\^  aber  stammt 
von  dem  Köbeler  Meister  Krummbügel  (H  K  mit  der  Jahreszahl  1806). 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Krümmel.') 

(«cschirhte  B^^m  23.  November  1237  beurkundet  Fürst  Nikolaus  von  Rostock  die  Grenzen 

des  m^^j  Scheiden  des  Dubbertiner  Klosterbezirks.    Da  heisst  es:  Im  Lande 

Turne  das  Dorff  Lositz.  (Lärz)  mit  vierzig  Hufen  und  dreissig  Hufen  zwischen 

*)  Im  Ittvmiar  vun  iSii  Ut  nur  eine  <>locke  mit  der  Jahresrahl  1473  genannt. 

Südöstlich  von  K»l>el,  fil>er  Vi])|«ernw-  17  km,  ttbcr  Ituchholz  20  km.   Die  alten  Fennen 
(lc>  Namen«  Ciumemir  nnd  t'run:uiorc  vei-liiinltft  Ktihiicl  mit  <lt-iii  nlt>lavischen  V^'ort  kromC  = 


I>orlcs, 
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Cruiuemtr  und  Zvvertit^  (Schwartz).  Und  als  am  15.  December  1274  Nikolaus 
von  Werle  und  seine  Söhne  Heinrich  und  Johann  dieses  Privil^  des  Klosters 
Dobbertin  erneuern,   bestimmen  «e  dessen  Grenzen  »usqiie  ad  terminos 

Crummere«.')  Ueber  die  Besitzverhältnisse  von  Krümmel  in  ältester  Zeit 
wissen  wir  nichts  Hcstinmitcs.  Es  deutet  aber  Vieles  darauf  hin,  dass  schon 
friih  die  Kerkberge  auf  dem  Gute  sitzen,  eine  märkische  N'asallenfamilie, 
weiche  ihre  Stammgüter,  11.  a.  das  üut  Kehrberg,  in  der  Nähe  von  Fritzwalk 
hatte.  Am  12.  Mai  1370  verieaufen  Otto  und  Hartmut  Römer  dem  Betcke 
von  KertclMfghe  und  dem  Otto  Retzow  das  Redit  der  Einlösung  ihres  Gutes 
zu  Leussow,  und  am  29.  August  1370  verkauft  derselbe  Retzow  dem  Betcke 
Kerkberghe  seine  Besitzungen  in  demselben  Dorfe.*)  Die  Kerkberg  (auch 
Kerberg,  Kercberg  (geschrieben)  breiten  sich  allmählich  weiter  ans  und  erwerben 
z.  B.  Besitz  in  Rechlin  und  Retzow,  verschwinden  dann  aher  atif  einige  Zeit 
in  der  Geschichte,  um  im  Jahre  1497  als  erbgesessene  Besitzer  in  Krümmel 
wieder  aufzutauchen.  Dieser  Besitz  scheint  aber  schon  länger  der  ihrige  zu 
sein,  denn  es  unterscheiden  sich  bereits  zwei  nach  ihren  Hauptgütern  be- 
zeichnete Linien,  nämlich  die  Kerkberg  auf  Kehrbeig  und  die  auf  Krttmmel. 
Die  letztgenannten  sind  damals  bereits  so  mächtig,  dass  sie  ihre  Vettern 
wegen  Besitzstreitigkeiten  mit  Fehde  Überziehen  und  ihnen  einen  Schaden  von 
800  Gnlden  zufügen.*)  Im  Anfang  des  XVI  Jahrtiundcrts  sind  die  Uauptgüter 
der  Krummeler  Linie  Krümmel,  Retzow  und  Klopzow,  Darnach  theilt  sich 
dieser  Zweig  abermals,  und  zwar  in  die  schwarze  Linie  auf  Krümmel  und  in 
die  weisse  auf  Retzow  und  Klopzow.  Jene  stirbt  1673  im  männlichen  Stamme 
mit  Henning  von  Kerkberg  suxs.  Ueber  Krümmel  i^t  inzwischen  der  grosse 
Krieg  mit  allen  seinen  Schrecken  dahergezogen.  Noch  am  17.  März  1674 
heisst  es  in  einem  gerichtlichen  Aldeiistiirk ;  ^  Actum  Krümmel  auff  .sehl. 
Henning  Kcrberj^cs'  ijanz  wüsten  HoefTe,  \\i>selbst  nichts  zu  finden,  alss  die 
rudera  des  Hoeffs  und  ein  alter  bauwfcliigcr  Stall. Ausser  den  Kerkberg's 
sitzen  aber  nicht  bloa  auf  Krümmel  sondern  auch  auf  anderen  Kerkberg'schen 
Gütern  schon  im  Anfang  des  XVL  Jahrhunderts  die  Rohr  auf  Neuhaus,  aber 
die  Veranlassung  dieses  Gemeinschaftsverhältnisses  ist  nidit  bekannt.  Daher 
wird  indem  Lehnsrevers  der  Rohr  vom  Jahre  15 16  über  ihre  gesammten  Güter 
auch  Krümmel  auf^'cfülirt.  Sic  nuithcn  wiederholt  ihn-n  halben  Antheil  an  dem 
Gute  und  werden  d.imit  belehnt,  bis  M.utin  Ruhr  am  10.  Januar  1583  den 
Konsens  zum  Verkauf  der  Hälfte  der  I'cldmark  nebst  der  halben  Feldmark 
Göhren  für  locxx)  Gulden  an  Levin  Marin  erhält.  Ein  gegen  Ende  des  Jahr- 
hunderts vom  Herzog  Karl  unternommener  Versuch,  das  Gut  zu  kaufen,  kommt 
über  einen  kurzen  Pfandbesitz  nicht  hinaus.    In  den  Jahren  1606 — 1609  aber 

drau««en,  fem,  weit,  dniussen  berUkmt,  und  deutet  si«  als  »Ort  des  krom£ni£r  —  Femruhmf: 
M.Jahrlj.  XLVI,  S.  17. 

»)  M.  l'..B.  469-  1347. 

*)  M.  l".  Ii  icMis  i   i<K)<i>.  inr,i6.  V|{t.  LiMili.  M.  Jalirl».  XII.  S.  43. 
*)  Lisch.  M.  jahri..  XI l,  .s,  47. 
*)  Lisch,  a.  a.  <!.,  S.  49. 
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vericaufen  die  Marin  fliren  halben  AntheU  an  Christoph  Areastorff  für  1 1  500 

Gulden.  Der  landesherrliche  Konsens  und  der  Lehnbrief  werden  darüber  am 
20.  Oktober  1612  ertheilt.  Auch  erwirbt  Aronstorfl'  162-;  die  Schäfetei  zu 
Göhren.  Der  letzte  Kerkberg  sehe  Antheil,  der  durch  Heirath  an  Hans  Heinrich 
von  Oldenburg  gekommen  war,  gelangt  im  Jahre  1 705  für  700  Thaler  an  den 
Leutnant  Georg  Otto  von  ArenstorfT,  so  dass  von  da  an  ganz  Krümmel  in 
den  Besitz  dieses  Geschlechtes  kommt.')  Seit  1S96  aber  ist  das  Gut  Eigen- 
thum des  Fürsten  Georg  von  Schaumburg- Lippe. 

Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Mels. 

Kirche.  Kirch«.    Die  in  Fachwerk  nu^efiihrte  kleine  Kirdie  stellt  einen  un- 

getfaeilten  Raum  in  Form  eines  länglichen  Vierecks  dar  und  ist  im  Innern  mit 
flacher  Bretterdecke  geschlossen.  In  der  Wetterfahne  der  achteckigen  Thurm- 
spjtxe  die  Jahreszahl  1734. 

Innere  Ein-  Die  innere  Einrichtung  entstammt  der  Zeit  des  Barockstils  aus  dem 

richtung.   XVIII.  Jahrhundert.   Knniel  und  Altar  sind  zu  einem  Körper  verbunden. 

Empore.  An  der  Empore  auf  der  Nordseitc  eine  Anzahl  ARENSTORFF'scher 

Familien- Wappen  in  Zinn.  Ausserdem  in  den  Fenstern  einige  auf  Glas  ge- 
malte Wappen  der  l'^amilie. 

Gloclcen.  Im  Thurm  zwei  alte  Glocken,  eine  {^russc  ohne  Inschrift  und 

Giesserzeichcn,  eijie  kleine,  ebenfalls  ohne  Inschrift,  aber  mit  dem 
nebenstehenden  ( iiesserzeichcn. 

Kleinkunst-  Kleinkuostwerke.     i    2.  .Silbci  \  crcjoldctcr  Kelch  auf  runden)  Fuss,  laut 

werke  Inschrift  1852  von  A.  V.  ARENSTORFF  gestiftet  Dazu  eine  Patene.  Von 
dem  Köbeler  Goldschmied  F.  Ludewig.  —  3.  4.  Zinnkelch  mit  Patene,  ohne 
Stempel  und  Inschrift.  —  5.  Eine  ältere  Taufschussel  von  Messing,  in  der 
Mitte  die  Verkündigung  des  Engels  an  die  Maria,  um  welche  die  vielfach  ge- 
deutete bekannte  Legende  herumläuft.  —  6.  7.  Zwei  Zinnleuchter  von  1735, 
von  dem  Rostockei-  Zinngiesser  I  V  (Jochim  Voss),  der  in  seinem  Stempel  die 
Jahreszahl  I7(iü)  fuhrt. 


Das  Kirchdorf  Vipperow.') 

Geschichte  j^Mipperow  ist  schon  sehr  früh  ein  bedeutender  Ort,  nach  welchem  ein 
des       SMB    ganzer  Landstrich     Land  Vipperow^:   genannt  wird,  und  kommt  ur- 
Dorfes,    kundlich  zuerst  im  Jahie  iijH  vor,  als  Papst  Alexander  III.  das  liisthum 

')  I)cr  weitliiu  bekannt  j;e«i>nletie  Kiii't;»  und  IClilIu /i>;  eiiie>  dor  Ar«  n --t  i  lif  nuf  Is  i  lininirl 
gei;«n  den  Flecken  Mirow  in  den  vierziger  Jahren  des  Xl\.  JalirhunderU  —  wohl  diu  IcUtc  E\pIo- 
»ion  rinerlieher  Kmtli-  und  Fc'MeliTttt  in  l>eutMh1and  —  mag  hier  nur  mit  dienen  vcnigcD  Worten 
ErwJthnuniL;  finden. 

^)  S  kui  sUdsUdüstlich  von  Kübel.    Die  allen  l'onnen  (Ic»^  NanicMü  Vcprowc  «ml  VijiiteroiiV« 
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Schwerin  bestätigt.  In  der  früheren  Stiftungsurkunde  Heinrichs  des  Löwen 
vom  Jahre  1170  wird  der  Ort  Kwar  nicht  genannt.  Aber  nadi  der  vor- 
genannten Urkunde  vom  März  1 178  gehen  die  Grensen  des  Sprengeis:  »a  Zuerin 
ex  una  parte  usque  Vepro«,  und  die  Bestätigungaurkunden  der  Päpste  Urban  O., 
Gemens  III.  und  Cölestin  IV  stimmen  damit  überein.')  Freilich  gehört  das 
westlich  von  der  südhchen  iMiiritz,  den  Vipperon-schen  Gewässern,  gelecfene 
Land  Vippcrou  selber  nicht  zur  Schweriner  Diocese,  es  bildet  vielmehr  das 
Archidiakonat  Röbel  im  Bisthum  1  lavelberg.  Wie  Alles  das  erst  nach  langem 
Streit  awischen  beklen  Diöcesen  festgestellt  wird,  weil  nach  der  Urkunde  Kaiser 
Otto's  vom  Jahre  946  die  Eide  die  Grenze  des  Bisthums  Havelbei^  bilden 
sollte,  die  obere  Eide  aber  westlich  von  der  Müntz  an  verschiedenen  Stellen 
gesucht  wurde,  ist  schon  Öfter  berührt  worden.*)  Erst  am  16.  L'ecember  1252 
kommt  hierüber  ein  Vergleicli  /u  Sfantli-.  durch  den  das  Land  Röbel  oder 
Vipperow  dauernd  ;iii  Havelbci!^  abgetreten  wird/')  Obwohl  nun  Vipperow 
als  ein  grosser  Ort  von  neunundvierzig  Hauerhufen  und  als  Sitz  einer  Burg  er- 
sdieint,  deren  Spuren  noch  in  unserer  Zeit  sichtbar  geblieben  sind,  so  wird 
es  doch  sehr  bald  von  der  Burg  Wenden  (Wenedhen)  zu  Wredenhagen  an 
BedfCutung  überflügelt,  welche  nach  Malchows  Niedergang  neu  erbaut  ist  und 
die  alte  grosse  Strasse  von  Havelberg  über  Wittstock  zur  Eidenburg  und 
weiter  nach  Dcmniin  die  Verbindnopf  zwischen  l'.lhe  und  Dcmmin  — ■ 
beherrscht  Die  Bezeichnung  »L^ud  Vipperow«  verscliwindet  daher  mit  dem 
Xlll.  Jahrhundert. 

Auch  tragen  die  späteren  Besitzverhaltniüse  zur  Verminderung  der  Be- 
deutung  von  Vipperow  bei.  Nach  dem  einige  Jahre  vor  14 10  erfolgten  Tode 
der  Fürstin  Elisabeth,  der  Gemahlin  des  Fürsten  Bernhard,  zu  deren  Leibgedinge 
dn  Theil  von  Vipperow  gehört  hat,  finden  wir  dort  zwei  grössere  Antheile  in 

den  Händen  wcrlesclu-r  X'asallcn,  den  einen  in  denen  der  Oiiitzow  schon  gleich 
beim  Be.qinn  des  XV.  Jahi Hunderts,  den  andern  aber  in  denen  der  Kntith  auf 
Leizen.  Hiescr  lef ztpfenannte  Anthcil  ist  zwar  erst  von  i  iS.S  an  als  Knuth '.sclier 
Besitz  nachzuweisen,  gelujit  aber  der  Familie  ohne  Zweilel  schon  viel  früher. 
Ausserdem  hat  das  Kloster  Amelungsborn,  dem  der  Dank  für  die  erste 
chrisüicbe  Civilisterung  des  Landes  nie  vergessen  worden  ist,  seit  dem 
17.  März  129t  eine  Hufe  in  Vipperow,  und  von  dem,  was  noch  im  Besitz 
des  Landesherrn  geblieben  ist,  gehen  drei  Höfe  mit  Hufen  im  Jahre  1454  als 
Geschenk  Herzog  Heinrich's  d.  ä.  an  die  l'mbstci  der  Xeustadt  Knliel.  es  sind 
dies  die  oft  genannten  A'ipperowschen  Pfarrhufen'  Weiterhm  knnnnt  ein 
Grambow  mit  Besitz  und  Rechten  in  VMpperow  vor,  doch  mag  er  nur  Tfand- 
besitzer  gewesen  sein.  Kndlich  erwerben  auch  die  von  Hahn  auf  Solzow  im 
Jahre  1477  die  Pächte  aus  sielien  Hufen,  doch  werden  diese  Hufen  kein  Privat« 

im  XII.  und  XUl.  Jahrhundert  leitet  Kiihncl  von  dem  altslavischen  Wort  ve\>r\       Eber  ab  und 
deutet  MC  &U  »Cherortt:  M.  Jahrb.  XI^VT.  152. 
'    M.  V.  U.  100.  124.  141.  149.  162. 

-I  M  I    I!.  14.    l  eher  die  >  Vipiwuiwsi-lion  (.ewa-sert         I,i$chi  M.  Jahrb.  11»  I09i 
M.  L.  U.  710.    I.iach,  M.  Jahrb.  II.  .s.  lou.    .\l.\,  .S.  403. 
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eigenthum,  sondern  bleiben  in  landesherrlichem  Besitz.  Der  Quitzow'sche 
Antheil  geht  durch  Kauf  im  Jahre  1515  an  die  Kerkberg  zu  Krümmel  über. 

Als  ihn  1535  die  Kointluirci  zu  Mirow  als  Lehn  begehrt,  wird  der  landes- 
herrliche Konsens  versat^t.  Dreizehn  Jahre  spater,  1558,  ist  er  wieder 
in  landesherrlichem  Besitz  und  vergrössert  somit  in  erheblicher  Weise  den 
Domnnlalantheil  des  Dorfes,  wie  dies  auch  der  schon  vor  der  Refonnationszeit 
verschwindende  Amdungsbomer  Klosterantheil  thut.  Der  Knuth'sdie  Antheil 
aber  geht  im  Beginn  des  XVIII.  Jahrhunderts  auf  die  von  Ferber-Melz  über 
und  wird  von  diesen  erst  im  Jahre  1804  an  die  herzogliche  Kammer  ab- 
getreten ')  Seitdem  ist  wieder  das  ganze  Dorf  Vipperow  beim  Domanium  und 
gehört  als  sf>lches  zum  Amte  Wredenhagen. 

Mittelalterliche  (ieistliche  sind,  soweit  wir  den  Ihkiindcnschatz  bis  jetzt 
kennen,  mit  Namen  nicht  auf  uns  gekonuneii.  Von  1505  an  und  noch  1534 
ist  Simon  Gerardi  der  Kirchherr  von  Vipperow,  Priborn  und  Zielow,  1541 
aber  finden  wir  an  seiner  Stelle  als  ersten  evangelischen  Geistlichen  den 
Joachim  Wamke,  ohne  dass  ihm  freilich  ein  völlig  befriedigendes  Zeugniss 
von  den  Visitatoren  ausgestellt  würde.  Wie  lange  er  im  Amte  geblieben, 
lasst  sich  nicht  feststellen.  /.\s  ischen  1 594  (vielleicht  schon  friiher)  und  1609 
ist  Johann  Salius  Pastor  der  genannten  drei  Kirchen.  Ihm  folgt  1609  Nikolaus 
Schmidt  (Schmidius),  der  die  Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges  ül>erdanert 
und  noch  über  1654  hinatis  (anscheinend  bis  1659)  im  Amte  ist.  Er  sieht 
die  Bevölkerung  seiner  Dörfer  um  sich  wegsterben:  in  Vipperow  g^ebt  es  im 
Jahre  1649  von  sechsundzwanzig  Bauern  und  neun  Ko.ssaten  nur  noch  acht 
Hauern  und  zwei  Kossäten,')  in  Priborn  von  chetnals  \  ier/ehn  Ratiern  tmd  drei 
Kl )ss.Uen  nur  noch  sechs  Bauern,  und  in  Zielow  von  zwölf  Hauerlamilien  nur 
noch  vier  l'cr.sonen.  Das  Pfarrhaus  ist  1639  niedergebrannt,  und  lier  Pastor  wohnt 
in  einem  Katen.  E«  folgen:  Job.  Christoph  Baumann  (1659  72),  Nikolaus 
Stechow  (1674—1704),  Martin  Wendt  (1705—21),  Joachim  Oertiing  (1721— 47), 
Joh.  Friedr.  Christoph  Sen.st  (1749—75),  Jakob  Peter  Unger  (1776—88)  und 
Christoph  Karl  Joh.  Passow  (1789— 1821).    S  Walter  a.  a.  O. 

Ausser  den  von  jeher  gleich  der  Mutterkirche  unter  landesherrlichem 
Patronat  gewesenen  Filialkirchen  ?u  Klein -Priborn  und  Zielow  ist  auch  die 
vagicrcnde  Mutterkirche  adeligen  Patronats  zu  Ludorf  mehrfach  im  XVI.,  XVII. 
und  XVIII.  Jahrhundert  bald  kürzere,  bald  längere  Zeit  mit  der  Kirche  in 
Vipperow  verbunden  gewesen. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Feldsteinbau  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  in 

Form  eines  länglichen  Vierecks,  mit  flacher  Decke  im  Innern.  Dw  oberen 
Theile  beider  Giebelwände  und  die  Einfassungen  der  Fenster  und  Portale  sind 
in  Backstein  nusgellihrt.  Im  Osten  ein  spätromanisches  » Dreieinigkeitsfenster c, 

')  M.  t'.-B.  21 10.    Akten  im  «»roNsh.  Archiv,  besonders  Wigger,  beriebt  vom  9.  Juli  i88s. 
Mantzel,  »tttz.  Ruhest  XXIII.  S.  38  fl*.   IJach,  Geacbl.  Hahn  II,  S.  »70  ff.   M.  Jahrb.  XIII,  S.  137. 

*)  if>()2  werden  im  \'tMi:iti<>ii-i>i otukoll  in  Vippemw  .iiif;;eliibii r  »«ei  llerrenbavem,  »«el 
l'farrlNiutfrn  und  drei  Kus.>aleii,  aUo  im  Ganzen  nur  siel)«n  liuf bcMtxcr. 
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die  übrigen  Lichtöflfnungen  sind  in  gleicher  Weise  Schlitzfenster  mit  leise  ge- 
spitztem Bc^enschluss.  Die  Portaleinfassung  auf  der  Südseite  zeigt  Spitz- 
bogenschluss.  Ein  Thurm  ist  nicht  vorhanden.  Dafür  wächst  aus  dem  mitt- 
leren Thcil  des  Westgiebels  ein  kleiner  Dachreiter  in  l'^achwerkbau  hervor,  der 
ein  achtseitiges  Py  ramidendach  hat.  An  der  Nordseite,  neben  einander  und 
unter  einem  Dache,  eine  Sakristd  und  eine  Vorhalle.  Die  Sakristei  ist  ge- 
wl^Ibt,  die  Vorhalle  aber  hat  nichts  welter  als  den  Dachstuhl  Uber  sich. 

Als  Altaranftatz  dient  der  Mittelschrein  eines  gothischen  Triptychons  Altar- 
mit  Schnilzwcrken.    In  der  Miuc  die-  Iii.  Maria  mit  (icin  Kinde  auf  dem  Halb-  AUfsate. 
mond   stehend.     Links  und   reclits   daneben,   in   zwei   Reihen  übereinander, 
Apostel  und  weibliche  Heilige.    Links  der  hl.  Petrus,  die  hl.  Magdalena,  der 
hl.  Jakobus,  die  hl.  Katharina,  rechts  die  hl.  Barbara,  der  ht.  Johannes,  die 
hl.  Elisabeth  und  der  hl.  Matthäus. 

In  der  Vorhalle  noch  einige  Seitentheile  des  ehemaligen  alten  Kirchen-  Altes 
gettShla,  wekhe  mit  allegorischen  Figuren  bemalt  sind.  GestUhl. 

Im  Thürmchen  zwei  Glocken.    Die  grössere  (Dm.  0,88  m)  ist  von  Glocken. 
C.  D.  Hointze  im  Jahre  1747  zur  Zeit  des  Pastors  JOACHIM  OERTLING  <jego.ssen. 

Die  zweite,  jüngere  (Diu  0,76  m),  ist  183S  von  Haclwnschmidt  in  Berlin  z.  Zt. 
des  Pastors  B.  C.  F.  WACH  EN  HUSEN  <jcgossen.') 

Kleinkunstwerke,  i.  2.  SillH-rvergoldetcr  Kelch  auf  achtpassif^cm  I"uss.  Kleinkunst- 
Am  Knauf  aber  niclu  acht,  sondern  nur  sechs  Rotuli,  und  auf  jedem  Kotulu.s  werke, 
das  I HS- Monogramm.  Die  Inschrift  am  Kekh  lautet:  D18ER  KELCH  IST  QE 
MACHT  IM  JAHRE  1600  UNOT  IST  ZU  DEN  ZEITEN  PFARR  GEWESEN  H.  JO- 
HANN 8ALLIUS  +  PAUN  REDENTZ  ACHIM  VÖLKER  BEIDE  VORSTEHER  DES 
GOTTESHAUSES  ZU  VIPPEROW.  52  LOTT.  Keine  Werkzeichen,  auch  nicht  an 
der  7Aigehörif;cn  Patene  —  .v  4  Silbervergoldeter  Kelch  mit  einem  kleinen 
vergoldeten  Krucilixu.s  auf  dcni  Kusse.  Inschrift:  IN  HON  •  DEI  ET  IN  USUM 
HUJSCQECCLESIAE  VIPP.HUNC  CALICEM  CUM  PATENA  DEDIT  MART*WENDT 
H  •  T  •  PASr  •  1719.  Von  dem  Güstrower  Goldschmied  Lenhard  Mesllin.  Dazu 
eine  Patene.  —  5.  Zinnerner  Kmnkenkelch.  englisches  Zinn  mit  den  Initialen 
C  H.  Dazu  Patene  und  Oblatendose.  —  6.  Neuer  silbervergoldetcr  kleinerer 
Kraiikenkelch.  —  7.  Neue  Abcndmahl.skanne  mit  Deckel  und  Henkel.  — 
8.  Zinnerne  I  aufschüssel,  als  Stadtzeichen  zwei  gekreuzte  Hischofsstrihe,  al.s 
Meisterzeichen  die  schon  oflcr  genannte  Blume  mit  I  L.  ^ —  9.  I-Cin  Messing- 
becken von  1854.  —  10.  Eine  ausser  Gebrauch  gesetzte  getriebene  Taufschale 
von  Messing,  ohne  Inschrift.  Aur  dem  Boden  die  Darstellung  von  Mariae 
Verldindigung.  —  11 — 14.  Vier  ausser  Gebrauch  gesetzte  zinnerne  Altar- 
leuchter, alle  von  verschiedener  Form  und  Grn.'^se     .Stiftcmamen:  am  <  •  tn 

JACOB  DREWES  1662;  :iiti  7^yr'*rn  MARIE  BRUNS  •  GRETH  .  ,  ,  .  VEREHREN 
DIESEN  LEUCHTER  DER  Vi PPEROWSCH EN  KIRCHEN  ZU  GOTTES  EHREN  1662; 
am  dritten  CLAUS  KAECKER  1700;  am  vierteil  M  •  E  .  K  •  1790. 

')  Ihre   Vurgängcriii    war   1692  von   M.   Vitt»  Sieltenbaum  und  M.  Ernst  äiel>cnl»auin, 
Glockengleawrn  in  Schwerin,  gegossen  wordea.   Inventtir  iSi  1. 
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Das  Filial-Kirchdorf  Pritiorn.') 

.  Geschichte  fl  Slas  Erste,  was  wir  von  Pribom  urkundlich  erfahren,  ist  dies»  dass  das 
^  Teme  von  Mecklenburg  in  den  braunschwei^sdien  Landen  gel^jene 

Cistercienserkloster  Ainelungsbom  einen  Antheil  am  Dorfe  gewinnt  Am 
26.  Mai  1239  giebt  nämlich  F'ürst  Nikolaus  I.  von  Werlo  dem  Kloster  die 
Mühle  zu  Priborn  in  eine  Art  Erbpacht.*)  Auch  das  Nonnenkloster  7u  Röbel, 
das  Ende  des  XIII.  Jahrluinderts  nach  Malchow  verlegt  wird,  gewinnt  dort 
vierunddreissig  Jahre  spiiier,  den  16.  April  1273,  durch  denselben  Fürsten 
Besitz  und  Rechte  an  zwei  Hufen,  die  er  zusammen  mit  elf  anderen  auf  die 
benachbarten  Dörfer  vertheilten  Hufen  den  Büsserinnen  der  hl.  Itfagdalena  als 
Geschenk  überweist.^  Weiterhin  wird  das  Dorf  Pribom  durch  dne  gemein- 
same Verfügung  der  Sühne  des  Fürsten  im  Jahre  1285  zum  Ort  der  I^ndding- 
Tage  im  I^nde  Röbel  bestimmt.*)  Der  Amelungsborn?  r  Mühlcnbctrieb  aber 
cjeht  am  17.  Marx  1291  wieder  in  die  Hände  des  I^indesherrn  zurück,  indem  das 
Klü.ster  dafür  und  iur  eine  hinzugelegte  Summe  von  220  Mark  Pfennig- Geldes 
verschiedene  Hufen  ausser  in  Pribom  selber  auch  in  Sobow  und  V^iperow 
(s.o.  S.  571)  sowie  einen  Antheil  an  der  Fischerei -Gerechtigkeit  in  derMüritz 
und  endlich  auch  das  Eigenthum  der  oberen  Schilder  Mühle  erwirbt.*)  Die 
Priborncr  Mühle  aber  finden  wir  elf  Jahre  spater  als  Eigenihum  in  den  Händen 
der  Grafen  Hurchard  und  l'lrich  \on  Lindow,  welche  die  Olicime  der  jungen 
werlesclicn  Pürsten  waren,  und  in  denen  der  beiden  Kitter  Koniad  Hunc  und 
Nikolaus  von  Malin.")  AU,  wieder  über  vierzig  Jahre  später,  am  8.  Mai  1 346, 
die  Kirche  von  Ludorf  eit^etveiht  und  dodert  wird,  da  gehören  zu  dieser  Do- 
tation auch  drei  Hufen  in  Priborn  mit  allen  Rechten  und  Privilegien.^  Und 
als  ungefähr  um  dieselbe  Zeit,  oder  auch  ein  paar  Jahre  früher,  der  Kürrt 
Bernhard  von  Wcrie  seiner  Gemahlin,  der  Fürstin  Elisabeth,  ihr  Pcibgedinge 
festsetzt,  da  gehören  u.  a.  auch  sieben  Hufen  in  Priborn  drizu  ")  Wie  dann 
nach  dem  noch  vor  1410  erfolgten  Tode  der  Fürstin  ihre  Lcil)geding.sguter 
mit  wenigen  Ausnahmen  an  die  Hahn  Damerow  übergehen  und  durch  diesen 
Besitz  die  Linie  Halin-Solzow  begründet  wird,  ist  oben  schon  mehrfach 


')  10  km  sti(l>it(li>-,tlii.ti  von  Kt'liel.    L  eber  die  Aliteitung  und  Ueuliinc  des  Namens  vgL 
M.  Kunst-  u.  (icsch.-Dcnkm.  IV,      083,  Allinkg,  i. 
->  .M.  U.  U.  499. 
M.  V.-B.  1283. 

•  M.  r.  B.  1781.  Beyer,  7.  Gefell,  d.  Volks-L-iicl.tc.  M.Jiihrli.  XIV,  f».  108— 190. 
',,  .M.  L'.-U.  21 10.    Schilde,  norüo'^tUch  von  VViUstuck. 

")  M,  l'.-D.  sSaS- 

•  M.  r.-i!.  661  ( 

•)  .M.  l .  IS.  90Ü.S,  «,054.    Vj;l.  Itcvcr.  .M.  J.ihrl..  .X.WU.  .S.  124, 
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beriihrt  worden.')  Der  AmeUingsborner  Hesitz  in  Priborn  scheint  schon  vor  1410 
vom  Kloster  wieder  aufgegeben  r.n  sein,  da  er  nie  wieder  als  noch  bestehend 
erwähnt  wird.-)  Aii?;ser  den  Hahn,  die  ihren  Hesitx  in  den  Jahren  1470  und 
1474  durch  Erwerbung  weiterer  Hufen  in  Priborn  zu  vergrössern  suchen, 
kommen  dort  die  von  Knuth  mit  Besitz  und  Rechten  vor.  und  zwar  nach- 
weislich schon  vor  1370.^}  Diese  scheinen  «chon  damals  bedeutenden  Besitz 
in  Priborn  gehabt  zu  habeit.  Denn  sonst  hätte  sich  jener  Henricus  Knutii  auf 
seinem  Grabstein  gewiss  nicht  mit  dem  Zusätze  »de  Pryborn «  bezeichnet.  Die 
Hahn  Solzow  dage^^en  vcHecjcn  von  1461  an,  wie  es  .scheint,  ihren  Schwer- 
punkt nacli  (1cm  in  dii-scni  j;ihre  cruorhcncn  Sohloss  und  Stadlchen  Ahrens- 
berg  und  haben  von  Priborn  zuletzt  anscheinend  kaum  mehr  als  blosse  Pachte 
und  Dienste  gehabt/}  Doch  werden  noch  1614  Untcrthanen  von  ihnen  in 
Priborn  genannt.  Dagegen  gewinnen  neben  den  von  Knuth  die  von  Marin 
auf  Ludorf  am  Ende  des  XVL  Jahrhunderts  erhebliche  Antheile  an  Priborn. 
Den  Marin'schen  Meierhof  zu  Priborn  kauft  aber  Wenzel  Knuth  auf  Leizen  für 
die  Summe  von  2200  Gulden  und  eiliiiU  dariilu-r  im  Jalne  1637  den  landes- 
herrlichen Kon?icns  und  I .elinbriL  1. ')  Zwar  hören  wu'  ii>  den  funl>.i<j;er  Jahren, 
als  in  l'ribojn  von  ehemals  siebcnzflm  Geholten  nur  noch  sechs  bewohnt 
werden,  von  Antheilcn,  die  vorübergehend  dem  einen  und  dem  andern  Gläubiger 
adjudiciert  sind.^  Aber  die  von  Knuth  bleiben  die  Hauptherren  im  Dorfe.  Sie 
erwerben  1695  den  AUodialbrief  ausser  über  andere  Güter  auch  über  ihren  Besitz 
in  Priborn  und  tauschen  1702  zwei  dort  noch  vorhandene  Domanialbauern 
gegen  Hesit?:  in  Grabow  und  lielow  um.  Aber  dreissig  Jahre  später  tjeht  ihr 
Hesitz  au  die  Herren  von  1 'erber  über,  die  seitdem  das  Dorf  als  Pertincnz  zu 
Mek  ihr  I  jgen  nennen  ) 

Ueber  thc  kirchlichen  V  crhalUii^bC  s.  bei  Vi])pcio\v. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  vollständig^  neues  Gebäude  aus  den  sechziger  Kirche. 
Jahren  des  XIX.  Jahrhunderts  mit  einem  polygonalen  Chorschluss. 

Auch  die  inner«  Einrichtung  ist  neu.    Altargeroillde  von  Fiacti«r-  Innere  Ein 
Poisson  1869.  richtun«. 

Aus  der  alten  Kirche  ist  ein  Glasfcnster  mit  dem  VVnppen  des  Herzogs  Glas- 
CARL  von  1591  herübergenommen,  "j  fenster. 

Im  Thurm  drei  Glocken,  eine  grössere  und  zwei  kleinere.    Davon  ist  Glocken, 
nur  eine  der  beiden  kleineren  mit  einer  Inschrift  und  auch  mit  Glockenzeichen 

*)  S.  o.  S.  512.  $62. 

I.i>ch,  .M  Jahrb.  Xni.  S  137. 
^)  Lisch,  M.  Jahrb.  .\.\V,  S, 
*)  Lisch,  Geschl.  Hahn  II,  S.  «73- 

';  l'eber  verwandtschaftliche  Verbindungen  der  Knuth,  Ilnhn  und  Marin  ».  Lixch,  M.JabrU 
\Vt.  S.  298. 

")  An  die  von  'l'han,  (irainlioxv  und  L(il>i>e. 
'■)  H,  bei  .Mcl«,  .S.  563. 
■)  ii.  o.  S.  S5S. 
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versehen:  AilllO  l  boiiimi  •  iiiillc  l  fcccpciocb  * 
f  •  ft  •  pntroim  •  üfbbe  •  bar  •  lin^  •  iTjs'  •  cfirö  • 

UnfC'  •  faHillinaftcr  (nebenstclicndcs  Glocken- 
/;cichcn)  Ijcfp  l'^^  •  Dazu  der  Name  des  Giessers: 

Kleinkunst-  Kleiokunstwerke.     i    2   Ziiincrnt't    Kelcli,  rln7ii  eine  Patcne,  gestiftet 

werke.  von  JOACHIM  SCHUMACHER  und  MARIA  QUACKES,  beide  ohne  Werk- 

zeichen. —  3.  4.  Kleiner  zinnerner  Kelch,  oficnbar  gleichfalls  aus  dem  XVIIl. 
Jahrhundert.  An  der  zugehörigen  Pätene  erkennl  man  noch  die  Werkzeichen 
H  L  1715^  —  5 — 8.  Vier  zinnerne  Leuchter,  alle  von  verschiedener  Form  und 
dem  XVÜ.  Jahrhundert  angehörig  (1663  von  PETER  und  PRANZ  KOEP  zu 

rriboni,  1685  einer  \  '  n  V  A.  WOLTERS  und  ein  n  n  J,  rrr  von  FRIEDRICH 
ZANDER,  1694  von  JAKOB  SCHUMACHER  und  MARGARETHE  GÄULEN. 


Das  Fiiial- Kirchdorf  Zielow.*) 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


|as  Dorf  Zielow  wird  im  Jahre  1237  zum  ersten  Mal  bei  einer  Bestimmung 
über  das  Dobbertiner  Klostergebiet  genannt    Das  Kloster  hat  hier 
Einkünite  aus  sechs  Hufen.   Doch  behält  es  sie  nur  bis  zum  Jahre  1274.  Da 

tauscht  es  sie  gegen  das  Dorf  Grobe  im  Lande  Malchin  {wohl  Grube  bei 
Teterow)  wieder  um.^)  Dagegen  erhalt  gut  anderthalb  Jahre  vorher,  nämlich 
den  16.  April  1273.  das  Nonnenkloster  in  Röbel  zwei  Hufen  in  Zielow.*) 
Dazu  kommen  lunf  Jahre  nach  der  Uebersiedelung  dieses  Klosters  nach  iMalchow, 
am  ;.  Januar  1303,  zwei  Hufen  hinzu»  die  Ritter  Dietrich  Pape  bei  Gelegen- 
heit der  Aufnahme  seiner  Tochter  ins  Kloster  dem  Probst  und  den  Nonnen 
als  Ge«:henk  überweisL")  Als  dritten  Interessenten  an  Zielow  lernen  wir  am 
8.  Mai  1346  die  an  diesem  Tage  eingeweihte  Kirche  zu  I.udorf  kennen,  die 
eine  Hebung  von  zwei  Mark  Geldes  aus  Zielow  erhält.  Von  wem,  wird  nicht 
gesagt,  vielleicht  von  einem  Mitgliede  der  Fnmilie  Marin,  die  uns  hier  wie 
andersuu  im  Lande  Röbel  schon  im  XIV  .  Jahrhundert,  im  lksoiidern  am 
23.  Juni  135S,  als  werlesche  Vasallen  mit  Besitz  und  Rechten  entgegentritt."] 
Marin'sche  Antheile  g^ebt  es  noch  im  XVIL  Jahrhundert  in  Zielow,  wo  wir  in 
dieser  Zeit  auch  die  mit  ihnen  verwandten  alten  Vasallen -Familien  der  Kerk- 


')  f  •  F  •  —  :»ancta  Katharina. 

*)  6  lern  sUd5stlieh  von  Kffbel.  Sylowe  im  XIII.,  Stiow  im  XIV.  und  Zielow  im  XVII.  J«lir- 

humlert.     >(>rl  <le^  'Z\l\',  von  /ilil  lehcncP     Vj;!.  Kiiliiicl,  M.  Jahrh.  \1.VI,  S.  l66. 
')  M.  U.-li.  409.  1347.  M.  Kun.st-  u.  Gcscli.-Ucnkm.  IV,  8.  353,  Anmericung  1. 
•)  M.  U.-B.  1283. 
*)  M.  U.-B.  2845. 

'}  M.  U.'lt.  6649.  8493.  885i).  Vftl.  o.  S.  512/13. 
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berg^  Rostke,  Knutfa,  Lepel  und  Pogwisch  finden.  Von  ihnen  gewinnen  die 
von  Knuth  am  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  den  Vorrang.     1649  war  die 

vor  dem  dreissig^jahrigen  Kriege  auf  zwölf  Gehöfte  vcithciltc  Havicrnschaft 
auf  vier  rersoncii  /.usanimengeschmolzen,  1662  aber  sind  schon  wieder  fünf 
Bauern  da,  die  sich  im  Laufe  des  XVIII.  Jahrhunderts  bis  zur  Zahl  acht  ver- 
mehren. Aber  vielen  Streit  giebt  es  zwischen  ihnen  und  den  von  Knuth  auf 
Ludorf  wegen  angeblich  allzuharter  Bedrückung  mit  Hofdiensten.  Da  ent- 
achliesst  sidi  im  Jahre  i83i  der  damalige  Besitzer  von  Ludorf  und  Gneve,  der 
Oberhauptinann  A.  £.  von  Knuth,  sein  ^  altväterliches  Lehn«,  wie  er  es  nennt, 
den  acht  I laiiswirthen  in  Ziclow  für  (!ie  Summe  von  9100  Thalern  zti  ver- 
kaufen. iJer  Gros.sherzog  giebt  die  (Genehmigung,  und  seitdem  sind  nun 
der  Schulze  und  die  sieben  Bauern  in  Ziclow  »Eigenthiimer  des  Ciutes«  und 
bilden  als  solche  eine  »Lehnbauemschaft«  im  Amte  Wredenhagcn.') 
Ueber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Vipperow. 

Kirche.    Die  im  Jahre  1834  neu  erbaute  Kirche  ist  ein  kleines  unan-  Kirche, 
sehnliches  i'achwcrkgcbaude,   welches  in  seinem  VVestcnde  ein  Dachreiter- 
thümichen  träj^t,  das  gleichfalls  in  Fachwerk  awsgefiihn  ist. 

Als  Altaraufsatz  ein  roh  gemaltes  Oelgenialde,  das  den  gekreuzigten  Altar- 
Heiland  darstellt.    In  der  Ecke  rechts  die  Inschrift:  ZUM  CHRISTLICHEN  AN.  aufsats. 
DENKEN  IST  VOM  HOCHADLICHBN  HAUS  LUDORFF  VON  OER  HOCHWOHL- 
OEBORNEN  FAMILIE  VON  KNUTHEN  DIESES  BILD  JS 172B  ALHJER  IN  DER 
ZIEL0W8CHEN  KIRCHE  VOREHRET  WORDEN* 

Ferner  xwei  zinnerne  -WappenicbildAr   mit  dem  von  Knuth'schen  Wappen- 
Wappen  und  dem  Namen  H  •  A  •  E  •  VON  KNUTH.  schilder. 

Im  Thurm  zwei  Glocken.    Die  eine  hat  die  Inschrift:  tj^O  *  ^tellttl|  Glocken. 

4*  ^autn  «i*  ffütt  HH  beffe  *  clofte  *  ^tt  *  STacop  *  ootemelt  •!«  Qclp  ifjf 
anno  b  •  ntccccrlbi  {letften  rb^tfi  nim  licrflcn  joroc  gramert.')  Kein 
Gieiserzeichen.    Die  andere  Glocke  ist  ohne  Inschrift  und  Zeichen. 

*)  Vgl.  Böhlau,  M.  Lmdreebt  III,  S.  279/80. 

')  Vgl.  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  234.  Wann  diese  Glocke  Ms  SteffenshaK«n  nach  Zielow  ver- 
setzt ist,  hatten  wir  nicht  ermitteln  k'innen.  r)as  Inventar  von  iSir  emli.ilt  ^ic  liorcits.  l  isch 
will  »goss  iniciic  an  .Stelle  von  guteiuek  le!<cn,  eben&o  (Jrutefend,  mit  Hinweis  auf  das  west- 
elbisck«  »meki  fur  »mich«.  Aber  in  diewm  Falle  bleibt  das  nicbt  lu  beseitigende  >ber«  vor 
dem  Xamei)  i  ak  -i:-  1  in?  sehr  .auffällige  Hc/t  ii  lit.un^'  fv.i  i!i  n  (Ilockcnf;ii'-s<  1.  l'nrj  .inf)cn;r--i'its 
kann  der  Kirchlierr  nicht  güi  mit  dem  ihm  sukummcndcn  Titel  »her<  an  einer  Stelle  fehlen,  wo 
drei  Kircbgeschworeae  —  andere  können  es  nicht  wohl  sein  —  mit  Kamen  genannt  werden.  Iii 
aber  »ber  jacop«  der  Kirebherr,  dann  hat  es  keinen  Sinn,  gotemek  (Lisch  liest  gotbmek)  mit 

«ii'ilu  ZU  Uherset7.cn.  In  diesem  Kalle  wäre  es  licsscr,  »g  o  t  e  m  <• 'i,  <  ..K  N'amen  zunehmen, 
der  mit  der  bekannteren  l-umi  üutgcmak  (oder  üutgcniakedc,  Goighemakcde.  Gudghemakede, 
tibotghenwkede  u. »  w.)  identisch  sein  könnte.  Oder  aber  man  musate  den  Kirchherm  selbst 
zum  Glocketij;ic>sei'  m  i>  Ii -u  durchaus  Sicheres  i~;  -  irnii  iluri:fin',i-   nicht  lu  sagen.  .Auch 

nicht  «larulier,  ub  da.«  entferntere  mecklenburgische  Steft'ensha^en  ist,  um  das  es  »ich  bandelt, 
oder,  wie  man  gLiuben  möchte,  das  nllier  gelegene  mSrkiscbe  Steßenshagen,  oder  noch  ein  anderes, 
X.  K.  das  liei  (jreifswald  gelegene  pommemche  iiteflcnshi^en. 

37 
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Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,     i.  2.  21innkelch  und  Patene,  ohne  Inschrift;  die 

werke,  Patene  bat  den  Meisterstempel:  F.  L.  —  ;  Zinnkelch  mit  dem  Namen  der 
TRINNA  WATOWES  ANNO  1652  DEN  4  •  SEPTEMBER.  —  4.  Kleine  mit 
zwei  Gritien  versehene  Zinnschale  (früher  Taufbecken)  mit  dem  Stifternamen 
J.  CHRISTIAN  MAHNCKE  1756.  Mit  dem  Stadtstempel  von  Waren  und  dem 
Meisterstempel  I  D  8  1740.  —  5.  Messingtaufbecken,  neu.  —  6.  Viereckiges 
Zinn^refäss  mit  dem  Stifternamen  HANS  JACOB  HACKELBU8CH  1679.  Es  hat 
frülier  als  Weinbehälter  bei  Krankenkommunionen  gedient.  —  7 — 9.  Drei 
'innrrnc  AltarlevK  hter  von  verschiedener  Form,  jeder  mit  einer  Inschrift: 
JOHANN  ZURBIER  1688;  JOHANN  JOCHEN  BUCKMANN  1699;  JOHANN 
ROSCK  1718.  Dazu  der  ganze  Vers  5  des  II.  Kapitels  aus  der  Apokalypsis. 

•  •  ♦ 

Alter  Am  Hintergebäude  des  Lehrei^utei  ein  alter  Granitatein,  der  einst 

Grsnitstein.  als  Quetschmühle  diente. 


Das  6ut  und  Kirchflorf  Rechiin.') 

Geschichte  K^als  ein  Bauemdorf,  in  weldiem  Beteke  von  Kerkbeig  (Kerberg)  drei  Hufen 
des      MI    besitzt,  die  er  am  24.  August  1374  an  den  Knappen  Jakob  Zartwitz 

Dorfes,  verkauft,  tritt  uns  Rechlin  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  ur- 
kundlich entgegen.')  Die  von  Kerkberg,  deren  Hauptgut  später  das  Dorf 
Krümmel  ist,  halten  sich  mit  Besitz  und  Rechten  in  Rechlin  bis  zum  Aus- 
-sterben  ihres  Mannesstanimes  im  Anfnnt»e  des  XV'III  Jahrhunderts.  Mit  ihnen 
haben  aber  auch  die  in  Retüow,  Lcppm,  Roggentin  und  Klopzow  angesessenen 
von  Retzow  erhebliche  Antheile  am  Dorfe  bis  ins  XVII.  Jahrhundert  hinein. 
Ihnen  gehört  z.  B.  das  Kirdilehn.  Der  Besitz  beider  Familien  geht  nun  im 
Anfange  des  XVIIl.  Jahrhunderts  auf  die  von  Bamewitz  und  1710  auf  den 
Obcr'^t  Kaspar  Christoph  von  Lanj^jermann  über,  aber  1729  für  die  Summe  von 
28o(:x3  I  halcrn  wieder  ;ui  I  rietlrich  von  Harnewitz  ziiriick.  .Ms  darauf  mit  dem 
Tode  des  zweijährigen  Karl  Fnedr.  August  von  Barnewitz  im  Jahre  1741  der 
Mannesstamm  der  Bamewitz  in  Mecklenburg  erlischt,')  da  tritt  eine  vormund- 
schaftliche Verwaltung  dieser  Güter  ein.  Doch  kommen  sie  schon  17S4  an 
die  von  Lowtzow  und  von  diesen  1787  an  die  von  Hammerstein,  welche  sie 
heute  noch  haben. 

1541  besitzt  Matthaeus  von  Retzow  zu  I.cppin  das  Kirchenpatronat. 
Kirchherr  aber  ist  Johannes  Kutze,  der  auch  die  l-  ilialen  zu  Roggentin  und 

In  der  Luftlinie  und  Ubers  Vasser  9  km  südöstlich  von  Röbel  entfernt;  auf  dem  Land- 
wege Uber  Vipperow  aber  1$  km  entfernt.  Die  alte  Form  de»  Ntunens  im  XiV.  Jahrhundert 
Reddechlyn  deutet  Ktihnel,  mit  Hinweis  auf  den  altdnvischen  Stamm  radü  sss  flink,  bereit,  froh, 
als  ><)it  tles  KadechlAC  .M.  Jahrb.  XI. VI,  S.  116. 

')       f.H.  10616. 

*j  < iamiirsclie»  Vei/«:tchniii»  \>ci  Li!>cii,  M.  Jahrb.        S.  4^3. 
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Klopeow  veraoist.  Na€h  ihm  klafft  eine  mehr  als  hundertjährige  Läcke  in 
den  kirchlichen  Nachrichten.    Uni  1662  ist  Simon  Riaeus  Pastor  zu  Rechlin. 

Er  hat  auch  die  Kura  in  den  Kitchen  zu  Roi^gentin,  Retzow  und  I.eppin,  und 
seine  Patrone  sind:  für  f«? nrrjrentin  und  Ktchlui  Joachim  Ernst  von  Retzow  zu 
Relzüu,  Kaspar  von  Gadow  zu  Leppin  und  Hans  Kaspar  von  Reckentin  zu 
Leppin;  iur  Retzow  aber  der  genannte  Joachim  Ernst  von  Retzow  und 
Christoph  von  Baraewitz;  sowie  endlidi  f&r  Leppin  die  Jungfrau  Anna  von  Kese- 
berg. Aber  die  Kapelle  am  Leppin  stdit  nicht  mehr,  sie  ist  eingestürzt. 
1676  brennt  auch  die  Kirche  in  Rechlin  ab,  1689  aber  ist  sie  wieder  her- 
gerichtet. Von  1685  bis  1723  ist  Joachim  Röring  Pastor.  Dann  folgt  eine 
lange  Vakanz  bis  1731.  Üa  heisst  es,  alle  drei  Kirchen  (Rechlin,  Rogfjentin, 
Retzow]  seien  baufällig.  Die  nachfolgenden  Fastoren  sind:  von  1731 — 1748 
Andreas  Christian  Behrens,  von  1751 — 1783  Joh.  Ad.  Heyden,  und  von  1785 
bis  1808  Friedr.  Samuel  Latzke.   Vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Nachdem  im  Jahre  1787  die  Kirchen  in  Rechlin  und  in  Retzow  bau- 

(Tillig  geworden,  kommt  es  179t  zu  einem  Vertrage,  nadi  welchem  beide  ab- 
gebrochen werden  sollen.  Als  Kirche  für  die  ganze  Parochie  soll  entweder 
Roggentin  dienen,  oder  es  soll  anderswo  eine  ganz  neue  Kirche  gebaut 
werden.  In  der  That  werden  die  Kirchen  zu  Rechim  und  Retzow  abge- 
brochen, und  die  in  Roggentin  dient  darauf  als  einzige  Kirche.  Da  kommt 
es  1802  zu  einem  neuen  Vertrage:  in  Rechlin  soll  eine  neue  Kirche  gebaut 
werden.  Aber  die  Kri^;szeiten  sind  der  Ausführung  im  Wege.  Erst  im 
Jahre  18 16  beginnt  der  Neubau,  und  dieser  Neubau  dauert  volle  sechzehn 
Jahre.  Endlich  ist  man  1832  so  weit,  da.ss  der  Hau  geweiht  werden  kann. 
Und  nun  kommt  die  Reihe  des  Abbrechens  an  die  Kirche  in  Roggentin.  Die 
Wedem  aber  ist  diese  ganze  Zeit  über  an  ihrer  alten  Stelle  in  Rechlin  ver- 
blieben, auf  der  sie  heute  noch  stdit.') 

Kirche.     Die  Kirche  stammt,  wie  oben  schon  bemerkt  worden,  aus  Kirche, 
dem  Jahre  1816  und  athmet  daher  den  nüchternen  klassicierenden  Stii  jener 
Zeit.   Das  Langhaus  hat  ein  Sattekfadi,  das  nach  Osten  hin  abgcwalmt  ist. 
Im  Westen  ein  sdimälerer  Thurm  mit  niedrigem  vierseitigen  Pyramidenhelm. 
Im  Innern  eine  flache  Dedce. 

Knnxel  und  Altar  sind  zu  einem  Körper  verbunden.   Am  Altar  die  Kanzdund 
Fl^iel')  eines  spatgothischen  Triptjxhons  (Gruss  des  Engels,  Heimsuchung,  Altar. 
Anbetung  des  Kindes  dnrcli  Jo.seph  und  Maria,  Anbetung  der  heiligen  drei 
Könige,  au.sserdcm  noch  vier  Kinzelhcilige).    Am  l'nter«^at/.  dii-  Wappen  des 
auf  der  ovalen  Oblutendose  der  Kirche  (s.  u.)  genannten  LANGER MANN'schen 
Ehepaares. 

An  der  Empore  auf  der  Südseite  da^  HAMMERSTEIN'sche  Wappen.  Empore. 

Am  den  Akt«ti  d«r  oberkirchetiritthliehen  KegistraUir.    Die  Angaben  in  den  Stnntfr 
katenctern  ilicncr  J.-ihrc  Stinlinftn  nicht  damit  ühcrein,  sie  sind  irrig. 

*)  Angeblich  aus  eitter  der  beiden  nltgetirochenen  Kirchen  m  Kvtzuw  und  Kuggentin. 
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Krudfixus.  An  der  Orgelempore  hängt  ein  sehr  kleiner  KmcifixiM,  welcher  zu 

einem  fiüheren  Altaraufsatz  gehört  haben  mag.  Am  lüisse  des  Kreuzes  Maria, 
Johannes  und  M^;dalena.   Unten  am  Kreus  ein  Totenkopf. 

Glocken.  Im  Thurm  drei  Glocken.    Die  grösste  (Dm.  0,93  ta),  hat  eine  sie  in 

Äwei  Reihen  umziehende  Inschrift.  Zuerst,  und  zwar  thcilweise  in  Spiegelschrift 
und  auf  den  Kopf  gestellt,  zwei  unverständliche  Worte  in  gothischen  Majuskeln : 

KGhu  9-  sTiGDiaBaea 

Dazu  ncbcnstcheiuies  (ilockenzciclien.    Zweite  Reihe:  .ll'^SriA 

pracia  yleiia  bii^  tecUiti  üciatiicta  tb  in  mblicciblj^  et  üciiehcU^ 
fr^  lltitf  tlli'^}  Am  oberen  Rande  abwechselnd  vier  grössere  und 
vier  kleinere  Rundbildchen.  Die  kleineren  enthalten  die  symbolischen 

Attribute  der  Evangelisten,  die  grösseren  stellen,  wie  es  scheint,  Scenen  aus 

t!cr  Maiicn- Legende  dar.  Die  zweite  Glocke  (Dm.  o,C).\  m)  ist  ohne  Inschrift 
und  Zeichen,  die  d''ttp  iHni  0.44  ni;  hat  als  Inschrift  in  gothischen  Minuskeln: 
*0  *  vt%  +  öloiic  +  j:pc  Hh  iicui  i  um  par c 


Klcinkunst- 
wcrke. 


Kleinkunstwerke. 


I.  2 


1  I  *lPr\'r';''_^'  5 


!t!i>t(-'-  IvL-Icli  auf  rü'vlcm  Fuss,  mit 


(l(-r  Tiisdirift:  DIESER  KELCH  IST  IN  DER  KIRCHEN  ZU  RETZOW  VOREHRET 
16Ö6.  Dazu  ein  eingraviertes,  in  einem  einzigen  gespaltenen  Schilde  vereinigtes 
BARNEWITZ-PENlZ'sches  Ehewappen.')  Patene  silbervergoldet.  —  3.  Silberne 
Abendmahlükanne,  neu,  gestiftet  1882  von  HELENE  V.  HAMMERSTEIN.  — 
4.  Ovale  silberne  Oblatendose  mit  der  Insdirift:  FRAU  EUSABETH  CATRINA 

GEBOHRENE  BARONESSE  VON  ERLENCAMSEN  DES  HERRN  OBRtSTEN 
VON  LANGERMANN  EHELIEBSTE  SCHENKT  DIESE  SCHACHTEL  ZUR  EHRE 
GOTTES  DER  ROGGENTINSCHEN  KIRCHEN  •  ANNO  1707.  Auf  der  l  iiter- 
Seite  der  Stempel  (CSj.  —  5.  6.  Zwei  silberne  Aitarieuchter,  beide  mit  der 
Inschrift:  M.  V.  K.(ammer$tein).  GEB.  V.  A.(renstorfr).  O.  13.  MAI  1864. 


Das  Kirctidorf  Uerz.'} 

Geschichte  jS^S^it  dem  23.  November  1237,  also  schon  weit  ins  siebente  Jahrhundert 

des      '          hinein,  gehört  das  im  Lande  Turne  gelegene  Uauerndorf  I.aer7.  mit 

Dorfe&    vierzig  I  lufen  als  Schenkung  des  Fürsten  Nikolaus  I.  von  Werle  und  ab  Kern 


*)  ^cnetttctu»  fructu»  vtntvt»  tut. 

*)  Chrisio|>h  vun  Hamewiu  auf  Cross-Zieten  und  Ket20W,  war  in  erster  Ehe  mit  Us.ihc 
SophiCi  «iner  Tochter  dea  AdaxB  von  Pentz  auf  Warliti  und  in  t«-eit«r  Ehe  (Kit  1669)  mit  Anm» 

von  I.«|'cl,  einer  Tochter  de>  Klaus  Frnst  von  l.epel  uiif  Finken  \crniählt. 

')  Ucber  Vippciuw  14  km  üüdu»tlicli  von  Kobcl.  l>ic  allen  I-'wrmen  de»  Namens  wie  I^osiu, 
Lnsic,  l.o>i2,  Lotil,  Losetz,  LoscNz,  Locitce  im  XIIL  Jabrbttndert  und  «ndlich  I.or«t(e,  Lortse  im 
XIV.  Jahrhundert  verbindet  Kuhnel  mit  dem  altslavi.schetl  Wort  losT  :=«  Ekotbier  und  litieiMtst 
daher  lActi  als  »Eletuhierort« :  M.  Jahrb.  XUVI,  S.  81. 
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der  o(t  genannten  Sandprobstei  zum  Kloster  Dobbertin.^)  Gewisse  Ansprüche 
freilich,  welche  in  dieser  frühen  Zeit  das  Kloster  Krevese  in  der  Altmark 
daran  zu  habrn  ;H n-lit  werden  in  Folge  Schiedsspruches  im  Jahre  1249  mit 
Geld  abgefumien.-)  i  iiun  Theil  der  I-aerzer  Hauern  lernen  wir  L;ek;^enthch 
eines  Streites  zwischen  Junkern  und  Bauern  im  Jahre  1385  mit  theils  wen- 
disdien,  theils  deutschen  Namen  kennen:  es  sind  Wotenow,  Bukghelmast, 
Bomgarden,  Rump  und  Arnsberg:.^)  Und  wie  Laers,  so  gehören  auch  die 
etwas  südlicher  gelegenen  Dörfer  Schwarz  und  Diemitz  mit  ihren  Zehnten,  die 
der  Bischof  von  Haveibcrg  dem  Konvent  überweist,  zum  Kloster  Dobbertin, 
jenes  mit  dreissif^  Hufen  gleichfalls  schon  seit  1237  und  dieses  durch  Kauf 
vom  Ritter  Woller  von  Malclunv  seil  rieni  Jahre  1282.  Auch  schenkt  Mark- 
graf Albrecht  von  Brandenburg,  /um  Zeichen  der  angenommenen  Obcrlehns- 
herrlichkeit  über  die  werleschen  Lande,  dem  Kloster  in  diesem  Jahre  das 
Patronat  der  Kirdie  zu  Schwarz.'*)  Die  markgräflichen  Privil^en  des  Klosters 
Dobbertin  erneuert  dann  einundvierzig  Jahre  später,  als  sich  die  politischen 
Verhaltnisse  wieder  vortheilhafter  f&r  Mecklenburg  gestaltet  haben,  Fürst 
Heinrich  der  I.<i\\e  am  2.  Marz  1323  von  Sternhcr!^  aus/')  Dass  die  dem 
Kloster  gehörenden  drcissig  HufeiT  in  Schwarz  im  l'ebrit^en  nicht  fkn  f^anzcn 
Bestand  des  Dorfes  ausmachen,  ersieht  man  daraus,  dass  vicrund/.wan/.ig 
Hufen  daselbst  im  Jahre  135S  aus  dem  Besitz  der  Komthurei  Mirow  als  Pfand 
an  die  von  Marin  übergehen.*) 

Weitere  kirchliche  Nachrichten  ats  die  vorstehenden  giebt  es  nicht  aus 
dem  Mittelalter.  1524  wird  Thomas  Zander  Kirchherr  von  Laerz  und  dessen 
Filialen  in  Schwarz  und  Diemitz.    Er  ist  auch  1S57  noch  da,  als  in  den 

ersten  Tagen  des  Oktobers,  mit  vielem  Widerstreben  von  Seiten  des  Klostcr- 
konvents,  eine  evangelische  \'isitation  stattfindet  ')  W  ie  lange  er  diese  Visi- 
tation, in  der  er  anscheinend  glinipi  iicli  genug  wegkommt,  noch  überdauert, 
erlahrcn  wir  nicht.  Aber  1569  wird  Israel  Rhodius  sein  Nachfolger,  der  auch 
1584,  und  vielleicht  noch  ins  XVIL  Jahrhundert  hinein,  hn  Amte  ist.  Nach 
ihm  hören  wir  bis  1659  nichts  mehr.  Da  aber  wird  Nikolaus  Reppentin 
berufen,  welcher  bei  der  Visitation  \on  1649  sechsundvierzig  Jahre  zählt. 
1649  giebt  es  in  Laerz  von  vormals  sechsundzwanzig  Bauern  und  sechs  Kossäten 
nur  noch  vierzehn  Bauern,  in  Schwarz  von  zwciunddreissig  Bauern  noch  zwölf 
tind  in  Diemitz  von  zehn  Bauern  noch  sieben.  Man  sieht,  dass  diese  I)t>rfer, 
die  hinten  im  schwer  passierbaren,  von  Seen  und  Wäldern  durchzogenen 
Lande  Turne  gelegen  sind,  trotz  dieser  starken  Verminderung  ihrer  Bevölkerung 
immer  noch  besser  davon  gekommen  sind  als  die  meisten  anderen  in  der 

'}  M.  L  .  H.  4f«>.  790.  9H-  •347-  ^39°- 
«)  M.  I'.-Ii. 

»  M.  L  .  n.  116S.1. 

*)  M.  l  .  Ii.  4«><),  790.  1610.  1963.    Vgl.  dani  1513. 
»)  M.  l  .  H.  4418. 
•)  M.  C-B.  8493. 

Lisch,  M.Jalirli.  XXII,  -S.  117. 
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Nachbarschaft.  Die  Kirche  in  I^erz  war  1626  neu  gebaut  worden,  aber 
ihren  Thurm  hatte  der  Wind  umgeweht,  dagegen  waren  die  Kapellen  in 
Schwarz  und  Diemitz  um  1649/50  in  ziemlich  gutem  Zustande.  Nachdem 
Pastor  Rcppcntin  im  Jahre  1671  wegen  schwerer  Vergehungen  seines  Amtes 
entsetzt  worden,  wird  1673  Christoph  Permin  berufen.  Ihm  folgt  1710 
Christoph  Lohmann,  und  diesem  1747  Joh.  Heinrich  Heerder,  welcher  den 
23.  Januar  1798  im  Alter  von  88  Jahren  aus  dem  Amt  und  dem  Leben  scheidet. 
Ueber  seinen  1799  berufenen  Nachfolger  Friedr.  Ludwig  Eichmann  1835) 
und  die  übrigen  Geistlichen  des  XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a.  O. 

Bis  zum  Jahre  1867  sind  die 
Kirchen  zu  Schwarz  und  Diemitz 
Filialen  von  Laerz  gewesen.  Seitdem 
aber  i.st  ein  eignes  Pastorat  in  Schwarz 
errichtet  und  Diemitz  diesem  als 
Filialkirchdorf  zugelegt  worden  S. 
Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  im  Jahre  1724 

neu   erbaute   Kirche    ist   ein  Fach 
werkbaii   in   Form   eines  länglichen 
Vierecks  mit  flacher  Decke  im  Innern. 
Im  Westen  ein  kleiner  Thurm,  der 
ebenfalls  ein  I'acinveikbau  ist. 

Altar  und  Altar   und   Kanzel,  Schnitz- 

Kanzel,  werke  des  Harockstil.s,  sind  zu  einem 
Körper  vereinigt.  Oben  eine  .strahlen- 
werfende  Sonne  in  blauem  Felde 
Auf  jeder  Seite  der  Sonne  eine  aus 
Holz  geschnitzte  Kvangeli.stenfigur. 
Ks  sind  Maltliaeus  und  Lukas.  Die 
beiden  andern  l-A-angelisten,  Markus  Kelch  (i). 

und  Johannes,  stehen  unten  zu  jeder 

Seite  der  Kanzel.  Auf  der  Kiickwand  die  Inschrift:  DIESES  ALTAR  IST 
GESCHENKET  VON  JOHANN  PERMIN  •  GEMAHLT  VON  G  •  FRIEDR  . 
HERTZOG  ANNO  1739.  Weiter  noch  die  Namen  des  Herzogs  CARL  LEOPOLD 
als  Kpiscopus.  des  Klosterhauptmanns  JOACHIM  VON  BASSEWITZ,  Frbherrn 
auf  Lütten- Walmstorf  und  Wendorf,  des  Sandprobstes  JOACHIM  JAKOBSEN, 
des  Küchenmeisters  GOTTL.  KRULL  und  der  Kirchenvorsleher  MICH.  SCHO- 
MAKER  und  ANDR.  DEMOHN.  X'or  dem  Altar  mehrere  Holzrahmen  als  I~in- 
fa.ssung  von  Grabstatten  mit  Inschriften,  von  denen  die  des  Pastors  JOHANN 
HEINRICH  HEERDER  (geb.  i/io,  j;est,  179S}  und  seiner  Gattin,  .sowie  die  der 
Pastorin  MARIE  CHARLOTTE  CAROLINE  EICHMANN  (geb.  1775,  gest.  1821) 
erwähnt  sein  mögen. 
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In  der  Kirche  ein  hölzerner  Tauf  behälter  mit  einem  eingesetzten  Tauf- 
becken, das  von  einem  helmartigen  Aufsatz  bedeckt  wird.  Daran  der  Name 
des  Stifters  J.  LOH  MANN  P.  L.  (s.  o ). 

In  der  Kirche  zwei  Kronleuchter, 

der  eine  besteht  aus  aufgereihten  Glas- 
prismen,  der  andere,  dessen  oberer 
Theil  einen  Doppeladler  darstellt,  ist 
von  Holz. 

Rechts  vom  Altar  hängt  an  der 
Ostwand  das  lebensgrosse  Oelbild  des 
Pastors  JOHANN  LOHMANN  in  Amts- 
tracht (s.  o.). 

Im  Thurm  zwei  Glocken.  Die 
grö.ssere  (Dm.  0,85  m)  hat  die  Inschrift: 
DIR  JESU  ZU  EHREN  ICH  ZEICHEN 
MUS  GEBEN  ICH  RUFE  ZUR  KIRCHEN 
ZUM  BETEN  ZUR  BUSS  ICH  DIENE 
DEN  MENSCHEN  IM  STERBEN  UND 
LEBEN  WER  SEELIG  WILL  WERDEN 
EINSTELLEN  SICH  MUSS  •  Weiter: 
SOLI  DEO  GLORIA  •  JOCH  •  VON  BAS- 
SEWITZ  KLOSTER- HAUPTMANN  •  F. 
MUNDHEIM  SAND  PROBST  •  JOH  • 
LOHMANN  PASTOR  •  H  •  ZILLMANN 
DER  SCHULTZ  •  J  •  RECHLIN  UND  C. 
DOHMS  VORSTEHER  •  C  •  S  •  ME- 
BERT  GOSS  MICH  ANNO  1724.  -  Die 
kleinere  Glocke  (Dm.  0,67  m)  hat  die 
gleiche  Inschrift  wie  die  grössere,  nur 
fehlen  hier  die  Verse. 

Kleinkunstwerke.  l .  2.  Silber- 
vergoldeter spatgüthischcr  Kelch,  auf 
sechspa-ssigcm  Fuss,  mit  stark  entwickeltem  Faitcnknauf,  welcher  statt  der 
sonst  üblichen  Rotuli  sechs  plastische  gothische  Sternblumen  enthält.  Oberhalb 
und  unterhalb  des  Knaufes  je  ein  durchbrochen  gearbeiteter  Annulus.  Ucber 
dem  oberen  .Annulus  eine  plastische  gothische  Hlattverzierung,  in  welcher  die 
Cupa  sitzt.  Unterhalb  des  unteren  Annulus  eine  um  des  Fusses  willen  ins 
Sechseck  übergehende  gleichartige  gothische  Hlattverzierung.  Auf  einem  der 
Felder  des  Fu.sses  ein  aufgenietetes  Kundbild,  das  mit  .schwarzem  Kmail  gefüllt 
ist,  aus  welchem  das  Jesus- Monogramm  in  gothi.schen  Minu,skeln  hervorsieht. 
Zum  Kelche  eine  alte  Patene.  Heide  ohne  Stempel.  —  3 — 6.  Zwei  gute 
zinnerne  Kelche  mit  Patenen,  beide  ohne  Stempel.  —  7.  Getriebene  achtseitige 
Messingschüsscl ,    auf  der    Rückseite   die   Inschrift:    GESTIFTET  1672  VON 


Tauf- 
behälter. 


Kron- 
leuchter. 


Oelbild. 


(Hocken. 


Leuchter. 


Kleinkunst- 
werke. 
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MARGRETA  DOROTHEA  und  ADAM  BEIER.  —  8.  Kleine  zinnerne  Taufschale 
mit  dem  Namen  M.  E.  PERM  IN.  Als  Zinnstempcl  ein  Adler  und  als  Meister- 
Stempel  die  Initialen  E.  K.  (17)40.  —  9.  10.  Zwei  grosse  silberne  Altarleiichter, 
60  cm  hoch,  mit  der  Inschrift:  ZUM  GEDECHTNIS  GESCHENKT  DER  KIRCHE 
ZU  LAERTZ  Xö  1723  VON  JOHANN  PERMIN.  Von  dem  Koslucl<er  Guldschnued 
Dantol  ItalbMk.^)  —  ii.  I3.  Zwei  zinnerne  Altadeuchter  mit  den  Namen 
JOCHIM  ZILMER  •  M  •  WE8KEN  •  M  •  SCHUMACHER  •  M  «  C  •  ZIUMEAS  (auf 
dem  einen),  und  mit  dem  Datum  lARTZ  DEN  12  •  AUGUST  1739  (auf  dem 
andern). 

♦  ♦  • 

Denkmal.  Vor  der  Brüdce,  wdche  Uber  den  die  Grenze  zwischen  Laertz  und  Vietzen 

bildenden  Scheidegraben  fuhrt,  steht  ein  Denkmal,  ein  einfacher  Granitpfeiler 
mit  der  Bezeichnung: 

J.  K.  t  1863. 

Hier  ward  ein  Bauer  J.  Koeppen  von  seinem  Knecht  erschlagen,  die 
Gemeinde  hat  ihm  den  Denkstein  gesetzt. 


Das  Kirchdsrf  Schwarz.') 

Ueber  alles  Geschichtliche  s.  bei  Laerz. 

Kirche.  Kirche.   Die  im  Jaiirc  1767  in  Form  eines  länglichen  Vierecks  erbaute 

Backsteinktrche  ist  ein  solide  ausgeführter  Bau  im  Geschmack  des  damals  be- 
gmnenden  klassicierenden  Stils.  Am  Aeussera  beachte  man  die  dorisch-tos- 
kanische  Pfeiler-  und  Gesimsordnung.  Im  Innern  eine  fladie  Decke  und  Er- 
leuchtung des  ganzen  Raumes  durch  grosse  Lichtöffnungen  mit  Stichbogen- 
schluss.   In  der  Wetterfahne  der  Thurmspitze  die  Jahreszahl  1767. 

Altar-  Der  AltaranÜMts  ist  in  massvoU  gehaltenem  Rokokostil  ausgeführt 

aufsatz,     unxl  cnthiilt  in  seiner  Mitte  die  Kanzel.    An  der  Ilint  i  :  iic  des  Altars  die 
Kanzel.     Inschrif-  n:    JOHANN    JAKOB    RIBE    KÜSTER     CHRISTIAN    NITZEL  SCHUL- 
MEISTER 1769  •  HANNS  SEELIG  LEHN-SCHULTZ  •  HANS  STEHLMANN  ALS 
KIRCHEN-VOHSTEHER  1769.*) 

')  Die  'ir<;tcn  Arbeiten,  die  bisher  von  ihm  ßcselien  sind. 

*)  Ucbcr  Vipperow  und  Laerz  23  km  svld»Udüi>tlich  von  Kübel.  Die  alten  I'ormen  de& 
N'amen*  wie  Zwertitt,  Sareitz,  Suirtitz,  Sueititce.  SwerUe,  Zwerzc  Im  XIII.  Jahrhundeit  vnd 
Kwcrtze  im  XIV.  Jahrhundert  verhindet  Kuhni?l  mit  dein  alt><lavischen  Stnmm  svricf  ~  Grill  md 
(llierscirt  daher  Schwan  mit    fiiillrnort  .  n.'i  r  w  »rt  des  Svcic:    M.Jahrh.  XI  AI,  S  131. 

*j  Auch  der  heutige  Lehiibchulze  i^t  ein  Scelig.  Wie  sich  hier  und  cbensu  tu  Laerz  und 
Diemitz  die  I^ehnverliZltnlase  Iwi  einzelnen  Gehsnen  (von  l.ehnbaneni,  I..diako»iaten,  LehnbAdoern 
und  Lebnbftuslem)  gebildet  haben,  litsst  sich  hente  nicht  mehr  urkundlich  naehweiaen.  Die  Annahme 
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Am  KlMterttaU  die  Namen  der  im  Jahre  1769  amtierenden  beiden 
Klosterprovisoren  BERTHOLD  FRIEDRICH  VON  BERN8T0RFF,  HANS  FRIED- 

RICH   CHRISTIAN  VON  KRACKEWITZ   und   des    Klosterhauptmanns  AUGUST 
FRIEDRICH  VON  STRAHLENDORFF.    Im  Stuhl  selbst  der  Name  des  Kuchen 
mcisters  ENGEL  PASCHEN  FRIESE.    Im  Predigerstuhl  der  Name  des  Fastors 
JOHANN  HENRICH  HEERDER  (s.  b.  I^erz). 

In  der  Kirche  ein  hölzerner  Tauf  bebälter  mit  hehnartigem  Deckel  und 
eingesetztem  Taufbecken. 

Im  Thurm  zwei  Glocken.   Die  grössere  (Dm.  1,00  m)  ist  im  Jahre  1827 
Hackenschmidt  in  Herlin 


Gestühl 


von 


gegossen.')  —  Die  zweite,  ältere,  mit  einem 


Tauf- 
behilter. 

Glocken. 


Durchmesser  von  0,75  m,  ist  ohne  Inschrift. 

Die  Vasa  sacra  sind  sämmtiich  neu.    Die  beideii  Altarleuchter  zeigen  Vasasacra. 
Nachahmungen  altromanischer  Formen,  in  neuer  Metalllegierung. 


Das  Filial-Kirciidorf  Diemitz.') 

Ucber  alles  Geschichtliche  s.  bei  Laerz. 

Kirche.    Die  im  Jahre  1765  in  l'Orm  eines  längliclien  Vierecks  erbaute  Kirche. 
Hackslcinkirchc  hat  denselben  klassiciet  enden  Stil  wie  die  zu  Schwarz,  auch 
ist  die  Ausführung  ebenso  tüchtig  und  gut,  aber  nicht  von  derselben  Aus- 
prägung des  Stils,  es  fehlen  z.  ß.  die  dorisch-toslcanischen  I^laster.  Dag^en 
ist  die  innere  Einrichtung  der  in  Schwarz  ausserordentlich  ähnlich. 

mtar  und  Kassel,  beide  im  Rolcokostil,  ^nd  zu  einem  Körper  ver-  Altar  und 
einigt.    Zu  beiden  Seiten  der  Kanzel,  oben  und  unten,  je  zwei  hölzerne  Kanzel. 
Evangelistenfiguren. 

Hinter  dem  Altar  als  Reste  aus  der  älteren  Kirche  eine  aus  Holz  ge-  Schnitz* 
schnitzte  Kreuzigttaga-Grnppe  von  minderwerthtger  Arbdt.  Ebenda  auch  eine  werke. 
Pietaa-Grapp«. 

von  Kamptz  (Keitr.  z.  Meckl.  Staats  und  Prmtreeht  H,  .S.  $ff.\  dass  die  Schulzen -Lehne  aus  den 
Zeiten  ilei  iii:irkiM:hi  n  1  all<^L-^llllllt•lt  ii>_-ritnmmen,  mn^^  vielf.ich  zutreffen,  aber  nicht  in  jedeni  Fnüc 
Man  denke  nur  an  die  aus  l  rkunden  bekannt  gewordene  Verleihung  eine»  erblichen  Schulzen- 
Lehm  dnrah  Fttnt  Dernhard  nnd  Ftirttin  Elinbeth  von  Werk  im  Johte  1379  u  And  Boseke  in 
.Melz  und  an  die  atinticSe  \'erlriliini;^  ■tdt.'i  licliti^e;  i;i'-.!ji)'..;uiig  eines  ererbten  Lehti-ctuil/ctianitcs 
durch  Herzog  Karl  im  Jahre  15S6  an  Kaspar  llolni  und  de:>sen  Sohn  Jochim  Holm  in  Kambt. 
S.  0.  S.  542  und  562. 

')  Ihre  Vori^ngerin  ww  ohne  laidirift. 

^)  20  km  sttdSitlich  von  Rölwi.   Dimits        •Ntuhkomoen  des  Dimnt:  KMhnel,  M.  Jahr- 
budi  XLVL  S.  40. 
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Hölzerner  Tanfbehälter  mit  cinL^csctztem  Becken  und  mit  einem  helm- 
artigen Aufsatz  Inschrift:  DIES  IST  EIN  GESCHENK  DES  HANSZ  CHRI- 
STOFFEL LANGE  1805. 

Hölzerner  Kronleuchter,  ohne  Bedeutung. 

Im  Thurm  zwei  Glocken.  Die  grössere  ist  neu,  von  Oberg  Wismar 
gegossen.')  Die  kleinere  (Dm.  0,48  m)  hat  die  Inschrift:  SOLI  DEO  GLORIA« 
J  .  V  .  SCHULTZ  ME  FECIT  ROSTOCK  II  •  Dazu  das  Datum  1765  und  die 
Namen  des  Ktosterhauptmanns  DIETRICH  VON  DER  OSTEN,  Erbherm  auf  Kar- 
storf  und  Hohen -Demzin,  der  beiden  Kloster -Provisoren  FRIEDR  •  LUDWIG 
VON  VIEREGGE,  Herrn  auf  Subzin  und  Kronskamp,  und  AUGUST  VON 
STRALENDORFF,  Herrn  auf  Gamehl  und  Pätow,  sowie  des  ?n  tnrs  JOH« 
HEINR  •  HEEROER  und  des  Küchenmeisters  ENGELKE  PASCHEN  FRIESE* 

Kleinkunst-  Kteinkunstwerke.    i.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  mit  Patene  aus  der 

werke.  cr!^tcn  Hälfte  des  XVIII.  Jahrlumdcrts,  von  dem  Rostocker  Coldschniied 
Hans  Steffen  Bornemann.  —  3.  Zinnerner  Kelch  (ausser  Gebrauch),  ohne  Werk- 
zeichen, aber  mit  dem  Namen  J  •  STERK  1769.  —  4.  5.  Zwei  kleine  zinnerne 
Taulkehalen,  eine  mit  der  Inschrift:  JOCHIM  FRIEDRICH  KNOTTEL  1814.  die 
andere  1766  gestiilet  von  M.  8.  P.  Die  Stempel  sind  verquetscht.  —  6,  Sedis- 
seitige  zimierne  Flasche  mit  au^geschrolienem  E)eckel- Verschluss,  als  Behälter 
für  den  Wein  bei  Kranken-Kommunionen,^)  mit  dem  Namen:  HINRICH 
LANG  1721  -    S    /w.-i   /i?inerne  Altarknichter,  der  eine  von  JOCHIM 

TEDRAN  und  SUSANNA  FINKEN  1666,  der  andere  ^^estiftet  von  ASMUS  LANGE 
und  MARGARETA  TITENS  1665.    Beide  von  einem  Kostocker  Zinngiesser,  aber 
.  der  Meisterstempel  ist  undeutlich. 


Tanf- 
behälter. 

Leuchter. 
Glocken. 


Das  Gilt  und  Kirchdorf  Ahrensberg/) 

Geschichte  jS^8jchlos.s  Ahrensbcrg  ist  in  alten  Zeiten  eine  wichtige  Feste.    Ks  bildet  mit 
diesem  Namen   und   dem   dazu  gehörenden  Landgebiet  ein  eigenes 
l^dchen,  »territorium«,  zu  welchem  damals  anscheinend  auch  das  Dorf  Strelitz 
gehört,  und  ist  Eigenthum  des  Bisthums  Havelberg.')   Von  diesem  tn^ren  es 

die  Grafen  von  Lindow  zu  Lehn,  welche  die  Hurg  gründen.    Im  Jahre  1305 

aber  h.ihen  die  Mnrlcfn'.Tfen  \-rin  l?r;mdenl)nrt^  das  I.ändchcn  mit  Gewalt  ein- 
gen< •tiiiiieii  und  be-^it/en  es  mni  mit  mehreren  anderen  Scilio.sseni  im  sudlichen 
Theiic  des  .Siari;ard<.r  Landen.    Zuult  J.dire  .spaler,  im  Templiner  Frieden  von 

'j  Ihre  \'or)>aiigerin  hatte  die^elb«  Inschrift,  welche  noch  heute  die  kleine  Glocke  haL 
•)  S.  Zieh.w. 

*)  5  km  <ui<li(!itlieh  vwi  Wes«nberg  im  <*ratislieno(^1itim  Meckletiliurg-' Strelitz.   56  km  tttd- 

ttstlteh  von  Ki>I)fI  (iihfr  Vi|i]ifrii«  ,  \  m  iz  inid  Miri»\v\ 

*)  M.  L.-I5.  29Sü.  29}ij.  iio^y.    Lisch,  Ocschl.  HjIui  II,  S.  24911. 
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13 17,  welcher  den  zwischen  Medclcnburg  und  Brandenburg  um  das  Land 
Stargard  geführten  Krieg  beendet,  wird  bestimmt,  dass  die  Schlösser  Ahrens- 
berg,  Konow  u.  a.  tu,  gebrochen  und  nicht  wieder  aufgebaut  werden  sollen.') 
In  dem  Vertrage  vom  24.  September  1329  aber  (auf  der  Görneschen  Brücke  bei 
Wittstock  zwischen  Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg  und  der  Vormundschaft 
der  Herz^;e  Albrecht  und  Johann  von  Mecklenbui^)  erhalten  die  letztgenannten 
vom  Markgrafen  nicht  blos  da$  Land  Stargard  zn  Ldm,  sondern  audi  Lychen, 
Eidenburg  mit  der  Türe,  Wesenberg,  Haus  und  Stadt  mit  der  Lieze,  Ahrens- 
berg  und  Streiitz.*)  Ahrensberg  ist  damals  wahrscheinlich  bereits  im  Besitz 
des  Ritters  Otto  von  Dewitz,  der  im  Jahre  1348  vom  Kaiser  Karl  IV.  in  den 
Grafenstand  erhoben  und  am  2$.  Januar  1349  mit  Schloss,  Land  und  Mann- 
schaft Förstenberg,  Schloss  und  Stadt  Strdits,  Schloss  und  Stadt  Ahrensberg 
u.  a.  m.,  sammt  den  zugehörigen  Landen  und  Mannschaften  von  den  Herzögen 
belehnt  wird.*)  Aber  lange  haben  die  von  Dewitz  Ahrensberg  nicht  behalten. 
Am  20.  Januar  135 1  sitzt  dort  schon  das  Geschlecht  der  Busse  von  der  Dolle, 
auch  die  von  Schwerin  haben  dort  Anrechte,  wie  denn  seitdem  der  Besitz 
dort  sehr  wechselt.*)  In  der  en?ten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  (143^^) 
haben  es  die  Osterwald,  den  16.  Marz  1449  Martm  Döhren  und  Klaus  Falken- 
bei%>  1454  Marschall  Achim  Plate  zu  Wesenberg  und  Busse  von  Dörnen. 
Endlich  kommt  Ahrensberg  an  die  Linie  der  Hahn-Solzow. 

Achim  Plate  nämlich,  der  Letzte  seines  Stammes  und  Inhaber  der  Erb- 
landmarschall würde  im  Lande  Stargard,  verkauft  Ahrensberg  1461  an  Eckhard 

Hahn,  den  Sohn  des  Nikolaus  Hahn  auf  Solzow.  Dieser  Zweig  des  Geschlechtes 
Hahn  erhebt  nun  Ahrensberg  zu  seinem  1  lauptsitz,  und  von  dieser  engen 
Verbindung  des  Schlosses  Ahrensberg  mit  dem  im  Amte  Wredenhagen 
Uzenden  Hause  Solzow  ist  es  gekommen,  dass  Ahrensberg,  wdches  nach 
dem  Ausslerben  der  Linie  Solzow  an  die  Linie  Basedow  übergeht,  stets  bei 
deni  Herzogthum  Mecklenburg -Schwerin  geblieben  ist  und  nodi  beute  zum 
Lande  Röbel  oder  zum  Amt  Wredenhagen  gerechnet  wird,  mithin  eine  Enklave 
im  Lande  Mecklenburg-Strelitz  bildet.'')  Nach  Achim  von  Plate's  im  Jahre  1464 
erfolgenden  Tode  geht  auch  die  I">blandmarschalhvürde  an  die  Hahn  auf 
Kuchelmiss  über,  indem  sie  von  den  Herzögen  im  Jahre  1469  auf  Schloss 
Pleetz  gelegt  wird.  Zwar  eriddet  der  Hahn'ache  Beatz  1645  eine  Unter- 
brechung, indem  Adam  von  Holstein,  der  eine  Tochter  des  Lädeke  Hahn  auf 
Ahrensberg  geehelicht  hat,  das  Gut  auf  Grund  der  Forderungen  seiner  Gattin 
aus  ihren  Ehe-  und  Erbgeldem  erwirbt.  Es  ruhen  aber  im  Uebrigen  so  viele 
Schulden  auf  dem  Gut,  dass  eine  grosse  Zerstückelung  desselben  und  eine 
allmähliche  Adjudicierung  an  viele  Gläubiger  stattfindet.  Diese  kauft  nach  und 
nach  in  den  Jahren  1647 — 1649  der  schwedische  Oberst  Tobias  Mac  Duwalt 

')  M.  ir.-K.  3r,4  V    Vj.1.  394a. 

*)      U.-ll.  5081.  5082. 

■)  M.  U.-n.69i5. 

*)  M.  U.  U.  7409.  81  V,  8207. 

^)  Lisch,  (ieschL  Hahn  II,  ä.  374. 
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zusammen,  welcher  darüber  am  ii.  Oktober  i6$3  den  landesherrlichen  Konsens 

und  Lehnbricf  cmpninf^t ')  Doch  ist  das  Gut  durch  den  dreissigjahrigen  Kri^ 
so  entwcrthet,  dass  dessen  VViedercrwcrh  der  Linie  der  Hahn  Basedow  (einige 
Zeit  nach  dem  Aussterben  der  Linie  Solzow)  keine  Mühe  macht.  Ahrensberg 
bleibt  bis  1856  in  llahn  schen  Händen,  dann  aber  kommt  es  an  den  Ober- 
jägermeister Friedrich  von  Voss,  1876  an  Ferdinand  Saran  und  1878  an  den 
regierenden  Fürsten  von  Schaumburg- Lippe.*) 

Die  Ahrensberger  Geistlichen  lernen  wir  erst  von  der  zweiten  Hälfte 
des  XVI.  Jahrhunderts  an  kennen.  Damals  ist  noch  das  südlldi  davon  gelegene 

Dorf  Priepert  als  Filial  Kirchdorf  mit  Ahreasberg  verbunden.  In  den  sieben- 
zigcr  Jahren  des  XVL  Jahrhunderts  ist  Johannes  Küster  (Custerus)  Pastor,  er 
unterschreibt  die  Konkordienformel.  Ihm  folgt  1581  Johann  Gantzkow 
(Gantschow)  aus  W  esenberg,  und  diesem  1608  der  gleiclmamigc  Sohn,  von 
wekhem  der  Vater  gehofft  hatte,  er  werde  der  »Baculus  »enectutis  suae«  »ein. 
Doch  stirbt  der  Vater  vorher.  Den  Sohn  treffen  wir  noch  1629  im  Amte, 
aber  er  überdauert  m<AA  den  dreissigjährigen  Krieg.  Denn  in  den  vierziger 
Jahren  ist  bereits  Johann  Vetter  an  seiner  Stelle.  Diesen  ersetzt  !^'^  der 
unter  dem  Patronat  des  Tobias  Mnc  ntiwnit  berufene  Andrea.s  Wöldckc,  der 
über  fünfzig  Jahre  Pastor  zu  Ahrensberg  ist  und  am  12.  Februar  1707  stirbt. 
Ls  folgen:  von  1707  bis  1748  Justus  Andreas  Schenk,  von  1747  bis  zu  seinem 
am  12.  Mai  1792  erfolgten  Tode  der  Sohn  Friedr.  Giristoph  Schenk,  und  seit 
1793  Karl  Christian  Budler  (f  1833).    Vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kifcfee.     Die  Kirche  ist  ein  schlichter  Fachuerkbau  in  Form  eines 

länglichen  Vierecks.  Mit  ihrem  ktasstcierenden  Stil  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  XVIIL  Jahrhunderts  erinnert  sie  an  die  Kirchen  zu  Diemitz  und  Schwarz, 

zeigt  aber,  entsprechend  dem  I!ol/\  erband,  eine  leichtere  IJauweise.  Im  Innern 
eine  flache  Balken  und  Iketterdecke.  Im  Westen  ein  Thurm,  dessen  Helm 
glockcnfilrmig  aufseUt,  in  seiner  Verjüngung  aber  noch  einmal  zwiebeiförmig 
ausladet. 

Grab-  Auf  dem  Kirchhofe  eine  von  dem  Kammerpräsidenten  und  Oberjägcr- 

kapelle.  mcistcr  VON  VOSS  (s.  o.)  erbaute  Grabkapelle.  Ucber  dem  Portal  das  WapiJcn 
des  Erbauers,  an  dem  Vordcrgicbcl  eine  Kopie  des  Christuskopfes  von 
Thonvaldsen. 

Altar.  Im  Altaraufsatr.  ein  GemXlde  mit  der  Darstellung  des  Gebets  in  Geth- 

Kanxel.    semane.  —  Die  Kamel  rtiht  auf  einer  aus  Holz  geschnitzten  Engelfigur. 

Kuiporc.  Auf  der  Südseite  eine  Habn'sche  Empore,  aber  ohne  nähere  geschicht- 

liche Andeutungen. 

Wappen.  Am  Orgelchor  hni-  't-i'   /wi  i  kleine  /inncrne  Wappen,  em  I  I.ihn'sches 

nui  dem  Namen  des  KLAU5  Lüdecke  VON  HAHN,  und  em  Doppciwappcn 

')  I.Uch,  C;e»ch1,  Ilahn  II,  S.  355  fl*  En  siml  cum  llicil  völltg  vcrudete  (>«hüfle  und  Iluren. 
*}  Lisch,  Gesellt.  Hahn  IV,  S.  17s  IT- 
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Hahn>Haiiiiiicretein  mit  den  Namen  der  CHARLOTTE  ANGELIKA  BARONIN 
VON  MAMMERSTEIN  und  des  LEVIN  LUDEWIG  VON  HAHN  !  n  r  (in 
grosses  Doppelwapp«.n  au-;  ]\(t\z  mit  <}rr.  beiden  Namen;  CASPAR  •  VALEN* 
TIN  :  V  :  BUCH  und  MARIA  :  MAC  :  DVWALL.  Oberhalb  und  unterhalb  des 
Wappens  eine  längere  Inschrift  über  das  Leben,  den  lüiestand  und  den  iod 
der  Frau,  zum  Theil  in  Versen. 

Im  Thurm  zwei  Glocken.    Die  grössere  ist   1899  von  M.  &.  O.  Ohlson  (.»locken, 
in  Lübeck  gegossen,')  die  kleinere  hat  in  gotljischcn  Minuskehi  die  lii.schrift: 

IDetlMini  domfni  nranet  fn  errrnlnii  anno  mccrrcTfirtiffi. 

Kleinkunatwerke.     1.  2.  Silbcrvcrgoldctcr   Kclcli   mit   Patene,   ohne  Kleinkunst- 
Insclirift.     Beide  mit  dem  Güstrower  Stadtzeichen  und  dem  Stempel  des  werke. 
Meisters  Andiwas  Rattiiw.  —  3.  Slibervc^ldete  Oblatenschachtel  in  läi^llch 
runder  Form,  ohne  Inschrift.   Von  demselben  Meister  wie  Kelch  und  Pateiie. 

I  SM!  :  :k  W  I  1  tnic  in  neugothischcm  Stil,  1875/77  gestiftet  von 
FERDINAND  SARAN,  ralion  der  Kirche  zu  Ahrcnsbcrg.  —  5.  Zinnerner  Kelch 
vom  Gustrower  Zinngiesset  H.  I.  D.  —  6.  In  Mus.sinc»  getriebene  aclitseiti^e 
Schüssel  mit  der  eingeritzten  Darstellung  der  Taufe  im  Jordan  und  der  Um- 
schrift am  Rande:  DIESES  TAUFBECKEN  HAT  MACHEN  LASSEN  HERR 
ANDREAS  WÖLDKE  PASTOR  ZUM  ARRENSBERQK  ANNO  16B7  IM  MAY  GOTT 
UND  DER  KIRCHE  ZU  EHREN.  ^  7.  8.  Zwei  neuere  Leuchter. 


Das  Kirchdorf  Rostow.') 

Qffi|as  Kirchdorf  Rossovv  gehört  zuni  alten  Lande  Lieze  im  Sudosten  Mecklen-  Geschichte 

buf^  und  ist  neben  dem  anderen  Theil,  in  welchem  das  Dorf  Netze*  ^ 
band  It^,  der  dnzige  Ueberrest,  welchen  Mecklenburg  von  der  Lieze  behalten 

hat.  Die  G^end  südlich  von  Wredenhagcn  nämlich,  ungefähr  zwischen 
Wredenhagen.  Wittstock,  Rupjiin,  Reinsberg  und  Zechhii  bildet  das  alte  Land 
I.ie/e,  welches  vom  XIII  Jalirhundeit  her  zu  Mecklenburg  gehört  und  1274 
zum  ersten  Mal  in  einer  Urkunde  erwähnt  wird,  nach  welcher  die  Dosse  das 
Kavdberger  Stiftsland  vom  Gebiet  der  Herren  von  Wcrle,  der  terra  dicta 
Liza<  scheidet.^  Tm  XIV. — XVI.  Jahrhundert  werden  die  Dörfer  Schweinrich, 
Berlin,  Scwekow  und  Dranse  Dörfer  auf  »der  Lieze«  genannt.  Sie  sind 
dem  Kloster  Amelungsborn  schon  vor  1256  überwiesen,  wie  denn  fast  sämnit- 


')  Iiic  Vorgängerin  war  1723  von  M.  Ucgun  gegossen  worden;   Inventar  jSii. 

*)  IS  km  fttdsttdSitlich  von  Whtstock.   4»  km  sKdUeli  von  RfitieL   Koasouw,  l<os>o\\  ^ 
>()it  (lc;>  Rosa«:  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  12a.   Im  Jahre  1421  hciaitei:  »Ilanptdorff  Rosmiw  im  Olier* 
I.iexl«ndekcii.< 

•)  M.  l.  it.  1327.   VgL  M,  Jnhrli.  II,  .S.  93.  XXIX,  .S.  7. 
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Uche  Ortschaften  dieses  Ländchens  in  geistlichen  Händen  sind.  So  haben 
hier  r.  B.  auch  die  Klöster  Arendsee  in  der  Altniark,  Altenkamp  a./Rh.  und 
das  entfernte  Diinamünde  bei  Riga  ausgedehnte  Besitzungen.^)  Aber  alle  diese 
Klostergüter  gelangen  wegen  der  Schwierigkeit  ihrer  Bewirthschaftung  schon 
im  XIV.  Jahrhundert  in  andere  Hiinde.  Braonders  irind  es  die  Ksdifife  von 
Havdbei^  und  die  Stadt  Wittstock,  die  diese  Gelegenheit  zur  Veigrössenmg 
ihrer  Territorien  benutzen.  Doch  giebt  es  über  die  Grenzverhältnisse  sowie 
über  Episkopalrechte  und  die  landesherrlichen  Hoheitsrechte  vielen  Streit, 
wenngleich  die  Oberhoheit  Mecklenburgs  über  die  Lieze  im  Ganzen  nie  an- 
gezweifelt wird.  Zwar  geht  sie  im  Jahre  1276  von  Werle  an  Brandenburg  ver- 
loren, aber  seit  dem  Templiner  Frieden  ist  sie  wieder  in  den  Händen  der  Linie 
Meddenbuig  und  wird  von  dieser  in  einem  Vertrage  vom  24.  September  1339 
nebst  dem  Lande  Stargard  aufs  Neue  von  Brandenburg  zu  Ldin  genommen.") 
Dem  ent^rediend,  verleiht  denn  auch  Herzog  Johann  von  Mecklenburg- 
Stargard  am  20.  December  1353  dem  Hennrnfj  Behr  das  .Marschallamt  des 
Landes  Stargard  mit  allen  Gefällen  aus  der  Lieze,  die  Netzebander  Güter  mit 
eingeschlossen.*)  Allein  im  XV.  und  XVL  Jahrhundert  gehen  den  Herzögen  von 
Mecklenburg  ihre  Rechte  an  der  Lieze  schrittweise  verloren.  Nur  Kossow  und 
Netzeband  c.  p.  verbleiben  ihnen  dadurch,  dass  sie  damals  Lehen  der  mächtigen 
Herren  von  Rohr  sind,  die  man  nicht  ohne  Weiteres  zu  übersehen  wagt.  Auf 
die  ebengenannten  von  Behr  waren  nämlich  zuerst  die  von  Gadow  und  seit 
1418  die  von  Rohr  als  Lehnsträger  gefolgt.  Diese  sitzen  noch  zu  Anfang  des 
XVII.  Jahrhunderts  auf  Kossow.  Doch  gewinnen  schon  in  den  ersten  Jahr- 
zehnten die  mit  ihnen  verschwägerten  von  Quitzow  Antheile  am  Gute  und 
haben  u.  a.  auch  das  Kirchenpatronat,  das  sie  im  Jahre  1619  bei  der  Ein- 
setzung des  Fastors  Ottomann  (s.  u.)  bethätigen.  Eine  grössere  Verkebrung 
der  ßesitzverhaltnisse  tritt  im  Jahre  1629  ein,  als  Wallenstein  in  seiner  Eigen- 
schaft als  vom  Kaiser  eingesetzter  Landesherr  und  unter  dem  Titel  des  Herzogs 
von  Friedland  am  19  December  d.  Js.  den  Hans  Holstein  mit  Rossow  belehnt, 
dessen  Nachkoininen  sicli  hier  bis  an.s  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  halten. 
Aber  neben  ihnen  gewinnen  auch  andere  rittcrburtige  Familien  .Anlheile  ver- 
schiedener Art,  wie  z.  B.  die  von  LOderitz,  von  der  W^den,  von  Sdilieben, 
von  Bamewitz  u.  A.  m.,  bis  endlich  von  1689  ^  ^  brandenburgische  Geh. 
Rath  Konrad  von  Stillen  allmählich  sämtntliche  Anthcilhabcr  auskauft  und 
1695  vom  Herzog  Gustav  Adolf  mit  ganz  Rossow  belehnt  wird.  Konrad  von 
Stillen  stirbt  1699.  Ihm  folgt  sein  Sohn,  diesem  aber  sehr  bald  der  General- 
major von  Stillen,  welchem  Herzog  Friedrich  Wilhelm  17 12  Hof  und  Dorf 
Rossow  abkauit.  Beide  werden  nun  dem  Domanium  einverleibt  und  zum  Amt 
Wredenhagen  gel^.  Die  Grosdierzc^liche  Kammer  aber  verkauft  das  Dorf 
am  37.  Oktober  1836  als  selbstständiges  ritterschaftliches  AUodialgut  für 

')  Lisch,  M.  Jahrb.  II,  S.  92.    Xlll,  S.  135.   XIV,  S.  70.   \V,  .S.  1511.   X.\i.\,      7  0. 
*)  M.  U.'B.  4358.  $081.  6860  A.  ».  Vgl.  BoU,  Gesch.  d.  L.  SUi^atd  I,  S.  81  ff. 
')  M.  U.  B.  7859.  8456.   S.  die  Ortsgeschicbte  von  Netzeband.   Femer  Lisch,  Geschlecht 
Behr  I,  S.  47. 
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^7  777  Kthlr.  an  die  dortigen  achtiindzwanzig  Ilauswirthe  und  reserviert  der 
Landesherrschaft  nur  das  Kirchenpatronat,  die  Schule,  die  Aufkünfte  aus  dem 
Zollverein  und  das  Judenregal.')  Der  Ilof  Rossow  aber  wird  ebenfalls  als 
Allodial- Rittergut  verkauft,  ihn  erwirbt  der  Gutsbesitzer  von  Lücken  auf 
Zahrensdorf,  doch  nur  auf  kurze  Zeit.  Denn  .schon  seit  1S46  sitzt  auf  dem  Gut 
das  Geschlecht  der  Karstedt,  welches  daraus  ein  Fideikommi.ss  gemacht  hat. 

Der  erste  lutherische  Geistliche,  welcher  genannt  wird,  ist  Er  Nikolaus 
Runge,  er  ist  um  1619  ein  alter  Mann.  Er  hat  auch  in  Rägelin  gepredigt, 
die  Kura  im  Filial  Netzeband  aber  einem  Geistlichen  aus  der  Mark  über- 


inji 

Buh 

1^ 

(jothischcs  Triptychon, 

lassen.  An  Runge's  Stelle  tritt  Kaspar  Ottomann,  der  .schon  nach 
wenigen  Jahren  durch  einen  Raubmord  auf  der  Landstrasse  ums  Leben  kommt. 
1624  wird  in  Folge  dessen  unter  Quitzow'schem  I'atronat  der  Kaplan  Joachim 
Hittorf  aus  Witt.stock  berufen.  Wie  lange  er  im  Dienst  bleibt,  haben  wir 
nicht  ermittelt.  1648  folgt  Nikolaus  Wei.ssensee  als  Pastor,  der  bis  zum  Ende  der 
siebcnzigcr  Jahre  Pastor  ist,  zu  Rossow  unter  Holstcin'schem  und  Liideritz'schem 
Patronat,  zu  .Xctzeband  unter  Holstein'schem  Patronat  und  zu  Schonberg  unter 
Lüderitz'schem  und  von  der  Jahne'.schen)  i'alronat.  1681  folgt  Georg  Karchow 
(7  '707),  1707  Nikolaus  Schulz  (7  1714),  1715  Georg  Karl  Wolf  (emeritiert  1747), 
1747  Christoph  Karl  Wolf  (•;■  1798),  und  1798  Joh.  Christoph  Jak.  Fromm,  der 
sich  1805  nach  Ribnitz  berufen  lässt.    S.  Walter  a.  a.  O. 
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Kirche.  Kirche.    Die  in  Fonn  eines  länglichen  Vierecks  erbaute  Kirche  ist  ein 

inittclaltcrlicher  Feldsteinbau  mit  flacher  Decke  im  Innern.  Der  Ostgiebel  ist 
mit  Blenden  verziert,  im  Uebrigen  aber  stark  erneuert.  Auf  jeder  der  beiden 
Langseiten  befinden  sich  drei  mit  flachem  Sticht>ogen  geschlossene  Fenster. 
Vor  dem  Eingang  auf  der  Südseite  eine  Voitalle.  Im  Westen,  etwa  einen 
halben  Meter  von  der  Kirche  entfernt,  ein  hoher  hölzerner  (^ockenstuhl. 

Altar-  Der  Altara«&atx  wird  gebildet  aus  d«n  Mittelstück  eines  mit  SchnitS' 

Aufsatx.  werken  gelUUten  gothischen  Triptychons,  das  sich  als  ein  treffliches  Werk  des 
XIV.  Jahrhunderts  darstdit.  Jedodl  bat  dieses  nicht  mehr  seine  ursprüngliche 
Gestalt.    Einfassung   und  Bekrönung   sind  fremdartige  Zuthaten,  theils  im 

Barock-  und  Rokokostil,  theils  in  neugothischeni  Geschmack.  In  der  Mitte 
die  Krönung  iMariae,  Hierunter  der  Krucifixus  mit  Maria  und  Johannes; 
dazu  jederseits  oben  die  Halbfigur  eines  Propheten:  Jesaias  und  Jeremias. 
Rechts  und  links  von  der  Hauptgruppc  die  zwölf  Apostel  mit  Attributen,  die 
nidit  immer  stimmen,  jeder  mit  einem  Spruchband,  auf  dem  der  Name  steht. 

.  An  Stelle  der  Predella  eine  spätere  Inschrift:  DEN  20.MAJUS  ANNO  1607 
(1667?)  RENOV»1737.  Besondere  Beachtung  verdienen  der  fiüht;othische  Kiuci- 
fixus   in   der  Mitte  unter  der  Kronunj^  Mariae  und  die  Spruchbander  der 

I  Apostel.    Von  den  Fliigeln,  welche  wahrscheinlich  nur  Malereien  enthielten, 

^  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden. 

Glocken.  Im  Glockcnstuhl  zwei  Glocken.    Die  grosse  hat  1,10  m  Durchmesser, 

ist  schmucklos  und  triigt  nur  am  oberen  Rande  eine  mittelalterliche  Inschrift, 
die  aber  der  ungünstigen  Lage  wegen  nicht  zu  entzUTern  war.  —  Die  zweite 
Glocke  (Dm.  0,7  $  m)  ist  laut  Insdirift  im  Jahre  1717  zur  Zeit  des  Pastors 
G.  C.  WOLF  von  M.  G.  8.  Mebert  in  Neu-Ruppin  gegossen.') 

Kleinkunst-  Kleinkvnstwerke.    i.  Zinnkeldt  mit  der  Inschrift:  A  •  IM  •  GROTEN, 

werke.  VEREHELICHTE  TILSEN  1762.  Keine  Zeichen.  —  2.  Zinnpatene,  gestiftet  von 
ANNA  MARIA  M0S0L8  1688.  Von  einem  Zinngicsser  I.  B.,  der  einen  Blumen- 
topf mit  drei  Blumen  als  Zeichen  liat  3  4.  Zwei  zinnerne  Altrir''Hic]iter, 
•  der  eine  mit  der  hischrift:  PETER  TYE  VEREHRET  ZU  ROSSOW  1649,  der 
andere  n)it  der  hischnit:  HANS  KRÖGER  LEINWEBER  1650.  Als  SladUlcmpcl 
bei  beiden  zwei  gekreuzte  liischofstabe,  als  Meistcrzeichen  ein  Zweig  mit  drei 
Dltithen  und  den  Initialen  I.  L.  —  $.  Taufbecken  von  Messing,  neu. 

''  il'ju       italiotien  von  I(i6i,  1663,   1666,  if'ifi",   werden  bereits  zwei  Olocken,  eine 

gro.'isc  und  eine  kleine,  erwähnt.  I>ie  kleine  i*l  1717  nn)i;ej.;osscn  worden.  Die  grosse  ist  jedeu- 
fallü  die  noeh  voduMdene. 
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Das  Gut  unü  Filial- Kirchdorf  Netzeband. ) 

es  Ortes  Netzeband  geschieht  zuerst  in  einer  Urkunde  vom  9.  Mai  1232  Geschichte 
Erwähnung,  in  welcher  die  Ritter  Johann  und  Gerhard  von  Ploto  dem 
Kloster  Arendsee  zweiundviprzicf  Hufen  Landes  schenken,  »inter  Nyzzebant  l^o^fes. 
et  dominum  abbaten!  de  Üunemunde  super  i  ymanize  fluuiuni.«')  Eine  weitere 
Erwähnung  des  Ortes  führt  uns  in  die  wilde  Zeit  des  mittelalterlichen  Faust- 
rechtes. Um  die  Mitte  des  XIV..  Jährhunderts  ist  nämlidi  der  Marsdiall  von 
Behr  Herr  auf  Netzeband  und  den  dazu  gehörenden  Gütern  Drusedow,  Grüne^ 
berg.  Rägelin,  I^rgitz,  Rotstil')  u.  s.  w.  Da  erbebter  Klage  bei  sdnem  Lehn- 
herrn, dem  Her^ofT  Albrecht  von  Mecklenburg,  gegen  den  Grafen  von  I.intlow 
und  die  von  Rohr,  und  zwar  iil)er  (iew nltthatigkeiten,  welche  sie  ihm,  seinem 
Sohne  sowie  seinen  Gütern  und  Hauern  angethan.  Sie  haben  ihm  zu  Netze- 
band Haus  und  Hof  abgenommen  und  (lir  tausend  Mark  Silbers  Schaden  daran 
zugefügt,  sie  haben  seinen  Sohn  erschossen,  obwohl  ihnen  dieser  niemals  etwas 
zu  Leide  gellian;  sie  haben  das  Dorf  Netzeband  abgel»amtt»  so  dass  er  drei 
Jahre  hindurch  keine  Pacht  erheljcn  konnte;  sie  haben  Kirche,  Kirchhof  und 
Speicher  veru  üslct,  das  Glockenhaus  erbrochen,  die  Kirchcnj^locken  fortg^cfuhrt, 
die  Scheunen  im  Dorfe  niedertrebrannt  und  überhaupt  das  Ljanzc  Dorf  arg 
bcliandclt,  was  auf  achtzig  Mark  Sciiaden  zu  rechnen.  Die  Bauern  zu  Netzeband 
fangen  sie  und  lassen  sie  nur  gegen  drei>s[g  rfund  Brandenburgsdi  wieder 
frei,  auch  das  Holz  hauen  sie  ab,  was  dn  Schade  von  anderthalb  hundert 
Mark  Silbers  geworden.  Sdn  Korn  haben  sie  abgcmalit  und  fortgefahren: 
dreierlei  Saat,  Roggen,  Gerste  und  Hafer,  wohl  an  lumderl  Mark  Silbers  werth, 
ausserdem  haben  sie  an  Schaffleisch  und  Kuhfleisch,  an  allerlei  Geräth,  an 
Pfannen  und  Grapen  und  sonstigen  Dingen,  wie  sie  ein  ehrt>arer  Mann  in 
seinem  Hause  zu  halten  pflegt,  im  Werthe  von  hundert  Mark  Silbers  geraubt, 
sie  haben  seinen  Teich  ausgestochen  und  ausgefischt,  was  auf  fiinfzig  Mark 
Slber  zu  rechnen.  U.  s.  w.,  u.  s.  w.*)  Ebenso  ist  auf  den  anderen  Gütern 
gehaust  worden.  Wir  können  aber  annehmen,  flasa  der  beschädigte  Ritter 
nicht  ermangelt  haben  wird,  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten,  und  dürfen 
nicht  vergessen,  dass  es  damals  nacii  dem  Grundsatz  j^iiik':  Steiilen  und 
Rauben  ist  keine  Scliande,  das  thun  die  Besten  im  Lande.«  Nctzcband 
gehört  wie  Rossow  zur  Lieze  und  gilt  als  einer  von  deren  Hauptplatzen. 

')  ö  km  südlicher  ah  Kossow,  48  km  südlich  vun  Röbel.    .Nach  Kilhnel  »oviel  wie  »die 
N£c«ba<l<  vom  nit-  =  anzanden,  anfachen:  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  99. 
*)  M,  U.-B.  403. 

*)  Rotitil,  uiucr^regangen  bei  Neu-Rnppin. 
*)  M.  L'.-K.  8456, 

HS 
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Aber  die  Herzöge  von  Mecklenburg  kommen,  wie  oben  bei  Rossow  envähnt 

Wordrtl  im  I.aufe  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts  durch  fremdnachbarliche 
Vcrgeualtigiiiig  um  den  prossten  Theil  dieses  lindes,  und  nur  die  dortigen 
Lehngutcr  bleiben  ihnen  cili.ilicn. 

Im  Jahre  1418  werden  Oiio  und  Meinecke  Rohr  mit  Netzeband  be- 
lehnt» weldies  nun  über  zwelhuiideit  Jahre  in  ihrer  Familie  bleibt  1620  fällt 
Netzeband  wieder  an  den  Landesherm  snrück  und  wird  in  Administration 
genommen.  Am  9.  Mai  1647  bittet  der  Kammerjunker  und  Kapitän  Jürgen 
von  Mecklenburg  um  ßelehnung  mit  dem  Gute,  und  Herzog  Adolf  Friedrich 
hat  auch  Anfanc;;«  Neij^mg^,  es  ihm  zuzusagen.  Indessen  kommt  es  nicht 
dazu  Denn  auf  dem  Xaclilass  des  verstorbenen  Herzogs  Hans  Albrecht  ruht 
eine  so  grosse  Schuldenlast,  dass  zu  deren  Deckung  das  Gut  verpfändet  werden 
muss.  Das  gesdiieht  1649  an  die  von  Holstein.  Aber  die  von  Holstein  ver- 
lallen dem  Konkurs,  und  aus  diesem  erwirbt  es  Friedrich  von  Bamewitz,  der 
darüber  am  27.  März  1691  den  Allodialbrief  empfängt,  später  aber,  am 
14.  Januar  170?,  das  Gut  auf  Hc;;f!irf  n  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  wieder 
als  Lehn  übernimmt.  Im  Jahre  1741,  mit  dem  Tode  des  let/.ton  mannlichen 
Nachkommen  des  Friedrich  von  Barnewitz,  lallt  das  Lehn  heim.  Es  entstehen 
nun  langwierige  Prozesse  mit  den  Erbtöchtern,  welche  steh  auf  eine  AllodiaUtäts- 
erklärung  des  Hersogs  Karl  Leopold  berufen.  In  Folge  davon  wird  das  Gut 
dem  Gatten  der  emen,  dem  Generalmajor  von  Wrangel,  Im  Jahre  1762  über* 
lassen.  Von  diesem  kauft  es  1773  der  Generalmajor  von  Königsmark,  dessen 
Familie  es  mit  den  dazu  gehörigen  Lieze- Dörfern  noch  heute  als  Fideikommiss 
in  Händen  hat. 

Ueber  die  kiitiilichcii  Verhältnisse  s.  oben  bei  Rossow. 

Kirche.  Kirche.    Die  im  Jahre  1834  in  Form  eines  ländlichen  Vierecks  erbaute 

Kirche  folgt  dem  klassicierenden  Stil  jener  Zeit  und  hat  im  Innern  eine  flache 
Decke.  Zwei  Reihen  von  toskanisierenden  Säulen  thcilen  das  Innere  bis  zum 
Chorraum  hin  gldchsam  in  drei  Schlfle.  Im  Westen  der  Kirche  ein  sdimälerer 
Thurm  gleichen  Stils. 

Altar  und  Die  innere  Einrichtung  ist  überaus  einlach  und  nüchtern.    Altar  und 

Kansel,  Kamel  sind  zu  einem  Körper  vereinigt.  An  der  Empore  das  Gräflidi 
Empore.    KÖNIQSMARK'sche  Wappen. 

(iiociteu.  Im  Thurm  zwei  Glocken,  eine  ^ro.ssere  und  eine  kleinere.    Jene  ist 

1728  von  Christian  HeintM  in  Berlin  gegossen  und  zeigt  Wappen  und  Namen 
des  FRIEDRICH  VON  BARNEWITZ,  sowie  den  Namen  semer  Gattin  DOROTHA 
MARGARETHA  VON  OER  LOHE  und  den  des  Fastors  GEORG  KARL  WOLFF.  — 

Die  zweite  Glocke  1-^0  \  n  J  C.  Meyer  gegessen  und  rr;i;'^t  flen  Namen 
der  Frau  Generalin  VON  KÖNIGSMARK  und  den  des  CARL  CHRISTOPH  WOLFF, 
Predigers  in  Rossow,  Netzband  und  Schönberg.') 

'    \>n<  lint-iitar  m>ii  iSii  erw.'ihnt  fünf  j^tonsl-  l'ij^m lertf  ( '.rnlisteinc  «k-r  l''.-iinifie  VOn  Kotir, 
daniiitor  ivvei  alter«  ohn«  l>ala  und  ilrci  jüngere  um  luxlen  ^1560,  1560,  1596}. 
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KleinkttiMtwerke.    i.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  vom  Jahre  1703,  auf  Kleinkunst- 

dem  Fu?is  ein  eingraviertes  Barnewitz- Lühe'sches  Ehewappen  mit  den  Initialen  werke. 
F  •  V  •  B  •  (des  Mannes)  und  D  •  M  •  V  •  D  •  L  •  (der  Frau).  S.  o  Am  Kelch 
ein  Stadtzetchen,  welches  7\»  ei  s^ekreii/.te  Bischofsstäbe  darstellt,  und  ein 
Meistersternpci  mit  den  initialen  GW;  an  der  zugehörigen  Patene  nichts.  Die 
Jahreszahl  1703  steht  unter  dem  Ehewappen  des  Kelches.  —  3.  Getridienes 
Taufbedcen  von  Messing  mit  der  Verkündigung  Mariä  und  der  bekannten 
und  vielfach  gedeuteten  Legende.    Inschrift  auf  dem  Rande:  DIESES  BECKEN 

VEREHRET    HANS    MASSE    VND    ANNA    WITKOPFS    INS   GOTTESHAUS  ZU 
NIETZEBANOT  DEN  20  •  OCTOBER  ANNO  1674. 


Das  fiirt  und  FHIal  Klrcbilorf  SelilMiarg/) 

as  gleich  Rossow  und  Netzeband  zur  Licze  zjihlende  Gut  und  Dorf  (leschichte 
Schönberg  tritt  uns  im  XVI.  Jahrhundert  als  eine  blosse  Feldmark  de« 
entgegen,  die  zu  dem  in  l^ohr'schen  Händen  befindlichen  Netzeband-Ros.sower  D**^*' 
Guterkomplex  gehört.  Am  Hude  des  X  VI.  Jahrhunderls  wird  das  Üorl  neu  auf- 
gebaut und  zu  einer  selbstständigen  Ortschaft  erhoben.  In  Rohr'sdien  Händen 
bleibt  das  Gut,  bis  es  im  Jahre  1629  ebenso  wie  Rossow  von  Hans  Hotstein 
erworben  wird,  den  Wallenstein  damit  belehnt.  Holstdn  verkauft  davon  einen 
Antheil  an  Daniel  vun  Lüderitz,  welcher  1633  um  Bclehnung  bittet.  Aber 
auch  ein  von  der  Jalme  hat  .Antheil  ant  Gut,  dm  er  1676  an  den  Rittmeister 
Joaciiim  Hans  vun  Joergass  verkauft  S(t  j;cheu  bcitle  Antheile,  der  Lüde- 
ritz'schc  und  der  Joergass 'sehe,  eine  Zeit  lang  neben  einander  her.  Der  letzt- 
genannte kommt  an  Otto  Friedrich  von  Bamer.  '  Am  26.  April  1718 
vereinigt  endlich  der  Oberforstmeister  von  Joergass  beide  mit  einander  Aber 
das  Gut  bleibt  dieser  Familie  nur  kurze  Zeit  erhalten.  Unter  dem  Leutnant 
von  Joergass  bricht  ein  Konkurs  aus,  aus  welchem  es  1752  von  Moritz  Joachim 
von  Arenstorff  erstorben  wird.  ArenstortT  erhält  am  10.  Februar  1757  den 
T.elinbnc-r  ul>er  Schunbery^,  überlässt  e.s  abi-r  bald  darauf  dem  Hauptmann 
Joachim  Gustav  von  i' erber,  welcher  damit  am  23.  Februar  i/öy  belehnt  wird. 
Später  tritt  häufiger  Besitzwechsel  ein^  1790  hat  es  der  Generalmajor  Wilhelm 
von  Romberg,  1795  Peter  Geoi^  Krell,  dessen  Familie  es  bis  1S65  festhält. 
1866  sitzt  Wilh.  Karl  Risselmann  auf  Schönberg,  1874  Julius  Gustav  Arendt, 
und  seit  1882  der  Erblandhofmeister  Kammerherr  Karl  Hans  Konstantin  Graf 
von  Königsmark. 

Ucber  die  kirchlichen  Verhältnisse  s.  bei  Rossow. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  schlichter  Fachwerkbau  in  der  l'orm  eines  Kirche, 
länglichen  Viereck.s  mit  i)ul}^(>nalem  Chorschluss.    An  der  Westseite  ein 
Fachvvcrkthurm  mit  i  iol/.vcr.schalung. 

*^  9  km  hluUichvr       ku.-üiiir,  3 1  km  »ildlich  v«in  K<>l>el. 
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Altar  und  Altar  und  Kanzel  sind  Werke  des  Barockstils  vom  Jahre  1702,  mit 

Kaii/el.  unschönen  Malereien  auf  gekalkten  Brettern.  Der  Altar  ist  von  C  •  S  •  VON 
JORGAS  und  M  •  E  •  VON  WARTENBERGEN  sowie  von  F  •  O  •  VON  BERNER 
(Barner)  und  M  •  R  •  V  •  J0RQAS8EN  gestiftet  An  der  Vorderseite  der  Altar- 
kanzellen steht  der  Name  Chrialoiifar  KniMnwrk  (vermuthUch  der  des  Verfertigers 
von  Altar  und  Kanzel). 

Glocke.  Die  Ideine  Glocke  ist  1896  von  C  ObMv  in  Wismar  umgi^ossen.') 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerite.    1.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss, 

werke,  im  Charakter  des  XVIII.  Jahrhunderts.  Nach  der  Inschrift  gestiftet  von  HANS 
ALBR6CHT  V  •  JORGAS  und  HELENE  ELISABETH  V  •  WACKENITZ  ANNO 
MDCCXXV.  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  undeutliche  Stempel.  Dazu  eine 
Patene«  welche  ebenso  wie  der  Kelch  mit  dem  eingravierten  Ehewappen  des 
Stifterpaares  verschrn  ist  3    t    Zw  :  /-TnuTTif  Ltiichter  mit  den  Xnmen: 

JOACHIM  GUSTAV  VON  FERBER  1786  und  ANNA  SOVIA  LEOPOLOINA  VON 
KLiTZING  1786.    Englisches  Zinn  imt  dem  Stempel  I  S  1785. 


Die  wichtigsten  vergescliiclitiielien  Stellen 

in  dem  Amtsgerichtsbezirk  Röbel. 

Röbel.  Heidnischer  Burgwall,  ein  ziemlich  hohes  Plateau  mit  schroffen 
Abfällen,  am  Nordende  der  Stadt.  Jetzt  steht  auf  demselben  die  altstädter 
Kirche  (Marienkirche).  Lisch,  M.  Jahrb.  VIIIB,  S.  114.  Beyer,  M.  Jahrb.  XXXU, 
S.  119.  —  Auf  dem  Mülilenberg  in  der  Alt- Stadt  wird  ein  wendischer  Burg- 
wall  vermuÜNt.  —  Im  Alt-Röbdschen  Kirdienhobe  sind  schon  vor  langer 
Zeit  Urnen  mit  Eisensadien  gefunden,  die  auf  ein  altdsenzeitlicfaes  Urnenfeld 
sdiliessen  lassen.   Vgl.  Friderico-Francisceum  S.  94.  M.  Jahrb.  IIB,  S.  76, 

Gr.-Kollc  Nahe  der  Schamper-Mtthle  dnige  ErdhUgel,  anscheinend 
bronzezeitliche  Gräber,  bereits  erwähnt  im  M.Jahrb,  VIIIB,  S.  228.  -  Itn  Jahre 
1837  wurde  citiem  Grabhijgcl  ein  .sehr  interessanter  Fund  römischer  Alter- 
thümer  cnlnttmmen,  unter  denen  besonders  eine  silberne  Schale  hervorragt. 
Vgl.  M.  Jahrb.  UIB,  S.  42.  V  B,  Anhang.  VIUB,  S.  93.  Beltz,  Vorgeschichte, 
Seite  117. 

Dambeck.    Im  Park  ein  erhaltenes  Hünens^^rab. 

Ludorf.     Auf  der  Halbinsel  Steinhorn  ein  anscheinend  wendischer 

Burgwall;  vgl.  M.  Jahrb.  XXXI\\  S.  191. 

Wildknhl.  Bronzezeitliche  Flachgraber  (mit  Leichenbrand).  Beltz,  M. 
Jahrb.  LXI,  S.  219. 

')  Die  Vorglngenn  stominle  ans  dem  Jahre  ijzü  und  war  von  M.  F.  C.  Heioue  in  lierlin 
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Vipperow.  Dem  Dorfe  gegenüber  auf  einer  kleinen  Insel  in  der  Müritz 
ein  wendischer  Burg\vall,  benannt  der  »Borgwall«.  Lisch,  M.  Jahrb.  XIX,  S.  335. 

Klopzow.  Eine  Steinsetzung  in  Form  der  sog.  Steintänze  wird  be- 
schrieben und  als  »Dingstätte«  gedeutet  von  Fromm,  Arch.  f.  Landesk.  XIV,  S.  36. 

Retzow.  Auf  einem  Hügel  grosse  Steinsetzungen  im  Charakter  der 
Hünengräber.    Beltz,  vier  Karten  zur  Vorgeschichte  Meckl.  I. 

Laerz.  Erwähnt  werden  Flachgräber,  die  aber  noch  nicht  untersucht 
sind.    Beltz,  vier  Karten  zur  Vorgeschichte  Mecklenburgs  III. 

Abrensberg.  Der  Gutshof  ist  eine  alte  Burgstätte,  er  war  ehemals  vom 
Drewen-See  umgeben  (daher  der  Name  Hofwerder)  und  nur  durch  eine  Zug- 
brücke zugänglich,  jetzt  aber  ist  er  durch  einen  Damm  mit  dem  Dorfe  ver- 
bunden, und  die  Spuren  der  Burg  sowohl  wie  des  alten  Wartthurms  neben 
der  Zugbrücke  sind  verschwunden. 

Bei  der  Planierung  des  Gutshofes  sind  Men.schengebeine  in  grcsser  An- 
zahl gefunden,  die  auf  eine  alte  Grabstätte  schliessen  la.ssen,  welche  wendisch 
sein  kann.  Auch  ist  vor  einigen  Jahren  eine  gro.s.se,  sehr  roh  gearbeitete 
Urne  ausgegraben,  die  aber  in  viele  Stücke  zerfallen  i.st.  Desgleichen  sollen 
auch  Waffen  gefunden  sein.  Eine  wissenschaftliche  Untersuchung  dieser  Stätte 
hat  bis  jetzt  nicht  stattgefunden. 

Rossow.  Seit  Jahren  sind  hier  auf  einem  ausgedehnten  Felde  Urnen 
zerstört,  die,  nach  den  im  Gro.ssh.  Museum  zu  Schwerin  befindlichen  Resten 
zu  urtheilen,  einem  bronzczeitlichen  ürncnfelde  ent.stammen.  Eine  sachgemäs.sc 
Untersuchung  ist  noch  nicht  erfolgt. 

Netzeband.  Von  der  früheren  Feste  Netzeband  ist  nichts  mehr  vor- 
handen. Der  Burgwall  ist  in  neuerer  Zeit  abgetragen.  Die  an  der  Netze- 
bander  und  Drusedower  Grenze  vorhanden  gewesenen  Hünengräber  .sollen  in 
den  fünfziger  Jahren  auf  Veranlassung  des  Grafen  von  König.smark  gcöfl'net 
und  die  gefundenen  Alterthümer  nach  Berlin  gesandt  worden  sein. 


Siliterne  .Schale  nu»  der  rümiüchen  Kniserzeit,  gefunden  hei  Ora.ss- Kelle. 


ANHANG  I. 


UeiNir  einzelne  ältere  mecklenburgische 
Kunst-  und  Geschichtsdenkmäler 


I.  Das  Kloster  Amelungsbom  und  der  Schild  des  Hauses  Werie 
im  Chorgewölbe  der  Klosterkirche. 

II.  Der  Schild  des  Hauses  Werle  auf  dem  Grabstein  des  Bischofs 

Johannes  (y  i  292)  im  Dom  zu  Havelbcrp. 

III.  Der  Schild  des  Herzogs  Erich  von  Mecklenburg  (7  1397)  in  den 
Ruinen  der  Doniinikanorkirche  zu  Wisbv. 

iV.  Die  M<:ssingplatte  der  Herzogin  Katharina  von  Mecklenburg 
{•f  1561),  Gemahlin  Herzog  Heinrich's  von  Sachsen -Meissen,  im 
Dom  zu  Freiberg« 

V.  Das  Denkmal  der  beiden  Herzoginnen  Christine  (7  1693)  und 
Marie  Elisabeth  (7  1712}  von  Meckleni)urg  als  Ael)ti-.sinnen  zu 
Gandcräheim  in  der  Kirche  SS.  Anastasii  et  Innocenüi  daselbst. 


ausserhalb  Landes. 
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I. 

Das  Kloster  Amcliingsborn  und  der  Schild  des  Hauses 
Werle  im  Chorgewölbe  der  Klosterkirche. 

er  von  Kreiensen  nach  Fiolzmirnicn  lahrl,  der  sieht  gleich  hinter  der 
Station  Stadtoldendorf  auf  einen  ktir/.en  Augenlihck  /wischen  zwei  hohen 
Waldbergen  mit  Nadelholz  einen  etwas  niedrigeren  Hügel  mit  einer 
Klosteranlage  auftauchen,  weh  he  als  schönes  landschaftliches  Bild  die 
Blicke  auf  sich  zieht.  Das  ist  die  im  Jahre  1135')  vom  Kloster  Altenkamp  a.  Rh. 
her  bezogene  Cistercienser- Abtei  Anielungsborn  auf  dem  Auersberge,  eine  der  drei 

Itürrc,   Hcitr.       losch.  »I  » 'j>.I    \lil<  i  in    \nicluiij;slMirn  in  «Irr  /cilsclitifl  <lc-  \'eieiti»  ftlr 
Nie(lersach>cii  1S76,  S.  1S4/1S5. 


Digitized  by  Google 


602 


KLOSTER  AMBLUNGSBORN. 


Enkelinnen  des  lothringischen  Kloster-  ^t  >rimond  und  v:r,e  der  Trcnkelinnen  von 
Cisterz  oder  Citeaux  in  Frankreich.^)  äeit  langen  Zeiten  ist  nun  die  ehemalige 
Abtei  ein  Wiithscfiaftshof,  eine  herzo^ich-braunschweigische  Domäne,  die  firaheren 
Klosterbauten  sind  verschwunden,  und  ntir  die  langgestreckte  Kirche  mit  einem 
Thurm  auf  der  Vierung,  die  in  ihrer  Anlage  lebhaft  an  die  narf)|:iiner  Kirrhe  er- 
innert, sowie  die  wohlerhaltene,  einen  verhältnissmässig  grossen  Raum  uinspannuude 
Klostermauer,  bei  der  dem  Mecklenburger  auch  wieder  sofort  die  Klostermauem 
von  Doberan  und  Dargun  ins  Gedächtniss  kommen,  sind  die  letzten  kräftigen 
Spuren  des  Mittelalters.  Aber  seine  grosse  geschichtliche  Bedeutung  hat  dieses 
Kloster  des  Wesedaades  ab  Mutterkloster  von  Doberan  und  Dargttn  ffir  die  mecklen- 
burgische Kultur-  und  Kirchengeschichle  nicht  verloren.     Die  muss  ihm  bleiben. 

In  diesen  Kirchen-  und  Klostermauem  von  Amcitingshorn,  deren  Hriindung 
einstmals  der  heilige  Bernhard  selber  im  Jahre  1129  mit  Worten  flammender  Be- 
gdsternng  in  einem  Briefe  begrOsst  hatte,  dar  noch  erhalten  ist,*)  in  diesen  Mauern 
war  es,  wo  Bischof  Berne  bald  nachher  zu  seinem  st  hweren  Meruf  im  Wenden- 
lande jenseits  der  Elbe  erstarkte.  Von  hier  rief  er  später  den  ersten  Konvent  nach 
AUhof,  and  als  diesem  die  Mürtyrerpalme  zu  Theil  geworden,  den  zweiten  nach 
Doberan.  Von  hier  aus  pilgerten  später  die  \'ater-Aebte  gen  Norden,  um  die  ihnen 
obliegenden  Visitationen  in  Doberan  und  JXirpnn  vorzunehmen.  Von  hier  aus 
erhielten  auch  die  Rectores  bonorum  aut  den  Haupthoten  des  Klosters  zu  Satow 
in  der  Vogtei  Schwaan  und  zu  Dranse  auf  der  Lieze*)  ihre  Weisungen,  und  alle 
wichtigeren  Todesfälle,  die  auf  den  Klostergntem  vorkamen,  wurden  in  die  Anni- 
versarien auf  dem  Auersberge  eingetragen.'*)  Wie  sich  aber  der  werlesche  Land- 
besitz des  Klosters  Amelungsboni  vom  XIII.  bis  zum  XV.  Jahrhundert  hin  von  der 
Lieze  herauf  ittier  Kleve,  I'ribom  imd  Solzow  bis  nach  \'ipperow  mit  Einschluss 
des  Fischfanges  in  den  Gewässern  der  Milritz  erstreckte,  ist  uns  gerade  in  den 
letzten  Ortsgeschichten  des  Landes  Röbel  mehrfadi  entgegengetreten.  Und  wie  das 
Bewusstsein  dieser  vielfachen  engen  und  werthvollen  V^erl^indung  zwischen  .^melungs* 
born  und  Land  Mecklenhiirp  auch  dann  noch  in  lebhaftem  Cedät htniss  war,  als 
die  Aebte  des  Klosters  wegen  der  grossen  Entfernung  und  besonders  wegen  der 
immer  mehr  einreissenden  Unsicherheit  aller  Verhülinisse  im  XV.  Jahrhundert  ihren 
letzten  Landbesitz  auf  der  Lieze  aufgegeben  und  veräussert  hatten,*)  beweist  nichts 

•)  Vql.  I.iwh,  .M.  Jalirii.  XIll.  S.  ^19.    l'eber  die  l)uc)lcn  zur  Cescliichtc  von  .Xiiielunijsl'orn 
Dürre  .1.  .1.  <      S.  180.     Vgl.  M.  I'.-IJ.  X.  S.  fini  iind  <i;n,  (i,_>n  V.ji  .■i;icliiii"eii   A>'-  Klo^te^l 

Ehrnch:   Abbatia  de  Doberan  in  Sclavta  prupe  Kude.slock.  Mur^iniundij  |ironejHts,  ncptia  Campi, 

filia  Amelsbrunne  Ahbatift  de  Dmgon  in  Sciavi«,  Mor[iiniindi]  abneplia,  proneptis  Camponftis, 

neptis  Amelsbninne,  filia  l)o)>eran. 

^)  Wijjgcr.  M.  Jahrb.  X.XVUI,  S.  97/98. 

'1  Ehem.ih  wcric-^ches  Gebiet,  die  V«g(ei  Schwaan  freilich  nur  bis  S.  Meckl.  Kunftt- 

und  CIcsch.-nenkm.  IV,  S.  2. 

*;  Schmidt.  M.  (.ihrb.  III,  S.  36:  ein  un^i  laiK'-nikj  Aii>/ui;  au-  den  » Anniversarfa  fratrum 
t-t  lieiiL'f.iLi' II  um  Li.'L'lt_  -i;u-  A in- In  iii;-!  nrncnsis'  (tiiii  kritischen  viiid  exe}jeii>.cheii  Noten  herausgegeben 
von  i>iirre  in  «ier  /.cii.scliiift  dc^  hnlorischen  N'creiiis  fllr  Nieders.ichsen  1X77,  S.  I  — 106).  Dieses 
Nekrolofjium  cnihuU  mehrere  l'.intrajjiin^eii,  «lie  Mch  auf  den  nicrii  «i  it  von  \Vitt>lock  belegenen 
Wirthachafubetrieb  su  Uranse  beziehen,  dtc  atier  weder  von  Schntidt  )ti  seinem  Auszüge,  noch 
von  DUrre  in  seinen  kritisschen  und  exegetiaclien  Noten  bertlcksiditiKt  worden  sind,  «.  H,  >n 
Januar  5,  6,  22;  Febmnr  21,  23;  MSr/,  l;  Miii  15,  26. 

Von  diesen  ubf  g.u  ycncn  F)ntrai;unj;cn  irt  die  zum  23.  Februar  am  meinen  in  beachten: 
VII  Kai.  M.nrt.  obiii  Christina  ducissa  Tolonie  faniili.nri-.  Vi;!,  da/u  M.  V.  U.  396  und  Wigg.  1  fMcckl. 
Jahrb.  I.,  S.  148)  der  Christina,  die  Cicmahlin  Ik'innch  Horwins  Ii.,  tax  einer  Tochlci  Konig 
Wilhelms  I.  von  .Schottland  macht.  I>inre,  a.  ;\-  (1877:,  .S.  7^,  ^ctzl  ihren  Tod  (aus  CrUnden 
der  Amelongshomer  Handachrift)  vor  1291792.  —  Zu  der  Übersehenen  Eintragung  vom  6.  Januar 
und  der  nicht  Ahersehenen  Eintr»snnR  »um  20.  Oktolwr  sind  M.  Ü.-B.  556  und  557  zu  vergleichen. 

')  .\ii-fiihiliche  I  lai -ii-IIiuil;  ütU-r  iii<  «er  VerhftItniMC  l>ei  lii«ch,  M,  Jahvh.  XIII,  S.  116—142. 
l>M\i  tikundeii  cbcndA>clb9l  .S.  261,« — J^^- 
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mehr  als  das  bekannt«  ausführliche  Schreiben  des  Abtes  Eberhard  vom  ai.  Juni  150* 

an  die  Heringe  Magnus  und  Balthasar  von  Mecklenburg,  womit  er  sich  das  nach 
alter  Ueberlieferung  ihm  allein  zustehende  Visitationsrecht  über  Doberan  zu  er- 
hatten suchte.*) 

Deshalb  scheint  es  uns  nicht  unangemessen,  am  Schloss  des  fUnften  Bandes, 

mit  dem  unsere  Anf^'ahe  erlcdi^^t  ist,  drei  Büder  der  Al)tei  Aii\e!ungsbom  zuzu- 
fügen, welche  be:>scr  ah  alle  Be!>c]ireibungen  eine  Anschauung  von  dem  Kloster 
geben.*) 

Wie  schon  erwähnt,  fallt  in  dem  Landschaftsbilde  die  Aehnlichkeit  der  Anlage 
mit  Dargtm  auf.  Hier  wie  dort  ein  älteres  romanisrhes  Langhaus  mit  dem  Prinrip 
des  Stützenwechsels,  anders  freilich  im  Hausteinbau  als  im  Ziegelbau.  Hier  wie 
dort  ein  jttngerer  und  höhmr  gothischer  Bau  des  Querschiffes  und  des  Chores,  in 
Amelunp':l>oi  n  freili»  Ii  nach  dem  alteren  Herkommen  des  Ordens  mit  plattem 
Abschluss,  in  Dargun  aber  (ebenso  wie  in  Doberan)  mit  dem  reicher  und  malerischer 
wirkenden  Schluss  eines  |K)lygonalen  Kapellenkranz  nach  Art  und  Weise  französischer 
Kathedralen.'')  Hier  wie  dort  ein  GIockenthQrmchen  späterer  Zeit  al«;  Daelireiter 
auf  der  Vienmi,'.  Pas  Ainelungsborner  Thiirmrhen  wurde  zwischen  15SS  und  i  ^gS 
vom  Abte  Vitus  Buch  erbaut, ■*)  das  Darguner  ist  früher  erriciitet  worden,  denn  es 
wird  bereits  auf  der  Darguner  Denktafd  (1464 — 1479)  genannt. 

Wer  <iann  ins  Innere  der  Kirche  tritt,  den  erfreut  annächst  der  schlichte 
dreischiffipe  J5au  des  romanischen  Langhauses  aus  dem  XFL  Jahrhundert  mit 
seinen  wechselnden  Pfeilern  und  Saulea,  deren  Würfel kapitelle  zwar  keine  be- 
sonders reiche  Formen-Entwtckelung  aufweisen,  aber  dennoch  whr  annähend  wirken. 
Besonders  ni/cnd  erscheinen  die  Kapitelle  der  kleineren  Säulen  unter  der  Orgel- 
empore, und  von  hübscher  Wirkung  ist  auch  das  » Rosen fenster«  der  VVestwand. 
Wer  aber  weiter  aus  dem  Langhause  zur  Betrachtung  der  gothischen  Theile  der 
Kirche  aus  dem  XIV.  Jahrhundert  übergeht,  dem  drängen  sich  stilistische  Unter- 
schiede /wischen  dem  <^)tierschiff  und  seiner  \'ierung  einer';cils  und  dem  \  erh.altniss- 
massig  langen  t'horende  andererseits  auf,  bei  welchem  die  basüikale  .-Anlage  des 
Langhauses  mit  drei  Schiffen,  einem  Mittelschiff  mit  Obergaden  imd  swei  niedrigeren 
Scitenschit^en,  beiliehalten  worden  ist.  Vor  allen  sind  es  die  breiten  sc  hwen  n  und 
am  unteren  Knde  mit  Vorschiebung  kleiner  horizontaler  Stäbchen  schräge  ab- 
geircppten  Dienste  unter  den  breiten  Quergurtbogcn  der  \  ierung,  die  durch  ihre 
Plumpheit  auffallen,  und  ebenso  die  mächtigen  vierseitigen  Pfeiler  der  Vierung, 
welche,  wenn  sie  auch  vom  statisch -dynamischen  (lesichtspunkfc  ans  als  wohl- 
begründetc  Stutzen  erscheinen  und  an  ihren  Kanten  durch  Ausschneidung  zu 
gothischen  Stäben  mit  birnförmtgem  Durchschnittsprofil  gelangt  sind,  dennodi  zu 
der  I  'i!  tsetzung  des  (  iiores  mit  achtseitigen  Pfeilern,  deren  Kapitelle  den  Blatt- 
und  Figurenschmuik  der  Hochgothik  aufweisen,  in  einem  Gegensatze  stehen,  wie 
er  nur  aus  wenigstens  zwei  verschiedenen  Bauplänen  von  zwei  verschiedenen  Archi- 
tekten zu  zwei  \ers<  hiedenen  Zeitläuften  zu  erklaren  ist.  Kurzum,  in  der  Vierung 
treten  Krst  heinungstorinen  aus  der  Zeit  des  üebergang>-  vom  romanischen  zum 
gothischen  Stil  oder  Zeichen  tkr  I  rühgothik  vom  Knde  des  .\lli.  oder  Anfang  des 
XIV.  Jahrhunderts  auf,  während  der  weitere  Choransats  selber  auf  eine  spätere 
Zeit  um  die  Milte  des  XIV,  Jahrhunderts  oder  bald  nachher  hinweist.') 

*)  M.  Jahrb.  VI,      177  ff. 

')  W  ir  \x  r<I:iiik.jii  iU<  -L-  Hiliit-r  lii-r  iictt  lu  lu-n  .Nii'-I.ilt         Herrn  <>tti>  I.ieliert  in  Ilolxmmden. 
l>iewer  l  iitcrsclucii  i^t  \<iii  Oiurc,  .1.  a.  ( ).  iS7<t),  S.  i^j^,  ubersehen  worücn. 
l>llrre,  n.  a.  <».  (iS;^'.  S.  i<to.     iSjyY  S  ^2  utui  S«;.   Viin.«  Buch  ist  der  letrtc  Abt,  der 

in  das  \<.-ki')!in;n;tii  <!f  -  l\l''-r'T>  ntiL;..  n  i-^-on  '.-i, 

■■)  Auch  in  iin>(.-iiii  uiecl,icniiuri;i>ch«-n  /ift^elUa«  friihptlhiiKitier  /,cU,  oilcr,  wii>  iUmavUic 
xagt,  auK  der  Zeit  de«  t'eljer^an|;cN  vom  rnmaniAChen  mm  gothiwhcn  Stil,  es  vemrandtc 
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Damit  stimmen  denn  auch  die  urkundlichen  Nachrichten  aus  Amelungsbom, 
die  den  Abt  Bertram  in  den  Jahren  1303  und  1304  allerlei  Krweiterungs-  und 
Ausdehnungsarbeiten  vornehmen  lassen,  \un  denen  u.  a.  recht  wohl  auch  die  Kirche 


Westliches  l-:ii)^li.ni>  der  KloMerkirche. 

selber  in  ihrem  (Jlucrhause  betrofil'en  sein  kann.  Dazu  stimmen  ferner,  soweit  es 
den  jüngeren  östlichen  'l'heil  angeht,  die  Nachrichten  vom  Abt  Kngelhard  (seit  1354) 

Komieii  al)j»es>chrS^ler  lireiiei  I  >icii<^te  imu-r  ciii-'precliciiilcii  -.clnverereii  (litrlhöjjen,  1*0  r.  B.  im 
Dom  7\\  (iiistriiw  i^lV,  S.  2i)i  ,  in  der  Kirche  '»  Kfin-ih.ifjeii  ;IV,  S.  },u2  ,  1111  <'hor  von  St.  Marien 
zu  KüIk:!  (V,  S.  4791  uikI  anderswo. 
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als  Krl)aiier  und  Vollender  des  neuen  Ciiores,  von  der  Stiftung  einer  bedeutenden 
Summe,  welche  um  diese  Zeit  der  Jiürger  Johannes  Bole  in  Stadtoldendorf  zum 
Hau  d.es  neuen  Chores  s|K;n<lete  (L  marcas  |)uri  ar<(i-nli  ad  nostrum  novum  chorum), 


Oueischill  und  Chor  der  Klosterkirche. 


und  die  von  einer  (;ustedt's<-hen  Menu)ricnstiftun}<  am  25.  April  1.36,^  in  dem 
nygen  Kore.  ')  Ni<  ht  aher  vermögen  wir  den  vier  Wappcnschilden  im  Haupt- 
gewülhe  des  Chores,  die  als  lehnende  Srhilde,   wie  die  Abbildung  zeigt  und  wie 

Dilnv,  a.  .-i.  u.  (1876),  S.  igüii)*).     tS?;).  S.  21    z.  S-  A|)ril). 
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Lisch  richtig  anf^'Cßchen  hat,*)  auf  <Icn  Ripijen  des  (;e^\i)I!ie>  sii/tn  uiul  daher  nicht 
als  Schlusssteinscheiben  bezeichnet  werden  können,  eine  besondere  baugeschiclitliche 
Bedetttung  beizulegen,  wenigstens  nidit  in  dem  Sinne,  in  welchem  es  von  Grotefend 
im  M.  Jahrb.  LXIV,  S.  263  ff.,  versucht  worden  ist.  Es  sind  die  Wappen  der 
Häuser  Braunschweig,  VV'erle,  Ilnmlmrf^  und  Kherstein.  Sollten  die  Wappen  von 
Werle  und  Braunschweig,  wie  Grotefend  annimmt,  wirklich  Ehewappen  sein,  so 
wQrde  nach  der  Art  ihrer  Anbringtmg,  Werle  den  männlichen  und  Braunschweig 
den  weililirlien  Thcil  zu  bedeuten  haben,  es  sei  denn,  dass  man  sich  in  Bezug  auf 
die  Stellung  nicht  auf  die  Regel,  sondern  auf  AuMiahmen  von  der  Regel  berufen 
wollte,  wie  sie  hie  und  da,  z,  B.  in  einzelnen  Siegeln  fiirstlicher  Frauen  des  XIII. 
und  XIV.  Jahrhunderts  und  bei  der  Darstellung  von  Eltern-Wappen  auf  (jrabsteinen 
geistlicher  Herren  1,'efunden  werden.  Diese  beiden  Wappen  können  dnhcr  nicht 
als  Wappen  Heinrichs  des  Fetten  von  Braun-schweig  und  der  Fürstin  Rixa  von 
Werte  gedeutet  werden.  Es  kommt  hinzu,  dass  kein  einziges  urktmdliches  Zeugniss 
über  eine  BethUtigung  dieses  Ehepaares  am  Bau  der  Kirche  vorhanden  ist,  und 
dass  die  Annahme,  als  ob  die  Fürstin  Rixa,  von  Gedanken  an  den  ungesUhnt  ge- 
bliebenen Mord  des  Vaters  durch  ihre  Brüder  ge(|uält,  in  Wohlthaten,  die  sie  dem 
Kloster  Amelungshorn  erwiesen,  Beruhigung  gesucht  haben  könne,  und  als  ob  das 
dankbare  Kloster  in  ViAf^c  davon  nach  in  sjirtterer  Zeit,  in  welcher  der  Sohn  dieses 
Ehepaares  als  Bischof  von  Hildesheim  auch  Ordinarius  loci  von  Aroelungsbom  ge- 
wesen, diesem  und  den  Eltern  zu  Ehren  die  Wappen  von  Werle  und  Mecklenburgs 
habe  anbringen  lassen,  ebenfalls  jener  dokumentarischen  Begründung  entbehrt, 
•welche  nothwendig  ist,  wenn  Hypothesen  und  Kombinationen  dauernden  Werth 
bekommen  sollen.  Aber  auch  auf  einen  werleschen  Fürsten  und  eine  braun- 
schweigische  Herzogin  die  gedachten  beiden  Wappen  zu  beziehen,  fehlt  es  an  Anlass, 
wenigstens  an  einem  zwingenden  Anlass,  obwohl  solche  Verbindungen  zwischen  beiden 
Häusern  mehmials  stattgefunden  haben.*) 

Dagegen  könnte  bei  den  anderen  beiden  Wappen,  den  Wappen  der  gräf- 
lichen Geschlechter  Homburg  und  Eberstein,  die  vorgeschlagene  Verbindung  und 
ihre  Beziehung  auf  den  (Jrafen  Otto  von  Eberstein  und  die  Ciräfin  .Apnes  von  Hom- 
burg angenommen  werden,  wenn  nur  nicht  auch  für  dieses  Ehepaar  wiederum  die 
urkundlichen  Dokumente  über  engere  Beziehungen  zum  Bau  des  Chores  fehlten. 
Nach  dem  ganzen  Charakter  aber,  welchen  die  Anniversaria  des  Klosters  haben, 
müssen  wir  annehtnen,  dass,  wenn  sich  dieses  Ehepaar  um  den  Bau  des  Chores  so 
verdient  gemacht  liatte,  dass  ihm  vor  allen  anderen  Miiglicdcm  des  Gesciilechis  die 
hoiie  Ehre  ZU  Tbeil  geworden  wSre,  den  Käusem  Braunschweig  und  Werle  gegm- 
iiber  mit  einem  Wappenpaar  liedaclit  zu  werden,  dann  auch  das  besondere  Verdienst 
um  den  Bau  des  Chores,  ebenso  in  den  Anniversarien  irgend  wie  mm  Ausdruck 
gebracht  worden  wäre  wie  das  des  Abtes  Engelhard  und  das  des  Stadtoldendorfer 
Bürgers  Johannes  Bole. 

Unserer  Meinung  nach  darf  nidit  tiber^clien  werden,  dass  die  vier  Schilde, 
in  halber  Höhe  des  Gewölbes  auf  den  Rippen  stehend,  einen  Kreis  bilden,  alle 
vier  als  lehnende  Schilde  in  gleicher  Richtung.  Somit  könnten  ja,  wenn  es  Ehe- 
wappen sein  sollten,  nicht  weniger  als  vier  Verbindungen  erdai:ht  werden,  und  jede 
dieser  vier  Verbindungen  liesse  sich  möglicherweise  auf  mehrere  geschichtliche  Falle 
beziehen.  Das  aber  gäbe  zuletzt  einen  historischen  Rattenkönig,  den  Niemand  /.n 
untersuchen  Lust  haben  würde.  Deshalb  möchten  wir  glanben,  dass  diese  Amelungs- 
borncr  Sciiilde  gar  keine  Khewai>i)t:n  sein  -(;Ilcn  Wer  die  eine  j:ro«;sc  Fülle  lokal- 
geschichtlicher  'rhatsachen  enthaltenden  Anniversaria  durchsieht,  der  findet  bald, 

■  )  M.  Jahrb.  XXII,  S.  222. 

-;  \  gl.  Lisch.  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  189—223  (Verbmdungen  de«  fUrstl.  Hmises  Werle  tntit  den 
herzopl.  Hause  Brann«chweig'Ltlneburg). 
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dass  unter  den  vielen  Benefaciores  des  Klosters  vier  Geschlechter  als  meist  ^cnanntc 
üijer  alle  anderen  thurmhoch  hinausragen:  es  sind  erstens  die  Herzöge  von  Braun- 
schweig als  Landesherren,  zweitens  die  vom  alten  Borwin  her  stets  dankbar  ge- 
bliebenen Fürsten  von  Werle  im  Wendenlande,')  drittens  die  Grafen  von  Homburg, 
deren  einer  als  Stifter  des  Klosters  gefeiert  wird,  und  viertens  die  Grafen  von 
Kberstein,  deren  etwa  zwanzig  <  im  Nekrologium  des  Klosters  als  Benefactores 
gezahlt  werden.  Was  Wunders  also,  wenn  die  Wappen  dieser  vier  Geschlechter 
im  Kreise  her.im  das  Hauptgewölbe  des  Chores  zieren,  dessen  Steine  im  Uebrigen 
eine  so  deutliche  Formensprache  reden,  dass  ihre  geschichtliche  Behandlung  durch 
weitere  Dokumente  kaum  noch  gestützt  zu  werden  braucht.*) 


')  Im  mecklenburgischen  l'rkundenhuch,  soweit  es  jetzt  erschienen  ist,  finden  wir  ein 
Viertelhundcrt  Urkunden,  die  sich  auf  Amelungsborn  t>eziehen.  Und  zwar  sind  die  wichtigsten 
Verleihungen  an  das  Klu^itcr  die  der  l)<irrcr  und  Iliifc  Satow  und  Dransc,  von  denen  jene  ins 
Jahr  1219  und  diese  mit  verschiedenen  Erweiterungen)  in  das  Jahr  1233  fällt.  NL  U.-B.  257,  414, 
418,  537,  556,  557  und  558.  Dazu  kommen  dann  die  spSteren  werlcschcn  Hestätigungsurkunden, 
unter  denen  die  aus  den  Jahren  1274.  12K7  und  1291  die  wichtigsten  sind.  .M.  L'.-H.  1314,  1893 
und  21 10.  .\bcr  den  Wirthschafisbetrieb  in  Satow  giebt  .\tnclungsborn  mit  Zustimmung  des  Vater- 
abtes in  .'Mtenkam])  schon  am  2.  Februar  1301  wieder  auf  (propter  nimiain  distanciam).  l)a^  Tochter- 
kloster Doberan  il hernimmt  diesen  Hetricb  und  gicbt  dafUr  an  das  Mutlerkloster  Amelungsbom  zwei 
seiner  .Salzpfannen  in  der  Saline  zu  Lüneburg:  .Nl.  U.-15.  2729.  Man  hat  dabei  den  Kindruck,  als  ob 
die  politischen  Veränderungen  dieses  Jahres,  im  besonderen  der  Uebergang  der  Vogtei  Schwaan  vom 
Hause  Werle  an  das  Haus  .Mecklenburg  (das  zu  Amelungsbom  in  einem  kühleren  Verhältniss  steht, 
wie  dies  besonders  in  dem  bekannten  späteren  PaternitÄts-  und  Visitationsstreit  zum  Ausdruck 
kommt)  recht  wohl  mitgewirkt  haben  könne.  Vgl.  l.i.sch,  M.  Jahrb.  XIII.  S.  itö — 134.  Mit  Ur- 
kunden ebendaselbst  S.  269 — 296  Am  13.  Januar  1350  bestätigen  die  Herzöge  Albrecht  und 
Johann  von  .Mecklenburg  dem  Kloster  Dolieran  den  Besitz  von  Satow  als  .\mclungsborncr  Schenkung, 
die  auf  werleschen  rrivilegieii  Iteruhe  (in  priuilegiis  dominorum  de  Werle):  M.  U.-H.  7037.  Der 
erwähnte  Stroit  zwischen  beiden  Klöstern  wird  am  I.  Mai  1362  beigelegt:  M.  U.-K.  9030.  Und  so 
fehlt  denn  auch  nicht  der  .\mclungsborner  Abt  auf  dem  grossen  Kirch  weihfeste  in  Doberan  am 
4.  Juni  1368;  .M.  U.  It.  9794.  Der  grosse  Wirthschaftsl>ctricb  im  südöstlichen  Mecklenburg,  den 
das  KlrTstcr  .■Vmelungsborn  vom  Hofe  Dranse  auf  der  Lieze  ausführen  lässt,  erlischt  erst  in  der 
Mitte  des  XV.  Jahrhunderts,  wie  bereits  in  der  Ortsgeschichte  des  Dorfes  Kossow  o.  S.  590  erwähnt 
worden  ist.    Vgl.  Lisch,  .M.  Jahrb.  XIII,  S.  135 — 142.  Mit  Urkunden  ebendaselbst  von  S.  302 — 312. 

*)  Dürre  lässt  diese  Wappen  merkwürdigerweise  in  seiner  Geschichte  des  Klosters  ganz 
unberücksichtigt,  er  erwähnt  sie  gar  nicht  einmal.  Dem  gegenUl)er  bleibt  es  da.s  Verdienst  von 
Li.sch,  in  seiner  vortrefflichen  lieschreibung  der  Kirche  I  .M.  Jahrb.  XXII,  S.  213  bis  223)  zuerst  die 
Aufmerksamkeit  auf  sie  hingelenkt  zu  halien.  Wenn  er  es  aber  unterlässt,  irgend  welche  um- 
ständlicheren (ieschichtshypothescn  anzuknüpfen,  so  mag  es  davon  gekommen  sein,  da.ss  ihm  das 


Nekrologium  des  Klosters  nur 
in  jenem  dürftigen  .\us7.ugc 
vorlag,  welchen  ihm  der.Vrchi- 
var  Schmidt  für  das  dritte 
Mecklenburgische  Jahrlnich 
(S.  36)  übersandt  hatte.  Doch 
einerlei,  warum  und  wie  es 
geschah,  wir  sind  auch  heute 
noch,  wo  das  Nekrologium  in 
der  DUrrc'schcn  Ausgalie  ganz 


und  gar  vor  uns  liegt,  mit 
Lisch  in  diesem  Funkte  ein- 
verstanden, geben  aber  Grote- 
fend  Kecht,  wenn  er  das 
WapjHsn  von  Werle  als  sol- 
ches bestimmt  bezeichnet  und 
von    dem    ihm  beigelegten 

».-illgemciiicn    Typus  des 
mecklenburgischen  Wappenst 
l>efrcit  wissen  will. 
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DKk  SCmi.U  I>KS  HAUSES  WEKLE. 


IL 


Der  Schild  des  Hauses  Wcrle  auf  dem 
Grabstein  des  Bischofes  Johannes  I.  von  Uavelberg 

im  Dom  zu  Havelberg. 


er  Hischüf  Johannes  von  Ha.vell)erg,  dessen  Krinnerun^  der  Zweitälteste  (»rabstein 


^  des  Havell)erger  Domes  aufbewahrt,  war  der  Sohn  des  Markgrafen  Johann's  11. 
von  Brandenburg  und  der  Fürstin  Hedwig,  Tochter  des  Kürsten  Nikohius  I.  von  Werle. 
Kr  starb  nach  kaum  einjähriger  Regierung  als  postulierter  Hischof  im  Jahre  1292 
Auf  seinem  Grabstein  sehen  wir  den  Schild  des  Vaters  unten  neben  dem  linken 
Bein  der  dargestellten  Bischofsfigur,  also  heraldisch  links,  den  der  Mutter  aber  unten 
heraldisch  rechts. ') 

')  Grotefend  verweist  in  seiner  liesprechung  dieses  («rabsteines  ^M.  Jahrb.  I.XIV,  .S.  261/262) 
auf  iwei  andere  (irabstcinc  geistlicher  Herren,  welche  die  \Vappcn>childc  der  F.ltem  in  gleicher 
Stellung  tu  einander  zeigen  und  von  denen  der  eine  {der  des  I'riesler*  I.udölf  Nygendorp  im 
Kloster  zum  hl.  Kreuz  in  Ko^iock,  f  1406)  im  ersten  Hände  der  Mecklenh.  Kunst-  und  (Jeschichts- 
Denkmäler.  S.  214(215)  al)gebildet  ist.  Vgl.  W  igger,  .M.  Jahrb.  I„  S.  225.  I.otz,  Kun>ttopogr.  I, 
Seite  284. 
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HL 

Der  Wappenschild 
des  Herzogs  Erich  von  Mecklenburg  (t  1397)  in  der 
Ruine  der  Dominikanerkirche  zu  Wishy. 


crr  Reichsanti^juar  Hans  Hildebrand  schreibt  dem  Verfasser  in  einem  Briefe, 
I  datiert  aus  ßorgholm ,  19.  VIII.  96:  »X'ut  wenigen  Jahren  lialie  ich  inner- 
halb des  Friedhofes  der  Maricnkirclie  m  \Visl»y  ein  Stück  vom  Grabdenkmale 
des  Herzogs  Erich  von  Mecklenburgf  ausgegraben.    Das  Denkmal  bestand  oiüm- 

bar  aus  einem  sargähnlichen  Deckstein  mit 
zwei  erhabenen  (iiebcistücken.  Was  ich  aus- 
gegraben habe,  ist  das  eine  Ciebelstück  mit 
dem  mecklenburgischen  Wappen,  von  neben- 
stehender Form.  Das  Stück  ist  gegenwärtig 
in  der  Ruine  der  dem  hl.  Nikolaus  ge- 
widmeten  Doroinikanerkirche  zu  Wisby  auf- 

geliolitn. »  lim  vorigen  Jahrhundert 

war  auch  das  zweite  (liebelstiick  noch  vor- 
handen,   ist   aber  jetzt   leider  verschollen.« 

Her/(ii^  Kri<  Ii  ist  der  älteste  Sohn  des 
Sc  liu  i.-<li.  iikunigs  und  Herzogs  Allire(  ';it  III. 
\on  Mecklenburg,  von  dem  die  Doberaner 
(tenealogte  erzählt,  das.s  er,  nachdem  der  Vater  das  Reich  verloren,  sich  zur  Wieder- 
crobcrung  desselben  autgemacht,  die  Insel  (iothland  mit  der  Stadt  Wisby  glücklich 
eingononiinen  und  besetzt  habe,  aber  schon  nach  kurzer  Zeit  gestorben  sei.  Das 
wird  durcl)  andere  Nachrichten,  besonders  durch  die  t'hronik  der  .Minoriten  zu  Wisby, 
bestätigt,  welclu'  hinzuliigi,  dass  Herzog  Krich  am  26,  Juli  des  Jahres  1397  ge- 
storben sei  urul  sein  (Irab  in  St.  .Marien  zu  Wisby  erhalten  habe.')  Zur  Be 
stätigung  dieser  .\ngabe  dient  nun  wieder,  wie  man  sieht,  der  Fundbericht  des 
Herrn  Reichsantiquars  Hildebrand,  dem  wir  aii»serdem  auch  die  hier  wieder- 
gegebene Zeichnung  zu  verdanken  haben. 

<j  V^I  Usch,  M.  Jahrb.  XI,  S.  34.    Wigger,  M.  Jnhrb.  L,  S.  184. 
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MESSINül'LATIE  DER  HERZOGIN  KATHARINA. 


IV. 

Die  Grabplatte 
der  Herzogin  Katharina  im  Dom  zu  Freiberg. 


Ml 


|ie  Herzogin  Katharina,  um  die  es  sich  hier  handelt,   war  eine  Tochter  des 
Herzogs  Magnus  II.  (Meckl.  Kunst-  und  (»esch.-Denkni.  III,  S.  645/47)  und 
der  Herzogin  Sophie  (deren  schöne  Bronzeplatte  jetzt  in  der  St.  Marienkirche  zu 
Wismar  liegt,  M. 
Kunst-  u.  Gesch. - 
Denkm.  II,  S  54) 
und    das  sechste 
Kind  dieser  Khe. 
Vgl.  Wigger.  .M. 
Jahrb.  I..  S.  278. 
liei  (icicgenheit  des 
grossen  Turniers  zu 
Ruppin   im  Jahre 
1 5  I  2  wurde  sie  vp 
den  vastelauend 
(24.  Kehniar)  .  .  . 

deme  eddelen 
hercn  hertich  Hein- 
richen tho  Missen 
.  .  .  .  thogeserht 
vnde  thosamen  dar 
eck  vortruwet  van 
dem  biscop  Jhe- 
ronimo  des  Stiftes 
tho  Hrandenborch. 
Vnde  vp  den  so- 
mer  sint  se  tho- 
samen kamen  thf> 
Ureszden  vnde  de 
koste  gheholden 
dar  suhlest  ')  Nach 
Nachrichten  in  den 

Archiven  langte 
Herzog  Heinrich  V. 
mit   dem  Braut- 


')  f^lnKRcrt  in  sei- 
ner Chronik :  M.  Jahrl». 

III,  S.  HO.  Vgl. 
\Vi;;t;ur,  .M.  Jahrl».  I., 
S.  2S2. 


Hcrzu|{in  Kiitharina  mit  ihrem  Sohne,  dern  I'rinzen  Moritz. 
'Nach  I.uk.is  Kranach.) 
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6l2     DENKMAI-  DER  HERZOGINNEN  CHRISTINE  UNI)  MARIE  ELISABETH. 

zuge  zu  Kreiber^  am  5.  Juli  an  und  dauerte  die  Hochzeil  vom  6.  bis  zum  y.  Juli. 
Katharina  ward  die  Mutter  des  späteren  Kurfürsten  Moritz  von  Sachsen,  verlor 
aber  ihren  Gemahl  schon  am  18.  .\ngust  t54i  und  starb  nach  der  Inschrift  auf 
der  vorstehenden  Platte  am  6.  Juni  1561.  Von  ihrer  Schönheit  sprachen  die  Zeit- 
j;cnossen.')  .Ms  im  Januar  1547  ihr  jüngerer  Bruder,  Herzog  Albrecht  Vll.,  in  der 
Kirche  zu  Doberan  l>eif;esetzt  wurde,  war  sie  mit  ihren  unvermählten  Töchtern  zu- 
gegen. Weltbekannt  ist  das  oft  kopierte  Bild  von  der  Hand  des  Lukas  Kranach, 
das  sie  mit  ihrem  Sohne,  dem  Prinzen  .Moritz,  darstellt:  Kat.  d.  Grossh.  CJemälde- 
galerie  Nr.  880,  S.  532.  Vgl.  Distel,  Kunstchronik  XXIll  (1887/88),  S.  246.  515. 
Dersellw:   Bilder  aus  Krcibergs  Vergangenheit  8  (.Mitth.  d.  Fr.  A.-V'.,  Heft  25). 

')  Lisch,  M.  Jahrb.  VIII.  S.  196.    Vgl.  auch  XXII.  S  152. 


|)fiikiii.-i1  »Icr  l!iT7ii;;iiiiteii  <'liii>liiio  iiiul  M.iric  r.li>.-il>i'ili 
in  iler  Kiiclic  SS.  .XiinstaMi  et  InncKentii  7U  ( ian«tcr>h<.Mm. 
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V. 


Das  Denkmal  der  beiden  Herzoginnen  Christine  (t  1693) 
und  Marie  Elisabeth  (t  1712)  von  Mecklenburg  in  der 
Kirche  SS.  Anastasii  et  Innocentii  zu  Gandersheim. 


IBfleide  Herzoginaen  sind  Töchter  des  Herzogs  Adolf  Friedrirli  I.  aus  /.weiter 
■Hl  Ehe  mit  Maria  Katharina,  Tochter  des  Herzoge,  Julius  Krnst  von  Braunschweifi 
zu  Dannenberg.  Die  Herzogin  Christine  wurde  am  8.  August  1639  ^clKircii  ')  Am 
9.  Au^u<;t  1681  wurde  sie  Aebtissin  zu  Gandersheim  und  starb  als  solche  den 
30.  Jum  1693.») 

Die  Herzogin  Marie  KHsabeth  hatte  1701  auf  GrUnd  einer  väteriichen  Ver- 
fügung sich  mit  1-ist  in  den  Bcsios  des  durch  den  Tod  ihrer  Schwester  Juliane 

Sibylle  erledigten  Klosters  Rühn  gesetzt,  war  zwar  daraus  entfernt,  erlangte  es 
aber  doch  am  15.  September  1705  durch  einen  Vergleich  auf  Grund  eines  Spruches 
des  Reichskammergerichtes  wieder.    Nach  ihrem  Tode  soll  sie  nicht  zu  Ganders- 

heim,  wo  sie  Arl.tissin  m  uor.leii  war,  sor.(l<  rn  im  Ktirstl.  Begräbnis«  ZU  Rtthn  bei- 
gesetzt worden  sein,  ^    W  ij;ger,  M.  Jahrb.  I.,  S. 

Im  Aufbau  erinnert  das  Denkmal  zu  tiandersiieim   in  mancher  Beziehung 
an  das  in  ähnlichem  Stil  ausgeführte  Denlcmal  der  Herzogin -Aebtissin  Sophie 

Agnes  /.u  Rühn,  die  eine  To(  hier  erster  K!ic  de^  IK  r/oi^s  .Adolf  Friedrich  I  mit 
der  Gräfm  Anna  Marie  von  Üstfriesland  und  somit  eine  Halbschwester  der  gen, 
beiden  Aebtissinnen  zu  Gandersheim  war:  M.  Kunst-  u.  <jesch.-Denkm.  IV,  S.  88.*) 


')       Tajiclnicli  des  I Ilmzu-^'s  Adolf  I- rifdricli.  M.Jahrl».  XII,  S.  I  lo. 

*i  Vgl.  J.  V.  Klein,  KartüeUnnK  des  Job.  hricUr.  v.  Cliemnitx  htst.i;«neaL  Nachr.  aller  mevkkn- 
burtisehen  Regenten  bi«  aufs  Jahr  1732,  S.  70.    1>a»i  WiKger,  M.  Jahrb.  f.,  S.  .99. 

*)  Klfiii.  ...  .1.  <>.,  s  -ji 

*)  Ml!  liiiilr  iiiii  i  Spende  diiich  ilcn  IiucIihi-Ü'.'^  ii  ( •rci-.-.hci /oj^  1' r/cdi icli  I  r.ui.-  III.  wurde 
das  Denkmal  im  Jaiire  iScj^  einer  l-lrncucriiiij;  iinl' r  -M^,  ti  I  >ie  zu  dci  l>ci5;e^;t'tM-m  :i  Vhlliidnng 
hamitztc  Photograpliie  i»l  der  Gute  deä  Herrn  keklar»  iJr.  F.  Urackebusch  zu  verdanken. 
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derjenigen  Ortschaften,  welche  in  der  Reihe  der  Städte,  Kirchdörfer 
und  vorgeschichtlichen  Plätze  ausführlicher  behandelt  sind. 

(Die  eingeklammerten  Zahlen  [nur  bei  dem  ersten  Bande]  beziehen  sich 
auf  die  Seiten  der  zweiten  Auflage.) 


A. 

Adam^dorf  V,  ±^ 
Admannshagen  III,  724. 
Ahrensberg  V,  s86—  589.  S'>7- 
Althagen  L 
Althof  III.  682—692. 
Altkaien  s.  Kaien. 

Ankerahagen  V,  290—303. 

B. 

Badegow  III.  38^ 

Badendiek  IV.  267. 
Badow  III.  73—74- 
Baebeiin  III,  465—467. 
Bakendorf  III,  13— 14- 
Balow  III,  213—215. 
Bandekow  III,  122. 
Bandow  IV.  iM. 
Santin  III,  lü 
Banzin  III.  93- 
Banzkow  II,  666— 66S. 
Barkow  IV,  612—614. 
Barnekow  II,  336. 
Barnin  III,  33'— .5.^2  i!^ 
Bartelstorf  L  34  »•  (347). 
Basedow  V,  119  -135. 
Base po hl  V,  i2£l 

Basse  L  492—502.  ;;5o9— 519.  514.  f S32'. 

Bauhof,  Neu-  l>.  .StavenhaKcn  V,  226. 

Baumgarten  IV.  119—121. 
Behren-Lübchin  L  503—506.  520  524). 
(532). 

Beidendorf  II,  295—301. 
Belitz  L  473-479-  [4^')— 49fr 
Bellin  IV,  320—326.  417. 
Bclow  IV,  408—411. 
Bennin  III,  136—137. 
Benthen  IV,  543—546. 
Bentwisch  L  320   324.  1324-  329,1, 
Benzin  l>.  Kehn.i  II.  'i2o. 


f  Benzta  b.  Lübr  IV,  539— S4>- 
'  Berendthagen  IV,  112— 114. 

Bergrade  iV,  475—477- 

Bernitt  IV,  108—112. 

Besitz  III,  LSSi 

Biendorf  III,  533—536. 

Biestow  L  303—307-  (306—310). 

Bibow  III,  472-474-  478. 

Blankeabagen  L  371—374-  (380—384). 
:  Blengow  III,  722. 

Blievenstorf  III,  300 — 301. 

Blücher  III  140 — 142. 

Blücherhof  V,  462. 

Bobzin  IV,  (>32. 

Boddin  L  510—513.  (528—531). 

Boek  V,  353—355 
1  Boitin  IV,  129—132.  i8ai 

Boizenburg  III,  111  —  122.  154. 

Bölkow  IV,  415. 
>  Bollbrficke  III,  724- 

Bolz  r\',  iM. 

Borg  L  jSr,  f39o). 

Borgfeld  V,  185—187.  222- 

Borkow  IV,  174—176.  iM. 

BÖTZOW  II.  409 — 412.  420. 

BÖ8S0W  II,  35>— 356- 

Brahlstorf  III,  lü: 

Braunsberg  IV.  416. 

Bredenfelde  V^.  219—320. 

Breesen  V,  260—263. 

Brenz  III,  297—300.  315. 

Briggow  V,  220—222. 

Bristow  V,  7>— 79- 

Broda  III.  3'^ 

Broock  IV.  541—542. 

Brudersdorf  L  568— 573- (588— 593)-  S86. (6081. 
Brüel  III.  386—395.  478. 
Brunow  III.  215 — 217.  314. 
Brunshaupten  HI,  53°— 533  723- 
Brunstorf  L  328.  (408). 
Briltz  IV.  400  404. 
.  Brütz,  Gross-  II,  505—509- 
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Brfltz,  Langen-  II,  658—659.  685. 
Brüsewitz  II,  687. 
Buohholl  b.  Gadebnsch  II,  520. 
BoohholZ  b.  Brüel  III,  430—432. 
Buchholt  b.  Schwaan  lY,  26 — 27. 
Baohholz  b.  Röbel  V,  566—568. 
Bukow,  Alt-  III,  488—490.  721. 
Bukow,  Neu-  III,  480—488.  721. 
BUlOW  l>.  Kehna  II,  ^19. 
BBlOW  b.  CriviU  III,  363—366. 
BHlOW  b.  Malchin  V,  66—70.  224. 
Burg,  Hohe  IV,  185. 
Bvrow  IV,  560—561. 
BiKow  V.  537-538. 
BDtzow  IV,  41-74-  >83- 

c 

Camba  II,  657- 

GaMRlia  b.  Laage  1,  446—454.  (461—469)  (497)- 
ClMill  b.  Wittenburg  III,  94—96.  Lü 

Chennitz  V,  265—268. 
Chriatianenhof  (b.  Tcwin)  L  üL  (4S3)- 
Clausdorf  V,  222, 
Conow  III,  167—171. 
Consrade  II.  664—665.  686. 
Cramon  II,  645—648  V,  462. 
Crivitz  III,  3'7— 33>-  382. 


Dabei  IV,  172—174.  185.  iM. 
Dahmen  V,  138—139.  226. 
Dambeck  b.  Schwerin  II,  641—645. 
Dambeck  b.  Balow  III,  210—213.  llÄi 
Dambeck  b.  Wredenhagen  V,  527—534.  596. 

Damerow  b.  Cloldbcrg  IV.  410. 

Damerow  b.  DomsUhl  IV.  470—471.  6^^. 

Damerow  V,  462. 

Damm  b.  Dargun  L  585-  (6o6). 

DaaiM  b.  Parchim  IVVTq«- 494 

Dammeratorf  L  23^  (408). 

Dammwolde  IV,  626—629. 

Damahagen  II,  357—361. 

Dänsohenburg  L  374—376-  (384— 386I. 

Dargelütz  TV,  488—490. 

Dargun  L  5>6— 563-  (534—5821-  $8^  (6o6> 

Darse  IV,  571—572. 

Dassow  II.  392—401.  A20. 

Demen  III.  344—347- 

Demzin  V,  225. 

Demzin,  Hohen-  V,  79  -81. 

Deperstorf  U  (497)» 

Dereenow  III,  r£j. 

Deven  V,  364-365. 

Diedrichshagen  II,  412-  416. 

Diemitz  V,  585—586. 

Oierhagen  I,  (372— 37.»)-  379—380. 

Dierkow  L  34«-  (347). 

DSbbersen  III,  69—73. 

Dobbertin  IV.  349    371.  418. 

Dobbin  IV,  33S— 341.  417.  41S. 

Doberan  III.  551—681.  724. 

Dömitz  in.  156  167. 

DomeUhl  IV,  473   475.  630. 

Dratow,  Gross-  V,  362  —363.  401. 


Dratow.  Klei«-  V,  461. 
Drefahl  III.  21& 
Dreilützow  III,  79—81. 
Dreveskirchen  III,  491—496.  723. 
Drüsewitz  L  4JJL  (453). 
Düdinghausen  L  480.  (497)- 
Dümmer  III,  153. 
Dummerstorf  L  34'.  (^a7\ 
Oüaain  III,  155. 
OHtschow  1117305—306. 

E. 

Eichaen,  Groaa-  II.  493—502. 
Eiohsen,  MQhlen-  II.  503—504. 
Eickelberg  IV,  148—153.  i8£, 
Eickhof  IV,  18s,  iM. 
Eldena  III.  193—200. 
Eidenburg  V,  460. 
Elanenhorat  II,  375—379 

F. 

Fahrenhaupt  L  398.  (408:. 
Fahrenholz  b.  Schwann  IV. 
Fahrenholz  b.  Ivenack  V,  22h. 
Farpen,  Neu-  II,  334. 
Faulenrost  V,  136. 
Feldhasen  II,  120, 
Federow  V,  346—350 
Finken  V.  538—540. 

Finkenthal  L  583  -584.  (603—605).  585-  (606). 

Flessenow  II.  685. 

Flotow.  Grosa-  V.  287-  288.  158, 

Franzenberg  L  S98.  (619). 

Frauenmark  IV,  477—482. 

Freidorf  V,  458. 

Fresendorf  L  34'-  (347)- 

Friedrichadorf  III.  723 

Friedrichshagen  II,  416—419. 

Friedrichahähe  L  34'-  (347)- 

Friedricharuh  III,  38^ 

G. 

Gaarz,  Alt-  b.  Neubukow  III.  507—513.  722. 

Gaarz,  Alt-  b.  Vollrathsnihe  V,  462 
Gaarz,  Neu-  b.  Neubukow  III.  721. 

Gädebehn  b.  Crivitr  III.  385, 

Gädebehn  b.  .Stavenhagen  V,  457. 

GaegelOW  b.  Wismar  II.  il2; 

Gaegelow  b.  Stembcrg  IV,  167—172.  1X6. 

Gadebuach  II,  456—487- 

Gallin  III.  '35— '36. 

Gagzow  II,  334- 

eallentin  II,  685. 

Gamehl  II.  335- 
!  Gammelin  III,  9— '3  LSl^ 

Ganzlin  IV.  618—620.  613. 
'  Garwitz  IV,  465—469. 
I  Gehlsdorf  L  2Ali  ('347)- 

Gehmkendorf  L  ss?.  (6 '9' 

Gerdahagen  III  723- 

Gersdorf  III.  724. 

Gessin  V,  ii2i 
'.  Gielow  V.  148—152. 
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fiievitz,  eroM-  V,  36^^37 1. 

6ischow  IV.  558—559- 

Glaisin  III,  lü 

Glashagen  III,  724. 

Gnemern  IV,  185. 

Gnevsdorf  IV,  615 — 617. 

Gnoien  L  482—492.  (499—509).  SLL  (53»)- 

Göderns,  ßroM-  III,  309—310. 

Goethen  III. 

Golchen  b.  Brtiel  III, 

Goldbeck  II,  419- 

Goldberg  IV,  342—349.  418. 

GotdeiMe  II,  251—254. 

GoldenbOW  (A.  VVittenborg)  III, 
GoldenbOW  (.\.  Crivitz)  III.  ;j8^ 

Goldenitz  III,  155- 

G8ldenit2  IV.  19—20. 

Goldensiädt  II.  670—671. 

Gorlosen  III,  201—204.  .<i4- 

Göritz  L  l^L  (49«)- 

Görnow,  GroM-  IV,  185.  iM. 

Görnow.  Klein-  IV,  185. 

Gorschendorf  V,  lu — 114.  225. 

Görslow  II   660—661.  685. 

Gottmannsfärde  II.  687. 

Grabow  III,  176—191.  313. 

Grabow  b.  Wredenhagen  V,  545 — 546. 

Grambow  II,  451 — 455. 

Gramnitz  III.  152. 

Granzin  b.  Ilagenow  III,  132  —  1 33.  1  f;2. 
Granzin  b.  Boizenburg  III,  i  jj;. 
Granzin  b.  Lab»  IV,  549—551. 
Grebbin  IV,  484 — 486.  630. 
Grenz,  Gross-  IV^  24—26. 
Gresse  III,  125 — 128. 
Gressow  II.  302—311. 

Greven  b.  Boizenburg  III,  134 — 135. 
Greven  1>  Uihi  IV,  556 — 558. 
Grevesmühlen  II.  339—351. 
Grünenhagen  IV,  isV>. 
Grünenhof  III,  152. 
Grüssow  V.  432 — 436.  462. 
Grubenhagen  V,  53—63.  224. 
Gülze  III,  123 — 124. 
Güstow  II,  520. 
Güstrow  IV,  187—265.  413. 
Gutendorf.  Alt-  L  ia»:  (4o8.- 
Gutendorf,  Neu-  L  2iJ8-  (408:1. 

IL 

Haeven  III,  478- 
Hagenow  III.  i  6. 
Hallalit  V,  224. 
Hanstorf  III,  717—721. 
Heiligenhagen  III.  543  -546.  723. 
Heile,  Gross-  V,  2^ 
Helle,  Klein-  V,  277—279. 
Helm  TIT.  153. 
Hermannshagen  IV,  183. 
Herzfeld  III,  306—308.  315. 
Herzberg  IV,  411 — 413. 
Hinzenhagen  IV,  417. 
Hohenfelde  MI.  724. 
Hohenkirchen  II,  312—318. 
Holdorf  II,  520, 


Holzendorf  b.  Brüel  III,  421—424. 
Holzendorf  b.  .Stcrnberg  IV,  iSfi^ 

Hornstorf  II.  235 — 240. 
Horst  IV,  i8i 
Hundehagen  III,  723. 
'  Hundorf  II,  685. 
Hundorf,  Gros«-  II.  ^20^ 
Hundorf,  Klein-  II,  sao- 

I  L  J. 

Jabel  b.  Dömitz  III.  171—125. 
Jabel  b.  Malchow  V,  422 — 424.  462. 

Jamel  II,  ^22, 

Jassewitz,  Alt-  II,  336. 
;  Jesar,  Kirch-  III.  18—19. 
'  Jesendorf  III,  474—477. 

Ilow  II,  334. 

JSrdensdorf  V,  35—41. 

Jörnstorf  III,  722- 

Jürgenshagen  IV,  106—107. 

Jürgenstorf  V,  164—168. 

Ivenack  V.  169—184. 

Ivendorf  III,  724. 

K. 

Kägsdorf  III,  723 

Kaien,  Alt-  L  577—583-  (597—603).  585,  (606). 
S.  Xeu-Kalen. 

Kalkhorst  II.  379—392. 
Kalübbe  V.  4<7. 

Kambs  b.  Schwaan  IV,  20—24. 

Kambs  l».  Röliel  V,  541—545. 

Kämmerich  L  S^i:  (606). 

Karbow  IV,  569—570. 

Karcheez  (Kirch-Oeez   IV,  279—281. 

Karchow  V.  534—536- 
I  Kargow  V,  350— 35' • 
I  Karin,  Alt-  III,  5.36- S39- 
I  Karow  IV,  599—603.  6^ 
j  Karrenzin  III,  308—309. 

Karstädt  III,  191—192. 
I  Kastahn  II.  421- 
]  Katelbogen  IV.  18^ 

Kastorf  \  .  198 — 200.  226. 

Kavelstorf  IV,  28—34. 

Kelle,  Gross-  V.  596. 
I  Kessin  I,  291—298.  294—301).  ^42.  (ui)- 
!  Kieth  V.  424—427. 

Kieve  V,  547—550. 
I  Kirchdorf  auf  Pocl  II,  222—234. 
I  Kittendorf  V,  203—209.  227. 
I  Klaber  V.  48-51. 

Kläden  IV,  118, 

Kladow  III.  339—342 

Kladrum  III.  357— 3'^'«- 

Kliiifendorf  IV.  lü2. 

Klink  V,  389—390.  ^60. 

Klinken  III,  374-379-  383- 

KIOpZOW  V,  SQT 

Kiuess  IV,  414. 

Klüss  III,  219—220. 

Klotz  II,  361-374- 
I  Kneese  L  400-  uio)- 
1  Kobrow  IV.  18^. 
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Kächelstorf  II,  m6. 
Kirch-Kogel  IV.  388—391. 
Kolbow  III,  313. 
Kerpin-See  V.  462. 
Kllzii  m.  153- 

K6IZOW  L  394—397  (404—407)  398.  (4o8). 

Körchow  IQ,  81—84.  i53- 

Kossebade  IV,  487—488. 

Kraak  III.  20—25. 

Kraase  V,  324—325. 

Krakow  IV,  314— 319-  4'6. 

XrelMflirdeR  II,  686. 

Kj«ien  IV,  565—567.  6.^2. 

KritZkOW  b.  Laage  L  457— 460.  (472—475). 

480,  (497)- 
KritZOW  b.  Cririti  in.  385, 

KroBskamp  l^  480.  (497>. 
Krüpelin  III,  514—522.  723. 
Krakow  V,  252  ff- 
KrOmmel  V,  568—570. 
Krusenhagen  II,  334. 
KüChetmi»»  IV,  417. 
Knckadorf  L  122:  (409X 
Klhlenstein  II,  419- 
KaMrade  L  365—367-  (373—376). 
Kuhs  IV,  414. 

Kuppentin  IV,  603—610.  633. 


Uuije  L  439—445-  (454—460).  480,  (497) 

uwM  m,  470—473. 

Laateh,  Gros«-  III,  270—272.  314. 
Labentz.  Gross-  III,  nS, 
Lambrechtahagon  III,  706—709. 
Langhagen  V,  5»— 53- 
Laaken  IV,  552— SSS- 
Lankow  II,  687. 
Lansen  V,  375-377- 
Lantow,  Klein-  Ii  479-  (497)- 
Lapitz  V.  250—251.  457. 
LSrz  V,  580—585.  S22i 
Laschendorf  V,  462. 
Leezen  II,  685. 
Leisten  IV,  6^^; 
Lernen  V,  523—526. 
Letscho w  IV,  1&2. 
Leussow  III,  272—275.  Tjtt,. 
Levenstorf  V,  461. 
Levitzow  V,  32 — 34.  224. 
Lexow  V,  414—415.  463. 
Lichtenhagen  III.  698—706. 
Liepen  1>.  Tcssin  L  435-  (451). 
Liepen  b.  Malchin  V.  322 — 323.  459. 
Liepen  b.  PenzUn  V,  462. 

Lelkendorf  L  597  (6i<>)- 
Levin  L  564—568.  (sS  ^  ^-S;)- 
Lohmen  IV,  382—387. 
Loiz  IV.  iM 
Loppin  V,  462. 
Lübberstorf  III.  422, 
Lttbkow  V,  249—250 
Lüblow  III,  295—296. 
Lilbow  II,  265—275. 

LÜbsee  1>.  Kehna  II,  447—451. 


LObsee  b.  Krakow  IV,  331—334- 

LObstorf  U.  685. 
Lübtheen  III,  145—147.  iü 
Löbz  IV,  512—538.  6^1. 
Lüdershagen  IV,  3*7— 33' •  4>7- 
Ludorf  V,  512—520.  596. 
Ludwigslust  III.  329—269.  314. 
Lokow,  Hohen-  IV,  103—105.  18^ 

Lukow.  Gross-  b.  Penzlin  V,  283—285. 
Luckow,  Klein-  b.  Vollrathsmhe  V,  224 
Lupendorf  V,  225. 
Luplow  V.  288—290. 
LOsewitz,  Gross-  L  437-  (A<in 
Lüssow  IV,  286—291.  4U- 
Lutgendorf  V,  429—432. 
Lutheran  IV,  538—539. 
LUttenmark  III,  128—129. 


M. 


Malchin  V,  84— m.  22 
!  Malchow  V 


391—414. 
MalMn  V,  258—260.  457. 
Malow  IV,  630. 
Manderow  lT~U2^ 
Marin  V,  285—287. 
Markow,  Gross-  L  597-  (618—619). 
Marlow  L  388—394-  (398-404)- 
I  Marnitz  IV,  502—506.  631. 
:  Marsow  III,  90—93- 
1  Martensdorf  II,  336. 
'  Massow  V,  540—541. 

Matzlow  IV.  494—496. 
j  Mechelstorf  III,  722. 
Mecklenburg  II,  276—286.  336. 
Meetzen  II,  488. 
I  Meierstorf  IV,  506—507. 
.  Melkof  III,  151 
Melz  V.  563—565- 
Menkendorf  III.  312. 
Meschendorf  III,  723. 
Mestlin  IV,  371—376.  419. 
Metein  II,  685. 
Metein,  Alt-  II.  6^8-640. 
Methling,  Gross-  L  574-577-  (593—597) 
(6o2i 

Methling,  Klein-  L  £86,  (608). 
Minzow  V.  526  —  527. 
Mirow  II.  668  669. 
Mistorf  IV,  17-18. 
Mistorf,  Hohen-  V,  24  -2«;. 
Moisall  IV,  114-116. 
Möllenbeck  III.  221 — 224.  313. 
MSIIenhagen  V.  303  -304. 
Mollenstorf  V,  3>5— 3«7-  Ii*. 
MSIIin  II.  520, 
Mölln  V,  270—276.  452; 
Moltenow  IV,  iSj. 
Moltzow  V.  224.  461. 

MttOhOW  III.  225  —  226.  221: 

Muess  II,  685. 
Mulsow  III.  496—498. 
Mummendorf  II.  402—405. 
Müsselmow  III,  424—427. 
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N. 

NStebow  V,  520—522. 
Neese  III,  204—207. 
Nmow  II, 

Netzeband  V,  593— 595-  597- 
Neuburg  II,  241—250.  234, 
Neuenkirchen  b.  Wittenburg  III,  65— 6X. 
Neukirchen  ii.  Schwaan  IV,  96 — 103.  18^. 
Neiihof  III,  68-60. 

Neakalen  L  587—593-  (610—615).  598.  (619)- 

Neukloster  (Soonenkamp)  III,  445—464.  479. 

Neustadt  III,  276—295. 

Niehagen  L  38o-  (i&Q). 

Niehusen  L  .^So.  1  jSgV 

Nieköhr,  Gross-  L  S'S- 

Nieköhr  Neu-  L  SLL  (533). 

Niendorf  III.  iaAi 

Niendorf,  Gross-  III,  354  —  356. 

Niendorf.  Klein-  IV.  562^ 

Nossentin  V.  420—421.  461. 

Nostorf  III,  131— 132. 

(). 

Oettelin  IV,  133— '34- 
P. 

Paarsch  IV.  ^6^. 

PanpOW  b.  .Schwerin  II.  677—678.  686. 
Pampow  (.\A'..  Teterow)  V,  224. 

Pankow,  Groaa-  IV,  562—564. 
Parchim  IV,  420  -464.  620. 
Parkentin  III.  710-  717. 
Parke w  IV,  183, 

Panim  b.  Wittenburg  III,  77—78. 

Parum  b.  (j'jstrow  IV,  282—286. 
Paasee  III,  498—499. 
Passentia  V,  280—283. 
Passin  IV,  77  78. 
Pasaow  IV,  S48. 

Peckatel  b.  Crivitz  II,  665  -666.  686. 
Pe«katel  b.  I'enzlin  V.  318-321. 
Penzin  III.  395  .597- 
Penzlin  V,  228  -2m.  455. 
Ptrtln  III.  74-76.  153 

PetMhoW  L  4'8    424.  (431    439)   437-  US2). 

Picher  III.  27  -31, 
Pieverstorf  V.  4S7. 
Pinnow  1).  i  rivit«  III,  332  -  337. 

Pinnow  (bei  renzlin)  V,  263  -264, 

Pisede  V,  22^. 
Plaaz  IV,  414- 
Plasten.  Klein-  V.  361^  ^6^ 
Plüschower  Mühle  II,  ^22, 
Plate  II.  661—603,  686, 
Plau  IV.  574    599-  6^2. 
Plauerhagen  IV,  610  611. 
Pokrent  II,  510  -512. 
Polchow  L  468  -472.  (483   48S  . 
Poltnitz,  Adelig  III,  ii6, 
Poltnitz,  Fürstlich  III.  116 
Poppentin  V,  441  »42. 
Porep  IV,  501) — Sil. 
Poserin,  Gross-  IV.  39^  —  395. 


]  Pravtshagen,  Gross-  II,  421. 
I  Preensberg  II,  336. 
!  PrastiB  III.  348—354- 
j  Pribbenow  V,  168—169. 

Priborn  b.  Röbel  V,  574—576. 

Priborn.  Wendisch-  IV.  623—626. 

Prisannewitz  IV,  iSi, 
i  Pritz,  Hohen-  IV,  176—178.  ififi. 

Pritzier  HI,  148 — 150.  155. 

Prokent,  Alt»  II,  520. 

Proseken  II,  319—330.  336. 

PrUzen  IV,  281—282. 

Puohow  V.  252—253.  452. 

Q. 

Qualitz  IV,  117— 119. 
Ouetzin  IV.  633, 

R. 

RadelQbbe  III,  152. 

Raden,  Gross-  IV,  156—159,  iM. 

Radepohl  III,  384. 

RadHlin  III.  380—382.  384. 

Rakow  III.  732- 

Rambow  V,  377—380. 

Rankendorf  II.  aiq. 

Recblin  V,  578—580. 

Recknitz  IV,  292-29?.. 

Reddershof  L  4iJ.  (448). 

Redefin  III,  31 — 35. 

Redentin  II,  334. 

Rederank  III,  723. 

Reez  IV,  34-35.  182. 

Rehna  II,  423—446.  519, 

Rchse,  Alt-  V,  255—257. 

Reinshagen  IV.  298—304.  414. 

Reinstorf  iV.  183. 

Remplin  V,  114 — 116. 

Rensdorf  III.  124—125. 

Retgendorf  II,  649—652.  685. 

Rethwisch  III,  692—697.  724. 

Retschow  III.  546—550,  723. 

Retzow  IV,  620—622.  63^.  V,  597. 

Reutershof  V,  22h. 

Ribnitz  L  343—363-  (348—371).  380,  (389). 
Ridsenow,  Gross-  L  ui  —  iu-  (48g).  48 

Rittermannshagen  V,  145—147. 

Ritzerow  V,  162—163. 

Röbel  V.  464—511.  sq6. 

Röckwitz  V,  187 — 191. 

Roggendorf  II,  517—519. 

Roggenstorf  II,  405—409.  420. 

Roggow  III,  722. 

Rom  IV,  490—491. 

Rosenberg  II,  687. 

Rosenow  V,  200 — 202. 

Rosin,  Kirch-  IV,  270—271. 

Rossewitz  L  465—468.  (480—483). 

Rossow  V,  582  ff.  5a2i 

Rostock  L  1—280.  (1—283). 

Rothenmoor  V.  nfL 
I  Rövershagen  L  3«5— 3»9-  (3>9— 324). 
'  Ruohow  IV,  163—167.  185.  iM. 
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Rufltt  IV,  376—378- 
Rühn  IV,  78—96. 
Rumpshagen  V,  304—306. 
RU88OW  III,  503—506.  723. 
Ruthenbeckilll.  369—372-  382- 
Ruthenbeok,  Neu-  III,  382. 

S. 

Sagel  V,  22^ 

Safitz,  Gross-  II,  5'3— S«6- 
Sammit,  Alt-  IV,  319—320.  416, 
Sanitz  L  425-432-  (440— 447)- 
Sarmstorf  IV,  291—292.  it± 

Satow  b.  .Schwaan  III,  540—542.  723. 
SatOW  b.  Plau  V,  442-444- 

Schaliss  III.  LSii 

Scharstorf  IV,  lSi. 

Schlemmin  IV,  iS;. 

Schlieffenberg  IV,  304—307. 

Schlievcn  IV,  623. 

Schlitz,  Burg  V,  S2. 

SchlSn  V,  356—361. 

Sohlutow  L  585,  (6o6). 

Schönau,  Alt-  V,  371—375- 

Schönberg  V,  595—596- 

Schorrentin  L  594—596.  {615—618). 

Schwarz  V,  584—585- 

Schorssow  V.  63—66. 

Schulenberg  L  32L  (4o8). 

Schwaan  IV,  1—15.  lÄL 

Schwandt  V.  279—280. 

Schwerin  II.  521—630.  684. 

Schwerin,  AU-  V,  417—419.  ^61^ 

Schwinkendorf  V,  140—144.  225. 

Selpin  L  iiS.  (453)- 

Sembzin  V,  46;. 

Serraha  IV,  334-337-  417- 

Severin  IV,  482—484.  622. 

Sienen,  Gross-  III,  724- 

Sietow  V,  437—440.  i6i 

Siggelkow  IV,  501—502.  630, 

Siate  IV,  497— soo-  630. 

Sommerstorf  V,  387—389-  460, 

Sffinenkamp  (Neuklostcr)  III,  445—464. 

Sophienhof  V,  46». 

Speck  V,  35'- 352- 

Spornitz  III,  302—305.  115. 

Spren,z  Hohen-  IV.  35-40- 

Stibelow  L  298—302.  (302—306). 

Stassow  I  (45.})- 

Stavenhagen  V,  153—162.  zifi. 

StefTenshagen  III,  523—530  723 

Steinbeck  II,  i2o. 

Steinhagen  IV,  184- 

Steinfeld.  Raben-  III,  385. 

Sternberg  IV,  134— 148.  iMi  ^ 

Sternkrug  ('u  Meierstorfl  II,  422. 

Stieten,  Neu-  II,  336 

Stolpe  III,  301—302. 
Stormstorf  L  434  (450)- 
Stralendorf  II,  679— faSi.  oSfi. 
Strameuss  III.  47'<. 
Stubbendorf  L  (410).  586,  :<'07). 
Stück,  Kirch-  Tl.  6.',i-  f'^5■ 
Stuer  V,  445—454  ilLL 


I  Stilow  III.  724 

Svekow  b.  Güstrow  IV,  266 — 267.  414. 
Suckow  b.  Parchim  IV,  507 — 509. 
Suckow  b.  Malchow  V.  463. 
SukOW  b.  Crivitz  III,  338—339. 

Siilstorf  II,  672—677. 
Sülte  II.  671—672. 
'  SÜlten  b.  BrUel  III.  419-421. 
SQItea  b.  Stavenhagen  V,  210— 211. 

SUIze  L  382-386.  (391-398). 

T. 

Tarnow  b.  Uutzow  IV.  124—128.  i8^.  184- 
;  Tarnow  b.  Stavcnhagcn  V,  222  -  223. 

Tarzow  III,  479- 

Taschow  IV,  182. 

Tatow  II,  315, 
I  Techentin  IV.  405—407. 
I  Tempzin  III.  397—418. 
I  Tessenow  IV,  6w. 

Tessin  L  401— 405.  (41«— 4»6). 

TeSSin  b.  BrUel  III,  478. 

Tessin,  Gross-  b.  Warin  III.  467—469. 

Tessin,  Gross-  und  Klein-  IV,  416. 

Teterow  V.  1—23.  22^ 
I  Teutendorf  L  434-  Uso)- 
I  Teutenwinkel  L  325—34»-  (329—346).  342.(347)- 

Thelkow  L  4>o— 414-  (421—426).  43S.  (4S0  ■ 

Thulendorf  L  307— 3'o.  (311—314). 

Thürkow  V,  29—31. 

Toddin  III,  7—9  LS2, 

Tramm  III.  372—374  2^- 
j  Trebbow,  Gross-  II,  636—637. 
■  Trechow,  Langen-,  Kapelle  IV,  75 — 77.  18^ 
I  Tresaow  II,  th6. 
I  Triwalk  II,  336. 

I 

i  Uelitz  III,  26—28. 
I  Ulrichshasen  V,  380—383. 
Upahl  >>  Cireve.'^tnUhlen  II,  421. 

Upahl,  Gross-  IV.  276— 27S.  416. 

V. 

VallBhn  III.  109—110.  Iii 

Varchentin  V,  211— 216.  227. 

Varchow  V,  216—219. 

Vellahn  III,  84-90. 

Viecheln.  Hohen-  II,  287—295.  336. 

Vielen,  Gross-  V.  306—310. 

Vieliti  V.  383—387.  16«: 

Vietlübbe  i>.  (i.icichusch  II,  489— 493- 

Vietlübbe  b.  l.iibz  IV  572—573-  632, 

Viiz  L  405  -410  (416—4211.         'MT^  433- 
i  (4481 
I  Vimfow  IV.  4'9- 
I  Vipperow  V,  570  -57.?-  597- 

Vitense  II.  si9- 
I  Vogelsang  L  lü  (448 
I  Vogtshagen  L  342-  (347)- 
I  Vollrath8ruhe  V,  224. 

Volkenshagen  L  3'°    .^14  (.>'4^3'9)- 
\  Vorbeck  III,  -,42- vu 
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w. 

Walkendorf  L  4«5— 4«8-  (426—430).  4^6.  usiV 

Walow  V,  436—437- 

Wamckow  IV.  178—181. 

WalamUhlen  III,  153. 

Wangelin  IV,  633. 

WangeliR  V,  427—429. 

Waren  V,  326—345.  459. 

Warin  III.  432—444.  478. 

Warin,  Klein-  III. 

Warnemünde  L  281—290.  (284 — 294). 
Warnkenhaoen  b.  Uutzow  IV,  tSj. 
Warnkenhauen  b.  Teterow  V,  41—44. 
Warllti  III.  35—37  «52. 
Warnow  IV,  123—124. 
Warsow  III.  14— i?- 

Wasdow  L  5«7— 510.  (524—528).  5ii  (su»- 
Wattmannshagen  IV,  307  —  ^13. 
Weberin  Iii.  385- 
Weiain  IV,  546 — 547. 

Weitendorf  b.  Tessin  L  455—457.  (47-— 47^)- 
Weitendorf  b.  Laage  L  460—464.  (475—480). 
Weitendorf  b.  \Vi.sm.ir  II,  331—332. 
Wendorf  III.  384. 
Wendorf,  Neu-  L  a^8.  ia^^u 

Werte  b.  Crahow  III,  207--Tin 

Werte,  Burg,  b.  Schwaan  IV,  lüi. 

Weasin  III,  360—362 

Westenbriigge  III,  499—503- 

Weatliof  III,  723- 

Wiechmannadorf  III,  723. 

Wiek  IV,  lÄi. 

Wiendorf  IV,  15—16. 

Wildkuhl  V,  556. 

Wilsen  li.  I-Ul./  IV,  i6S.-  ^lÜi 

Wilsen  u,  Wilaer  Hütte  i>.  Krakow  IV.  4»7. 

Wismar  II,  1  —  221.  333. 

Wittenburg  III.  38—64. 

Wittenfördea  II,  682—683.  686. 

Witzin  IV.  159  -i6i.  185. 

Wöbbelin  III,  296-  -297. 

Woggertin  V,  268—270. 

Wokern.  Gross-  V,  45—48. 


Wokrent  IV,  183. 
Wolde  V,  193— '98  216. 
Woldzegarten  \',  463. 

WolkOW  L  SM:  k609V 

Woltersdorf,  6ros«-  II,  337. 

WMWtea  IV,  396—400. 

WoaeHa  IV,  378-38«  iih 
:  Woteaitz  II,  420. 
I  WredenhageB  V,  551—560. 
i  Wrodow  y  253 — 254. 
I  Wulfsahl  III.  311— 312.  316. 
I  Wulfshagen  L  367—370-  (376—380). 

Wustrow  L  376—378.  (386—389).  380,  (389). 


Z. 

,  Zähren  V,  310—315. 

:  Zahrensdorf  III,  137 — 140. 

Zapel  III,  .367—369.  382. 
I  Zarohin  IV,  633. 
I  Zarnekow  L  ('-'"9). 

Zarnewenz  L  433  (449)- 

Zarrentin  III,  97—109. 
I  Zaschendorf  III,  427—430. 

Zeez  IV,  1^ 
'  Zehna  IV,  272 — 275. 
I  Zepelin  iV,  74—75- 
'  Zepkow  V.  560—561. 

Zernin  IV,  m  — 123. 

Zickhusen  II,  640—641.  685, 
I  Ziegendorf  III,  220—221. 
I  Zielow  V,  576-578. 
I  Zierzow  III,  226—228. 

Zieslfibbe  IV,  471-473- 
.  Zislow  V.  444—445.  46^. 

Zittow  II,  652—656. 

Zwiedorf  V,  191  — »93. 

Zyiow  II.  686. 
'  Zülow  IV,  iM. 
I  Ziisow  III,  12a, 

Zurow  II,  255-  264. 

Zweedorf  {A.  Boizenburg)  III,  129  Ijr 

[  Zweedorf  (.\-  Neubukuw)  III,  722. 


Vepzeichniss 


derjenigen  Familien  und  Einzelpersonen,  welche  mit  Denkmälern 
verschiedener  Art,  sowie  mit  Stiftungen  und  Schenkungen  von 
Kunstgegenständen  vertreten  sind. 

(Die  eingeklammerten  Zahlen  [nur  bei  dem  ersten  Bande]  beziehen  sich 
auf  die  Seiten  der  rweiten  Auflage.) 


A. 

Abbe  III,  142. 
Abjörnsson  III,  2^ 
Acidalius  IV,  4S8. 
Adam  II.  im. 
Adeler  V,  ü 

Adrum  v.  L  iSi  (S?»)-  V,  43- 
Aepiana  IV.  404- 
Agrioola  III,  2Ah 
Ablefeld  v.  II,  3SS-  369. 

Ahrens  (Arendt,  Arens,  Arns)  1  Q2ii  :<8o.  II 
147-  347-  V,  Sili 

AlbiRua  L  ias  (393')- 

Alen  V.  L  ^  (^09)- 

Algrim  V,  .i2i. 

Alheydi*  L  ?il  (2 '  4)- 

Alkenius  fV,  2ni^ 

Allem  L  j^m,  (^75). 

Altrock  V.  L  S3  (saV 

Andreae  III,  ms,  V,  32^ 

Anthony  L  ST^  (S96).  s8o  (60 1\  581  f6oO. 

Aquarius  III,  460. 

Arendt  (Arens.  Arns)  s.  Ahrens. 

Arenstorff  v.  V,  202.  jis, 

Arnim  v.  V,  2i  1^        110.  36r.  ni. 

Araswaldt  v.  III.  432- 

Aschersleben  v.  V,  ihSL 

Attendorn  v.  L  S4i  (s6^). 

Atz  mann  V,  28s. 

Augustin  III,  38L 

Ave  II.  4'9- 

Averberg  v.  III,  497-  539-  725- 
Axekow  V.  III,  672—674. 


B. 

Bachauw  L  lü  46'>). 
Bieker  V,  270, 
Bacineister  L  [58]  öoi. 
Bade  II,  671.  IV.  sio^ 
Bademttller  V.  ^2. 


Badinck  IV,  244. 

Bahlmann  (Balemann)  IV,    ij_  .y^t.  diu.  V, 

197.  i2I. 
Bahrenfleth  V,  424. 
Baik  V.  II,  112. 
BalrUsa  L  äZi 
Bambam  IV,  2^   V,  43. 
Banzkow  II,  55. 
Bapsien  IV,  260. 
BSroholtz  IV,  325. 
'<  Bardenfleth  L  iSl  (S7i)- 
Bardmaan  V,  zS&. 

Barenbruge  (Barenbru{;he,  BarenbrUgge)  L  22JI 

{222:. 

Barg  II,  6^^   V,  342:  363- 
Barken  v.  III,  34 
Barkentin  (Bcrkcntin)  s.  Parkentin. 
Barnekow  v.  L  2m  (202).  210(211).  IV,  i±.  Sg. 
Barner  v.  (Hemer)  1  (s8).  604.    II.  t66.  ^7^. 
6';6.     III.   Jb.   ^1).   ^64.    ^66.   4.^0.  476. 

477.  S42.  721.     IV,   I_i2.  2i2_     V.  ^  '>t)6. 

Barnewitz  v.  L  4";^  U68).  4s6  (471).  III.  476. 
IV,  528.  i;2').  6ü.   V,  s8o. 

Barold  vTL  15s  (474).    IV,  ü2i  342.-  311^ 

Barsse  v.  II,  298.  200.  442.  492. 

Barsow  (s.  I'assow). 

Bart  I  ii8}. 
I  Barteis  v.  II.  2^2. 

Bärttiing  1  (^8}  604. 
1  Bärtram  III,  49 S- 

Bassewitz  v.  L  S8  (90).  194  iios)-  297  (■\oo). 

iSi.  ( ;6o).  1^61).   417  (dto).  (46S). 

1      4^6  (47I  )-  471  (486).  i22  (494^-  494  (S»3)  bis 

äni  (■!";)■  AfiS  (^'7).   S£i  "^'7  1      II,  259. 

2LL  271.  iss.  ML  ilL  I'lt  7'>  473  iT^i 

I V,  104,  105.        368.        321:    V,  22;  8jl 
Bastian  L  562  (S82). 
Bauer  III.  iii,  21.^  214. 
Baumann    nuwmaiin)  II,  92,  ^S^.    V,  2s8. 
Baumaarttn  L  üZ  l2''*^>- 
Bavendererden  III,  ai6. 
,  Beckendorf  v.  Iii.  431- 
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Becker  L  30-  142  f'S«)-  261  (2f>A).  üi  (S7a>- 
II,  iii».    III.  S2i  IV, 

Beckmann  II, 

Beerling  %.  Behrling. 

Beermann  »■  Behrmann. 

Beese  (Bese)  L  302  (iqs)-  IV,  22; 

BehM  V,  230.  i52: 

Behn  (Sehen)  l,  ^  (^86).    IV,  620- 

Behnke  (Rehncke,  Beneke)  II,  6^  656.  III, 
137-    V,  I02 

Behr  V.  tBehr-Negendftiik)  154^  (360).  jog 
(420).  iia  (4441-  411  (4»8)-  (SIS).  i22 
(M6).  S02  SOS  («13 3)-  SU  (S3i)-  SS^ 

CiTi).  II.  285,  118,  322,  222.  4iL  508. 
SIS-  661.  III,  £7j.  iiö,  i2I^  659.  701. 
720.  IV,  226.  ^62.  iOi).  J70.  2?^ 
545-  546.  548-    V,  290.  IIS.  160. 

Behrbom  L  405-  4»6. 

Behrend  IV,  fiifi. 

Behrens  (Berens,  Birens,  Bärends)  L  1 16  (1 19). 
iü  ('25).  222  (379)  40S  (4 '6)  III,  226. 
360.  S03-  S42.  706.  716.  lY,  3Q I  ■  V, 
361. 

Behrling  (Beerling)  III.  170. 
Behrmann  L  362  (378)-   II,  567- 

Beier  s.  Beyer. 

Belloc  de  IV,  ju 

Below  V.  II,  S28.  64^    IV.  27S.  iSo. 

609.    V,  tL  36s, 
Bennit  IV,  386. 
Benthien  L  306  (309). 

Bery  (Berch)'L~3o6noQ».  IV.  $68.  V.  175.  490. 

Berg  v.  L  Ü  (Sil  iLi  i^'7i 
Berge  v.  dem  V,  imi. 
Bergen  z«m  L  aöiaii 
Bergk  v.  L  46  (48). 
Berken  v.  \'7"s22. 

Berkholtz  (BerckhoU.  Hergholz)  V.  II,  tü. 

Berndes  III.  120. 
Berner  III,  28. 
Berne win  L  21&  (219). 
Bernhard  III,  669. 

Bernstorff  v.  II.  286.  382.  410-  411-  453-  4 SS. 

S04.    III.  So»    IV,        9^  mo.  inL.  481. 

V.  4^  58^ 
Bertekow  v.  L  S42  (S66). 
Berteke  (Bertha)  III,  105. 
Berthold  IV.  222^ 

Beselin  1  (98)-  118  (121).  6aj. 

Beste  III,  SU 
Beust  L  S8(s6)- 
Beutvür  II,  666. 

Bevernest  v.  L  428  (443).  429  (44SX  IV, 
S29. 

Beyer  (Heicr)  L  306  (300)    V,  ^84- 

Beytin  (Keytien)  IV.  1^ 

Bibow  V.  I.       (47*) )■  s<J^>  (523  S24].  in,  502. 

loj.  yo.  5^  SI2.         122:  ^'2.  IV,  liii 

■  I  ^   146.    V,  ii2i 
Bidermoller  V,  102. 
Biel  V.  II.  ^2fK  »8S. 
Bielke  V.  IV,  .\>)4. 
Bierstedt  III,  ^jji- 
Bitderbeck  v.  III.  332 
Billprbpck  L. 

Bims  ntiuissL-iL       I ^"3'-    II.  I'-    III.  a(">- 


Birkenstidt  IV,  sso. 
Birnith  III,  715. 
Bischofshausen  v.  II.  $04- 
Blaffe rt  II,  38^ 
Blanchert  L  477  (494). 

BiMOk  (Blankn73S4  (^60).  377  (388).  424(439). 

444  ^459)-    II.  327-    IV,  iSi 
Blankenburg  L  Sos  (sa3). 
Blecker  II,  97. 
Bliffernicht  L  64  (65).  98  (99) 
Block  L  214  (21s). 
Blome  V.  IV,  39. 

Bliicker  v.  L  ?62  (271)-    II,  223,    III,  476. 
IV,  362,  362,  321.  609^   V,  aS.  23,  39.  4o. 

4'    1 13    166.  167.  znz.  278.  360.  431. 

437.  4421      mi  550-  56s. 

Bock  II,  2&h.    III,  76.  3^ 
Bück  III,  3iL 

B«okholdt  17^70  (379).  4U  (468).  III,  666. 
Wickler  (Böder)  L  m  (383)-  429  (44S)-  IV, 

172. 

Büekmann  v.  L  431  (4461. 

BOCkWOldt  V.  f..  Buchwald. 

BM4«ker  II,  48,      105.  III,  437-  rv.  12, 

Boddin  V.  L  S3         HI,  sü   V,  162,  361. 

Bodeyn  III.  Z2£. 

Böhl  V.  II,  648, 

Bohnsack  II.  165. 

Boie  IV,  244. 

Bökholdt  II,  i£z. 

Bolbiiok  IV,  486. 

Boldewin  II,  479- 

Boldt  L,  292  (301).    II,  239- 

Bölckow  vT  211. 

Bole  L  31S  (322).   II,  240. 

Bolkebarll,  21^ 

Bollbrünae  III,  m.   IV,  ^ 

Balte  III,  203.  V.  162. 

Bolten  II,  630.   V.  163.  568. 

Boltzendahi  IV,  334- 

Bonhorst  III,  28s. 

Bdmer  L  3^  (397). 

Boochmann  V,  223. 

Borch  11,  412. 

Bording  L  124  (126). 

Borger  III,  22L 

Borgert  IV.  462. 

BorgheS  (Borges)  I,  219  (lio). 
Borke  v,  I,  aaS.  ;209). 
Bormetten  IV.  92. 
Bornemann  III,  472. 
Bornfeldt  v.  II,  232.    III,  20^. 
Bornstedt  v.  III,  22ä. 
Bosselmann  II,  361. 

Both  V.  L  3S6£g2X  44 S  (460).   II,  366.  III, 

6^  223.  476.    IV,  291.  481.    V.  4H. 
Bothmer  v.  II,  374. 
Bötteker  V,  SS2; 

Botticher  (Bötticher)  I,  123  (125).    III,  499. 
Boyen  v.  III,  171. 
Braoke  II,  2 so.   IV.  571. 
Brallius  V.  491. 
Brambugus  III.  332. 

Brand  (Brandt)  Ij  138  (140).    LfiS  (170)-  III, 
38 »■   IV,  llS.  321i  Uli  378-  i21i  442- 

4Q^>. 

4U 
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Brandenstein  II.  ago.   V,  321. 
Brandes  L  ül  (4.^7)- 
Brauer  III.  13.   V,  363. 
Braun  III,  417 

Braach  (Hraivche)  IV.  458.  56^  566.  568, 

Breddin  V,  21^.  210. 

Bredow  v.  III.  ^71.    V,  22: 

Breide  L  lü  ST]}-    V,  103. 

Breidenbach  v.  iV,  222. 

Breiten  Stern  v.  L  13  '■^21 

Breithor  II.  \oQi 

Bremer  IV,  561.   V.  325. 

Brenke  III,  313. 

Brenne  II.  zHST 

Brenner  IV,  ^76. 

Breuil  du  L  58156.  58).  603. 

Brook  V.  II.  ^ 

Brockdorir  v.  II.  368.  52i 

Brocken  v.  IV,  105.  341. 

Brockes  II,  sqq. 

Brockmann  L  313  .\2^)    V.  363. 

Broker  L  '13  "5)- 

Brifmse  v.  II.  ;;84.    IV,  ",30- 

Bronsart  von  ScheilendorlT  IV,  326. 

Bruche  v.  IV.  83. 

Brüdigam  L  322  (379> 

Brügge  II,  176. 

Brüggmann  v.  V,  ^ 

Bruhaaber  III.  4')^. 

Briijer  IV.  244- 

BrQmmer  L  3o6(3o<>i.    II.  52. 

Brummeratädt  V.  ^ 

Brun  (Brun.  L  37o  (379)-    H,  45"  573 

Brüning  (Hr>ining^  II.  284.  286.    III.  2U4. 

Brunswick  L  207  (208). 

BrUaehaber  v.  IV.  im 

Brüaeke  II.  216 

Buch  V.  V.  2<>o.  321.  5^ 

Buohholz  L  sf>2  (s^).   iT  iül   IV,  -iSr 

Buchien  L  Sii  (59«) 

Buchow  II.  249. 

Bucha-Schwobach  L  212  tzi;,). 

Buchwald  (HockwoUit)  v.  II,  398.  400-   IV,  22^ 

Sq.   158,  32;;.  326.  341.     \',  50. 

Buck  II.  3«>i. 
Buckmann  V,  S78. 
Buggenhagen  L  151  iS7'>- 
Budda  IV.  io£. 
Bühring  II,  63 IV,  614. 

BÜk  II.  112: 

BukOW  (Unrow'  L  iil  (222). 
Balle  {lM\e^)  L  iso  ('5'  ■    H.  lll: 
BilOW  V.  L  2i2i  ^'"').  2cj()  I  3iK>  .  357  (3^2  .  386 
(396 >.   4H  :4-i>>-   445  <40t^     4  53  I468:.  456 

(471 )  50'  '5'''»)  55£  ;5"'i   II,  418.  410  4^;. 

455-  4'>9-  47S.  501.  502,  508.  t;'5  5''2.  563. 
(■44.  648.  6so.  «"> I ■     III,  S<i^        'jl;  123- 
147.  iii^  344   i2(>.  Iii»,  ^  43'-  459  47^> 
487.  4'W-  5t) 2.  510.  S4>     >49     ^So.  '>59 
f><i2.     I  V,  22^  I  l<>.    145,    I         I         1 7 1  ■ 

iSo.  iSi.  2.S2.  31 8.  ;2!;  Vitt.  v,4-  ;<'9.  370 
37 1.  ,So,  ^  j8.  52«).  V  6ot>.  \',  3g.  ^ 
iLl  -Mij.   ;  1 7.  ;2i.  ;7S,   ;(io    4 1  ;.  .140.  4m- 

4'K'. 

Bülten  L  iln^illL. 
Bulsz  \  .  141 


I  Bung  II.  379- 

Burchard  (Horchard)  III.  -^81,    V,  309- 

Burder  L  462  (478). 
Burenius  L  ^0(33}: 
Burgmann  L       165  (i67>. 
Bürkholz  v.  V,  ^ 

Burmeister  (Hurmcster)  L  Ü2  (446).     II,  97. 
154.  209.     III,  15.  1Q6    123.  144.     IV,  6S. 

V.  J61.  512. 

Burow  II,  97. 

Burr  IV,  567. 

BursohaperL  LIi  ('72)- 
I  BüMcker  III. 
I  Bvsch  III.  708.   IV.  246, 

Buaae  (Huss)  l  üo  (3u)-  IV.  494. 
:  Biiter  IV,  262. 

Butz  II.  222i 
j  Butzer  IV,  2^ 

I  BOtiew  V.  L  '94  ('95^    3'3  (3'7)- 


Caland  &.  Kaland. 
Calander  s.  Kalander. 
CalaOW  .s.  Kalsow. 

Camen  L  Ü2  i^iS). 

Camerariua  L     (8o).  Su ^Sn  28 (99>. 

Campe  v.  III,  ll 

CamptZ  V.  s.  Kani)iU. 

Capellen  v.  V,  üz^ 
Carel  V,  162. 

Carow  Karow. 

Caratena  K.-tr5tcns. 
Caaaubiua  Kassuhius. 
Celichiua  IV.  385. 
Cempe  II,  560. 
ChradederC)  III.  uii 
Christiani  1,  62^ 
Clandrian  II,  61;. 

Claaen  i(  lassen'  I  ^49  (354)-  444  (459).  11.407- 

III.  67. 
Clatt  L  i^-  V 397)- 

CiaU8i'<  !au>en,  t  lavcs^  L  '.7H(  ^Sg).  IV,  174.  457. 

Clausenheim  v.  L  üi  (4'm:i.    III.  83.  8^  83. 
Ciausing  IV,  244.  347. 
Cleveheu  II.  647. 
Clevena  IV,  244. 

Ciing  (Clinte)  1  (58"i.  604.  370  370). 
Clinthen  «  linthius;  II,  1 09 ^  148.  156, 
Coberow  L  1 50 ( ' 5 ' ) 
Cohen  II.  6:^0. 
Colberg  II.  liL 
Cölle  Ii,  4SS. 

Collen  >■  Köllen. 

Conrad!  II.  ^28. 
Cordeshagen  III.  328. 
Cossebade  v.  Koshoth. 
Cothmann  (Koihni.inn)  L  4»-     IV,  22a.  ^37. 
V.  U: 

Cramon  v.  L  452  (4(^s i.    III,  423.  424.  IV, 

1 1,7.  I  7S.  380. 

Crotogino  IV.  223. 
Crudopius  II.  148  n;^. 

Cruger      ni):;.T:  •..  KrSi^;er. 
Crull  s  Knill. 
Curland  L  izi  (2221. 
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D. 

Dabeler  III.  373- 

DabelOW  IW  £68.    Vgl.  Dobau. 
Oaberstein  (DahelMein;  ».  Daventteu. 

Dade  L  iz^ijS^ 
Dahae  III,  4'5. 
Dale  II,  S67. 
Oallwiin  III.  2^ 
Datvitz  IV.  226. 
Damoke  III.  u?- 
Oanckwardt  IV,  zi 
Oanek  IV,  572. 

Dänemark,  Mitglieder  des  regierenden  Hauses, 

L  iM  >:^0-    in.  6£S,    IV.  üi.  tiiu 
OanielTII.  217- 

Oankver  (Danckwardt)  II.  21h. 

Danneel  (Derneil)  L  i2£ff-  [579  ff).    III.  ^ 

Dannenberg  v.  II. 

Dannenberg  III  204- 

Darnun  11.  L4o.  -h- 

Dam  IV,  S62, 

Oarn  IV.  S2L 

Datzow  II,  442. 

Gailenberg  IV,  442- 

Daversten  L  21  ^96)- 

Dechow  V.  L  121  .bSz).    III,  476- 

Decken  v.  der  II,  509. 

Dedewieh  L  263  (265). 

Degingk  v.  III.  429- 

Dehn  V.  III,  12&  iMi 

Oelien  in,  25. 

Demontrondt  V,  200. 

Oensow  IV,  25^ 

Derneil  s.  Danneel. 

Deaboroh  II.  349- 
Detain  v.  IV,  270.  6o2; 
Detert  L  iSl  (467)- 

Detlof  (Dethloff,  DctlcfT)  L  124  (1261  149(151). 
2(>0  (293).    III.  SUi  IV' 

Detmer  II.  519- 

Dewerth  III,  27^ 

Deytach  L  89  i9i} 

Dieokman  IV,  378. 

Dien  Ume)  III.  11^  22&J 

Diessenbrnoh  1  (373)  380 

Diestel  II.  m  6iä;  6^  6J7.  659. 

Dinners  III,  22S^ 

Dinggrav  II,  42.  98.    IV.  348. 

Dippel  IV,  2£i 

Dilmar  IV,  612; 

Gilten  V.  III,  aoS.  2. »9.  iii  214-  %62. 

Dilze  II.  iiii,  117- 

Dobau  vgl.  i).ii)ciow. 

Dobbertin  III.  6, 

Dobbin  L  zi&(2ig}. 

Dober  L  9ji  (09)- 

Doberan  IV,  290. 

Dohse  III.  22i 

Dolch  III.  2^ 

Dolge  IV, 

Doli  IV,  422. 

Dömelow  III,  702. 

Donaht  II  mj 


Oopp  IV.  m2- 
Döpke  II,  Sl^ 

D6ring  v.  L  85  (87}:   lU-  ZI:  Zii 
Dorne  v.  II,  3»3-  384-  185.  392.   V,  431. 
Dosebeck  III,  702. 
Dreps  V.  V,  427. 

Drevenslede  L  »23  (125).  274  1277). 
Orewes  L  123  (125).   II.  4oä-   V.  573- 
Dreyer  III,  28^  417 

Ortberg  (Drieberg)  II,  648,    IV.  38,  42i 

Drigalski  V.  524. 
Driver  HI.  362. 

Drolshagen  (Dmlshagen)  II.  209. 

DrOhl  \  .  2SI. 


Dücht  IV. 
Duncker  III.  202 
Dunkelmann  IV. 
Duriar  II.  n6. 
Düring  (Dtihring, 

OupilitS  !du  I'iiit» 
{i2^  '  V.  ^ 
Ouve  III.  io(K 
Duwall  V.  583. 


6a2. 


IV.        48S,  £61, 


Diliingk)  L  Uü  ( 1 1 91.  II. 
L  in  (434:.  422  (437.'-  d2i 


E. 


Eddcfandis  L  lai  ('92)- 
Eckhorsl  (Kckorst)  II.  (.63. 
Eferl  >  Kver». 

Eggebrecht  L  325  (308)-  306  (309 1. 

IS4-  2qS* 
Eggers  L  370  (379).   IV,  176. 
Ehlers  (Kiers»  L  H4  (nO).  II  640, 

342-    IV.  £22-  S42, 
Ehrke  V.  £3«, 
Eichhoiz  III.  lolL 
Eichmann  V.  582. 
Eixen  II.  97 
Eksen  II,  62^ 

Elderhorst  v.  L  iiiiil;   'V,  387. 
Eier  L  242  (244)- 
Eiern  (EhlenO  v.  L 

ElerS  <i  Ehlers. 

Elich  L  372  (3821. 
Elmhof  lTr~aii  ioq. 
Emme  II.  SiL 
Engel  II.  ^  328, 
Engel  v.  III,  429. 
Engelbrecht  L  i52('S0 
Engelke  IV.  4^8.  542. 
Enghart  II,  (Ll 
Eisner  III.  S9 
Elvern  III.  344- 
Erasmus  L  444  (4S9) 
Erlenkamp  v.  V,        üiL  580. 
Ertmann  (Erthniatm  II.  419-    Tu,  22 
Eschenbe  IV,  (122^ 
Eschenburg  IV,  27s-  3-"- 
l'Estocq  N.  l.estoc<|. 
Eter  IV.  347- 
EvermansTTT  3SS- 

Evera  (Ewers,  Kwert.  Efcit.  Kvcrdcs  :]^ 

444    i'.|';9^-     II-    LLL  lliL 
V  ioi. 


II.  i<L 


III.  16; 


414  (426;- 


IV.  lUL  £42.  V. 

V,  2fl2.    2''lJ.  280. 


ff 
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F. 

Faber  III,  i8^. 

Fabrice  v.  II,  sia-  518.  519.    V,  rgj.  19S. 

Fabricius  L  373  (3S2)-  561  (581).    IV,  iSi 

Faget  L  510  (528). 

Fahrenhorst  L  336  (341). 

Falk  Falke)  IV,  348, 

Falkenhan  III,  4S9. 

Fnter  L  ■^66  (37 S)-  IV,  sjo. 

Felir  V.  d.  II,  22; 

Fehland  (Feland)  III.  6. 

FeWt  II, 

Feihering  II.  3*0. 

Ferber  v.  L  4ii  (487)-  HI,  i2h  v.  215.  228. 

Sii  526, 
Ferteas  II, 

Fioke  (Fieke)  III,  joö.    IV,  252. 
Fidler  L  i2; 

FinCk  (Fincke,  Fiiikc":  L   124  (126).    II.  i^o, 

IV,  62.  Ui.  30i,    V.  S86. 

Fineke  (Fineckc)  v.  II,  271.  HI.  720.  IV,  39. 

27S-  289.     V,  129. 

Finmann  IV,  70. 
Fischer  IH.  41 S-  422. 
Flege  II,  386; 
Fleisten  V,  139. 

FlOtOW  V.  L  411  (446)-    S43  (^6^  .    SS2  (571;. 
III.  Iii,  ^  720.     IV.  J62.  562. 

V,  412.         4^  44^.  450.  4SI.  541: 
FlOtOW  IV.  242; 

Fluge  L  Ü 

Fohe  (Fos)  I^  124  126)  ( 373'  380.    V<;l.  Vo-,*. 

Foht  IV.  ziL 

Folcher  v.  L  soö  (524;. 

Földfner  III,  205, 

Folschen  L  1^  (354>- 

FrätwurSt  (Frehtwurst)  L  (373)  380- 

Frahm  (Kram,  Fr.inini)  II,  443.  518.    III,  147. 

Franck  v.  III.  LI- 

Franck  (Frank)  III,  ififi.  I90.   IV,  14^   V,  179. 
'8i  321. 

Franz  Caspar  III,  264. 
Fratscher  II.  läi. 
Fredenhagen  V,  62. 
Frederus  L  9g  199) 
Freiberg  v.  IV,  126.   \',  536. 
Freiburg  v.  L  Sj  (S4;.   IV,  609. 
Frenüke  IV,  407. 

Freae  L  sio(S28;.  III,  ^  3421  V,  211- 

FrchlfUrst  s.  Frätwurst. 

Freundt  fFründt)  L  510  (528  .    V.  182. 

Fridag  V.  50. 

Friederici  II,  292.  294- 

Friedrich  III,  iji. 

Frielingen  II,  621. 

Friese  V.  ^8^ 

Frisch  v.  V.  431. 

Frod  IV.  471: 

Fromm  L  312  (354). 

Frolike  V,  28. 

Fröwke  (Frövke)  II,  6^6. 

FrÜndt  s.  Freundt. 

Fuchs  II,  681. 
Fuhrmann  L  Slir  S'*»  ■ 


G. 

Gabel  V,  430. 
1  Gade  II,  361, 
I  Gamm  v.  IV,  289. 

Gans  IV,  L2£L  222.  390. 

Gardelin  IV,  2^ 

Garnatz  II,  2021 

Garves  IV,  ^t^A. 

Gätcke  V,  11^ 

Ganl  V,  i2&, 

Gebhardt  V,  2^. 

Geismar  v.  IT,  ^22; 

Gelenhausen  v.  III,  ll  &sl. 

Gerdes  (Gherdes,  Oherardus)  L  (58).  210  (21 1\ 
30^  (309V  604.    II,  6i.  109. 

Gerke  L  ^  274  (277)-  IV.  481, 

Gerling  1.  SLa(53')- 

Gerloff  L  40S  (4 '9)- 

Gerrahn  IV,  376. 
L  Gertrud  (Ghcsekel  III,  los. 
'  Geyersperger  III,  165. 
j  Ghnemer  L  &a  (6i). 

GielOW  (Gilow,  Gilauw)  11,  37<>.    V,  50.  i8o. 

Gierke  III,  302. 
Giertz  IV,  222. 

Giese  III.  30.  204.   IV,  438.  V,  ific 
I  GtesenhagenlV,  523. 
I  Giihof  IV,  494-  491  496- 
j  Giwertze  v.  III.  670. 
>  Glasow  V.  S2. 

Glöde  III,  ii2. 
1  GISwe  IV,  370. 
:  Gluck  IV.  22Q. 
I  Glüer  V.  L  3'3  (3171- 
I  Gnoien  (Onoucn)  v.  L  202  (20^). 
\  Godhan  (Gode.  (Jodt)  III,  20g.  347.  . 
I  Goeben  v.  L  so6  : 523  .  III,  2a&. 
'  Goeden  v,  III.  49!;- 
'  Goegener  (Gocdncr?)  III,  374. 

Gode,  Godt  Godhan. 

Göhren  v.  III,  ijo. 
Golcen  V.  II.  644. 

Goldeniss  (Golnitz)  L  uj  (172).   IW  2L 

Goldensee  v.  III,  57- 
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Plessen  (Picss)  v.  L  üö  (361).  424  (4^9). 

(iMl        (570    II,  A2^  247  249 

292-  306.  307.  308.  309.  310  317. 

3»;  V  359    366.   367.  369    ;;70-  372.  373. 

3^7-  .yS')-  49'H-  499-  Soi-  jui-  .=;oS.  sog. 

Slli  650.  6ü,  656.  6i2i    III.  2,  8£L 

417-  42.3-  424-  426.  427.  429.  4:^^.  476. 

S'o-  S49-    IV,  32.        r^j,  i6£. 

413.  529-  iS8,    V7  i2i  lÄi-  ^21; 
Plönnies  'l'lonnius)  II,  374.    III,  421. 

PlOukOV   FI,  LX2. 

Plüskow  V.  L  1^6  (362).    III,  £ia  iii. 

IV,  9^  im.  im,  370.  371, 
Podewils  V.  L  i2I  '493). 
Podein  L  212  (3s6^ 
Poggenberg  IV,  566. 
Pogwisch  (Powisch;;  v.  IV,  2. 
Pähl  IV,  47-;. 
Pohley  L  is  fiLL 

Polchow  IV.  442, 

Poll  (Pollius)  IV,  1^  2^ 

Pollandt  V.  L  U  LsD 

PollOW  V,  279. 

Pommern  (Ilerzög«:  JUi^cn  und  Ulrich  von) 

224- 

Ponink  ITI,  417. 

POOSe  II,  232. 

Porthun  III,  lao 
Posaei  (Fossil)  IV,         V,  310. 
Prägst  s.  Prahst. 
Pragstorf  L  »-i^  (119)- 
PrahlOW  (Pralow)  IV,  (120.  Ü2L. 
Prahst  (Pragsi)  L  306  ; -;o9l.    V,  «i. 
Prange  (Pr.inger,  Prank)  IV.  39 1 .  vj 
4  IQ. 

Preeo  v.  L  SiS.  (üil  Lii>  ('=;')■  isia  119';) 

(3 »7)-  420  (4U).  121  ;4  34)-  422  (4.37) 
'  4  <S:.  i24  (4391-  4^  I  14  .  iSo  (466). 
(468).  464  (479)-  S47  I5t>7!)-  «;48  (s67>. 
'572)  TT 6^  III,  L2,  £11.  477-  542. 
IV,   30.  33    80^   105.   i^r.  t^S 


S68. 
42i. 


384. 
393- 
318. 


V, 


III. 


V,  dO, 
Prehn  V,  st'i. 
Prenger  II,  23g. 
Pressentin  V.  II,  26^^  659. 

362.    IV.         ij2i  3  »8. 
Prestin  IV,  407. 
Pretorius  III,  369. 


ilSL 


III,  Iii.  3!;2. 
609. 


52.  361. 


3»3 
Iii 

545. 

S29- 


353. 
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Priestaf  L  (soS). 

Prignitz  ({"neüniu)  v.  V,  saa-  S39- 

Pripert  V, 

Pritzbuer  v.  IV.  221.   V,  377- 
Prizelius  II,  316. 
Probst  h  i21  (508). 
Proel  II,  440- 

PrÖSCh  (Prösche;;  III,  ISi  HL 
Proyte  L  (»22)- 
Puits  du  s.  Dupuits. 

PMtlitZ  V.  V,  Iii.  I2IL 
Pütter  L  386  (396)  382  (397). 

Q. 

Quaoke  V. 
Quilitz  V,  2^, 

Quistorp  L  58.        2j  i24)  l^i  ('661. 

<;379). 
Quitzke  II.  400. 

Quitzow  V.  Ii  i22  (S'S'-    IV.  362.  xit. 
48a. 


ro 


•jS3 


Rabe  IV,  Söll 
Badem  v.  III.  705- 
Radloir  III.  2$: 

RadOW  (K-idoviiis)  L  Si  (Sa).  82  (911. 

Räht  IV.  L2h. 
Ramin  v.  V.  3=;a- 

Ramp  (  Kampe)  L  60^  (sS).    II,  103.  »o.>. 
Randow  v.  IV. 
Randt  II.  677. 
Ranitz  II.  «iS:  203. 

Rantzau  v.  II.  3^8.  ^iS.  66s.   III.  i  i^z^ 

IV.  38,  16^,  247. 
Rase  V,  if>2. 
Rassow  II,  472. 
Rastorff  v.  s.  Ke>iorir. 
Rathke  (Kathckc)  II.  2L  liü^ 
Rathsack  II,  667.  (.68.  670. 
Ratnack  III,  §2. 

Raven  v,  L  l^j  U7>>)    II,  afii.  3^'''- 
Rausch  II, 

Rebarch  L  (375). 
Redelin  IV,  56^ 
Reding  II,  443- 
Rehden  v.  IV,  ^iS. 
Rehwoldt  IV.  L2iL 
Regedantz  V,  4QO. 
Regentrogk  III.  S42. 
Reiche  III.  34 1 . 

Reichenbach -Lessonitz  v.  V,  iq^  ij}^ 
Reimers  (Hemers)  I,  562  r^S?!.     II,  650.  IV. 

304- 

Reinecke  (kcincke,  Ucmckc,  kcinkej  III, 

V,  242:  432. 

Remmin  v.  V,  4«S. 
Rehse  V.  öi. 
Rentner  V,  349- 
Resing  V.  2üi 

Restorff  (l<i»Ntoin)  v.  L  ül  ('i"'.  s;-  ' 
386.  4i;4.    III.  167.  2>'S  IV,  <i£.  [05 

'61.    ;<>6.  3<)l.  (02      \',  161  ^S;. 


Retzekow  L  2J_2  (213). 
Reusch  IV7244. 

Reuter  L  Si  182).  98  (gg).   II.  6^ 

IV.         V.  161. 
Reventlow  v.  II.  761.  332.  348 

III,  j>49-  675.  720.     I\,  30,  31: 

Rheder  L  Ah^ 

Richardi  IV.  82, 

Richartz  L  114  (126). 

Richter  L  »5  (Sii   III.  UO:  IV, 

Ti8.  3S2.      sai.  V.  zii. 

Ridde  V.  i2r 

Rieben  v.  L  S02.  (527'-    IV.  609. 

AIP. 
Ribow  II,  iS, 
Riedel  II,  44t. 
Riedemann  L  65^ 
Riesenberg  III,  Läi^  271. 
Riewe  III,  716. 
Riewolt  III,  S2Ii 

Riga  s.  IIcmiMnn. 

Ringkwicht  ( Kintjut^;!  i  1^  ^  U7S). 
Rike  L 
Risch  IV, 
Ritzerow  V.  147. 
Ritzmann  III.  147- 

Röbcke  (Köhpko)  L  iif>  ÜJii  Ii- 
Rodde  V.  IV.  12S. 
Rode  (Kohdet  U   222  (273).  III. 

IV.  4i26, 
Rodeler  II,  3 '7- 
Rodemolner  V,  489. 
Rodolph  L  54i  (564)- 


III. 

328, 


"43- 


22.S. 


V,  167. 


V.  2M. 


66  S. 


33S 


;9- 


166,  IV 


Rogge  IV.  s6i. 
Rogmann  IIlTloj. 
Rohck  III.  6. 
RÖhpke  i.  Köhcke. 
Rohr  V.  III,  147.   IV,  <K>o. 
Rohr  III.  342. 

RÖhrdanZ  (KöhrcL-intr,  ki>)ii<l.ins)  III, 

44'-  sy>- 

Roloff  L  LLü  IV,  381. 

RönckendorfT  II.  668.  670. 
Rönfelden  V.  5cm>. 
Röper  III, 
Höring  II.  lq2. 
Rosengard  L  (--*)■ 
Rosenow  IV.  123. 
Rosin  (Rosyn)  V.  s6S. 
R088  L  i2£  (37'>:'- 
Rossoviüs  IV,  390- 
Rostock  (Kostkc)  V.  L  üo 

V,  2li 

Roste  V,  so 

RoStke  s.  KuMock. 
Rot  I  !;  ••:)  s.  kuth. 
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Rothe  II.  2S2. 
Rother  III.  557 
.  Rover  L  118 (4 ^qK 
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Rüge  L  §1  [65)  11, 
Ruger  II.  1 1.«- 
Rullmann  L  ü2  I44-4)- 
Rümcker  V. 

Rurop  (KvimpfT)  IV.  s^i?-  ^,72.    V,  526. 

Runge  (Rünthe)  L  Sq  (Sil  JI-  HL  HI,  lü, 

4.S6. 
Rflnitz  V,  no- 
R««eh  IV,  t;6i. 
RIsok  V. 

Rusenberg  III,  147 

Russland  (Kntsenn  Kalhanii:i  vom  III,  idd- 
Rust  L        <  ^>7) 
Ruth  V.  V,  ^70 

Ruth  iKoth.  Rott,  Kol)  III.  4JI- 

Rüting  II.  510 
Riit2e  V.  IV,  J2. 

S. 

Sachgow  Z.ichow. 
Sachse  L  2fiz  ( ^o»)- 
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Sahlmann  IV,  1 
Sala  V.  IV.  274.  j<2s  j26. 
Salamon  V.  4'S- 
Sandberg  II.  526. 
Sandow  IV,  24" 
Sanitz  v.  V.  2oS. 
Saran  V,  s.Sq 

Sarkander  L  sSo  itmi  >  ^  {6vk) 
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Sauerbirn  III.  iL 
Säwekauw  (.Snekowi  IV.  12^ 
Schabbelius  II.  1 4«'  ju») 
Schachschneider  III  \2<} 
Schacht  II. 
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V  41 
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Schalhurg  IV.  isj^ 
Schaller  III 
Schänick  L  HJi  ( 
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Sciiarrenhorst  v.  IV,  4'm- 
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Schartow  III,  i£<>. 
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Scheel  v.  IV.  171. 
Scheffel  II.  02 
Scheffer  IV.  217. 
Schell  L  31S  ( -,2  V). 
Schenck  v.  IV 
Scher  III,  ü^. 
Schermer  L  »so  (»si 
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Schimmeltnana  L 

Schipman  iV.  292. 

Schirlentius  L  All  (4^7). 

Schlaveke  IV.  191. 

Schlecher  III.  27s. 

;  Schied  (.Schiede»  IV,  S42.  (120. 
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I  Schiie  (Schlijf  )  L  SM  1  sSi ) 
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Schlüter  (SImer)  ]_.  ii<>  (119). 
,  Schmaggyl  III, 
Schmal  III,  !<>;. 
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V,  ^ 

Schmersaal  III.  495- 
Schmettau  v.  II,  (t%^. 

Schmidt  (Schiuul,  Sclunidius,  .Stniilt,  Smit.  .Stiiiti ) 
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I       244.  2<>0.  379. 

:  Schmitt  v.  IV.  609. 
Sciimill  II,  6f>9. 

Schnehen  V.  III,  150.  (nicht  v.  .Schuchcn). 

Schneider  II.  671. 

Schnepel  IV.  374.  403. 

Schnittler  L  95  *9<').  9^  (9^). 

Schnobel  III.  20 ^. 

Schnohr  (Schnor)  II.  ^  50.  dh^ 

Schofelt  III,  404. 

Schoknecht  l,  soj  ys^')- 

Schomaker  (.Schumacliei )  I^  60^  (5S).  223  1 2  24>. 
457  (472).  510  (^2S).  II,  Lli  III.  ä^f», 
V,  SIlL 

Schümann  II,  240. 

Schone  L,  lai  ('9-1- 
I  Schöneich  v.  II.  45  f>4-  §5.  500.  553. 
'  Schonermarck  L  M  (Ali- 

Schondorff  IV.  s'" 

Schönemann  IV,  62S 

Schönfelä    (.Schonfeldt.    Sclionvclt,  Schonevclt) 

L  iS^  (S7'  I-    II.  im.  22i     V.  ja 
Schoppingk  (.Schoi.pnii;)  v.  III,  ()'>7. 
Schönow  V, 
Schoof  V,  ^ 
Schöpffer  V.  IV,  243. 
Schorler  L  il9  (35 S)- 
Schosse  V.  II.  3.S(>. 
Schräder  I.  2^  (2  ;4 1. 

Schröder  i.Scliro.ler)  I,  SS.  213  1214'.  3^7  ('3b2'i. 
S67  (SS7:.    II,  dl   LLL  £Si,  ^  III. 

I  209.  2X2.  ^  IV,  244.  37^  (">I7 
I        620.     V,    jj  IJ9     I  <)  I      4  1 2.    ;o~  ^2H. 

S.  Skreiltr. 
I  Schuchen  s.  .Schnellen. 
I  Schuckmann  v.  II,  so.S.    V.  27(1.  ^49.  3:;  1 . 
Schulenburg  v.  d.  V,  6u.  76.  j;9.  122.  124. 

I       12^  122: 
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Schulte  (Schult,  Schuldt,  Schuh,  Schultz,  Schult«, 
Schulze)  Ii  266  (n^).  ",70  (^70'.  S67 
(S87\   6oi  iiSi     II.   681.    III.  : 

IV,  ^20.  41  I-   494.  607  60S- 

I7<)- 

Schultctus  L  65.       ( ;4i)- 
Schumacher  &.  Schomaker. 
Schuslow  III,  719. 
Schuref  v.  L  S3  (SIL 
Schutte  II  IM- 
Schütz  V.  III. 

Schütz  (Schutze.  Scluity,  Schulden)  II,  5 


II.  III. 


IV 


76.  <,^n.   IV,  30,  2S2- 
Schwansee  II. 
Schwarck  III.  607. 
Schwartz  v.  II,  so.>.  ä£i 

SchwartZ  (Schwardt)  II. 
S  warte. 

Schwarzkopf  (Swaitck«)))  II.  il  146. 
V,  ^71. 

SchwaSS  (Schwcrizc,  Sucrtzt-;  v.  III,  709 
SchwaSSmann  (Schwasmann)  l\',  4^8. 

Schweder  s  Swcdcr. 

Schweinsteiner  L  i^a  (sSj':. 

Schwann  ^.Sven)  II.  681. 

Schweppe  V.  iLtü. 

Schwerin  v.  L  ü!  '  .v;'»)-   IV,  2ofi_ 

Schwert  L  S62  iss?). 

Schwulges  iV.  iSo. 

Sconebom  L  q8  (qq). 

Seberow  v.  III.  S<2. 

Sebes  L  32  (sS;- 

See  V.  Ii,  252l 

Seedorf  L  ^  ;397  ; 

Seehase  II.  6^7-    III,  u.  LI2i   IV,  1^2 

Seehusen  IV,  -j-o^ 

Seeger  L  jSo  .^7.^). 

Seeler  II.  2iiiL. 

Seemann  I,  302  Tjos  . 

Sehe  V.  I,  428  (44 -Kl 

SehestädFv,  III,  1  so- 

Segbusch  V.  561^ 

Seiher  (Sc) er  III,  ä^r.    IV.  ^68, 

Seitz  V.  IV.  116, 

Sele  II,  399- 

Seliger  L       U20 . 

Selmers  L  12£  >'  t79). 

Sellin  V,  in2. 

Sellschopp  V,  144- 

Sengbusch    Sengelmsch)    L   236   ( -^oo:.  IV. 
39'- 

Scnske  L  am>) 

Sesemann  HI.  los- 

Settegast  II,  117. 

Sever  L  üs  597)    iH.  äH- 

Severin  III,  lz- 

Seyer  s.  Scihcr. 

Sibeth  L  3iO  C403> 

Sibrand  1^  89  foiV  lii  i'>8>.  i6.s  t  ift(>t. 

Sickel  III.  2Dii. 

Siedelmann  IV,  247. 

Siefried  II.  239. 

Siegbod  III.  SS9- 

Siems  K  ijti  <  ^Sö). 

Sienknecht  II,  44 ^. 

Sievert  II,  663. 


i  Siggelkow  (Sichelltow>  II.  222  (?>.  292.  sq.». 
f»S<^>.    ITT.  Iii, 
Sildekow  (=)  s.  Zittow. 
Silkendal  II.  479. 
Silier  L  6oi  (58)- 

Simon  (.Simonis)  IV.  ;7S.     V,  S44. 

Sinnike  V,  ^19. 

Sittmann  v.  II,  401.  406  407  40S. 

Skeppenche  II,  480. 

Skreder  < s.  .Schröder)  III.  213. 

Siede  (Sle.lami!*)  I.   122  ('7'  >     II-  2S5.  IV. 
SIL 

SIesius  IV.  biiL  617. 
Sloit  II,  i6s. 
Slone  II,  5|2. 
Smedes  L  !j2i  <  5S)- 
Söger  L  I^o  (;7;t. 
Sehet  L  ÜLi  ""5>- 
Söllner  V.  j^ii 
Soltau  IV,  128, 
Soltwedel  IV. 
Soltz  V. 

Sommer  IV.  r^s. 
Sondershausen  II,  441. 
Sossenheim  iSo'.enhcme)  III,  476. 
Spalding  IV.  244. 
Specktin  IV.  334. 

Sperling  v.  I^  260  (262).  215  <34i).  423  m37> 

so«)  ('ü27)-  604  isS).  II,  iZ,  204.  3t>o.  41s. 
<";o.  fast.    III.  171.  <*>2.         4' 7-  430.  431. 

IV.  14s   I  ^7.  I  ';8.  296.  41 S91. 
Spitznas  v.  L  Si  ( 'i2). 

Sponholz  II.  2^^ 
Spörke  v.  II.  ;9i. 
Sprengel  v.  III,  127. 
Sprengel  II,  io<>.  <>s6. 
Springinsguth  II.  in. 
Stack  IV.  3 '9. 
Stademann  II.  240. 
StafTeld  v.  V.  i6L 
Staffhorst  v.  III.  ll 
Stalberg  (SthaibcrK)  V 
Stalkopff  II.  (ii. 
Stall  L  SSI  '"-71 ». 
Stallknecht  II.  440. 
Stang  stanze  II,  233. 
Stark  iStarik-:  K  ^fts  , 
Staudinger  IV, 
Stavenhagen  III.  472- 
Stavenow  L  ms.  20 1). 
Steffen  III,  147 
Stegmeister  III. 
Stein  leiten;  L       <  "i  1 

V,  20.  3^0.  soo 
Steinbeck  (SioniM;k  :  L  ^ 
Steinkopff  L  S7''  i  39<'  ■ 
Steinmann  II,  ';o4. 
Stelmann  IV.  247. 
Stenbek     Stein licck. 
Stenbringh  L  2oj^  204)- 
Stenfeld  II.  ■>7. 
Stenhagcn  >>tcinh.n^eii1  IV 
Stenglin  v.  IV,  1 1  ;. 
Stenmetzer  L  Lii  lili] 
Stenvord  II,  301^ 
Sterk  V,  sM: 
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Stern  v.  III,  Lli 

Sternberg  (Stemeberch)  I.  405  (41 6 f.   IV,  ui. 

567. 

SternhageN  V,  uÄ.  219. 
Stever  III,  ^12. 
Sthalberg  s  stalherg. 
Stieber  L  S7S  (S96). 
Stier  (Siir)  Tn,  13^ 
StieteN  V.  II.  1 14.  2oq. 
Stilmaoher  III. 
Stindtmann  V,  ',üi. 
Stir  s.  Stier. 
Stoffer  IV.  liS. 
Stoll  V.  ^ 
Stolp  II,  ui 

StOlt  (Stolte)  III.  21^    IV.  232. 

Stolzenburg  V,  4U. 
Storch  V.  III,  411.    IV.  24i. 
Storch  V,  424. 
Storni  V.  II.  ü3  354- 
Stornier  III,  12 

Stralendorff  v.  L  ül  (.^37)  430  (445)-  Sio 
(527).  m  (6oo)-  58»  (601  )■  TT  6^  6i. 
252.  2^  2^  iül.  262.  41^  498.  49(>. 

SO».   Soi-   643.     III,  ^  31^  432, 
476.   Sil.     IV,    üi:  USL  ill:  JIL  222: 
Sa6.  S29-  S'>7.  Ö112.    V,  34.  22,  LZÖ.  179- 

Strassburg  (Strasburg)  II.  (lL 
Stratfelt  V,  afia. 

Striberit  (Striberich)  III,  i^o.  171. 
Ströfen  v.     ioy  (420). 
StrSbing  L  i3  (52)- 
Struck  II.  659. 
Strünkede  v.  IV,  318^ 
Stiidemann  (Stndmann)  L  (49<>' 
377- 

StadeMHnd  V,  (»l 

Stahr  (Stouho  III,  717- 
Sturz  (Stünz)  L  m  (382).  V, 
Stüve  (Siüfl)  II.  2L  IM:  214. 
Svantenius  Ij  2i  (94% 
Suchting  L  64,  6^ 
Suckow        200  (201 !  552  (57')- 
Suderow  IV,  4n. 
Suhm  V.  II,  50J.  50^ 
Suhr  IV,  500. 

Suhrbier  (/urbier)  I^  370  (379).  V, 

Sülver  V,  i^i^ 

SasemihI  (Su&emiel)  II,  I09.  6n. 
Süaakind  II, 

Sugel  (Suwi-el)  L  149('5')- 

Sweder  IV.  2^ 
Sylveke  IV,  246, 

T. 

Tadewoldes  L  4S4  (469)- 
Tamm  (T.ini)  IV,  390. 
Tank  1^  255  Casö). 

Tarnewit2  (T.irnevitz)  v.  II,  263.  36S. 
Tarnow  L  ^06  (309).    II,  398.   III.  ss«-  IV. 

244- 

Techentin  II,  668. 
Tede  II,  97- 
Tedran  V,  586. 


IV.  ii2,  V. 


29. 
V. 


Ij    196-  40S 


leides  IV,  3R6. 
Teissen  II. 
Teller  V,  s«, 
Tempil  n  L  ^^'05). 
Tessien  L  iiü  (379)- 
Testnann  IV,  561 
Thier  III,  4« 7 
Thiene  (l'himc)  III.  466, 
Thien  (Tien)  v.  II.  373.  6ck>. 
Thoms  Ij  453  U74)- 
Thormann  II,  65.  iit,.  1 17. 
Thudendorp  (Thoucendurp)  y. 
<410). 

Thun  V.  II,  661.   IV.  59^  122. 

Thurecow  (Tuickow)  L  ä6  (55).  603  (!i7). 

Tiburtius  L  506  (523). 

Tidemann  II,  479- 

Tiede  (Tide)  II.  443     Hl,  274. 

Tielke  III,  56.  jy. 

Tiesenhusen  v.  L  ^la  '^jb^   III,  697. 
Tilse  IV.  40^.  561^   V.  v)2; 

Timm  (Timme)  IV,  124.    V,  70.  102. 
Tienen  (s.  Thien)  v. 
Titen  V,  sfifi, 
Todde  II,  222; 

Toll  (Tollet  L  IM  (293).    V,  279. 

Tminer  v.  L  »2  l9U 
Töllner  L  405  (4i5r 
Tolzien  (Toizihn)  IV, 
Tom«  III.  25. 

TÖppel  (Topi)elius)    L  222    370\    S76  (S96)- 

V,  48,  51, 
Trallow  IV,  ui- 
Trapman  IV.  400. 

TrechOW  (Träoho)  V.  290. 

Tregardt  V.  2^ 
Treskow  v.  L  461  (477). 
Tretow  II.  iör  irTsoß. 
Trendelburg  II,  97- 
Treuenfels  v.  III,  sj. 
Trog  V,  50. 
Trotha  V.  V,  142. 
Türck  III,  474. 
Twestreng  v.  IV,  406. 
Twist  L  306  (309>- 
Tye  V.  592. 
Tzolkow  IV.  456. 


Uhle  III,  241, 

Ulrich  (Ullerich)  III.  4r7.  IV.  =25: 
Upahl  IV, 

Userenlo  Jlüerlohn)  v.  III,  460. 
Uterharck  L  421  <  so8'. 
Uurne  L  5^6  (585). 


V. 

Varneholt  II,  143- 
Veithusen  II.  ^T:  Lü.  264. 
Vendt  V,  144 
Vermehren  III.  203. 

Vick  (Vickc)  I,  212  (213).    III,  162,   IV.  291. 
V,  221, 


IV.  411-    V,  22:  ^ 
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Vieretge  (Vehregge,  Viereck)  v.   L  (300' 

461  (477)   462  ^477^  461  f47S';.   464.  (4S0: 
466  (4S1).    11,221^442,    111,245^    IV,  jg. 
'53  2iL  2rj.  206.  222:  S2ii  üi:   ^  '  SU- 
Vieth  III.  üo, 

VietinghofT  v.  III,  422.    IV,  ^ 

Vincke  v.  IV,  39s 

Viiike  III.  477. 

Virck  V.  414. 

Visschahl  III.  2^ 

Vit2enl7U8eB  V,  53.S. 

Vieghe  L  202  (210  '. 

Vogel  IV,  319-  v:  427. 

Vogelsang  v.  III.  S'^.    IV,  289.  2<»o.  V, 

[IL  4  12- 

Voisan  L  2^6  (37s';. 

VÖlCker  (Volckers,  Voleker),   II,  412.    III.  (L 
IV,  loi- 

Volsche  L  Iii  (3S7)' 

Vonneilich  Neulich. 
Vooght  II. 

Vom  V.  III,  206   207.     IV,  82;  2iL  222-  \', 
1'4-  2S£L  285^,  J70.  ^JU  i2i:  5SS. 

Vom  (Vos)  I,  i_5o  (1  sp-  169  !»7o)-  izs  f.^So). 

380  (373)-  S93  1<>'S'-    III,  ilL    V,  43-  44- 

52,  162.  444. 
Vrame  TI,  200. 
Vrcyhott  L  i  so  d  s  1 V 
Vot  V. 

Vughe  L  iiÄ  (219)- 


W. 

Wachenhusen  II.  6So. 

Wackenitz  V.  5^ 

Wackerbart   (\V.ic)<erh.nrth)   V.  II. 

III.    4lJj  720-     IV,    Uh.    löj.  2*iS. 

2S9. 

Wade  (Wede)  V,  3=»- 

Wädekin  II.  6.sx 
Wahnschatrt  IV.  254. 
Wag'nknecht  V.  k2,  löj. 
Wahttke  v.  V,  lLL. 
Wake  L  122  (^^^t»  :- 
Wale  L  54^  <''^S'r>- 
Wallis  III.  j4- 

Walslebcn  vriT  2<)i  (290).  207  (30 1\  331  (337'- 
iiS  ( ;43'i-  424  U39)-  427  ;-i42.i.  II,  i21i  330 
3i^-    IV.  341-  m.  HUl. 

Walther  (Walic-.)  Jl  212,   IN',  22,  V,  ^ 

Walton  L  2«  ^9'». 

Wangelin  v.  1177720    IV,  1^  V,  ^s.  ^ 
Wandtschneider  IV, 
Warburg  v.  V,  2>)o. 

Wardenberg  ;\v.iiaenbiirt;)  V.  IV.  489.  V,  2122. 
Wardmünd  (\V.iidn)in><lc»  II.  .\ix>.  m>i. 

Warendorp  (Warcmlurft.  \\';nriistoi]))  V.  L  2 1 3 

(2 M).  Sil  (570.    IV,  121 
Warmer  II.  5'9 

Warneke  (  W.irnecke,  Warncke,  Wariil.L)  II.  (iS. 

'•'->)■  III  aLL 

Warne  K  lie  (  '  SiJ- 
Warning  IV,  S42. 
Warnow  III,  477* 


Wamstädt  (Warnsted»)  v.  L  4il  (488V  s^7 
r^s-  -  580  (6oo).  III,  222,  ^  IV.  2fiS. 
ifio^  SÜ.    V.  41.  50. 

Wartenberg  v.  V,  S96. 

Wascher  V.  1^ 

Wasseraiann  II.  330. 

Watow  V.  ^ 

Weber  L  u  üiL   IV,  22I 

Wedege  (wvdit'ei  L  26*'>^i  124(127)- 

Wedel  V.  III,  ML 

Wedow  L  149 (ISO 

Wege  V,  539. 

Wegener  III,  285,   IV.  62^ 
Weide  v.  d.  III.  21s. 
Wetger  L  S''^  i'>^^>- 
Weinhagen  v.  III.  420. 
Weise  V. 

Welder  I^  2^2  (264). 
Welle  L  ■23(12';) 

Weltiien  (WlIiiih,  WeUien,  Welzin^  1,  ^  (327). 
499  (S'6).  II.  263.  366,  fioS.  IV.  31S  320 
370-  HL  >4S    St)»-    V,  412. 

Wendhausen  v.  V.  418.  419- 
Wendland  v.  III.  34'- 

Wendt  (Went,  Wente)  L  222  (301  >    424  (430 > 
(SS7).    II,  IV.  533.    V,  üi^  4^ 

^  573- 

Wenkstern  v.  II,  307.  III.  ijS:  .>'2.  V.  317. 

Werder  V.  (v.  dem,   zum)    III.    149.    V,  143. 

250. 

Werkmann  II.  102  t6s. 

Werte  s.  Mecklenburg. 

Wesebom  II.  204. 
Weser  v.  III,  671. 
Wesken  V,  s«4. 

Wessel  L  4S4  (469).  4S7  (472)-   IV.  244. 
Wetmer  L  ^  (219)- 
Westphalen  v.  III,  ll 

Westphal  (West)>fabl,  Wcsifahl  11.  w.)  L  208 
(301).  370  (^So).  s8i  (601)  III.  ^  IV, 
12Ä.  VTihi^ 

Westendorp  III,  533. 

WetStein  (Wetzstein)  II,  652.     III,  ^ 

Weltering  v.  III,  4i7- 
Wettering  II,  292. 
Weyhe  V.  d.  II,  553. 
Weylandt  V,  2^ 

Wickede  v,  L  iSl  (3^>2  ■  H,  IV,  609; 
V. 

Wiechmann  (Wichmann)  II,  470.  sig.    III.  369. 
Wien  L  S3  :S2  :- 
Wiencke  II.  081. 

Wiese  I,  368i:37.S).  369  (37^  -  III.22S,  IV,  37S. 
Wietze  III.  20J. 

Wteger  iWK-crii  L  Sii2  ^s?<7'-    II.  4'>4 
Wiese  (Wi*e)  III.  s^i.  üuS.  071.  07S. 
Wiggers  L  ^  Li£2l:  4»,s- 

Wilcke  (Wilckt-n.  Wilcken-,  Wilkinu>  II,  109^ 
III,  ^  <>(jo.    IV,  liL 

Wilde  L  201  (202}. 
Wilgobs  L  ji^o  :  373''- 
Wilhelmi  L  2<)7  301. 

WiKebrand  W  illnMut  i  1^02(841  409(420;.  V.  4;. 
Willrath  III,  ^ 
Wilsnack  L  593  (615). 
Windt  II.  144- 
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Wlikelmann  UI,  mfi.  IV.  114 
Winkfer  L  HS  460). 

Winter  L  376  (.^86).  II,  14^  III,  l2q.  549 
WmterfBid  vTTl.  661.  III,  iii.  ui.  IV.  ^ 

602,   V.  2i  34, 
Wippert  III,  477- 
Wirke»  II.  20Q 
Wim  t>.  Wiese. 

Wische  V.  d.  L  AlA  (426).  56»  (s8i).  584  [60$). 
Wischmann  IV,  i£. 
Witman  V.  si. 

Witt  (Witte;  L  2Q1  (2oa).  20&  (209).  374  (3^4' 

II,  4S»-     IV,  63.  147.  500      V.  2flJL 
Wittenbuffl  (W'ittenborch)  I.  S67  ;sS7'.   II,  «»71. 

Hl.  347. 

Wittling  III.  697- 
Witiendortr  II,  s±L.  V.  uii 
W»hler  III.  706. 

Wohnsflet»i(Woi,nsflüht)  (11.  L2a  iaI 
Wölcke  :  Wöldke)  III,  yo.   V.  jjifj 
Wolde  V.  L  HS  :  uo)-   II.  Sil 
Woldenbarch  IV.  ^ 

Wolf(W-olfr,  Wulf.  Wulff)!,  I  i;o  1 1  s  I  -    II.  264. 

498.  Si6.     III,  56.  ia.  120.     !V,  6(L  39» 

496.  s68.    V,  22; 
Wolfradt  v.  V.  202. 
Wolf leir  L  264  (266). 
Wollenberfl  L  3»2  (3o6).  ^ 
Wolienweber  v.  II,  im. 
WoHer  U  isii  fsosy 
Wolter»  V.  S16, 
WoUow  V.  III.  56, 
Wopersnow  v.  II.  153- 
Wordenhoff  III,  sso- 
Woserin  II,  3>7 
Wöstenbarg  II,  668. 
Wotinneke  L  567  (sS7\ 
Wotienitz  V.  i_L 
Wrangel  v.  II.  53.  4oo. 
Wrede  (Wrecde)  v.  V.  316, 


Wrisberg  v.  II.  sii^ 
.  Wro8t  L  2i-  22: 
WÜbbernitz  IfTiRS: 
Wunsen  IV,  567. 
Wurzbach  V,  Si. 
Würzburg  v.  III,  12£l 
WBathof  III.  lOi  167. 
Wataeetze  L  20*?  (2io>. 


Yde  L  [214). 


'  Zabel  V,  ^68. 

I  Zacbariae  L  562  (sS  i :. 

Zachow  (Saohgow)  W,  £7^.  494.    V.  544- 

,  Zander  III.  ^ao^  sili   IV,  325.  614.  v,  (,70. 

Zarncke  III. 

Zecherien  L  m  C4S7)- 

Zelike  V.  s6r 

Zeller  V,  126.  421. 
:  Zencker  V.  52. 

I  Zepelin  (Zepiin)  v.  L       (406).   II,  644-  V. 
14,  30,  ir.  141- 

Zeplin  L  nÄ  (i^o)- 

Zernotttzky  IV.  Lm. 
'  Zerrann  IV,  611. 

Ziel  V.  iKL 

Zilmer  V,  aMi 
I  Zimmermann  V,  mi. 

Zittow  (Tiütlkow)  II.  222. 

\  Zitzow  V.  ^49. 

i  Zliemann  ».  Schlicmann. 

;  zaie  V.  III.  81.  Q2. 

i  Zülow  V.  L  iS:  II  J'O.  680.  681.  III.  iSO. 
[     720.    IV,  172.  ;Si.  39g. 

Zurtaier  s.  Suhrbicr. 


Verzeichniss 


der  mit  Werken  vertretciieii  Künstler. 

(A.  =  Architekt,   H.  -    Hilclhauer,  Ing.  =  Ingenieur.  M.  —  Maler,   Mn.  =  Malerin. 
Wo  unter  einem  Namen  mehrere  Mitglieder  einer  Künstler- Familie  zusammengefasst 
smd,  tritt  der  Zusatz  Farn.  f=  Familie!  ein.) 

;J>ic  ciiigcklammcrlcn  Zahlen  [nur  bei  dem  ersten  Bande;  beziehen  sich 
auf  die  Seiten  der  zweiten  Anfinge.) 


-«MC- 


2\ 


20X 


Albin,  Mn..  II.  6i2:    l"'  i2L    V.  üo, 
Andreae,  M..  I.  iJSiMlL  'II'  423-  494- 6öi. 
ft^S    IV,       381,   V,  402-  440 

B. 

Barka,  A.,  II,  l2<L   'II  2üi.  26iL 
Berwald,      II,  ttiL. 

Block,  M.  Kam.,        Iäi.  ^  :S(i).  2J  (94'- 
(QS)-    U-Ss  ( '  2 1 ;.   214  tzt.yl-  IIS  '23b 

(^27).  II,  all  II'-  •^78 

BÖCkel  (Bokel),   M..    II.   586.     IV,  SIL 

V,  LOO. 

Boffliann,  H.,  IV,  2^  2:;b- 
Brandin.  A.  u.  B.,  L  ii3  ii^i^f)-    '!•  -iß^^ 

IV,  213.  2U.  217    2c;4.  ^66.  309- 

Bremen,  Hinrik  van,  A..  II.  jAj  lili 
Brunow,  B..  II,  625.  6i6.  IV, 
BruRSuvig,  A.,  II,  16^ 
Biille,  B.,  III,  22i  üüi   V,  ito- 
Bäsch,  Joh.  Joach.,  A  .  III,  ui^ 
Busch,  Joh.  Georg,  H.,  III,  2652. 

C. 

Canow,  M.,  III.  <)1 
Cauer,  B.,  n,  sn^. 
Chiaramela,  A  .  II.  sS6. 
Coppens,  B.,  II,  sS'> 
Cornelius  v.,  M.,  II,  siL 
Cranach,  M.,  v,  ^21: 

I). 

Daniel,  a,  Jll,  ^   v.  n^, 
Demmicr,  .\  ,  II.  017  ''24 
Dieussart,  a  u.  i; ,  I,       i>^4>-   IV.  iifi, 
Düteber,  B.,  III.  0^6,  659.   IV,  SM, 
Düssler,  Mn  ,  IV,  62S 


Eckstein,  h..  III,  242.  243. 

F. 

Findorff,  M.,  III,  243—246 

Fi8Cher-Poi880n,M.  Farn,,  II,.-!')J  3  ;S.  404 ■  448. 
672.    III.  164.  296   3 ; IV,  123. 

169.  S09-   SS»-     V.  Sl.    414.   424.    439-  Sü 

Fiohr,  .M ,  III.  Hi, 
Floris,  B..  II,  sxrv 
Frey,  A..  IV,  493- 

G. 

Georg,  A ,  II,  iM. 
Genschow,  B..  II,  62£l 

Gillmeister.  CU-iMnalei .  II,  S72-  S82.  S92.  S96. 
IV,  161,     V.  339.  4S«. 

Grote,  A.,  II,  34.  25, 

IL 

Hammerstein  v.,  Ing.,  III,  202. 

Hamilton  de,  M.,  IV,  2si 

Haubitz,  A.,  II,  ^81,  ^  ho^  fiofi. 

Haupt,  A.,  V.  rü 

Heideloff,  A .  IV,  306. 

Hertiog,  m  .  L  ■ö';(i66).    V.  582, 

Hille,  M  ,  III.  33«- 

Houdon,  B.,  III,  252i 

K. 

Kaplunger,  U.,  III.  2SS-  2';<>.  as?.  i*»? 

Knesebeck  v.  d.,  Inj;.,  III.  2<)2. 

Krommeny  (KnminHi.cy).  M,,  III,  637.  67R. 

IV,  21V 

Krüger,  A..  II,  sSr  jov    III.  ^10.  fiü.  IV, 

S48.     V,    ;40  47'> 
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L. 

ge,  M..  L  S36  (S55>    IL  681.    III,  221, 
43 ■•  451;   IV,  56r  S9o 

522  (6ooj.     II.  älL  SiL  äMi 
Hl,  4^  466,  115,     IV.   i^L  liLL 

365,  262,  22±  2^  S22,  61^  V,  ^82: 
LuckOW,  A  ,  II,  194- 

M. 

Martens  ( Mertens),  A-,  II,  2i:  1^ 

Mfickel,  A.,  III.  ioo,  6n9.  665.  691.  700.  702 

IV.  433 
Munster  v.,  A.,  11, 

o. 

Oenicke,  Mn.,  III.  207. 
Örley  van,  M-,  IV,  2^^. 
Oesterreich,  M.,  V,  30, 
Overbeck,  M.,  II,  388. 

P. 

Parr,  A.-Fam.,  II,   iVj,  5S5.  586.    IV,  254. 
357-  353- 

Pfann Schmidt.  Karl  Gottfr.  M-,  II.  s^L  ili 

IV,  337- 

Pfannschmidt,  Ernst,  M.,  III,  22%- 

Piloot,  6erd  Evert,  ing.  u.  A  ,  II,  221.  6qS. 

617  fr.  III,  22.  659. 
Pommerenoke,  M.,  L  SM  iiiiZi  663. 

Quellinus,  Thomas,  L   IV,  zin. 

R. 

Ramp,  A.,  L  13s  (137) 
Rauch,  Christian,  B.,  II,  625. 

Rentz,  Int'-,  II,  S7»- 

Rietschel,  E.,  B.,  v,  i^o. 


'  Rode,  M.,  L  Z6  (231. 
j  Rodtschilder,  A.,  IV,  s^l 
'  Rouw,  IS..  III,  26s. 
RumeSChotel  (Kuraescotcr .  a.,  ^  VL 

S. 

'  Schadetock,  A.  u.  H.,  L 

Schadow,  B..  I.  263  (271). 

Schalcken,  -M  ,  I  (84], 

Schinkel,  A.,  IV,  360 

Schmidt,  Mn.,  II,  50S, 

Schröder,  B.  l  am  ,  II,  586,  387  sM: 
j  Schubert,  M  ,  V,  usL 

Schumacher,  M.,  V,  4S2. 

Semper,  a..  II, 
!  Seydewitz  v.,  ing ,  III,  2^0. 
1  Steinhäuser,  u  ,  II,  582- 

Stever,  M.,  II,  (n^  536.  III.  343-  IV,  366.  362. 
j  Stockmann,  U.,  I  (8o>.  m6  1  ioS|. 
I  Strempel,  M.,  IV,  26. 

Styier,  A-,  IL  613.   V.  04. 

Sturm.  A.,  II,  52*1   IH,  laii 

Suhrlandt,  M.-Fam.,  ^  34l  (3S4)-  412  (442). 
U,  b40.    III.  m6.  24S.  246.  ihz^  205. 

299.  ^28.    V,  ifio- 

T. 

Techel,  A.,  II.  585,  IV,  Iii 
Thormann,  A.,  II.  ^ 


V. 


Vischer,  B.,  II,  556. 
Vom,  A.,  II,  581. 


W. 


IV,  iis. 


Werner,  ß-,  III.  656.  659. 
Wiick,  M.,  IL  üii. 
Wilde,  M.,  IL  3o6.  -.8-t.  6;7 
Willebrand,  a.,  IL  SiL 
Wiigohs,  B .  IL  £«6,  625.   IV,  366. 

WOlff,  B.,  m,  252: 
Wünsch,  A.,  II,  (122. 


Verzeichniss 


der  mit  Werken  vertretenen  Kunstluiiidwerker. 

(H.  ==  Bildliaiier.    G.  ~  Goldschmied.     Gg.  —  Glockengiesser.    Gl.  =  Glaser. 
M.  =  Maler.      Mm.  =  Maurermeister.      T.  -—  Tischler.     Zg.  =  Zinngiesser. 
Zm.  =  Zimmermeister.    Wo  unter  einem  Namen  mehrere  Mitglieder  einer  Künstler- 
P'amilie  zusammengefasst  sind,  tritt  der  Zusatz  Farn.  [=  Familie]  ein.) 


(Die  cingeklaninicrten  Zahlen  [nur  bei  dem  ersten  Hantle]  beziehen  sich 
auf  die  Seiten  der  zueilen  .\ufla{;e.) 


A. 

Adam,  C,  1^  40^  (4'6).  410  (421). 

Ahlstorir,     ,  l\\  ui. 

Albrecht,  Ed.,  f^g .  L  £21  (zqQ).  üi  (u  o-  34« 

(■>34)-  Ul  <3^'*^)    152  JI,  Uä,  Zill 

S16.  SSS-  <>6j.  666.    III.  5.  los.  146.  170. 

212.  Z2£u  222^  üo,         iJjh         521  691. 

IV,  Ll£.  I2i.  242-  484:  4M:  511:  SIL 

602.    V.  1^  1^  ijio.  2iiS.  Üi);  414-  4;7. 

442.  546. 
Albrecht,  Th.,  Mm.,  L  1J3  (i.^s> 
Altrichter,  «i^  .  V,  243. 
Appelstädt.  Kunstiii)»fei,  II,  630. 
ArmOVitZ  (%'erschenflich   einmal  \\  it/.  i^eleseii). 

Cg.,   II,  407-  44 '•    SU.     MI,         62.  Sü. 

IV,  470. 

AMmann,  G.,  III,  1^  .182,    IV,  u}L  6^ 

V,  44-  35a- 

B. 

Baasz,  Zg.,  V,  Mi  352.  ^ 
Baohmann,  B.,  III.  255^  262. 

BadinO,  Zicjjler.  III,  24,v 
Bauer,  Kunstgännei,  III.  20A. 
Bauerfeit,  .M..  L  ilZ  <  ^221. 
Baumann,  Orgelbauer,  L  4 »4  (4'SV 
Becker,       L  ^  iZi  (3«4'>-  4os  (4 '6).  IV. 
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Bechlin,  Zg.,  IV,  2L  1^  LH  ^^i^i-  i2ti-  .;S  1 . 
Beckmann  (üeeckmann),  H,  II,  'H  ■l*'-'' 

473- 

Begun,  (Jg.Fam,.  \^  ^  1381).  II,  2^  III, 
•90  353-  3'>--  il±  43 >  4''6  IV.  LH 
31 8.  -,2S.  30 V  47S-  4qS.  SSI.  V,  144- 
101.  2DCL  aai  298.  317,  323. 

Behmen,  G.,  V,  116,  ^17. 


Behnke,  Uhrmacher,  III,  243. 
Behrens,  Friedr.,  lt.,  III,  269- 
Behrens,  o.,  IV,  ij.  285. 
Beitz,  G.,  II,  2x2. 
Belitz,  G.,  IV,  LL2. 
Belsen,  Gl.,  IV.  30*^ ■ 
Bergmann,  H .  L  2s. 
Bemann,  iv,  11.  iM. 
Bemer,  G.,  11,  23^ 
Berninger.  H.,  IV,  21J. 
Beumers,  g.,  V,  204. 
Beussmann,  /g.,  IV.  i6l:  ssi. 

Biber  (HiH>ir),  (;g  l-am.,  in,  Kl,  121. 

Bilenberg,  G,  II,  zdii. 

Binke  (Uinckc,  Hinge),  (;g.,   II,   40^  III. 

IV,  242,   V.  28, 
Bitterlich,  G..  III.  30S,    IV,  so9- 
Blaukogel  i  HI.-iwkogel),  Zg  Vnm.,  1 

Sio  (S2S1.    III,  706.    IV,  121. 
Blieffert,  T   III.  243- 
Bock,  M.,  III,  246. 
BSckenhagen,  Kii(.i"ersclin)ieil,  IV, 
Böhle,  I  ,  II,  «2: 
Bohn,  G.,  IV,  407. 
Boie,  Gg.,  1^  £12  (430). 
Boldt,  T..  III.  2^6. 
Bomgard,  G.,  II.  i^a- 
Borchert,  Zg..  III,  215. 
Börger,  ni-;oii>;uier,  L  50. 
Bornau,  Mm.,  II. 

Bornemann,  g  .  I,  üi.  ai  t9''>-        (f^V-  167 

n6o>.  31)7  (407)-  405  (4I(>1.  40')  4-"  1 4  to 
U2ri.  42 ;  I4>')>.  4^1  (4461-  4  v3  (4<>S>.  471 
(4S7I.  477  I404).  S<>J  ( Siot.  S  u>  ( S27"i-  513 
^S3'  ilS  t "^0'' >■  II-  2iu.  ü-i  V.  1  u.  299- 
S86 

Boeth  (Hot),  Mm..  II,  iM. 

Borstelmann,  Gg.,  III,  UAi  2^  ££1: 


4S4  (469). 
V.  4i6, 
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B«fli,  -R  ,  TIT,  [ 
Böttcher,  Heinr.,  C,  II,  III,  490. 

Böttcher,  J.,  M  ,  III,  Ii, 
Boyse.      .  L  41I  Uo^)-   III,  706. 
Brandenburg,  H..  I.  2iL  i 
Brandner,  G.,  L  il3  <3>>4  i- 
Brandt.  Gg.,  II.  294     IV,  566. 
Brentelin,  <'.g.,  IV, 

Brockmann,  G..  II.  u?>-   III,  461.  467. 
Bromann,  M-,  L  £1- 
Bruhn,  T.,  1^  140  (m)- 
Brun,  Gr,  III,  28i_ 

Brunswig  (Brunswick),    G..    I.   ^  (344).    .^yX  1 

(jSS)-    III,  680.    IV.  2i, 
Burchard,  I  hrm.,  L  30.  I 
Busch,  C,  G..  II.  i^o.   III,  467.  I 
Busch,  J.  J.,  B,  III,  262,  ; 
Busch,  1.  6.,  T..  IV.  ^ 
BusQl  Q).  Zg  ,  IV,  620, 

c. 

Calame,  Mm.,  III,  2M. 
Campen,  van,  K.impen. 
Castel,  Gg.,  L  476  (^92).  572  (592)  III, 

1  .'S.    [39.      IV,  211. 

Cato,  G-,  II,  1 14-  1^  2.;3-  240.  294.  299. 

35"    ni.  444;  462:  426.  512. 
Christian,  T.,  II,  586. 

Christiansen,  T..  II.        581,   III.  612.  iv, 

36  s.  366. 
Clement,  Dachdecker.  IV.  306. 
Cohn,  G..  IV.  LL 
Colhws,  Gg.,  IV,  82. 

Collier,   Gg.  Kamili«?,  L  (a~o)     III,  l.^o. 

■  39-  490.    IV,  362.    V   4^  1112.  260.  5^2: 

Conrad i,  G.,  IV,  166, 
Cuny.  G..  I,  (5^ 

D. 

Dabeistein,  H.-Fam..  11.  559. 
Oäge.  M.,  L  ISi  3  so).  j 
Dam  van,  Gr.,  II.  637.  641     iii,  217.  337 
IV,  486, 

Danckwardt,  Gi^.,  II.  248.  378    m,  5^  uiü. 
IV.  44r 

Degener,  '/-s-,  L  510(^28).  513  (3311.   V.  541, 
Degtow,  .Sclinne»!.  II.  1 
Dehn,  DicdisUr,  Jll.  243.  j 
Deichert,  Zm..  V.  100. 
Dcnitz,  G-,  IV,  24^  2r 
Denker,  G.,  II,  65. 
Depner,  /k  -  L  373  ü8o)- 
Dewitz,       III,  22h. 
Oingelstädt,  M  .  III.  243. 

Dittberg  —  (D  Li.  G  l  am..  II,  3i;o.  401.  <'is,b. 
Dixon,  /i;.  Fam.,  IH,  495. 
Drebing,       I  am..  III.  370     IV  4.S6. 
Dreyer,  Tapfc-i,  III,  243. 
Drihhagen,  M.,  L  4iS  14-4). 
Orümmer,  G.,  III.  xi- 
Dunitz,  G..  III,  3t) 7- 
Düren  van,  Ziculcr.  II,  iSS.  sSf».  603. 
Düsing,  G.,  III.  n^o. 


E. 

Ebel,  G.,  IV.  442 
Eggeier,  G.,  11.  209.  2S6. 
Eggers,  Gg..  III,  697. 
Ehlers,  Zg.,  v.  ^ 
Eichner,  M.,  L  165  (ifi6) 
Ennerich,  G.,  II,  65.  laA.  285 
Enderlein,  g.,  in,  2i 
Engel,  Orgelb.,  II,  1^7. 
Einsiedel,  Steinmetz.  IV,  307. 

Engelbrecht,  G  ,  II.  ^qo. 
Erdmann,  G..  II,  407- 
Ernestin,  Gg..  II.  28s. 
Ernst,  G.,  II.  6^   IV.  61 
Evers,  G.,  L  64. 
Ever«,  B.  u.  T.,  III,  28 


V,  44. 


IV,  453- 


F. 


Falk,  0.,  II,  150. 
Rehmer,  G.,  V,  264. 

Fick,  G..  II,  i22;  S^i    III,  22,  26.  mlL  1^ 

265.    IV,  1_L2- 

Finöit  G.,  II,  414,  493.  504.  516.  683.  III, 

63-    IV,  loa-  603. 

Fischer,  B.,  iv,  566, 

FloriS,  G.-Fatn..  III.  512.  542.    IV.  1^ 

Fortdran,  G..  IV,  lS. 

Fowtehen  (Fowtckc,  Foutege),  Gg.,  I.  Q2  (93). 
92  [94)-    III.  i62,    IV.  462, 

Frehse,  g.,  V,  258. 

Frese,  G.,  Ii,  299- 

Friedeberg,  ('.,  II,  405.   IV.  liS. 

Friese,  Orgelb..  L  i4S  (3t;4).  4'7  (4^9'  443 
(4SS^  U,  667  669.  III.  271.  272.  347. 
364.  tili    IV.  fißS. 

Funck,  G.,  IV.  n£u 

Fungk,  Steinmetz,  II,  (,S6. 

Fues,  Steinmcti,  II,  gSti. 

Fycke  s.  Vicke. 

G. 

6ade,  g  Fam.,  II,  III.  213.  2 so.  2g;4  294. 

üii:  üjL  419-    III.  4^         422;  V,4ti. 
Gade,  orgdb.,  I^  2^  i^Bk  ~~ 
Gage,  Gg.,  II,  4U;  ML-  il^;   III.  164. 
Gehrhardt,  G..  III,  165. 
Geiger,  Mm,  IV.  306. 
Geifner,  Kiii>fersclimied,  III.  243. 
Gerber,  .Seiden wirket,  III,  251 . 
Gerke  (Cierckc),  G..  L.  ül^  2!i  C97J- 

Gerdt,  m..  1^  107  {iio). 
Gerdt,  (;!a>cr,  11. 

Gerike,  G..  IV.        546.   V,  412.  4^. 

Giese,  G.-Fam-,  L  376?3S6).  3 88  (39S).  II,  250. 

2S5.  361.  222:  427;  ±LL  422:  ül:  fj(>i-  665. 

668.  678.    III,  ano.  207.         305.  306.  337. 

37».  424.  49S-     IV.  122.    V,  56^. 

Giese,  Zm.,  III,  243. 

Glavatz  (nicht  Glanat.^),  Orgell».,  1^  78  (80! 

Gottespfennig,  Zg.-F,im.,  I^  290  (294).  297  (301  \ 

22«  '  .^o''  HA  ^'''9)-  339  (34S).  374  (384) 
37S  (3S9).  388(398)  424  (439).  111,542,^50. 
70   717.  72t. 
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Cotthardi,  O.  Fam.,  V,  152.  24^. 
Gräfe.  CA.,  III,  2^ 
GramelsdorfT,  Kupferschmied,  III,  267 
Grawert  ((Jravcrt),  ('.j;.  Kam,,  II,  SoS.    IV,  UiL 
t?n. 

Greve,  M.,  IV.  i^j. 
Griebe,  M.,  II,  236. 
Grot,  Gg.,  II.  22 

Grote,  T.,  L  30.  ' 
Groth,  T.,  T;  i£iS(iio). 

Grundtgrieper,  /r  ,  L  2§a.  (^78).  3S0 

Gruneberg,  M  .  II,  ^^2.  ^ 
Griitzmacher,  Gg..  V. 
Gudehus,  M..  1^  ^jSl  LL2Ü 
Gudejobann,  G.,  L  io6  (310),   V.  22: 
Guglielnii,  M.,  V,  19. 

IL 

Haack,  M..  L  32^  1 
Haack,  Gg.  11.  Pmeni-iesser,  L  Ol  (93)-  Hz  (3^3) 

II,  6i2i    III-         708.    IV,  MJ  2Sv  tu 
.^Qo.  400-  ^09.  ^"  *     V,  SSO- 

Haack,  Schmied,  III,  243 
Haaae,  Klempner,  IV.  Xo6 
Hackenschmidt,  <Jt; .  V.  360,  ';73-  sSS- 
Hahn.  SclHmed.  III,  243- 

Halbcck.  G.,  L  95  (q6).  2^  (97)-  lu  (12t). 

UA  >^77l-  TzqVl  222  IM  ülll  ' 

333  (328).  366  (HSt  387  (397)-  i90  LS22i 

•»Ol  (50S)  506  I S23)  SLi  (S3I)-    III,  487. 

40<i  jo(>-  Sjo.  70S.  IV,  iß^  2j_,  123.  i 
V,  41^  I 

Händler,  M  ,  1^  490  f  so7  )- 
Hans,  B.  H.  T.,  L  122  ("o>-  ; 
Hantelmann,  Orgeli)..  II,  ij6. 
Harck,  G..  V.  l12i  '-81. 
Hartigh  (Hartiq),  B„  L  ü  28         tnli  (110). 
Hassenbcrg,  H.  u.  T..  II,  .^sq. 
Hausbrandt,  Gg.  Fiun..  L  ü8  (343)-  348  (3S4). 
(407).    496  fS«4'-    ä6l   (s8o>.     II.  99. 

2.12.  24q.  7ftl  2S5.  2q8.  37S.  411.  4l8.  4SO- 
471-  S04-  S»8.  64 8.  6iil.  659.  665.  669. 

III,  lix  i2i  Ii  iL  SsL  LifL  Iii;  ilOi  Iii 

20Q.  ZliL  273.  308.  ^20.  Jöq.  411.  473- 

476.  490-  S32.  S49.  IV,  Lfi.  23.  LZJL 
267.  274.  278.  2&Q.  290.  297-  304.  330-  407. 
41%.  46^.  489.   142.    S7»   Ol'.  V,  iO. 

Hecht,  Zg-,  L  118(1221 

Hecht,  Tüpfer.  III.  242, 

Helberg,  M-,  V.  ajü. 

Heide  v.  d.,  Gg..  III,  jül  lil 

Heiden,  G.,  III.  421,   IV  61L  im.  n}L 

4S8.  482.  S06.  i 

Heincke,  G.,  IV. 
Heine,  G..  II,  6^ 

Heinersdortr,  G..  L  Iii  (384)-  Sio  (52S1.  II, 

512.  670.    III,  142-   »70    im-  21.S.  2?4. 

2Q2i  IM;    IV,  118,    V.  LiS, 

Heintze  (Heinzc),  G«.  Kam..  IM.  loL.  2Ajl.  217. 

IV,  S09    S"    T^j.  62^    \',  üi.  278.  ^21 
421    53*^  Si^  ÜL  573  j'M 

Heitmann,  B,.  II,  5S9' 

Hemminghusen  (lleiummckhii'-eii ,  ('••^..  II,  ;  1«' 
HI. 


Henninger.  G.,  IV,  271.  6to  617.   V,  410. 
Henningk,  f)iKelh.,  II,  470 
Henszky,  Zg..  V.  281.  322.  413  4iL  54«  Hi: 
<;6i. 

Herbert,  G .  II.  67.S. 

Hermann  (Henn;,  Er/Rlcsscr.  IV,  45'- 
Hermen  Munster. 
Heyden,  Mm.,  IV.  jo6_ 
Heylandt,  G.,  IV.  337 

Hinrich  Bremen 

Hirt.  G::.,  II.  6^  648,   Hl         jor  IV. 

HolTgaard,  M.,  I.  jC  (  78). 
HofTmann,  Zk  •  T"n.  llli  38 2. 

HohenSChild  (llohenschildt  ,  M  ,  U  2^  103  (loS>. 

108  fiio:.   IV.  ii2. 
Hogehus.  <■',«.,  I.  313  (3 '8). 
Hölscher,  G..  C  SQfe  (61^  III,  709.  IV.  40. 

71.   i66.  227    J  S-!.  126.   381      V,  12: 

st.  4 1.  6^  29S.  171. 

Hornemann.  G.-Fam..  L  6j.  um  (123).  278 

(282).  478  (494).    II,  tiS. 
Hossauer,  g..  l  464  f47q).   III.  äi,  IV,  ^68. 

477-    V,  ü£. 

Hoyer,  (i..  L  224  (277)- 
Hulsemann,  Zr..  L  324  (129). 
Humbert,  t« ,  IV.  lU;  122^  V  26^. 

L  J. 

Jakob,  B.,  II,  SS9 
Jenssen,  M.,  L  30  (30- 
Igel,  G.,  III,  a6. 
Jheger,  Gr  .  Iii.  505. 

IllieS,  Gg..  L  4 so  (466>.  jSo  (6oo>.  jS^  (/104I. 
II,  S90-  S96.  III,  217  26;.  304.  3">7  IV, 
lÄü.  2^2,  26Q,  228,  220,  307.  irj.  331,  40S 
533-  54« •  Sli;  S21;  V.  4i  52.  ijo,  1^ 
tf't   2O4.  28a   2S7   290  32s.  340.  351.  352 

355-  363-  365-  37S-  387-  3S8:4iJ-41J_ 

424.  432    435    440-   442.   48'!,    SOQ-  S2S- 
S46  <;6S. 
Jost,  G-,  II.  LLL 

Jürat,  G.  III,  ilL  ^  IV.  i2i  402,  421;  S^L 
K. 

Kahl,  G.,  III,  62^  iflfi. 
Kahle,  .Mm.,  I,  loi  (106). 
Kähiert,  T..  L  ü 

Kampen  v..  Gg.,  II,  582.   III,         IV.  228^ 

Kania,  T.,  II,  üi, 

Kannengiesser,  M.,  V,  242. 

Kaselowsky,  M..  V.  s8, 

Kass,  G..  V.  2Sv 

Kassuba,  T,.  II. 

Kempener.  m..  L  46. 

Kerfack,  fi..  L  25  [22l  S26  C524V  IV. 
V.  349- 

Kersten,  Orgclh .  L  4i<>  (492). 
Keymann.  Gg.,  II.  407- 
Kielmann.  G.,  IV.  247.    V,  4S'- 
Kindt,  M  ,  L  16s  (I <'<')- 
Kitzrew,  Kiinstsclilo»L'i.  III.  267 
Klahn,  «: ,  IV.  LäiL   ^'  15ii 
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Klein,  C,  L  162  (»69)-  iä8  (170)-  ha  ii22h 

A^o  (446).  562  (ijSi)- 

Kleymann,  Cc-,  III,  4^7- 

Klingmann  (Klmckmann,  Klinknmnn),  H.,  1,  2^ 

2*1  iiS],    IV,  366, 
Kßuppel,  (ig.,  V.  ijiL 
Koch  ^=  (H  P  K),  t;  ,  II.  4SO 
Koch,  M-,  III.  2^   V,  lijö. 
Koch,  Zm..  III.  267. 
Könecke,  Mm.,  II,  560- 
Könemann,  K,  II,  s?i9- 
König,  /u.,  III,  4t")- 

Konow      (A  L  K),  G.,  L  215  C37S)-   II.  6vs_ 

637.  648.    III.  242i   V.  22: 
Koop,  Gl..  III.  261. 
KOppen,  G-,  III.  soi,   IV,  321^ 
Kossei,  B.,  II,  ii2i 
Köster,  M.,  IV,  2^7. 
Kramer,  G.,  L  1S2  (363).  32°  (380} 
Krause,  G.,  IV.  227- 

Krause,  M,,  L47S  Uga].  III,  639.  iv,  13'  4'o- 

Kreiten.  G.,  IV.  242. 

Kremer,  Mm.,  II.  uü. 

Krische,  i'-a..  III,  21 

Kröger,  OrRcib ,  II.  136. 

Krüger,  G.,  III,  680.  697. 

Kriger,  c.,  iv.  212, 

Kriger,  M..  III,  24^  468.  4Li,  67S. 

KrBger,  M..  v,  gii 

Krummbügel,  Zg.,  v,  414-  a^a-  4^('-  44o.  568; 

Krummstroh,  g.,  III,  142. 

Krus.  1; .  III,  «i. 

Krusemark,  1«.,  V.  596. 

Kuchmeister,  Gg..  V,  400. 

Kfihi,  Gg.,  III, 

Kurtz,  G.,  III,  üL  LZi.    IV,  21..  .}o7-  614 

V.  2i;i.  264.  afiX  270. 

Kurl,  G..  III,  6i 


L. 

Ladegast,  Ori;«--li>.,  II,  551. 
Lampert,  Ii.,  III,  iiilL 

Landre,  cig..  II.  360.  <,i8.  55s.  "ioX.  667.  III, 

302.  4.87.    IV.  S06. 
Langberg,  M.,  III.  47s. 
Lange,  Kunst>climie<l,  III,  24^. 
Lau,  M..  III.  aiK, 
Lauterbeck,  M.,  III.  659 
Lavenpries,  G.g.,  I,  3^ 

Lehmann,  G.  Fam.,  L  i«)7  ).  26(221  Iii 

(426:.  424  u.^o).  478  (494)  S84  (604).  III, 
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